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VERGILS  ERSTE  UND  NEUNTE  ECLOGE. 

1. 

Vergil  Ml  D1IB  fait  iwei  MrUiiniKle  lang  twiielMn  V«r- 
kMMUig  hitr  DDd  DebcrtehlliuDg  d«rt  nibig  Qiid  Miliar  Wirkuig 
auf  die  Collorwelt  Bieber  iiiadurcbgegaDgen.  Èr  kaas  es  verlragea, 
daaa  er  fiilacli  beuribeili  oder  falaeb  iakerpretirt  wird.  Aber  fQr 
die  Philologie  iet  es  aicbt  robnlieb,  wenn  sie  aar  dadoreb  Ober 
die  aotikcB  Erkllrer  btaaoshoBBDt,  daas  sie  das  alle  Mifateratind- 
jaiaa  io  oeue  Poraei  bringt. 

Als  Vergil  ntit  den  Eclogen  aaltvat,  war  er  tel  em  Dreissi^er. 
Er  gcborle  aiebt  w  dea  Dicblert,  die  ersi  ias  reifeo  Alter  wissen 
dasa  sie  es  sind,  wie  Keller  und  C.  F.  Meyer;  aber  wenn  auch, 
was  er  in  dieaem  Alter  braeble  war  reife  Fmcbt  Die  rdmiiebe 
Geselkcbaft  jeoer  Zeit,  fAr  die  Horas  die  SatireD  schrieb,  wmsfe 
was  sie  titat,  weno  sie  einen  neuen  Poeten  als  grcssts  Taicul  be- 
g^üMle.  Der  beginnenden  Interpretalion  war  er  der  grosse  Dichter; 
ilit^  \fn»trei{ii,'  vorhandenen  per?Oiiltclien  Anspielungen  erweckten 
dag  perbüuliclke  Iûteref«e.  Zuniù  hsi  war  es  völlig  berechtigt,  wie 
es  in  der  peripalelisch-aieiauilriiiischcu  Methode  lag,  den  Gedichten 
iofiel  wie  möglich  von  Erlehnissen  (les  Dichters  zu  eutlucken; 
aber  man  weiss,  wie  die  Ao?(  hamm^' ,  ilass  flberall  die  Allegorie 
lauere,  allmählich  Uberhcini  ii;^hü),  8u  sehr,  dass  Servius  und  die 
andern  Scholien  tu  den  Kriogen  für  das  wahre  Verstflodoiss  des 
Dichters  last  unbrauchbar  geworden  sind. 

Wir  haben  uns  nun  von  dieser  allcgorisirenden  Erklärung 
keineswegs  frei  gemacht,  wenigstens  nicht  für  die  Gedichte,  auf 
die  sie  der  Natur  der  Sacbe  nach,  da  beide  durch  ihren  augen- 
scheinlichen ZiMammeobang  mit  Erlebuisseo  des  Dichters  ein  per- 
sOnlicbcs  inleresse  erweekeo,  am  stärksten  angewandt  worden  ist, 
das  erste  und  neunte.  Die  beiden  Gedichte  sind  ein  Paar;  sie 
heben  sieb  durch  den  entschieden  ilaUscheo  Schauplatz  nnd  durch 
den  Hintergrund  der  Zeitcreigniise«  auf  dem  sie  sieben,  for  den 
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Qbrigeo  heraus,  tie  verhalteo  sich  tu  dem  grieehisehen  fiukoliker 
wie  die  togata,  Dicht  die  pslliau,  lur  altiscfaeo  Komödie. 

Die  erste  Ecloge  scheint  mir  ooter  Vergils  Jugeudgediehteo 
auch  dem  poetischen  Range  oach  die  erste  Stelle  lu  verdienen; 
darum  mochte  ich  sie  tot  alten  von  der  Allegorie  belireien  oder 
doch  zeigéOf  dass  die  persönliche  Beziebuug  fOr  das  Gedicht  als 
Gedicht  nur  in  sehr  bescbräDkteai  Maasse  gellen  darf. 

Wenn  Seivius  zu  v.  1  sagt:  hoc  loco  sub  persufia  Tityri  Ver- 
(jiiiiitn  debemus  accipere,  non  lamen  ubique,  sed  lantum  ubi  exigit 
ratio,  so  ist  das,  mit  auliker  üuheküniinuriiioi  gesa<;t  und  ohne 
Umschwcif,  oiclit  Rehr  verschieden  von  dem  was  wir  heute  hüreu. 
Vur  illem  wini  gefragt:  wo  ist  Vergil?  Belhe,  der  die  Schwierig- 
keiten einer  nicht  vorausselzuDgslosen  Interprelaliun  am  sciiariéleu 
hervorgeholieu  hat  (Rhein.  Mus.  XLVll  S.  .iTslT.i,  sieiit  in  der 
Gleichung  Tilynis — Vergil,  die  ihm  doch  fesii?ielii,  eine  der  beiden 
uuüberwindhchen  Schwierigkeilen  (S.  581),  sIereu  zweite  ich  nach- 
her besprechen  werde.  Vergil  isl  weder  Freigelassener  noch  ein 
aller  Mann,  und  doch  Tityrus.  Bethes  Lösung  ist,  dass  Vergil  zwei 
Gedichtentwürfe  unzureichend  verbunden  habe.  In  Oetbes  Nach- 
toige  befinden  sich  alle,  die  nach  iliui  Uber  die  Ecloge  geschrieben 
haben:  GariauU  {Étude  sur  les  bucoliques  de  Virgile  S.  325  ff.), 
Scbanz  (Rhein.  Mus.  LV  S.  86  (T.),  auch  Ihm  (Neue  Jahrb.  1  S.  483) 
undUelm  (l^bilol.LXl  S.  272  A.  2),  so  sehr  aile  diese,  Belhe  nicht 
ausgenommen,  die  Absiebt  haben  dem  Dichter  gerecht  zu  werden. 
Sie  Anden  aile  den  Widerspruch,  suchen  ihn  aber  andere  sti  lOaeo 
als.  Bethel  durch  ein  Sobwanhen  den  Dichters  twachen.  tnv«i  Ho* 
liren  (eAwa  wie  in  gewissen  Komodienprologen  handelnde  Penon 
und  prologue  gegeneinander  schillern)  oder  durch  eine  das  Dis* 
parate  der  Erfindung  einigende  «höhere  Idee*  oder  durch,  ein  poe- 
tisches Unvermögen  des  Dichters*  Früher  tialten  Spohn  und 
J.H.Voss,  da  doch  der  alte  Tityrus  nioht  Vergil  sei,  Vergil  wie  im 
Vesirbilde  gesucht:  es  war  der  ungenannte  Herr  des  Tityrus,  tu 
dem  er  nach  Rom  wandern  musste. 

Tityrus  mit  Vergil  zu  identifldren,  achten  duroh'  ed,  6,  4  ge- 
geben» wo  der  Qichter  sich  seihst  den  Nomen  beilegen  lisst;  und 
so  identificirt  ihn  Calpurnios  (4,  64  (T.),  ffir  uns  das  ülteaio  Zeieben 
von  der  Geltung  der  allegorisirenden  Deulungametbode.^)  Aber  wie 


1)  Vgl.  Zeilsclir.  t.  uälen.  Ciytuit.  Ibbd  b.  til4f. 
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Vergil  es  dort  verstaod,  ist  am  ed.  8,  55  deutlich:  sit  TUjfrw 
Orpheus  {vüistimus  nutieui  Seniuft};  Phoebos  redet  ihu  Tityre  an 
wie  deo  Hesiod  die  Musen:  rtotftireg  ayçavloi.  Wie  der  Titfina 
der  ersteo  Ecloge  aufznra.sseD  ist,  wird  uos  auch  der  Dichter  sageai 
weoo  man  iho  ale  den  Dichlcr  fragt»  nicht  als  Herrn  Vergil  aua 
Attdea  bei  Mantna. 

Form  und  einatlne  Wendungen  eines  antiken  Gedichta  sind 
dnroh  litterariache  EinflQaae  aller  Art  mit  bestimmt  Aber  die  all- 
gemeinen Voranaaetiungen  der  poetiiehen  ErOndung,  die  ErOndung 
aolbsi,  der  innere  Zusammenhang  einen  Gedicbla  mOiaen  ans  ihm 
selbst  berforgebn.  Wer  ein  Gedieht  als  Ganses  verstehen  will,  soll 
diese  Dinge  nicht  anderwflrta  suchen.  Psustine  gewinnt  niobls, 
wenn  man  ihr  Bild  mit  dem  Chriatianena  vermiscbl  ;  and  der  poe> 
tischen  AufTassung  der  ,Barsreiae'  kann  es  nur  schädlich  sein,  wenn 
man  sie  suf  die  ^wunderlichen  Besonderheiten  jenes  Winterzuges* 
grOndet  Es  ist  nicht  richtig,  dass  Horaseos  Slonlarlied  erst  ver- 
sianden  werden  kann,  aeit  wir  lesen  eoimnque  modù  Ai  CapitoUo: 
man  bitte  die  io  der  Vereinigung  der  beiden  CuitsUltten  liegende 
poetische  Einheitlichkeit  erkennen  sollen,  ehe  die  InschriHt  lehrte, 
dass  das  Gedicht  für  <len  Vortrag  sowohl  auf  dem  Pdlalio  als  auf 
dem  Capitol  bestimmt  war.  Die  liislorische  Notiz  ist  gul  die 
Einzelheiten  zu  erläutern;  wenn  sie  für  das  Verslflndoiss  des  Ganzen 
oOlhig  ist,  so  ist  es  keio  Gedicht. 

Meliboeus  zieht  mit  seiner  Ziegenherde  ins  Elend,  an  einem 
heissen  Naclimillage  (im  Spiltlierbst,  wie  wir  tiacliiier  liört  ti);  au 
s(  iiitm  Wege  tindel  er  Tilyrus,  der  im  Schallen  einer  Buche  ge- 
lagert auf  der  FlOte  die  Melodie  zu  «itieiu  Liede  au  Amaryllis 
SucbL*)  Das  erfahren  wir  aus  der  trsit  a  Rede  des  Meliboeus 
(v.  1 — 5).  Tityrus  sagt  ihm,  dass  ein  Goit  (nicht  ein  wirklicher 
Gott,  sondern  einer,  der  ihm  als  solcher  erschienen  ist,  den  er 
als  solchen  verehren  wird)  ihm  diesen  Irtedlicheu  Zustand  bereitet 
habe,*)  den  Zustand,  deo  Meliboeus  vor  sieb  sieht:  die  Rinder 

1)  formontam  resonare  äocet  AwwryUida  silvat:  Lo&pit  II  7,  6  AlJ^» 
ifwy  xi)v  *Hx<o  TO  jlfuiffvXUSos  ötfOfta  /ur*  ifii  xalovcar.  Amaryllis  ist 
theokrilisrh,  aber  rlie  IVhprein-^limmMnK'  in  iUt  Sacbe  i*t  SO  aofftUeod,  daM 
mSD  auf  eiiK  (li;rcU'  Hc/ieliung  schliesseii  imiss. 

2)  Es  iKi  iuclil  gli-ictigültig  wie  mao  ioterpuii^irt;  v.  6tf.  koruinen  uichi 
sur  Gdtnogf  »eeo  man  iUt^UUms-^iUg  als  Mfiwhe  Ampben        vielaielif  : 

o  MdihQt9^  dêus  iMbië  hate  oUû  fieit 
(nämqu9  tit  üt$  mihi  »emper  dmu,  itUus  aram 
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schweifen  auf  der  Weide,  der  Hin  übt  auf  der  Flöte  sorglose 
Weisen  (v.  6—10).  Dem  Andern  erscheint  e*  als  eio  tiçaç:  hier 
Friede  uod  GlOck,  ringsherum  wostcs  Getammel;  seine  Ziegen 
dürfen  nicht  srhwf  ifni,  er  treibt  die  Heerde  traurig  Torwarts,  ein 
Mutterlhier,  das  eben  geboren,')  bringt  er  mit  eigener  Hand  kanm 
weiter.  Es  in  zwar  ein  schlechter  Tro«t,  aber  man  hiittf'  vor- 
her wissen  kounen,  so  oft  haben  die  Tiewiiier  dieses  Somniers  in 
die  Eichen  geschlagen.  Wenigstens  möctite  er  nun  doch  wigien, 
wer  der  hOlfreiche  Göll  unter  den  Menschen  ist  (v.  1 1 — 18). 

Tityrus  giebl  keine  directe  Antwort.  Der  Gott  ist  in  Roni, 
das  Bild  der  Stadt  drflogl  sich  vor;  Tityrus  fangt  an  tu  enflbJta, 
Iv  Ij^et.  Die  Landstadt  ist  ihm  wohl  bekannt,  in  d«r  er  sane 
Llflimer  verkauft  ;  früher  dachte  er  «eh  Rom  gegen  diese  wie  eine 
Ziege  gegen  ein  Zicklein;  jtlit  weiss  er,  Rom  ragt  unter  den 
Stidten  wie  die  Cypreaae  unter  den  Strtacbern*)  (v.  19 — ^26)* 
Tityms  sagt  nicht  gradezu,  dass  er  in  Rom  gewesen«  tber  es  gebt 
•Qt  seiner  Rede  hervor,  und  so  fragt  Meliboeus:  ,wa8  war  so  wich- 
tiges» dass  es  dich  veranlasste  nach  Rom  tu  gebo?*  «Die  Frei* 
heir,  antwortel  Tityrus;  denn  als  sein  Bart  schon  ergraute,  flag 
er  endlieb»  unter  Amaryllis  Regiment,  tu  sparen  an  uod  braehte 
die  Summe  snsammen,  sich  Mtuksufen;  vordem,  in  Galateaa 
Pesselni  vertbst  er  das  Geld«  das  sr  In  der  Stadt  aus  seinen  Ri»» 
dem  und  seinem  Kise  lOsle')  (v.  26 — 35).  Nun  verslebt  Meliboeus» 

wp9  terur  iMstrit  ai  oviHbut  imbuti  Êgnut): 

Hlê  mm»  «meiw        o,  a.  w, 
EbcDso  leidet  V.  73  die  Bedealeng  von  Mf,  waon  nicht  der  Aotraf  ein- 
geacbaltet  wird: 

impiut  have  iam  culla  Jwvalia  miles  habebit, 
barbarut  hai  iegetet  (en  quo  ditcordia  eives 
proéumU  mii«r9s}t  kU  mm  Mnwotmiu  agrot. 

1)  fmêlio»  êp*m  gregù,  a,  jüfc«  immI«  mhIm  r^Hquit:  jedea  Wert 
bat  paltielischto  Avadmck  vod  jedea  atebt  an  der  StelU,  die  ihn  ins  Ucbt  letiU 

2)  Er  weicht  v.  25  von  der  Vergteicbang  mit  aeioea  Tbiereo  (22)  ab, 
man  erwarlete  etwa  das  Rind  unter  den  LüninnTn.  Diese  Abweichung  ist 
verwandt  mit  der  von  KücIm  U  i  m  Honru  r  ind.  iecL  IbTb/TU  S.  21  herülirteci 
Figur  10  der  Autuihluiig;  mit  aiescr  wiedaruDi,  dm  v.  33.  34  der  Haudci  mit 
Opfertbierea  «ad  Kiae  erwibot  wird  oaeb  dca  Limmera  v.21.  Oebtr  9|3& 
a.  nnleo.  Dieses  ganse  Gebiei  l»edarf  einer  bcacmderea  BchMdlnsg* 

3)  V.  31:  dum  me  Galafea  tenebat,  nee  tpes  Ubertatig  «vwl  nee  «irtt 
pecuU:  eio  Stück  bukolischer  £rotik,  das  auch  io  der  Komödie  «ine  über* 
rascheode  Pnmllele  hat;  Plaot.  SUeb.  Ibi  vapukt  ptetUimn,  actumst,  fvgit 
hoc  Übertat  capuL 
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wanun  dw  Heisng«  AinarjU»  da»  reila  Obit  id  den  BlaoMi  blBgea 
litM  und  iiittrig  in  den  Gottaro  riaf:  sie  belale  um  SoksU  fSr 
Titynis  io  deo  Gefabren  der  Reiae;  aber  die  Pioien  und  Ouellen 
in  Walde  riefen  sebnattehllg  den  Hirten,  die  Blame  in  Gailin 
(Ann  ntaf«)  den  Baner  iierbei  (?•  36—39).  Tilyrua  hai  aieli 
ecfawer  «ntidiloMen,  Amaryllia  allein  lu  lanen;  aber  er  nunln 
nach  Ron«  wenn  er  frei  werden  nnd  wenn  er  die  htUfreiebe  Macht 
•inee  nnler  Henachen  wandelnden  Gotiea  erftdiren  woUle.  Da  hat 
er  denn  den  JOngliog  geaehen,  deaaeo  Monatalag  er  fortan  nit 
Opfern  liegehen  will.  Er  iat  nil  doer  Frage  an  ihn  herangetreten 
uod  hat  von  ihm  das  Wort  xur  Aolworl  erhallen:  tpO^^l  eurer 
Herde,  Hirteo,  wie  vordem*  (?.  40 — 45). 

Wie  Melihoeus  diesen  gOltlichen  Spruch  verüininil,  preist  er 
deü  Alten  glücklich:  ,so  wird  dein  Besitz  dir  bleiben,  so  klein  er 
i&l,  dir  gross  genug  und  genug  für  ein  zufriedenes  und  glDcklicbes 
Leben*  (v.  46 — 58).  Und  von  hier  an  dauei  L  das  ttij  Anfang  an- 
gegebene Motiv  bis  zum  Ende  des  Geiiiclits.  Wir  halten  zunächst 
an,  denn  die  vorg^lHacliu  n  Zweifel  uod  Bedenken  heften  sieb  an 
die  Erzahluog  des  Tilyrui. 

Tityrus  ist  zugleich  Herr  und  Dieuer.  Dieser  Widerspruch  ist 
es,  über  den  die  Früheren  liinwegreden,')  den  B i  the  ins  Lichl  ge- 
setzt hat  und  über  den  seine  Nachfolger  sich  nicht  hinwegaeUen 
können. 

in  der  That  ist  Tityrus,  der  noch  mit  grauen  Haaren  Sklave 
war  und  jetzt  Freigelasaeoer  iat»  ein  kleiner  Besitzer  und  war  diea 
achon  vor  der  Freilassung;  denn  er  verkaufte  schon  ala  ihn  Galatm 
ttnuibat  seine  Rinder  und  seinen  iütoe  in  der  Stadl,  nur  machte  er 
sich  den  Erlös  nicht  für  sein  pecu/tum  zu  nutze.  Seine  Eiisteot 
iat  ins  Ideale  abersetzt;  aber  der  Baaitt  ist  klein  (v.  47),  daa  Lebon 
von  einfachater  Art  (v.  ^)  und  der  ganze  Zustand  nicht  verschio» 
den  von  den  dea  Sinyloa^  der  nnt  in  raliatiacher  Sehildemng  in 
Moretnn  entgegentritt:  tsripd  eiälür  naHm»$  itgri  (v.  3.  ItSfOi  der 
aber  anch  einen  wohlbeatelilen  Garten  hat  (61  ff.),  daaaen  Prodacte 
er  in  der  Stadt  verkanft  und  ea  nicht  nacht  wie  Tityma  in  acinar 
bMen  Zeit  (82  Mb  dmurn  ctmct  Mi»  pwrii  wn  rtHbM,  odi 
umfMm  w^ani  comiUütu  narca  monUt);  in  der  Vorrathakanner 
liegt  sein  Korn  (v.  16),  von  dem  er  eich  nährt  wie  voo  Lauch  uod 

1)  Ausser  Heyut,  der  aber  m  üctavian  den  üerru  des  iilyrus  siehl  aud 
Bcüwo  Dichter  aidit  schont  0  6. 63  der  4.  Ausg.). 
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Rübeo  des  GarteDS  (84 AT.);  am  (frrdr  hängl  kein  Fleisch,  aber 
Käse  und  Dii).  Wenn  er  einen  Gast  iiat,  wird  er  dem  wohl  auch 
wie  Tilyrus  Aepfel  und  Kastauieu  vorsetzen.  Er  hat  keine  schöne 
Amaryllis,  aber  eine  unica  custos»  Afra  genus,  Scybale;  und  er  singt 
auch  {ruUiea  carmina  eantot  29),  wenn  auch  oichl  erotische  Lieder 
wie  Tityrus. 

Simylus'  bürgerlicher  Stand  ist  Dicht  angegeben;  vielleicht 
würde  man  eich  weniger  wundern,  wenn  man  ihn  als  üofreien 
beieichnet  fünde. 

Tit|ru8  war  noch  kürzlich  Sklave  und  bat  als  solcher  Land 
bossBsen.  Welches  Recht  haben  wir,  das  anders  in  verstehen,  ab 
es  im  Gedicht  uniweideutig  gesagt  id»  nnd  dem  Dichter  die  Thor- 
heit  nntorsttschioben,  data  er  in  einer  Peraon  novoreiobare  Eigen* 
schallen  habe  vereinigen  wollen? 

Der  Sklave  hat  keinen  rechtlichen  Vater,  aber  docb  einen  na* 
tOrlicben;  er  ist  untthig  sur  Ehe,  aber  die  eanfiièinialfii  heiast  oft 
genug  WBtr  oder  een^iiii»  und  die  aus  der  Sklavenehe  hervor- 
gegangenen üsmae  heissen  filii  oder  naiV)  Wer  sich  genaa  aua* 
drOckt,  wie  die  larislen,  macht  eine  Einacbrttnkung  ;  aber  die  In- 
schriften zeigen,  dass  ee  im  Leben  wenigstens  sehr  verbreitete 
Sitte  war,  keine  so  machen.")  Der  Sklave  bat  kein  Eigenthom. 
aber  er  kann  Beaiti  haben.  Wenn  Tityrus  als  Sklave  seine  Rinder 
und  seinen  Kflse  verkaufte  und  die  Aurgabe  hatte,  sich  ein  Kapital 
zusammenzusparen,  um  die  Freiheit  zu  erkaufen,  wenn  der  Nachbar 
di'iii  Freigelassenen  uuJ  uii  Besitz  Gesicherten  bdgt:  eryo  tuu  iura 
tnanebuni,  hal  er  das  Grundstück  schon  als  Sklave  besessen, 
aber  selbstverständlich  precario. 

Das  ist  in  der  Thal  für  jeden  römischen  Leser  selbstverstand- 
licl» ,  und  man  ltrauc:lu  aui  <l;ts  15.  und  33.  Buch  der  Difresten 
zu  lesen,  um  zu  sehen,  wie  vulikotnmeu  die  für  Tityrus  voraus- 
geselzleu  Verhîiltnisse  der  rüniisciien  Sitte  enlspreclitii.  Quasi 
patrimoninm  lihert  hominis  pecnlinm  servi  inteUegitur  (Dig.  W  1, 
47,  G),  pecuiium  —  ex  eo  cousisdt  —  (quod)  velut  proprium  Patri- 
monium servum  $uum  habere  quis  voluerit  (ib.  39),  pecuiium  servus 
civiiiter  quidem  pûmdere  neu  potat,  ud  naiwaiüir  taut  (XLI  2, 24); 

1)  Vgl.  Marquardt  Privatleben  1  173,  WftilüD  ÜTiVf.  ^  fvteUma^e  II 
206.  475ff. 

2)  Apnlcius  mtf.  Vil!  22  bcisst  die  Frac  des  vitieiu  tnerst  ctmnna 
«wiygüf  daon  uxor. 
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im  peculium  siml  enthalten  parius  ancillarum  et  fttus  pecudum 
(JLV  1,57,  d)/)  £•  ist  kein  Wunder,  dass  in  der  aligemeineo  Lille» 
rttar,  wttbrend  fon  dem  io  selbsUUicliger  $i«Uaog  den  Herrn  ver-* 
iratenden  niUsm  oh  die  Rede  iit,  der  lemif  fni  quai  eoUmm  tu 
agn  êH  (Dig.  XXXUI  7, 12,  3)  teilen  encheinU*)  Tilyrus  iet  «in 
aDfchaulieber  und  merkwürdiger  Releg  fOr  diesen  Typns  der  nie* 
denn  Landbevolkeruflg.  Er  bat  viele  Satire  bit  in  sein  beginnendes 
Alter  nof  dem  von  seinem  Herrn  ibm  ttberlaasenen  GrundetOck 
getesaen,  es  ist  sein  Gnindtilick  nacb  der  den  Nachbarn  geMnflgen 
Redevreite,  obgleiob  jeder  ireiss,  dass  der  Herr  et  ibm  jeden  Tag 
wieder  nebmen  konnte,  fir  bat  lange  sctilecbt  gevrirtbaobaftet,  end- 
lich onier  dem  Einfloaa  einer  iQcbligen  e«nHih$mali$  das  für  den 
Freikauf  nOtbige  Geld  erspart  Non  ist  er  alt  Preigelasteoer  im 
Retits  det  Gebofles  geblieben»  wie  dat  die  Regel  ist;  dann  bedurfte 
«s  keiner  besonderen  Schenkung  und  Tiljrus  brauchte  das  nicht 
besonders  zu  erzählen.') 

Aber  ireiliclj  uar  dieser  Besitz  ilurcli  die  Auflheilung  ilalischeu 
Landes,  uoter  der  Meliboeus  und  die  UmwohueudeD  2U  leiden  haben, 
grade  in  dem  Moment  bedroht,  als  Tiiyrus  anfangen  sollte  sich 
seiner  Freiheit  zu  freuen.  Vor  dieser  Ü.  druliun^  hat  ihn  der  ,Goll* 
geschülzl.  Darauf  ging  das  ganze  (ii-sprdch  Inii^ii!^.  d;iss  Tityriis 
erz&hlen  sollte  \Me  dys  ^'ckuiiiuien  wSre:  und  nur  djrauf  spitzt 
sich  die  Er7{lhliin<;  di  s  Tiiyrus  zu.  Vdu  v.  20  an  bearilwortet  er 
die  Frage  des  Mcliliocus  {iste  deus  qui  sit  da,  Tilijre ,  nobis):  von 
Horn  rauss  er  sprechen,  weil  er  da  den  Golt  geseiieu  hat,  von 
seinem  Freikauf,  weil  der  ihn  nach  Wom  geführt  hat,  von  Gaialea 
und  Amaryliit,  weil  er  erkUlren  muss,  warum  er  erst  mil  grauen 


1)  Dig.  XV  3,  K'  quidam  fundvm  colendvm  tervo  wo  loeavit  et  bove$ 
ei  (fedfrot  n,  s,  w.  XWlil  7.  'in,  !  Stfr/ifu  servus^  qui  prattUum  UHUm  tX 
kit  eotuil  et  reliquaCus  csl  ampiam  summam  o.  *?.  "W. 

2)  Aq  di«8eg  auf  rômiscbem  Boden  gewiss  sehr  alle  Vcrhâltniss  eriDDert 
twir  àtt  loqniUoat  «od  G<»kMit  in  leiiier  ipitavea  EoUrfekelung  durch  wmmI- 
llcbe  iasMK  Zöge,  ist  aber  ala  eki  recbüieb  TeraehieéeMe  tostitot  fernn- 
ballen;  an  einen  inneren  Zvaannicnhang  ist  anan  fi«iUck  veraacbi  m 
ëenlKn. 

3)  Dig.  XV  1,  f)3  si  Slicho  peculium  cum  manumitleretur  ademptum 
non  est,  videlvr  concessum.  Frg.  Vatif,  261  (p.  82  ed.  Mommsen  1890) 
peettlittm  vindieta  manumissu  vel  inlfr  amicot  si  non  adtmatur  donari  vi' 
dofmr.  fuae  raü»  facit  ut  ex  iutla  causa  possidetis  usueapero  refmpossit; 
aodcra  der  ItsteMmlo  Ubwroinä,  Vgl.  Hfibner  (MoamaeB)  st  CIL.  II  3M5. 
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Haaren  zur  Freiheit  gelangt  ist.  Dass  er  aber,  einmal  nach  Rom 
gt'kommen,  die  Freiheit  wirklich  erlangt  hat,  das  ausdrücklich  tu 
(Twäiiueu  lag  kein  Anlass  vor;  es  ist  kein  angesponuenes  und  will- 
kflrlich  ab^eschuitlenes  Motiv,  soudera  es  hat,  secoodtfr  wie  es  ist, 
{«einen  ganzen  Dienat  gethao.  Tilyriift  ist  qud  io  Rom,  und  da 
iiebt  er  den  Gott. 

DeoDoch  muas  hier,  v.  40.  41,  wo  das  Geleuk  der  £rzähluag 
ist  uod  Tityrus  endlich  die  Frage  des  Heliboeus  beaotworleo  lu 
wollen  scheint,  der  Leser  slutteo;  nicht  weil  von  der  Freiwwdmig 
lU  elwas  aoderem  Qbergegaogeo  wird  (im  Gegentheil ,  das  war  tu 
erwarteo),  soodero  weil  Tityrus  audi  jelst,  statt  die  Frage  u  beani- 
werlen,  in  halbdunkelo  ADdeulaogeo  redel  (f.  40): 

fuid  fMtrm?  nsfiie  airoiirîD  wu  min  Üetbät 

MC  loM  pnmenUi  Mi  ceftieiotre  ifoee. 

AfiB  ähm  niäi  tunenm,  Héibm,  quottumk 

Ht  MNoi  euf  mstn  Hu  altmia  fkmtmt, 

hie  mäu  reÊpêntum  pimm  dM  ilte  ptimti: 
,  ^Niaetff  Mi  mU9  bnn,  fmtri,  mêhmittùê  loMms*.^) 
,Niir  in  Rom  konnte  ich  rar  Freiheil  gelangen/)  nur  in  Rem  einen 
so  uomitlelbar  holfireicfaen  Gou  von  Angeaicht  schauen.  Da  sah 
ich  ihn  denn*:  wir  hOren  dass  es  ein  JQngllog  iai  und  wieder 
dasa  er  bei  THynis  gnitlicbe  Ehren  haben  soll  (genauer  ala  anp» 
V.  8).  ich  bat  ihn  um  eioeo  Spruch  und  er  gab  ihn  mir"):  dies 
riipontum  ist  ein  Orakel  uod  in  entsprechend  dunkler  Form  ge- 
halten. Die  Bedeutung  des  Spruches  geht  aus  seiner  Wirkung 
hervor;  Melihoeus  wiederholt  nicht,  wie  er  wohl  könnte,  seine  un- 
beanu\oTieie  Frage,  sondern  preist  den  Tityrus  glücklich:  ergo  tua 
rura  manebunt. 

Wer  den  Dichlor  kennt  oder  nichl  kennt,  wird  nicht  bezweifeln. 


1)  Die  abliebe  staike  latcrpnoetion  nadi  fueri  scfstSrt  die  Besteheng 
van  mt  amlt  auf  beide  Inperative  (wie  v.  41  Mi  tu  beiden  lofioitiTaa  gtbttrt}. 

2)  Wdl  der  Herr  des  Tiiyroi  n  Bora  wobot,  wie  man  doeh  wiAl  ver- 
•tcbcA  soll,  irgeod  eio  Voroehmer,  der  aof  eiaen  seiner  Gfller  den  Selave» 
einen  ßgellm  angevriesen  hat. 

3)  Aen.  VII  85  hinc  Itulae  i^tnU's  urnnisipui  Oenolria  Ullns  in  dubiis 
rêiponsa  pelunt,  von  Voss  vergliclieu.  Also  nicht  .\ntworl  auf  die  ,UiUe  um 
FvrilSSMiog*.  jpWmim  t.  44  wie  Aen.  VII  118  ea  «mb  (uuUta  latcrum  prima 
tutä  finamt  vgl.  Wagner  (Hcyoe^j  IV  510;  ,nacb  langera  Sachen*:  das  Wort 
soll  auf  ▼argiblidio  Beaiflbongen  weisen,  ehe  der  Galt  an  Hülfe  bara,  es 
seUiessl  sllelo  die  Idenliflcimng  rait  den  Herrn  des  Tityrus  aus. 
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dm  er  dicMS  HalbdugU^pnt  Abtidil  fwbreitet  hit  Far  iKn  lellM 
lag^  hier  die  Scbwierigkeit  eeiocr  Aufgabe.  Die  Haldiguog  ao  Oo- 
UfiMi  tollte  nicbl-  aulidri^glîcli  eein«  eiir  «b  die  Grenie  der  Deut- 
lichkeit beraDkomnsDt  er  durfte  ibn  nielit  neaueo  oder  beeclireibeo. 
So  hat  er  der  gameo  Begegnuog  etwas  Versleckles- ond  GeheirooiM- 
volles  gegeben.  Tilynis  spricht,  von  dem  Afleci  der  EriDoeriiog 
ao  den  grossen  Moment  gehoben;  Meliboeus  versieh!,  da^&  Tiiyrus 
dtii)  Sctiuiz  t'iiier  liüiuren  Gewalt  erfahre«  hal,  oichl  mehr;  das 
Wunder  isL  tikl;iru  und  Uber  dem  stärkeren  Gefühl,  das  die  |)er- 
sOnlich  eingr(ile[i(]e  Gollheil  auch  im  leiseu  Umri&it  ihrer  Erschei* 
nung  erregl,  ist  die  Neugierde  verllogen« 

JNun  rull  oiine  kia^e  &wse  Eriählungf  und  gnide  durch 
ihren  das  Thatsächlicbe  vt>i  scltleiernden  Ton,  den  Gedanken  au  ein 
persünlicheR  Frlebniss  des  Dichters  wach.  Vergil  hal  das  auch  weder 
vermeideu  kOniien  nuch  wollen,  da  das  Gedicht  Dank  und  11  uidii^nn^^' 
enlhiilun  sollte.  Er  lâsst  seinen  Tityrus  etwas  dem  eignen  Er- 
lebuiss  Aehnhches  erleben,  um  aus  seinem  Munde  den  poetischen 
Dank  abstatten  zu  können;  aber  er  hat  nichts  gelhan,  die  Peraon 
des  Bauern  mit  seiner  eigoea  lu  verqaicfceB.  Des  haben  erat  aeine 
Interpreten  gethan. 

Tityrus  hat  keinen  Zug,  der  an  Vergil  erinnerte«  Auch  wenn 
er  nur  als  Treier  Mann  gedacht  wire,  bSlte  er  nicbls  mit  dem  in 
freier  Bildung  in  der  liauptatadl  aufgewachsenen  Vergil  gemein» 
Titynia  iai  ein  aUer  Bauer,  auch  als  bukoäacbe  Maske  mh  Vaigil 
nieki  aniainmenaubringen  ;  ihm  die  Zöge  adner  eignen  Person,  ins 
Bukoliache  iimgeaetai,  an  geben  hat  Vergil  gefliaaentlich  vermieden. 
Han  darf  auch  wohl  aagen,  warum  er  das  vermieden  bat.  Er  hielt 
ea  nicht  fût  poetische  Anfgabe,  das  Erlebte,  in  ein  poetiacbea  Ge- 
wand in  kleiden;  sondern  an»  der  Anregung' dea  ErlebteUt  und  in 
aeinem  Geiate  bewegt  durch  die  Bedrftngniaa  der  Landbevölkerung 
aeiner  fieimatb,  wollte  er  ein  dorcb  die  Vorginge  der  Gegenwart 
beatimmlea  Bild  dea  Lebena  leichnen. 

leb  meine  da»  er  daa  nicht  nur  gewollt  hat. 

Der  Verlauf  der  tweilen  Hllfle  dea  Gedicbia  bedarf  kaum  einer 
Erlluterung.  Meliboeua  preiat  den  Alten  um  aein  gesicberles  Glttck; 
dieser  spricht  sein  Geltlhl  unvergänglicher  Dankbarkeit  aus.  Der 
Andre  wird  nun  durch  den  Gegensatz  um  so  stärker  wieder  an 
sein  eignes  Unglück  erinnert,  an  das  verlorne  Behagen  dei  Lehens, 
au  das  Schick&ai  des  Laudes:  en  <(U0  dacoräia  cives  ^luduxit  mi- 
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ifTM;  «Dch  ist  «0  Zeit  wa  wandern.  Docli  daran  bindert  ihn  Tityros 
far  dieimal;  MeKboenB  toll  noob  eine  nibige  Nacht  in  der  befreun- 
deten Httlle  und  vorher  ein  frAbliches  Mahl  geniesaeo.  Schon  steigt 
derlUnch  aus  den  LandbSnsern  am  Horiiont  und  die  Berge  werfen 
langer«  Schatten. 

Die  Landichall  'ist  durch  keinen  Namen  btneichnet;  die  Gegend 
um  Mantua  ist  es  nicht,  denn  da  giebt  ea  keine  nftt' «etiles  (r.  88, 
vgl.  Ö6.  76).  Aber  ea  ist  Italien,  nicht  au  nahe  bei  Rom,  das  der 
Bauer  nur  durch  Boreneagen  kennt  und  wohin  xu  wandern  far 
ihn  ein  seltenes  Wagestdck  ist.  Tityrus  liegt  -unter  der  Boche  nahe 
bei  seiner  Hülle  (79  Ate),  die  Rinder  weiden  um  ihn  her;  Meli* 
boeus  tritt  aus  einem  Haselgebüsch  (14)  und  erblickt  ihn.  Das 
Gehöft  liegt  iiüiier  als  die  näclisie  Stadl,  so  ist  depellere  v.  21  zu 
verstehen,  vgl.  alla  sub  tu^e  ;>(j.  Zu  ihm  gehürl  Weide,  wohl- 
bewässert  (51),  Tür  Rinder  (9.  45)  und  Schafe  (8.  21),  ein  Ob«t- 
garten  (36.  30.  80)  und  Weio  (56),  Tauben  al«  viUatka  pasito  (57) 
und  vielleicht  auch  Bienen,  obwohl  diese  des  Nachbars  sein  mögen 
(vkino  ab  limüe  53).')  Von  Acktrlmd  ist  nicht  die  Rede  {rura 
V.  40  liesagt  das  nicht).  Alles  tsi  leicht  zu  überseheOi  die  nachbar- 
liche Grenze  nahe  (53)«  älelibueus  braucht  nicht  in  die  Ferne  su 
weiaeoi  kic  —  Arne  —  Attic  51  IT.') 

1)  V.  S3  ktne  UU,  fum  ätmper,  vle^ii»  cb  tfm/l»  wp9$  ByM/aHa  éfUuê 
fiorem  fiepatta  SoUitH  taepe  levi  Momnum  tuadebii  inir»  susurro.  Ribbeck 

erklärt  richtig  quae  semper  (suatit);  es  steht  dem  manebunt  v.  46  und  deo 
flumina  nota  v  5t  parallei.  ^iur  fehlt  noch  dip  Rrklîining^  von  dfpasta: 
dies  hat  Präserisbedeuluiig ,  nach  dem  bekannten  ijebrauch,  etwa  "Ate  Aeo. 
IX  562  quaetitum  aut  matri  muliis  balalibu*  agnum  Martius  a  ttabulù 
rapttii  htpMf  wo  Servias  rfehtif  bcinerkt:  pMuttum,  qui  requiritur;  'item 
praumu  a  pantvo  fton  kaimtL 

2)  Meliboeus  beginnt  leioen  *v9«utunMVßS$  v.  46  : 

fortunate  seneat,  «rgo  tua  rura  manebunt. 

et  tibi  ma  ff  na  salii,  quamt'is  lapis  omnia  nuäsu 

limùsoque  pains  obducat  paseua  ittneo. 
So  Irenoeu  alle  Herausgeber  die  Sätze.  Der  Sinn  der  t»ich  dabei  ergiebt: 
,dlf  ist  das  Get  gross  genug ,  obwohl  nackter  Slein  den  gansco  Boden  und 
ein  Benipf  mit  aohlannilgsiii  Biosfeht  das 'Weideland  aberateiit*  .ist  ein  Wider- 
sinn ttnd  dorch  den  Zasammeobsog  cinCsch  MSgeschlosseo.  Wenn  das  Gut 
80  wäre,  so  könnte  da  weder  etwas  wachsen  noch  weiden.  Vielmehr  sagt 
Meliboeus:  ,d8s  Gut  wird  dir  bleiben,  dir  gross  '^enug,  wenn  es  auch  ganz 
versteinen  und  \  i  i  suinpl»'»  sollte',  fr^o  tua  rura  manchttnt,  et  tibi  magna 
saliSf  wo  lua  und  tibi  magna  satis  zusamnieti  zu  rura  manebunt  gehört. 

Tllynis  hst,  wie  oben  bemeikt,  kein  Ackerlsnd;  steinig  and  sumpiig  wird 
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Hier  l«bt  TilTnis  in  bequemer  Hirtenarbeit  Er  besorgt  dat 
Vieh,  aucb  die  Taubes  (57),  Amaryllis  den  Garten  (37),  ein  Knecht 
den  Weinberg  (56);  den  Ertrag  d«r  Herde,  Tbiere  und  Kflee,  ver- 
kauft er  in  der  Stadt  (20.  33),  der  Tag  lässt  dem  Hirten  Musse 
10  F!oieD9piel  und  Schlummer,  seine  beste  Nahrimg  sind  Kä^e  uuil 
Obst  (SO).  Wir  erfahren  all  dies  geU  ^'entlieh  aus  seinen  Reden, 
aber  ein  zusammenhängendes  Bild  gieht  liii»  sehnsüchtige  Schilde- 
rung des  Meliboeus  v.  46 — 58,  ein  ZukunllbiUl  tu  den  Farhen  der 
aiUsen  GewobnheU.  Dies  rufl  ihm  das  eigne  verlorene  Glück  wieder 
vor  Augen,  die  Hülle  und  ilen  Aiker  davor,  aul  die  er  eben  den 
letzten  Blick  ^'i  woiieu  hal  und  die  er  nicht  wicdt  rsclien  soll.  Wir 
eri  ihren  (v.  67 — 78),  dass  er  ausser  Obsl  und  Wein  (73)  auch 
Ackerland  besass  und  rl)(  n  Ih'achfeld  für  den  Winter  beslelll 
hat');  sein  Viehsland  l)('^Iellt  nur  m  der  Ziegenherde,  die  er  mit 
»ich  treibt,  die  er  bisher  am  Berge  weiden  durfte. 

dat  Land  Schoo  stin;  aber  4;aas  Sicio  ood  Sompr  tat  doch  nor  gesagt,  um 
deo  itirkiten  Aoadmck  fttr  die  Liebe  aar  beinathlichea  Scholle  so  geben: 
sie  wird  ihm  auch  so  ein  geottgeoder  Betita  bleiben,  quamvu  bst  also  nicht 
die  gewöhnliche  Bedeutung  des  objectiveti,  thalsächlich  vorhandenen  Gegen- 
«iat^es,  sondern  die  seltnere  de«  subjeclivrn,  zum  Zwecke  vorgestellten,  d.  b. 
dir  îîe«leLilij[ii<  von  etiamsi.  IMese  Hedeutuug  hat  quamtfis  bei  Vergil  ecl. 
4,  00  nmi  me  carminiàu»  vincat  nee  Thraciuê  Orpheus  nee  LinuSf  /tuie 
flwfir  fnoaioù  «Cfaio  kuiepalgr  odWI;  georg.  Ol  ISO  (den  altco  oder  kranken 
Bcagal  iaai  Im  Stalle  steho)  qwmH»  tatpê  fiigm  veno«  <lfo  «igerU  hMtf»  H 
pniiiam  Mfinm  fcA*^  foHiupt»  Jifyêtmu  N«ptuniqu9  ipta  tMuatt  origiru 
g&nttm;  387  ilhtm  autem,  quamvis  aries  sit  Candidus  ipse,  nigra  subest^ 
udo  tanlum  mii  lingua  palato,  rttice  (nirht  ,so  weis'i  auch',  fiotutfrn  ,weirn 
er  auch  weiss  isl');  //en.  III  453  kie  tibi  nfffim  morn^  fu&rinl  (it$pfndia 
tunii,  quamvis  incrvpitsnl  soeii  —  quin  aätu»  vaiem.  bu  «rstcu  und 
leuteo  dieser  Bobplala  haiieht  akh  «io  -mJL  1,  47  quimuiê  aof  die  Zakonfl: 
«wenn  auch  der  fall  eiotiolea  aollla*.  Und  mit  demselben  Aoidrack  wie 
McUhocos  sagt  der  Ansgelricbcae  der  iUrwc  102:  fKomow  ignk  «riê,  ftm- 
olt  Oftia,  ssmper  amabo, 

1)  Melit'fiPii'^  frapi  V.  67* 

e/iunt'juum  jialrios  Ionian  /msf  (ffiipure  fines 
pauperis  el  tuguri  cungesium  casspiie  cu Inten 
post  aliquotf  wtM  rtgna,  vitfmt  anmAor  arriilavf 
Usa  fentsbl  ^osl  otffarof  oWrIct  wie  es  Glandlan  veistaadea  hat  (de  iK 
COM.  ffon.  872  nsediMi  Mmêt  mMmm  ütUUu  M§gr*A»rU  mttutnäa  piris^, 
analog  dem  helliMiistischen  Gebrauch  von  noHa  (Meineke  JnaL  Alex.  193, 
Schneider  CalUm.  ll43Sf.).     Alxr  durch  die  Zeiihf^iinimung  post  aliquot 
arislas  wird  nicht  nur  enumquam  sowohl  sU  lungo  post  tempore  abgr- 
scbwicht,  die  Verbindung  ist  unmöglich.   Micbt  in  demsKlbea  ÜÜaasse  wider- 
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So  IriU  in  Biid  uod  GegeDbild  die  EiisteDi  der  beiden  hervor, 
das  dauernde  und  dii  wlorane  Glück  der  landlichen  Armuth  «od 
Zttfriadeobeit.  Oer  Gegoositt  lest  §ich  schon  iu  dem  Accord  ton 
Robe  ood  Friedeo,  der  «im  Schliin  oocb  einmal  den  Ueimaihloseii 
omfkogu  Okter  Friede  wohol  wie  eio  IVuoder  tomitten  der  all- 
geMeioeo  VerMrong.  Wie  die  EiiMeos  deo  Tilj ma  ood  Meliboeoe, 
frflber  eioaoder  ao  gleich,  jetn  TencbiedeD  siod  wie  Tog  ood  Naehl, 
io  baUl  das  Laad  onfaeri  ooek  die  GebOfie  der  oieliateo  NaehimrD» 
doreb  die  Meliboeut  ebeo  gewaodert  iat,  iaa  Gegeoaals  lo  deoft 
Friedeaabiide,  dae  er  hier  erUickt,  tod  Tomok  der  EiodriogHoge 
wieder:  nodifMa  mù  mpu  odeo  turbMwt  agrü  (11).  Deo  Hioter- 
grood  bildet  die  bOrgerliche  Zwielrocfal  im  Reiche:  an  gut  dfteonKo 
cApat  pfoêitxit  mlMroi  (71). 

Melsboeoa  iai  der  iOogere  der  beideo,  eooat  würde  er  de« 
Aodero  oicht  mu9  doobod;  er  iat  charakteriairt  dem  MoamitY 
dem  Uoglflck  daa  ibo  gctroOeo  bat,  entsprechend;  doch  io  Ifeogier 
üod  Theüoabme,  in  Groll  uo4  Klagen  oicbt  ohoe  eio  penflolicheo 
Weaeo.  £r  empOodet  mit  aolnoo  Ziegen  (13.  74)  uod  kooo  Aber 
den  Glocke  dea  TilTroa  eioe  Zeit  lang  seine  eigoe  Lage  vergeaaeo. 
Aber  Titynis  ist  mit  sehr  iodWidoellen  Zügen  gezeichnet.  Wir  thun 
einen  Blick  in  den  Leichlsino  uni]  die  Dumpflieil  seiner  Jugend; 
er  niussle  zu  Jahiuu  kumiui'u,  uichi  um  fine  Eueigie  zu  gewinnen, 
die  seinem  Wesen  fremd  ist,  &uadcru  um  der  Führung  wie  vorüeui 
der  Verführung  xu  luigeu.    Dazu  iai  Uinlergruode  die  wirthliche 

sienig,  aber  sttUstiaeh  fast  oocb  iiger  lit  et  (mit  Von,  Heyne,  Spobn)  pmt 
JcAafUg*  «la  AdwMaoi  mit  ênmmqmmn  m  rerbiadM  and  yob  oÜfMoi  aricfa» 

ta  trenoen;  auch  dies  wie  vreoo  hngo  poH  ttm/wv  garnkht  dastünde. 
fiOät  hl  Incal,  wie  3,  20  tri  patt  carecta  lateba»  :  ,werd'  ich  je  meine  Hütte 
wiedfTMhii,  «if  hfDlir  v\fni^'rn  Afhrfn  Itpgl?*  Coniiiglon  filhrl  diese 
Erklärung  ai«  von  tampiicil  hciruhrcnü  an,  verwirti  ]»ie  aber,  obwohl  aie  ohn« 
Zweifel  richtig  uod  dit  Rede  to  Tcntandcn  von  bcwaderer  ScUiiihdt  ist. 
Mdiboeus  bit  eben  den  letalen  Abichicdsblick  aof  sda  GcbAft  geworfen;  da 
stind  er  an  der  Grease  des  Adkcfs  vad  eabm  das  Bild  der  Mattr  den  Stoppeln 
(denn  die  Erntezeit  ist  voriber)  liegenden  Hatte  In  sich  aaf.  Er  fragt  <Â  er 
dieses  Bild,  d»«-  kleine  Kornfeld  mit  den  wenip^'n,  fs^t  «'ihlbareu  Aebren  v(*r 
der  tîn ic)sLiij(ieck(eii  Hülle,  je  wiedersehen  wird.  Ihr  Sehnsucht  des  •  len 
durchkäuiplleo  Abscbieds  tagt  thm,  da»«  der  Anblick  iicrhich  scio  wird  {mira- 
ter),  fis  ist  dit  ver  der  Baadleng  der  Belöge  liegend«  WId,  das  in  den  JUrae 
lebendig  vorgtfibtt  wild  M):  Mne  ^  dl»  Cmoiilo  «m«  nmi  noolMlSic 
»iNni,  kirn»  ikQ  Ol  dhêÊ\  •btttàmU  tarn  mUd  êùUn  —  ->  Aillwar  <om|iü 
/oogom.*  moiul  otto  «fne  ûttê. 
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nod  in  Tiljm*  Uedem  eudi  echttse  Ameryllii^  die  wir  niletit  in 
der  HMie  wieder  erwtrteo,  wo  tie  ihren  Uebeleo  ued  den  Wttt« 
defer  de»  Mebl  bereile«  wird. 

Ee  war  eis  beieeeir  Nechnillag,  Tityrus  lag  int  Sebeden,  Meli- 
boene  wanderte  durch  die  Sonne;  der  Naebnittag  einte  Spateomner* 
tagee:  dee  Obel  war  llngel  gereift  und  ist  geeroiet  (37.  S0>  Wihrend 
der  Geepriehe  iet  der  Tag  ge»unben  nnd  die  Sebloeeveree  aeigen 
die  Umrieilinien  der  Landccbaft,  durch  die  des  Bild  sich  auf  einmal 
sannnenechlieaet,  in  der  AbendetimmoDg. 

Ich  mache  vielleichl  lu  viele  Worte,  um  auf  den  poetischen 
Gehalt  deB  Gedichtes  hinzuweisen;  wer  die  Ausleger  kennt,  wird 
das  enlschuldigen.  Das  iiecht,  die  Ecloge  als  liiterarbisloi isches 
DocumetiL  zu  verweilheD«  ist  unbestreitbar.  Aber  der  Litterar- 
bisloriker,  der  den  Exej^eten  vergissl,  gehl  so  sicher  in  die  Irre 
wie  der  Exeget,  der  den  LilterarUisioriker  nicht  vergesseu  kauo.^ 

2. 

Auch  die  neunte  Ecloge  enihSlt  gewisse  Momente,  die  vielleiclit 
einer  schärferen  Hervorhebung  bedUrfeii,  obwohl  Belhe  mit  seiner 
Vermuthung,  dass  auch  dieses  Gedicht  aus  zwei  Eulwürfen  äusser- 
lich  zus^iriimengerügt  sei  (Rhein.  Mus.  XLVU  ö84  ff.) *  ^'^^  n)inder 
starke  Wirkung  geübt  ha!.*) 

Lycidas  und  Moeris  treffen  sich  auf  dem  Wege  zur  Stadt. 
Warum  Lycidas  in  die  Stadt  gebt,  erfahrt  n  wir  nicli!;  Moeris  bringt 
dem  neuen  Besitzer,  dem  er  iiinl  Menalcas  hat  weichen  müssen, 
die  jungen  tilUklem  der  Ilrrde  (v.  1 — 6). 

Dass  Mt  nalras  der  Herr  und  Moeris  der  Sciave  sei,  hat  man 
nur  in?  Gedichi  hinoingelesen  und  ein  be<tonderes  Elhos  darin  ge- 
funden, dass  Moeris  von  dem  frühereu  Besitzr^  «eines  Herrn  wie 
von  seinem  eignen  spreche.  Im  Gedichte  steht  nur,  dass  er  und 
Menalcas  zusammengehören:  v.  3  nouri  ageüi,  4  veteres  coloni, 
6  mittimus  haedos»  10  vestrwn  Menalean,  besonders  13  ff.,  wo  das 
Schichaal  der  beiden  als  eng  verbunden  bezeichnet  wird:  çuod  niti 
me  qiiaatmque  novas  ineidere  Utes  onU  sinistra  cava  monuisset  ah 
ilios  comix,  tue  Imia  hic  Moeris  nee  viveret  ipse  Menalcas.  Das 
VerbaUnies  kann  man  sich  nicht  wohl  anders  vorstellen  als  dass 
beide  ab  sodi  ein  kleines  Gut  gemeinsam  bewirthschaflen.  Moeris 
ist  alt  (51  ff.),  Menalcas  jong  (22).  Menalcas'  Name  wird  v.  16  durch 

1)  Vgl.  Cirlanlt  S.  351  ff. 
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ipse  hervorgehoben,  weil  er  als  üicliter  dem  liederfrohen  Moeris 
uod  besonders  dem  Lycidas  lieb  und  werlh  ist;  aber  er  isf  nirht 
andereo  Standes,  Bauer  uod  Hirt  wie  diese,  deno  er  wirbt  um 
Amaryllis,  die  den  Lycidas  bevorzugt  (22).  Dies  ist  ein  persön- 
licher Zug  ;  sonst  bleibl  McDalca»  aie  ideelle  Hauptfigur  im  üiater- 
gruode  des  Gediobta. 

Soldaleo  oeeupiren  das  Land  (12).  Heoalcaa  hat  einen  miae- 
Ittugenes  Veraueh  gemaehl,  das  Gut  durch  aeiue  Gedichte  zu  achotzen; 
nun  hat  er  sich  dem  Geachlck  ergebeo  mflneo;  hSlle  er  es  nicht 
gethan,  so  war  aein  Leben  bedroht  (7—16).  Dieae  Kunde  regt 
den  juDgen  Lycidas  auf:  fast  wire  der  Mund  des  Dichtere  ver- 
stummt. Er  citirt  einige  Lieder  des  Menalcaa,  dann  ftngt  er  an 
eine  Stelle  zu  singen,  die  ihm  im  Gedflchtniss  geblieben  ist,  aus 
einem  Liede  das  er  mit  anhörte,  weil  er  grade  bei  seiner  Liebateo 
war,  die  Menalcaa  im  xcJ^uog  tu  besuchen  gedachte  (17—22). 

Es  sind  drei  tfuo kritische  Verse,  aus  dem  Zusammeuliange 
des  Liedes  heraus-rholt  ;23 — 25),  ein  Sau  der  durch  Parenthesen 
zu  Anl.iüg  ujul  Liuie  und  dtirch  NWnlOgur  {pasce  —  parias;  age  — 
inter  agendum)  küuslhcii  gelunnt  i>L.')  Dabei  lallt  dem  iMoeris  eiues 
der  neuesi«ni  Lieder  ein,  das  er  lioch  scliöner  lindel  {immo  haec), 
eins  von  deneu  die  das  Gut  hatten  reiten  sollt  ii,  ein  Lied  das 
Meoalcas  im  Drange  der  Gefahr,  obwoiil  es  noch  unvolleodel  war, 
dem  Legalen  sang:  gleichfalls  drei  Verse,  gleichfalls  ein  aus  dem 
Zusammenhang  genommener  künstlich  gebildeter  Salz  {tuum  uomen 
zu  Aulaug  erhäti  erst  zuletzt  sein  Verbum,  die  Bedingung  superet 
modo  Mantua  nobis  schiebt  sich  davor  und  mit  einem  ganzen  Verse 
der  Grund  der  Bedrohung  Maotuas)*  Durch  aeinen  Inhalt  tritt 
dieses  Fragment  in  einen  Gegensatz  zum  ersten:  es  ist  vergiiiscb 
und  actueli  wie  jenes  iheokriiisch  und  allgemein  bukolisch  (26—29). 

Lycidas  ist  ein  junger  Mensch  leicht  erregten  Sinnes,  zudem 
ganz  erfaUl  von  der  Liebe  zu  Lied  und  Gesang  und  der  damit 
verbundenen  Verehrung  dea  Dichtere,  dem  er  aelbst  die  Neben« 
buhlerscbaft  nicht  nachtrftgt  So  hat  ihm  Menalcaa'  Gefahr  aofort 
dessen  Lieder  w  die  Sinne  gestellt,  die  Erinnerung  des  xtSfioç 
hat  ihn  erwitrmt,  jeut  seUt  ihn  das  Lied  höheren  Stils,  das  er 
von  Hoeris  vernimmt,  in  Flammen*  Aber  auch  daa  ist  nur  ein 
BruchstOcIi.  Er  beschwort  ihn  mit  b«uerlich*bukoliacher  BeschwO* 

1)  V^l.  Gtrlsott  S.  364. 
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rung,  irgend  ein  Lieü  des  Alenalcas  vom  Anfaog  her  zu  ^in^jen  (30): 

SIC  tua  Cyrneas  fugiant  examina  tarns  ineipe,  st  quid  habes. 

Wie  sollte  er  in  der  Erregung  bedenken,  dass  Moeris  keine  Bienen 
und  Knlip  mehr  zu  eigen  beaitzl?  Ihm  kommt  der  Wunsch  wie  er 
ihn  ^ewühnl  ist.  Und  wie  sollte  mit  êvu  Worten  incipe  st  quid 
habesLyciûâê  uiu  tiwas  anderes  bitten  als  uni  ein  Lied  des  Menalcas? 
Nur  davon  ist  die  liede  (ganz  aoderä  als  3,52  quin  aye  si  quid 
habes  und  Hiidr-rs  auch  al?  Lycidas  f^lcirh  danach  sagt:  sunt  et 
mihi  carmma).  incipe:  denn  bisher  waren  es  nur  Theilchen  von 
Liedern,  aus  der  Mitte  heraus,  die  nur  die  Begierde  erregt  haben; 
ein  Lied  ^anfangen*  bedeutet  ein  ganzes  Lied  singen. 

Freilich  kiDO  auch  der  Fall  eintreleo,  dass  man  ein  Lied 
aaflingt  ohne  es  zu  Ende  singen  zu  können;  uod  dai«o,  dai»dieMr 
Fill  pintritt,  hflngt  der  Verlauf  des  Gedichtes. 

Moern  mochte  dem  Lycidas  wohl  su  willen  eeiD«  er  aiDgt 
selbst  gerne  und  thut  sich  auf  seio  Gedächtnis»  etute  zo  gut. 
Wldiread  Lycidas  weiter  redel  und,  wodurch  sich  des  Bild  seiner 
leidenschaftlichen  Lust  am  Uede  abrundet.  Ober  seine  eignen  Ge- 
dichte gesprächig  wird,*)  besinnt  sich  Moerie  (87):  ü  qaiém  agê 
ât  tùeiiui^  I^foêa,  «seuni  ^ns  veinle»  si  vt^êâm  «smiiimss  (nsfus 
t$i  tgnoM*)  aantm,*)  Ein  Lied  das  man  hennen  soUtSi  das  man 
oft  bDrL  Es  ist  wieder  ein  theokritisobes  Lisd,  nicht  der  Anfang 


1)  V,  SS  êt  SM  fM9t0  pMtem.*  BStArHch  in  Qegtaaats  is  MMSkasi 
desiSB  Lieder  sie  iiogea.    Aber  Bcthe  bebt' mit  Re«ht  alt  aaflillced  herm 

(S.  585),  dass  er  dann  nicht  Menalcas  aU  den  grüsscrcn  nenot,  sondern  Yariua 
und  Citina.  Das  isl  rine  Abweichung  von  ätiolicher  Art  wie  die  S.  4  A.  2  er* 
wälmlen;  es  entsteht  dadurch  ein  ànçooSéxr^xov  und  damit  eine  stärkere 
Wirkang.  Hier  aber  kommt  dazu,  dass  Ttieokrtt  (7,37)  genau  dieselbe  Figur  an* 
wendet:  hoI  yàç  iyci  Moufmr  xanv^ov  ffrofta  kano  mau  oor  auf  die  Ver- 
gleiciinng  mît  Lykidas  beakbcn;  aber  er  ftlMt  latt:  ich  halte  odeh  alcbl  fftf 
dea  btaleo,  yéç  ftm  «m*  ißov  véot^  e»v*  i9&Xo$'  J&iukßw  pùmi/u 
tov  iK  Jt&ftm  olSi  <PtlT}rây  Àâi9^.  In  beiden  Fällen  uubukolisctie,  lllte- 
rarische  Namen,  üel);igens  isl  es  ancli  hier  klar,  wie  Vergil  in  diesem  Gedicht 
das  Dichten  von!  Sinv^en  uuleräclieidet:  sunt  ft  mihi  carmina  hat  nichts  Ent- 
sprechendes  bei  Iheokril,  poetam^  valem  nennt  sich  Lycidas  gegen  àotdôc, 
iêidar,  Lycidas  ist  Dichter,  Moeris  bat  immer  our  Ander»  nachgesuo^o. 

.  t)  So  mms  Ukterpuoglrt  werdes;  bei  der«  gewÖbaUdiea  Interpaaktloo: 
tl  vaittm  wmmimlâêê;  mfiM  «tl  fgmMê  esriMf»  hat  id  eine  nnrichlige  ind 
voluto  keine  BctichNg.  id  ago,  nlayicb  was  32.  begebrle^  tif  Mjplaei 
tiquid  habêomi  oarwÊtn  gehört  an  ve/tilo  und  sa  w»mMu9  (45  maaiMW* 
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Tbeokrili,  tber  der  Aoftog  ton  Myphemt  Liede:  i  lêvwà  rMt* 
Têta^  mtn\§tieo9  dufohaut  ab  Aofong  gafaatt,  dia  HarbeinihiDg, 
mit  dar  ao  tiala  Liadar  aa  die  €otter  begiooao. 

Aber  über  deo  Anfang  koannit  Hoana  siebt  iiiaamt  er  «aoiaa 
nicbl  weiter.  Lycidaa»  der  Liedojlgar,  bat  tbo  ainnial  io  dar  Starnaa- 
aacbl  babaacbt;  ea  war  ancb  eiM  Lied  dea  Meaaicaa  (55);  die  Hdo- 
die  waiaa  er  nacfa,  aber  aiebt  die  Warte  (45).  Daraaf  kann  er 
tticbt  wolil  aalber  daa  Lied  anbogen,*)  wobl  kann  er  die  Meladie 
angeben;  doeh  reicht  die  Erinnemng  an  die  aterabelte  Naebt  hin, 
den  Hoeria  daranf  an  fUbreD^  welebea  Lied  Lycidaa  meint:  ea  wt 
ein  Lied  fon  dwm  Stero,  beginnend  mit  dem  die  gaanibnlen  Stero- 
aufgaoge  fir  den  Zweek  der  llndUeben  Arbeit  beabaebtandea  Daph- 
nia.  Ea  iat  wieder  em  rOmischea  Lied  gegen  39—43,  wie 
?.  26 — 28  als  rOmisch  dem  griechischen  23 — 25  gegeiiOberelehl; 
ein  Lied,  das  ein  neues  saeculum  des  Segens  ankündigt  (schol.  w.  46)» 
wie  es  (läsars  Slero  [kU  heraulTUhren  wolleu  [quo  —  gauderou), 
eiu  Iahû  das  Meoalcas  dichteo  und  Moeris  singen  konnte  im  Vtr- 
trauen  auf  die  gültliche  Verheissung;  nun  liegt  es  vor  Augen, 
wie  der  (Tang  der  Dinge  die  Verheisaung  Lügen  gestraft  hat.*)  So 
wechsciu  die  ernsten,  aul  den  Jammer  der  Gegenwart  gehenden 
Lieder  mit  den  spielenden  protiscbeu  ab. 

.Auch  diesmal  koriimi  Moeris  nicht  ülier  ilie  ersten  fünf  Verse 
hinaus;  er  lilol»!  Klecken  wie  äiuüHii;  jeUl  ar<,'e[-L  er  sicli  uik!  hat 
genug.  Früher  hat  er  manchen  Sommertftg  mil  immer  neuen  Liedern 
durchsnngen;  das  Alter  raubt  ihm  Getilichtniss  und  Stimme.  Lycidas 
mag  sich  das  Lied  von  Menalcas  selber  siugen  lasseii  (51  —  55). 
Aber  das  ist  nicht  Lycidas'  Meinung;  er  hält  es  fast  lür  busheit, 
dass  Moeris  versagt.  Seine  Begierde  ist  durch  die  vielen  An- 
sAlze  nur  gesteigert;  er  möchte  nun  ein  ordentliches  Singen  zu 
zweien  einrichten.  Dabei  will  er  oalttrlich,  man  kann  das  nach 
?.  32  ff.  gar  nicht  anders  verateben,  auch  seine  eignen  Lieder  hören 
bissen;  denn  Moeria  iat  ein  Kenner.  Zeit  und  Ort  sind  gOnsüg: 


1)  V.  46—50  giebt  der  Palatinas  und  die  übrigen  Handschrirten  dem 
Moeris,  im  Mediceus  singt  Lyridas  die  Verse.    Vgl.  CartauU  S.  372  IT. 

2)  Die««  Beîîehnn^  verbietet,  die  Verse,  wie  es  wohl  «;eschetien  ist,  als 
The'd  eines  gleicti  oacb  der  Erscheinung  des  Sterns  verfassteo,  also  dea 
frühesten  bakolischea  Gediehtei  Vergils  aoMsebo;  sie  sind  mm  ZweclM  der 
«.  Belöge  gedichid,  and  ebcaso  docli  wohl  toeli  die  ftbrigen  tod  Lycidas  aad 
Blocris  gesttogeoen  StOelie« 
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das  Feld  liegt  schweigend  in  der  NachmitlagssoDoe,  der  halbe  Weg 

gtitiiacht,  eine  ßanmpflanzuug  giebt  Schallen.  Da  Moeris  nicht 
Miene  maclil,  liaraui  eiiizugehn,  so  schhigt  Lycidas  vor,  wenigstens 
beinn  Waodern  zu  âiogeo.  Aber  Moeris  ist  die  Lust  vergangen: 
wenn  Menalcas  einmal  selber  dabei  ist,  wird  das  Singen  besser  gehu 
(56-67). 

Moeris  und  Lycidas  sind  deutlicli  gezeichui-te  und  gegenein- 
ander  geslelUe  Ciiaraktere:  der  alle  Hirt,  gedrücla  \om  Unglück 
dieser  Tage  und  schnell  auch  an  seiner  SangeskunsL  vei zd^mh  I.  die 
ihm  doch  ein  langes  Lebeci  durch  freu  i,'ebliebeii  ;  der  rasctie  Knabe, 
der  ?i(h  selbst  als  Dichter  lühit,  in  (ifui  litr  Stolz  di^s  jungen 
Talents  mit  der  scheuen  Verehrung  des  aoerkannlen  Grösseren 
kämpft.  Sowohl  diese  Figuren  als  der  ganze  Inhalt  des  Gedichts 
«Dd  von  den  QaXvaia  durchaus  verschieden,  nur  der  Rahmen  und 
EiDielheiten  sind  imitirt.  Auch  das  Singen  ist  ganz  aoders  bei 
Theokrit:  Ja  singt  Jeder  sein  Lied;  die  Birten  Vergils  erwecken 
durch  das  Anfangen  und  Wiederanfangen  die  Vorstellung  einer 
Folie  von  Uedem  des  Abwesenden,  der  allein  io  diesen  Versen  zu 
Worte  kommt.  So  steht  er,  die  Gedanken  beider  vereinigend  und 
sie  nil  seioero  Geist  belebend,  der  Abwesende  im  Mitlelpunkl  der 
poetischen  Handlung.  Gewiss  ist  dieser  Menalcas  Vergiß  wie  er 
am  Schlüsse  der  5.  Ecloge  beieichnet  ist;  aber  .auch  hier  verwischl 
Vergil  abaiehtlich  die  allsu  denttiche  Hinweisung  ;  das  Lied,  an  daa 
V.  19  ff.  erinnern,  singt  dort  (ceL  5,  20.  40  ff.)  nicht  Menalcas,  und 
das  Compliment  an  Varias  and  Ginna  wird  dem  Lycidas  in  den 
Mnnd  gelegt.  Sonst  erfahren  wir  Ton  einer  unmittelbaren  Veran- 
lamung  des  Gedichtes  nichts,  als  dass  Vergil  das  Gut,  das  er  schon 
gerettet  glaobte,  in  Gefahr  ist  tu  ferlieren  oder  schon  verloren 
bat  (t.  7ff.)*  Von  einer  personlichen  Bedrohung,  vor.  der  Vergil 
hatte  fliehen  mOssen,  steht  hier  nichts  (14  ff.),  das  haben  die  alten 
und  neuen  Erkiflrer  bineiogelesen  ;  vielmehr  hat  Moeris  es  Ter* 
mieden,  zu  einer  solchen  Bedrohung  den  Aolass  zu  geben.  An* 
drerseits  tritt  deutlich  die  Absicht  hervor,  wenn  auch  nicht  auf 
Octavian,  so  doch  auf  Varus  direct  i  iii/uwirken  ;  tmd  die  hierfür 
bestimmten  Verse  (2611.^  wie  das  Grabmal  liiauurs  (GOj')  geben 

1)  Biaftor  hcisst  bei  Servius  hier  uod  so  Aea.  X  198  GrQoder  von  Mantua, 
obwohl  Vergil  selbst  in  den  Verseu  der  Aeneis  den  Ocnus  aU  solchen  be- 

K-irhnet,  den  Solm  der  Maiilo.    Das  als  eine  aus  der  Eclo^t-  geholte  Erfindung 
8Dzii;<elin  sind  wir  nicht  berechtigt,   üeon  wenn  es  auch  nahe  lag,  das  se- 
U«rfflM  XXXV  III.  2 
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doch  wohl  alt  Schtupbtt  den  wirididieii  Scbrapbti  d«r  Ereignisse^ 
die  LaodMliafi  vor  Ifantua  an. 

So  stobt  dieses  Gedicht  der  WirUichkeit  naher  als  das  enite; 
aber  man  braoeht  von  der  Wirklichkeit  nicht  mehr  als  dort  lo 
wissen,  um  es  zu  verstehen.  Es  isi,  auch  Tbeokrit  gegenüber, 
ganz  frei  erfunden.  Es  ist  ein  Irrihum,  dass  man  aus  der  Ver- 
gleichun^  der  einzelnen  Verse  mil  Theokrit  ersehen  könne  ,wie 
Vergil  gearbeitet  hat*.  Das  ist  nur  das  Beiwerk,  ici»  denke,  den 
poetischen  luieiiiionen  nachzugehn  tgl  unsre  wesentliche  Aufgabe, 
wenn  wir  die  Arbeit  des  Dichters  verstehen  wollen.  ,Wenn  des 
Dichters  Mßhle  geht,  halte  sie  nicht  eia\  Ich  habe  immer  ge- 
fuudeD,  ilass  man  Vergil  virstrhen  kann  auch  ohne  von  der  Ver- 
zeihung, die  dem  Versiebenden  zusleheo  soli,  grossen  Gebrauch 
zu  machen. 

puietwn  bd  Maotet  zu  socheo,  war  dodi  liain  Graad,  da  wdt  von  der  Stadt 
enUerotes  Mal  «It  das  des  Stadtgrfioders  sa  bcsdehaea.  Es  muss  dne  den 

ältesten  Vergilerklärero  bekannte  örtliche  Ueberlieferung  gegeben  haben,  die 
sich  an  ein  vor  I^latitua  IxTindliches  Grab  anknüpfte  and  von  der  lillerarischen 
über  Ocfins  verschieden  war.  Dann  ahfr  ist  r.  hl  aequor  das  Gefilde.  slrO' 
tum  iiht  aequor  sagt  mau  im  eigeittUolit-ii  Siuti  vom  Meere  (z.  R.  Aen.  V  763 
plaeidi  straverwü  aequora  vmti);  von  der  £beae  gesagt  ist  es  äberlrageiier 
Aasdnick,  Gegen  die  Gegend  oai  Maaiaa  spricht  kann  t.  7  fiM  #f  mbäuctre 
«olfM  ineSpUad  moUifiu  Utgum  dtmUUre  eUtm;  lo  die  Ebene  Obcrgekcnde 
sanfte  BOgd  finden  ddi  aoeh  in  ttaebcn  Gelinde. 

GouiDgen.  FRIEDRICH  LEO. 
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Wir  keooeD  VorhiM  uud  Aoiass  voo  Vergils  zehnter  Ecloge: 
Theokrits  sterbender  Daphnis  und  eine  Elegie  des  Gallus.  Wie  wir 
durch  Vergleicluing  der  Eclo^^e  mil  ihrem  Vorbilde  ihrer  richtigen 
AufTasflUDg  und  Würdigung  beträchüich  näher  kommen,  so  wüntt? 
ihr  volles  Versiandniss  ersl  dann  möglich  sein,  wenn  wir  des  Gallus 
Elegieen  biltlen;  unter  allen  TJmslflnden  aber  ist  es  D<Hhig,  sich 
klar  zu  machen,  welcher  Art  das  zu  Grunde  liegende  Gedicht  det 
Gallus  gewesen  sein  kann. 

Einer  vollstaadigen  Vergleichung  mit  Theokrit  1  bin  ich  durch 
Jahn*)  Oberboben,  nähere  Beleuchtung  verdienen  nur  die  Wortet 
die  Vergü  dem  Apollo  io  den  Mund  legt  (w.  21—23): 

venü  Apollo 
'Gatts  fuid  m$am$7'  induit  Um  cura  Lyeorit 
perquê  ntveo  aUmn  ptrque  horrida  castra  secuta  est' 
Sie  entsprechen  gepaa  denen  des  Priep  bei  Theokrit  (81  fil): 

^v&'  o  IJçlTjnoç 
v^gta*  ^â^t,  wâlar$  %l  tv  Tctxe«;  à  âé  Te  né^ 
ftaaaç  évà  n^awaç,  nérs  SXifoa  noaûï  ^o^Ivat. 
Aueh  die  in  ihnen  liegende  Absicht  ist  bei  beiden  dieselbet 
indem  sie  durch  ihre  derben  Worte  den  Kranken  aufrOtleln  und 
gleiebsam  inr  Vemnnft  lortlckbringen  wollen.  Wichtig  for  unaere 
Frage  isl  Vergils  Anffasanng  von  Theokrits  erstem  Idyll,  speeiell 
von  Priape  Rede.  Der  Umstand,  dass  Vergil  aberhaupt  den  Ober 
Untreue  dea  Mldebens  klagenden  Gallus  mit  Daphnis  in  Parallele 

1)  lu  (lieser  Ztsrhr.  XXXVII  S.  161  ff. 
«ci.  X  18:  et  formotuK  ovf's  ad  ßumina  pavit  Aäonü 
pflegt  mit  Theokr.  1  tU9  zusammeogeslelU  zu  werden: 

Doch  itt  die  Pointe  bei  Vergil  eine  andere;  ale  entspricht  mehr  den  ovi- 
dtacbeo  («.  o.  U  24t)  t  quoä  Pho^hm  deeuitt  fuvm  nan  dtoHT  ein  helle- 
niitiscbes  Motiv  ;  vgl.  rodne  Arbelt  Ih  Ovidi  eormimm  tmmtotionm  ^ 
»9nUonê  «I  orl«  p.  113. 

2* 
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setzen  konnte ,  zeigt  an,  dnss  er  nicht  die  richtige  AufTassung 
hatte,  dass  er  vielmehr  einen  Dtipliins  auuiiljüi ,  der,  wenn  nicht 
über  Untreue,  so  doch  über  Veracliiun^'  von  Seilen  des  Mädchens 
klagte.  Diese  AufTassung  theilen  die  Sclinlien,  mit  denen  Vergil 
seineo  Tfieokrit  las.*)  Sie  sagen  zu  \.  So:  ugwvBvexai  àé. 
^rjtel  yàg  alrog  ptâlXov ,  oi  l^rjrfirai  vno  t^ç  Nîffig)tjÇ. 
î]  xai  7iaçi]yoQt;Ttxoç  b  îôyoç.  <>b  Vergil  nnn  Theokrils 
Worte  als  Ironie  oder  als  erneu  naQrjoQtitixog  Xöyog  auf- 
gefasst  half  ist  für  unsere  Frage  gleichgtlltig,  jedenfalls  sollen 
Apolls  Worte  eine  Troslrede  sein  und  Vergil  hat  dadurch  etwas 
den  Worten  Priaps  Analoges  schaiTen  wollen.  Haben  wir  uns  aber 
das  VerhfiitDi«  klar  gemacht,  in  dem  Apolls  Rede  zu  der  Priaps 
und  diese  zum  ganzen  Gedicht  steht,  so  ist  ohne  Weiteres  klar, 
data  diese  Worte  und  die  des  Gallus  mit  verschiedenem  Maassstab 
zu  messen  sind:  dort  bei  Apoll  tendenziöse  Derbbeii,  iiier  bei 
Gallus  der  Ausbruch  des  eigenen  Gefühls. 

Dass  die  Klagerede  des  Gallus  eioe  in  sich  zusammenhängende 
Composition  ist,  bat  Leo  gezeigt.^    Sicher  ist,  dass  io  dem  tu 
Gruode  liegenden  Gedichte  Gallus  sieb  als  Soldaten  einfabrle  und 
die  Scene  nach  Griechenland  ferlegle.  Gallus  klagt  (46ff,)t 
tu  ffwid  a  patrüt  (n«c  silr  mt*hi  credere  tanttim) 
Alpinm,  a  éwra,  nioee  ti  prigora  Rheni 
me  nne  $9la  vidi»,  a,  te  ne  fiiffora  fasdmil, 
0,  it'fti*  me  faneras  ^ISodies  seeer  atpera  pUmtae. 
Dass  Vergil  paraphrasirt,  nicht  wörtlich  Ubernimmt,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen.   Gallus  hatte  natarlicb  Distichen;  wie  hitle  er 
sonst  als  Begründer  der  romischen  Elegie  genannt  werden  können, 
deren  charakteristisches  Moment  gerade  das  Versmaass  war.  Gedichte 

1)  Ein  tchlttendei  Beispiel:  schol.  zu  Tbeokril  172:  rtt^e  aijiävrtu 

rov  OiôxçiTOv  Kai  tfnaiv  iv  ZixiXia  Xtovjaç  tirj  elvftt.    Verpil  lieachtctc 
dietCD  ^'\ok  in  (ler  H(  »  !:r»  'bung  vom  Tode  d(S  baptinis  {ed.  V  27): 
JJiiphni,  luum  Poenot  eliam  ingemuitte  leones 
in(eriium  monletque  feri  siloatqtu  locuntur. 
Vergll  MtsI  dtnii  keine  Uwen  nach  Sidlien  (Skuladi  Aee  Vergib  Frâfasclt 
S.  118>,  sondern  lagi  nur.  Berge  und  Wilder  wincn  su  eRihlen,  daia  togtr 
Pttoisebe  Löwen  deinen  Tod  betrauert  haben,  eine  nicht  glückliche  Modi- 
fication des  Vorbildes.    Nachahmiiiig  (Weier  Sttlle  Ct'r.  i3ô.    Henulziin^  der 
Apülloniusficholien  iät  von  L.  Beicke:  i?e  ApoHonii  tcholiis  quaesiionu  «a> 
iêctae  S.  56  A.  4  erwiesen. 

2)  la  dieser  Ztscbr.  XXX VII 14 E 
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wie  Lydia  oder  Honz  Epede  11  sied  oaeh  antiker  Termioologie 
troti  dea  erotischeo  leballs  keioe  Elegieeo.   lieber  Serfins*  Aua* 
druck  tnmâati  igt  Leo  in  dieser  Zeiticbr.  XXXVII  S.  54  Aom.  15. 
Id  «irkaamem  Coutraate  lu  ApoUa  Worleii  aleheo  die  dea  Galluai 
in  denen  necli  leise  die  Hoffoung  dorcbsehimmert,  dass  das  Ge- 
fttrchtete  nicht  wahr  aein  mOge  nee  eit  mihi  credere  tantum;  iu 
denen  von  einem  Nebenbuhler  keine  Rede  isl:  me  sine  sola  vides 
sei  es  aus  Scheu,  Verhassles  zu  sagen,  sei  es,  weil  ti   es  uocli 
Dichl  glauben  kann.  \Ver  eioer  Eullaufeueu  uoch  wünscheu  kaoo: 
a,  ie  ne  frigoia  laedant,  a,  tibi  ne  teneras  glacies  secet  aspera  platitas» 
hoflfl  Duch  auf  Umkehr  und  triebt  nicht  alles  verloren.   Gerade  bei 
diesem  Sciiwauken  des  Gallus  zwischen  Furcht  und  Hoüuuog  er- 
halten die  Worte  Apolls  erst  dan  rerhie  Salz.  Ob  der  Gedanke  (50/51): 
ibo  <'{  Clialcidiro  ij}i<ii^  sunt  mihi  condita  ver$u 
carmina  panions  Siculi  moduhlHir  avena*) 
auch  iu  der  Elegie  des  Gallus  stand,  isl  unsicher.    W3re  er  aus- 
gesprochen geweseu,  so  hätte  hieran  besonders  Vergil  angeknüpft, 
als  er  seine  Ecloge  schrieb,  aber  auch  so  lag  es  einem  bukolischen 
Dichter  aebr  nahe,  einen  in  bukolische  Umgebung  versetslen  Ele- 
giker  ao  aprectaen  au  lassen.  Unter  allen  Umständen  ist  dann  die 
Frage  anfauwerfen,  ob  die  nun  folgenden  Verse  Gedichten  des 
GaUns  entnommen  sind.    Der  Plural  in  der  Angabe  des  Servius 
dla  cnrMtntto  konnte  diese  Annahme  wabracheinlidi  machen.  Was 
aber  dagegen  apricht,  iat  die  Erwähnung,  mehrerer  auf  die  Jagd 
beillglidier  Molife.  ^ne  breite  AuaTahrung  dieaer  MotiTe  in  Ele- 
gieen  wire  für  die  Zeit  um  40  elwaa  Singullrea  (fgL  Kieaaling  lu 
Her.  earn*  1 1«25).  Die  nacbrotgenden  Etngiker  kennen  das  HoUv 
ao  gut  wie  nicht,  wenn  man  ?on  Prop.  II  19»  17  ff.  abeieht;  denn 
Tib.  IV  3  iat  UeberMliung  aus  dem  griechiachen'),  und  die  Schluaa- 
worte  dea  Gallua  65  ff.  aind  wieder  Nachbildung  von  Theokr.  VII 
III  ff.  Einem  Bukoliker*)  war  daa  Motiv  der  Jagd  viel  gelluOgcr 
(Theokr.  I  115  ff.;  Verg.  ed,  U  29,  IU  75,  V  60,  VII  30.  Athen. 
XIV  619c).   Mit  dem  Schluaaworte: 

Affior.  cf  net  cadwuua  omorf 

1)  Geber  ihre  Bedeolong:  diese  Ztsebr.  XXX VII  S.  SO. 

2)  Maass  in  dieser  Zlschr.  XXIV  S.  526. 

3)  Wer  trotz  der  t'ntgegensltlitnden  Bedenken  docti  wie  Skntsoh  Ent- 
icfaouDg  aus  Elesrit'en  des  Gallus  anniniiiU,  müsste  m  fnigstt^ns  Psr^iplu  isruiig 
zugeben;  eia  ruiuisclier  Elegiker  würde  doch  uichi  m  i'urûienu  saitibm  jageo. 
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tÎDd  wir  wieder  tum  Asfaog  der  Situation  turOckgekehrt.  Die 
Edoge  itt  ein  Stiminungtbild  und  atebi  dadurch  in  acbarfem  Geigen* 
aaHe  ino  Daphnisliede  dee  Tbeolirit,  das*  dramaliichen  Charakters 
iaL  Vergil»  Poailion  war  unter  diesen  Verhiltniaien  eine  fiel 
acbwierigere  als  die  Theokrits,  was  man  sich  doch  klar  machen 
mOge,  ehe  man  Vergib  Edogen  nur  den  Werth  ,1itteitri8dier 
Coriosa*  xttspricht. 

Bisher  ist  Inr  das  Originalgedicht  des  Gallus  noch  nicht  fiel 
gewonnen,  Vergil  aeihst  aber  bat  daflir  gesorgt  «  dass  wir  noch 
einen  Schritt  weiter  kommen: 

jNmcn  meo  G^ßo,  $ed  quoê  kgtit  ipsa  Lycoris, 
emrmma  lunt  Üemda, 
Soll  das  die  Lycoris  sein,  so  fragen  wir,  die  ihm  enllaufeo  und 
einem  Soldaten  an  den  Rhein  gefolgt  ist?  Denn  es  wird  doch 
niemand  die  Erklärung  iii'yues  anuthnieii ,  sie  soll  es  deshalh 
lesen,  ut  et  erubescat  de  levitate  sua  ac  perfidia,  et  tarn  bûuum  ac 
epnstantem  amatorem  indigne  desemisse  ut  poeniteat.  Das  Komische 
eines  solchen  Zu^^es  möge  sicli  Jtiier  selbst  yiismalen.  Die  Stelle 
liisst  uur  eine  Erklärung  lu:  ëed  quae  legal  ipm  Lycoris  steht 
im  Gegensätze  zu  paum  carmina;  (m  kleines  Gedulit  zwar,  (ins 
aber  dadurch,  liass  es  Lycoris  selbst  Hegt,  aufhört  geriogfOgig  zu 
sein,  und  in  eine  höhere  Spli'ire  gehoben  wird,  Lycoris  nämlich» 
die  Geliebte  des  zu  feieriideu  Gallus.  Also  als  Vergil  dip  zehnte 
Ekloge  dichtete,  hatte  Gallus  noch  eine  Lycoris,  raliooaiisliach  aus* 
gedruckt,  dichtete  er  noch  Liebeslieder  auf  Lycoris. 

Auaser  bei  Vergil  Onden  wir  Nachwirkungen  dieser  Galluselegie 
bei  Propen  I  89  wie  schon  Voss  erkannt  bat.  Interessant  ist  es 
fttr  UD8  zu  sehen,  wie  ein  ibnlichrr  Fall,  wie  der  bei  Gallus  su 
Grunde  liegende,  in  einer  noch  foUslftndig  erhaltenen  SammlUDg 
von  Elegieen  behandelt  ist:  Properz  hOrt,  dass  Cynthia  mit  einem 
Nebenbuhler  nach  llljrien  reiicn  will,  und  frisch  unter  diesem 
Eindruck  ist  das  Gedicht  entstanden,  dessen  Zweck  ist,  Gynthia 
sur  Dmkehr  su  bewegen.*)  Dass  dieser  Zweck  erreicht  ist,  leigt 
Gedicht  VUI\  im  frohen  Siegesjubel  componirt  Unter  Einfluss 
fon  Propers  VIII*  ist  wieder  Of  id  II  11  entstanden.')    Hier  ist 

U  Cetii'n  Huthäteit)  hallo  ich  dieses  für  dco  Zweck  des  Gedichtes  scboa 
mit  üuckbitlii  auf  V.  9ir.  und  Mil''. 

2)  Ich  habe  beide  Gedichte  De  Ovidi  e.  a.  inv.  et  arte  p.  12  ff.  Ter- 
gUehen,  ohne  PenpeclifeB  für  Gallnt  so  gewinneo. 
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fOD  eiaem  Ifebcnbohler  nicht  die  Rede,  fflr  sieb  alleio  will  Coriona 
die  Seefihri  mecJieD:  der  Zweck  iii  der  gleiche  wie  bei  Propen. 
OYid  aber  bleibt  una  die  Antwort  acbaldig,  ob  Corinna  teinen 
Bitten  nacbgegelien  hat;  es  wOrde  ja  doch  mehr  oder  weniger  ein 
dem  propersiicben  Vlll^  ibniichea  Gediebi  geworden  lein.  Aber 
inatniclif  ist  die  Behandlung  desielben  Motivs:  ein  Biitgedicht,  in 
Form  eines  Propemplikons  endend,  bei  beiden  ;  bei  Ovid  wird  das 
Motiv  rillt  dieser  Elegie  fallen  gelassen,  während  es  bei  iVüperz 
in  einer  zweiteu  lik>;ic  nachklingt,  die  die  Erfüllung  »einer  BiUe 
xeigl.  Die  dritte  Mö;^licljkea,  die  Treulose  wirklich  mit  dem 
Nebenbuhler  ahreisen  zu  lassen,  giebt  es  für  die  Elegie  nicht. 

In  Vergils  £cloge  findet  sich  noch  eine  Schwierigkeit:  wes- 
halb vertritt  Apollo,  der  nie  io  bukolischer  Umgebung  erscheint, 
bei  Vergil  die  Stelle  des  iheokrileiachen  Priapus? ')  Die  Erklärung 
des  Serviu?:  aim  aiii  interrogent,  quasi  defss  Apollo  dwinat  hl  an 
und  fur  sich  zu  verwerfen  und  bringt  die  Sache  um  keinen  Schritt 
weiter.  Soviel  ist  ohne  Weiteres  klar,  Vergil  würde  nie  deo  Apollo 
hierher  versetzt  haben  im  Gegensatz  zu  Theokrit,  wenn  er  nicht 
in  der  Elegie  des  Gallus  eine  Rolle  gespielt  hatte.  Io  welchem 
ZuaaninenbaDge  das  gewesen  ist,  dafür  weiss  ich  our  eine  Er* 
hlBruog  anittfOhreo.  Schon  F.  Marx  io  seinem  Artikel  Albius  bei 
Pauly-WiMOwa  schreibt  Ober  Lygdamus  (I  1  p.  1326):  ,v.  IV  57 
erinnert  an  Gallus  (Verg.  ed.  X  21)*.  Ich  glaube,  die  Analogie 
geht  weiter:  ein  bAser  Tranm  bat  den  Lygdamua  in  schwere  Be- 
aorgniaa  nnd  Fnrchl  versettl,  Apollo  ist  ihn  in  der  Nacht  vorher 
erichienen  und  hat  verkflndet  (57/58); 

earmhiibMM  edtbraia  full  fmuMa  Nmtra 
élurhtt  mamiU  sne  pneUa  ntri, 
ZarOekichauend  auf  dietea  bdse  Omen  wOnscht  er  (8S): 

e^o  na  f9ttim  f  nnln  viitrn  mala. 
Diese  Zöge  können  aftmmllich  aus  Gallus  enlnommen  sein,  der 
danach  etwa  so  gedichtet  haben  mag:  Im  Träume  sah  icb  Apollo, 
der  mir  verkOndete:  deine  Lycoris  hat  Rom  verlaisen  und  sieht 
die  Alpen  und  den  Rhein;  mochte  ich  doch  so  viel  nicht  glauben 
mOsaen.  Sollte  Apollo  aber  doch  recht  haben,  mOgeo  dich  dann 
Schnee  und  Eis  nicht  verletzen.    Dies  nur  als  eine  Möglichkeit  und 

1)  Reitzensteins  Annahme  (Fpigrannm  u.  Skolien  S.  261  (F.)  eines  Zu- 
sammenhanges 2wi«rhrn  Apollo  und  dem  sacralco /FovN<iXos  Oapbois  (216  A. 3) 
wird  nieaiand  los  lield  führen. 
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zur  ErkläruDg,  weshalb  Gallus  für  eine  Entlauft  ne  noch  so  zarte 
Wünsche  Obrig  hat.  Das  Moliv  des  Traum  es  isi  der  Elegie  nicht 
fremd  (Callimaclius  Einleitung  zu  den  Ailia,  Prop.  11  26*;  flî  3). 
Characleristisch  ist  Oviüg  Elegie  am.  Iii  5,  wo  er  ebenfalls  von  der 
Untreue  seiner  Geliebten  träumt.  Um  das  noch  hinzuzufügen,  so 
halte  ich  Apolls  Worte  (ecL  X  22/23)  wegen  der  nahen  Berührung 
mit  Theokrit  nicht  für  Verse  àe»  Gallus.  Die  Elegie  selbst  wird 
wahrscheinlich  nicht  iin  Feldtuge^  sondern  S|>ftler  gediebiet  sein, 
ähnlich  wie  Tib.  I  3. 

An  dieses  Gedicht  nun,  das  mit  mehreren  vereinigt  in  einem 
Ëlegieenbttcbe  des  Gallus  stand,  ein  Gedicht  ganz  in  der  Art,  wie 
sie  uns  aus  den  erhallenen  römischen  Erolikern  bekannt  sind,  lehnte 
sich  VergU  an,  als  er  seinem  hüben  Freunde  eine  Ebrung  in  seinen 
Eclogen  bereiten  .wollte.')  Er  Terwertbete  Zage  nur  eines  6e- 
dicbles,  die  anderen  Elegieen  Hess  er  unberllclisiGbtigl.  Von  Skutscb 
ist  passend  als  Vergleich  berangesogen  Ovids  Epieedion  auf  TibuHs 
Tod.  Dass  wir  dieses  Gedicht  leichter  und  besser  verstehen,  liegt 
daran,  dass  wir  Tibulls  Gedichte  baben.  Ribbeck  bal  twar  aus 
Of  ids  Elegie  (mn.  III  9)  geschlossen  (ROm.  Dicht'  It  p.  203),  dass 
Tibulls  Mutter  und  Schwester  und  Nemesis  an  seinem  Sterbelager 
waren;  wer  aber  sieht,  dass  diese  Zllge  erst  den  Gedichten  Ti* 
bulls  entnommen  sind,  dass  das,  was  dort  gewünscht  ist,  hier  in 
ErRlllung  gebt,  wird  lür  Tibulls  Tod  daraus  keine  Scblasse  lieben. 
Dasselbe  Yerhiltniss  waltet  nun  auch  iwischen  Vergib  aebnter 
Ecloge  und  der  Elegie  des  Gallus.  Dass  sieb  aus  der  Elegie  selbst 
nichts  fnr  einen  ßlog  des  GsUus  gewinnen  lasst,  ist  oben  gezeigt 
auf  Grund  des  sweiten  Vergilverses. 

Aber  es  kam  eine  Zeit  für  die  Vergilerklarung,  in  der  man 
nach  Möglichkeit  alle  in  den  Bukolika  genannten  Personen  mit 
Zeitgenossen  Vergils  itlenliüciren  wollte:  Alexis  (ss  Alexander)  wurde 

1)  Doch  nur  so  lässt  sich  die  Ecloge  auffassen.  Ribbeck,  Schanz,  Slein 
(Artikel  Cornelius  bei  Pauly-Wissowa)  reden  freilich  davon,  dass  Vergil, 
von  Gallus  um  ein  Gedieh«  «.'*'!'»ien ,  mit  ecl.  X  den  betrübten  Freund  zo 
Itöälen  suche.  Die  VeranlHsMuig  zu  dieser  Helianptnng  gnb  die  falsche  Auf- 
fassung der  TV.  1 — 3,  die  schuu  Ute  Scholien  haben i  pauea  mto  Galh  car^ 
müM  nmt  diemuki  hdast  doch  nur:  fch  muas  mcinein  (Sallos  etn  kleines  Lied 
singeo,  weil  ich  daiii  iaspirirt  werde;  es  bedentet  nicht  mehr  alt  das  äUmmm 
in  9eL  Vlll  5.  n^§t  quit  carmina  Gallo?  I>f zieht  sich  nicht  auf  eine  Bitte 
des  Gallus,  sondern  auf  v.  1:  weil  niemand  dem  Gallus  ein  Lied  venngen 
würde»  so  lass  auch  da,  Aretbnaa,  dieae  leiste  Arbeit  geliogen. 
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10  eiB6iD  geliebleo  Koaben  des  Corydoü  (»  Vergil)  o«  a.  w.  lo 
den  DeitieD  PllleD  sebeo  wir  nidit  mehr,  wie  die  Combioation 
genacbt  itL  Deutlich  aber  iat  aie  uoa  bei  Lfcoria,  die  ebenfalls 
Diebt  veraehom  blieb.  Zantebat  mnaale  eio  metriach  gleichwertbigea 
Wort  geTttodeD  werden;  aie  war  eiDeaa  Soldaten  nach  Gallien  (denn 
daa  lieaa  aicb  aua  Hwu  Alpti  nnd  ad  Bknum  beranaleaen)  gefolgt; 
alles  passte  auf  Antonina  und  Cylberia,  nur  die  Zeit  nichlf  um  die 
uiaD  sieb  aber  nicht  kOmmerte.  Vod  Gylberis  wusste  man  aus 
Cicero,  dass  sie  Antonius  durch  Italien  in  offener  Sänfte  folgte, 
un«i  Aüluuiu»  war  öfters  über  tiie  Alpen  gegangeii.  So  entstauii 
Hann  (ichol.  zu.  v.  1):  GaUus  amavit  Cylheridtm  meretricem,  liberlam 
Vulumnii^  ^ae  eo  tpreto  Antoninm  mntun  ad  Galiias  est  secuta: 
propter  quad  dolonni  Galii  nunc  videlur  comolari  Veryiitus.  Der 
Cifammaliker,  der  die  Lycoris  mil  der  Cyllieris  id.  Eitiflcirle,  kannte 
wotii  kaum  noch  die  Gedichte  des  (.alius,  verstaml  jfdeufalls  weder 
die  römische  Elegie  nocli  die  zehnte  Ecloge,  da-  line  derartige 
GleichselzuiJ^'  (ilterhaupl  nicht  zuliess.  Deswegeo  aber  müssen  wir, 
uachdcm  wir  eine  deutlichere  Anschauung  tod  den  Elegieen  des 
GaUus  und  eiu  geoaues  Verstäudoiss  von  Vergils  zehnter  Ecloge 
tu  gewinnen  geaucbt  haben,  diese  Identification  verwerfen,  nicht 
weil  aie  a  priori  unwahrscheinlich  ware,  aondern  weil  die  Gombi* 
nation  auf  Grund  einer  falschen  Auffassung  eines  Gedichtes  ge- 
Dacbl  iat.  Methodisch  falsch  aber  iat  ea,  einen  Theil  der  Nachricht 
zu  verwerfen  und  den  andern  zu  halten  :  ea  iat  kein  Irrtbum  dea 
Serviua,  wenn  er  Anloniua  und  Gytheria  luaamnien  nennt,  viel- 
inebr  waren  beide  fon  Anfang  an  in  Vergiksommenlaran  verbanden. 
Ucber  die  Zeit  der  Entatehung  dieaer  Notii  weiaa  Ich  niehla  Sicherea 
SQ  aagen;  wenn  Apnleiua  an  der  bekannten  Stelle  (ejN»2. 10)  Gallua 
und  Ljcoria  nicht  nennt,  ao  mochte  ich  aua  dieaem  Schweigen 
nicht  achlieaaen«  daaa  damala  die  Combination  noch  nicht  ge- 
macht war« 

Eracbion  una  Gallua  in  der  lehnten  Edoge,  der  apiieaien  dea 
Vergil,  noch  ala  Elegieendichter,  ao  iat  klar,  data  die  vielbeaprocbenen 
Verae  eel  VI  64 f.  aich  nicht  auf  aeinen  Debergang  rom  Elegieen- 
dichter mm  Epiker  beliehen  können.  Dieae  Stelle  dea  Vergil  ge- 
winnt erat  den  rechten  Sinn,  wenn  das  Gedicht  vom  gryneiachen 
Hain  bereila  fertig  vorlag,  was  auch  der  bukolische  Name  der  alteren 
fünften  Ecloge  Mopsus  wahrscheinlich  macht  (cf.  Wendel,  De  nomf- 
nibus  buc.  p.  4Gr.}«    üaäs  montes  Aones  uud  flumina  Ferment  keine 
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Gegeostttxe  sind,  bat  Hnss  gezei^  (in  dici.  Ztscbr.  XXXI 404  fl),  weno 
man  sieb  aucb  seiDcni  Vorscblage,  errantem  abtolut  au  faaaeo,  nicht 
anacbltesaen  kann.  Wir  können  nur  behaupten,  das»^  Properx  die 
fiumitut  Ptrmmi  auf  elegtache  Poerie  belogen  bat  (II  10, 26).  Das 
errantm  Pimmi  od  /ktmina  Gaihm  bei  Vergii  wird  nur  local, 
nicht  gymboUach  in  fouen  sein,  wobei  man  dann  allerdings  eine 
ungenaue  Kenntniaa  der  OertUcbkeiten  bd  Vergil  vorauaiuaelien 
hat.  So  glait,  wie  Skutsch  meint,  eriedigt  sich  die  Frage  nach 
der  Chronologie  der  dichterischen  Thatigkeit  des  Gallus  nicht:  der 
umgekehrte  Weg  hat  mehr  Wahrscheinlichkeit.  Denn  es  ist  doch 
ZU  bezweifelti,  oh  Itlr  einen  cantor  Euphorionis  die  elegische  Poesie 
gegenüher  dem  alexandrinischcü  Cpyllion  eine  minderwerthige  Dich- 
tuogsart  ist;  die  naturgemässe  Enlwickeluog  ist,  von  (Jebersetzungen, 
wie  der  gryneisclie  Hain  ist,  zu  selbständigeren  Schöpfungen«  wie 
sie  die  suhjectiven  Elegieeu  sind,  überzugehen.  Des  Gallus  Epyl- 
lien,  falls  er  überhaupt  mehr  als  ihm  giyneischen  Hain  überselzt 
hat,  sind  schon  im  Alterthuni  der  Vergt ssenluit  nnheinii,'ffalien, 
seine  Elc^ieeu  blieben  lange  bekannt.  Vergii  stlu  int  beide  poe- 
tischen liichtungen  seines  Freundes  gefeint  zu  haben. 

Gallus  wird  von  Ovid  und  späteren  als  der  geoanat,  der  die 
hellenistische  Elegie,  die  uns  durch  Tibuil,  Properz,  Ovid  und  Lyg- 
damus  repräsentirt  wird,  nach  Rom  gebracht  ha(.  In  dieser  Elegie 
iat  der  Liebhaber  —  darin  sind  wohl  alle  einig  —  ein  Typus,  der  von 
den  verschiedenen  Dichtern  zwar  je  nach  ihrer  Individualität  ver- 
schieden gestallet  im  Grunde  doch  ioimer  der  gleiche  ist.  GatoUa 
Leebia  war  ein  Weaen  fon  Fleisch  und  Blut:  deswegen  aber  konnte 
er  aich  dem  Zwange,  den  die  helleniatiache  Elegie  trota  AlieiD  dem 
Dichter  auferlegte^  nicht  fflgen  und  perhorreacirle  aie.  Seine  nugae 
und  Epigramme  grOaaeren  und  kleineren  Umfanga  haben  mit  den 
Gedichten  dea  Propen  und  Ovid  nichla  in  achaffen.  Varroa  Leu- 
cadia  kennen  wir  nicht.  Mit  Gallua  beginnt  eine  neue  Epoche  der 
Uebeadichtong  :  daaa  er  Ton  Propera  und  Ovid  ala  Vorgtnger  und 
Vorbild  hingeatelit  wird,  beweiat  lor  Genflge,  daaa  aeine  Lycoria 
mit  Cynthia  nnd  Corinna  auf  gleicher  Stufe  ateht,  aelbat  wenn 
wir  es  nicht  aua  Vergil  beweiaen  konnten.  Wie  weit  die  Elegieen 
an  wirkliche  AnlSaae  anknöpfen,  wie  weit  ea  Phantaaieatticke  aind, 
ob  'aie  alle  einer  oder  mehreren  gelten,  dieae  Fragen  können  wir 
nicht  mehr  beantworten.  Der  ümatand,  das«  die  Gtlieble  in  der 
ganten  Elegieeosammlung  oder  doch  in  einem  Buche  stets  mit 
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demselben  Nameo  genannt  wurdet  verfohrte  schon  im  Akerthom 
ilie  Leser  wa  der  Ansicht,  da»  man  es  mit  wirklich  historischen 
Persönlichkeiten  zu  than  habe:  gerade  die  Tbalsache  aber,  dass 

wir  den  Versuch  der  antiken  Grammatiker^  die  Geliebte  des  ersten 

römischen  Eiegikers  mit  eioer  Iiislorischen  I'ersönlichkeit  zu  ideu- 
Uliciit'U,  als  gescheilerL  nachweisen  küniiea,  iniiss  uns  lüliieu,  wie 
wir  über  iMaiiia  uuu  Hostia  zu  denken  haben;  Caiidls  Leshia  wür- 
den wir  auch  ohne  des  Apuleius  Zeugniss  mil  Ciudia  ideotificiren. 
Vergil  Terstaod  die  Elegie  seines  Freundes  und  scheute  sich  nicht, 
Lycoi  is  iils  untreu  darzustellen,  ein  Motiv,  das  er  einer  Elegie  des 
Gallus  entnahm.  Wäre  Lycoris  ein  bestimmtes  Wesen  von  Fleisch 
und  ßlul  gewesen,  so  wäre  das  Verlaiiieu  Vergils  ab  lakUus  zu 
bezeichnen,  sowohl  wenn  die  von  Gallus  gefürchlele  üulreue  der 
Geliebten  wirklich  geschelien  ware,  wie  wenn  sie  sich  ds  unwahr 
herausgestellt  hätte.  Die  in  diesen  beiden  Möglichkeiten  enlhallenen 
Fragen  beantworten  zu  wollen,  wäre  ebenso  pedantisch  wie  un- 
wissenschaftlich. VergiU  Ecloge  ist  im  Hinblick  auf  nur  ein  Ge- 
dicht aus  einer  Elegteensanunlung  des  Gallos  gedichtet  und  aus 
diesem  Sinne  so  Terstehen:  darin  liegt  aber  auch  ihr  Werth  für 
die  Geschichte  ond  Aoifassong  der  romischen  Elegie 

Rom.  R.  BÜRGER. 
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DIE  SËNATSSITZUNa  VOM  14.  JANUAR  56. 

(Zu  Cieero  ad  fam,  I  2,  2.) 

Zur  RrhluteruDg  des  CiceronischeD  Berichtes  Uber  die  Senats- 
silzuDg  vom  14.  Januar  56  bat  A.  Goldbacher  IBSO  in  den  Wieoer 
Studien  (II  S.  300 ff.)  einen  In^chsl  werthvollen  Beitrag  gelieferl, 
lodeo)  er  gegenüber  einer  Vernnulliung  von  Jos.  Krauss,  die  VVeseo- 
herg  recipirt  hatte,  den  (Iberheferten  Text  durch  eiue  ausführliche 
Erklärung  mit  Glück  vertbeidigte,  heilte  er  m.  E.  einen  der  wich- 
ligsteD  in  Frage  kommenden  Punkte  in  klarer  und  überzeugender 
Weite  «nf.  Ich  mochte  dies  von  voroberein  betonen,  weil  ich  im 
Folgenden  aus  verschiedenen  Granden  nicht  einfach  an  Goldbachers 
AuCmU  anknüpfen  kann,  sondern  dessen  firgebniss  in  meine  Be* 
sprechung  der  Senatssitzung  verweben  muss. 

Bei  den  Sensts?erbandlungen,  die  im  Januar  56  v.  Chr.  Ober 
die  ZurOckfOhrung  des  von  seinen  Unlerlhanen  vertriebenen  Königs 
von  Aegypten  stattfanden,  standen  twei  Relationen  inr  Debatte« 
eine  consularische  und  eine  tribunielsche.*)  Der  Consul  Cn.  Corne* 
Uus  Lentulus  Blarcellinus  hatte  <fe  rdigiom  referirt  (a<f  fm,  11,2), 
d.  h.  über  den  aus  den  Sibjllinischen  Büchern  hervorgeholten  Aus- 
spruch, der  nach  Dio  (XXXIK  15)  also  lautete:  «t¥  6  t^g  Aiyvn* 

ol  ini  énctçp^arjG^t^  ft^  fiivfoi  xai  ftXii^ëi  tivl  iniKOV 
çr^ariTe*  si  ök'fnf^  xal  nôvovç  xaï  nipôvpovç  F$STe.  Seine  Re- 
lation forderte  ein  Gutachten  des  Senats  Ober  das  religiose  Bedenken, 
ohne  selbst  auf  einen  bestimmten  Vorschlag  hinaosiulattfen.  Da- 
gegen stellte  die  Vorlage  des  Tribunen  P.  Rutilius  Lupus  den  posi* 
tiven  Antrsg,  Pomp  eins  solle  mit  der  ZurQckfQhruog  des  Königs 
beauftragt  werden  (ad  fam*  1  1,  3;  2,  2).  Die  beiden  Vorlagen 
schlössen  einander  nicht  aus;  auch  wenn  man  die  rtUgio  fOr  he- 
grondet  erachtete,  konnte  man  dem  Vorschbge  des  Tribunen  bei-» 
stimmen,  nur  dass  dann  Pompeius  den  König  sine  muUüudine, 

1)  Monotten  R.  St.  IH  9M*. 
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<1.  11.  ohoe  Heeresniaclit,  zurUckführeo  musste.  An  und  für  sich 
war  die  inhunicische  Relation  nebeo  der  consularischen  überflüssig*), 
denn  es  sassen  ja  unter  den  Seoatoreo  genug  Anli.iiiLrer  des  Pom- 
peiiis,  von  denen  irgeod  eioer  den  Vorschlag,  dem  l*om[i(  ins  den 
Auftrag  zu  erltttilen,  mit  seiuein  Gutachten  de  religione  vtrluiiden 
konnte,  gerade  so  wie  andere  Senatoren  an  ihr  Votum  andere  Vor- 
schläge knüpften.  Aber  das«  der  Name  des  Pompeius  von  vorn- 
herein in  einer  raagistratischen  Vorlage  stand,  auf  die  man  sich 
bei  der  Debatte  beziehen  konnte,  das  nutzste  natürlich  ganz  anders 
ins  Gewicht  fallen,  als  wenn  er  erst  ebenso  wie  andere  Namen 
während  der  Umfrage  io  dem  Gutachten  eines  Senators  aufgetaucht 
wm.  Abgesehen  tod  dem  moralischen  Nachdruckt  den  es  dem 
Aosproch  des  Pompeius  geben  sollte,  hatte  ea  auch,  wie  wir  aehen 
warden,  für  die  Geschäftsordnuni?  Folgen. 

Auf  Grund  der  beiden  Vorlagen  (rdationes)  also  waren  ton 
Terachiedenen  Conaularen  Tor  den  13«  Januar*)  fOnf  Antrige  (am- 
fanllae)  fonnulirt  worden  (od  fm.  11,  3): 

1.  Antrag  dea  Hortenaina  (anlerattmt  m  Cicero  und  M. 
Lncnlloa):  KOnig  Ptolemaeos  Aidetea  aoU  awar  wegen  dea  religiOaen 
Badenkena  ohne  Truppen,  aber  auf  Grund  einea  SenatuaconauUuma 
foai  vorigen  Jahre  ton  P,  Lentuiua  lurOckgefllhrl  werden; 

2.  Antrag  dea  Craaaua:  ohne  Truppen,  durch  drei  Legaten, 
wählbar  auch  aua  Inhabern  dea  Inperiunia; 

3.  Antrag  dea  Bibulua:  ohne  Truppen durch  drei  Legaten 
ohne  Imperium; 

4.  Antrag  dea  P.  Serviliua:  die  RflekfOhrung  aoU  wegen 
der  rdifffù  überhaupt  unterbleiben; 

5.  Antrag  des  L.  Volcacius  (unterstützt  von  L.  Afranius): 
auf  Grund  der  Relation  des  Lupus  soll  Pompeius  den  Auilrag  er- 
halten. 

1)  IMommsen  s.  0. 

2)  Nach  Lange  (R.  A.  lll>  S.  32t)  und  Holiapfel  (Philo).  46  S.  e4()  am 
12.  Januar;  ah^r  Cirtro  sagt  nur  ante  Itfus-  es  môficii  in  dîpsfr  Srtrhr  vor 
deu  Idrii  ^n^ür  scUuu  niclirere  äitzuogen  stattgefunden  haben  (vgl.  ad  fam^ 
1  t,  2:  saepe  tarn  rettuiU). 

3)  Dan  die  AaUige  des  Crassns  und  des  Bibulus  ebenso  die  religio 
respcetirtci  wie  der  des  Roricnsias,  tagt  Cicero  an  der  angefahrten  Stelle 
aidil  aaadricUicb;  es  folgt  aber  an«  den  Worten:  Unmft  mtim  ru  aiitn' iwn 
poteitf  und  ca  wird  weoigiteDS  ffir  den  Antrag  des  Bibalua  dordi  üä  fam, 
1 2, 1  bewiesen. 
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Dip  rr«ten  vier  Aoträge  gingen  offenbar  sämmtlich  nur  vou 
(1er  consularisclien  Vorlage  aus  und  erachteten  die  religio  für 
bindend.  Auf  die  Relation  des  Tribunen  nahmen  sie  bloss  indirect 
Bezug.  Der  zweite  Antrag  nämlich  war  insofern  vermitlelnrl,  als  er 
weuigsiens  die  Möglichkeit  einer  Wahl  des  mit  dem  Imperium  be- 
kleideten') Poropeius  (aber  natarlich  nur  zu  einem  der  drei  Com- 
mimrien)  offen  liess;  durch  den  ersten,  dritten  und  vierten  Antrag 
aber  wurde  die  Vorlage  des  Lupus  stillschweigend  abgelehnt,  iodem 
Hortcnsillt  und  Bibulus  durch  ihre  positiven  Vorschlage  die  Person 
des  Pompeitts  ausschlössen,  Servilius  aber  jede  auf  die  ZorOck* 
fobrung  des  EOnigs  lielende  MaassDabne  untersagte.^ 

Was  endlich  den  fliniten  Antrag  angeht,  den  einzigen,  der  sieb 
direct  auf  die  Iribunieisebe  Belation  beruft,  fo  reapectirte  auch 
er  sweifellos  die  religio  und  fenichtete  auf  jede  Truppenmacht: 
dies  gebt  daraus  hervor,  daas  er  keineswegs  fiel,  als  spater  der 
Antrag  des  Bibulus,  quatênm  di  rdfgitm»  üetbai^  angenommen 
(ad  fam.  1  2,  1)  und  damit  decretirt  wurde,  eiini  mMtndinê  êum 
reduci  perieulosum  rei  publicae  videri  (ad  Q,  fr.  II  2,  3).  Der  An- 
tragsteller Volcacius  ging  also  auch  auf  die  consularische  Relation 
ein,  aber  seinen  positiven  Vorschlag  gründete  er  ausdrücklich  auf 
die  Vorlage  des  Tribunen.  Dadurch  unterschied  sich  sein  Gutachten 
de  reliyione  wesentlich  von  denen  der  anderen  Consulare. 

Am  13.  Januar  fand  in  der  Angelegenheil  eine  neue  Senats- 
sitzung statt,  in  der  es  zu  lebhaften  Debatten  kam;  wir  erfahren 
insbesondere,  dass  Cicero  Gelegenheit  hatte,  den  Vorschlag  des 
Horlensius  ausführlich  zu  begründen;  zu  einer  Bescblusafassung 
aber  gelangte  man  nicht,  weil  die  Zeit  verging  über  einer  alter- 
catio  zwischen  dem  Consul  Lentulus  nod  dem  Tribunen  L.  Caninius 
Gallus  (od  fam.  1  2.  1). 

Am  14.  Januar  endlich  sollte  die  Entscheidung  fallen.'  Die 
Antragsteller  kamen  nochmals  lu  Worte:  Horteoaius  und  Genossen 

1)  Pompeius  hatte  seit  dem  September  ft7  die  potêtim  rtt  fhmmdarku 
mit  proconsulorisl  hem  Iinp»'riunn. 

2)  Nach  Monmisiti  (a.  ü.,  vgl.  S,  98"  lu  bsl  Antii.  4)  lehnte  der  Antrag 
des  Servilius  beide  Vorlagen  ab.  Dies  ist  falsch:  die  coDSula  rise  ine 
Vorlage  cDlhielt  kcineo  pofiUveo  Vonehlty,  nit  dem  das  Votma  des  Ser^ilittt 
QDTcreinber  gcwewo  wife,  aoodeni  apiacb  nor  Toa  der  rtUgio,  dorck  welche 
Servilius  ohne  Zweifel  eben  s^o  Votom,  datt  man  die  Zutflekfühnnig  gans 
onterlasien  solle,  begründete. 
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glaubleo  sich  an  diesem  Ta^'e  kurz  fassen  zu  dürfen.')  Daun 
schrillen  Uit;  Consuln  lur  pi  onunliaiio  seiUeniia}  um  .  Nach  ihrem 
Willen  sollte  zuerst  Uber  den  Anliag  des  Uibuhis,  dann  über  den 
des  Ilortensius  uod  an  dritter  Stelle  Ober  den  des  Volcacius  abge- 
alimmt  werdeo.')   Ueber  die  Stimmuag  des  Senates  belreffs  der 

1)  Id  dem  Stlies  /tefiM  poiMéUe  ^euit,  ut  bruftU»  t«UmUiM  tf^w- 
rtmu*  finden  Goldbacher  (a.  0.  S.  302)  und  andere  einen  nrflcicllen  Sinn  : 
,maQ  eialgte  lieh  dahin,  die  Anträge  kurt  zu  formuiiren*.  Das  logische  Sub- 
ject zu  placuil  ist  nbtr  fiirlit  die  Senatamehrhelt,  sondern  Cicero  und  Ge- 
nossen, d.  h.  die  Betürworler  des  Antrags  Hortensios.  Denn  das  itaque  weist 
zurücii  auf  die  eindracksvolie  Rede  Ciceros  vom  vorigen  Tage  (eo  die  .  . . 
viH  twmt»  MiMtoffi . . .  jwr«9vei*«),  und  <•  folf  t  poeh  dit  Begründung: 
hûUtr  mUm  r^omtiUHt  ntMi  volmUag  mtm  mimAw.  J'lacuit  kaoo  alto 
bôcbiltot  bcdealtt:  wir  waico  dtmit  cinverattodeii;  «nhrtcliciolicb  tlitr  be- 
zeichnet es,  wie  oben  angenommen  wurde,  nur  eine  private  Entsrhliessuni^ 
(richtig  Ty  rrell).  —  Wohl  mit  Recht  dagegen  ?ieht  Mommsen  (a.  0,  S.  919 
und  Anm.  6)  aus  dem  I'mslande,  dass  Cicero  in  mindeöi-  fis  drei  Sittungen 
seineu  Vorschlag  at)g]ebl,  deu  Schiuss,  waiirocheiiiiich  habe  für  die  Seuals- 
vtrbtadlung  formell  die  Regel  gegolten,  das«  ,wean  tit  im  Unfe  dtt  Tages 
alelil  in  Ettdt  könnt,  tit  in  der  nlchttto  INliong  von  TOrn  m  bcginntn  btl*. 

2)  ,Wlr  encbto  daitn»*,  itgl  Goldbteber  (t.  0.  S.  302),  ,dttt  GraitM 
«od  Servilios  ihre  Antrage  fallen  Hessen  und  dass  Cicero  im  vorigen  Brief 
den  Antrag  des  Hortensias  wohl  nur  deshalb  an  die  Spitze  stellte,  weil  er 
für  P.  Lenttiliis  war.'  Hfide  Fol'^rprunjiien  sind  hinfallig.  Wenn  Cir(»rn  liier 
nur  drei  Autrage  autVulilt,  so  geschietit  es,  weil  gleich  uach  der  £rlcdiguag 
de«  eftteo  Antrages  die  Geachaftsordoangtddnite  einaelsle  und  dnrcii  dtn 
Stfcit,  ob  000  der  awtltt  oder  der  dritte  Aning  Tonnoehnitn  td,  die  weitere 
Abtlinnong  verblndtrt  wnide.  Die  Erwiboaog  der  beiden  letalen  Anliige 
batte  also  hier  Air  Schreiber  und  Ëmplânger  des  Briefes  kein  Interesse.  0(00- 
.nach  fol^t  keineswegs,  â^^*^  Crassus  und  Servilius  ihre  Anträge  zurückgezogen 
halten.  \fSPi\  ad/ain.llfi,  dass  bei  einer  spiileren  Verhandlung  be- 
schlossen wurde,  ul  ne  quit  omnino  regem  reduceret  (der  Beschluss  konnte, 
weil  intercedirt  wurde,  nur  als  auelorUûê  oitdergeacbrieben  werden):  hier 
bobcB  wir  ea  docb  wobl  nit  den  oocb  oneiledigCeo  Antnge  det  Serriltaia  m 
Ihoo,  denn  noott  nnitlt  er  von  eint»  tndtm  witder  aufgenommen  worden 
sein.  Hitfdorcfa  wird  auch  Mommsen  widerlegt,  der  a.  0.  S.  9S7*  den  Antrag 
des  Cra^sn»  verpissl  und  meint,  der  Anir;?jr  tirs  Scrviüus  sei  als  Vorschlag, 
keinen  Üesct  luäs  zti  fassen,  oder  als  AliN  tuiiuik;  der  magistralischen  Vorlage, 
begreiflicher  Weise  nicht  uiil  den  übrigen  Antragen  zur  Abstinuuuag  gekommen 
<t.  o.  Aam.  6).  —  In  welcher  Reibenfolge  die  Gutachten  der  Cooanlart  bti 

.  der  er t ten  Onfrtgt  tbgegeben  worden  wtren,  littt  tith  otiariteb  ant 
der  Rtihenlblge,  in  der  aie  (nach  den  Goldflobeo  dea  Vontlaenden)  anr  Ab- 
atimmung  gebracht  wurden,  nicht  erschliessen.  Bs  sieht  allerdings  so  aus, 
als  ob  die  wohlgeordnete  Folge,  in  der  die  Antrige  ad  fam.  I  1  mitgetheilt 
werden,  auf  Ciceros  eigener  Redaction  beruhe.  £e  ist  auch  möglich,  daas  bei 
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rdfifj^o  bermhte  oacb  all  deo  Debatleo  kein  Zweifel  mehr;  der 
Streit  koDDle  neb  nur  nocb  um  die  Frage  drebeo,  ob  und  tod 
wem  der  König  obne  Heeresmaebl  ittrQeltgefllbrt  werden  solle. 
Dementapreebend  wurde  denn  aueb  eofort  nacb  der  ftronuntiatio 
das  Verlaogen  laut,  man  mOge  den  Antrag  des  Bibulus  theüeo. 
Ob  die  Rufer  bona  fide  bandelten  oder  niil  kluger  Bereehuung  der 
zu  erwartenden  Folgen,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Der  ersle 
Theil  des  Antrages,  der  die  rtltyto  respectirt  wisseo  wollte,  wurde 
angenommen;  der  Vorschlag  bezüglich  der  drei  Gommissarien  da- 
gegen flel  durch  {ad  fam.  I  2,  l  ;  vgl.  ad  Q.  fr.  II  2»  3).  Nun 
hatte  gemäss  der  pronuniuitio  sentent iar um  der  Aulrag  des  Horlen- 
sius  an  die  Reihe  küimmMi  sollen;  da  erhob  sich  aber  Lu[)u«i,  der 
Tribun,  uod  nahm  das  NVurt  zur  Gf^schaflsordnun^.  Er  behau [ilele: 
quod  ipse  de  l'i/mpew  reitulissei^  ante  se  oportere  (hscei»stonem  facere 
qttam  eonsules.  In  der  Verlheidigung  und  richtigen  Erheiterung 
dieses  Satzes  besteht  Goldbachers  Verdienst.')  In  den  kurzen 
Worten,  mit  denen  Cicero  den  Tribuoen  seinen  Einspruch  be- 
grtlnden  lässt,  liegt  ofTenbar  folgender  Gedankengang.  Da  die 
ümmtlichen  Gutachten  der  Consulare,  aucb  daa  des  Volcacius,  von 
der  consularischen  Vorlage  ausgingen,  an  waren  die  Conauin  be^ 
rechtigt,  die  Reihenfolge  zu  bestimmen,  in  der  sie  sur  Abstimmung 
gebracht  werden  sollten.  DemgemAss  hatte  denn  aucb  der  Tribun 
der  Abstimmung  Ober  den  Antrag  des  Bibulus  ibren  Lauf  gelassen. 
Er  batte  auch  jetzt  nocb  keine  Handbabe  aum  Eingreifen  gehabt, 
wenn  derselbe  als  Games  ferworfen  worden  wflre.  Aber  durch 
die  Tbeilung  dieses  Antragea  und  die  Annabme  seiner  ersten  Hälfte 
war  nacb  der  Auffassung  des  Lupus  eine  neue  Situation  gescbaffen 
worden;  die  consulariscbe  Relation  de  relt^Jie  war  nun  erledigt» 


der  Umfrage  des  Bibulm  Gutachten  ao  erster  Stelle  eingefordert  wordeo  war, 
obwohl  untir  »Im  anwpsendj'ri  Consulareo  (Öle  Consulo  von  57  uod  5S  sowie 
Caesar  verwaUeieii  Proviiized)  BilmUis  der  jüngste  war;  denn  der  Vnrsfizende 
war  bei  der  Umfrage  an  die  AncHimc-tal  uichi  gebunden.  Aber  wii  wiaseu 
es  nicht,  und  aus  der  Reihenfolge  bei  der  Abstimniung  jedenfalls  folgt  et 
Dicht,  ^ebcr  ist  nur,  d«M  Bibulos  nnCer  den  Coosalaren  oteht  toletst  gefragt 
worden  aeîo  kano,  da  Ja  nthiere  andere  Goosolare  seinem  Gutachten  bei» 
traten  {ad  fam.  I  1,3). 

1)  Woseriberg  schrieb  mit  Krau^-s  quam  consulares  statt  quam  consutet\ 
diese  Vermutliunt,'  wird  bündig  widerleg; t  ausser  von  Cînidbaclier  auch  von 
Holzapfel  (FhUol.  4t}  S.  t)4&>,  der  aber  im  übrigen  nicht  gluciUich  erklart  uod 
conjicirt. 
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und  es  baodelte  fich  jetzt  um  die  tribuoicische  Vorlage  de  Pom^ 
fth^  mit  deren  Inhalt  ja  die  senatoriscbeo  Gutachten  in  ihrar 
zweiten  HsUte  concurrirleo.  Als  Referent  Ober  diesen  Gegenstand 
hiell  er  sich  demnach  für  berechtigt,  nunmehr  Ober  den  einiigen 
Antng,  der  tvidrOcklich  sieb  auf  seine  Relalion  bezogen  hatte, 
d.  b.  Aber  den  Anlng  dee  Voleecius,  zuerit  abstimmen  zu  Imen; 
wnrde  er  verworfen,  so  mochten  die  Goneuln  in  der  Abetimmang 
Ober  di^enigen  Antrtge  forlfabren,  die  n  nr  enf  ihrer  Relalion  bo- 
mbten. Das  also  iil  der  Sinn  der  Worte:  fHfd  ifm  dê  Bm^th 
nttMUmit,  oRie  av  eportcr a  dÛMesnonaai  /acer»  ftum  comhiIm.*)  Man 
Teratebt  leidil,  data  dieae  Aignmentalion  aehr  anfechtbar  war;  nach 
Ciccroa  Bericht  wnrde  denn  auch  von  allen  Seilen  gegen  daa  Vor- 
langen dea  Tribunen,  daa  er  unbillig  nnd  beiapielloa  nennt,  pro- 
teaiirt;  aber  immerhin  waren  deaaen  GrOnde  ao  alark,  data  die 
Geachiftaordnungadebatte  den  Rest  der  Sitmng  in  Anaprncb  nahm. 
Waa  aber  Lopoa  tu  aeinem  Vorgehen  veranlaaale,  waren  takliicho 
Erwägungen:  der  Antrag  dea  Hortenaioa,  Ober  den  an  tweiler 
Stelle  abgestimmt  werden  sollte,  hatte  AoaMit,  eine  Hehrheit  lu 
finden;  doch  war  es  yielleicbt  noch  möglich,  die  Sache  des  Pom* 
peius  zu  rulleii,  wnün  niau  den  Seiiai  aülhigte,  zuerst  Ober  den 
Antrag  des  Vok.iciuä  zu  enUchcideD. 

Wie  verhielten  «ich  nun  rlie  Consuln  dazu?  Nach  Cicero 
griffen  sie  abslchihcli  Dicht  darch,  weil  es  ihnen  lieb  war,  wenn 
durch  die  GescbäftsordDUDgsdebalte  ein  Beschluss  verhindert  wurde. 
Der  Bericht  darüber  lautet  (ad  fam.  1  2,  2):  Consules  nequ$  conce- 
debant  neque  nalde  repugnabant;  diem  contumi  voUbant,  id  fuod  tat 
fativm,  FmpkùèmU  aiiwi  in  Horlensi  sententiam  mutUü  partibm 
plurei  ituros»  quampmm  aperte  Volcacw  adsêiUirentur.  MuUi  ro$th 
bantur,  otquâ  id  ipttm  tannûikH»  invitis,  nam  ei  Bibuli  sen/enftoai 
oniirf  cignanml  (so  HR,  eupidmu  Q,  cupieraiit  Madtig).  Ifaa  ean- 
frvMnfo  tisftia  ad  nêUm  ^utß  MMtfut  dümlmit  atf. 

Diese  Daratdlnng  leidet  an  Unkbrbeit  Inabesondere  aind  die 
Worte  nrnftt'  ra^ftonlvr,  nffiia  id  ipttm  aantiiUftiii  ffwirfs  doreb* 
aua  nnverallndlich.  Den  Sinn  ,aie  wurden  gebeten'  kann  roga- 


1)  Mommsen  (a.  0.  III  986^  vgl.  II  316')  verkeoot,  dass  es  sich  hier  uro 
eine  ganz  eigenartige  Siloatioo  bsodelt,  und  begründet  den  Eioapruch  des 
Tribunal  nit  den  alirkeiea  Iribaalcisebcn  Rscbtc:  er  sei  rarmcll  benchtlfl, 
aber  gegea  das  Herkommen  feweseo. 
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hvntur  bier  oicht  habeo,  deoo  es  ift  gsas  uoerßodlich,  um  wai 
mao  die  Sfoaloren  sollte  gebeten  haben.   Allgemein  wird  es  denn 

auch  im  Siuoe  von  sententiam  rogabantur  nvQoiiuu&a,  aber  dauu 
versieht  mnn  consnlibus  mviiis  uicliL  Dit  Umfrage  konnte  sich 
doth  liut  aui  die  GeschsnsorUnuug  beziehen,  und  ju  luehr  Senatoren 
dieserhalb  S|)rachen,  desto  angenehmer  musste  es  den  Consuln 
gern,  die  ja  diem  consumi  vvlebanL  Deshalb  Bchhjg  Weseoberg  vor 
lu  lesen  consuitbus  (non)  invitis.  Damit  isl  denn  freilich  der 
gröbste  Aosluss  be»eitigi,  aber  in  Ordnung  ist  der  Satz  immer 
noch  nicht.  Zunächst  sieht  man  nicht  reclit  ein,  was  das  ipsum 
soll;  denn  von  einem  Gegensatz  zum  Vorhergehenden  oder  auch 
nur  von  einem  neuen  Gesichtspunkte  ist  doch  ciiesrr  Auffassung 
nicht  die  Rede.  Aber  auch  abgesehen  davon  krankt  der  Satz  noch 
an  einem  Gebrechen,  das  durch  die  Einfügung  des  non  nicht 
g«)ieilt  wird.  Mag  nuiD  oaoilich  consulibus  invüit  oder  non  invitù 
kteo»  diese  Worte  fvrlragen  sich  nicbl  mit  muUi  rogabantur  im 
Sinne  von  unientiam  rogabantur;  denn  wer  befragt  die  Seoaiorea 
um  ihre  Meinung?  Doch  die  Cunj^uln  aelbetj  oder  soll  man  glaubeat 
aiie  hüllen  sich  die  Leitung  der  Sitaung  von  dem  Tribunen  aus 
den  Banden  nehmen  twien? 

Noch  eine  andere  Souderharkeit  ist  Torhanden.  Die  Consnln 
merken,  dass  der  Aalrag  des  Hortensias  eine  grosse  Mehrheit  haben 

wird,  wenn  auch  die  Senatoren  so  ihun,  als  wären  sie  für  den  des 

Volcacius  iquüuii^uam  apt}  u  Vulatcio  adsentirenlur)*).  Üas»  aperie 
den  hineingelegten  Sinn  liahen  kann,  bestreite  ich  nicht;  vgl.  ad 
Att.  I  13,4:  «0«,  nt  oslendit,  admo  lum  diligit,  amplectüur,  amaf» 
dlierle  Inudat,  occulie,  ml  Ua,  nt  perspkuum  sit,  invidet.  Aber 
Wfu  lioileii  die  Si  u.itni  <  ii  durch  ilire  Verstellung  zu  läuschen? 
Cicero  hat  dicfudo  beuu'ikl,  dass  nian  seinem  id,  i.  des  iiui  Irusiu^) 
Antrabe  yewogeu  ist  (ad  lani.  1  2,  1):  da  wird  es  ja  wohl  auch 
dem  Trihunen.  und  den  Consuln  niclit  enl<^'angen  sein.  Auch  die 
starke  O|i|)usition  gegen  das  Verlangen  des  Tribunen  sprach  deut- 
lich; was  suiiie  also  jftzl  noch  das  Gcthue?  Es  war  ein  Trie, 
duficb  den  sie  sich  büchsleos  lächerlich  machen  konnten,  da  ja 


i)  SimuMani  Pompn  flOHW,  tagt  Maoatias.  Wenn  Tyrrell  die 
Consul  It  zunt  iiiabjecl  von  adtmtlirentur  macht  und  erklärt:  ikough  they 
mfiteted  io  took  tm  Ihe  motion  of  f'olcatiut  as  likely  to  urin,  so  isl  dirS 
nslttrlich  uiclil  bloss  lexikalisch,  sondera  auch  grammatisch  uomôglicb. 
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diejeoigen,  auf  welche  er  etwa  berechoet  war,  hinreicbeod  klai- 
lu  sehen  scliou  lange  in  der  Lage  waren'). 

FtTiitT  erwartet  man,  dass  Cicero  mit  deutlichen  Worten  sagt, 
die  CoD^uln  seien  nicht  bloss  gegen  die  Annahme  des  Aolrages 
Hortensius,  i^oudem  auch  gegen  die  des  Antrages  Volcacius  gewesen; 
weil  ihnen  beide  Antrüge  roissAelen,  deshalb  wollten  sie  durch 
die  GestlK'iflsüidiiuu^siiL'lial le  den  Tag  verirüileln.  Wie  der  Text 
jeUl  lautet,  kano  ninn  (iits  ;il)tT  bloss  indirect  ^rschliessen. 

Doch  genug  der  Ausstellungen;  ich  will  lieber  den  S^itz  hio- 
schrcihetj,  wie  er  mciiier  Meinung  nach  richtig  zu  gestalten  ist; 
esl  eru'in  veTvnt  index  sui  el  falsi.  AI?o:  Perspiriehant  enim  in 
Bortensi  sententiam  multis  partibus  plures  tturos,  quamquam  aperte, 
(^uty  Volcado  adaemireiUur,  muUi  rogabantur,  atque  id  ipium  eon- 
mUikm  invitis,  nam  ei  ßibuU  sententiam  oalere  eupitrmU,  Wanim^ 
also  griffen  die  CoobüId  nicht  durch,  warum  licaseD  sie  der  Ge» 
acbartsordnungadebalie  ihren  Lauf?  Sie  wollten  es  xu  keinen 
Beschluss  kofsnes  latsen  {diem  eansitmi  valebant)  ;  denn  aie  sabeOi. 
dass  bei  Weitem  tfie  Mehnabi  fOr  Hortensius  stimmen  wOrde^  trois 
der  uoferhOUten  Versuche«  die  man  bei  fielen  Senaloreo  œacbt«i 
an  sia  auf  die  Seke  des  Volcaeius  s«  liebao,  Versunbei  die  ebto« 
falls  dsD  Consuia  wider  den  Strich  giDgM«  ds  sie  es  am  liebsten 
gesehen  bitteut  wenn  des  Bibulos  Anirag  dnrshgegangen  wire. 

leb  benerbe  loniohst,  dass  das  {«l)  nicbl  auf  bkieser  Con- 
jectar  herulit,  sondern  in  der  UeberlieTening  seine  SlQtie  hat. 
IttniUeb  M  (und  bien  M»  dessen  Vortrefliehkeil  sieb  hier  wieder 
bewtbn)  bat  hinter  e^p§iu  an  Ende  der  Seile  oi,  von  der  Hand 
des  Sebreibersi  aber  antgesiricben:  es  ist  dss  rerlangie  itf,  das  su 
9i  verderbt  (oder  vielnehr  verlesen)  und  dann  getilgt  wnrde.  Dio 
Folge  war,  dass  nun  odfenlrirenltir  nit  quamqtuun  verbunden  and 
bei  mM  rogabanhsr  ein  neuer  Sals  augelaugen  wurde. 

Aftri9  hat  jetxt  die  gewgbniicbe  Bedeutung  ,offen,  unverbOlU*, 
wie  s.  ß.  ad  fan»  11,1:  aperte  peeunia  nos  oppugnat.  Wir  wiesen 
aber,  dass  die  Anhänger  des  Pompeius  gani  unverhohlen  An- 
strengungen machten,  ihr  Ziel  in  dieser  Sache  zu  erreichen,  vgl. 
ad  faiii.  1  1,3:  Libunis  d  üypmei  non  obscur  a  concurMtio  et 

I)  Soltapfel  (a.O.  S.646)  faset  ep«f*  im  fewôhnllcheo  Sinne,  will 
aber  für  qumnquam  Icaeii  ptam  gui.  Diese  Acnderung  bilfl  zwar  dem  Satze 
sur  in  dem  sie  vorgrnommpn  hi,  I äsat  abac  die  AÜliseUiafligkcil  de% folgcodeo 

muUi  rogalfOHlur  tic.)  ^wbtstiii^i. 
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conientiù  omniumqtie  Pompei  familiarium  studiuvi  in  earn  opinionem 
rem  adduxeruru,  ut  Fompems  cupere  videalur.  Dazu  passl,  dass 
sie  auch  jetzt,  wahrend  der  Sitxuog,  aperte  rogant.  Die  eigen- 
thOmliche  Ver^^lellung  der  SeoaloreD  koaniil  somit  in  Wegfall.  In 
rogahantui'  i^t  jeiier  AdbIoss  beaeiligl;  es  bedeulel  ^'ar  nicht  «en- 
lenliam  rogabanturt  soodero  bezieht  Mch  auf  ein  pt  ivates  lUarbeiten 
der  eiozeloen  Senatoren,  gerade  so  wie  in  §  1  unseres  Briefes,  wo 
Cicero  von  sich  seihst  pagt,  er  bahp  «lie  gOn?tigp  Stimmung  des 
Senates  cum  diunäo  tum  singulis  appeilandit  rogandisque  wahr- 
genommen. Die  Pompejaoer  legten  sich  ihrerseits  dabei  gar  keinen 
Zwang  «uf,  sie  betrieben  die  Sache  apertt.  Dies  ist  aber  den  Con- 
laln  auch  nicht  recht:  affii«  id  ipsum  cnuMÜbui  tum/t«:  erst 
•0  wird  das  einen  Gegensals  andeutende  ipium  recht  verst^indUcb. 
Die  Consuln  forcbt^n  in  erster  Linie,  daaa  «1er  Anirag  des  llortensius 
durchgeht;  aber  wenn  etwa  der  Tribun  es  durchsetzt,  dass  der 
Antrag  des  Volcacius  vorher  sur  Abstimmung  gebracht  wird,  sa 
mag  diese  inlensife  Agitslion  ibm  doeh  vielleicht  snn  Siege  ver- 
helfen, und  das  passt  den  Consuln  ebensn  wenig.  Der  Teit  IM 
jelst  den  Gedanken  klar  hervortreten,  dass  die  Consuln  gegen  beide 
Anirige  waren,  die  nach  dem  Durchfall  dea  Antrages  Bibulus  mit 
einander  coneurrirten;  es  ist  ihnen  weder  darum  so  thun^  den 
Antrag  Dortensius,  der  die  meisten  Chancen  hat,  sur  Abstimmung 
au  bringen,  noch  geftlU  ihnen  die  offene  Agitation  für  den  Vor- 
schlag des  Voicscius:  nam  ef  BibiU  JcnfenA'em  vaUn  eupienmt. 
Das  in  MR  flberlieferte  a^fknmt  llsst  sich  vielleicht  halten;  der 
Sinn  ist  hypothetisch  wie  in  numfiMm  jwfae^  oder  pitfarsm:  sie 
hatten  gewQnscht.  Doch  ist  Madvigs  Aendening  sehr  leicht;  aus 
seinem  mpkrmit  konnte  ebenso  gut  cupiebant  (G)  wie  eup^nrnt 
(MR)  werden. 

Ich  glaube,  die  vorgeschlagene  TextgeslaUung  ist  so  ein- 
leuchtend, dass  ich  auT  andere  ErklSruugs-  und  Verbesserungs- 
versuche nicht  mehr  einzugehen  brauche').    Der  Verlauf  der  Ge- 

1)  Die  Vulgaia  wird  gehalten  von  Men  1*  Us^hn ,  C.  Ï.  W.  Mtilk  r  und 
Schiebe  (Jahresber.  d.  piiil.  V.  1699  b.  Wesen  bergt  (non)  erkiaren 

•ich  Tyrrell  aod  Rcld  (The  clam.  rev.  1807  &  244);  Paiser  (HeraiaUieM  1900 
S.  SS)  ttinnt  iboeo  bei  oder  will  »«f  «•  M  ipgum  lesen*  Aof  Boliipfels 
quam  qut  fOr  qumn^uam  wurde  schon  hiogewieseos  eodltch  will  GretlOD 
(The  class,  rev.  1897  S.  108)  das  ei  la  dem  Satze  nam  êi , ,  »vüUm  eupiê' 
runt  nicht  toi  etmgulUruä,  sondera  tnf  mitUi  besiebcn. 
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gchaflsordnuDgsdeballe  slelh  sich  iiud.  naclidem  wir  ciem  rogahanhir 
ieine  richlige  Beziehung  gegel)en  h-ihen,  nicht  mehr  so  dar,  at» 
ob  zahlreiche  Senatoren  ihr  Gutachten  zur  GescIiäftsordauDg  ab- 
gegeben hätten;  wir  werden  ihn  uns  vielmehr  im  Wesenllichen 
alt  ein  Hio  und  Her  zwitcbeo  dem  seine  Gründe  entwickelndeo 
Tribunen  und  den  sie  (wenn  auch  lau)  widerlegenden  Consuln  tu 
denken  haben.  Jedenralls  wurde  es  darüber  duDkeP),  so  daw 
der  Senat  unTerricbteler  Sadie  auaeioandergelien  mussle.  Uebrigeot 
ist  ID  dieser  SiUang  doch  wenigstens  e  i  n  Beschluss  gerasst  worden, 
wenn  er  auch  wegen  Inlercession  der  Tribunen  Caio  und  Caninius 
nur  als  «nderirni  prolocolliri  werden  konnte;  es  war  ein  BeaehlnaSf 
der  die  Tribunen  binden  wollte«  die  Sache  des  KOnigs  Ptolemaeus 
nicht  an  das  Volk  lu  bringen  (ad  fam,  I  2,  4).  Er  mou  alio  im 
Anfang  der  Siltung  an  Stande  gekommen  sein,  ehe  mau  in  die 
Berathung  und  Abitimmong  Uber  die  Terscbiedenen  smlenltVw  dè 
reRjptfsjia  eintrat 

I)  llac  controvenia  usque  ad  no  dem  ducia.  Mit  Unrecht  föhrt 
Lan^ie  \  \\.  A.  IP  S.  396  Anm.  4)  dieep  Stelle  lum  Beweise  dafür  ao,  dass  in 
driagcnden  Fallen  »Is  Ausoahnie  vou  der  Regel  aoch  ^'aLlibi(zQngeQ  vorkameiu 
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Bind  XXXVll  391  IT.  dies.  Zltchr.  hat  L.  Ziehen  oaehgewieseD, 
daat  das  Streoeo  der  oiloxotai  in  nachhomeriicher  Zeit  kathar- 
tische  Bedeutung  haue,  und  die  Annahme,  der  ausscblieeelicbe  oder 
doch  nebenher  verfolgte  Zweck  sei  gewesen,  den  Göttern  wie  von 
Fleisch  und  Wein,  so  auch  von  der  Brolfrncht  einen  Anihefl  in 
Obermilteln,  widerlegt.')  Weniger  glQcklich  icheint  mir  die  Be- 
handlung der  Homerstellen,  und  da  ich  hoffe,  dass  die  Tolgeoden 
Bemerkungen  nicht  gani  ohne  positives  Ergeboiss  bleiben  soHen, 
sei  es  gestattet,  hier  oocbmals  das  Wort  zu  ergreifen. 

Eine  »ymboliicbe  Uaodlung  lum  Zweck  einer  xa^a^iaig  hat 
für  die  homerische  Zeit  von  voru  herein  keine  Wahrscheinlichkeit. 
Die  ReinigUDgen,  die  dort  vorgenooinien  werden,  sind  durcliaus 
äusstiiiich:  Waschen  der  ilünde.  Anlegen  reiner  Kleider,  Spülen 
der  lur  Spende  beslimmten  Gefässe  u.a.;  eine  andere  Unreinlieil 
als  die  des  Körpers  kennt  man  nicht,  stih^i  der  Mord  hefleckt 
nicht,  und  «lie  Vorstellung  einer  myslischen  Kraft,  die  doch  nllen 
späleren  Lustraliunsceremouien  zu  Grun(ie  liegt,  ist  Jener  Periode 
fremd.    Was  bedeutet  nun  damals  das  Streuen  der  ovloxvtail 

Ich  beginne  mit  der  ausliilii  1k  lien  Schilderung  y  439 ff.  ISach- 
dem  die  Kuh  und  das  Opfergerlidi  herheigeschalTl  sind,  Niatwç 
Xigvißa  T*  ovXoxvtag  re  %axi](ix^%o.   Vergleicht  man  A  449 
vlipavio  Ô*  EneiTO  nal  ovkoxvtag  aviXovto,  so  kann  über  den 
Sinn  kein  Zweifel  sein,  aber  die  Erklärung  des  Ausdrucks,  der  nur 


1)  Ziehen  verzirhtei  (S.  397.  1)  nnf  die  Verwertung  einer  Stelle,  die 
seioea  Autfübrungeu  die  erwüoschlCäle  Inütatigun^  bringt,  ich  sehe  nicht  ein, 
warom?  Er  will  Cur.  Ipb.  Aul.  1472  uoter  den  nQOjfvxais  xaî/açaiotSt  anders 
als  V.  965,  WeHnraistf  rmteben.  Ner  weil  dit  Wüier  an  der  Stelle  soast 
niehl  erwikat  wArdet  Didd  wiren  Ja  ongekehrt  die  «viUxvr«»  oiehl  er* 
wikal,  aad  snm  MUd  Aoflodera  («1^/«^«»  nif)  ist  eine  Flaioaie  doch 
sicherlich  dofck  Bioelnwctfen  voa  Gcfste  nod  Sais  eher  ta  brIngtD  als  daicli 
flinciogicsaen  too  Waaser. 
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hier  begegnet,  siehtf  wie  ich  glaube,  noch  aus.  Ditleoberger, 
der  im  Ind.  lect.  Hai  1889/90  rail  gewohnler  Scharfe  und  Klar- 
heil die  Bedeutung  des  -Kataçxea&ai  für  die  sp^ilere  Zeil  auseiu- 
andergeselzl  hâl,^  beschrankt  sich  für  diese  Stelle  auf  die  all- 
genneiD  gillige  Bemerkung  y.aiaoyja^ai  simplicem  initii  faciendi 
notionem  habet  (p.  V]),  uod  (iudet  in  den  Worteo  our  ein  Beispiet 
d(T  auch  spater  bei  Beginn  des  Opfers  Qblichen  Brauche;  auch 
sctiemi  der  Hinweis  auf  das  ebenso  consfruirte  evagxea^i  bei 
Eur.  Iph.  Aul.  955  nicht  ausreichend,  den  seilsamen  <i«brauch  des 
Acnisaliva  stall  de«?  zu  erwarfpnden  Genelivs  zu  erklären.  Wir 
haben  ausserdem  bei  Homer  die  Conriposila  ànâçxBod'ai  und 
irtQQxea^ai.  Jenes  bedeutet  (als  tlrslliogsgabe)  ab8chD«ideD,  dieses 
(die  Weihegabe  aus  dem  Mischkrug)  heraufbeben,  d.  h.  schöpfen 
(fgl.  Z264  nnd  Uber  beide  Worte  diese  Ztscbr.  XXXIV  477  f.): 
yLctrdçxea^at  wird  nichts  Anderes  heissen  alt  weihend  auf  den 
Boden  tcbUtten.  Nestor  hat  sich  wohl  das  Waster  ober  die  Ilaoda 
giaaaea  bssen*);  von  aiacin  Sprengen  steht  weder  hier  noch  ai 
ciliar  aadern  Stelle  etwas,  uad  das  Waschen  hat  sacrale  Bedan^ 
tnag  nur  in  dem  Sinne  wie  aneh  Z  269«  â  760  und  flbantt,  #0 
dar  Menaeb  die  Mibe  dar  Gottheit  ancht  Bar  Auadruck  nuat 
alao  lengnuatiêah  sain  nod  daa  Gante  bcdeolan:  xêçife^iàwifç 
olXùx^aç  {èwtIXtxo  w\)  nçavfiéleto*  Damaeh  batet  af 
sn  Athene,  wflbrend  er  der  Enh  Stimbaara  abschneidet  tind  sie 
ins  Pener  wirft  Die  avlox^ai  kann  er  dabei  nicht  mehr  in  dar 
Hand  gehabt  haben,  Wihrenddeaaen  haben  aneh  die  Andern  Garste 
aafgenomnien  vnd  Sirenen  sie  vntar  Anruf  der  Göttin.  Nestor  tritt 
alto  hier  niehl  bloss  insofern  henror,  ala  er  der  eigentlich  Betende 
ist  (445 f.),  die  OpferaiOeke  ina  Feuer  legt  und  die  Spende  damtf 
giesst  (459,  vgl.  ^462,  ^  446):  er  atreot  aoeb  loerat  die  ovlo- 
Xvtai  {ovXoxvt&v  nçùitoç  rjçxe  Sehol.  lo  y  445).  Dies  Verfahren 
ist  nicht  auffallend;  auch  am  Abend  vorher  hat  er  als  Herr  des 
Hauses  der  Athene  zuerst  ei  neu  vollen  Becher  gespendet  (s.  diese 
Zuchr.  XXX Vi  323,  1),  dann  erst  haben  die  Qbrigen  Festgenossen 
das  Trankopfer  dargebracht  {y  ü93r.).  Weitere  Cioxelheiten  kaou 
man  wieder  nur  im  Zusammeobaog  mit  flhnlicbea  Stellen  erörtern, 


t)  Et  fesat  tnatfliaeQ:  Beiprengun^  des  Altars  and  der Hiieie  mit 

Weibwasser,  Bwlrruen  mit  G(*rste,  Abschneiden  drr  Stirnhaaie,  nmtävg^ 
2)  Die  n^xpos  fehlt  (reiUch,  vgl  aber  O  303,  F  im 


40 


P.  STENGEL 


denn  et  giebt  kmne  SchilderiiDg  «Dit  Opfen,  die  nichl  fcrkOnl 
wir«»  alle  nMaien  «csb  gegenseitig  ergioM.*) 

^  449  ff*  folgt  der  Bendwetcbuog  da»  Aufnelmieft  der  o«Ao- 
Xvvm,  darnach  die  Gebet  des  Cbr|KB.  Danuf  heiwt  ea  (458) 
inêi  ^*  evfoivo  ital  ovXoxbtaç  n^oßdlopvo,  WIhrend  Gbr^iea 
belet,  babeo  also  alle  Attwesenden  die  Gerate  in  der  Haûdt  Dach* 
dem  er  geendet,  i  trfavro  audi  lie.  Darunter  haben  wir  nna  kein 
iweitea  Gebet  Aller  rortteetellen,  sondern  nur  ein  Annifen  des 
Gottee  (vgl.  T255,  F  21b,  Q  306),  etwa  der  Art,  data  der  Cbor 
ruft:  Apollon  hor  und  erflnll  es«  oder  auch  nur  KXvâ'ildttùHlop^ 
Dabei  werden  die  evkoxiftai  vorwlrta  geworfen,  dann  die  Tbiere 
gescblaehleU  Mao  wird  annehmen  mOsaen,  dass  auch  Chrysca  mit 
den  Andern  Gersie  aufgeoooameo  bat,  wie  er  selbstversUndliGb  sich 
vor  dem  Gebet  gewascheo  bal.  Ob  er  sie  erst,  nachdem  er  das 
Gebet  gesprochen,  fortwirfl,  gleichzeitig  mit  den  Andern,  oder,  wie 
Nestor,  frülier,  wird  sich  nicht  entscheiden  lassen,  ebensowenig  wie 
2^410  (421),  ob  AgamemuoD  es  (hut.  Chryses  betel  (A  450) 
X^^oç  ùyaaxtJJVf  oiine  Zweifel  auch  Agamemnon  B  A\\.\.  Das 
ist  fester  Brauch,  zu  einem  Gotte  die  Hände  erhebeu  ist  so  viel 
wie  beten  (Z  257,  fi  301).  Wenn  Spendende,  den  Recher  io  der 
Hand,  beten,  richten  sie  nur  das  Auge  gen  liininiel  (11  232,  Q  307). 
Das  ist  natürlich,  aber  /C  461  ff.  hält  Odysseus  heim  Gebet  die  er- 
beulett'ti  WalTen  in  der  erhobenen  Hand,  und  T  254  betet  Aga- 
memnon auch  mit  erhobenen  Armen  und  bat  dabei  die  abge> 
acbniltenen  Stirnhaare  in  der  Hand.  Auch  F  275  wird  es  nicht 
anders  sein.  Zwar  haben  die  Uerolde  die  Wolle,  die  Agamemnon 
von  der  Stirn  der  Lümmer  geschnitten  hat,  unter  die  Besten  der 
Acbaeer  und  Troer  vertheilt,  denn  hier  leistet  Agamemnon  den  £id 
nicht  für  sich  allein  wie  im  T,  sondern  für  Alle,  und  die  ßwi' 
X^eg  sollen  mit  verpflichtet  werden,  aber  er  selber  ist  vor  den 
Andern  betbeiligt,  wird  daher  auch  Wolle  in  der  Hand  behalten 
haben  und  betet  doch  auch  hier  x^9^S  awaüxw»  Es  scheint 
darnach  noch  nicht  Regel  gewesen  su  sein,  heim  Gebete  dem  Getto 
die  Flache  der  offenen  Hand  entgegenaobalten,  und  es  ist  sehr  wohl 
denkbar,  dsss  oaan  auch  die  ovXoxv^ai  wahrend  dea  Gebets  in  der 
Hand  hielt  und  sie  den  Gottem  gleichssm  leigte.  Ebenso  msg  ea 

1)  Am  eingehendsten  sind  y  439 iï.  und  yi  449 If  ;  aber  aoch  hier  fehlt 
z.  B.  das  eine  Mal  das  Abschneideu  der  Slirohaare,  das  andere  Mal  das 
àpâjiéf&tiê  der  üiXoxirßt, 
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f  445  NMtor  sit  d«i  SlirBliiinm  der  Kvh  |WMcbl  telMi,  aht 
•r  lit  ftrbrtMlt.  DesgieiclMs  wird  udil  Mer  n  eiltcbeidn 

ob  ^  458  0.  w.  dif  d»Carro  (der  Aadm)  leillidi  vor  dot 
nqù§nkioi990  MIL  Will  1MB  tuf  dio  im  Vom  gegeboM  ftoiheorolgo 
Gowklit  legen,  to  wOrdo  dit  ForlvorToa  em  neli  dem  Aoruf  ge- 
ecMoo,  ober  ta  fou  iel  aof  eoleho  Sottttiee  nicht  ni  biueo,  wie 
I.  B.  der  Vofgleidi  etil  t  264  lehrt.  Da  das  êCxia^ai  our  von 
ktneeler  Dauer  tat,  mag  nan  sieh  am  Besten  bcidi»«  gleichzeitig 
▼erstellen.  Sonst  steht  die  Onlnung  Test.  Auch  Ii  U«)  (no  das 
Xe^vilpafio  niclil  ausdrücklich  t^rwahol  wird)  folgt  finn  Aurneliinen 
diT  oikoxîtai  das  Gebet  dessen,  der  das  Opfer  UaiUriu^L,  dauo 
der  Gebelsruf  idler  Tlieilaehmer  uud  i\é&  Werfe«  der  ovko%itai, 
il.irn.uli  (Jas  Schlachten  des  Hiodes.  Ebenso  n  i^.'iiiff.  Two  das 
Streuen  der  ÜLuer  nicht  erwähoi  wirü),  nur  (iatë  iiicr ,  ii.<  kein 
Cinieloer  da«  0|ifer  ihiriinnv'l  ^wie  y  \\\^  B  A\iS)^  und  aurli  keil 
Priester  des  Uoüt-s  da  i.m  (mm/  41^0)»  dem  aäxao^a«  Aller  keil 
Gehet  des  H.itj|iilif'ilinli^[i'n  vor.iugehL') 

Woliiii  riKiii         Di  /.n/t'faif 

(M-ilu  litc  M  il  st  geben  UU8  keine  Aut^ort  darauf,  das  he* 
iirlTrmir  Wort  i>agi  our:  ,vor  sich',  den  Sr ho!ta«{*'ii  zu  glauben 
aber  ist  m  diesem  Kalle  iiiis«licl)  ;  deoii  jeder  wird  zugehen,  daaa 
sie  eigeotlich  kaum  anders  konnten«  als  den  ihnen  wohlbekannte« 
Brauch,  die  Gerste  auf  den  Altar  und  daa  Haupt  der  Opferthiere 
III  elresoot  ooch  hei  Homer  Torauasolieo.  Deooodi  herrscht  auch 
da  niebt  oiBoial  volligo  Uahereinstiromung.  iniZWP  tolç  ßutfn^ 
beiesi  eo  bei  Eustaih.  ta  ^  449  ood  in  BcbolioB  m  y  445  xcrr- 
«ffOtf^Oi  %o  éno  xüip  x*9*^**^  nêfif^aivitv  tf^  isfc/^  nmk 
tàç  %çt9àç  ffQoßäkkttr  ittalovp  ol  noi«<oi.  An  der  iwciloB 
8iallo  niao  finden  wir  aiieb  icboo  die  BeepreBgeB  der  Tbiere  ait 
Waaeer,  waa  oOenbar  nur  obi  den  i4§9tßm  nm^fxn^  fMchleeieB 
ieL  Mbb  beboB  wir  aber  BBr  ob  «iBer  eiBitfeB  Siello  oiBoa  Alttr 
Çd  448)t  BBd  BB  ciBcr  aBdcrB«  ivae  Bocb  owitwiidigcr  aeboiBl, 
kriB  Opfenbicr  (d  751).  ^  448  etcboB  Bei  dcB  Altar  die  Tbioro 
bcniflB,  io  «oüm»  Kreiee  (fgl.  B  410,  it  356)  die  FoetfeBOOMs; 
«erfoB  eio  die  Geftio  vomirtet  ao  iel  on  acbr  wabrecbeiBlicb,  daea 
äo  BBf  die  Tbicro  «Bd  doB  Altar  Mit,  aber  daee  et  Iweck  war,  eio 

d«o  FonMo  des  Opfci»  voUiieht;  er  aUcin  bc4e(  «423,  Ut*>y  der  Aoraf  tf«f 
J^fli^t(vi5  ^dbliln 
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dMDH  tu  beMniieD,  wird  iich  nichl  behtuptofl  lanefi,  4«ott  da« 
hitte  nur  eioen  Siuu  bei  VoftUtBeltuDg  des  diubeut  n  eine 

kalharlische  Krafl  der  ovXoxvtai,  und  daTon  flodet  Bich,  wie  gesagt, 
keine  Spur.  Auch  den  Zweifelnden  wird  wohl  eine  Parallele  über- 
zeugen. 1.1  357  f.  heiasl  es  von  den  Gefährten  des  Odysseus  cpvXXa 
âçetffâfte>oi  tégeva  âçvoç  itpixàfioio'  ov  yaq  %xov  xçl  Xevnôv. 
Blattern  bat  man  doch  sicherlich  eine  reinigende  Kraft  Dicht  zu- 
geschrieben, aber  im  Ritual  würde  ein  Glied  fehlen,  wenn  man 
nicht  ovkoxvtai  oder  einen  ErsaU  dafür  streute,  und  wie  das 
Wasser,  das  man  slall  des  Weines  Fpemlet  (363),  sind  in  diesem 
besondern  Falle  auch  die  Biälter  eine  Darbriugung.  DafOr  halte 
ich  also  die  homerischen  ovï-ox^tcti.  Gegen  die&e  Ansicht  scheint 
Ziehen  (S.  395  f.)  besonders  schwer  der  llmsfand  ins  Gewicht  im 
fallen ,  <lass  man  die  ov?.öxvtai  nicht  zugleich  mit  Fleisch  und 
Wein  den  Göllern  darbot,  und  ,wir  sie  im  Opferritual  stets  an  ganz 
anderer  Stelle  finden'.')  Gewiss,  —  wenn  nichts  weiter  gefolgert 
werden  soll,  alt  dass  die  ovloxvxai  niebt  die  Bedeutung  hatten« 
den  Göttern  auch  Brot  zu  Übermitteln,  wie  die  Menschen  ci  neben 
Fleisch  und  Wein  geniesseo;  dann  bitte  eilerdings  Allee  tueamoien 
in  die  Flamme  gelegt  werden  mflssen.  Aber  Ziehen  setzt,  was  fOr 
die  spatere  Zeit  gilt,  aueh  fOr  Homer  voraus.  Und  doch  seigt  gn- 
lade  ein  Vergleieb  homeriseher  Stellen  mit  dem  Beispiel,  das  ihm 
den  «eniscbeidenden*  Beweis  far  die  Bichtiglieit  seiner  Ansltthrnngen 
lu  bringen  scheint,  deu  Unterschied  am  deutlidisten.  Enr.  fyk, 
JmL  1563  ff  ,mns8  Kslchas,  bevor  er  daa  ^oyavop^  das  er  sieto 
an  der  Seite  irlgt,  tur  heiligen  Opferhandlnng  benutst,  es  reinigen, 
weihen  und  thut  diea,  indem  er  ea  in  den  Korb  legt*  und  es  mit 
den  ovXtti  bedeckt.  Damit  vergleiche  man  F  271  ff.  und  T  252  ff. 
Ich  glaube,  dasa  die  Scholien  uns  hier  den  richtigen  Weg  weisen, 
gerade  deshalb,  weil,  was  sie  Qheriierem,  mit  dem  spiteren  Brauch 
uichi  ObéreinstimuM.  ngod^vfuna  nennt  Eustathius  zu  ^  449  die 
ûiloxpïïcttf  und  M9pw  mèrà  ftçè  xù€  Uçilov,  «fnr  to  Uçbïoy 

1)  Er  hâU4>  hinzafSgen  dOrfen,  dass  überhaupt  oiclils  zu  der  Aiinahmc 
berecbligt,  die  hotnerischeo  Griechen  hilten  die  ovXoxyrat  verbrannt,  wie  sie 
CS  Mit  Pieiseh  end  Wets  («r  wird  ssf  die  brenaeodeo  Sclieite  gegossen)  doch 
Ihat^  liicbl  Jed«  DacbfiiifMig  lieabiiebll«t  in  dgeoUiditB  Sinn«  «inen 

Geoass  zu  schaflTeo;  auch  den  Wein  gicsst  man  zur  Ktde,  wenn  kein  Pencr 
auf  dem  Altar  brennt  (t^89.  «651  o.  s.  w,).  Das  sind  nor  Zeichen  frommer 
Ge^innting,  die,  wie  man  hofft,  von  den  Gölteni  nicht  oobcmerkt  bleiben 
werde.   (Vgl.  U  232,  umgekehrt  «  5&3,  u.  a.). 
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iMit  et  ta  te  SoboKn  su  441.  Abo  ehi  Voropflir.  W^Échen 
Zweck  batte  te? 

ZielMB  beloDt  (S.  396  f.)  die  esfe  ZmraiiBeDgeiiOrigkeit  der 

xigvtßtg  uod  ovXoxvrai,  Aber  bei  diesen  iel  zu  scheiden  zwischen 
dem  aveXiaSai  und  ftQoßakXtadai\  das  àvéXovxo  gehört  lu- 
samnien  mit  dem  x^Qvtipavio  {A  449  cf.  y  445),  das  7tQoßäXovto 
mit  dem  ev^avro  [A  458,  B  421,  y  447),  und  das  ftgoßdXXead'ttt 
ist  natürlich  das  VYeseuiliche.  Das  apeXéa&ai  wird  denn  auch 
Oür  einmal  erwähnt  (A  449)  uud  hat  nur  eine  Nebeiibedeulung, 
etwa  wie  wenn  ich  sa^lp:  er  nahm  einen  Slem  aui  uud  witrf  ihn; 
genOgen  wiirdf,  um  d.isselbe  iw  sagen:  er  warf  einen  Slein.  Alle 
dat  Werfen  der  ovloxcrai  begleitet  den  Anruf  des  Gottes. 

Es  giebi  keio  Opfer  ohne  Gebet.  Und  zwar  ist  das  Gebet 
dip  Iî.iu[>t«arhe,  man  opfert  und  spendet,  um  seine  Wirkung  «u 
erlwilien  ,  nni  ?!ch  der  KrliOnin^^  zu  vtTsicliern.  Es  kommt  vor 
atlem  darauf  an,  sicii  dem  Gotte  vernehmbar  zu  machen,  seine 
Aufmerksamkeit  zu  erregen.  Das  geschieht  auf  verschiedene  Weise: 
dadurch  daas  man  taut  helet,  ja  schreit  (jityaX*  evxeto  c(.  Eust. 
tB  ui  449  p.  133,  29  f.)i  dass  die  Frauen  éXolv^ovat  {uetà  ytçav- 
yfjç  ei'XBO^ai  Schol.  Arisloph.  Pac.  97),  data  man  den  Boden  schlägt, 
dtnit  die  Unierirdiacheo  te  Gertusch  hören  (I  568).  Aber  auch 
das  Auge  der  GOlter  eueht  man  auf  sich  zu  lenken.  Man  erhebt 
die  Aroe,  Gleulioe  teigl  dem  Gotl  die  Wunde,  um  deren  Heilung 
er  fleht  (II  517),  uod  Odytseus  Athene  die  Waffen,  die  er  iiir  weihen 
will  (K  460.  46S),  men  ependet/)  man  opfert  ein  Thier  und  iMaat 
die  dullende  xWaif  tum  Htnunel  steigen,  man  bringt  Weihegeben 
(Z303.  y  ^4)-  Natfirlieh  mllisen  diese  begleitenden  Bandlnngen 
den  Göttern  wobigedllig  sein,  um  sie  gnidig  lu  sthnmen.  Diesen 
Zweck,  denke  ich  nun,  heben  such  die  oèloxikoti  sie  soHen  den 
Gnci  entaerkiatt  mseben  und  lugleich  eine  Gelte,  ein  Opièr  sein. 
Im  Zueammenhenge  der  Opferhandlung  konnte  nur  ein  Nehrungs* 
mittet  in  Fi  age  kommen,  uod  was  konnte  neben  dem  Wein  ge> 
eigneter  scfaeineD  ab  te  nährende  Korn,  gemischt  mit  dem  w«nen*> 
den  Salae? 

Ich  komme  jettt  tu  der  «besonders  interessanten*  Stelle,  von 

der  Ziehen  (S.  393)  ausging,  und  die  ihn  zu  einem  so  ganz  andern 

1)  Hai  man  Gnind  let«ip  in  belpn,  <:o  ist  dies  «Ins  pinfachste  und  ge- 
wüLuiiichsie  älittel.         ('n>n  aufmerksam  zu  macben  (^89.  if  480.  <r 
während  es  natürlich  auch  die  laaten  Gebete  begleitet. 
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Resultate  führte:  d  759  ff.  Penelope  bal  aicb  gewaicheD,  rtiiie 
Kleider  aogelegt,  geht  in  das  vnêQ^op  und 

Iv  âh  dé%*  ovXoxvraç  xayé(pt  i^çâto  d*  *A&ijvf]. 
Ëa  folgt  daa  Gehet  um  Errettung  Tetemachs,  darnach  767: 

tSç  êlnova'  ôX6kv^€i  &eà  ôk  ol  Mxkvev  svxfjç- 
£a  flUU  ittoflchst  auf,  dass  Penelope  nicht  vor  dem  Gebet  oÀoAi'^f/, 
wie  es  die  troischen  Frauen  Z  301  lliUD,  denn  die  okoXvyr]  ruft 
den  Golt  herbei,  ololvitt*  t»  ywalxêç,  wç  Ul&fi  ^la»  iMMt 
ea  bei  Euripidee  (Erecbtb.  frg.  853  S.  369  N.)«  und  Odyaeeoa  ver- 
bietet ix  4i  0  EuryUeia  dM  oXolv^w^  denn  aèx  Mff  «rofU- 
votatv  lir*  Mçdatv  ëvxiràaa^i;  Leicbname  aind  k«o  AnbUck, 
10  dem  man  Gütter  niH,  wie  lu  einem  frommeii  Opfer.  Auch 
y  456  fanden  wir  daa  èXolvÇêtr  erat  nach  dem  Gebetf  ala  die  Kuh 
den  Todeaatreicb  empfangen  hat.  Ea  lat  alao  Sittel  den  Ruf  erat 
bei  Darbringung  der  Opfergabe  tu  erheben.*)  Damit  iat  der  acbeio- 
bara  Wtderapruch  iwiachen  Z  und  ê  erkllrt*  denn  auch  dort  ertOnt 
die  iloh/yiq  beim  Weihen  des  ninXûs^  und  ich  meine  aueb  die 
Frage  beantwortet,  die  Ziehen  S.  395,  1  aufwirll,  was  Penelope 
eigentlicb  mit  den  ovAojcvfOi  mache:  wenn  aie  nach  dem  Gebet 
die  Gotter  anrofl,  muaa  aie  ihnen  etwaa  darbringen,  aie  streut  also 
die  ovkoxv%at,*)  So  entapricbt  das  ôloluSo»  der  Frauen  den  a^ 
Sam  der  Mflnoer  A  458,  B  421,  /  447. 

Ob  fOr  die  oiXoxvtat  nun  die  Bezeichnung  »Opfer*  ange- 
messen ist  oder  nicht,  ist  ein  Streit  um  Worte.  Vergil  Aen.  VI  246 
nennt  die  abgeBcliniltenen  Slirnliaare  der  Opferthiere,  die  ins  «heilige 
Feuer'  gelegt  werdeu,  iibamitta  prima  (cf.  y  446.  Ç  428),  die  rö- 
mische mola  Salsa,  die  Ziehen  (S.  oÜ3i  tili  cm  dtirchaus  IrefTendes 
Ätialügun  zu  den  ovkoxvTai  halt,  igt  auch  Opfer  (llnr.  c.  III  23,  20. 
Wissowa  Religion  der  Röiner  34G),  ja  die  nax^a^i^iuia,  die  man 
abgewandlen  Üliclis  rortwirft,  »ind  Opfer  für  die  D.imonen  und 
Geisler  der  Tiefe  (Rohde  Psyche  11  79,  1).  Naher  abt  r  als  all  dies 
scheint  mir  ein  anderer  Vergleich  zu  liepen.  Schon  vor  mehreren 
Jahren,  als  ich  in  anderem  ZusammeDbaog  kurz  auf  à  759  ff.  biowiea, 

1)  Wie  ührr  eine  siii  fosiliclii  n  Tage  hingesrhlarhlelc  Hekatombe  also 
will  Eurykicia  aufjauchzen,  als  sie  die  Freier  Itingcsireckt  8iehl,  die  sie  so 
h«ndfeb  gchaaat  hatte;  raeii  die  G6ttcr  aolUen  aidh  des  Anbliclia  frenea. 

2)  Dasa  aie  «wihiead  des  Geiielea  die  Baad  daranf  legt*,  vcrMetd  alah 
schon  durch  die  Haltung  der  Bclenden,  wie  wir  gesellen  habea.  Aach  bcfn 
ilM^ßw  erhebt  nao  die  Binde,  wie  hém  êvj^^m  Z  30t. 


Digitized  by  Google 


OTAOXÏTAI 


45 


bemerkte  ich  (io  diet.  Zuchr.  XXXIV  474,  1):  «der  Mann  hatte  io 
diesem  Falle  Wein  geüpeodelS  und  dieae  Aoalogie  acheint  mir  in 
<ler  Thal  die  treffendste.  Wer  Speftdeo,  wie  wir  sie  i.  B«  Û  305  !T., 
n  230  ff.  haben,  nicht  Opfer  neiiseo  wiU«  nun  der  mag  auch  fQr 
die  ovXoxi^tai  den  Nameo  ferwerfeo,  Sinn  und  Zweck  ist  deraelbe. 

Et  erflbrigt  die  Frage,  wie  ein  ngo^fta  eiD  xa^a^fttt  werden 
koBûte,  —  Die  gtttte  religiOit  Eatwicklaiig  and  der  wie  et  acheint 
btld  nach  Homer  aufkommende  GUobe  an  Beflcckongen  nicht  Iniaer- 
licher  Art,  w  denen  niemand  eieher  war,  muaaia  den  Wnnaeh 
nahe  legen,  gerade  beim  Opfer  allen  waa  unrein  aein  konnte  fern- 
luhalten  oder  tu  entfernen.  Das  war  nur  durch  kathartieche  Mittel 
möglich.  Alt  Bolche  galten  for  allem  dat  Blot  der  Opferlhiere,  An* 
tOnden  einet  Feuert  {na^gotop  nvg  Bor.  fleraklea.  937),  Anwen* 
dnng  Ton  Waaaer.  All  diet  fand  man  beim  homcriichen  Opfer  for. 
Diente  hier  dat  Fener  lediglich  dem  Zwecke,  die  den  Göttern  tu- 
koonnenden  Fleltcbttacke  so  ?erbrennen,  wie  dat  Watser  inr 
Waachong,  to  lanchte  man  Jetit  ein  brennendea  Scheil  (derJUoy) 
ina  Weihwaaaer  und  betprengte  den  Altar,  die  Anwetenden  und 
die  Thiere.*)  Zu  gleichem  Zweck  begoss  und  bestrich  man  (was 
bei  Homer  noch  nicht  vorkommt)  den  Altar  mit  Blut.  Die  ot* 
Àoxi  tai  aber  hallen  von  jeher  ihre  Stelle  zwischen  dem  yepvi/rte^ 
ci^ctL  und  dem  evxsOx^at,  gthürteu  nun  xaitt^i^tüil/at ,  deu  vur- 
bereilenden  Handlungen.  Daran  war  nicbls  zu  Undern,  als  Opfer 
konnte  man  sie  aber  so  nicht  mehr  verstehen,  denn  die  ganze 
Beihe  der  Begehungen,  die  unter  der  Bezeichnung  yfaTÔçysaâai 
zusammengefasst  werden,  diente  nun  der  Reinigung  und  fh  iliguEig, 
und  in  diesen  Zusammenhang  häwm  sich  die  oiloyvjat  wohl  fiigen 
mUssen,  auch  wenn  das  leqbv  ak(piJov  nul  dem  beigemischlen 
Salz  (cf.  Theokr.  id.  XXIV  95)  weniger  zweckentsprechend  eracbienen 
wfire,  als  es  tbalsflcblich  der  Fall  sein  muaste. 

1)  Vaaenbilder  idgen  blnfig  statt  der  li^vt^f»  ein  Beckeo,  onacrm  Taef- 
iteckca  gaet  ibellcli. 

Berlin.  PAUL  STENGEL. 
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Bei  der  grosieo  Meoge  der  Eiiklitlhan(ischrif(eo  musste  ieh 
b«i  der  kriUsehen  rac«iitio  der  Elenrale  Q — iV,  Lij^ae  1883-^) 
fOB  vorn  bweio  danur  mnicbtoD  ate  alle  eiaviaeheii«  geachweiga 
deon  ED  vergleicheo  oder  aueb  our  im  eiaieloen  tu  «flaaBiflciraiL 
For  den  Teit  aelbal  iai  dar  wirkliebe  Varlnal  dabei  varaiisaicbilieb 
nicbl  groaa.  Es  atebt  feat,  data  die  Elemente  una  in  iwei  Re- 
dactionen  vorliegen,  einar  von  Tbeon  ioo  4.  Jahrb.  beaorgien  und 
einer  llteren.  Dieaa  iat  nur  verlrelen  durch  den  auigefeeicbneteB 
Vaticanua  190  (P)  aaec  X;  fOr  die  Theonische  konnte  ich  dureli 
daa  ganie  Werk  drei  unter  einander  unabhiDgige  alte  Handaebriften 
benutseo ,  den  Bodleianua  daa  Aratbas  (Ii)  scr.  888,  LanrenUaniia 
28,  3  CF)  MM*  X  und  Viodobonenaia  mi  13  (V)  «aec  XII,  dam 
fàr  Buch  I  und  Vil — ^Xlll  einen  Bononienais  (b)  saec.  XI.  fttr  Boeh 
1— VII  PariMDUS  2466  (p)  saec.  XII,  für  Buch  Y  III— IX  und  XII 
— Xllt  Parisinus  2344  (q)  saec.  XU,  uod  Tttr  Theile  von  Buch  X 
und  XIII  einen  Londoner  Palim|)s«sl  saec.  VII — Vlll.  Aug  diesen 
alten  TexUiueilen  kann  mau  ïuvei sicliliich  hulTeD  ein  siclteres 
Urlheil  über  die  Theonische  Rédaction  zu  gewinuen,  »o  dass  nur 
die  AuTflodung  ein«  i  zufiten  HandschriTi  der  alteren  Ausgabe  eiaeo 
weaeuilicheu  EiuüuBi^  huF  die  Texigeëiaitirng  üben  konnte. 

Dagegen  ist  eine  lie.^chk hlc  des  Textes,  so  weil  sie  an  den 
Handachnflen  hängt,  und  i-iae  üalerbnngung  der  ciuzcliif-ii  Hand» 
schriFlen  in  »  inf  SianinUalel,  wie  es  für  die  Oplik  un  i  Ki*iopirik 
durcligefiiiirt  isl  (Euklides  op.  vol.  VII,  lb95),  mildem  vorliegenden 
Material  nichl  mOglich.  Bei  der  Darstellung  der  Ueberlielerungs- 
geschichte  (vol.  V,  1888)  mussle  ich  mich  daher  darauf  beschränken, 
die  Tlieonische  Recension  ins  Licht  zu  Selzen  und  die  voribeoni«* 
sehen  Interpolationen  so  weit  möglich  aurzuclecken.  Zur  letzteren 
Aufgslip  sind  in  meiner  Untersuchung  über  die  im  V.  Band  ge* 
aammelten  Scholien*)  einige  weitere  Beiträge  hiniugetreteo. 

i)  Om  Scbolienie  til  Eaklidt  Ekenentcr,  in  den  Schriften  àtt  dinisclien 
Gcsditekaffi  der  WisKotcbaftca,  6.  Reihe,  hlilor.*phUoa.  Ablh.ns  (Kopen- 
bagcB  im). 
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In  den  seildem  verfloMeaen  13  Jabren  iit  werthvoUas  neues 
Mati  riril,  aus  Papyri  ood  aoostf  hioxugekommen,  und  eiaig«  UaDd* 
flcbriflaft  babe  icb  ofu  oder  weiter  «nterauebt  Ich  halte  es  deber 
für  meine  Pflicht  towoU  am  den  neueo  Material  die  Reauilate  lü 
aiebeor  eie  eooh  was  icb  geaunmelt  babe  foniil^eii,  um  lo  (dr 
eine  abacblieiieade  Ueberlieferoiigageicbidite  der  Eleneote  dea 
Weg  m  ebnea»  der  doob  erat  daau  tu  Eude  g^aagea  iat,  weaa 
jeder  Baadacbrifl  ibr  Plalx  genau  angewieaea  iat. 

I. 

In  Hcreobaeaeiacliea  Papjriw  nr.  1061  *)  col.  8  Z«  9 — 17  wird 
Elen.  I  def.  15  folgeademaasseo  ciürt:  xvkIoç  ox^fiô  %l  lattf 

fnw9tii  ttv^àiat,  ïaui  tlaiv.  la  allea  oaaeiya  Has.  ist  aécb 
frBQUXOfiêPOP  biatogefOgt;  ^  x/ttXettat  ire^s^tf^eier,  daa  aucb 
seboa  Harliaaua  Capelta  vor  sieb  batte  (nkbt  aber  Heroa^  wie  in 
Apparat  sur  Stelle  aogegebea  ist;  seiae  def.  29  beweist  das  aicbt 
nit  Sicherbeil);  dagegen  fehlea  die  Worte  bei  ProWoe  uad  ia  eiaen 
Cîlat  aus  Tauros  bei  Philû^ooos,  daher  auch  bei  Pfailoponos  selbst, 
der  die  Deflnitioa  Öfters  aofQbrt,  dieafalis  bei  Seitui  Empiricus. 
Nach  diesen  Quellen  halte  ich  die  Worte  ala  unecht  beseicbnet, 
nod  das  wird  nun  durch  diese  älteste  aller  Quellen  bestäligt. 
Aehiilich  verhalt  es  sich  mit  dem  zweiten  Zusatz  in  dieser  Defl- 
iiilion,  den  Worten  nçoç  Ti]y  %ov  kv-kKov  iiiQLffîouav  ij.kIi 
eii^eîaty  nur  sitzen  sie  nicht  so  fest;  sie  fehlen  wie  im  pap.  II«  i  cul. 
nicht  nur  wie  die  vorigen  bei  Tauros,  Seitus  und  Pruklo?,  soudera 
auch  bei  Heron  und  Mart.  Capella,  dagegen  finden  sie  sich  bei 
Philopooos  und  in  alku  ilss.  bis  auf  eine  (s.  unten),  nur  dass  sie 
in  b  ausradirl  siu  l. 

Aus  Aegypten  sind  bis  jetzt  nur  zwei  ßruch^lUcke  der  Ele- 
mente zum  Vorschem  gekontmen.  Das  eine,  The  Oxyrhynchus 
Papyri  1  S.  58  nr.  XXIX  suec.  III — IV,  enihalt  die  Protasis  von 
Elem.  II  5  würllich  wie  id  unseren  Hss.  (vol.  l  S.  128,  17—22), 
von  zwei  ganz  gleichgilligea  Schreibfehlern  abgesehen  (jim^v 
statt  ^uaBv,  an  Scbluss  tn^aympav  statt  Ttr^a/flJy^).  Die 

1)  Herausgegeben  in  Oversigt  over  del  kngl.  dioike  Videnskaberoes 
Seiikaba  Ferhaadliosar  1900  8. 101.  ENade  ft.  141  IT.  habt  leb  des  folgende 
f  sagaMSl  bebaodelt. 
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Figur,  wie  es  scheint  ohne  Buchstaben ,  nur  durch  ein  auf 
diesen  Satz  bezogen,  sieht  gleich  Dach  der  Protasis,  nicht,  wie  in 
unseren  Hss.  gewöhnlich,  ani  Schluss  des  Beweises.  Ein  Interme 
gewinnt  das  BruckslUck  H[)pr  dadurcli,  <la?s  vor  II  5  noch  die 
Buchstaben  rtBQUXoiAi  (mit  iiauin  für  oQÖ-oywviijj'  öfteg 
^ôei  ôel^oL  und  Schlussstrirh)  erhallen  sind.  Daraua  folgt  nämlich, 
dass  das  Corollar  7ai  I!  4  geiehll  lia:.  Es  ptebt  in  allen  Theonischen 
Hss.,  in  P  dagegen  nur  von  späterer  Hand.  Das  Fapyrustragment 
bestätigt  also  meine  Annahme,  dass  es  von  Theon  herrührtt  Leider 
gestatten  die  Rette  nicht  lu  erkenoeo,  ob  der  f weite  Beweis  für 
Ii  4  (vol.  I  app.  nr.  1  )  da  war  oder  nicht 

Wesentlich  anders  verliäll  es  sich  mit  dem  tweileo  Papyrus- 
fragment  der  Elemente  (!  39.  41  p.  92w.)v  Fayûm  towns  and  their 
papyri  S.  96  nr.  IX  saec.  II — IJI.  Ich  setze  eine  Restitution  hierher, 
da  die  Herausgeber  keine  veraacht  babeo.  Die  Zeileoltoge  lässt  sich 
nsil  geoOgeoder  Sieberbeil  aua  Z.  15 — 16  bereebnen.  Die  Figur, 
die  bier  wie  in  UDaeren  Haa*  ara  Schluaa  dea  Saiaea  atebl,  teigt  nlnii* 
lieb,  data  der  neue  Satt  mit  einer  neuen  Zeile  bagann;  alao  fehlen 
vor  iUL  Z.  15  aieben  Buehataben.  Da  weder  von  EinrOckung  der 
Zeile  die  Rede  aein  kann,  die  Oberhaupt  in  alten  Haa.  ungebriueb«- 
lieb  iai,  noch  von  Vorrflebung  einen  Bucbatabena,  weil  am  linken 
Rand  die  Satinummer  alehen  muaate,  fehlen  also  am  Anfang  von 
Z.  16  ebenfalla  ca.  7  Buehataben,  und  wenn  wir  ftlr  die  Lflcke 
Z,  15 — 16,  wie  kaum  andere  denkbar  —  bOehatena  konnte  ve  ge- 
fehlt haben  — ,  uniern  .Tat  annehmen,  kommen  16  Silben  auf 
die  Zeile,  d*  h.  es  war  die  Normalaeile  dea  antiken  Buches  tu 
15—16  Silben,  34—38  BuchaUben.  Wenn  wir,  wie  nalttriich; 
davon  ausgehen,  dass  auch  die  erste  Proposilio  mit  einer  neueu 
Zeile  begann,  wird  dabei  allerdings  Z.  1*  aufTallend  kurz;  das  er- 
klart sich  aber  leicht  durch  die  Annahme,  dass  die  Figur  des  ?or- 
hergehenden  Salzes  hier  hiueinragte. 

1*  [to  ïoa  loiyuiva  tà  Inl  tf^ç  at-r^c]      (25  Buclist.  12  Silb.) 

1  [pfaötwc;  olvta  Inl  [tà  an  a  fnor  xai  Iv  taîç\  32 — 15 
[o^»aî{;]  rtaçaïXriXloiç  iarh.  taiu  ùio  taa  rgl-]  35 — 15 
[yiitpa  in]t  ti]s  ovtf^[ç  ßaaeutg  f^Ç  BL  tà  ^BF, 

JBr,  xat]  37—16 

[f7rfCet]x^w  ^  uiJ.  [keyo),  oti  i)  A  J  ev&£ia  7caç-]  31 — 16 
5  [aÂÀiilàs  i]0tiv       [BJ\  ii  yàq  iii],  ijx^^  àià  %ov 

A  oi^-J  36—17 
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lÀtlov  tfî  B\r  naQ0k\}.fiXog  ij  AE^  xa)  kmt^tvxdta  17]  35 — 16 
Er,  law  %b  ABF  [tqlymw  t0  BBF'  inl  %•]  Z%—ïb 
yàç  «^^  ti\àtfiÇ  fflâatéç  éUtê  Èr  mal  ir  wtç]  35 — 14 
odvoi^  mtQ]M:ij[Xotç  nOç  BF,  AE.  aAiUr  %h  ABT 

%qlym-\  89—15 
10  [My  %ifJBTÏ\a%t»  to  S[jrS^  t^EBV 

Ïû0¥  I0-]  36— 16 

tlw  to  fttï]lop  ttß  IX[do]aoy[«*  9n9ç  èÔvpowov*]  33^15 

ow  ttça  fi  A\E  %fi  Br  iatw  naç[dlki^Xoç,  éftoi'^  32 — 15 
üßQ  ÔT}  ôei^o]uêPi  Ikt  [o]vâk  alXrj  [tiç  9v99la  nXi^v]  36 — 16 
rrjç  AJ.  4]  ji4&Qa  tjj  BPiaviP  it€{ifàlltjloç;  <\  30^14 
Pigiir  wie  die  der  0aiidtolwifk«i. 
15  [iàv  necça]lXTil6y(fafifA[ov\  Tgi[ytâin^  ßäoi9  te  ïxTj]  36—16 
[t^v  avTTjjv  Kttï  èv  t[alç]  avjalç  \naQalXi^Xoiç  t;,]  35—13 
\ôtnXfsawy]   eatat  t[ô  na]oalXr}X[6yçaftiuov  jov]  35 — 14 

yutv^i]  37 — 14 

[ti^  EBr  iâaiy]       [l%éttû  triv  avtiqv  r^y  BF  xorî]  33 — 14 

20  [èv  zalç  avtaiç  na^jallrjXotç  ïatui  taîç  BF^  u4E.  Xi-\  37 — 14 

[yw,  Ott  dinXa\ai6[v  lartv  to  naQaXXr)l6yoaiiif4-j  35 — 15 

foy.  èn€^ev]x^C'f[yàç  Ar.  ïaov  ärj  iatip  to  ABV]  33 — 15 
[tQlyufVOv]  fffi  [EBr]  tff[iy(jjv(ft'  ini  tê  yàç  rijç 

avT^ç]  36 — 15 

[ßäaewg  eiai]  tfjç  BT  -/.{ai  èv  talç  avraîç  naç~]  33—13 
25  [all^lotç  tal\ç  BF,  [A]£.  à[UÀ  tov  ABF  dirtlâ- 

ai6t  èo']  37—15 
[tcv  to  ABFJ\  sreiçaXkfiloy^lfifiot»   éiatt  to 

fWt^oUi}-]  38—15 

\hôfQaitfâoiii\  wil  tov  EB[F\ 


•  ■  •  • 


Da  Z.  3  vorn  6  Bucbstaben  fehlen,  isi  die  Worlstellun^  der  Hss.  nicht 
mogiicb,  weil  Z.  2  dabei  viel  zu  laug  wird.  ÄoüererieiU  ist  weder  für  ôvxa 
imI  hd  tà  vita  f*i^  nodi  für  Ify»  tn  tnL  Rann  genug  bei  irgesd  doer 
]û6glldien  Wortotdlenir  «od  V«rthelloDf.  Z.  4,  dcrca  SdilaN  deich  die 
Z.  6  vera  fdilcoden  8  BochatobcQ  bcttimmt  tet,  vird  la  knis,  b  •  Mb- 
ecripten  kommt  im  Pap.  nicht  vor.  7  taov  aça  scheint  alleie  aidglfebi 
Toov  Srj  iortv  fso,  nicht  iajt,  immer  der  Pap.,  8.  Z.  5,  12)  ist  zu  lang'. 
Z.  9  iüt  zu  lang,  to  Sè  unwaiusclieiulich,  9.  Z.  25  Z.  13  f(  bite  vielleicht 
tu.  Die  Leaart  der  Haa.  reicht  nicht  aus,  weil  vor  yid  àqa  Z.  14 
eeehe  Boehitebce  fehlen.  IS  Vldldclit  bleibt  noch  fflr  yi^  (vor  to) 
Rmai.  St  Für  die  Lctarl  der  Bm.  W  Jedeoielle  im  venig  Pleii;  «• 
XZXVUL  4 
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^iBFJ  TOÎ  BEP,  was  an  und  für  sich  besser  warf,  genügt  nicht, 
weil  Z.  22  vorn  ö—U  BuchsUben  febleo.  Z.  24  ist  wenig  befriedigend; 

ßd€äth  iCf»  in  ttww  m  viel  fir  é«n  Rtoi»,  die  ErginsoDg  am  Scblass  etwas 
»I  wenig.  Aber  Z.  25  Imvclit  vom  10—11  Bnelwtobco.  Z.  SS— 37  sind 
■ehr  nDiicbcr.  MflgUch  «Ire  laeh:  4  yàf  AF  |  I/jbk  vdP^Mi.  wA  «vv 
EBr  iqa  «.  8.  w.  —  b  ist  noch  ein  ganz  Uleioet  BnichtUIck  da ,  das  In 
dieser  Gegeod  der  Hcnente  Abechaupi  oicht  in  «uercm  Texl  nnlemi* 
bringen  ist. 

Bei  dicter  ReoonelnietioD  bin  ich  so  weoig  wie  nOgüch  Ton 
umren  Hii.  abgegaiigen»  und  wean  ench  das  positive  hier  and 
de  nneieber  bleibt  »  elehl  das  negative  Ergebni»,  wosu  schon  die 
Hsfansgeber  gdangt  aind,  iinnmslOMUcb  fesl,  dsss  der  PSpjn» 
sehr  stsrk  von  anserem  Test  abweicht,  der  aUgemein  als  vor- 
treulich  gilt«  Man  ktanle  daher  venncht  aein,  wie  es  noch  ge- 
achehen  ist,  daa  ganse  wegsn werfen  als  eine  verwilderte  Deber> 
liefening.  Die  Heraasgeber  haben  an  ein  ,ini|>erfecüy  remenbcred 
eierdse^  gedacht,  verwerfen  eher  mit  vollem  Recht  diesen  Gedanken 
sngeaichla  der  correcten  Bnchalabirang  und  des  ganien  Schrill- 
chsfiritters.  Dsss  wir  ein  wirfclichea  Bach  for  una  haben,  beititigi 
die  Normatiene,  und  es  fcommeD  noch  andere  Urostande  hinzu,  wo- 
durch die  einfache  Verwerfung  dieser  unserer  ällesleo  Landsciirifl* 
liehen  Quelle  ganz  unmöglich  wird. 

Die  lleste  enthalten  Eiern.  I  39  und  41  fast  vollständig;  I  40, 
in  den  Hss.  ohne  Schwanken  überliefert  und  bei  Proklus  bezeugt, 
fehlte  also.  Da  es  feststeht  (Euclidis  opp.  V  S.  LXXIXIT.),  dass 
die  Eleiueüle  auch  vor  Tbeoo  durch  Intf  rpolaiioiu  auch  ganzer 
Propositionen,  erweitert  worden  siüd  ,  i>L  die  Prat sumjttion  schon 
für  die  üuecbtheit  vo[i  I  40,  und  mit  völliger  Sicherheit  wird  »ie 
durch  den  Umstand  erwiesen,  dass  I  40  allein  von  allen  Sätzen 
des  grundlegenden  L  Buches  nirgends  in  den  Elementeu  angewandt 
wird  (I  39  kommt  erst  in  VI  2  S.  80,  10  zur  Verwendung,  Ï  41 
dagegen,  wie  im  1.  Buch  gewöhnlich  der  Fall  ist,  gleich  im  nactisten 
Sals  8.  98,  20  and  nachher  öfters).  Dass  der  Papyrus  hierin  un- 
aweifelliart  einen  arsprOoglicheFeD  Zustand  erhalten  bat  als  unsere 
Hss.,  macht  seine  sonstigen  Varianten  noch  beacbtenswerther,  ala 
aie  bereite  dorch  ihr  hohes  Alter  an  und  for  eich  aind.  Und  eine 
wenigstens  ISsst  sich  direkt  als  richtig  erwelien.  In  unserem  Text 
139,  S.  92,  12:  Xéyta^  oxi  xai  iv  jalg  avtaîç  naçaXXi^kotç 
iawiv.  imÇfivx^^  yà^  i  Mytif,  on  nafâkliikôç  iatt»  ^ 
jiJ  %y  BT  ist  der  doppelte  dio^i0|ié^  (Prokloe  in  Eiern*  S.  208, 
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1^)  mil  Ifyia,  ort  anfttO»si^;  es  kofninl  tonst  nur  iu  I  40  vor, 
destco  Uoechtheii  wtr  ^orbeu  erkaoat  bibeo.  Hei  (irr  Lrnnri  tltii 
Papynii  Z.  3f. :  xoi  imCfx'x^t't  »*  -f  jUyw,  Stt  isl  alles  regci- 
nia»jiig  und  correct.  Der  interpolator  itat  daran  Antlou  genommen« 
diss  niit  ileo  Worten  xai  hiéÇevx^ti>  ']  »chetobär  ein  Ttu-tl 
der  xaraaxfvr]  (Proklos  S.  209,  1)  vor  dem  ôtogiaftég  zu  liehen 
luMMBt,  und  bat  Dicht  bemerkt,  data  diese  Worte  ebeoto  gut  wie 
f<rretf  ïoa  tQiyiava  tur  Sn^tatç  gehören  (vgl.  i.  B.  I  t6  S.  42,9; 
1  32  S.  76,  18).  Demtelben  etwas  pedaoltschen  Scbulmei'^rpr  wird 
asch  1  40  verdaDki,  wie  der  doppelte  ôiùçiofiôç  S.  94,  11  u.  13 
Mi^^  er  hat  eio  GegeofiOck  tu  I  39  nach  der  Analogie  fon  I  38 
ta  37  «Bd  36  10  35  ftnoiisl«  wilireDit  Eaidid  seiner  Gtwnêmheii 
ftBlia  BOT  aafgenommen  hatte  was  er  brauchte  (dass  die  gante  Sata- 
fnippe  auch  mit  I  40  nicht  tivcliOpA  ist,  bemerkl  Prokloa  &410). 

Von  dea  «briftB  VariailtB  das  Papyraa  iai  käst  aisa  ati- 
tela  VcrbeiiaraBf .  UovibmliaiBttali  iai  1. 10  BJF  PÊt  JBT 
8. 91.)!  «Bd  dia  WaglaasoBf  fOB  «aii  8. 92.  Sl,  sawia  2. 13  ^ia 
BnvfilaniBg  (a^te?)  &  94. 1,  dia  aber  B«r  auf  VarmslbBiff  W> 
nriiL  Daa  PalilaB  daa  ôvfinéçaaim  8L  94«  3-^ö  M  tkki  oaarhifl 
(Bttelidia  opp.  V  S.  UXVII),  Bod  aas  faMabl  Iciate  dk  Ular» 
polatiaB  (wia  1  80  8.  74«  17)  ata  bîbb  friUkitliaba  WaglüMiff 
war  Sna^  Mai  âêiftu  faranlhlkh  darch  irgtad  aiB  Ca»paBdliMi 
aBgadanlal  (fgl.  EBcUdia  opp.  V  8.  LXXV).  8alir  «tecbsBlick  Imü 
dar  F^p.  BBcli  iB  dar  WaglaMBog  —  «aiB  aMisa  RanilBtiaB  vas 
I»  7  BBd  Z.  18  daa  ridiliga  gairoiM  hat  —  iob  Bad  tçifw^f 
S.  99, 18  «Bd  ton  yô^  S.  96,9  allaB  BBiaraB  BaBdachriAeo  gtgeft* 
•bar  Aecbt;  daBB  iBlarpobiioBaB  diaa«r  Arl  iMbaa  ib  aNaa  laiiaB 
aaiwaibarB  BBd  BearbaitarB  dar  EIsbwb»  baaaBdaw  Baba  gelegeo 
(CBcUdis  opp.  V  S.  LXVni— LXXII).  Auch  die  KOrsongen  Z.  Sit 
8.96.  12  U-fBI  J  und  fov  BEI'  fgtyui^ov  weggelassen?)  and 
Z.  25Cr.  s.  90,  iTfT. ,  die  nicht  mit  Sicherheit  feügesleüt  werden 
können,  habru  von  vorn  herein  die  Wahrseheinlichkni  für  ticb. 
Aii>()rechend  i«l  die  WeirLivMjiu  ilv-  titlfii  <iu  i  i  S.  02,  9,  weil 
es  »o  kiarrr  h^rx^riMti,  tld>  iweite  xo/  ,.unh*  bedrult-t  (dies 

iweîte  xai  IrliU  li>  i  rfaklo»).  Da  der  uutchir  S.tiz  1  40  bride  xai 
hat,  mus»  dessen  Verfa«»>er  i  iiiw«  ilrr  die  Lewrt  iiu-f  rcr  Hm.  in  I  39 
vorgefunden  httbrn,  odet  rr  \u\K  il.is^erste  xai  «ucii  S.  92.  9  inter* 
pdirl.    Daft»clbe  Dilemniii  »uUtu  die  folgenden  drin  l'.ipwu«  eigen- 

IkiailirheB  Variaatea:  6.92,14:  nuqÔÂkf^iÀ^  l0f«y  r  AJ  %% 
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Br]  ^  uéJ  evâela  [1]  naQÔXlr/lôç  lattv  rf}  Bl  I  ap.  Z.  4f.  (I  40 
S.  94,  Î3  naQaklf)X0g  lariv  u4Jrfj  BE)^  S.  92,  23:  naçâk- 
XTqXôç  kotiv  i]  AE  %fi  lir\  r]  AEtfi  BT  laxiv  Tro^crXXijXog  Pap. 
Z.  12  (1  40  S.  94,  22  naçalÀrjkoç  t)  AZ  rf]  BE)  und  die  weniger 
gesicherte  Z.  3  S.  92,  tl  (rà  ABF,  JBT  nach  Bl\  rgl.  1  40 
S.  94,10).  I^me  absolut  sichere  Eolscheidung  Ki^sl  sich  kaum 
treiïeu,  aber  ich  finde  das  erstere  Alternativ  hei  weitnin  wahrschein- 
lichfT.  Natürlich  wird  dadurch  über  die  UrsprUngiichkeil  der  riueo 
oder  der  anderen  Lesart  nichts  entschieden,  und  eine  wirklich  be« 
gründete  Entscheidung  ist  in  solchen  Fngeo  der  WorUlelluog,  wo 
beide  möglich  sind,  nicht  erreichbar. 

Wichtiger  sind  die  FiUe,  wo  der  Papyrus  mit  einer  oder 
einigen  unserer  Hss.  gegen  die  Qbrigen  geht  Da  leigt  sich  nun 
▼or  eilen  Dingen  eine  überraschende  Uebereinstimmung  mit  den 
tbeonischen  Hss.,  entweder  mit  alten  gegen  P,  wie  S.  92,  12  xai 
inl  %a  atzà  fiéçfj  P  Campanus]  om.  Theon,  Pap.  Z.  3,  S.  96|  7 
lm(y)  P  Prokloi]  iarat  Theon,  Pap.  Z.  17,  oder  oiit  den  meiiten^ 
wie  S.  92,  20  to  ABFPb]  %6  ABFvçirwpw  BVp,  F  a  wnr^  P 
fie.,  Pap.  Z.  9  [?],  S.  92, 22  Bntp  Itnh  PFBb,  Zfgt^  Vp,  Pap.  Z.  1 1, 
nnd  vielleicht  Z.  2  S.  92, 11  Mo  nit  V  mg.  &  92, 18  acbeint  der 
Pap.  Z.  7  nicht  mit  P,  londem  fi^  mil  codd.  Tbeonini  gehabt 
in  haben.  Hit  p  allein  llast  der  Pap.  Z.  6  &  92, 16  a^^alf  weg, 
und  Z.  3  S.  92, 12  ($vra  om.  p),  Z.  8  S.  92, 19  (</a<  ftlr  kaxw  mip 
p),  Z.  9  S.  92, 20  (Tfftff  BF,  AE  nach  naçallijlotg  hînnigenigt  p, 
V  m.  2,  b  m.  2)  slimmi  die  Leaart  von  p  berner  lo  den  Lücken  dea  Pap. 
ala  die  der  Qbrigen  Hia.  Nnr  Z.  1  S.  92, 9  stimmt  der  Pap.  mit  PP 
(Prokloa,  Campanns)  gegen  BVbp^  die  lui  %à  aèroc  ftégrj  weglasaen. 

Hieraus  lernen  wir,  und  das  ist  das  wichtigste  Ergebniss,  das 
aua  dem  Papyrusfetsen  gewonnen  werden  kann,  dam  Theon  in 
'  höherem  Maasse  als  bisher  angenommen  älteren  Bss.  geroigt  ist 
und  nicht  aumchliesslich  eigenmlchtig  geändert  bst  Also  ist  den 
Lenrten  von  P  gegenober  Vorsicht  geboten  (vgl.  Boclidis  opp.  V 
S.  XLIV  fr.).  Zweitens  rflckt  p  als  Zeuge  der  tbeonischen  Recension 
in  ein  besseres  Licht,  wenn  auch  die  ihatsflchliche  Grundlage  dieser 
Werlhschülzuug  (S.  92,  16)  uicht  allzu  fest  ist.  Uebei  h  niiit  niuss 
angenommen  werden,  dass,  wo  «inige  der  iheunibciitu  ilss.  mit 
dem  (vortheonischen)  Pajiyru:«  suiimien,  diese  die  Lesart  Theoos 
erhalten  iialu  n;  denn  sonst  uiiisste  die  Uebereinstimmung  zufällig 
sein,  und  dazu  isi  sie  viel  zu  durdigflagig.    Daraus  tolgt  aber  un- 
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weigerlicb,  dass  eine  £!fiatj[flBioayqii_  beiden  Recensiooep  slali- 
gefuaden  bat;  denn  wober  sollten  sonst  die  nicht  mit  dem  Papyros 
sondern  mit  P  stimmende^  Ibeonischeo  Hss.  ihre  Lesarteo^bfibiui? 
Ich  bin  bei  der  Beurtheiloag  der  theoniscb'en  Hss.  (Eucliüis  opp.  V 
S.  XXXV)  daTOD  ausg^aogeo,  daas  diejeoigea  der  IbeoAiscbeo  Has., 
die~ia  P  stimmteD,  die  eebte  Leaart  Theona  gflbeo.  Daa  wird 
jelat  durch  deo  Papyrua  widerlegl;  nagumUich  F  ist  voq  der  for^ 
IheoniacheD  Recensioo,  die  ia  P  ToHiegtj^  stark  beei^OuMt,  woiu 
auSh  die  a.  a.  %3,  5.  AiAVii  abgëlïïbrteD  Thalsacbea  süoioiea.  So 
wird  dorch  dca  Papyrua  die  gaaie  Frage  der  tbeoaischeo  Reeeasion 
auf  ciaea  aeueu  Bodea  geatellt,  der  aber  leider  ao  achlQpfrig  ist, 
dut  maa  sich  kaum  Yorwirta  getraut. 

Welche  Receasioa  aber  das  echte  bietet,  muas  nach  wie  Tor 
(a.  0.  S.  XLVI)  Id  jedem  eiuteluea  Fall  ealschiedeu  werdea.  Dasa 
Pap.  aad  p  (d.  i.  Theoa)  lo  der  Wegbssung  voa  tvMç  S.  92,  16 
Recht  haben ,  ist  an  uod  fttr  sich  wabrscheialtch  uod  wird  durch 
1  40  S.  94,  15  bestätigt,  ebenso  S.  92, 12  {6v%a  om.)  durch  I  40 
S.  94,  11  und  S.  92,  20  (talç  BT,  AE  add,)  durch  I  40  S.  94,  19. 
Auch  i^iyùjyoy  S.  92,  20  fand  der  Verfasser  von  1  40  bchuu  vor 
(S.  94,  19),  und  wahrscheinlich  las  er  oichl  xai  lui  tà  avrà 
fÀiçf}  S.  92,  12,  da  sie  S.  94,  Il  nur  iu  P  stehen;  er  scheint  dann 
dieselben  Worte  auch  in  der  nQoiaaig  S.  94,8  forlgelassen  zu 
haben  (im  tulsjtrLcliL ndeu  av^fiéçaoïua  S.  96,  1 — 2  fthlen  sie  iu 
allen  IIss.,  in  dem  wolil  von  demselben  Manne  inlerp^il  rten  avu- 
nigaofia  1  39  S.  94,  4  in  rollen  Iheonischen);  dâ  sind  sie  al  «  r, 
da  sie  nicht  nur  in  P.  sundern  auch  bei  Proklos  u.  a.  stehen, 
sehr  früh  inlerpolirl  worden  nach  dem  Vorbild  von  I  39  S.  92,  9, 
wo  ihre  Echtheit  jetzt  gegen  BVbp  durch  den  Papyrus  feststeht. 
Die  Lesart  ïazai  S.  96,  7  kann  nicht  durch  das  avfijtéçaafiu 
S.  96,  24  widerlegt  werden,  selbst  weaa  dieses  echt  ist;  denn  eia 
solcher  Wechsel  zwischea  Futurum  ia  der  nQÔxaaiç  und  Präsens 
im  avuniçaofia  kommt  auch  soast  for  (Eudidis  opp.  V  S.  LXIU 
Aom.).  oTTig  ââvvat&r  fflr  o;rt^  iarh  àôvvaxov  S.  02,  22  ist 
etwas  zweifelhafter;  an  der  entsprechenden  Stelle  140  S.  94,  22 
fehlt  iotlv  nur  ia  p,  oicbt  ia  V.  for  kmiv  aôrf  S.  92, 19 
ist  wahracheiulîch  durch  Uatformiruag  aach  I  d7  S.  88, 23  eat- 
staadea;  dean  S.  96, 16,  wo  dieselbe  Form  fOr  dea  Pap.  gebotea 
acheiat,  hat  auch  p  iattv  avt^  (1 40  S.  94, 18,  nach  I  38  S.  90, 20 
gebildet,  beweist  ja  nichts). 
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11. 


GrOitert  lotcrpolitiofleii  id  den  Elemeeton  Iasmb  iigIi  mèh 
durch  eine  andere  neu  encUosieoe  Quelle  naehweiien. 

Der  anbiiehe  Mithematiker  AUNariii  (ca.  900)  hat  eioea 
Gommenur  in  den  10  ersten  Bachern  geechriehen,  den  Gherardua 
Gremonensia  ins  Lateiniache  Oheraetit  hat  (herauagegeben  vo« 
M.  Curtxe,  AnaHlii  in  decen  IHmtm  priorea  Eleaaentorum  Endidia 
commentarii,  Lipsiae  1899,  nach  einem  cod.  Cracofiensis).*)  Darin 
ist  für  die  Hücher  1 — VII  der  Conamentar  Herong  stark  benutzt 
und  grössere  wörlliche  Auszüge  daraus  mit  Angabe  der  Quelle 
(Yrinus,  d.  j.  Heron}  initgetheill,  dip  unsere  Kenntniss  diei-cr  bisher 
nur  aus  einigen  Cilaten  bei  Proklos  (Siudteo  über  Euklid  S.  157  ff.) 
bekannlen  Arbeit  Heron«  um  ein  bedeutendes  erweitern. 

Aus  diesen  Besten  des  (  onimentars  Herons  gebt  nun,  wie 
auch  von  Curlze  tik^uml,  erstens  liervor,  das»  lleron  Elem.  HI  12 
nicht  vorfand  {èàv  àvo  xvxloi  lq)(X7i:iatvtat  àXXr^/Lwv  Ixrôç,  rj 
hù  ta  Yfvroa  av%(àv  iTiiÇevyvv^évr}  âià  rrç  inacfiiç  IXevas' 
tai).  Deon  S.  121  bemerkt  er  zu  III  11  (lav  ôvo  xîxloi  Iq^ân- 
tuivtat  àkkijlwv  krcog,  y.ai  krjff^  avtwv  tà  xéyTça^  v}  èfti 
Tcr  xéytga  avtuiv  IniÇevyvvfÂivrj  eî&eîa  ntal  lxßakXoin4vrj  èrrl 
t^v  avvarpriv  neaeUat  ttâv  xvxXùtv)*):  {dixit  Yrinus)  Eudidet  in 
figura  11*  powit  du9i  drculoi  use  intrinsecus  contingenl$$  ef  de» 
fcr^tiï  ßgurmn  infra  hoc  et  probavit,  quod  quaerebatur,  in  ea.  egû 
vero  o^iendam,  ptaliter  sit  fffobandum,  si  contactus  exterius  fuerit; 
es  folgt  der  Beweis,  der  in  unseren  Has.  als  III  12  siebu  III  12 
wird  nirgends  in  den  Elementen  angewandt  (111  11  dagegen  in 
III  13  S.  200, 3).  Also  ist  Iii  12  von  Heron  und  aus  seinem 
Gommentar  in  unsern  Text  der  Elemente  eingedrungen  (vor  Tbeon). 

Dasselbe  gilt  von  dem  iweiten  Beweis  in  III  10  (S.  330*  4  IT.), 
der  S.  120  von  Heron  hiniugefDgt  wird  (kanc  fignnm  didanibo 
jMr  fionom). 

Niebt  gana  klar  ist  ea  mir,  was  die  Bemerkungen  S.  134 — 35 
Ober  Herons  Anordnung  der  Sfltse  III  25  IT.  fttr  eine  Bedeutung 
haben.   Nach  S.  134, 18  figuram  24**  (d.  b.  III  25)  postpotuü 

1)  Diese  üebersctzung  ist  auch  in  cod.  Rcj?.  lat.  126S  orliallen. 

2)  Wahrsrheinüch  hat  Euklid  selbst  in  der  Prolasis  it'jci  S.  194,  19 
foclgeUisen  (es  blcht  in  1'  am  Rande  m.  1,  vgl.  V  S.  XLVllI)  ui>ü  cr!>t  iu  der 
ix^êcit  S.  194,  25  hiozugefûgl;  jedoch  steht  es  im  avftnéçaa/ta  S.  196,  13 
each  in  P. 
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Trimm  êt  potuit  earn  31"  scheint  er  III  1&  Dteh  III  3t  gvhtël 
lu  haben,  was  möglich  i»t;  nach  S.  135,  13  eonvênieiu  fitit  Yrûtê, 
ut  ßguram  24""'  poneret  $equenlem  po%l  29*"",  ud  ipta  tequUur  pQH 
fifuram  30*"  et  posutt  earn  loco  3r  scheint  liie  Heiheofolge 
we»fn  zu  snn  III  31 — 30 — 25,  was  fbeulalU  möglich  itl,  aber 
nach  fietii  Wurliaul  lier  leUlereu  Stelle  aU  eine  eigenmächtige  (Jm- 
tteliuog  Herons  ewhpiol.  Zu  ill  24,  26—28,  30—31  halte  er 
nichU  bemerkt,  m  III  29  nur,  d^iM  er  hk  m  li^merken  liaiie 
(S.  135,2 — 3).  III  r>  iiuil  tj  lidiie  Hfnui  s»Tr,ui'*(  ht  i».  IjjJ.  Leid. 
II'  S.  19:  fleiv  ({txtf.  rontactmm  «U«  mifHêm  ^^iuimui,  qmm 
C»tUacltU  serf  tour  jinor  fit). 

Aiii  «it'ii  rii^f-iit'ii  lit'merkiingen  Al-Nariiii  gv\\i  hcrTor.  daw 
ii«*in  iext  mclil  unln'iU'iiicnil  vnn  i\rn\  iinsri;^'»*!»  .«hwicli,  iianjr'udir h 
m  (1er  Zahl  und  Heiheufulge  der  l*ropo»iti<in<>n  So  lag  d'-r  von 
mir  mil  P  aus  dem  Telt  eulTernte  Sati,  fulgo  Vil  20  (fol.  II 
S.  428,  23  iï.) ,  ihm  offeobar  oicht  vor,  da  er  (oicbt  Heroo)  ibo 
S.  19),  18 ff.  nil  «aar  kunen  Andeutung  des  Beweian  aittitl 
himfllgl;  nbeoto  hat  er  S.  2S2,  2s  (T.  aU  AnietêdemM  mmbênm 
fgmmwm  das  asechle  Letnoia  X  59  &  180,  S  ft.  In  seinen  Co«. 
mftlarailfg'*nnmmen,  fand  ea  also  UMigHteiia  im  T«l(der  Elemtsle 
Bicbt  vor«  Welchen  Wmk  aber  che  aus  dem  GaOMMIar  Al-Naritia 
n  «Mbliessenden  Discrepaniaa  bibea,  kann  our  in  Verbiadaag 
mü  dar  arabiiaiMO  UebarUafaraaf  ttbarhaapi  bawrtbaiU  wardaa, 
Md  diaaa  FNga  iac  aoch  Bichl  wptmànû  (f|L  BvcMdia  opp.  V 
&XGVlff.X  EiB  Bainag  n  ihrar  LOtBa«  irird  dia  VaMffaH» 
lidMH  ^  UabaiaaMi«  daa  AUHadwMwbadatli  aais,  wmm  m 
fenif  variiaft  (Cada<  Laidaaaia  399, 1,  add.  Baadbars  al  Haibarg, 
HattBiaa  189311:;  dario  audi  Al^flaritit  Ca—aiUr  ia  dar  Ori|iBal> 
apracba).  ScImb  jaiil  iai  to  vial  klar,  daaa  dar  arabiacha  tlab<p 
aata«  Ö^*  lahrb.)  aiBao  Tait  kalte,  dar  vial  waaigar  vob  ■■aaraa 
aiek  aBlforata,  ab  aaaa  Back  ftlaonralka  MittkaUaagaa  (laiaaakr. 
dar  Bargatl.  €aaallaekall  XXXV  8. 170  ff.)  aBoakMO  aallM.  I  45 
vf  èû949ti  MvâvyQÔfifUf»  tow  nu^aXXr^löy^ftfiü»  ownflaa^ 
ip  fjf  âo&êiaij  ywwi^  fd^v7fo/</'V  ''bÜi')  wia  kai  CaaK 
paBBa  Ei»a  Folga  davaa  iai,  daaa  II  14  v^i  èQ^ht%  •l^oyQÖßfit^ 
Ï09W  tiTçâyuftov  ffvinrjaaa^ai  wie  bei  Campant»  mt  daa  Pfaiack 

\)  fb«.-.  II'  ^.  fît  um'!  f^!î  ë^nnoi  11  I  U'^  mil  <i\r%rr  .Nijii)Tr:**r ,  niiîil  tit 
I  4&,  oitrt  wir«i.  »rhruti  Ziif«U  lu  «mu.  à»  I  47  fort«lbrrad  all  I  40  aofcfAJtft 
wird,  ib.  S.  7ft,  TT  u.  •.  w.,  T|l.  Curue  S.  T8,  17. 
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bescbiüokt  wird  {spatium  quadrahtm  trt angute  dato  aeqtiale. 
Cod.  Leid.  IP  S.  77)  und  VI  25  nicht  allgemein  gültig  ist;  daraus 
folgt  wieder,  da«9  VI  28  u,  29  slalt  T(p  dotftviL  ti&vyçaufiw  laov 
nur  vou  èiûêU)  gegebenen  Dreieck  die  Ht-de  seiu  kanu,  wie  aucU 
bet  Campanus  der  Fall  ist  (fgl.  Curize  S.  184  Anm.,  S.  186  Anm.). 
Aber  die^  zusammenhängenden  Diacrepanzen  küanen  schwerlich  ala 
echt  gelteo;  denn  XI  32,  worauf  wieder  XI  33 — 34  und  XÏ1  10 
beruhen,  setzt  die  ailgenieinere  Form  der  Conslruciion  nolhwendi^^ 
Toraua,  wie  sie  in  1  45  gegeben  wird;  1  44,  wo  dieselbe  Con- 
slruction  fOr  ein  gegebenes  Dreieck  <;elehrt  wird,  genügt  hier  nicht. 
Allerdings  sagt  auch  Simplikios  De  Caelo  S.  414,  1  ào^évti 
T^tydivf})  ïaov  TêtçoytDVov  avatriaaa&ai  b  aroixtiwtfiç  nqo^ 
sßaUtOy  aber  deraelbo  lo  Ph|8.  S.  62,  8  cilirt:  âéâeiKtat  yàç 
h  tip  lâ'  ^€a>^fi.aMi  rov  dixnéqov  ßißXiov  %w  Ewûsiâmf 
Swoix*^^*  XQV  ào^év%i  eiiOvyçâfifnp  ïaov  xtTÇkéf 
fWûv  avoTi^aaa&ai  (ebenso  ib.  S.  55,  8  navil  nolvyévw)^  to 
dasa  auch  diese  Spor  der  anbifchen  Lenrt  auf  griechischem  fiodeii 
sich  in  nichts  «ufioat. 

Einen  werthfoUen  Aufschluss  erhallen  wir  dagegen  über  «m 
SicUa  in  1 4  durch  die  arabische  Uebenelnng  (Cod.  Leid.  V  S.  55). 
Din  fcrdicbtigen  Worte  I  4  S.  18»  10  ff.  tl  fù^  vov  ftk9  B  inl 
to  B  i^^fâoamnoç  toS  dà  F  im  %è  Z  ^  BF  fiàtftç  inl  vçy 
BZ  Ifw^ocTfit  àvo  av^alai  x^9^^  negUfovotv  ofsêç 
l«rJf>  àê6vm09*  iipaQfiooai  Sça  ij  BF  ßäüig  inl  BZ  bat 
der  Araber  nichl  an  dieser  Stelle,  sondern  gani  am  Scblusa  des 
SilMt  (nach  Sn$ç  Miêt  Reifer«),  also  ala  ein  Scholion.  Sie  sind 
ohno  Zweifel  unecht.  Dasa  die  Geraden  BF  und  BZ  tnsammen- 
fallen»  wenn  Ihre  Endpunkte  in  einander  feilen,  konnte  Euklid  mit 
volkni  Recht  aus  seiner  Definition  der  Geraden  und  aus  dem  ersten 
Poslnlat  schliesaeo;  erat  ein  späterer  Commentator  Tugte  die  aos- 
fohrlicbe  Begründung  binitt,  die  wir  jetzt  im  griechischen  Teit 
lesen,  und  vermuthlich  gleleliieitig  das  Postulat  xoî  ôvo  ev^elaç 
Xuçtoy  ui)  neçiéxBtv  (PF  und  Campanus  1  S.  S,  19),  das  daun 
noch  i»paLer  unler  die  xoaa}  ïrvoiat  ^iselil  wurde  (B.  I  S.  lu,  12) 
und  hier  die  Form  xai  àvo  tvxtt^iai  ;i;cu^ioy  ov  ni^u^ovaiv 
auuahui  (Vbp). 

Bemerkenswerlb  isi  noch,  das«  die  araUinche  Uebersetzung 
(Cod.  Leid.  IP  S.  23)  das  unechl«'  Coroliariuin  11  4  so  v%t'uiu'  kennt 
ala  die  erste  Hand  in  P  und  der  Oxyrhyuchus- Papyrus  (oben  b.  48). 
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Dagegen  bat  sie  I  40  wie  unsere  Hss.  In  Einzelbeilen  ist  sie  nicht 
hinlänglich  genao  um  texiitritischen  Werlh  zu  habeo.  Doch  ma^ 
erwihot  werden,  dass  sie  in  I  39  xai  inl  ra  aùtâ  fiigrj  S.  92, 12 
wegllMt  (ebenso  I  40  S.  94,  8  u.  il),  und  dass  aoch  dai  avfi- 
fgiQaana  S.  94,  3  —  5  und  daa  iweite  Xiyta  oti  u.  a.  w.  S.  92, 
14—15  fehlt  wie  in  Fayüra-Papjroa  (oben  S.48ir.);  aber  der  Werth 
dieses  Zeiigniiaea  wird  weseoUicb  dadoreh  temogert,  data  aaeb 
inßißvx^  yoQ  ^  AJ  8.  02, 14  ood  ijraCeifx^a>  —  1 40 
S.  94  t  13 — 14  weggebMen  iat,  i«  Tb.  wegen  abweichender 
Faaiong, 

Haoptergebniaa  der  arabiachen  Qoelle  fOr  die  Teilgeicbiehte 
der  Elemente  bleibt,  data  aie  ana  ermöglicht  die  ana  Herons 
Commenter  entstandenen  Interpolationen  lu  erkennen.  Ich  hatte 
(Enelidis  opp.  II  S.  78  Anm.  1)  fermulbet,  daaa  VI  def.  2  diesen 
Ursprung  habe;  das  wird  wenigalens  nicht  widerlegt  dareh  AI- 
Nariiia  Commenter  (Gortse  8. 176, 19  ff.),  woraos  hervorgelit,  daaa 
er  (nicht  Heron)  diese  Definition  balte,  sogar  in  zwei  Terscbiedeoen 
Fassungen  (a.  0.  S.  176,  22  m  aim  tarnen  scripturis  reperüur  u. 
8.  w.),  und  benutzte  (a.  0.  S.  179,  S).  IcUl  Icvucü  wir  hinzu,  dass 
der  zweite  Beweis  Iii  10  aus  iieruüs  Commentar  aufgenommen  ist, 
und  da  er  besonders  darauf  au<;  ist  neue  Beweise  zu  geben  (Curlze 
S.  56,  22 ff.  83,  61T.  89,  6ff.  und  durch  das  ganxe  II.  Buch,  8.  131, 
19fr.  u.  s.  w.),  dürfen  wir  annebmen,  das»  auch  die  übrigen  zweiten 
Beweise,  m  weit  sie  alt  sind  (s.  Euclidis  opp.  V  S.  I^XXIX),  wesent- 
licb  auf  Heron  zurückgeben.  Sein  zweites  Augeomiik  war,  im 
Commenlar  verwandle  Propositionen  zu  ergänzen,  die  Kiikliil  nicht 
aufgenommt'n  }i;Hte,  weil  sie  in  seinem  System  nicht  nOthig  wareu 
(vgl.  z.  B.  Curlze  S.  42,  24  ff.  55,  1  ff.  114,  3  ff.  116,  11  ff.  194, 
27  ff.}.  In  Iii  12  haben  wir  ein  Beispiel  einer  solchen  Proposition, 
die  aus  Herons  Commenlar  in  noseren  Text  eingedrungen  ist,  und 
ich  zweifle  nicht  daran,  dass  anch  J  40  (und  die  damit  zusammen- 
langende  Bearbeitung  von  I  39)  von  Heron  herrQhrt;  sie  entspricht 
gan?  seiner  Art  (AI- Mariai  bat  keine  Bemerkung  itt  diesem  Satz)b 

£s  verhAlt  eich  also  mit  dem  Commentar  Herons  genau  ao, 
wie  mit  dem  späteren  des  Pappos.  Diesem  entstammt  die  Haupt- 
masse unserer  alten  Scholien  (Scholia  Vaticana,  s.  Om  Seholieme 
S.  236  ff.)«  vnä  durch  sie  Iflsst  sich  eine  Reihe  ton  Znsitien  mit 
Sicherheit  auf  Pappos  lurûckfQhreo,  namentlich  die  meisten  Lem- 
mau  (X  16  S.46.  21  S.  62.  41  S.  118.  53  S.  156.  59  8. 180, 
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8.  Offl  Scbolierne  S.  239);  dasselbe  halte  ich  scbOD  für  1  nom 
fyy.  4  vermulhet  (EodidiB  opp.  I  S.  10  not  erit). 

Die  Aeodenio^D  und  ZusSize  Theoos  Immd  sich  dorch  Ver- 
gl«ieboDg  fOD  P  und  deo  Übrigen  Hss.  (too  welchen  aber  jelsl  ¥ 
«eoigiteiM  t lie i) weise  ausscheidel)  eioigermaasseB  beillmaieD  (Bq* 
eiîdis  opp.  V  S.  LlflT.)«  und  die  DachiheooiicbeD  Umgeitaluiogefl 
sind  durch  die  alten  codd.  Theoaiai  leicht  zu  erkenaeii.  So  ge- 
winnen wir  io  die  Ueberlieferuogigaichichle  der  Elemente  einen 
Einblick;  ai«  besteht  wesentlich  in  einem  fortwibranden  An* 
schwellen  dnrch  Znsatie,  wie  sie  der  Dnlerricht  mit  sich  bringt. 

Noch  ist  in  bemerken,  daas  es  jetit  dnrch  Al-Nariii  featateht 
(fgU  Om  Scholieme  S.  293),  dasa  in  nnaeren  Scholien  anch  der 
Commentar  Herona  bennlit  isL  Ea  ist  nflmlich 
Schol.  H  nr.  24  —  Heron  bei  Anaritina  &  M,  19  ff,  (Cod.  Leid. 

II«  S.  17) 

SchoL  II  nr.  84  8.  253,  21  ff.  —  Heron  Anarit.  S.  1 10, 6  ff.  (Cod. 

Leid.  H'  S.  75) 

Schol.  III  nr.  6  >->»  Anaritioa  8*  112, 19 ff.,  ata  heroniach  Cod. 

Leid.  U*  8. 5 

Schol  1?  nr.  4  8. 274, 1  ff.  —  Heron  AnariL  8. 138, 7  ff. 
Anklinge  an  Heron  enthalten  Schol.  II  nr.  35  (Cnrtae  8. 94, 
13  ff..  Cod.  Leid.  II*  8.27,  aber  ohne  Herons  Namen),  II  nr.  7 
(Verbesserungen  dazu  Oro  Scholierne  S.  293,  vgl.  Curtze  S.  88,  6  iï., 
Cod.  Leid.  11*  S.  5),  V  nr.  17  (Curlze  S.  156,  15,  aber  ohne  Herons 
Namen)  und  Scholl,  app.  II  nr.  G — 7,  das  weder  zu  Proklos  S.  218 IT. 
noch  zu  Heiüii  bei  Ananims  t^.  2  lÜ.  (Cud.  Leid.  I'  S.  45)  ganz 
stimmt,  aber  oiïenbar  derselbt*u  U^eile  enlsiaiumt.  Von  diesem 
lieronischen  Gut  ist  nur  II  nr.  84  in  die  eine  unserer  grossen 
Scholienmassen  (Scholia  Vaiicaua)  aiiffjenommen  wurden,  alles 
übrige  ist  Terein^elt  Ulteriiefert  und  in  v«'rscljn'iiene  Hss.  vensprengt; 
eine  systemaiisi  he  An>.l>eutun^  des  Conimeulars  Herons  für  unsere 
Scholien  hat  also  niclil  slaligffunden.  Cilirl  isl  er,  wie  es  s^cheinl, 
von  Animonios  in  Anal.  j)r.  S.  5,  26  ed.  Wallies:  kaiiv  ôk  xal 
yewfiEtçiy.i]  avâXvaiç,  f^rteç  to  ôevreçov  twv  EÙxXf tânv  àva- 
Xverai  okov;  denn  bei  Anaritius  S.  89,  6 IT.  (^  Cod.  Leid.  Ii' 
S.  13.  17.  21.  27.  33.  37.  43.  51.  59)  isl  Uerous  Hehandluog 
von  Elem.  II  2 — 10  nach  der  analytischen  Methode  erhallen  (bei 
II  11  bemerkt  er,  dass  eine  analytische  Behandlung  hier  nicht 
mogiich  ist,  s.  Curiae  S.  lOd,  Uff.,  Cod.  Leid.  11*  S.  6ô,  vgl. 
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SehoL  0  BT.  70  &  348, 10;  mr.  71  S.  12).  Ab  BbWlug 
ditu  (CurtM  8. 80. 1881,  Caä.  Imà.  U>  &  8)  «dm  MuUoM 
tM  AmIjm  «ad  SfMliMit,  die  tidiKcb  mil  dflnea  ach  d«kM, 
dit  i»  umtraD  Evlüidlttl  In  XIU.  Bveii  ttehM  (id.  IV  S.  384, 
iliï,);  et  lieft  daher  ühr  wdra,  aadi  die  dmaf  falseade  aaaif» 
tiadM  BekaadlttBg  voa  III!  5  (vol.  IV  «pp.  1  nr.  8)  auT  UerM 
sarûcluufQbrea  (vgl.  Euclitlis  opp.  V  S.  LIXJtlVj. 

IIL 

ciui:  Liuuirkun^  tier  P-Cla8»f»  auf  dir  ibeoniêchen  ilaud- 
»chrifleo,  betooders  auf  K,  i>iaUg4:luudcii  hal^  wurde  oben  eezeigU 
Ich  will  jeUl  cId  paar  solche  M i geh hagdich ri f t e n  «>l^^,^s  n.'^lief  he« 
sprechen,  die  in  der  Ai{«^»hf  nichl  verwerUii  i  werden  kuuulen. 

Cnil.  r.trii.  gr.  2342  j^iet.  M\  .-liaail  Jol.  l — 95  Elem.  I  <*oo 
32  an)  bi»  MM,  'YiIukI^ovq  lo  t!^  Evxlêiârv  avotpigoutvav 
und  F.vxXtiàùv  n.  Di.  Uài  ùUfr  Kh-m.  Vlü  neben  F.i^liiàov 
atotxêlov  oyàoor  liif  lUht^rsdirifl  ELKÀ.iiâov  ytuiuixgiaç  rrç 
drwro^  îy.ôôiJtf'f^  ojoi/nuv  7  und  eolsprech^nJ  tlher  bride* 
aUer  iiii^'s  s|>;Ui  i  hiDiUK»* f Ugl,  ebeofalU  Ober  \:  £ù>ùêiôov  aroi» 
jfîr  »  df^atoir.  liiKitidov  tfç  Séùivoç  ^«(JofTti^ç  atotxêlopï, 
ond  bal  nicht  nur  den  voo  Tbeoo  selbst  lieieogteo  Zusais  VI  33 
(toI.  II  S.  424  fr.)«  soadora  «ach  aadere  sicher  iheonif^ch^  T.»*«»ripn 
aad  loterpolationeo,  SO  dea  unechten  SaU  voU  11  S.  430»  1)^8»; 
I!  S.  344,  23  téwa^oç;  S.  3G0,  25  iXàaawr;  S.'378.  \1  E  ti  ^ 
18  inQßtPPf  aw.;  S.  380,  19  utt^tl;  &  394,  b  o  FA  feti 
lAiçoç  r,fU9Vm  açnoi;  ôffa;  8.  404t  14  nmgttttfjaùfuv  cf«;  ttpa 
âçi^ficy  nêçwoôtt  oç  fittçrati  tov  A  xorà  uçtiot  açtâfiéwi 
UI  8.  2, 11  nal  àvwâfiêi,  aï  ék  àvvàiiêt  fiôvov;  S.  2,  18  ualMr' 
tf^aMPttv;  S.  4, 1  MmXêiûâvatnf;  &  6, 18  nmi  09t9ç;  IV  &  58, 10  , 
êlûê  nâ99fi  ftttmXofißttp^fiiPat;  S»  80, 18  cri  di;  8.180,2 
«aa^av  nttfàu^Aatri^daa;  Il  daC  27  «ad  28  «artaaatht  Wa 
f  aUaia  «Il  P  gabi,  flioiail  aaeera  Ht.  nil  daa  raiafraa  thaaaê 
iabaa  (fal.  1  8. 152. 20;  188, 1;  818, 18;  11  8. 100, 1.  2.  8;  IV 
8. 44, 2).  VamadtaehafI  arit  V  tatgt  licb  datia,  daaa  dia  Mdaa 
BcMiaa  (II  8.432,22  ;  8.434,10),  dia  ia  V  asclitrigUch 
tirâeliaa  VII  uad  Vlli  aad  aach  dar  Uabenchrift  faa  VL  aiac«fllft 
aiad,  biar  aa  daaaattiaa  8tallaa  in  Tatt  aichaa  (daa  cniara  abaaaa 
•aeb  ia  p);  aach  Oadaa  sich  eiatalaa  UchsraiBMinaMafaa  nil 
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Varianten,  die  lût  V  eigentbttmlich  eind,  so  HI  S.  874,  7*)  xa2  àtré 
. .  •  JK^ «.  2  V,  aueb  in  2342  apiter  hiuugerogi;  IV  S.  84,  It 
Mé9%oç  aça;  S.  44, 1  hßißXrja&ta  (aiier  enrr.)*  Aber  IV  S.  86,9 
findet  sieb  eine  aignifleante  Uebereinatimmnng  mit  b  (tÇ  ôo^émi 
imnéâ^  àfro  wov  nçoç  av%if  ßf^fiilov  Teit,  am  Rande:  h 

nidtf^'t  dann  Z.  12:  t^*  doâhn  inuriêfp  ànè  vav  nçoç  avt<p 
inifiêlov  %ov  am  Rande:  ht  ulXn^*  ành  vov  atvrov  a^fuiov 
wùp  A  wtoiteiftivip  InmiÔtf) ,  und  Z.  26:  n^x  a^a  ^o- 
^im  knméàii»  àno  %ov  nçbç  avtt^  ai^fielov  êvo  n.  a.  w., 
wlbrend  b  an  den  beiden  letzten  Stellen  inconsequenler  Weise  mit 
den  übrigen  Hs9.  geht);  mit  BV  stimmt  sie  II  S.  374,  15  (TtZv 
A»  B,  r  om.)  und  IV  S.  62,  15  in  einer  grösseren  Interpolation, 
mit  B  allein  in  einer  riciiligt^n  Lesart  Ul  S.  370,  7.  9.  Schon  die 
hüiili^eu  kritischen  Randnoten  lassen  auf  eine  redacliouelle  Thätig- 
keil  des  Schreibers  schliessen,  und  unter  den  verschiedenen  Quellen, 
die  ihm  zu  Gebote  standen,  war  auch  eine  Hs.  der  vor- 
theooischen  Cidbse.  Ihre  Spur  inflen  wir  zum  ersten  Mal 
in  dem  von  Theun  umgearbeiteten  Satz  IX  19,  aber  ehe  wir  ëie 
verFolgeo,  wird  es  zwerkiiiassig  stin  eine  andere  Hs.  zu  betrachten, 
die  eine  ähnliche  EigeothUmlichkeit  zeigt. 

Die  Iis.  <P — III- — 5  der  Bibliothek  zu  Esconal,  membr.  saec.  XI 
(Kh  m,  I — Xlll  mit  Scholien),  die  emzige  alte  Hs.,  die  ich  vor  (it-r 
Bearbeitung  der  Elemente  nicht  untersuchen  konnte,  ist  anfangs 
rein  theonisch  und  stellt  B  sehr  nahe;  sie  hat  die  fttr  B  eigen- 
thOmlicbeo  Varianten,  z.  B.  I  S.  44,  2;  58,  6  {fiil^ojv  laitv  77  BF 
ßaotg  %ig  EZ  ßäaewg,  eorr.  m.  2).  22;  72. 16;  78,  11  ;  114,  21 
(eorr.  m.  2).  25;  120,  4;  124,  2;  126,  14;  184,  1.  3.  5.  S;  192, 
3.  8;  194,  20;  196,  1.  12;  198,  13;  200,  18;  202,  21  {^lév  om.). 
23;  208,  1;  210,  24.  28;  220,  11;  222.  ir>  21.  23;  224,  16; 
314,  1.  24;  320,  9.  11  {eorr,  m,  2).  23  —  z.  Tb.  reine  Schreib- 
febler,  aber  um  ao  beweislirartiger  fOr  den  Zusammenbang.*)  Je- 


1)  Der  ganie  Bewcto  sleiit  liiDtcr  X  2  im  Text;  bei  X  t  am  Rande: 

Çtfret  fiera  xà  §f  ^êtôçrifta  nal  ôtXtfv  èti^tv  roi  a  &t<oçr,ftaroi.  Die  beiden 
âllcûs  III  8pp.  nr.  25  u.  2Ü  stehen  nicht  untiullr  Ibar  hititereiiitoder,  sondern 
uach  X  lOb  u.  lûG  (iiu  Texl),  wo  V  sic  «tu  iianà  wiederholt. 

S)  In  dem  jûngereo  Thell  voo  B,  IS.  2— 38,  atimmeo  dit  Hts.  dagegen 
aicbt;  S*  4, 12  nfct  vi;v  «ov  nMutov  nt^tfi^atf  vm.  8cor.,  8.6,6 
ftmru  i  Scor,,  dai  ooechte  Alk»»  S,  10, 6  apii.  cr.  hit  Soir*,  S.  10, 12  wit 


Digitized  by  Google 


PARALIFOMËNA  ZU  EUKLID 


61 


doch  ist  tie  nicht  Copie  tod  B;  denn  sie  geht  zuweileu  gegen  B 
mit  anderen  Hss.,  so  1  S.  42,  1  inii  F  mg.  m.  1,  68,  3  mil  F  m.  2 
(èllà  xai  î'arj);  124,  11  mit  Pp,  126,  25  mit  Vp,  132,  12  mil  p, 
132,  26  mit  F;  die  eigealhtlmlichen  Lesarten  von  b  IkiI  i^ie  nicht 
S.  58,  6;  208,  25  u.  s.  w.;  S.  212,  18  hal  Bie  zwar  (Jie  für  Bp 
gemeiosamt-  InW'rpalalion,  schlie^sf  sich  aber  näher  an  p  (im'  ôo- 
âévTot:}  nu,  ähnlich  S.  264,  4  %o]  corr,  ia  rä  ß,  %à  Scor.  und  p; 
die  Lesarten  S.  192, 13  laat  6v&tlaî\  ïaai  Soor.,  ev&elai  Xaai 
S.  314,  16  y.aL  eiaiv  al  tçeîç]  al  tçetç  aça  Scor.,  at  xçeîç  B 
sprechen  far  eio«  geneiosame  Quelle;  S.  324,  S  fehlen  die  Worte 
rov  AJB  ....  \aai  thiv  (Z.  10)  wie  in  Vp  von  enter  Heod, 
wthmd  sie  i»  B  stehen. 

Diese  Hs.  nun  (S)  hat  wie  Paris.  2342  (A)  IX  19  in  der  vor- 
tbeoiiitebeD  Gestalt;  ich  gebe  eine  Collation  der  beiden  Bsi*  mit 
meiner  Ausgabe,  wo  der  8ati  nach  P  gestaltet  ist« 

II  S.  384, 3  note]  mut,  in  d  (so  Tbeon)  S,  ebenso  Z.  6 

8  fjToi  ov>]  ol  dl)      Ii,  r  (so  Theon)  e  corr.  S  m.  2,  A 
OVA  slaiv  f^tjç]  rjtoi  é^t'^g  liaiv  (so  Theon)  e  corr. 

S  tn.  2,  riToi  ovK  elair  i^ijç  A 

9  avtujv]  avrwv  oi       F  (so  Theon)  e  corr.  S  m.  2,  A 

11  ^  oviE  —  12  àXXrXovg  tiaiv]  mg.  m.  2  S 
15  ol  A,  B,  r]  om.  A       16  i  J  om,  A 
19  nâliv  ovTiüv]  oyruiv  nakiv  S 

S.  386t  1  den  Schohon  bezeichneten  Zusatz  nach  aXX/Xovg 
io  P  liat  S  (aber  nicht  A)  am  Haude  mit  erster 
Hand  mil  folgenden  Varianifn:  ovratg]  ovtwç 
no%i,  B\  Toy  Bf  aber  corr.,  el  Ôè  à  A]  tl  ôê 
o  B,  ev^eiy*  si  ôè  fâtj,  aôvparov]  om, 
2  nçoaevçêîv]  nçoaevçtîp  it^t&fiOV  A       9  xai]  om.  A 

12  ^yovfÀevoy]  tov  r^yovfievov  S       16  F]  m.  2  S 

25  èmiy]  om,  SA  (und  P)       26  apâkoyop]  èpalayov 
tlg  SA  (und  P)       ftçoaBVçt^at  SA 
S.  388,8  àtonor]  àâwwov  S      10  fitrffg]  fin^l  S 
Die  theonisehe  Fassung  von  II 19  hat  8  am  Rande  m.  1  (ine. 
tgOs  àgi&ftol  ol  »  S.  384, 5,  des,  fir^  /iêtQ^  S.  388, 10). 

die  Aatgsbe  (aer  nifuf§v&i9  mi  z  dsiObcrgcicliriebeii),  sa  S.  8, 19  ssa 
Bsade:  nal  Ho  M»üu  ol  mft^xwr,  8. 9^  1  and  96, 25  nicht  die 

Lesart  VM  B« 
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Bis  IX  19  ist  weder  in  A  noch  iü  S  eio  Einfluss  der  P-Clatse 

zu  spüren.  Zum  Beweis  gebe  ich  eine  Collalian  von  IX  17 — 18 
(Kleinigkeiten  ohne  Belang  übergehe  ich). 

11  S.  380,  7  alkov  —  9  tov  E]  mg,  A  (loy  E  erat.)  8  ou- 

Twg\  mg.  S  m.  2 

10  J  —  nQÔQ\  my.  A         E]  wrr.  tx  A  k 

19  lufjQn]  fi$%ç€l  AS       A]  e  corr.  S 
yMi\  om,  AS(q)       J\  e  corr.  S        22  B]  J  k 
8.382,3  ôî-o]  om.  S       7  xai  r/]  ff  ^ifv  oi-y  AS  (BVq) 

11  ôt^]  âr  A  A      17  àtàloyov\  om.  AS  nQOO' 

evQi]xai  AS  (KHij) 
30  nqotiêvçria9w  AS  (FEV)      S7  corr.  e» 

pttxQti  S  m.  2 

Auch  II  S.  376,  3  —  5.  6.  6—7.  8.  10  (nur  JZ  sUU 
beide),  S.  87S,  17  haben  AS  die  tief  eiofreifendeo  AeideruDgeo 
TbeoDs;  S.  374,  10  u.  14  hat  S  ôfroaotovy  wie  Bq  (corr.  m,  2), 
S.  374,  U  lässt  A  Tftfy  A,  By  F  fort  wie  B  und  V  1. 

Nach  IX  19  dagegen  flnden  sich  fiele  Spam  der  fortlieoDi- 
schen  RedactioD,  ao  H  S.  390,  6  Üvttnötj  tmem  S,  10  xo/]  6 
uMç  éh  %ui  S«  tmtèç  64  A%  392, 10  «wv  S;  394,  4  dt^- 
S^toç  AS,  8  o  TA  —  ^^(Tv  and  £^  9mu  S  (nicht  A); 
390,10  ^  Mk  AS;  400, 10  xftl  «n.  AS;  15  h  ^n.  2S(itehl 
in  A);  402, 3  w  and  vohr  B,  F,  ^  «w.  S;  11  xotl  ixmfo$] 
Ixaovoç  AS;  404,  14  den  Zamlt  Thenns  hat  A,  S  nicht;  410, 21 
H  nnd  O  mtnnachen  AS  (wie  P);  412^  1  nal  Inwwtm,  o  AS; 
414, 1  der  Zovtt  Thenns  fehlt  in  AS,  ebenso  Iü  S.  2, 10  (m§.  A) 
n.  14;  4,16;  10,16  {mg.  rec;  S);  12»!  18;  14,21;  22,21; 
30»  2  «.  1  A).  6;  inch  sonst  alimnien  beide  mit  P  gegen 
Thenn,  wie  III  S,  4,  27;  8,  3. 20  (jtdye^og);  14,  7  {to).  10. 16. 
17  ;  30,  7. 12;  den  thenniachen  ZnaaU  III  S.  2, 10  hat  8  gar  nicht, 
A  nor  am  Rand  als  SchoUon  ;  selbst  ein  offenbarer  Fehler  wie  die 
Weglaaaung  tou  xo^  —  ijfnav  III  S.  4, 13  in  P  kehrt  in  AS  wieder, 
aber  in  A  sind  die  Worte  ObergescbriebeD  too  erster  Hand;  III 
S.  18,  7  .T^ûç  ailr^Xa  (mg.  m.  1  P)  fehlt  in  AS. 

Daneben  li:u  aber  A  fortwährend  iheonische  Lt^arteü,  auch 
wo  S  der  alteu  Ueilaction  folgt,  so  (ausser  den  sdion  gelegentlich 
aDgefQhrteu  Stelleo  U  S.  3'J4,  S:  400, 15;  404, 14;  III  S.  2,  11. 
18;  4,1;  6,16;  374,7)  III  S.  14. 7  {ovf).  14—15;  40,  Î8.  20. 
21.  23,  und  gebt  auch  hier  Otters  isii  V  wie  for  IX  19,  s.  B.  II 


6S 


ß.  4Û0,  12  (xai— 13  ^  mr/  m.  1);  402.22  (null  ngnoc:  h  rmavç 
ùitov  açtiôç  iüti  mai,  grlilgl  ausirr  /au  ;  /au  u  i  uiols  —  t'nit 
mg.m.t^);  111  S.  10,  1  {uUqov  iatu;  111  app.  14 — 15  hal  A 
wi«  V;  IV  S.  34.  M;  38,  IV;  44.  1  ;  fio,  18  (FBV) ;  H2  15  (BV); 
272,7;  2bü,  22;  2SS,  1Ö;  290.  13;  mil  BFb  n  111  S.  36.4; 

33S,  9;  340,  !2.  IS;  344,  ii.  17;  318,  15:  3G0.  3,  mu  b  allein 
in  s.  352,  5.  (if^Mo  deo  Schtuss  sclieiui  die  lheooii»cUi^  FaitAuaf 
torîwh^rrschcn  (III  S.  246,  15;  24S.  11.  10;  250,  1.9.  12;  260, 
15;  2<  L  19;  2B0,5.  21;  2dB,  10.  11;  314,11—12;  316,1; 
832,  10.  12;  334,  10;  336,  9.  10;  IV  S.  8.5—9;  10.  15.  18; 
14,8.  9;  58,  19;  130,  2  (xi'/9ov  mg.  1);  doch  fehleo  tudi  hier 
nicht  TortheoDiitchR  Leurteo  (III  S.  250,  11;  iV  S.  S,  19.  20; 
10, 14;  12,  4;  32.  3  (inoxêifittop  abcrgcwimte);  36,7;  38,5 
(l#f«r«  iMl  darObcifMcbnebeoein  i>. 

Dasê  nun  diète  CMluiinalieo  wm  Sdwtibf  Mibtl  Milai^t 
ftbracht  iai,  eidit  aot  einer  ?erU|e  barObergeDooMMi,  gebt 
•M  111  S.  250, 13  herfer.  Hier  bel  A  sreprtBglicb  ait  P  ttçoO' 
tiQimou  moiov909  eber  n9tm€9  ki  g«lii|t«  uwà  dew  folgl  iei 
Teil  der  ibceaieebe  Zaaeli  êvwèf»êê  —  9lfiç%  derevf  »eeb 
ev0a;  der  Sehrdber  bet  alio  üerel  P  IMgea  wellee,  dM»  eber 
eebea  te  Scbreibea  eeieeo  Celaebla»  gelidert  nd  te  eeiier 
Ibeeaiicbett  Qeelle  fegrilTee*  Gees  ebeeeo  erteppc«  wîr  lbs  la 
eeiaer  eoetentoireMleB  Tbiligheil  111  8. 286,  S3«  «e  er  iMrH 
■it  P  geecbriebea  bel:  maté  wl  al  jêZ^ZH,  deee  ecbrelbl  er 
dMber  nil  Tbcoa:  wa\  imâwê^p  (Sebfeibfcbler  ftlr  Ixertifery 

tmp  ued  eeist  eeo  îm  Text  eaoïaielber  eecb  ZM  mk  der 
IbeeeiMbee  Leien  Ibrt;  ffjwi  wht  {mr*  ie  Im)  wml 
m9v$ifitt^t  («err.  is  -oç)  tf}  fit-mu  «•!  e^  v«  III  ft. M. S 
elebl  \m  Teil  eût  P:  «m  ed  infset  nftfttw^  •  •  •  •  v«  dtf; 
•ber  e^  nebi  beideawl  mil  de»  ibeeeiiebee  Hee.  «j,  eber  der 
Scbreilier  bal  terfetiee  demeettprecbred  avfiftêtça  in  aCfAfàttço*. 
tu  corrii^iren.  Andere  Beiitpieie  di«*«es  Verfahrens  beide  Leearteo 
lu  briugeu,  fioe  im  Text,  nue  am  Rande  oder  darubergetchriehen, 
ftiud  »clion  r>L«  u  äogerabrl;  IV  S.  Uid.  13iï.  »l««!!;  die  LeMrt  Tbeoot 
(ap{i.  1  I  im  Tel!,  die  fon  1'  iww  Uiud  mil  dem  Vrrmerk  /k  uAÀ^ 
ot-ff  's.  'MO  «t>t  ii'fat.^tt;  ztt  i  l  s>  ilinen  isl  noch,  da»»  die  Uber* 
getchrirbeoen  Wufte  Ul  S.  4,  13  lu  tier  Katsung  mil  V  aiieiiiice 
{waX  nnô  toi). 

Die  forlbeuAiicbe  Qeelle  den  Scbreibcn  ut  eicbl  «eii^; 
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deoo  HI  S.  Ü,  12  fehlt  àxx€ifiévù)v,  das  P  am  Rande  hat,  gäuzUcii 
in  A,  während  es  in  S  im  Text  gteht,  uod  III  S.  10,  4  hat  A  xat 
mit  P,  während  es  in  S  un<1  den  tbeonischen  Hss.  fehlt.  Aber 
auch  nicht  P;  denn  eine  Verwandlscbaft  mit  S  wird  sichergestellt 
durch  die  gemeinsame  Interpolation  an  einer  Stelle,  wn  die  vor- 
tbeonische  Fassung  vorliegt,  II  S.  402,  12  oti  xal  fyazsçoç  %wv 
JB,  r  Theon,  o%i  exaatog  taiv  B,  V  P  (wohl  richtig,  s.  V  S.  LVIil), 
Sti  ^xaaroç  tiZv  A,  B,  F  Sk;  vgl.  auch  III  S.  12,  17  di}  ^ 
Theon,  J  V  (imricblig.  cf/;  z/  m.  rec),  J  drq  SA  (III  S.  4,  19  %ai 
übergescbriebeo  SA,  S.  10,7  EJ  corr.  in  VJ^  9  AB  corr.  in 
u4B  SA).  Also  geht  A  auf  eine  Hs.  der  Torlbeoaiftcben  Hedactioa 
lurOck,  von  der  auch  S  abhängig  ist. 

Es  fragt  sich  ouo,  wie  diese  Us.  zu  P  sich  verhielt.  Wo  S 
ferglichen  ist,  zeigt  sich  geoaue  Uebereinstimmung;  so  ausser  den 
schon  angefahrten  Sf pücn  III  S.  18,  27;  20,  3;  24,  26.  27;  26,  1. 
5.  6.  9.  12.  13.  15.  16.  17  (nur  das  erslerc  àçi^fiov).  18.  19.  20. 
21.  25.  29;  28,  3.  6.  21;  30,  15  (wo  theoniscbe  Interpolationen 
fehlen),  auch  in  Kleinigkeiten  (IIIS.  3  8;  14,7.23;  28,9; 
36,  18;  42,  10.  19)  und  offenbaren  Fehlern  (II  S.  394,  5,  corr, 
«1.2;  ms.  8,  20;  18,23;  20,11;  26,17;  32,16;  36,22.25; 
38, 18;  42, 14;  tgl.  noch  S.  40,  3  AJB]  •JB  auf  Barar  8, 
jlBJ  P;  23  avfiftitçov  8  wie  PPB).  Mit  den  theoniicbeB  Bas. 
gegen  P  atimmt  S  nor  11  8, 392, 11  l<nr<  {iatia  falsch  P);  400, 
11  ol  r  (Obergeachrieben  m.  1  P);  III  10, 10  dl  AX  {4Z 
èé  P).  20  EJ  iâE  P);  18,22  %Un  (iawiv  P).  26  %6  0  P); 
26, 17  J  ègi^fiov  (4  P);  36, 25  cStmç  (am.  P),  alles  wenig 
bedentend;  noeb  weniger  bedeniet  III  8.  374, 5.  6.  7;  376, 1,  weil 
dieaer  Beweis,  der  abrigena  auch  in  8  am  Bande  atebt,  in  P  ana 
einer  anderen  Quelle  beigescbrieben  iat  (a.  V  8.  XLVIll);  nnaidisr 
isl  III  8.  2, 10  Sftti^i  ovfifieTQoi  Te  xal  oavfAfietgot  al  fiAr 
fii^xet  ftwov  al  âk  ml  àvràftêt  P,  aber  av^fiêTçoi  %e  naU  erat 
spiler  Qbergeaebrieben,  Snetget  avfifittgol  va  xerl  iiavfifietQot 
al  bat  8  theila  auf  einer  fiel  kleineren  Baanr  (7 — 8  Bnehataben), 
theils  am  Bande,  dann  folgt  fxkr  fitjxei  xo<  ôvvàfiei  al  âi  fiovov 
dvväfiei  wie  in  den  tbeonischen  Hss.,  nur  dass  diese  am  Schluss 
ôvtâfiei  fiörov  haben;  S.  2,  5  hat  S  wie  P  vor  oviuuerçoi  eine 
Rasur  (ohne  Zweifel  er-  i^^'iiîgt).  Nach  dem  vorlitgeuden,  aller- 
dings iiiclit  selir  umiangreichen  .Material  (IX  19 — X  14)  scheint  es 
also  iiiclit  ausgescbloääeu,  dass  die  Vorlage  von  S  la  dieser  Partie 
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voD  P  abbflDgig  war;  jedenfalls  staoden  aie  sich  aebr  oabp.  Jedoch 
war  sie  nicht  gaoz  frei  foo  loterpolatiooen.  II  S.  410,  25  haue 
feie  Dach  r,  J:  6  6è  fAé%ù  ti^v  fiovâôa  6  ji.  nQioiôç  laxi  wie 
BV  (dit^  Dur  noch  dvàç  yaç  bintufOgen);  denn  dass  di^  Worte 
iû  S  aus  der  Vorlage  atammeo,  gebt  daraus  hervor,  dass  sie  genau 
«beiîso  m  A  alehen;  Tgl.  II!  S.  6,  7  xataXeinezat  PFV,  xara- 
MUiTctai  BbSA;  S.  24»  9  8vu€ç  PV,  8y  FBbS.  Deuilich  ist  auch 
UI  S.  12,  22;  die  loterpolaüon  in  V  (und  h  m.  2)  nacli  ftaxgel 
hat  A  an  derselben  Stelle,  S  aber  nach  fiê%QÛ  L.  20,  sie  stand 
also  10  der  gemeinsamen  Vorlage  am  Rand.  Ebenso  ist  III  S.  6,  12 
zu  erklären;  àxnêi/néviuv  stand  wie  in  P  am  lUnd  oder  war  im 
Text  als  QberQQssig  beteicboet  und  wurde  von  S  aufgenummeo, 
<V0D  A  weggelaaaA»,  Auch  S.  10,4  (xa/  PA,  om.  FBVbS)  lâsat 
«ich  abolich  erkllreo.  Soboo  biernach  ial  es  wabricheiDlicb,  dast 
die  CoDtamioatioo  einer  IbooiiitcheD  und  einer  TorlheonitcbeB 
Onelifl  bereits  dtr  Vorlage  angehört,  und  d«M  dtr  Sclireibcr  fon  8 
Bidit  wie  der  fon  A  bei  IX  19  nach  einer  neuen  Vorlage  gegriflTeo 
litt,  Moden  durchweg  dieeelbe  Ha.  abgeecbnebeo  bat.  Er  oiaolil 
•oeh  soflil  dorebtiw  de«  Biodnick  einet  prafeitioDelleo  Scbreibem 
«boe  gelehrte  AatprOehe.  Ob  die  Vorlege  der  venbeooiaeheo 
Omlle  weiler  felgle  bit  im  .Scblnti  oder  lu  der  tbeoiitchen 
«orAckkehrte,  kuin  leb  liider  oiebl  fetlttellen.  IV  epfi.  3  8.  $54 
fehlt  in  S  wie  tonst  oor  in  b;  IV  8. 180, 2  l»t  8  wSßw  wie  P; 
oneh  IV  S.  8,  5^9  u.  20^22  ttimmt  S  oik  P.  Die  8llie  in  XII 
beben  die  gowObolicbe  Gettilt  ond  .Reibenfolge,  nicht  die  ton  b* 
In  XIII  folgt  IV  app.  7  8. 362  euf  XllI  nicht  euf  XIII  6  wie 
in  P,  dertnf  iV  tpp.  8  8*  364,  denn  XIII 6  ohne  Nanmer. 

Eine  Abtehrill  fon  8  iat  ertlene  CoitKn.  gr.  174  t.  XV.  Bnt^ 
odwideod,  loolclitt  tllerdings  nur  far  die  Scholien,  ist  V  S.  417,  i, 
wo  nach  fiéçt}  in  beiden  eine  Lücke  ist  (in  S  mit  naçéklrjXoy 
■tusgefüllt  Ton  iweiler  Hand).  Aber  auch  der  Text  stimmt  in 
wesêDllichti)  Kigenlhümlicbkeilen.  Niclil  nur  liaben  beide  im  Text 
zwischen  ill  und  IV  Schol.  IV  nr.  1,  zwischen  IV  uud  V  Scliol.  V 
or.  ]  ,V)  zwischen  IX  und  X  Schol.  X  1 — 2,  sondern  auch  der  Schlust 
TOD  X  {gkß  Saiinummeru)  und  die  Reihenfolge  der  Sätze  im  An- 
fang von  Xlii  (prop.  i--V,  app.  1  7,  app.  1  8,  prop.  Vi)  sind  gleich, 

I)  le  S  acblicsst  IV  fol.  IV;  UL  70*  El*Uaom  mtm^O»»  f  end  ein 
'SdüuBoroameal,  der  Reil  der  Seite  von  Schol.  V  or.  1  eiogenommen.  Der 
Jkof»n^  lautet  im  CoisL  mf^f*  mnins  EM»iè^ 

Umtmm  XXXYIU.  5 
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Tol.  IV  app.  I  3  Tehlu  die  Deßoitionen  XI  27 — 28  stehen  io  dieser 
Onioung,  wie  in  P.  IV  S.  8,  20—22;  130,  2  haben  beide  die  Lesart 
von  und  in  den  Deflnilionen  von  V  stimmen  beide  genau  Qberein 
(II  S.  2,  4  ilaaao>og ,  7  àyakoyia  ôè  i]  tcùv  kôywy  tavjôtrjÇf 
17  Xôyov  fiiyéxHj,  S.  4,  4 — 5  jote  ngvjxov  nçoç  deixeçov, 
6  àvaXoyla  ôé  èariv  Tj  tujv  Xôytov  ojuoiôtrjç  om.  S,  mg.  m.  2 
Coisl.,  13 — 14  évi  nXeiovç  ùç,  S.  6,  9  xat]  del.  S  m.  2,  om.  Coisl., 
13  Definition  der  lèxay^hr]  mg.  m.  2  S,  hah,  Coisl.,  nçoç  ro 
Inôfiéfov  an  beiden  Stellen  S  Coisl.,  \A  ôé  om.,  15  avtoiç  ïauty). 

Von  Coisl.  ist  wiederum  Hiccardianus  22  eine  Abschrift,  wie 
schon  der  Schoiieuhestand  wahrscheinlich  macht  (Om  Scholierne 
S.  52);  er  hat  Schol.  V  nr.  1  (mit  dem  Anfang  Iv  tqi  jfaçôvri 
ßtßkUii  u.  s.  w.  wie  Coisl.)  und  X  nr.  1 — 2  im  Text,  II  S.  6,  13 
die  Definition  der  ifiay^fyt]  ^  IV  S.  130,  2  xvßov  (am  Hände: 
aXXiuç'  làv  azeçeov  7façaXÀr]XBntrrédov),  und  dieselbe  Anord- 
nung von  XIII  1—6;  IV  app.  1  3  fehlt  im  Text,  steht  aber  fol.  246' 
als  XTj  Tov  ta,  worauf  im  Text  verwiesen  wird  mit  der  Bemerkung: 
to  Kij  (soi)  otx  (Oll  ivtav^a^  aXXà  Lfjtêi  avio  èv  j(p  tiXei 
jov  (ilftXlov,  Ö7tov  to  nagov  vna^XEi  aii^tloy^ . 

Verwandt  (aber  nicht,  wie  ich  früher  vermulhete,  Zwischen- 
glied zwischen  Coisl.  und  Biccard.)  ist  nach  dem  Scholienbestand 
(Om  Scholierne  S.  52)  cod.  Arrundel.  548  des  British  Museum;  er 
hat  Schol.  X  nr.  1  —  2  im  Text  (mit  dem  gewühnlichen  Anfang, 
nicht  wie  Coisl.).  Aber  über  den  Text  habe  ich  nichts  notirt  als 
die  beiden  Lücken  1  S.  224,  16  yoi\la  —  II  S.  160,8  aûicOv, 
IV  S.  112,  12  •nlii{>waÖio  —  214,6  und   die  Variante 

1  S.  224.  16  iaiiv  om.,  durch  welche  die  Zugehörigkeit  zu  Scorial.  S 
beslütigt  wird;  denn  auch  in  S  (wie  in  B)  fehlt  lath. 

Ein  Abkömmling  von  S  ist  ferner  Beiolinensis  1544  s.  XVI. 
Er  hat  Schol.  X  nr.  1 — 2  im  Text,  dieselbe  Anordnung  von  XIII 
1  —  6,  die  Lesart  von  PS  IV  S.  8,  20—22;  130,  2,  und  II  S.  384,  3 
(i  statt  7t(jjf  {note  corr.  in  S).  Nun  ist  Berol.  in  der  Kaloptrik 
Copie  von  Marcianus  302  (vol.  VII  S.  XLV)  und  entliäli  überhaupt 
dieselben  Stücke  in  derselben  Beitienlolge.  Die  dadurch  nahe- 
gelegte Verniulhung,  dass  auch  in  den  Elementen  das  gleiche  Ver- 
hidiniss  obwalten  werde  und  dass  Marciun.  302  also  eine  Copie 
von  S  sein  müsse,  wird  durch  die  wenigen  mir  bekannten  Lesarten 
dieser  Iis.  bistüiigt;  sie  stimmt  mit  S  überein  II  S.  2,  4.  7.  17; 
4,0.  13—14;  6,14.  15;  ausserdem  I  S.  68, 3  iaij  fiti^^wv,  %y]  tr]g. 
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'ftj  ^'^i»'  ^-'^li  i  i  '^'H'  cikXct  /ft«  i'a^  und  I  S.  42  das  im  Apparat 
aogeruhrli;  Corollar  SMarciai],  Ila^^^  Mai  cian.  11  S.  4,  4 — 5  dagegeo 
die  gewöhuliche  Lesart  rora  x  o  iQwiof  7cqoç  to  ôeiteçov  hat 
und  iu  der  DeQoition  der  ttioy^uvri  das  lo  vor  é/ioftevov  weg' 
)d»st,  will  wenig  bedeuten,  ^'och  ein  Zeugniss  dafür,  dass  diu 
beiden  Uss.  eiumal  im  XV.  Jahrli.  beisammen  wnren,  haben  wir 
darin,  dass  auf  dem  Dt  cklilatt  hinten  in  S  von  eiuer  ganz  jungen 
Hand  das  StOck  bei^e^t hrieben  ist,  das  ich  in  <ier  Ztitscbr.  für 
Silalh.  u.  Pbys.  XXXIII  S.  161  nr.  1  zum  Abdruck  gebracht  habe;  es 
findet  sich  auch  in  Marcian.  302  (und  im  Berolin.  1544),  und  zwar 
tut  Marcian.  301  abgeschrieben  mit  Wegla^sung  der  Anfangsworle 
die  auch  in  S  fehlen.  Also  bat  ein  n«'sii7.er  vun  S,  naebdem 
Bessarion,  der  den  grOsften  Tbeil  von  302  geschrieben  hat,  teioe 
Bi.  copirl  und  mit  Zusätzen  tut  301  versehen  halle,  seinerseitt 
einen  dieser  Zusntre  in  S  eingetragen.  Dass  Marcian.  302  direct 
tot  S  abgeschrieben,  nicht  aut  Coitlio.,  ergiebl  ticb  tucb  tut  U 
S.  6,  9  wl]  hob*  Mare.,  dêLSm,2,  owl  Coitl. 

Hit  dieter  Gruppe  verwaodt  itt  Paris*  2466  f.  XII  (p).  In 
dem  for  die  Ausgabe  benuUten  Tbeil  (I^VII)  iti  dieae  flt.  theo- 
nitch  und  aLioiint  lu weilen  tliein  mil  P  Oberein  (vol.  V  S.  XLIX). 
Von  fol.       an  (11  S.  52 ,  3  -loyov)  iritt  eine  neue  Hand  ein 
mil  anderer  Tinte,  von  fol.  65  an  (II  S.  122«  9  otrwç)  ist  die  Bs. 
Palimpaeal  (Philologue  XLIV  S.  354),  aber  weder  der  eine  noch  der 
andere  Weehs«!  bat  auf  drn  Cbarakler  der  Ha.  irgend  einen  Einlluss. 
Aucb  im  VIII.  Buch  folgt  sie  Anfang«  der  ibconiKhen  Redaction 
(II  S.270,  13.  14.  18  ;  272,  20.  21;  278,  tS.  23;  280,  10;  282, 
6. 12.  22.  24;  284.  1.  2.  20.  23;  292,  8  ;  298,  13;  mit  hq  alimmt 
sie  S.  280,  i  äga  om.,  15  |y  t(^|  ht;  282,  14  xerl  inBi;  290, 
20  ^leia^v—  avakoyov  om.;  29(5,  10  èaii  xaï  6;  auch  S.  286. 
13  hat  sie  mil  hq  die  in  BV^  ffhienden  Worte;  mit  Bbq  S.  280, 
13,  mit  Bb  S.  280,  10;  mit  q  und  V  mg,  S.  280,  14  àvaioyoy; 
mit  V  S.  280,  10;  mil  b  S.  2S2,  22  iv  tb  xoi^  loC  A\  2S4,  23 
OLQü  om.^  294,  1  Aul  oi  —  2  ehlv  om. ,  3  aga  om.).    Dass  i»ie 
S.  282,  1  B,  r  und  S.  296,  6  Z,  //  {tiai  —  1  ZH  om.)  mit  I» 
gehl,  vvjegl  au  uud  für  sich  nicht  schwer;  aber  stliou  S.  298,  2 
ïaoç  âi  o  M  k'j  a  und  15  ^uta^v  ohtu-  f^Tc  hmieulen  mehr, 
und  wenigstens  von  IX  19  an  isl  Beeinllussung  von  einer  vor- 
ihfoniBclien  Quelle  iinvrrkennbar.    S.  384,  8  oi  ôrj  A,  ü,  i'  îqtct, 

ilah  iti  uocb  Ibeonitcb,  aber  S.  384,  9  {  k^r^ç  —  13  bai  die 
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wllMODliche  Form,  ebenso  8.  888, 10 CT.,  8.  386, 25  mi.  — 
illet  wie  8A.  Schoo  bierduith  isl  eio  ZuMouMnboiig  der  drei 
Bis.  geiicbcrt,  Qod  enteebeideod  iet  S.  403, 11  9ti  ïnmnoç  %w 
uif  ß.  Ff  die  Lenrl  too  P  mil  der  inlerpolilioB  von  8A;  igL 
«ach  S.  394,  4  mprjçria&fâ  ê^toç  PSAp,  ill  8.  4, 9  lora»  P8Ap, 
18  xol  toB  —  ftf*^ov]  OM.  PSp,  iNpr«  «er.  A,  16  P8Ap, 
27  f  t6  {jfttov  PSAp,  S.  6, 4  f  to  f^fttüv  PSAp;  weoiger  be- 
deutet U  8, 400, 10  xa/  em.  PSAp,  weil  et  aiieh  in  b  fehll,  und 
6. 400,  11  of  ^,  r  8Ap,  fifpm  «r.  P  m.  1.  II  8.  386,  1  fehlt 
die  Interpolation  von  P,  die  S  em  Rande  bat,  A  gar  oiebt,  111 
8.  2,  to  die  theoniache  Interpolalioo,  die  A  am  Rande  bai«  S  oiebt. 

Die  Quelle  von  p  ist  oiebt  S  seilet,  e.  II  S.  384,  19  naXiv 
ovtwv  HAp,  ovTwv  icqXlv  S,  S.  400,  15  aça  PAp,  om.  S,  III 
Î5.  6,  12  ixueijitit^Lüy  mg.  V,  om.  Ap,  S.  10,  4  xai  Ap,  oni.  S 
mil  Tiieoii,  S,  12,  20  el  yàç  ôvyaiùv  u.  s.  w.  nach  fietgei  L.  22 
mit  A,  nicht  Z.  20  wie  S;  auch  11  S.  394,  8  hat  p  ^  TA 
fiégog  rjfitav  und  aça  nul  A  (om.  P,  m.  2  S),  S.  400,  15  o  z/  A, 
o  p  (om.  P,  m.  2  S).  A  hl  schon  durch  das  Allersverhältmsis  als 
-Quelle  ausgeschlosseo,  vgl.  du^serdem  11  S.  386,  2  nçooevçeiv  Sp, 
nffooevQeiv  agi^fiov  A,  S.  392,  22  F.'/  Pp,  .^/'  S  mil  Tiieon, 
rj  S:  400,  9  öiTcXaalojv  Sp,  jiokkankaaiujv  A,  III  S.  6,  16 
xaf  PSp,  xai  ovxoç  A  mit  Thenn.  Also  hlpihl  nur  die  Müglicb- 
iieit,  dass  p  in  diesem  Theil  von  tier  conliimimrten  Vorlage  von  S 
slamml.  Diese  müssen  wir  nach  dem  Ergel)nis8  der  L niersnchnng 
vofi  SA  uns  vorstelluo  als  eio  Exemplar  der  iheonischen  (  lasse, 
4lurchcorrigirl  nach  einem  der  Tortheouischeo  oder  umgekehrt  ;  so 
erklart  es  sich,  dass  p  nicht  nur  orters  mit  A  gegen  PS  iheonische 
teearten  bat  (11  S.  394,  8;  400,  15  s.  oben,  vgl.  noch  III  S.  2,  18 
naX$la&(aaa¥\  4,  1  aXoyot  xaXeia&waay)  oder  auch  vortheo» 
iiiache  (III  &6,  12;  10,  4;  vgl.  II  8.  392»  22,  s.  oben),  somiero 
aiicb  gegen  S  und  A  iheonische  Lesarten,  wie  II  S.  386,  25  ava- 
loyo9  p,  ipàXoyov  dg  PSA,  S.  396,  10  yâç  p,  om.  PSA;  S.  390, 
10  mai  p,  6  aùfoç  ôk  %ai  PS,  avtoç  âé  A,  lo  dieien  Kallott 
muaa  die  Corrector  in  der  Vorlage  ao  auegeltihrt  gewesen  sein, 
daia  eine  Wahl  iwiecben  den  beiden  Leaarten  ofloo  blieb  (so  iat 
auch  die  Leaarl  ton  A  an  der  loleixt  angeffübrten  Stelle  leicbler 
efhllrlicb;  der  Schreiber  bat  den  Zotati  é  avwoç  6i  ala  Eraati 
für  7uU  gehalten}«  Dieee  Stellen  beweiaon  nebenbei,  dasa  A  nicht 
Copie  von  p  iai. 
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Ua  p  und  S  il  de»  vorautgehendeo  Tliell  aielit  vtrachwiiteri 
«ind,  weoD  aucb  ferwaodt  (t.  obcD  S.  67  f.),  muM  eioe  too  beiden 
UDterwegf  Vorbge  gewechtell  liabf>n.  Wo  der  EiofluM  üer  ror- 
ilirurii^cheD  RedtcdoD  auf  p  anfangt,  kano  kit  nicht  festsleilen; 
11  8.  380,  19  Uat  ftie  l^iitçn  mit  P,  v^^hreuti  SA  nm  Tiieuri 
•linnirn;  S.  3S2.  3  ôî(>\  p  wi^  aile  übrigen  ilss.,  om.  S;  11  * 
v/ dr]  S  nul  «iticn  übrigen,  o  ài  A  A|i:  17  à*àkoyo9\  V  vulgo, 
»m.  SAbp;  27  ^f]  apâler  biotugtffi^t  Sp.  S.  3S2.  7  sttmni€D  SAp 
mil  Tlieon.  In  dem  iipSteren  TIihiI  babe  ich  aiuii  n;i(  h  H«>m  An* 
fan^  vnii  X  rim^'c  rebereinslimmuiigen  mit  P  not  ut.  su  Iii  S. 
fet  ç>a)(sjya  ôiyaittt  ohne  (leD  Zu«af7  Tlieon«^  (»ic  SA),  III  àpp.  1 
ani  lt,iiiili-  PS,    app.  2 — 3  of^i.  Sp,  aui  itaniiic  P,  app.  5  am 

lUude  wie  S  wuiï  I*  iw.  2');  III  S.  37«».  7  bnl  Mr  mit  A  ritliiig 
oi  SfitiOt  S.  25U,  13  notoiaa  mil  V  gegen  A,  S.  2b6,  23  die  Le»- 
an  Tbeoop,  ebeofalb  gegen  A.  Aber  Tom  XI.  ttucb  ao  idieifii 
die  geirobnliche  Ibeoniacbe  Redaction  wieder  allein  tu  herrachtn  ; 
bit  IV  24,  6  tlimml  p  mit  P  nur  in  den  onwefienllicben  Schreib- 
UlUrn  notël  S.  16,  12  und  àfftûTÔrw  S.  16.  25,  mil  Theon  da- 
llfM  S.  8.  5fr.  A),  19  (A  ->  P),  20;  10,  18  (—  A);  11  4 
(A  P);  14«  8  (—  A),  mil  Vb  S.  20.  23.  mil  V  S.  8,  20,  mil  B 
8.  2.  15;  4.  12;  G.  18;  8,  18;  10,  12  (—  A);  16«  17,  aél  MP 
8.  iS,  SO,  Mil  iiPV  8. 10,  1  ;  8.  2.  7  bal  p  vnmtêtiUp^  und  mm 
UÊÊé  .  h  tif  mèw^  -"FA,  In  XI  38  oiiff^tr  iMfdUifUira* 
nééw  Mil  TIMM  umd  A  gtgen  P8«  IV  t|ip.  7  feMl  ftgta  P 
(•■d  8).  Ea  wiri  bitrdaicli  bmitigl,  dtatS  dtocdigaliMdt  <i»« 
(MlMwirl«)  Vorlign  wiadtifi<bl,  wfknmâ  p  ■sr  fir  «m  kkiM 
8lmk«       IX  nid  X  di«M  9éU  VoHiyn  b«Mtil  hM, 

liBÜMiMr  Iii  te  Vnrbllf nnn  bei  Hm,  tS46  (mm,  XV,  —  a). 
Oie  Ut.  Ml  %mhHß  nkm  Iktnkth  (1  8. 116,  S;  Il  8. 1  7  irfdt; 
^iUi;Àa  ;  IX  19  bal  din  iliMBiNlM  Pnm,  111  app.  2  und  &  and  da; 

8.  22,  1  fehlt  onêç  fd<i  dc<|oij  und  tlebl  dem  Vrndob.  V  natm 
(i- V  II  S.  2.  17;  6.  15,  —  DV^  Il  S.  2S6,  13.  *  FV  II  S.  4,  14 

ipt  nXtiovç  iMç.  —  BVb  m  S.  22,  13.  —  BVp  I  S  f  10.  3;  144, 

23,  154.  16  tlyai:  HUi.  1;  318,  18;  II  S.  190,  1.  2.  I'r2.  11.  12 
rj,  —  PIIKVH  S.  G.  1.  —  PFV  m.  2  I  S  S,  19  xai  àio  iL04ia^ 
yjuà^io*  féT  rnQn^ny.  ^  H['  I'  »ny.  K  mg.  V  my.  il  S.  2,7  àtat.oyia 
6è  ^  f(tf»  Àoyuiw  favvotr^ç^  S.  4,  6  f«hU  cryaÀo/io  ()i  icrrcr  ij 

1)  App.  6  bat  p  wtt  PV>,  app.  16,  IK,  19, 20  fcUen  «ir  «oMt  lar  la  V. 
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TcSy  liym  oftoiori^ç,  à»  m  V  getilgt  war);  doch  bat  «e  aach 
II  S.  4, 12  StnXaaiova  mil  b  (p),  aber  corrigiri;  S.  6, 13  feblt 
die  Definilioii  dee  xêtcyftivtj  ataXoyia  aiH  Pm.  1,  B  9i.  t  ;  S.  4, 15 
bis  16  fehlt  ebeofallt.  Von  III  S.  46,  21  an  wechselt  aher  die 
Hand  (die  neu  eintretende  Hand  fügt  4G,  19  den  Z(is;)iz  von 
FVb  am  Räude  hinzu  l>is  auf  ioriv,  das  n»il  derselben  Hand  im 
Texl  Mul  Rasur  steht),  uod  mit  ihr  die  Vorlage;  denn  von  da  an 
stimmt  8  voUsländig  mit  P  (III  S.  48,  16.  18;  52,  22;  6C,  2;  GS,  6; 
70,  3;  74,  1;  78,  13;  80,  12;  82, 17.  22;  86,  2.  4;  15S,  22;  XI 
der.  27— 28;  IV  S.  8,  20;  20,6.  10;  24,23;  20,10;  28,17; 
32,3;  130,2;  158,22;  160,  4.  7.  13;  262,  IG;  296,  5.  12 
yMo^üt;  298,  17;  app.  7;  =  FF  III  S.  48,  9;  ««=  PBF  III  S.  50, 
3;  =.  PV  III  S.  164,  Î  tr^y;  app.  8;  IV  S.  158,  9;  =  PRb  III 
S.  64,  16  Tê  ;  XI  3^  S.  130,  2  fr.  xi'ßov).  I>ie  Ahwi-icliungen  sind 
wenig  hedeiHf^nii  (III  S.  66,  20  Jl';  82,  6  164,  2  MN;  IV 

S.  296,  13  ZG]  Ul  S.  82,  5  9  o,  18  Tr,ç  BJ,  IV  S.  20,  1  ai; 
38,  5^ar{;  III  S.  74,  6  omg  Uêt  d£l$a«  — V,  aber  ebenso 
S.  78,  13;  80,  12;  III  S.  82,  10  oira^  Uei  notf^aai,  ebenso  IV 
S.  34,  13;  36,  7);  die  UebereiastiramuDg  mit  b  MI  S.  160,  5  und 
8  davftfiétçov,  mii  F  S.  82,  16  xatà  to,  mit  L  IV  S.  296,  17 
bis  18  (Ltlcke)  kOonen  auf  ZuTall  beruhen:  d;i8S  vol.  IV  app.  1  3 
fehlt,  181  wobi  durch  die  RaodbemerkuDg  in  P  IV  S.  354  ADm, 
Teraolasfl,  kann  aber  auch  fQr  die  oOen  bleibende  Möglichkeit  ine 
Feld  geflihri  «erden,  dass  dieselbe  (verlorene)  vortheonisclie  Ha. 
tu  Grunde  liegt,  die  4'-^500  Jahre  frober  in  S  verarbeitet  war 
<S.  61  f.)>  I^MS  der  erste  Schreiber  von  s  nicht  aus  Willkflr  mit 
X  16  aufborte,  sondern  eine  unvotlsllndige  Vorlage  hatte,  beweist 
cod.  Oltobon.  gr.  810,  der  loi.  128'  an  derselben  Stelle  (Ul  S.  46, 
20  Sn€Q  Idfi  delSat)  abbriclit  mit  der  Subscription:  véloç 
JBvxlêièov  yeufietçiaç.  rtp  avvtél$at^  fW9  naliSp  x^Ç^Ç' 
séloç.  Wenn  diese  Ha.,  wie  im  Katalog  der  Ottoboniani  S.  166 
angegeben,  aua  dem  XV.  Jabrh.  ist,  kann  sie  selir  wohl  die  Vor- 
lage dieses  Theils  von  s  sein;  alle  Varianten,  die  idi  notirt  habe, 
«timmen  vollkommen,  so  I  S.  151,  16  ««  BVps,  S.  166,  1,  BVps, 
«.  318,  18  —  BVps  II  S.  2,  7  Bps,  17  —  Vs  Si  4,  6  =  s,  12 
èiiikaaloi'a,  14  BVlis,  lö  — 16  am  Rande,  S.  6,  13  am  Rande, 
15  —  Vs.  Ks  Riebt  aiicl)  noch  einige  bezeicbnendcre  Ueliereio- 
slimtnungen,  in  1  13  haben  liabeii  sie  beide  fâv  niclil  nur 
S.  36,  2  (=  P  m.  2,  V  m.  2)  soudcru  auch  S.  36,  24;  I  S.  ISO,  22 
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beide  îcoi  i^^len  (ïaai  PP»  w^ëùn  ïaai  BVp),  It  8.  2,  4  beide 
iXaoaovoç  (wie  V,  Ihaenowg  die  ttbrigeo  Hiib),  aber  Z.  5  IXof^ 
vioyo$  (wie  die  meisleo  Bst.«  khioaovoç  nur  V),  aber  Tbeoiw 
ZosMz  III  Vi  33  (II  S.  424,  22)  beide  &lXmç, 

Diesel [)(>  iin^serliche  VerknUpfutig  eiûes  iheooischen  und  eines 
viirilieum^chcn  TIihiIj*,  die  io  8  mit  Wechsel  der  USode  verbundeo 
liirtH  cod.  ßmll.  Auel.  F  3,  16  r=  MisceU.  XC.  Mec.  XV— XVI); 
er  mu8h  ;)lso  eine  Copie  von  s  sein.  Das  besl<>iiK*'ii  aach  die 
Varianten  vollkommeo ;  nicht  üur  hat  liodl.  IS.  154,  16;  166,  1 
(rjT/);  318,  18;  H  S.  190,  î.  2;  192,  11.  12  {FJ)  dip  thnoni^cheu, 
IV  S.  S,  20  ff.,  130,  2  If.  die  vorlheonischen  Lesarien  von  s,  eben- 
lalis  Ii  S.  2,  7.  17  ;  4,  6.  12  äiakaaiova;  6, 15  wie  s,  sondern  auch 
die  beiODderen  EigeDlhQiTilu  hkeilen  !  S.  36,  2  u od  24  «oy,  II  S.  2, 4 
iXäaaoyog,  II  S.  424,  22  crÀAuiç  finden  sich  wieder;  ?ol.  IV  app. 
1  3  Tehll,  und  Scbol.  VII  nr.  2  steht  zwischen  VI  und  Vil  im  Texit 
beides  wie  in  s.  Der  Scoria I.  S  als  directe  Vorlage  ist  au«ge- 
•chlosseo  dureb  die  Varianten  II  S.  2,  17  fteyi^rj  kéyop  V  Bodl. 
fl,  loyop  (ttyi^  S,  S.  4,  12  ÖtnXaoiova  Bodl.  s ,  tçinXaalova 
S,  8.  6, 15  taunt  avrolç  V  Bodl.  e,  avwoTç  ïaïuv  S;  cbeDto  Paris. 
2342  A  durch  II  S.  A,  6  iwaXoyla  êé  èattw  ^  tmw  lô/mv 
oftotdtiiç  A,  om.  Bodl.,  S.  4, 12  Smkavlopa  BodL,  vQmXaciova 
A,  S.  0«  20  êttfré^otç  Bodl.,  ôëoréçoiç  fiMyi&eaiv  A,  IV  S.  I30t  2 
wCßov  BodL,  ore^eov  naçalltjlefuniêov  A. 

Eine  aholiclie  Mischung  zeigi  auch  cod.  Vatic  gr.  193  fibarlac. 
8.  XV— XVI  (vgl.  Om  Schoherne  S,  59).')  Der  Anfang  ist  Iheo- 
nisch,  s.  S.  36,  2  und  24  wg  or,  S.  102,  20  —  BVp,  S.  166,  1 
-=  BVp,  S.  180,  22  —  BVp,  S.  318,  18  «  BVp,  Il  S.  2,  1  //.«cr- 
aofoÇy  5  Dmitovoç  œ  Slq,  7  ùvaAoyia  ôé  u.  s.  w.  HpUj,  17 
fiByé&ti  Xôyov  =  Vlq,  S.  4,2  toÛ  tov]  iov      1  m.  1,  4  tov  tov] 


1)  Inhall:  fol.  1  —  8'  das  Epigramm  Eucl.  V  S.  XX VIII,  Excerpt  buk 
Prnklos  ill  Elen».,  inc.  atfijrat.  r  yerofiargia^  Scholl.  |  nr.  9,  40,  45, 
toi.  8'  niria.  Si  ^  T«  énrâfir^va  nui  évtàfiriva  ^t^OYOvàitcUj  5  Dffuiiliotieu 
aus  der  Spliirik  drë  Theodosios,  2  SaUe  sus  Autulykos  ne^l  xtpovfâê'nfi 
«f»a^os.  CaL  8^— 8«  */<ratt»  /Mm^m  %oZ  Ui^yvQov  Ober  Geodisle  (io  Briefe 
farn»,  der  Schlnas  vern  als  Schnntablau),  fol.  9^10  Aaar«ehnoDgen»  fol.  11 
—149'  Eiern.  I— XIII  von  einer  anderen  Hand.  fol.  150—64  ßarlaams  Logistik, 
foL  16&^66'  deaielben  Auszüge  aus  Ptolemaio«;.  fol.  166'^— tGT^^^  ober  irratio- 
nale 0a«dr8twurt«^tn  (unvollständig;  f.  150—167  von  «in^r  drilliti  Hand). 
foU  168 — 75  ans  Ptolemaioa'  Geographie  (von  deraelbeo  üaud  wie  fol.  il — 149). 
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tw  M 1  «1. 1«  6  àvakoféa  ié  u.  s.  w.  mi.  BSIq,  7  ikaxi^ttf 
mm  BFSpq»  13  ivl  nXalovg  Sfntç  —  FVI,  S.  6, 1  âiaiç90ig  Uyev 

—  B8«  13  %%tùyiié9fi  u.  8.  w.  Ml.  M  B8  «.  1»  S.  3, 11  •»  BVp« 
13  —  BVp,  S.  12,  4  —  BVp,  S.  16»  6  «-  Bp»  S.  102, 11  —  BVp, 
12  —  B  (aber  S.  190»  l*-3  —  PF),  8. 134, 13  —  BFVp,  8. 198» 
13-.  S.  278,  18^90209^^1,  Vm^H  23  —  BVIbp»  &280, 1 
xa<  Ml.  ««  Ibpq,  10  —  BVIbp»  11  wa\  Ir  ta  — 13-^14  H,  B 
mm  BIb,  14  asfähayw  »  I,  V  m^.,  1&  wï  ffi  vo^  Ib,  looivar» 
11.  s.  w.  VI  {k^f^ç  om.)t  17  »ÜTiuß  Ml.  Ib,  S.  282, 1  —  BVlb, 
6  — BIb,  9ôv^— bl,  14  %ttï  l^ci— bip,  22  —  BVIbp,  2a 

—  BVlb,  24  —  BVlbp,  S.  284,  1  —  BVIbp,  2  -»  BVlb,  23  dvâ- 
Xoyov^U  die  tbeonischeD  Zusätze  Ii  S.  428,  23  ff. ,  430,19  fr. 
sind  da.  Dieser  Theil  isl  also  der  V-Classc  verwandi  und  sit-ht 
Laur.  28,  2  ■»=  I  besoudcrs  nahe;  vgl.  \wû\  11  S.  284,  24,  wo  diese 
beiden  Hss.  allein  IÇi'ç  oQa  haben,  S.  286,  13 — 14,  wo  sie  wie 
bqp  gegeD  die  übrigeu  iheoitibclien  Hss.  mit  P  geheo.  S.  284,  7 
bal  Vat.  193  t«  mil  P  gegen  BVIbpq,  ebenfalls  S.  282,  2  o  t/ro 
mit  P  allein;  das  »clieiiii  alx  r  Zulall,  da  er  auch  S.  284  10  und 
16  è  vné  bat,  und  zwar  allein.  Der  Schluss  der  Elemente  zeigt 
dagegen  Verwandtschaft  mit  P.  Nicht  nur  lial>eii  heide  alleia 
Schol.  XUI  nr.  81  am  Schluss,  und  die  Heihenlol^e  der  Säue  im 
Anfang  von  XIU  ist  dieselbe  (1  —  6,  app.  I  7 — 8),  sondern  an  ent- 
scheidenden Steilen  wie  IV  S.  130,2  {xvßov,  mg.  aAAaxov'  ààv 
OJeçfot  TroçaXXr^Xerrtniôov  lùiv  ccn(vayxlor)  und  S.  140,  24ff. 
hat  Vau  193  die  Lesart  von  F,  ebenso  in  Üieiuigkeiten  wie  iV 
S.  40,  17  âitt  tuv  ow.,  26  HB,  S.  44,  6  arjfielwv,  12  oiô\ 
S.  326,  3.  5  tifivofuivïjç,  1 5  0Y,  Mehrere  Lesarten  von  P  hal 
Vat.  193  mil  P.^ri<>.  2342  (A)  gemeinsam  (so  IV  S.  8,  20  ff.,  19  do- 
^«MUtfy  Mk»  S.  34,  13  âù^ai,  S.  38»  5  lavai),  und  umgekehrt 
•timmen  A  und  Vat.  193  mit  Thenn  gegen  P  IV  S.  2,  7  vtco-aei- 
fiéfw;  aber  directe  Abbflngtgkeil  ?oo  A  ist  schon  durch  IV  S.  130, 
2  in  Frage  gestellt  (A  —  Theon»  am  Rande  xvßov)  und  wird  sich 
bald  als  nnmOglicb  ergcbeo.  Die  Contamioation  iat  liafidgreiflidi 
IV  S.  32,  3  do^^y]  PA,  éftoxêi/tivop  Theoo»  mg.  M.  1  P»  tupn 
icr.  A»  do9h  énwilfttpw  Val.  193.  Wo  aie  anfiiogt»  kau»  tcbr 
Dicht  genao  atgebeo.  IX  19  hat  S.  384»  18;  380,  20;  388»  10 
die  fartbeoiiiacha  Fora  obae  die  lolerpolation  von  P  8.  386, 1, 
allea  wie  A;  nit  A  atinait  auch  8.  384,  8  oi  di}  B,  r  ^ 
i^têi  A)  OWL  êhïw  kSlfg  xtL  (mm  P);  aber  S.  386, 26  hat  Vat. 
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ld3  téta^oç  àpélcyov  avxoiç  {tlç  PSA)  ngoOivçr^tat, 
8.  3S0,  19  nai  —  PB,  oui.  SA,  S.  382,  7  jca^  ;rp<ûfo«  —  P 
gegfo  SA  (— TheoD),  11  gegen  A,      dio,  27  a»  t^f^çfj, 

beides  gegen  S;  sK^hon  S.  376,  SfT.  uod  375,  17  Lladeu  ^icb  (iiü 
fonli«ODi«cbeD  Letarleo,  nabread  SA  hier  noch  mil  Theoo  gthen. 
Zu  erwIbBfO  isl  ooch  IV  S.  2,  15  àno  xov  néçatoç  —  Bp  und 
tiae  oierkwOrdige  UebereintliouDUog  mu  Val.  1038  IV  S.  8,  Il 
fiiw  Tt]  fihxoi  Val.  1038,  r<  corr.  aus  xo,  oder  %oi  V«L  193. 

Wms  der  autdrOcklicben  Angabe  Pefrardt  lu  iravM  iitt 
hibta  aocb  dit  btideo  Pari».  2343  uad  S531  wie  Vat  193  di« 
fofilUMitdie  Lenrt  II  S.  376^  SC;  «btr  lOMt  »ad  iw  weder 
wtar  lieh  bctOAdere  Bali«  varwiiMit,  bocIi  leigea  aie  «ttdert  Spam 
ëcf  P'-Clüie> 

Pari«,  gr.  2343  (chari.  i'.  XVI),  die  tiuc  (Juelle  der  id.  pnn- 
ceps  (ë.  Luclidis  opp.  V  S.  ClVfl*.;  vgl.  noch  I  S.  Ü,  10  cr»'/0a4; 
nur  ed.  pr.  und  2313).  hat  die  Lesarten  l  Uiuns  III  S.  112.  G — U; 
IV  S.  S,  20;  130,  2.  1  S.  12»  2  —  PVb;  S.  6b,  3  =>  Bbp;  S.  206, 
19  ofo  —  p  (und  q  VaL  1038),  S.  248,  6-7  ^  Up.  U  S.  286. 
13  =  hpq:  1  S.  4,  12  fehlt  açhçi  xr,v  tov  xixXov  rtti^itfiçtiav 
vi«  lOQfti  nur  in  S;  am  Schlu»s  von  M  Undea  »icb  die  l'igureo 
IV  S.  137  M  BeiadmU  wie  la  B  (uod  A). 

Mi.  r*  (clivl.  i.  IV;  NikoMdioe  Eien.  I— Xlll) 
Irt  ehi^li  IbeMlicli  (I  8. 152.  SO  tltwi  —  BVp.  S.  166, 1 
fffC«-8Vp,  8.  318,18  /a^9^te«BVp,  II  8.  190,  1—1 
mm  BVp,  iV  8.  8, 10;  ISO,  1  ^  ThcM)  imI  eliMt  Mweilea  Mit 
den  terbergeheBde»,  ao  I  8.  41, 1     m,  II  8. 1. 4  lAirawMwg» 

5  licffV0»og,  7  dval^yia  mL,  8.  4, 6  ^mIo/Iw  xf  iL  tm^  7 
Jtl^i?  gegea  V,  8. 6, 1  Ifyû»  »  B,  13  ttmfiiiwt^  ml,      »  B, 
IV  app.  I  7  «ei^  tber  mmt     Bidlea,  w»  Mde  «il  der  MebnaM 
gitip;  «ad  Oftart  gehea  eie  eataclieidead      eiaaader,  i.  B.  U 

6  186,  13,  wo  1531  die  Leeart  wa  BV  hat,  lU  epp.  8  üebl  ia 
2581  (—  PV),  en.  2343,  111  app.  25— 26itehl  ia  2343,  mi.  2531 
(— B),  U&2,17X^  Ixom  lityi^  2343— F,  hoi^ 
liê/i^  loyop  2531  —  V,  8.  4,  14  2343  —  Bp,  fiaç  2531 
mm  FV,  S.  6,  15  avtolç  ïatat  2343,  ^Oü^y  avxoiç  2531.  Aaeaef^ 
dem  bal  2343  eigene  Fehler,  wie  11  S.  4,  10  xa  t  r><f ,  13  i»i 
Tfltioveç  {au»  ;/<i><^),  S.  6,  2  tjyovtiéwoi  »I.  i  loftftov*  7  ftfor, 
und  ({eht  luweiicii  mit  S,  «vie  II  S.  4,  4 — b  to         S.  6,  14  èi 


DigitlZCü  by  Google 


74 


J.  L.  ÜEIBERG,  PARALIPOMENA  ZU  EUKLID 


ûm,;  2531  sieht,  wie  aus  dem  aogefohrleii  henrorgebi,  V  niher, 
auch  hat  sie  III  app.  12,  14,  15,  wahrend  III  app.  16,  IS,  19,  20, 
22  fehlen,  beides  wie  V.     Die  eigenthamtiGhe  Ueberecbrift  (Iber 

XI:  MvKktiàov  oioixàiûi  iä  tuiv  tcqvtwv,  EiKktiàov  atêçiàjv 
a%oi%BÎov  à  stimmt  mil  A.  Dagegen  hat  sie  das  Fehlen  voo  W 
S.  4,  15 — 16  und  die  richtige  Lesart  èâv  l  S.  36,  2  und  24  mil 
Paris.  2346  gemeiosam. 

(ForlMteoog  im  aichsteo  Heft) 
KopflDbagen.  J.  L  HEIBERG. 
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zu  CLEHËNS  TI2  O  2S1Z0M£N0:S 

nA0T2i02 

Das  lUtlimalenal,  aus  welcliem  der  Text  von  Clemens  lïç  6 
ütaiZö^tevoq  nloiato^  neu  aufzubauen  isl,  lic^'i  in  der  Ausgabe 
von  P.  Monlaiint  liarnard  [Texls  and  Studie«  fdiU'ii  j»y  S.  Ariniinge 
lloliiiison  V  2.  Cambridge  1877]  bereit.  Die  dirtcle  üeberlieferung 
i»l  uur  durch  eine  alle  Pergameothandschrifi  de«  Etcuria)  [ii  Iii  19 
^  S]  vertreten,  dieselbe  die  aucli  allein  den  griecliischen  Text  von 
20  Homilien  des  Origenes  zum  Jeremias  erhalten  bat.  Die  AuszQge 
der  Florilegien  geben  Tür  den  Test  ferhSltnissmässig  nicht  viel 
aus');  um  so  v^icbiiger  ist  das  grosse  Excerpt  in  Eusebius  Kirchen* 
gmhichte  3,  23,  durch  das  allein  die  durch  Herders  Gedicht  berahmt 
gewordene  L^eode  vom  AfiMlel  Johaooet  und  dem  abgeralleneo 
und  wiedergewoDDeoen  JaogUng  vollsllodig  erbalten  iai,  da  durch 
abgeriebeoe  Stellen  und  VenlOmmelttng  einea  Blaltea  in  S  erheb* 
Hell«  Panien  der  Legende  und  der  darauf  folgenden  Auaeinander- 
aeitnng  Terlorea  gegangen  aind.  Die  Üeberlieferung  der  Kirchen- 
gcacUchte  aleht  durch  aieben  alle  Handachrilten^  und  die  beiden 
Ueberaeizungen*)  ao  feat,  dasa  ein  Zweifel  Uber  den  Teil  dea 

1)  P.  2*  ist  mit  Antonios  Melissa  zu  l^sen  to/i  yÙQ  x  \fnn>uivtat  itai 
fttya}.x'%ofiira>i  Ttaçaninrjyêv  [feliU  in  S,  wodurcli  Oilsclier  Hial  ontsleht] 
àyx^^^QOf^^  [àvtiaxçfMfOi  SJ  JJ  nf^li  XO  tanuvvv  fitxaßakii  xai  nxaiöi6, 

p.  16»  lit  die  Leisri,  wddie  die  MebntU  der  veo  Btroard  beralilea 
Randaehrlften  der  Seen  Ptralleia  Metel  rovt  ß$uim9  ftt^lXoi^  9i  ß$' 
ßaimt  èptix!9/tif0vç  der  von  S  ßtßaUn  fimUliov  9i  ßtetimi  vorzaziehea.  — 
Dagegen  durfte  p.  25*^  aïnoie  âv  nicht  aus  den  Sacra  Parallela  eingesetzt 
werden.  —  Rir^iie  i«;t  wieder  p.  25'"'  (fx  laaav^tti  ov  für  tpvXaoeofa't  oi  i  S, 
p.  25'**  Tttojv  lui  rtficüt'  S,  Ttçoîead'ni  für  TTQoaifaf^nt  S,  p.  26"  to  ivav» 
xiov  für  1ÔV  ivaviiov  S.  An  der  corrujitcu  Steiie  p.  30"  versagen  die  Flo- 
rilegieo.  p.  31*  uaxoQ^ovfw  fDr  Hatoçd'ovvTm, 

2)  A  I«M  C  Burton -Schwegler]  ->  Parii.  1430,  T  (—  I]  «  Linr.  10,  7, 
B  K]  —  Uor.  70, 20,  R  ^  Mosq.  50,  B  { «  El  »  Paris.  1431,  0  Paria. 
1433,  M  [-.  H]  «  Marc.  338. 

3)  ^     Roflo,  £  Syrer. 
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Clemens f  aus  dem  Ciuebiue  die  Legende  abschreiben  lieM,  Dicht 
möglich  ist.  Ich  stelle  die  Abweichungen  beider  Texte  zusammen  ; 

Kleinigkeiten  und  Discrepanzeo  der  eu^ebianischen  üandscbrirteu ') 
UQler  eioauder  Ubergeiie  icb. 

S  Eus 
p.  32*  véaov  vrjaov 

32'  IVa  te  ttvo*)  ïva  ye  Ttva 

32**  ôteTeivttto  xaï  ôu^ioq-  ôukéyêto  xa<  ôi€f4açtv(}eio 
tvçato  ' 
tieide  Lesungen  sind  falsch:  dureivato  giehi  überhaupt  keinen 
Sinn  und  ùiëXéyeto  einen  falschen;  deou  der  Apostel  predigt 
nicht,  gondern  giebt  dem  Bischof  einen  formellen  Auftrag.  Das 
Richtige  ist  ohne  Zweifel  ôieorethno  :  dem  sieht  aber  die  leichte 
Verscbreibung  in  8  erheblicli  n^lher  als  die  InlerpoliUion  der  KG, 
und  zugleich  erweiti  die  fimenditioo  die  ürsprünglicbkeil  der 
Aoriste  in  S. 


S 

p.  32'*  €ka  fehlt 

ârr^çêv  fehlt 
33*  xal  àntQQùtyotiç  fehlt 
33'  aokXwv  nolvrekdüv  (d.  i. 
noXXiüp  mit  der  Correo* 
tur) 

33*  vnéy09tai 


Kuf 

erhalten 
erhalten 
erhalteo 


\)  Erwàhner)  will  ich  nur,  dass  S  p.  32'  Bern,  die  Lesart  von  Eus. 
TCR6DM  KÀTfffov  gegen  ickr,qa  Â  und  x/.r^çaiv  2  be&làligl;  die  £ugebiu8- 
•Mftbcn  rintf  hier  wie  oft  dorch  die  laterpolationeo  wûn  A  eotstellt.  Die 
«Mfiiiiiatofisdie  Thitiglielt,  die  dieser  Apoeld  von  Epbctot  tut  iOsSbte»  wird 
gfsdilldert:  ,er  woide  fcbolt  beld  wm  Bisdiftfe  etntMCtaea»  bald  vm  fanse 
Geneindea  m  orioeo,  bald  KÜ^fw  Üwi  yd  nva  xhi^nv  t£v  «nd  t9Ù 

nM^ßttxM  9riftatvo/49rcav'^  d.  h.  um  etne  einzelne  ^eißlliche  Stelle  (GppensBtl 
<a  oli^s  ixxhjaias  im  vorhergehenden  koion)  zu  ,vp[ loosen*,  von  denen  welche 
nach  der  BesUnaMiog  de«  h.  Gcisiea  beaeUl  werden,  wie  ihn  eben  der  Apostel 
bcahat';  aa  vfridkbes  Loosen  ist  nicht  so  denken.  Zooi  Gebraacb  von  nl^ 
— téiti  Tf  i.  Ifen,  t,  Vt*  r—  fiieheng.  4«  1 1*  Tgl.  4.  ft^»  KG  1, 39».  4, 10. 
[Cyprian.)  de  itbapl«  Sé**;  nodi  bei  Ailtaoaaios  ist  er  nacliwclabar  [apol. 
adv.  Arian.  6  rov  xXr^çMf  wmt  &âtv  mt^*  Sp  ététâ^  tic]*  OcBcInt  aind 
alcberlich  die  SiSnaxaiot. 

2)  Barnard  setzt  32'  ii&mv  otp  im'  nva  in  den  Text  und  nolirl  im 
Apparat  oiiv  xai  S.  Danach  must  nan  glauben,  da^s  xai  bei  Easebias  fehlt, 
CS  steht  aber  fo  allen  Hsa. 
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«tu  die  VarfthriMfriitMle,  ait  teM  dit  Mm  IMm 

im  juogüt  OniitMi  uoiganiM,  dw«b  tdir  ttffWltf  «utgcwlhllt 
SjMoyflM:  f<3f  iè  •  *neooip^t  iQOPtmi  %$9tç  i}lt*tç  éçfêi 
.  •  •  •  wàk  ftçmww  fih  àt*  k^ttiütmw  nolmélàtp  tAwhf  vné" 
/•vv«ti,  f  Ira  nov  xa\  Wxritf^  Ine}  lfi»frodva/av  i^iévxiç  ovfê' 
néyopta  i,  thâ  ti  xtti  fiiii^ov  avfinçâtxt  ïj^iovv.  Die 
b\oêêe  ZuftammeDsleUuDg  widerlegt  die  Lesuog  inàyowiat ,  gaui 
ahgreeho  davon,  data  der  8ioo  won  vnay()>iui  ,iie  bekameo  ilm 
io  Jie  ll.uiil'  |)rih'i»«r  lâi,  de^r  des  ohn«  eioe  Krgduzuu^'  uu- 
besiti!uiit<-u  é/i  'yo>iai,  idtï  befnerk»-  »usdrflcklich,  das«  man  io  der 
Kl.  rtirhl  Modern  darl  :  inàyori ai  tst  nur  iluicli  iràillllltliche 

^i  i(  <  liische'i»  H.JûiUiiir  iTipn  «inti  d»  ii  Syr«'r.  xiihIito  auch  durch 
AiM^U»iUK  vniii  SiUât  be£t:ugl,  iUt  iu  xnut^r  iluiutUe  xum  6.  pMlm 
die  Lrgende  erzählt  und  sie  oichl  aus  Clement  direct  entlrliiit  hat, 
sosdero  milrtfeir  oder  uamiutlbtr  dem  Ei€«r|>t  der  Kt«  loïgL*) 


S 

p«  S3'  Uatâç  febll 
33'«  €bt6h»lêv 
33*«  yê 
33**  ^  amtr,^ 


Eut 

erlitllMi 
tê 

o  Jir^ieroçi  DÎcbl  m  eiucbei- 
deode  Dbcrepaoi 
3V*  ànofiyi^ttoç  yyvtô^tvoç  i  noftpvfitp^f; 

Dem  AoaclMMi  Mcb  irill  m  S  und  Eusebius  noch  eioe 
driti«  Ueberliefeniog  hioiu.    Io  iablr«ebeo,  aebr  aheo  llaod- 
acbrifltB  —  Hamard  giebl  die  Vananlen  too  1 4  —  flodeC  atcb  eia 
Eioerpl  der  Legende  tit  Zeeati  m  den  Sebolien  des  MasiMM 
feetor  M  OîMytîot  Areopegiia.   £•  beg iMl  Bichl  mä 


Ii  Z«hD,  Fonckungeo  3,31.  Die  Hoœilie  ist  io  iwei 
(bitten,  dtr  hrtdr  von  Cninhrf!<>  in  (iraf^ntat  iiitrum  bibliothrcae  tMt««at 
•  Drlarium  —  S.  I'alri!»  nottri  Aslrrii  .  ;ih(ininiqiir  pluriun  .  .  .  ufalimKi  rt 
linwilw«  {i*»t*»  ifrl^  p.  OOâf.)  abftdnicki  •më.  i>»c  Melle  kutei  la  de« 
If,  IM*  Ge»t>  ]  ivf««MuUfipftt«  «vvèr  ««wài  mm9fê»tmi . . 
tiim  Aa»  JbÜM  aeJvmAf  m/  im»         c^.1  mmi  êmi  tmmê 

I  êm»miÊ0WÊWêtg,  tifm  mmi  émi  mlénâ*  n»^  ual  ÀmMmdvmim»  mi* 
ei9v  mmfo^^tifmintt  «rrl..  io  étt  •ttderre  ((*.  tt6t<]  «f^T^r  ^«r  tn«  ««rwr 
rfarrt|»i^ôt-Tafr  .  .  .  ini  ^ilrtm  nolx  tilr;  TTfKMr»i*îf <•« ,  #/ra  itt  nlanmi  umi 

«rte  émay^^toé  und  awtnnyi»t%m  iu»*iiiiiieogeiafe0  aa4  mil  àtm  aiMtef* 
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Worten  wie  bei  Euseb,  sondern  etwas  vorher,  so  Jass  das  Satzchen 

ïvtt  âk  im^açQr^oriiç  ovtcu  (.iizavof^ocx^  alri-i}ioi;  oil  aoi  fiévii 
0ùJiT]çtaç  iXntç  à^iôxçfwçy  das  wirklich  aus  Glemeos  stammt, 
durch  das  eusebiauische  Excerpt  luchl  gedeckt  isl;  es  muss  sogar 
zugegeben  werden,  dass  die  Lesungen  hiix^a^{jr^ar}Ç  und  /névei 
atDTTjQtag  der  ExcerpUiandschnflen  die  Corruplelen  tri  ^aççr,(; 
und  fiev  ein  aaixrjçlav  in  S  verhessern.  Andti t^iseits  stehen  in 
ihnen  ausser  diesem  Siück  noch  andere  Auszüge,  die  siclin-  nur 
aus  der  KG  entnommen  sind;  rier  Biief  des  Poljkrates  an  Victor 
[KG  o,  31  =5,  24]  ist  nur  Euseh  unmittelbar  lirk  uml  gewesen 
und  die  AiisziJge  ;ius  Pliilos  Srhrifl  Über  die  Therapeuten  verrathen 
schon  durch  die  liebersciinlL  Ileçï  tüiv  Ix  iifçitopiili;  nioitv 
aàpttov  Iv  .-/lyvrTtüji  Xçiaiiayûjv,  dass  sie  auf  KG  2,  17  zurilck- 
laufer.  I>anacli  dürfte  es  gewagt  sein,  die  Vermnthung  von  vorn- 
herein atizuweisen,  dass  der  Text  dieser  Excerpie  durch  den  euse- 
biauischen  beeinflusst  isl,  um  so  mehr  als  in  abhioq  am  Schiuss 
des  Excerpis  zu  lesen  steht  lavti^g  tf^g  laroifiog  fiifiV^Tai 
Eèoifitoç  b  IhtftipUov  mal  *lia6v¥fig  b  àniaTtonoç  Kütvarayt^ 
vovn6XB(û$*)  und  noch  genauer  in  p  x<lra<  tovto  èv  jwi  ß 
[Versehen  für  y]  ßtßXLutt  t^g  'ExxXrjaiaorixifÇ  larogiag 
EvQeßiov.  Eine  Uniersucbang  der  Lenrlen  must  die  Frage 
eotscheideD. 

Zuniichst  drangt  sich  die  VVahrnebmuDg  auf,  dass  diese  Ëicerpt* 
bandscbritteo  roa  Verderbnissen  aller  Art  wimmeln  ;  nachdem  Bar- 
nard die  Enlsagung  geObl  hat,  sie  alle  in  seinem  Apparat  tu  no- 
tiren,  hiesse  es  Zeil  und  Papier  rersehwenden ,  wenn  ich  sie  hier 
nncb  einmal  zuaammenatellen  wollte.  Aber  nothwendig  ist  es,  eine 
Liste  der  Lesungen  der  Ezcerple  fttr  die  Stellen  auftosetzen,  an 
denen  S  and  die  KG  oder  die  Handachrilten  der  KG  unter  einander 
abweichen. 

M  Ad  Tlipo.i  lap«8.  1  p.  31»  Monif.  rà  t^i 
nçoxtçùif   ftèv    lawvtov  roi  ZtßtSaiov  yert'fntov  ftad^r/ir^v^   iaii^of  liè 
iiü  TtoXi/f  Xr^fOrafx^iOama  xçàror  k€Ù  nâXiv  Inô  jciv  àyiuv  rov  /tatta^iov 
^if^tv&étta  x**Q^^  fua«S%99m¥  xAw  Xr^torfutt^i^  util  9witmim¥ 

rov  fÂttMaçiov  ri^v  avyxaraßactv  Tiyv  noXX^^  rr,v  Xê  âlXijv  ttal  ort 
TTjr  aiftax9tiaav  nçonov  itfiXra»  Se^iâv,  xwi  vi'tat  nfçtx^^eiSf  Mai  oxrœg 
avrop  ini  rà  n^xêQa  inavr.yayt,  iûr  den  Text  gicbt  dieser  üiuweis 
nichts  aus. 
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S 

32'  vôaov 

32^  'iva  %e  itva 


32'^  àu%elvcL%o 


êîta^uà  àwqqu 
fehlen 
32»  %o  {%iXw9) 

33*  xo2  aneççwyô- 

teç  fehll 
33*  à^é»9g 


33^  avTQv 


c  # 
tffitt- 


33^  i*oréç  fehlt 


33"  «isoittAey 
33**  ènêiâ^ 


33" 


Esc 

Eus 

vlia  ov 

e  va  ye  i  i  »  a  cpr 

eva  yé  riva 

A'TERDM 

£ya  Ttya  bd 

£  vo  tiva  A'B 

Tiva  h 

hfa  te  Ttva  die  übrigen 

ötetellaxo  hr 

ôuléyêto 

âiekéyeTo    die  übrigen 

ausser  g 

èléyeio  g 

ôiefiagvvçaro  hoqr 

■      ^  ^ 

ôtefiaçtvçelTO  c 

otefiagtv^w  fliefUingeii 

«rbtlteo 

erballeii 

fehlt  Iciqr 

x6  ABDM 

fehlt  TSR 

erhalteo 

erbalteo 

i^éÔBÇ  p 

ATERDM 

i^^adtç  die  übrigen 

r^^èêç  B 

iiToi^ovra»   er^dv  aile 

Miiaer  ed 

tat 

inéyovwai  oikctf  ed 

fehlt  io  dh 

erbaUeD 

eriiellen  in  den  Obrigeu 

irtêl 

ènel 

Te  die  übrigen 

So  weil  reicht  S.  Erkennbar  isl  schon  jetzt,  dass  specifisch  eu&e- 
bianische  Verderbnisse  iu  den  Excerpten  wiederkehren;  an  zwei 
Stellen  32'**"  frpflrn  ciuige  txcerpthandschrift«'n  mit  einer  Gruppe  der 
EusehbandBCbrifteo  ïusaoameu.  Schwerer  zu  erkiflreo  ist  die  Uebereio« 
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itiiDDMMg  nil  GomipteleD  foo  S  132'.  SS**.  33^$  aiod  die  Colla- 
tioMD  bier  nebediogl  luferlmig? 
Ich  MlM  die  Lille  fert: 


Eut 

xaï  Hi  %aï  DM 

xol  hi  B 

nai  %L  xa<  ATER 


Exe 

p.  84*  wolI  Ire  xai  gq 
wl  iti  kr 
Ht  I  xaï  abcdlp 

Tia}  ho 

34*  nojg  xai  noit  xat  tiya  \  a  c3  ç  y,  ai  tiva  AT'BDJS"-^^ 

alle  \nùjç  /.ai  rtôre  xai  tha  T*^EBM 

Dass  xai  noTB  iolerpolin  igt,  steht  fest;  auch  abgesebeo 
dafOOi  Uass  es  eioem  chrisilicben  Apostel  wohl  darauf  ankomml, 
wie,  aber  uicht  wann  jemsoi  ^M^siorbeo  ist,  kann  eiu  so 
raftioirter  Erzähler  wie  Clemens  die  Aotwort  des  Bischofs  ^ewi 
tiâ^vijxtv  nur  mit  einer  Frage  vorbereitet  habeo,  welche  von  der 
Aolworl  ^(  iinu  gedeckt  wurde.  Wer  aber  die  Interpolation  zugiebt, 
muÈs  auch  die  Wahrsc  heiolichkeil  tiigebeo,  data  aie  selbslAodig 
nur  eiomal  gemacht  ist. 


Exc 

p.  34*'"  xar  e  ill]  ff  e  bk 

ffçoxareiXt^^t  die  übri- 
gen 

34*~"  nataççijS^ftêvog  t^v 
xiçal^p  ici 
è  dè  iMtof  çr}Çâfi€voç 
r^y  Kêçalrjy  bd 

TTfP  la^va  é  dnô- 

ç>oÀi^y)p,( — ^)  durch 
Correclor 
xQTaçQii§éfie90Ç  âk  o 
anomoKoç  la- 

(âftwoç  T^y  x«9Pa- 
Xffp  die  übrige« 


Eue 


xatêiXi^giêv 


o  àftéûwohog  xal  n^tà  ^e- 
YÔiXkiç  oîftùtyrjç  rclij^àftêpoç 
fijy  n$q>aXTjv  ERDM 

naTaççrj^âfiepoç  tr^v  ia- 
^^%a  6  anôav oXoç  xtXmB 

xaTagçrj^àfdevoç  o  ànéat^iog 
trjv  ia&ij%a  xtX,  T'  xaTaggri" 
^df4êvog  âê  6  ànimolaç 

natttQgi^gàfiêvoç  qvv  6  mid- 
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34"  /£  é(pr}  OS  alle  ausser  Ip 


Man  sieht  wie  in  den  cneisleo  Excerplliandschriften  die  Qberge* 
tchriebene  VariaoU  io  deo  Teil  gedruogen  ist. 

éyàyexs  ATERB 
DM 

ilniâag  T^ERBDM 
itqmsov  Mattj  ftkp  TERBDM 

ËUS 

iyyviüu  ev  og 


p.  84'^  anayäyßxe  aUe  auiter  al 

ànâyetê  1 

35^  iitfiêa  alle  aiiiier  p 
àXftlâttç  p  doFch  Cor- 
reelur 

35*  n^mov  fikv  ïowij  alle 


8 


35**  inofivv 


Eie 
aq>eaiv  alle 
Q(p$mg  bp 
35**  inaêoi  aUe 


bp 


Exc 

èyyviufit>oi^  l7tofi- 
yvf*avog  alle  ausser 
gkpqr 

kyyvwfiêvog  ènufivvto 
gkqr 

iyyvuj^ivos  p 

Ens 

afpsaig  T<'ER,  D'  corr, 
afiic'';'^'  T'ËRBtD'aufBaior^ 
///yi?ai 
éiiaêût  AUS 
àrranawémtjaêy  A 
imattjcai  ERDM^  iivi- 

Kttf tf0*i}aa  B 

Ifftonf^tley  V  inumifflfai. 
Die  Stelle  ist  acbwierig;  sie  lattlet  im  Zmamnieabaog  öaijftXi^i 
fik¥  êèxtilg  ifmovftêvog  f  avvexéoi  6h  niatêiaig  avvaywviÇo^ 
fiêvog,  ftütniXatg  âk  Oêiçijai,  lôyœ*  it9T§feétôm¥  ttèrûv  t^p 
yvtüfifjv^  ov  ngéteçop  àn^k&€V,  (Sg  (paaiv,  ngW  avww  lire- 
ar^aai  trji  éxxlrjoiai,  Ru6o  bat  sicher  ènian'oai  gelesen;  deOD 
nor  80  ist  das  grobe  MissTerständniss  begreiriich,  mit  dem  er 
übersetzt  nec  prius  abstüit  quam  eum  .  .  .  ecdesiae  praefieeret. 
t  eroer  erkiarl  sich  das  starke  AuseiuanüergeheD  der  griechischea 

hmmi  zzzmt  6 


36*  àftoKoritni^ûwhAgâni- 
xatior^at»  ado 
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Uandschriflen  am  It'iclileslen  durch  die  Annahme,  dass  verschiedene 
Versuthe  gemac  hi  wurden,  den  mt  i  kwllrdi^eu  Ausdruck  durch  eiueu 
leichler  versiiiiullichen  zu  crsf  izt  ii;  einer  dieser  Versuche  ist  dann 
auch  iu  (he  Kxi  erpUinn<l8(  hrilien  eingedrungen.  Danach  daiT  Uei 
Eusehius  nur  kmau]OQi  ^M'le<:cn  werden,  fraglich  i^t  höchstens,  oh 
auch  Clemens  so  geschriebeu  iiat.  Oiïeiibar  handelt  es  sich  um  einen 
Enischluss  des  Jünglings,  den  *1(  i  Aj)OStel  hti  ihui  selbst  ilurth- 
selzle;  und  d»e»er  Enlscliluss  kann  nur  der  gewesen  sein,  sich  im 
Vt M  iriMit'u  auf  seine  Bu£!se  (ier  Gemeinde  zur  Aufnahme  wieder  vur- 
zusleilen.  Das  kann  Iniaitjoai  tiji  ixxXr^aiai  ilaau  heissen,  wenn 
eine  Vorstellung  zu  Grunde  liegt,  wie  elwa  htiaxT^aai  %aiç  tijç 
IxxAiiaiaç  &{yaig:  der  Apostel  stellt  den  Jlingling  an  die  Ge- 
meiode  heran;  deren  Sache  ist  e»  ihn  aufzunelimen.  Clemens  hat 
nicht  einfach  sagen  wollen,  dass  der  Apostel  die  Wiederaufnahme 
des  Sonders  durchiüelzle;  dann  mussle  er  hervorheben,  dass  der 
Apostel  auf  die  Gemeinde  wirkte,  während  er  nur  tob  seiner  geifti- 
licheD  Arbeil  ao  dem  Jüngling  spricht  :  schon  darum  ist  anoxa- 
tiatriOE  sicher  falsch.  Ihm  kam  es  gegenüber  der  rigoristischen 
Prsxis,  die  den  oacb  der  Taufe  Gelallenen  schroff  abwies,  darauf 
an  nachzuweisen,  dass  eiu  Apostel  io  einem  derariigea  Falle  dem 
Sfluder  den  Glaubeo  ausgeredet  halte,  als  aei  er  rettuogslos  fer- 
loreo;  die  ganze  Geicbtchte,  die  Herder  oiissf erstanden  and 
verdorben  hat,  ist  mit  bewussler  Kunst  so  angelegt,  dass  jeder 
Cbrisl  durcbfQhti'n  soll,  wie  die  Veraweillong  am  Heil  das  Schlimmste 
von  allem  ist  und  wie  der  Rigorismus,  der  den  getauften  Sünder 
unbedingt  verdammt,  m  dieser  Versweif  lung  fahren  muss.  Der 
Apostel  wirkt  diestr  Venweiflung  entgegen  in  der  Seele  des  SOndeis, 
nicht  durch  Vergewaltig ong  der  Gemeinde;  ,die  Consequensen  fflr 
die  Praxis  ergeben  sich  von  selbst'} 

Mehrere  der  angeftihrteo  Stellen  [p.  34*.  35**.  36*]  scbliessen 
den  Einwand  aus,  dass  der  Zufall  sein  Spiel  getrieben  hat,  und 
erswingen  den  Schlues,  dast  schon  das  (Irigioal  der  Excerpthand- 
sebrifien  von  inierpolirien  Euseltbandschriflen  abbäogig  war  ;  spiter 
sind  dann  in  eintelue  jener  Handschriften  von  neuem  Varianten 

t)  Sironi.  2. 57  ümnt»  ctv  nXltjv  ij$  lols  hw  vÇ«  nünu  nt^tr 
nintovci  t$tt  nlr^fiftli^aTêf  noXvtltos  üv,  fi§iâvoiav,  (otù  nXtl»  i* 
9*vriçnv,  Xv\  «Ï  iit  ixnttnaod'eiri.  ßiaa&tiri  [ßiaa&ili  L]  8i  [««*]  Knmao- 
^ia9eii,  f4iav  in  ftttnrotnv  ùfiijavôi^jov  Xäßtft,   Dêê  Mt'ud  schwerlich  uur 
pcraöuliche  Atisiciit  de»  Cltineus  gewesen  sei». 
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drr  KG  i-i Di^e  i Ml rijj:''ii,  weil  di^se  mmit  r  wieder  von  den  Sclireibern 
oacligeschlagiri  wunle.  Origirialli.uidsciinflen  der  l!(Jtiiilu'  selbst 
siod  fiel  zu  selten  L;r\vesi  !i,  als  ilass  das  möglich  gewist  ii  ware. 
Da  aber  audererseiis  lU  r  einiHiteude  Sat£  beweist,  da&s  die  KG  nicht 
die  eio2»ge  Quelle  der  txcerjile  war,  so  ist  theoretisch  die  Müglich- 
keil  nicht  ausgeschlossen,  da^s  die  Excerpte  ebenso  wie  S  einmal 
das  Richtige  gegen  den  eusebianischcn  Text  erhallen  haben.  Ich 
alelie  daher  die  Fälle  zusauuneu,  in  denen  die  gesammle  Ueber» 
lieferung  der  Eicvrple  von  der  getammleii  Ueberlieferuag  der  kG 
•bweicbt 


Ad  dieser  Stelle  lüMl  sieb  die  LesuDg  der  Excerpte  verlheidigen, 
üi  sie  des  Hiat  fcrineidel;  doch  bleibt  der  Ein  wand  mUglicb,  dass 
CiemeDs  io  diescD  kuneo,  rasch  ber?orgestoaseneii  Satacbeo  der 
«Üuecteo  Rede  de*  Apostels  deo  Uiat  abaichllicb  luliess.  Jedenfalls 
ist  der  Erlrag  sehr  geriog;  der  luka ortige  Herausgeber  des  Clemens 
haoo  sieb  darauf  beKhrlokeu  im  Apparat  die  LcsoDgen  der  Excerpte 
anftofllbreD,  die  allen  Handacbrifleo  gemeiosam  sind;  er  thot  damit 
seboo  mehr  ala  geoog. 

Eio  ottr  in  einer  llandscbrifl  erhaltener  Text  ruht  stets  auf 
einem  uosicberen  Fnndameill«  und  die  Vergleichung  von  S  mit  dem 
cusebiaoiachen  Text  xeigl,  dasa  beaondera  mit  dem  hfluBgsten  und 
am  Mhwersleo  zu  heilenden  Fehler,  mit  Auslassungen,  gerechnet 
werden  muas.  Ausserdem  war  daa  Original  am  Anfang  hescbädigl, 
wie  die  in  S  leer  gelassenen  Stellen  verratheo.  Für  die  Emen- 
dation haben  Gombelia  manches  und  mebr  noch  Segaar  geleistet; 
ea  w8re  billig  gewesen,  wenn  Barnard  die  xablreichen  Verbesse* 
rongen  Segaars,  die  durch  S  beslfltigt  siod,  aogefohrt  batie;  ei: 
hat  nicht  einmal  alle  Emendalioneo  aurgenommen,  die  den 
in  S  verdorbenen  Text  längst  geheilt  haben.  Viel  vermag'  iih  auch 
jaicht  zu  bieten;  aber  denif  der  den  Text  einmal  wisgenschafllich 
dui  chcirbtiiieu  wird,  leistet  auch  dies  vieliuiclil,  bei  dem  Mangel  au 
Vüidfbeiien,  eine  willkommene  iluiie. 

Die  grösseren  Lücken  am  Anfang  eiganze  ich  nur  versuchs- 
weise; was  bis  jetzt  vorgebracht  ist,  verslOsst  gegen  Stil  und  Sin». 


Exe 

p.  34"  y«  wansQ 


féutç  uianeg 

tijg  rjXixiag  tt^g  iavtov 


Etts 


35'"  vffÇ  iavtüv  r^kixiaç  m\i 
unerlnlglichem  Hiatus 
^*  00)0(0  làyoy  vrtkç  aoi 


[tf'jç  ^kulaç  taviov  our  A] 
loyov  dujoüi  vnkQ  oov 
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,Wer  die  Reichen  lobt,  muss  für  gottlos  und  feindselig  gelten 
(p.  1*J*:  aaeßelg  ^kv  oti  nagévreç  ahtîv  xat  SoBâtëiv  tov 
^i6>ov  téXfiov  XOÎ  oya^nv  S'eôv ,  ov  tcx  ravror  xa<  Öl*  ov 
%à  jcâvta  Am  eiç  ov  là  rcaira,  vceQiâmovai  %o(y  ïnaivov 
xai)  ro  yégag  avi^Quaioig  h  àodàtwL  koi  ßgaxel}  ßitai  xvXiV" 
ôovfiévoig,  (ïîiena  èé\  zo  /(cpâlatov^  vTConeifiivoig  [lîfcoxe/- 
ftevov  S,  verbessert  tod  Combeßs]  tijt  nqiati  %ov  ^eov.  Eioe 
ErgSDZUOg,  die  das  überlieferte  vnoxelfievov  school,  wire  vorzii* 
tiehen,  ich  habe  keine  flnden  kOooeo.  —  Die  sweile  LOcke  ist  in 
S  p.  2* IT.  angegeben:  iftol  ôè  (pahixai  fiaxçûii  qttXav^çtanô" 
teçov  eîvai  tov  ^eçaneveiv  {/mct*  aufßffag)  tovç  nXovzovvxaç 

OtÊïï^çlav  avtoîç  (KtxvtçyaiiOfiéwoiçy  anavta  %èp  dwatov  xqô- 
nùVf  towQ  ftkp  i^atiovftipovç  naçà  &§ov  tav  ßtßaUog  xttï 
^iitag  volg  itmtQv  vénfoig  tà  xoiavra  ftçouftiwov,  tovto  ék 
iéyun  [liytû  S,  verbeisert  von  Segaar]  âià  wr/ç  t/iQutùç  %9v  cw- 
v^ffoç  tmftitovç  tag  %^àg  a^TcSy  ^ftÊÊriÇowwttg  wetl  n^odyov^ 
Tog  ènl  fi}y  tr^g  àlii&ëiag  xfijaiy,  ijg  6  9vx^  xerl  Mçfotg 
àya^&lç  ki3uaiinQw6ii9tog  fiovpg  ohog  {tà}  ß^ßttov  t^g 
aUtviov  Çta^g  évai^jCerat- 

p.  3*  liyta  èk  TQwa  ittévé^  ntQÏ  [Sneg  Iir2  S,  verlieMeri 
von  Barnard]  téàp  nXovüitav  (nSy)  nal  %f,g  àopaftemg  %o€  at^ 
tr^Qog  xa2  t^g  àmqmpovg  atoirjglag  ^ta%^T)ftéwiiHf', 

p.  3**  «UX*  ov  ntç  Tçùttov  l'xet  to  ttÜv  é^Xtjtûv  .  .  .  • 
tovTÏ  naï  lip*  iavtwi  (yêvrjaôfievoy)  à  xavo  xôafiop  trXovtmp 
XoyiZéo^ta»  Scboo  der  im  Prooemium  und  io  der  Legende  aorg- 
filtlig  vermiedeDe  Hiat  teigt,  daaa  etwas  fehlL 

p.  3^  «Unter  den  AthkÂen  venweifdt  nnancher  Ton  fornberein 
an  der  MOglicbkeit  des  Siege*«  ô  âk  xavrrjv  fth  i^ßalö^evog 
Xf]i  yvüfirji  Tr^v  èXnlôa,  nôyovç  âk  xai  yv fivâaia  xaitço^ 
q>àç  [Tçoq>àç  xoti  yvfxvàaia  S]  ^/»J  nQoaiifitvoç  frgoatpÔQOvg, 
aoTecpczvûjroç  ôttyévtio  y.ai  ôtruu^iie  tcôv  IXniàwv, 

p.  4*  oiav  (r)  ^axâzr^  oa/,;ny§  tnoar.uivriL  rov  ôçôuov  xai 
ff^g  èvtevv^er  i^oôov.   Segaar  verweist  richltg  auf  1  lior.  15,  52. 

p.  7"  ttg  iv  oy.içTtjfiaTi  y$ojr]aliut  [Antiphon  bei  Slob, 
ûor.  68,  37]  xai  twi  xavatuyi  if^ç  t}Atx/aç:  jiaofoxrjai  (fçô- 
Vfjfia  nénayov  xal  nQtoßiitQov  tov  xpôfoi',  ö^avpiaotoq  oltog 
àywriOTtig  noi  ôian^err^g  xai  tijv  yvtâftr^v  nokUij;  ngioßv}- 
veQog. 
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ipïïol^  éfla  —  lixj^t,  naiâayiiÊyiag  woç  ftêtà  ipeßav  naï  rtço^ 
voêèêiaç  ifrï  vi}y  toC  Y^aotr  pofio^êaiav  t^w  Sxifop  xttl  xàçif 
fS^oxùÊÇoîpta  [m>  s,  ir^oxcv^evffa  vulgo]. 

âdxoilov^^y  {f'^^«  erglDil  Segaar  richtig)  aoXlà  nal  mQP* 
êX»otiiP^p  nui  ^açaoûoftépiiv  lnttfùtaaaofié*riv  S].  CleoieDS 
lianphraMrt  m^wnôodai  Luc  10«  40  mil  stêçUhtêOn^tn,  xvQßä* 
C<a^a<  mit  vaçâoaiod^t,  vgl.  ichol.  Arialoptu  Vepp.  257  wq' 

.p»  11"  to  dçya¥09f  iàv  xQ^jt^  TsxviniSç,  tex^tuév  imp*  èàv 
viKêç^tç  t^ç  téxvtiQf  ànolavêi  %f,ç  aijg  dnaièêvclaç  [ô/rou- 
aittç  S,  verboten  voo  Corabafl»]^  8p  ataiuov, 

p.  11**  cv  XQ^  toipw  to  1$  iavtoù  firj  ïxov  f4^tê  to  dfa- 
&OP  fit^ê  tà  nanôp,  opalttop  ov,  ahiâaâot,  akXà  to  êvpa" 
fâevov  *aï  xaXaiç  tottotç  ;^p^a^ae  xa<  xaxcûç,  arp*  tuv  av  ^Xr^- 
rat,  xoT*  avto  (zovto  aiilav  ex^^}'  ^ovio  à'  lait  vovç 
àk^^ûj:cov.  Vgl.  14'  und  den  berUlimtea  {>laLuui:^chea  Sprue!) 
êkofiéyov  i.  aiiia  [.sUon).  4,  150.  lG7j. 

p.  12*'  o  (.ÙV  yag  f'xuty  XTiJ/uara  ,  ,  ,  mç  üeov  dojçEàç  [xcr/] 
TtSt  te  âiôôvTi  ^£Ùji  leitovgydiw  an*  avtwv  tig  av^f^ui/ioiv 
auiZiiQLQv  Aal  tiàwg  kjX. 

p.  14"  ist  nach  xaià  x^^tcv  nXovoto^  jtiienlails  niclil  wenig 
ausgefalleD;  audi  der  iielativ^alz  ontg  /.ai  dt'  hfoaç  q(ovfjQ  laùv 
eîatX&Hv  éîg  irjv  (iaoùtiav  tùv  oî^aviuy  ist  uiivt  i  si  iinJIn  Ii  ; 
müglich  ware  ôi'  tiéçaç  rpwviiç  {(fijaiv'  tovto  d  )  ianv  xïÀ, 

p.  15'  %i%Qov  nXoùfov  x^60tfoi(jqt')ov  xa«  £(<"^&'  X^^^/^y 

p.  17*  ,>Venn  Petrus  lo  «eim  m  Ausspruch  , siehe  wir  halien 
alles  fahreu  lassen  und  sind  dir  nachgefolgt'  unter  ,alles*  seinen 
armlicheo  Besilx  verslandeo  hatte,  dann  hflUe  er  Uaa  Himaielreicb 
nicht  büber  gewerlet  denn  einen  Beliel*:  el  ôé,  Smeç  açtt  1&X9^ 
Sj  PVP  IfyûfiêP^  tà  ff€tXatà  for^tà  (nîclit  ftaderni)  Htr^ftata  xal 
^X^^  Poai^fiara  ànoççitpapteç  Hftovrat  xat*  ïx^^oç  tov  di- 
êttintâXov,  JOVT  '  av  (av^aittoito  ^iij  tolç  ip  oôçopolg  èyyga^ 
^VOftévotç'  o^foç  yoQ  ànoXov&eîv  ovtwç  twi  auj^çi  (po^ 
fuaiéop),  ayaftagtiiaiap  nal  tilêtàrrjta  tr^v  ixtlvov  fim^ 
XOftiPOP  ntL  In  optmg  tleckl  aolignoaliaclie  Polenili,  vgl.  sirom. 
4, 28«  29  und  die  uoteo  davas  gegebene  Eriillniog. 
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p.  19^  htêï  ntni  nlovaievç  x^tcJli/xert  oiU'  tw  tgofcov  ngc- 
tt^vpMfitWj  %aï  ààthpùvç  narènoofioif  [tat*  aùtop  S]  nastê^ 
Jlirçw  ftfwà  jifègéov  . . iW  oftopoavpvaç  àUijlaig  %9  ttal 
Xffiardiu 

£lg>çalvovût9  naï  olxia  [ohila  S,  verbessert  von  Conbells;  wis 
I.  B.  Mayor  aonerkt,  fflhrt  irre],  rgoq^i]  nvqoç  r  XQÔvov  ntU* 

Ir  ovçavoiç  oinf^aau 

p.  26**  iptçyol  [h  içyotg  S]  ovrot  ftâvrëç  [oi]  awQati* 
ûiai  xat  (pihxxiç  ßißaioty  oiôûç  agyôç,  ovôeiç  àxçtioç, 

p.  27'  (ù  '/.ÙLL  j^  \{iyujy  7caçà  tol^  êv  TWt  (TOi  [9ê(5  S] 
âtaxovtïv  nintiantiOLÇ  Tttldttv  x^iôr,  aytoKtiï  ^eiùi'  où  aaq- 
xÔ5  Tirt;  af^ç  awTBOâai  Ôonovatv,  af.là  n]ç  iavtoî  iljvxfç 
tKaaioç^  ovK  àôekqxûi  laXeiv,  âXXà  tCi  ßaoikii  twv  aiwvuf 
ip  aot  y.aroiAoivti}) 

p.  27"  %ov%*  [iJie  Auserwahitesteo  der  AuterwabUeD,  nach 
Clenieiis  die  wahreu  Gnosiiker]  lawï  xb  uniç/na,  ihùp  nal  hfAol- 
toatç  ^tov  xai  ténpop  avtov  yvraiop  waï  nkfjçopôpok  .  .  .  .  âi* 
o  [ov  S]  xai  ta  <papêçà  xat  fà  arpavr,  tov  xöüßOV  àtôr^fiiovç' 
yr^xat,  %à  ftiy  lîç  ôovXeîap,  %à  ôi  é/ç  aaxr^oipf  tà  âè  tiç 
IM^t^otv  aiTwi  [oimlicb  ttZi  onéQ/iattlt  nal  ncntta  itéx^iÇ  Sp 
ipToviht  to  oTtiçpia  fiép^t,  cvpéxêtctif  mal  ovpvx9épto£  avtoS 
n  dp  ta  [gavta  S]  taxiota  opolvâi^OêTat» 

p.  28**  ftt^dk  yag  xoUro  tiç  èrtôypotcip  aot  xai  ànopotap 
xawttktlêiip^u»,  êi  *aï  xqp  nlovaiop  ^taif-àp  [fiaâoiç  S]  ôertg 
iarïp  o  xû^av  ip  ovQWOÎç  olx  Ixctfv  . .  cfr^ç  [lïq  ôk  S] 
xtïïvxit^xùs  .  .  .  ftêtà  tr^v  aqçaylèa  xa\  tiiP  Xùtpmatp  negi- 
netr^Ç  xtatp  éftaQnjftaatP  ^  naQanxtx-ftaaip*  {novo^  ù  f^oxei- 
Xaç  ovtiûç  jtçdç  tr^v  TUtjitlap)  ut^  vn€Pitréxi^9i'  tiksop^  olxoç 
xai€tln'çnatat  nopxaaaaip  iao  xov  ^êoC\  KalQrlich  aoH  die 
Ergäuzuog  nur  den  Oedaoken  einsetzen,  der  notbwendig  ist:  der 
eckte  Wortlaut  ist  oicbt  wiedersugewîooen. 

I».  30*  Güll  spricht:  oJg  ur  f\\H:>   inàç,  irrt  toitoig 

nai  xgivtü^  xal  nag*  l{/iOi}  xataßodt  inag   ïxaata  ßoä 

t)  Zu  Gruod«  liegt  ein  apokrypher  Sprach  slroni.  2,  TO  fivmwmiiLTtgor 
H  nh      */»«^*  #«rTvr*  iMi^ar  OhstnmM  ^U«  rW  i^tlfiw  uUm 
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s  UQâ  die  Ssera  Ptrellela]  %o  liélaç  nmtap.  Vgl.  ström.  4, 171 
tà  tçfa  xsN^oxova  Ixe«»  3^</it9^ty« 

p.  31"  %wù9  xa2-  i^yiaâiwta  tpoß^&qvi  xaï  «rm£<irra 

Vm  beMod«reiii  latorasaa  iit  dw  GesUli  des  Testes^  deo  Ctemeos 
dw  Predigt  tu  Grande  legt  Er  theik  luniclisl  naeb  dem  Pmemtiim 
[fk-i**— 5**J  die  gesimiiite  Perikope  dem  Wortlaul  mcIi  mit,  Hod 
schoa  eiae  oberOSefalicbe  Vergleichung  mit  dem  recipirteo  Teil 
weist  so  starke  uod  so  alilreielie  Abweichuugeo  sttf,  dass  die  6e- 
fflrehtung,  der  Text  des  CleoDeos  mOchte  von  dea  Altsehreibeni 
iberarbeitet  seio,  sieb  auf  eio  MioirnttSD  roducirt.  Sie  wird  be- 
seitigt dadureh,  dass  Ciemens  die  eiasebiefi  Atiacbaitte  in  Verlaar 
der  Predigt  wiederholt  oad  parapbrasirt.  Ebenso  wire  es  absurd 
zu  beliaupicD,  dass  Clemeos  den  Teit  selbst  nur  frei  wiedergegeben 
halte;  er  sagt  ja  ausdrücklich  ovàïv  yàç  oîoy  avtwy  av&iç 
aKoiaai  jùtv  qrixwv.  Das  FuDilamenl  der  Untersuchung  ist  also 
ungcwOlmlich  sicher.  Die  ganze  Perikope  kann  liier  nicht  hehaodek 
wenleii;  ich  greife  nur  die  wichligsle,  von  den  üibelhandscIiriUeu 
am  stärksten  abweicheude  Stelle  heraus,  Marc.  10^  Clemens  las 
die  Verse  in  folgender  Gestalt: 

W/ui^y  v^iv  'kéyui'  oç  ar  àfpîiL  %à  ïèia  xa*  yovelg  xol 
étêeXqtovç  xai  xç^if^^^^  evexf  y  luoù  xai  avtxev  tov  eva/yeXioVf 
anoXrupizat  l xaiovia uKaaiova.  vvv  iv  tiîtL  xaigtoi  tovTWt 
àyQoi'Ç  xat  xp'  A^'^^'^'  ^^ti  oU/aç  xai  àôehpovç  i'^««-»'  fiBtà  ôi- 
«ayfiwp  tlç  TÎ;  àv  dè  zùii  iQxofj.évun,  i^ojijv  ïajtv  alu>viov. 

Zunächst  ist  die  schwere  Interpuoctioo  vor  rvv  durcli  die  An- 
führungen und  Para[th[ jsen  p.  17".  19'  gegeu  j'tl'  ii  Zweifel  ge- 
sichert, und  es  mactil  nichts  au;«,  ob  man  vvv  ôé  nach  p.  19*  uiler 
vvv  nach  p.  ô^"  iiesi;  ich  habe  dies  vorgeiogen,  weil  die  Ent^leU 
luDg  des  Spruchs  in  der  VulgärOberlieferung  sich  leichler  erklären 
lâsst,  wenn  ôé  fehlte.  Die  grOssle  Schwierigkeit  steckt  in  den  rer- 
dorbenen  Buchstaben  GIZITOY,  die  an  beiden  Stellen  p.  5'^  uod 
10*  aacb  ôiwy^tLy  Oberiiefert  sind  und  die  ich  in  bIç  tl  oorrigirl 
bslte.  Der  Gedanke  ist  gesichert  durch  die  i'araphrase  p.  19": 
ovtE  yàç  àxçiliiùtovç  ov%e  aweoTiovg  ovve  àvaôélgfovg  ittt 

Çùtijv  xaXti  , ,  .to  ôi  finà  ôifaypuJiv  %ahTa  ÏTnaaxa  Ïx9ê9 
ànoàùiittptâiêu  Bei  der  Sioalosigkeit  der  überlieferten  ZOge 
kaaa  nor  eine  infUlige  Versehreibuag,  aicbt  ein  Qberlegter  Aeade- 
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riiDgs^ersucli  in  Frage  koromen.  Eine  leichtere  Aenderuog  als  die 
▼OD  eiZTT  in  €I2T1  darite  s^icli  nicht  flnden  lassen;  OY  tat 
falsche  Wiederboluig,  weil  p.  19°  ovte  unmittelbar  Tolgt.  Die  Cor- 
niptel  ist  dann  in  p.  5"  Obertragen;  dais  die  eioe  Stelle  die  aedcre 
beciofluaat  bat,  ist  eine  AnMbme,  der  our  dann  ausiuwekben  ist, 
wenn  man  die  Ueberlieferung  fertbeidigt,  und  das  ist  anmOglich* 
Eine  aolcbe  Annahme  wird  auch  dadurch  noch  feiler  gceicherl^ 
daaa  lie  im  Folgenden  wiederum  ootbwendig  wird*  wo  sowohl  p.  5** 
ein  aveh  p.  20*  in  S  eicht  h  ôè  tait  l^0|c^ni(  Çu»^  Imy  «!• 
evycoff.  In  der  Perikope  ergiebt  aich  das  Richtige  leicht;  an  der 
aweiten  Stelle,  wo  lêxuf  nicht  eiylnit  werden  iunn,  moae  ee  ein- 
geeettt  werden  $•  xal  fikv  ttSi  naçàvrt  x^oVo»»  tixCfw^  itai 
ißißaut,  h  dk  vftii  i^Oftiimt  Çm^w  (fytip}  ia%i9  aUipi09> 

Dieser  Teil  weicht  ton  dem  vnlglren  enorm  eh;  es  bnndelt 
akh  am  sehr  viel  mehr  als  um  Worldifferen»n«  Die  Ueherliefemng 
der  Bendschriften  und  Ueberaetaungen  spaltet  sieb»  wenn  ich  reefai 
sehe.  In  drei  Hauptgruppeo. 

I.  Die  griechischen  Uncialen  ausser  dem  Codei  Besäe  und 
der  ersten  Hand  von  n  (Sinaiücus)  weisen  einen  im  Wesentlichen 
festen  Trat  auf;  auch  die  ilteren  Minuskeln,  wie  die  eogenannte 
Fenargruppe  [13.  69.  124.  346;  vgl.  Abbott  A  collation  of  four 
important  maouacripls  of  the  gospels]  weichen  kaum  ab: 

i^fit]v  Xiyùt  vjitlp'  ovêeiç  iariv  oç  âg>rjxev  oUlav  rj  àâeX- 
(foiç  ij  aôeXtpciç  rj  fÀîjtéça  rj  naifQa  i}  réxva  ^  ay(joi<;  'he>iêy 
i/ÂoC  xaï  toi)  tvayyeXiov,  iàv  ftij  Xaßqi  IxaTOnanlaaiova  vvv 
iv  %wi  xaïQùJi  zoîiiot  oi'Âlaç  xai  àôeX(pov^  /.ai  âôtÀqàg  xat 
fATjtéQaç  %aï  Téxya  xat  àyçoig  ftetà  ôiwyfAwv,  nai  Iv  %wi  ai- 
ùiVi  tù>i  ègxofiévùii  Çiot]v  alwvtov. 

1  nach  i'fiîv  -4-  A  2  ij  îtatéqa  fÂTitiça  ANJ?  Ferrar- 
gruppe  vor  r\  n/.wa  -\-  yvvalxa  ACN^  Ferrargruppe  ij 
tix>a  ^  J  3  vor  rov  ^vayyiXlov  wiederholeo  ïviy.tv  iX^CJNS 
Ferrargruppe  4  uach  aô$Xg>ùg  +  xai  nazéQas  dAQ  xai 
natéça  124     5  ^irjtéça  AC. 

Diesem  Text  Tolgte  auch  die  Peachillo,  deren  Variaulen  nicht 
ins  Gewicht  fallen:  1  olxîaç  2  rj  naiega  fÂrjTiça  ij  yv- 
vaixa  tj  léxva  3  evexev  rnv  evayyeXlov  (.tov  làv  tu] 
Xaßr^i]  xal  ov  Xrjipetat  5  öiiuy/nov.  Die  ältere  syrische 
UebersetzuDg,  die  in  dem  kürzlich  entdeckten  sinaitischen  Palimpsest 
erhallen  ist,  bat  einige  Abweichungen  mehr,  andere  weniger: 
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1  nSç  ooïïiç  à^nt9  Mailh.  19**]  ohUaç  2  ^  titné^  ^ 
fâtjtéçfa  f  Ténva  3  tlvëKêw  tov  9Ô9/y$liûv  fiov  ààp  ^ 
Àéfit^i  wie  die  Uoeiatott  9V9  febU  5  fifjTéça  ÔMyfiOv 
6  for  ^lü^v  +  xZjj^oyo/iijaijt  [vgl.  Ilallb.  19^]. 

Von  diestn  Varianten  verdient  Beachtung  iiOchstens  der  Zusatz 
yuyai/.a  [ACIS^  Ferrargruppe  Peschillo],  von  dem  Origeties  [prolr. 
in  man.  16J  ausilrUcklich  behauptet,  dass  er  »der  Schrift*  fremd 
sei.  Das  gilt  audi  für  die  Marcufiperikope,  wenn  gleich  Oirgenes 
an  jener  Stelle  deutlich  die  Paralleistelle  Matth.  19*"  citirt.  Dagegen 
ha(  Julian  i^  yvvaïxa  schon  vorgefunden,  vgl.  den  Coromenlar  des 
Theophylak los  7.11  der  Stelle:  aua  01  y  xai  /vvaîxaç  ixaroi-ra- 
7claaLovaç  irjipetat;  ya/,  xuv  6  xaïQçaroç  *lovXiavbç  imo^uoL- 
èii  Joîxo.  Aber  diese  Schwankung  vergchwindel  gegen  die  völlig 
andere  AiifTassung  des  üerreoworU,  die  in  dem  Text  dea  Clemeos 
ihren  Ausdruck  findet. 

Es  hSlte  nie  bezweifell  werden  ddrfen ,  das»  der  T^-xi  der 
Griechen  und  Syrer  verdorben  isl.  Die  wesliichen  Texte  versuclien 
der  Corrupiel  abzuhelfen,  auf  verscbiedeoea  Wegeo,  die  sich  10 
swei  Gruppen  xuaammealegen  lassen. 

II.  Der  Codei  Betae  giebl  foigeoden  Teil: 

Wfi^v  Xifut  vfihß*  û^iêlç  èattp  ôç  aq>ijxev  ^  àêêX^vg  ^ 
fj  fititéçu  ^  fiKPa  rj  aygovg  ipênêp  iftav  ^  Mpêna 
wov  êvayyelioVf  0$  âv  fti]  Xäßrji  inenovtoftXaaiowa  h  sûk 
xaiçùi  tûvtwt'  ôç  âk  àq)'ijKêv  oiniuv  xai  ââêhpàç  xeri  adak" 

q>oiç  mai  ftt]Téça  nai  %éwa  xai  ày^oi/ç  ^itè  èmypiov,  év 

Denselben  Text  geizen  die  vui  hieruuymianiscbeo  lateinischen 
Ueberselzungen  abff^  voraus^,  die  Abweichungen  sind  unbedeutend, 
ja  OÇ  àk  affijxBv  bat  sich  auch  in  einzdoeo  Vulgalacoüices  be* 
bauptet,  wie  im  Adibroä.  C  39  iof. 

III.  Die  erste  llaod  des  Sinaiticus  liisst  die  zweite  Aufzahlung 
uod  das  in  der  vulgären  üeberlieferung  unverstândUch  gewordeae 
fiêtè  duayfÀtôv  weg,  so  dass  der  gesammte  Teil  ao  aussieht: 

UlfiTjv  Uytü  lf.tlv*  ovâêiç  iativ  oç  ô^Kêv  oUittp  ^  äM* 
tov  ëèayyêXiov,  iàp  /i^  aaoXaßiii  inavavtanXaaiava  vSw  ip  tüi$ 
Dato  ateilea  aich  die  alÜaleiiiiaclieD  UeberaettUDgen  ek  mit 
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kieioen  Varianten;  il  und  111  combinirt  die  Haodsclirift  von  Keils: 
MMN.  dtco  nobis:  fumo  eU  qui  reliquerit  domwn  ma  fraim  mU 
tororet  mit  mëtrm  aut  pairem  aut  film  aut  agros  fnpier  me  «f 
pnftit  atangfh'um  qui  fioK  acctjpiW  coilMS  tmtitm  nunc  in  tempêtt 
An^  Ai  tatouk  (vim  «ilam  «ferfUMi;  fni  ameai  rstifuml  domum 
€t  fratru  er  eerem  et  matrm  it  ßh»  et  9gn$  tum  penemiembue, 
et  i»  future  «dem  aetemmn  aec^iet. 

.  Weder  LeioDg  11  poch  Lesung  III  kOoocn  itt  der  Hanplncbe 
beaiieprpcheD  far  urtfirOttgïicb  zu  leltei».  Hier  werden  die  Scbwierig- 
keitea  gewaltsam  entfernt,  dort  schafft  ein  Zosals  die  sinnipee  Anti- 
these, dass  das  eioftehe  Aufgeben  des  Irdischen  hnndertlklligen  Lohn 
im  DiesseiiJi,  das  Aufgehen  derselben  Dinge  in  der  Verfolgong  das 
ewige  Lehen  einbringt  Der  verdorbene  griechisch-sfrische  Test  und 
der  allenfalls  Terstandliche,  aber  gana  fOr  sieh  stehende  des  Clemens 
bleiben  allein  fUr  die  Vergleichung  Ohrig;  compUcirt  wird  die  Frage 
weiterhin  dadurch,  dass  die  Parallelstelle  Luc  IS**  den  griechisch* 
syrischen  Teil  vorauszusetten  und  sprachlich  su  emendiren  scheint, 
ohne  dass  der  Gedanke  ertrtglicber  wttrde.  Ich  bej^uüge  mich 
damit,  das  Problem  formutirl  au  haben. 

Clemens  predigt  in  dem  Schriftchen  Ober  einen  Text;  er  spricht 
lum  grossen  Publicum  und  steigt  in  die  Geheimnisse  dar  Philo- 
sophie nicht  so  tief  hinein  wie  im  Pädagogen  oder  den  Stromaleis. 
Trotzdem  Terrfllh  sich  seio  philosophisches  Denken  nicht  nur  darin, 
dass  die  seil  lauge  ^'eprägleu  Ausdrttcke  der  philosophischen  Eih  k 
immer  wieder  an  «lie  OberlliUhe  der  daliiurauscheudeu  Dicüuu 
emporlaucheu:  aucli  die  Lehre  von  »leui  eigenen  und  fieuideu  Reich- 
ihum,  Hill  ^\eltlier  das  i^araduxou  des  ilerrenworles  aufgelöst  wird, 
isl  ein  Gewächs  aus  dem  Garlea  der  hellenistischen  Philosophie, 
auf  das  nur  weni^  christliches  aufgepropn  ist.  Es  genügt  auf  die 
Gegensätze  von  là  Iviô^  iiiid  ira  IktÔç,  von  )'Ôtov  und  à/J.ôroiop 
hinzuweisen,  um  diese  Gedaukengilnge  7ur  mois^chen  Ethik  ?.urüi  k- 
zuleilen;  und  wenn  der  richtige  tiehraiirii  der  ikIim  Ijeu  Güier  mit 
der  [(■(  hnist  lien  Anwendung  eines  Werkzeugs  veiglu  ÎHMi  wird,  so 
rouss  jedem  i'inralU'n,  dass  die  Stoiker  das  elhisclie  In  i;ci- 

öx/f-n]  und  ifyvij  uemieu;  die  yjjt^oix:  isl  für  sie  ein  centraler, 
aus  dein  4.  Jahrhundert  —  vgl.  IMalous  Eulhydem  —  überkom- 
mener Begriff.')  Aber  mau  kaoo  aocli  weiter  gehu.  Noch  bei 

1)  Z.  n.  Epiktel  2,  5  cti  xhu  aSiâfOçot,  r]  Si  XQÎ*^^*  ctïrtôv  Olx  ùSiâ' 
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âlbMWMt  [0  p.  133(^-*334<]  ein  froMct  Bniclitilick  det  Poteidoniot 
trlMll0t«  im  den  er  die  woeMclie  Lebre  tm  den  aàta^çm  «dMr- 
fMtfL  ScImo  der  Gebreiidi  dieeee  eller  WelinelieiBl'iclikeil  eret  voa 
Zrwme  Gegner  Arielen  gefcbaffenes  TermiiHw  «emtli,  deit  Athe- 
meti  lesM  sicbl  direct  cilirtt  MMiderB  dwtb  Vetnillliieg  det 
Peteidoeiot,  der  dam  Mgi;  leider  bei  eise  Locke  de«  Uebergiag 
tmtort.  ZtfDOD  verbietet,  wie  die  Kyeiker,  in  dem,  wba  der  Meetcb 
gebraucht,  morabtche  Werth«  positiver  oder  Dcgaliver  Art  tu  »ebn, 
aber  mao  foU  ticli  dunh  die  kyiiisclte  Weitferaclitiing  nicht  bange 
ntacheu  laâ»en,  ohn«:  Kurclit  uod  uUue  Ueuumierung  iwitcbcu  dem 
G«rl»iaucl)  i-jnfarhrn  und  dem  d(*s  Ueberflüssigcii  scheiden,  ^ich 
an  «1.1^  hallen,  wu»  der  iSaiar  ^•'tiia>H  i.sl:  neben  den  ahiioluleu 
\^erli(en  sl»liu  die  relativen.  Ihe  N.*itii  li.w  \uu  diesen  lelylereu 
Bichls  aus  der  vernüiiii  ,:  K*'<>rdne(cn  Well  hiuausgewurl«  u  .  ai>er 
sie  Ijci!  Iiiihcli  die  Kdrhu»  iill««  tief  m  die  Krde  versteckt;  liai 
e#  di'ii  M'  iivilit-[i  ;^'t'iii,i(  [i[  sie  zu  ireHiiinen,  und  hk  Iii  nur 

dl  I  ll<  I  ;:\Neiksiicljv  Imil  $>ie  nur  nul  (jual  herauf,  auch  der  Capitahiit, 
«in  -^ir-  -atiimeil,  iiitii>s  unendhclie  Mühsal  an  »ie  wenden.  Trulz 
d'T  I>Ucke  i>t  deutlich,  ilass  im  F«d;^enden  diese  lelilrn  Au^ftlhninKen 
boiuriileu  werden:  ,die  tileUnel.ille  liefen  oichl  nur  lief  in  der 
Erde  vertleckt;  in  manchen  Ländern  fuhreo  die  FlQane  so  reichen 
Goldslaub,  dass  Weiber  und  Kinder  ihn  auswaschen  können,  und 
in  Sfeniea  hat  den  durch  Waldbrlnde  getchmnlieae  Silber  eil« 

ti»9 ,  tut*  n»«o*'ti  à'  iytjuêJiaii  mai  têx*'uuni  Xf't^^*^  Tottw  ^ùi^  êmtr  iff- 
inip . . , .        lT,t\9m  tQ  iym^hf  mml  t0  mmwt;  9§m  êw  ^éU  ißilU' 

d^Ué^p  fn.Tê  ftl^flf}y  f*ty  nlLß  «f  T»r  «tMvt»^.  SexI.  adv.  ■wlb.tl, 
tîu  et  ié  J£tmumi.  uni  «.'«riwyrfi  fmMtw  «^r  fftifei»,  inittt^ii^  âi&m 

M»*ju»i  â^ia  Miitt*,t>tt0i  nÀoiow*  iaiêf,  i,  âi  à^ti,  naiÀoî  iOïtê^  Mi 

^4w0€  ff«^-T9»  9  mfvt  MiKffT«»*  ftivt  ifm  i  e«f««  i9tê  iila»«ia«,  Wcaa 
iie  «wiaaeaselMfiliclie  MeUioec  an  lebca*  aklit  ein  PtaiaamiUlbeiinff  4tr 
•tokcbro  Eiliik  grwrsrn  wäre,  w^r4e  Kariwadet  »riue  Polrnuk  uickC 
d>rauf  basiri  babru:   Cir.  de  lia.  5,  l'i.     NirKt  «lem  Aotdruck,  alxr  dem 

Crdttifeen  nnrh  »tot.rh  )«l  dif  Fordrmnir,  di»  r!t>ii.<  k  p  \'},**  inf*tf!!t    u  <Jti 

xipt  fiaojLUav:   e>  Mttd   die   faiJ»»   nloiato*  iid  Gr^ruaaU   lu  «l«a 

«iif«i  nie»«««!* 
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ni  Tage  gelegflD*.')  PoMidoniot  verOcht  tfegen  Zcaoo,  den  er  tellMt 
•DgefBhil  hat,  die  Tlieae,  daaa  die  Natur  oicbl,  wie  jener  neiDley 
an  und  fOr  aicli  den  Menschen  vnr  Gold  und  Silber  bei  iebûlten 
wollen;  er  rechnete  ja  auch«  an  Senecas  Aerger,  die  Erlinder  dea 
Bcrgbnua  tn  den  Weiaen  der  Urteitt  deren  gotienlalanmiter  noch 
nicht  eniarleler  Geist  die  nenachlichn  Giriliaalinn  geachaSen.*)  Ea 
babe  den  Spartanern  nicbia  gefaolfent  dasa  aie  die  Einfuhr  fon  Gold 
und  Silber  Terboten  bitten,  nnd  der  galliacbe  Summ,  der  das  Gold 
fem  gahallen,  aber  den  Raub  des  Silbers  logelaasen  hllle,  wire 
eine  tbOrkble  Rluberbande  gewesen:  IxQ'i^  ovxl  (ßiogiaai)  %h 
yipog  töS  avlfj^irtog,  àHà  trjv  Ugoaolijoacmf  èaéfiêm  l{o- 
^laag*  ël  ôk  firjôè  roy  açyvçov  êlaitpeçov  êlç  tijp  xtu^oPt  Ç 
neçi  tov  j^aÀxoy  ay  xai  alôi^çov  knXriiÂfAéXovv  tj,  tl  firjâè  tavt* 
naç*  avToiç,  neçi  xCuv  ßQOJXvjy  xai  noviuv  xaï  taiv  aXXwv 
àvayAcûiûv  ou/.oucn  oL  yiig  uv  ôif  if/.oiy.  ,Der  Herr  gebietet 
nicht,  wie  einige  ohne  iiaihzudeukeu,  Wort  versteho,  Hab  uod 
Cul  (lahinzug«ben\  predigt  Clemens,  ,(lie  blosse  Armulh  i^t  nichts 
grosses  und  erslrebenswerthes:  sonst  hellen  die  Bettler  au  den 
Strassen  aur  um  ihres  Elends  willen,  auch  wenn  sie  von  Gott 
nichts  wisseo,  den  ersten  Ansprucli  aui  Seligkeit  und  ewiges  Leben*. 
,Der  ist  nicht  im  Unrecht«  der  vor  der  Uekehrung  sich  ein  Ver- 
mögen erworben  bat,  und  Gott  ist  nicht  so  inconsequent,  den  zu 
verdammen,  den  er  von  reichen  Eileru  hat  geboren  werden  lassen'. 
ti  Ô'  olfog  rrXovTOy  tXQ^^  y^'i  oraiiikai  note,  el  X^Q'^iï^i 
Kai  nçoUyOi;  I  oit  l^avâiov;  [20"].  Der  chrisiliche  Philosoph,  der 
das  Evangelium  der  heidnischen  Intelligenz  aufscbliessen,  <ler,  was 
mehr  war,  sein  geistiges  lieben  mit  hinübernehmeu  wollte  in  die 
neue  Well  des  Glaubeos,  stand  vor  der  Aufgabe,  die  Paradozien 
einer  die  Welt  negirenden  Ethik  mit  einer  reich  entwickelten  Cullur 
auszugleichen.  An  der  ähnlichen  Aufgabe,  den  kynischeo  Rigorisnias 
gesellscharis-  und  hoffähig  zu  macheu,  hatte  sidi  die  Stoa  von  Zenon 
bis  Poseidonios  immer  wieder  abgemüht:  was  Wunder,  wenn  der 
Christ  die  fertig  daliegenden  Losungen  des  Problems  benutzt?  Posei* 
donios  hat  der  verblasatcn  stoischen  ànâ^iia,  welcher  Chrysipps 
Scholaatik  die  Seele  ausgebbsen  hatte,  durch  seine  piatonisirendo 

1)  Vgl.  Poseidonios  bei  IHo(J.  5,27'  nnja  li^v  J'aiaxiar  .  .  yivêxat  .  . 
JCfta^fi  .  .  noJLv$,  vp  tots  iyx^t^u  rj  ft'ats  ât  tv  ftêxaUêias  ittd  xcutona^iias 
vnwffA  Ober  dit  spaoisehe  Sillier  vgl.  Diod.  5, 35.  Strab.  S,  147. 

2)  Ses.  ep,  00, 1% 
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Psychologie  eineo  neuen  Inhalt  gegeben,  sie  mil  starker  Belunung 
io  seine  Deflnilion  des  elhisclien  Endzwecks  aufgenommen'):  für 
Clemeos  i<(t  der  vom  Uimmelreich  auascbliesteude  Reichüium  die 
FoUe  der  Leidenschaften. 

Freilich  erlielit  sidi  gerade  bei  dieser  eigeDthQmlichen  Theorie 
von  dem  »Rßichiliiim  litr  Leide iisclialieo*  eine  Schwierigkeit.  Ver- 
gleicht man  di«'  Slelle  sirom.  4,  29  xat  tovt*  iati  nu')ï.r]aôv 
o  o  V  T  à  vre  ô  çxovT  a  xai  ôo  ç  nrwxoîç  xaiÔBvçoàno- 
A.ov\^ii  f-iot,  Toft'  loi)v  'roîç  Ino  tov  v.vçlov  keyoïtévoiç 
enov*.  vnâçxoyia  dé  q>aot  nves  ovzov  eiçrjxh'Qi  tà  év 
tpvyv^L  aXkôxQia,  /ai  rtôç  to/\-  rtjùjxolç  èiavifiiraty  ov/.  ïynv- 
oiy  Firrftv,  ?o  h3l  f^s  (l»'n  Anscliein,  als  oh  Cîemens  liier  g^'f^en 
sich  selbst  poiemisire,  um  so  melir  alà  auch  in  der  Predigt  sich 
gerade  in  der  von  den  Leidenschaften  handeJadea  Partie  der  Text 
Bsch  MaUbteuf  [19"]  ntûXf^aôv  aov  %à  vnaQxorta  an  Stelle 
von  rrwXfjaov  oaa  acbiebl,  wie  auch  Clemens  hei  Marcus 

las  [4^'],  dessen  Teil  er  aosdrUcklich  seiner  Predigt  zu  Grunde 
legt  [5^]  llancher  wird  hier  schnell  bereit  sein,  den  scheinbaren 
Widerspruch  als  Fundament  lu  beDUtieOt  auf  .dem  tidi  «ioe  «Eni* 
wicklaog'  des  Schriftstellers  constrttiffeD  Hesse:  das  wire  die  ver- 
kehrteste Behandlung  des  Problems,  die  sich  denken  lisst 

Das  vierte  Buch  der  Slromateis  handelt  von  den  MartiriMB, 
im  GegeMiti  xu  gnoatiicheD  TheerieD;  mit  dem  Marlyrinm  veiy 
bindet  sich  der  Zoaammenhang  von  Leib  und  Seele.  In  bunter 
MannigfaUlglieil  sind,  wie  es  der  Stil  der  «Teppiche*  verlangl,  die 
ivcdanken  tunmmengewtrhtt  die  Polemik  ist  der  offl  verborgene 
Faden,  der  dorcldlnft.  ,Die  Askese  in  dem  Herrn*  [27]  —  Im  Gegen- 
eali  III  der  ,den  Leib  Terleumdenden*  117]  —  ,flibrt  die  Seele  vom 
Leibe  eb^  so  freilieh  daie  sie  dein  Herrn  dankbar  bleibt,  der  Leib 
und  Seele  gegeben  hat  lêij^a^iawùfç  vgl.  3,  52.  65.  85.  95.  105]. 
Vermag  doch  anch  die  Seele  sieh  selbst  eine  andere  lUehtung  tu 

1)  AiUiorho«  bei  Clem.  ström.  2,  120  l'oseidonios  deftnirl  das  zeno- 
BUcbe  èftoÂoyovfiivan  l^ijr  als  to  ^f^v  ii'toj^ovvxa  Tr,v  itùv  oÀwv  àir^^itnf 
mmi  TÜiw  nml  €vyMmt*9MÊvélgfitfrm  miff%w  mnm  «9  ^mwt««%  m«tö  /tri dip 
ùf4ft9^mp  vni  T«ir  il6yv  /tifovt  vç«  yvfif«.  Gsieo.  de  Hipp«  et 
Ptet  pbc  4^307  €9¥^Stm  Tf,r  «ift  wp  äf9w»p  SiSamMÜmp  rovrott 
—  der  Lehre  von  der  Fropliylaxe  und  Hcilaog  der  nd&ij  —  fijcl  nal 

dvfctuêay.  t 
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gêbeo*:  0  yàç  evqwv  [kgiUp  cod.]  Tt}y  ipvxriv  avxov  antl^ 
léoêi  avTriv  %al  o  dnoléûaç  evQi^aêê  a^ftj^v  [Malib. 
10**]*  Ein  rkbliger  Mlrlyrerspruch aber  GlemcDf  deetet  ihn 
aof  die  Bawe*)  6  sqIwv  kniytvmoTiuav  natà  tov  t^g  fttropolag 
Kàyov  afiagtüßlov  t^p  tpvxijv,  ànoXéati  avHjv  rijç  àfAaçTtaç 

artéanaarai,  ânoXéoaç  ôè  etigjijasi  natà  t^v  vnaxorjv  tr}v 
àva^i^aaOav  /nèv  rrji  niazet^  àno&avoiaav  h'l  ct^aqiiat' 
jovt*  ovv  iaxi  jo  ebçeip  rr^v  xpi  yj'v ,  to  yvùjyai  lavrôv.  Es 
folgen  zwei  philusophische  Di'liniiiuoea  der  Umkehr  zum  GüUlKheu; 
daun  wird  nui  (iem  Sdb&lmord  der  Philo^^upheo  der  Tud  der  Mär- 
tyrer zusammengestellt:  jeoe  kOnnen  schwanken,  oh  Tür  die  iBa- 
ywyij  sicli  elwas  eigen  lasst,  dirsen  bleibt  nicht  einmal  der  Ver- 
gleich rl  av  Jtg  Aai  fiù/./.ny  ÏJ  rni<>.  (titi/i'V  u  y^QüjJcivr]*  fj 
jrjv  ùyâéiriv  toi  ^eov.  Die  wiindei iicht  n  <ieil<uiki  ns[)rUn^'e  klilren 
sich  bis  zu  einem  gewissen  Gra<l»*  auf  liurcii  die  Polemik  geilen 
Herakleon  [71  IT.].  Dieser  crkliirle  ilie  àuo/.oyia,  das  lltkeuiaiuss 
zu  Christus  vor  dem  Hicbler,  für  werlhlos,  wenn  iliu]  nicht  das 
Bekennlntss  vorangeht  kv  ïvyoïg  xai  ngn^Eot  v.aj fj'fj.vj.rnq  tvg 
eiç  aîtof  rrlûrnDç.  Dem  (iiio>liker  ist  das  }<*^'**'J>''  l^eluMi  eine 
t!)ioheit;  wer  die  geistige  >aüir  nicht  von  oben  milgehrachl  hat, 
(1er  wird  auch  dann  kein  Pneuroaiiker,  wenn  er  sein  Erdeodaseio 
mit  dem  KnallefTect  des  BekeoDtnii&ses  abschliefst.  Dero  gegenüber 
verflchl  Clemens  die  Lehre,  dass  Bekenntniss  uod  Martyrium  echte 
Bosse  sind  ')  |73]  et  xai  fA^  nffâ^et.  tiWç  xat  t(Zi  fiiwi  w^tokù" 
yijaav  top  Xçtotov  fftnçoai^sp  ttûv  ép^^çtântup y  uSt  piiptQt 
nmà  ipMvi^v  ofioXoyêiv  h  ôtxaajtjçiotç  xai  ftéxQi  ^avâtov 
fiùattviÇo^ivovg  fitj  égvtiai^ai  àtio  âtaifiatwç  ntntOTeuxévQi 
<pahovttti*  àié^kêOtç  àk  ôfioXoyovfAévrj  xaï  (taliara  17  ^i;dè 
^avàxmt.  tçinofiévii  V(p'  ïva  (xaiQOp)  nâwtwp  ttSv  ttai^iâv  & 

âià  v^ç  aui^aiixrig  èni%^v^iog  èyBPvàto,  ànoxofr^y  noi- 
tlifti*  ïatt,  ycQ  ii$  Snog  tinêlv  inl  télet  %ov  ßlov  à^gôa 
natà  f t}v  nçàftw  fiêtapoia  xat  aXt^^ç  eiç  Xçiotov  oftolûyla 

1}  Vgl.  Strom.  2, 108,  wo  der  Spruch  «Juppeit  interpretirl  wird. 

2)  Die  vorliergeiiciidcii  Worte  »tnd  vtrdorbeo,  docii  |lsai»e  icli  den  Sioa 
einigermaassen  wiederbersteH^ii  zu  kftoaen:  d  yàf  tvçoîy  —  »vçr,9at  aîir,v 
[t,v\  fiCt'Ot^  tô  inixr^çov  tjmÛv  ano ß àXot fiav  [intßäXtOftäv  L]  rTi  tov  &tov 

ttron.  2,  134.  3,  43.  44.  1  Joli.  2^J,  i;ns  iaxi  xottuna  àfi^n^aîae. 

3)  Anf  die^e  Théorie  zielt  die  Grschiclite  voo  dem  Ueuker  des  Jakobos 
sbk  die  cr  Id  den  By  polypösen  erziblie  [Eus.  KG  2, 9*J. 
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èfgifia^zvçoiarjç  t^ç  q^wvfjg.  Unigekebrt  zeigt  sich  Dach  der  Tor» 
Itegenden  Stelle  [28]  beim  Martyriuni,  ob  die  Busse  eclH  gewesea 
ist.  Ad  die  Busse  schliesst  im  Weiteren  passend  an  ,die  Enthaltung 
▼OD  bOsen  Thalen\  d.  i.  nach  Clemens  die  Beobaclilung  des  alt- 
leslamenllichen  üeseizcs,  welches  zur  Busse  lührL'j;  von  jcutr  Ent- 
haltung heisst  es,  liass  sie  im  gewisseo  Sinne  das  liüse  aulheht.') 
Die»eg  indirecte  Lob  des  Gesetzes  muss  eine  polemische  Spitze 
babeo,  wenn  es  aD  dieser  Stelle  versländiich  sein  soli:  es  zielt  auT 
Häretiker,  welche  die  Aufhebung  des  Bösen  üii  iurs  lassieu.  Zwei 
voD  Clemens  selbst  aiiirt  lii!)rle  Bruchstücke  Vdleuiins  hellen  auf: 
ID  ihnen  wird  das  Böse  sjmi  nuahslisch  mit  der  Materie  [xsloiçl 
idenlilicii  t.  Es  wird  besiegt  mcIiL  durch  die  Hiiss»*.  sondern  durch 
die  Piieunialiker,  A\t^  durch  ihre  Natur  die  Welt  und  ilen  dazu  ge- 
hörigen Tod  ausheben.')  Damit  muss  nun  die  uniinU'  lbar  folgende 
Inlerprelation  von  Maifh.  19"  ziisammeubängen.  Mit  der  Schärfe, 
die  einen  fie^'ner  ahnen  iässt,  wird  ôevço  duoXov  x^et  ^oi 
erklärt  durch  lolç  vno  tov  xvçiov  Xsyojnêvotç  ^'/toü,  und  dieser 
Geguer  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  oacb  derselbe  seio,  der  unter 
Yo  V fid QxovT a  veralaodea  hat  va  èv  riji  ipvxf,i  aXXôtçtoL, 
Offettbar  hat  dieser  Gegner  die  Hiowendiiog  zu  ChriiUM,  das  Auf- 
gebeD  der  WeJi  aufgefasft  als  eioe  BelreiuDg  der  Seele  voa  Freoidr 
kOrpern,  die  nicht,  wie  Clemens  Verlangt,  durch  eine  That  des 
Doraliaebeo  Willeoa  zu  Slaode  komini.  Den  Gnoatiker  wOnle  achoo 

t)  Z.  B.  4,  130  KHTQ  vôfiov  y.'iXèv  rit  ày  sttj  T«i««of,  oe  àno)(^v  xa- 
«£w  inayyiXieiat ;  2,  35  nds  oix  àynx^èç  à  naiSêiav  vôftos  .  .  îva  3r  int- 
n^ä^fWfttv  .  .  .  Jtçàs  Ttfr  Stà  X(ftaxov  jeÀtioiatv  ;  .  .  .  ittxâvoiav  Si  dvioi^ 

2)  4^  28  «ff^  ntÈS  ^  %êÊf  nmtàw  n^^Mmf  ûn9xh  /*«^^  v«  ^flifêt 

8)  4,89  OlaXêyxTvos  Sv  jni  ôfiiXittt  nenà  y^^t$'  ,àn*  oQj^i 

ô9nvaxot  éaii  xal  tixva  Çtu^c  iaxi  alfovias  nai  xov  d'avatov  ^d'tXatt 
ociüLhii  ït'i  énvxovç,  îwa  Sanayi,aijx»  edxèv  xal  ovattaorjxe  xat  ono9'ctt'rji 
o  i^dwaxoi  iv  Vfiiv  Kdi  Si'  vfiâip.    Star  yàf  xor  ftiv  noO/tov  Jivr/xt,  vftêlê 
ii  /tij  xaxaiMio^tf  itv^vnê  nje  xxiaêots  xai  x^f  fâ'o^t  ininft^. 
yi(  «flMfie^iivw  yivùt  inowi^attu  •  • mim9$tf  9i  Î^/êX^  ^«vf9  Bi^ 
*9tdfafi»  fév^  iaA  ^mwvmi  i»ai!^«d^t»  yMir,  &urttxov  8i  yé" 

99n»  ((fy^  tfimt  ttn  micarxos  xôv  uooftov.  2,  115  iàv  yiff  9£t  (Valen- 
linti*]  ftaxapornnanv  ttîxrv  [die  Seele]  êXtc^ai  t<"  xotlxxtu,  xotx*  éxnvot 
âxayv  ffift.  crteo  7]  tm'o'  r^ult'  akrit'sta  lioyuc.nQei  ^  iu  fiêx  a  ß  oXrii  nei' 
\ïiiviov  ôÀÀ,  ovx  ix  tfùa^oii  xi^v  a otxtj^i ar,  Sich  aus  iruictii  tief 
Siade  catbalicn,  iil  ueh  dea  Gaottikera  werlhloe:  Strom.  3, 3. 
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été  tllegoriiebe  Uffld«iiti»g  de»  Spruchet  vom  Verktufen  der  Habe 
ferratheDt  tbatitelilicb  flndeD  sidi  die  bndeo  Gedaoken,  welebe 
eioe  geaaue  Inlerpretatioo  eut  der  Poleoiik  des  Clemeiia  ab  die 
beklnpftea  beramacbalt,  wieder  bei  Valeotia,  Ibn  aiad  die  Letdea- 
eehafteB  bOae,  von  auaaaii  eingedmagene  Geitler«  die  ia  étr  Seele 
ihr  freflee  Wesen  treiben,  wie  mhe  Menschen  eine  Karawanserei 
ruiniren  und  beschmuUeo,  weil  sie  für  eie  ein  fremder  Ort  ist. 
So  lange  die  Seele  ein  Haus  ?ieler  Teufel  ist,  ist  sie  uoreio;  erst 
weiio  die  Fürsorge  (hr^  ,gulen  Vaters'  sich  ihrer  erbarmt,  wird  su- 
heilig  und  slraliU  vüm  Ulieririi^cheo  Licht:  das  heisst  der  Spruch 
«selig  sind  die  welche  reinen  iierzens  siod,  deon  sie  werden  Gott 
schaueo/')  Dagegen  wendet  Clemens  ein,  mao  selte  nicht  ein, 
warum  einer  solchen  Seele  oiclit  von  Anfang  an  die  Vorsehung 
sich  annähme.  Entweder  sie  verdiente  es  nicht:  wie  wird  dann 
die  Vorsehung  sich  eines  Besseren  besinnen  und  gewisseruiaasseo 
Bu&se  ihun,  dass  sii'  sich  tnifr  suicheu  Seele  erbarmt;  oder  aber, 
und  das  ist  Valentins  wirkliche  Meinung,  sie  ist  von  Natur  de^ 
Heils  theilhaflig  und  gehört  zum  ôia<poooy  yévoç^  ist  mit  dem 
^guten  Vater'  wesensverwandl:  dann  begreift  man  nicht,  wie  sie  so 
schwach  sein  kann,  d«M  unreine  Geister  sich  in  sie  eindrangen 
künoen.*) 

1)  Strom.  2, 114  àlXà  ual  OiwJUiiliw,  it^ç  ttif^s  httvtiUmr,  aùràSç 
Xi^BOê  yçé/^  nêfi  «»r  wf09aft^fuirmtf  (vgl.  112  ot  8'  à  fi  fi  xov  Baa^* 
lêiStftf  nçocaçxi^itaxa  xà  nô9ij  xaliU'  tloâ&aci]'        8é  [oâmlicli  Al«hf\ 

iottv  oyntf'ôs,  ov  nafçijaiat  rj  Sià  roi  T'tov  fparina>aiS,  xnl  St*  nirov  uôvov 
«iiVuiiö  nV  f)  unçSlet  ua^a^a  ytvia&a*  ^  naftoi  novriQOv  m  eiftatos  é^to- 
&ovfkivi»v  [xf^i  uaQSias,\.   itoiJà  yàf  éroutovvxa  avTt§»  nvtifuixa  [»ie  wobuen 

io  ibr  gcniiaeriiiaflfaco  sor  Mieilie,  gebdrea  siso  oiSbt  su  ihr]  «j»  ià*  tw- 

intthffUats  ov  nfoorjnovcats.  ntU  /êh  9ûmêl  otunôv  xt  na^x^v  [x£t\  naih- 
Sox^ifvi  i;  xaoSta  '  xai  yùç  intlvo  naraxfrçârai  %»  xai  ôçttTêrat  [es  werden 
Lûcher  in  die  Wände  gebohrt;  die  ganze  Schilderung  ist  aur  verstiodUch  für 
den,  der  die  Obaus  des  Orient^  kennt,  in  denen  kein  Wirlh  ist]  xai  noiXâ- 
mêâ  nôptfo»  niftnlaxatf  ard'^ntor  dvtXyiSe  ififuvôvxetv  \jiivéiv  mm  logireo, 
▼gl.  die  Abgarlcgeiidc  Eiiseb.  KG  1»  18**]  uui  /n}8e/tùnf  «^^msm»  «m«s«^ 
4r«Mr  xov  je$ff{9¥f  iHiMIfE«^  aiLU«f/i»v  Mm9§&xtbxos'  wèv  xffimov  «tvwf 

otaa  Saifturojt'  oîxr^rrçtov'  inetSnv  8è  drtioxt'^'rjrftt  ainiv  6  fiôvoç  iya- 

X^V  xoiavj7jy  xa^èiav,  oxt  ôtffSXeu  xov  &töv  [Maltli.  ô^J. 

2)  Slrom.  2,  1 15  xis  ovv  tj  ai%ia  xov  fir)  n^ovoûad'at  àffx^ 
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Wm»  dw  UWeaichaltett  fremd«  TtuM  mné,  die  in  die  Seele 
«indriogeD«  erhlH  der  dmikle  Aindnick  tè  h  tiji  \f/vx^i  àkUt^im 
biMUehe  ftaMiMaitlieil,  utd  wenn  die  Seele  ntelii  duroH  Buiee  und 
BandloBgeo,  tendera  durch  du  Eiogreifea  ehier  ibf  lemaBdleft 
Mieren  Macht  gereinigt  wird,  so  begreift  man,  warum  Oleaeaa 
àn  fiefolgeo  der  Gebete  des  Herrn  so  scharf  betont   Es  muss 

aber  sehr  aufTaUen,  dass  in  der  Predigt  über  deu  Reichen,  der 
in  das  Himmelreich  eingf-lil,  die  Fassung  des  Matthäus  ta  ?';c«p- 
jrovra  lür  oaa  tx^iç  Uti  Marcus,  gerade  da  lu  Grunde  gelegt 
wird,  wo  die  Gleichung  dus  Ikiciithums  mit  den  Leidenschaften 
auftritt  [14"  und  ?orl»ereilend  II**),  und  nicht  uur  «lies,  soudtrn 
auch  (1er  Spnich  MaUb.  5',  in  dem  Valentins  Lehre  von  der  fou 
deD  Leidenschaften  gereinigten  Seele  gipfelt:  ja  darin,  dasg  Cleaieus 
diesen  Spruch  seinem  Texl,  über  den  er  predigt,  erst  accnmmodireo 
muas,')  Terriiili  sich,  das>s  er  tiiioii  fi  t  iiideu  Gedankencon»plex  tlber- 
arbeitet,  wie  er  ja  auch  diesen  Abschnitt  Torsichl ig  einleitet  [11"]: 
4yw  yovv  xaxclvo  q>ijaat/n*  av,  F«  ist  unleugbar:  Clemens  hat 
Valenlinus  Allegorie  benulzt.  Abrr  »  p  hat  sie  umgedeutet  und  ihr 
das  AnMössige  genomnun.  Die  Leiden  sclia  Ii  en  sind  nicht  fremde 
Teufel  in  der  himmlischen  Seele  —  im  Gegentheil  wer  arm  an 
irdischen  Gütern,  aber  reich  an  Leidenschaften  ist,  i^ixavaê 
vlr^p  x^ç  xaxiaç  trjv  î^Kpvtov  tfji  %wv  kntèç  arcogiai 
aie  aind  fremd,  weil  sie  sich  auf  Gaier  richteOi  welche  für  die 
Seele  keine  Guter  aind.  Mit  der  sioiaoben  oUêUaûtç  und  dnaklo^ 
%fii»0tç  wild  die  gnoalische  Kellerei  in  das  gemeinchristlicbe  Be* 
wusstsein  Obergeteiiet.  Clemens  fttblte  sich  daher  berechtigt,  in 
den  Stromateis,  wo  die  Polemik  gegen  die  Gnosis  alles  besiimoile, 
Valentins  Allegorie  abtuweisen;  wenn  er  hier  mit  dem  Wortsinn 
operirt ,  der  ihn  in  der  Prudigt  nicht  bindert  tà  wtéç%û9ta  und 
TO  na^  m|cb  ValenttniM  lu  gleichen,  an  redet  er  ebettt  wie  die 
GffieelMD  aageii,  ipÊ»ê9€i3fL^i  uoi  eine  SibeialeUe  Imtd  ntlegeriicb, 


wcn*^  in  fuirmvßüis  ^  n^6p9tm  w^aaia*»  [futur!]  at^i^i;  rj  fvmi  MMCi^ 
fipmmit  nfÊ%'0O9fLé9ti¥  fojêiftia»  na^ivdvctv  rois  diwiMpfvi«  jir«f#2M» 

mmépmtu^t  Arrö«  si  ftrj  ßtacd^siri  Mal  aa&$*-rie  iXtyxd'tiii. 

iti^i  fmvift  (<ff}cif  ruvxo  ä  )  iajiv  tiOiÀi^tiv  êts  rrfv  fiaOéÀtiav  %àtv 

WfiMwy.  Vor  iw99tn9t  febil,  wie  schon  oben  S.  S5  gesagt  wurde,  nicht  waalg» 
BanMZZZVXIL  7 
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bald  direct  lu  erUlreo,  bnucfate  nan  kn  2.  nacbdiritUicbcii  Jabr- 
huttdert  keine  innere  Entwicklung  durcbiuniachctt. 

Vnpaesend  ist  an  der  Stelle  der  Stromateis  durch  den  Ab- 
icbnitt  29  der  Gedanke  serKhnitten:  erai  nacb  ai*  Ijtovepiy  ei- 
nely  begiont  eine  neue  Beibe,  dicee  allerdings  mit  einem  ploi^ 
liehen  Sprang.  '^XX*  o  ^icç  yàg  ndrwa  nâot  fieçi^ei  war' 
à^iav,  ôtmaias  ovai}ç  ttjç  otxovoftiaç  —  die  stoische  DeÛoition 
der  Gerechtigkeit ')  lifgt  zu  Grunde — ,  yiaiaff  Qovr,aaç  ovy,  rprjal, 
%wv  tnaç'Xùi'tior  a  o  l^ioi^  fiiglQn,  ùiu  ii^^  aiji;  /utyaJ.i  loi r^iog 
—  (las  ist  dit;  sluische  /iuyaXoipvxict')  —  Ïtcov  toIç  r/r'  Ifiov 
Xsyofiévoif^ ,  anëvôan  'rpôc  trjV  (ßio^  tov  /cjei/uarot,  avoôov, 
ovx.  Qnox^i  ytaxiûv  ^6*uy  èinatto&eiç  ^  reçoç  êh  xat  jfji  xvçi- 
a%fji  [im  Gegeosatz  zum  Gesetz]  teXeiuj^êiç  evnoiiat.  Was  soll 
der  Hinweis  auf  die  Vertheiluog  der  irdischen  Güter  durch  Gott? 
Auch  die  Predii;t  gpieli  daranl  äü,')  führt  aber  liea  Gedanken  nicht 
speculativ  au»:  das  wäre  slihvidri«,'  gewesen.  Es  lie^l  wieder  Po- 
lemik zu  Grunde,  gegen  eme  Gnosis,  welche  die  irdischen  Güter, 
weil  sie  irdisch  waren,  für  Uebel  erklärte,  mit  denen  also  Gott 
nichts  zu  thun  hat,  und  die  dem  Pi  «  umatiker  fremd  sind.  So  heisst 
CS  an  einer  späkren,  gegen  öa^ileidts  gerichteten  Stelle  [94]:  rn 
'fiTjäevog  èni&vfieîv'  [vgl.  86,  das  einzelne  verslebe  ich  dort  nicht, 
aber  die  Rückbeziebung  von  94  ist  deutlich]  ovx  (^S  àXXotçiatp 

ineiXijq^aauß  ol  V09  ntiatrjv  allov  ehai  nagà  toy  nçvûjov 
^êàp  ôoyfieniÇoyteç ,  Qvà'  tlç  ißöekvyinipi^g  xai  nau^ç  ovafjç 
yiwéaiwç,  Sx^eot  yaç  al  àà^at  avtai*  dlXôtgia  âk  ^fielç 
ipOfxhy  %à  TOV  xooftoVf  evx  tuç  axona  ovô*  ijç  o^x^ 
^eov  vov  nâtttap  xvçlov,  alX*  Ineiêi^  /ir*  xatafiévofjnv 
|y  atjoîg  tov  /tâwta  aicûya,  xti^êi  6*ra  àXXôtQia  xaî  tuiv 
xavà  àtaôoxrjv  vnaQxovta  [ein  von  der  Popularphiiosophie  breit- 
getretener  Ge«lanke]t  j^^aet  àï  ixdoroir  ^^a>  fdto,  ài  €vç  mal 

I)  Stob.  ecl.  2,  59  Wacbsm.  StMatoaivr^t  ^  inttriiftti  anwfu^xut^  tj^s 
àU^s  imivttH,  Es  giebt  nUloic  Belcgtidien. 

3)  8lob.  cel.  2,  Ol  Waebsni.  ^  i%m%^fHt  imt^Swm  mm- 

rObrl  Wacbemuth  ao.  Sen.  r  p.  87,  3  unimi  magnitudo,  qui  numqunm  maior 
est  quam  utti  aliéna  tepotuit  et  fecU  tibi  pactm  nihil  ttnunäOf  fecit  sibi 
diuitiat  nihil  eoncup  iseendo. 

3)  20"  tov  âêov  tov  tr,r  tvx^v  W^X'ê^      verbessert  von  Scgaar] 
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iyivBxo,  Ti),rjv  i(f'  oaov  ye  avrolg  avayxaiov  av/iinageivai  [also 
nicht  unbediogl,  sondern  soweit  die  Güler  zum  Leben  und  Wirken 
DOtbwendig  siûd].  xarà  (fuotxï)v  joivvv  oqe^iv  [vgl.  die  Diiïeren- 
xiruDg  von  oçe^ig  und  i/tt&vfiia  117]  xQ^i^^^^*'  ^^'■'à  (j-^^i)  '^^^ 
xtûXvfittoiç  AaXùigf  nâaav  vniçéxTtTwaiv  nai  avfijia^'^aiay 
naçaiTovfiivovç.  Wiederum  ist  ein  iraub&cendeDlales  àkÂônjiov 
durch  das  einsehe  allot giov  der  Stoa  ersetzt.  Im  üebrigen  eot- 
sprechen  ànoxT}  xaxo'tv  und  xvgtanri  evTTOtia*)  dem  Gesetz  und 
seiner  Vollendunf?,  dem  Evangelium;  weder  Furcht  ?or  Strafe  noch 
Verheifsung  des  Lohns,  soodero  das  Gute  an  sich  soll  den  Christen 
beslimmeo.  Dies  Postulat,  die  edelste  Frucht  der  «»riechiwrhfn 
Ftliik,  ffellt  Clemens  nur  fdr  meinen  Gnostiker,  Rlr  drü  chrjslüchen 
FliiloÈO|)ht'[i  auf);  wer  nur  darum  Irdisches  hingiebt,  um  die 
Ewigkeit  zu  gewinnen,  der  ist  nur  ein  Abbild  dessen,  der  mit 
Erkenn tniss  dem  Herrn  folgt.  Der  christliche  Philosoph  und  die 
«EinfäUigen*  sind  id  die  Stelle  der  goostischen  Pneumatiker  und 
Piycbiker  getreten. 

Der  wahre  Gnostiker  ist  Dach  Clemens  der,  welcher  dem  Herrn 
gleich  werden  will  [ström.  4,  30].  lo  eigenlhflmiicber  Weise  wird 
dieser  Gedanke  io  der  Predigt  terwertbet*  Luc.  10"  à/a/zij- 
aetg  lov  TtXr^alov  aov  wg  atavtov  wird  ao  erkiftri,  daaa  ChriatUB 
der  Nächste  ist.  Nach  Matth.  25**  IT.  gilt  das  was  denen  die 
an  iho  glauben  gelhao  wird  so  als  wflre  es  ihm  gethan.  Damit 
Ist  dem  Reiebeo  gewiesen,  wem  er  wobltuthan  bat.  Unter  den 
GUinbigen  aber  ragen  berfor  die  Anserwihllen  der  Aaserwablten» 
der  Samen,  das  Bild  Gottes,  das  erbende  Kind,  das  ?on  der  Vor- 


1)  Zu  oyÔTfTj . .  ^  ttvQêtimma  ttm  wafißi-nv  iwnr'  inmiféfiMtv  yvmnti- 
mgr  vgL  die  Ptolemlk  gegca  die  GoMii  des  Pfodilios  3,  SO.  40. 

3)  Vgl.  4,  75.  111—114.  135.  136  (das  Groisarügste,  das  jemals  ein 
Christ  geschrieben  hai].  14$>>140.  145  am  Ende  ist  sa  lesen  uyânr,t  9i  rov 

Svroi  (à^t^tonarov  éXyôuevoç  «ai  nços  ro  Séov  àyôftêvos  &$oaêflêh  147, 
Daoach  i>i  14  zu  li  si  [i  oi  zos  oi  [oîv  I.J  tfoScot  TO  àovtTa^ni.  Xoiaiov  Sià 
èmojù,v  éxxliy'Bt,  iva  ft^  [ôrj  Lj  fußun  fjâf)tvs  yeyijTai.  36  sclilage  tch 
Ter  ffafiU»  ta  «v  xit  autf'  milmt  Siafo^ç  rnf  o^rr^s  (Ti^f  t*  )  tv/wq  ml 
{ßtywMÜt  L]  (^,1^9$*)  J^fmfiéê  [vgl.  46  iwy  ^m^}»  Âya9dif  i9û4tnt$ 
fiaçrvf^aai]  S$à  r£v  cûçwv  twv  ovx  ô/toioMf  xè*  i^&ßdr,  jtços  Si  nul 
(^w)  tov  hdarcH  xeàv  éçiyatwv  anoSo^ivros  Taov  fna&ov^  xoin*  ioxl 
T^tf  amirolas^  fv  to  ST}rôçtov  alvieaexat ,  ro  in*  tar^t  Bùtaiov  ftift^vvxÊy 

To'v  xnrà    ràs   âxn  TallrJXov9  oî^ttS  ifffMOfkitfttP  [MaUb.  20'f.J:  GOO- 

âiiker  uud  Liniaiiigc  werdtu  selig.* 
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«ehvng  ID  die  Welt  wie  in  die  Fremde  ge^audl  ist:  es  sind  die 
vGao8tiker\  mit  Ausdrücken  beschrieben,  welche  die  ketzerische 
<»0O8iB  geHihrlich  «treffen.  Es  wird  nicht  direct  gesagt,  aber  es 
ffeht  doch  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  hervor,  (lass  sie  dem 
cliri>^ilichen  Reichen  zur  Fürsorge  empfohlen  werden.  Der  heid- 
nische Philosoph  im  Haus  des  grossen  Herrn')  lebt  im  Christen- 
thtim  Alf-xiinclriens  svie^er  auf;  den  besten  Commentar  zu  Clemens 
Ermahnung  giebl  jene  itiche  Dame  in  Alexandrien,  welche  den 
Cnosiiker  Pauius  «doptirle  und  den  jungeo  Ohgeoes  hei  sich  auf- 
naiim/j 

BdMDDle  Bcftpiel«  ilnd  der  Stoiker  Oiodalos,  der  bd  Ckero  {BnlL 
'80>  mit  d.  Eikl.],  «ad  AthcoodorM  loNylion,  der  bei  Cato  (Sirab.  ti,  %ti. 
Plat  Cat  10.  M.  Flio.  7, 113]  léMe;  anf  LadaM  Sebrill  too  den  Clieatea 
^faOgt  «s  T»  v<>nrrispn. 
2)  Eus.  KG  «.  22". 

G«tHig«i.  E.  SCHWARTZ. 


Digitizcü  by  Google 


SnUCHO  UND  ALABICH. 


Dass  Theodosius  wie  nach  Her  Niederwerfung  des  Maximn?, 
•o  wenig  auch  nach  derjeui^'en  des  Eugcniiis  iiod  Arho^asles  die 
TOB  dem  ersten  Valeotimanus  geordnete  HälTiung  di's  Hüinerreichs 
ztt  b«8eitigeD  beabsichtigte,  obwohl  die  Macht  d»iu  ihm  iiichl  fehlte, 
leigcD  die  ThatMcbco.  Damals  hatte  er  dem  jODgereo  Soba  des 
SliAers  der  Dyoastie  die  Herrscbaft  te  Wostreicbs  befestigt;  jetit, 
OMbdein  taki  dctacD  To4e  dieses  (laus  im  Ifaonesslanm  erioscheo 
utr,  Teriieb  er,  «omittelbar  nach  EmpCMH^  der  Todesbotscbafi  uoé 
■och  f6t  dt»  Begino  des  Feldiugs  gegea  den  Usurpator,  idiicai 
tvcileo  SobD  Houoriiis  den  Maiser litel  uod  liest  4ann  nach  er* 
fochteoem  Siege  kun  for  seinem  Tode  deoselben  so  das  Hoflager 
Mcb  Maiiaod  kommeo,  wäbreiid  der  altere  in  Const aetioopel  loftelfr* 
Uieb.  Damit  war  Ober  die  Rcichttbeihiog  wie  aber  die  Nacblbige 
eatKbiedee;  mit  Recht  sagt  Ambroaiiif  ia  der  Leichenrede,  daie 
diese  hei  Lehieilen  too  dem  Kaiser  euireicbeod  geordnet  war.*)  Allein 
din§i,  thalsicblieb  regierungafshig  weren  weder  ifter  acfatiehiglhrigo 
Afca4l«a  neeli  der  lehojibrige  Hooerivt;  aber  ab  Kaiser  waren 
beide  proclamirt  und  die  rOmiscIie  Rcichsordnung  bennt  wie  kein 
Erbrecht,  so  aucb  keine  Altersgrente  für  die  Uebernahme  der  Re« 
giemng;  die  civilrccbtUchen  Bealimnuingen  Aber  Pupillaritlt  an4 
Vormondacbafl  haben  im  SlaaUrecht  kein«  Geltnng.*)  Daas  der 

1)  ABbreries  de  obita  Tliced.  5  :  ghnotim . . .  Ai  eo  Thfêémi^u  fe< 

non  eommunf  ittr^  feitatr/i  Pff:  df  filîîs  enrrrr  non  habebat  notntm  quod 
conderei,  qvibus  latum  dcderat,  nisi  ut  et<s  jirafs^nli  rnrnmendarrt  parenli 
(dem  Htilicho);  et  äe  rubditu  êibi  et  committit  te$tari  deitmL,  ut  itgatm 
éimiUtrtt^  fidei  eommitêa  signarttî  (dies  ist  verDeineiide  Fra^e). 

3)  siel  schdol  dercbgiogig  flbcisehce  ss  weidss,  ebwebl  sewebl  to 
diem  Fan  wie  nach  dem  Tede  des  Aresdias  es  dcullkb  so  Tsye  MU;  «it 
das»  avch  wohl  di«  Griechca  ^lystplsdoros  Tr.  2;  Zostmus  4,59,1)  den 
Stilictio  iniiçonos  des  Horiorius  nennen,  aber  Cliudianus  die  technische  Be- 
zeKhnung  sorttfâUig  fernieidet.  Die  Regieruogsacle  gehen  durchaus  auf  dea 
Mameo  des  oder  der  AuguiU  ;  ob  die  also  bescicfaaelc  Peraoa  baadiuDgs^ähig 
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Kaiier  dem  ihm  TenvaDdIfchafUtch  wie  poliliieh  NlcbstatahMdM« 
dem  Gemahl  aoiDcr  an  TochtenlaU  gefaalleoen  Nteble*)  Serena,  dem 
Heenneitler  8UlichOt  «eine  beiden  Sohne,  den  abwesendeo  wie  den 
anwesenden,  sterbend  empfahl,^  lag  in  den  Terbltlniasen;  aber 
recbilicben  Inhalt  hatte  dieaer  Auftrag  des  Scheidenden  nidiL 
Stilicfaoa  ataatliche  Stellung  wurde  durch  adn  Militiramt  bedingt, 
und  Vormund  war  er  ao  wenig  des  BonoHus  wie  des  Areadius, 
wie  denn  auch  an  diesen  Auftrag  des  Vaters  acfalecblerdings  keine 
Beehtsfolgeo  geknapll  werden.*) 

Die  also  vom  Vater  angeordnete  CollegialiUlt  fObrle  sehr  bald 
tum  Conflict  der  Sohne  oder  vielmehr  der  unter  ihrem  Namen 
regierenden  Beamten.  Zun.lclisi  traten  DilltTCDien  ein  über  die 
Ahgreuziuig  der  beiden  l^eicbslheile.  Von  lllyricum  hatle  Kaiser 
Gratianiis  nach  der  Katastrophe  von  Adrianopel  im  Jahre  379  die 
Östlichen  Provinzen  (E|)irus,  Obermoesien,  Dacien,  Makedonien, 
Acbaia)  dem  neuen  Mitberrscber  abgetreten.  Die<ier  aber  hatte  bei 
der  letztwilligen  ReichsUieiiung ,  n  ^rh  Stilicho^  üeiiauptung,  die 
WiederlierstclIuDg  der  ursprOogliciieo  Greoslioie  aogeordoel^j  und 

ist  oder  nicht,  wird  niciil  gefragt,  auch  dann  Dicht,  weou  ihr  keine  haodluagg- 
fibige  zur  Seile  steht.  Wer  im  letaleren  Fall  noter  Ihren  Namen  handelt, 
Ist  keine  Rech  la-,  sondera  eine  Maclitfragc^  noA  nie  wird  dieser  Cictiadi  Bb- 
tretende  genannt 

1)  Dasa  die  Adoption,  Ton  der  Glaudian  spricht  (laud.  Ser.  104),  nicht 
rfohtürh,  sondern  fnrtisdi  rn  ver^îlcticn  ist,  beweist  die  Bfjeirhnurii?  des 
biilicho  CIL  V!  îT  jii  nicht  als  gmer  des  Theodosius,  sonder»  als  prv^rner, 
d.  h.  hier  Gematil  üor  nepiit,  welches  Wort  hier  nicht  die  Euitelin,  soudera 
die  Nichte  bezeichoet. 

S)  Dies  beteogt  Ambroains  a.  a«  0.  and  nichts  Anderes  ssgl  anch  Glan« 
dins  de  terlle  eons.  Hoooril  151  :  m»  ftmnleai  ctiüutU  regia  ftUt,  tm 
euri»  sueeed«  melt,  ht  p^ora  solus  (dies  geht. gegen  Rnfinns,  den  Tbeo- 
dosiii«  he\  «einfm  Abgang  von  CoDStantinopi'l  dorn  Arcadin«;  zum  ßerather  bestellt 
lialle:  Zosimus  4,57,4)  nottra  fut-r,  ^i^minos  dejclra  tu  proteg9  fratres  und 
äliolich  an  zahlreichen  anderen  bicllen.  LbensoOlympiodorus  fr.  2;  Zoi>imus  5,4. 

3)  Als  sittlich  verpflichtend  wird  der  Anfing  nitcfdings  gefasst  (Zosimns 
a.  n.  0.:  JBr^xmp .  • .  4ds  Hfmähom  Uims  9smtodt9^  dsm&tStms  tmw*  ifovaüm 
not  tA  hst'  iimv9¥  iMmw'  fUy  yèf  immt^^as  n«^  B99$99kw 
têXsvxar  ftiXXovxos  xù  xar^  ^ßf^  ßaatldai  fxttv  iv  näo^  ffot^HÊê) 
and  in  diesem  Sinne  braucht  ihn  9\u-h  mehrfach  risridisn.  rUin  ltaus  werden 
die  lirüdf'T  da)>ei  gificbgcsteitt,  zum  deutlicbeu  Beweis,  dass  uur  an  (iewissens- 
pflicht  gedaciit  wird. 

4)  Olympiodoms  fr.  S:  tP  '/UUfsMAs*  •••^17         (den  Honetias) 
nmfi  9Êoê09h9  tot  «i«r^t  imnv^ui^ipw  fisi9tXitq.  Ob  Thcodoslos  dies  In 
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damit  tugleicli  dat  miUUriicbe*)  uod  aUo  auch  das  politisehe  lieber» 
gewicht  des  Westreleha  Ober  das  des  immer  kriegerisch  zurQck- 
Siebeoden  Ostens  festgestellt.  Demnach  mussle  die  Verwaltung  dieser 
Landschaflen  jelzt  auf  das  Wesireich  tibergehen.   Weiler  aber  war 

d)t'  Uiicksendung  der  im  Frühj-ilif  :^94  aus  dem  Ostreich  nacl»  llalien 
aligegaugenen')  Truppen  dringend  ei  farderlich.  In  diesem  slaadeo 
»eildem  sâmmtliche  Grenzen  den  Barbaren  olTen  und  Oberall  brachen 
dieselben  ein  in  das  römische  Gebiet.')  Die  von  dem  todteu  Kaiser 
beabsicliligle  Hüi  kUiiiruug  *j  sowie  die  Uebenialune  der  bisher  ?oo 
ConslaQimü|)cl  au»  verwalteten  illyrischen  Provinzen  wnrdeü  wenige 
Monale  nach  Theodosius  Tode  im  Frühling  395'}  von  Slilicho  ms 
Werk  gesetzt.  Er  führle  das  Dippi-cllit'er,  da^  sie-reiclie  des  Osl- 
rejchs  und  das  ül»erwundene  des  Occidenls/j  vou  llahea  aus  längs 
der  Üasle  nach  Epirua  und  von  da  nach  Thessalien.^)    Hier  traf 

der  Thal  verfugt  hat,  kaou  bezweifelt  werden,  nicht  aber,  das»  Slilicho  dies 
behanplet  hat,  und  wenn  gleicb  erst  bei  Gdefceheit  der  letticn  Verhand- 
loQgcn  swisehen  Alarieh  uad  Slilicho  diaa  erwShot  wird,  to  lieft  es  doch 
auf  der  Haod,  daas  Slilicho  nicht  erat  lange  Jahre  nach  Theodosius  Tode 
diesen  Anspruch  geltend  gemacht  haben  kann.  .Meines  Eraclitens  giebl  diese 
wenig  beachtete  Noti?:  dfs  (f!eirh2eiti,?rn  tmd  vor  allen  anderen  dieser  Epoche 
za verlässigen  Schnrui^llrri,  recht  eigentlich  den  Sclllätsci  für  Sliliehoa  Ver* 
ballen  gegenüber  dem  0«ireich« 

1)  Vgl.  ClandiaDOt  la«a  Seienae  61:  dot  Gaüta  ro6ur  miUtù,'  lUyriotg 

2)  Claudian  de  tert.  awB.  Honorii  t>Sfg.:  cons.  Stil.  1,  151  fg. 

3)  Dass  Hufinus  sie  gegen  den  Rivalen  herbeigerufen  hat,  wird  niemand 
dem  Ciaodianos  glauben.  Was  hätte  ihm  Slilicho  gegenüber  der  Einbrach 
der  Grenzer  in  Kleinasien  und  Syrien  genutxt? 

A)  Ambrosius  de  obitu  Theodosii  &6:  Corutantinofoiiä . . .  ejepeelabat  in 
rwiUu  êbtÊ  triumphttlê»  êottnmUMu, 
«)  Qaedinas  in  Ruf.  3, 101. 

6)  OaKdiaans  in  Ruf.  2,4:  <ui>,  SUlieho^  .  .  eurii  .  .  rtnm  ooai- 
miuUM  apejt;  tibi  crédita  frafrum  ulraqii»  maieiUu  geminarque  exerritu» 
auiae.  Das,  104  werden  utraque  caftra  erwähnt,  Gatlicx  Eoaqm  robora^ 
ebenso  156  die  o/>«<,  qua»  Augu$lut  paravit  und  die  quat  poii  bella  recepit, 

1)  Dass  Stilicbo  »nächst  den  KQslenweg  einschlug  und  dann  von  Epims 
ava  ostwirta  asaraehirte,  iat  sach  der  BasebalTenhatt  der  Relchsatrasaen  wahr* 
aehetalicb.  Der  ZoaainineMlMi  fand  in  Thcssaiieii  statt  (Clandlaoofl  in  Ruf. 
S,  179);  die  Alpen,  welche  die  Gothen  knis  vorher  überschritten  halten  (Glao^ 

dian  a.  n.  0.  2,  124:  r»x  yilpei  ef^rftsug  rrnf  .  .  harfnirtia],  sind  Hie  (iebirge 
twiachen  Thessalien  und  Makedonien,  dfr  Olvinp  und  die  kaitibunisriu  n  Berf^e. 
Die  Ebene,  auf  welcher  die  Barbaren  lagern  (a.  a.  0.  126),  mus»  das  i  hal  des 
Peueios  sein,  den  auch  Sokrates  7,  10  nennt.    Nach  der  Auflösung  des 
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er  «»r  ebtB  dfr  ■■  da»  OMrekh  ciigtlinichtiit»  BtrbMitettrea: 
cft  w«|tii  die  €oihett  «sler  ihren  Olitplliag  Abrieb,  eiocB  aue  4er 
Gigctd  «1er  DM«iinao<biQg  gdMHrlifen,  titaadiit  m  Theodoek» 
iMtiichei»  Kriegen  de»  IIOnerD  •■igegengeirelMeB  Fflbnr,*) 
ifiitrhiB  OllliNr  in  der  v«n  Tbeodosiiif  gegeo  Eugeoius  gefabrlen 
ArBMe,  welcher  nach  deneA  Bctieguag,  lom  Tbeoddeiiit  iiirllck- 
gewlil,  it  die  Heiiiiftib  luriLckgegangeB  «tr  nod  mhi«  m  der 
S^e  seiaer  NiBiiicliafleB,  »tehden  er  laent  Ceottantioepet  b*« 
dröbl  baue«  am  Tbrabtea  aicb  nach  HabedeDien  gewandt  hatte  und 
]tt|riciUD  hraodscbalate.*)  Data  diea  ge«cliah  im  EiaversUadois« 
mit  der  Regieruog  des  OslreicbSf  diese  den  von  Westen  her  drobeo- 
dea  Angriff  vorberselieed  den  GothenfOrste»  von  d>i  Hauptstadt 
weg  (iahio  abgeleold  Lalle,  ibl  möglich,  äbti  oicht  mit  Sicherheil 
fe&Uuëlellen.')  Im  Angesicht  d lests  leiodlicheD  Lagers  traf  den 
Stilicliü  ein  Schreiben  der  üsirümischeu  Regierung,  das  die  so- 
fortige ROeksendung  der  Truppe  des  Ostreichs  forderte  und  ihn 
anwies  Illyricuoi  zu  rSumen.  Stiltcho  fOgte  sich  beiden  Befehlen 
und  iuiirie  das  Weslbeer  nach  Italien  zurQck/)    Die  ttstrOmieche 


H«*rts  B>«rftcbiren  die  Truppen  des  Ürienls  aus  Thessalien  (a.  a.  0.  27S: 
ämmimiit  «*  *misi  bell.  Poll,  674:  im  ThrêieHs  Bmmä . .  ori$)  Dach  Make- 
donien Dfl4  TlicmloaUte.  —  ClaodlaoDa  (io  RaT.  t,  aw%.  S44  fg.  3, 23  %.) 
beiicblH  von  ftinMiéanen  Geiecblta  twiacbco  da«  Tnifpco  Sililch«a  ond  den 

chigedroDgenen  Grensbcwohoern,  wie  denn  solche  nacli  Lage  der  Sache  seh«« 
vor  SUIicho8  Aufbruch  von  'Vl^iiland  nirhl  wohl  aushleilwa  k— alfa,  Zfl 
CMtleft  Contiiciea  ist  es  aber  dabei  uteiii  gekomnen. 

1)  Claodiaaos  d«  VI  con».  Honorii  105,6:  Alariemm  barbara  Pence 
nmirimmt ....  Thraeum  vMiaalm  finihu  (Th§oä9$iatm  Àlmrinu)  Utbti 
«iamii  ofarff . 

2)  Zosinos  5. 4.  Sokralct  blit  enl.  7,  IflL  Cbadiaaaa  bi  BnT.  2^  U.. 

3)  Dass  Rußnua  deu  Gothen  lieber  lUyricam  preisgab  als  Thrakien  ood 
Goiisf atitiDopel^  ist  ^pcrciflich,  abrr  da-'S  er  die  Gothen  von  Constaiilinopel  ab 
und  gegpn  Slilicho  ir^lrukl  hate,  nicht  wcjIi!  zu  verfinii^eo  mil  dea  dufclk 
Rvftnu»  für  ùiiecheolaod  aogeo/doeten  Vertlieidigungsniaassregeh). 

4^  CJaadiaaaa  la  Ruf.  2, quid  parttm  inoadw  UmptatT  dBêermè 
Hlußim»  /biM;  £m  vtfluMal  9$minms  frtUmoê  m  oiftio  éMéêt  hmimg 
tm  êtÊfkfi  immlim  fktHi,  aadt  aKAKv  Aarw.  2, 292:  ju^§atpti§  olalaro 
lAnfl.  Den.  toaa.  Stil.  2,  M:  mmiiur  af  wtll$$  ....  permiUit  iuâta  pe- 

t^lf  ifffftt^  n^<^fts  solum,  cttfvs  mor  f'puff  r^prtfsa  poufffnf  rf  qvifiqvid  fvcrat 
def firme  mrrtri,  I'as  aiigrletHilc  H(^«liMn  bezieht  ^ic!»  veimutlilich  auf  die 
glerci)in8<»»rge  ibeiiung  des  Gesaoijulheers,  weiche,  weoo  daduch  occid«{tlai« 
Troppea  oach  Gaaataaliaopel  gekoavncn  wirea,  bei  den  f«lge»dcD  Wirren 
à»  Begiernog  Math  hftHea  aiachcn  kftaaen.  —  Aach  Zoaiaiaa  fcdanbt  dar 
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Regierung  ilamte  nicbi  eiMn  Stalthaher  für  Achaia  and  einen 
CoimnandanleD  an  den  Thermopylen  zu  erneoaen.*)  Um  dieseu 
berremdeoüeD  Vorgang  so  weil  mOgltch  xu  vt^rsleheu,  i&l  es  Dotb« 
wendig  einen  Blick  auf  die  beidfu  rival isirenden  Gewalten  zu  werfen. 

Die  RegteruDg  des  Oslreicht  war  hinsirhlltch  der  ROcks^ndung 
(1er  Truppen  oline  Frage  ruruiell  mi  Kechl;  auch  die  GaUigkeil 
oëer  vielmebr  die  Existenz  selbst  einer  das  Ostliche  lllyricum  deoi 
WcÄlreich  zuweisenden  iheodosiscben  Verfügung  wird  ilie  Re- 
gierung des  A  read  1118  bestritten  haben.  Auf  die  uerc  Frage, 
warum  Stiliciio  naciigah,  la»st  iicb  mit  Bestimatlheit  nicht  ant- 
worten, fcr  war  bet  weilem  der  mächtigere.  Vielleicht  nabm  er 
schon  damals  nach  Anordnung  des  Theodosius  im  Orcidenl  (h'e- 
jenige  MiUiarsteJluDg  ein,  in  der  wir  ihn  »pSter  linden,  in  seiner 
Hand  den  Oberbefehl  über  die  Fusstruppen  wie  über  die  Reiter  ver- 
einigend ohne  einen  andern  Ueermeister  tur  Seite  als  den  ab- 
hängigen m9$ùter  equittm  von  Gallien  *);  auf  jeden  FaU  war  er 
IlMliAclilick  GeneratissiBMis  des  Westens,  mr  Zek  sogar  auch  der 
Armee  der  andern  Rekbshfllùe.  Weiler  war  er  nicht  hinan  alt 
fioniahl  der  Serena  der  Schwager  der  beidtn  Kainer,  soodini 
auch  als  Vater  der  Maria,  der  seiner  Behauptung  infolge  fon 
Kaiser  Yhendnnius  dem  Hooorius  hettininten  Gallin/)  der  kOnflige 
Sfbwiegerfater  des  einen  derseIhtD  «nd  also  in  iwiefacher  Weise 
den  Hemcherhaiia  eingegüedtrL  —  Dan  Otircich  dagegwi,  is 
weieheB  dar  ifanrh  wahrscheiolicfc  HllehalcanBBaodirenda  AhviH 
dnnlioB  and  die  thrigeo  Heermeiater  bei  dicaea  Vergingeo  giDi« 
Uch  snrOchlrales^  «od  die  Hacbl  dorchaw  is  den  Blndaii  daa 
hochiten  CiTilbeaailettt  daa  PrlloriaoerprlfecScii  Rotton  lag,  war 
danaala  folbUndig  wehrlea.*)  Ebenso  aland  Rttflnua  voU  in  hoher 
fioBat  hei  TheodMiua,  aber  deai  regicfeada»  Hanae  rer»^;  ein 

Rickseaduog  der  Trappen  an  awH  Mleo  ft^  4,  S  and  5, 7»  S,  beide  Male  alt 

aifer  Entstellanf. 

t)  Zosimns  5,  4. 

2)  Meine  Ausführung  m  dieser  Zuciir.  XXXVl 
S)  GIsnûaaM  epilhal.  laneri  et  Marine  19.  iM. 

4)  Abnadantitts,  bereits  im  Jabre  383  aaltf  den  UscMäsItin  dsa  OsU 
fvkbs  an  erster  Sielie  stehend  (Thtod.  T»4»t9.  T»9^a),  wild  4aan  dorch 
Balrapioi  geslöret  uDd  exilirt. 

5)  Kr  <«9|7t  bei  Ciatidinnus  im  SüoL  2,  14:  Am  pM  ëgmmt  mm  SI  in 
miki.    2,300  hi'iäisl  er  mmiut. 

6)  Claadiao.  2,  14  lätiit  fort:  non  jtrinei^ü  uiltiê  auxilialur  aaior. 
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Vermeil,  sein«  Tochtor  mit  dem  Kaiser  Areadivs  tu  vennlbleo» 
wurde  vereitelt  durch  eioe  Horintrigue,  welche  dieser  Braut  die 
schone  Eudocia  substituirte.*) 

DeoDoch  wich  Stilicho  suulchsi  wenigsiens  dem  Rivalen*^ 
Piettt  gegen  Theodoih»,  dem  Stilicho  weseutlicb  seine  Stellang  ver- 
dankle,  die  Scheu,  mit  dem  seiner  Obhut  empfohleneo  Sohn  in 
ofTeneD  Conflict  zu  geraiheo,  das  Bedenken,  ob  die  Offiziere  des 
Osiheers  gegen  den  Soho  ihres  alten  Kriegsherrn  ihm  folgeo  wür- 
den und  ob  Verlags  s»m  auf  die  erst  vor  weni^fen  Monaten  Wesieglen 
occideülaligclien  Truppen,  )  vielleicht  auch  die  l^ücksichl  aul  sein 
lliiuswesen  in  Conslanlinopel  utid  die  dori  zurUcligehliebene  Familie*} 
iiiOgen  niilgewiikl  haben.  Vor  allen  Drogen  aber  scheint  Stilicho 
lieineswegs  denjenigen  scbrankenlosen  Ehrgeiz  und  die  gewaltige 
Verwegenheit  besessen  zu  haben,  welche  erforderlich  gewesen 
waren,  um  ruii  Arcadius  ïu  brechen  und  zu  dem  des  Westens 
das  ReginienL  des  Oslreiclis  in  die  Hand  zu  nehmen  oder  doch 
lini7,U]^e.s!;dlt'n.  Die  gesammle  \\ei[(  rf  Kntwitkluug  zei^^t  es,  dass 
er  bemüht  gewesen  ist  einer  solc  hen  Katastrophe,  so  natie  sie  oft 
ihm  lag,  auszuweichen.  Nicht  in  dem  Kaiser  Arcadius  sah  Stilicho 
seinen  Feind ,  sondern  in  dem  Minister  Ruflnus.  In  der  Thal 
wurde  dieser  gleich  bei  der  ersten  Revue  der  zurückkehrenden 
Osttruppen  vor  den  Augen  des  Kaisers  von  den  Soldaten  nieder- 
gemacht (27.  Nov.  SOô).*^)  Als  Anstifter  dieser  offenbar  von  langer 
Hand  angelegten  Blutthat  wird  einer  der  theodosischen  Orfiziere^ 
der  Gotbe  Gainas  bezeichnet,*)  der  einige  Jahre  spater  in  den  Wirren 
des  Ostreichs  eine  Rolle  gespielt  hat.  Ob  er  daiu  ?on  Stiliciio 
geradezu  beauftragt  war,')  bleibt  natOrlich  sweifelhafli;  wenn  diee 

1)  Zosimi»    3  und  soost. 

2)  Als  solche  frscheioco  Stilicho  and  Rafions  saeist  bei  Glaadlaa  in 
Raf.  1,  259  fg.  und  laus  Serrnae  2.  32. 

3)  Die  bedenkliche  Slimmiiriir  df^  aus  Siejrrrn  und  Bpsîrçteti  gebildeten 
Doppelheers,  an^rdeutct  Hclmn  in  liuf.  2,202,  wird  später,  als  es  ohne  Gcfabr 
geschehen  konnie,  you  deui  Uufpoeien  deulltcb  grkenaseicboet  bell.  Gildoo.  293: 
am  éivuÊ  aUrtm,  sagt  Tbeodoiiot,  m  ùuon^oriku  /bfMi*  iumiétwpiê 
rdifuis  ilrtng^at  wUtùê  HUumiMm  êmercitiu  «mm  A^ütU  odUt  mUat' 
fMfV«  iurgi*  vidH  vielorttqu»  dabant. 

4)  Claudianus  laus  Serrnae  232;  in  Ruf.  2,95;  rnns.  Stil,  t,  297. 

5)  Das  von  Sokrate«  rilierlieferle  Datum  wird  durch  das  AhbrcdM«  der 
xablreicben  an  Rufinus  gnulileten  CouHtitnlionen  siclx-rgi-steill. 

6)  Zosinius  5,  7,  vgl.  4,  57,  2.  v.      2.  iotianucs  AuUucheous  p.  IdO. 

7)  Dies  beliaapteii  Zotlnm  5,  7,  3  and  Phllostorgius  1 1,  S. 


Digitized  by  Google 


STILICUÛ  UND  ALARiCtl 


107 


aber  auch  der  Fall  war,  so  war  dies  kaum  mehr  als  eiD  Act  per- 
FOolicher  Raclic.  Die  UmgcsUikung  de»  cooslanliDopolilanischen 
Rpgimenls  hat  Slilicho  niclil  unlernommen  ;  die  weitere  Entwick- 
lung der  Dioge  daselbst  zeigt  bei  vollständiger  Meislerlosigkeit  un  1er 
dem  uoßibigeD  Kaiser  keine  Spur  des  Eingreifeos  von  Seiten  Sti- 
lichos;  und  dass  ein  solches  oichl  einmal  versucht  ward,  kann 
wohl  nur  darauf  zurücligerohrt  werden,  dass  Slilicho  die  Uerrschaft 
Ober  das  Gesammtreicli  keineswegs  angestrebl  bat. 

Das  Opfer  des  Conflicts  der  beideu  Reiclie  wurde  das  un- 
gliicklicbe  IHyricura.  Nachdem  das  römische  Weslbeer  nach  Mai- 
land, das  Oslfieer  nach  Conslanlinopel  abgezogen  war,  ergossen 
Bich  im  J.dire  39.')  die  Gothen  über  alle  diese  ProvinTien,  ver- 
wflsleten  sie  iq  entsetzlicher  Weise  und  setzten  sich  fest  im  Pelo> 
ponnet.M  Ob  sie  dabei  mit  einer  der  beideu  um  Illyricum 
hadernden  Reichsregierungen  in  Beziehung  traten  oder  jede  Form 
der  Abhängigkeit  verschmähten,  wissen  wir  nicht  Für  den 
weiteren  Verlauf  der  Dinge  und  die  Vorgänge  der  Jahre  396/397 
«nd  wir  hauptsächlich  angewiesen  auf  das  von  Claudio n  dem 
Hooerius  bei  Antritt  des  vierten  Consulats  1.  Januar  398  ge* 
widmete  Festgedicht.  Danacb  begab  sieb  Stilicho  zunächst  im 
J.  396  nach  dem  Rheinlaod,  um  die  mehr  oder  minder  voo  den 
Romern  abhängigen  Fürsten  dem  neuen  Herracber  eidlich  tu  ver- 
pflichten/)  ebne  Zweifel  aber  auch  und  hauptsächlich«  um  durch 
gaUisch-gennanischen  Zning  die  ungenügende  lleermacht  so  Ter* 
ttsrken.  Milillrische  Operationen  siod«  von  dem  Schweigen  des 
Poeten  abgesehen,  schon  dadurch  ausgeschlossen,  dass  Slilicbo  nur 

1)  Welches  Uoii^il  über  illyricum  herembracli  in  Folge  des  Abzugs  des 
Weslhecn,  faut  Glandiisei  aassaunea  b  Rail  2, 186 fg.:  si  Iwic ....  «eis» 
emtlaUi  fi$Ui§t,  froêUa  »mi  UMUt»  ftUinH  Grmeim  emim,  ojtpiia  tmttQ 
M^nia  BÊHrt»  9(gênntf  siarmi  Arcadia^,  êicnnt  LoeeduMuni»  orMr,  neii 
mare  fumauet  geminum  flagrante  Corintho,  nec  fora  Ceeropiae  Iraxfssent 
Vinnila  matr^t.  Ausführlicher  schildern  dirsen  Finhruch  der  Gothen  Sokrates 
7,  10  und  I  cMin  ltM  Zosimus  5,4 — 6  und,  von  Ncbcndiiigeii  abgejsehen,  zum 
Beispiel  der  wuuderbarea  ÜelUiog  Albens  durcb  Âtbeoe  und  Achilleus,  im 
Gaoieii  glaabwisdig»  aber  irrig,  wie  lâagal  fettgealclli  ist,  knOpfl  er  la  1 
anaiiltdbtr  daran  die  weiterhin  sa  beriebicade  Eipeditlon  Sliliehoa  nach  dem 
Peleponacs.  Aneb  Hleronymas  op.  60  (geacbrieben  nach  dem  Tode  des  Rq> 
Aans)  sagt:  quid  petes  nunc  Mimi  hatsM  CoHntkiû»  Athenierues  Lae9dä9- 
mtnio*  Areadat  ntnctamqve  Graeeiam,  quibut  imperant  barharit 

2)  Clsadiaous  de  quarto  coos.  Hoooni  448.  4^}  de  cons.  Stil.  1, 195. 
216  fg.  2,  243. 
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kwn  aigebfiek  kciaep  folfon  NMist  vos  HiiM  »lwiw< 
war/)  WcBB  dwMlbe  Poet  diet  iMMidiMt  alt  SUIiehM  mte  T«r« 
ridMiing,')  ao  achwcigt  ar  adbUfaratiiidlkb  voo  dam  fetchailcrtaa 
illyriidiaB  FaMiag«  Daaa  SUIichoa  Rhaiiibhrl  Biclbt  in  daa  Todaa- 
jalir  daa  altao  Kaiaait  ftUl«  darf  ana  dan  Schweigen  daa  daudia- 
macbao  Fealgadiclita  mm  1.  Jan.  896  und  der  die  Eraigniaae  daa 
J.  395  eiagebead  schilderodeo  Sehmühtchnft  gegeo  RuOnas  g»* 
folgert  werdeo.  Walirscheiolich  war  diese  Eipedition  forbereiteod 
fttr  die  Wiederaufnahme  des  Plan5  zur  Gewinnung'  von  lllyricum. 

Sulichos  zweite  lUynsche  LipedilioD  fand  slâil  ii»  J.  397.') 
lieber  ihreo  Verbuf  uod  ihre  Erfolge  sind  wir  UDgenOgeod  unler" 
ricbleU  Er  ging  diei^nial  nul  der  Flolte  nach  Achaia  und  wandle 
»ich  gegen  die  tm  Peloporiaes  suiitiuien  Golhen.  Hier  ist  es  zum 
Schlagen  gekommen');  aber  die  mililirischen  Erfolge  waren  oilen- 
bar  gering,*)  vitlleidit  zuno  Theil  in  Folge  der  Inlervenlion  des 
Oalreichs.  Diese  war  insofern  unvermeidlich,  als  Stitichos  Unter* 
Defamung  10  erster  Beihe  darauf  gerichtet  war,  das  Osüicbe  lllyricum 
(km  VVe^treicb  aaïuschliessen.  (lier  ht>faQd  sich  Aiarich.  Ob  dieser 
ïorher  mit  dem  Osireich  iu  Beziehungen  gestanden  hat,  bleibt  un- 
gewtss;  war  oicbi  der  Fall,  so  musste  tlie  Geraeinschafthchkeil 
de»  Gegnera  »ie  jeiu  zuaafluneBfÜhrao.  MacbUoa  wie  da»  ftegimeoi 


1)  CUudiMM  ét  CM».  Stil.  2,  219;  vil.  I»  IW. 

2)  ClatuUanos  de  IV  roos.  HoBorii  4W:  Ahm  •  *  .  .  te  yvAalt  y»jwiin 

itwitê  femee»  at  Rhenum  parartt  tufjês. 

3)  liirt  ([jrapr  »d  (llaniiKuiiiii)  |i.  XXXI)  bemerkt  trelftdd,  dass  durch 
de  quarlu  cons.  62U  f.  das  Julir  ÜUÖ,  in  welchem  Hononus  zum  driUeo  iUai 
€«a«d  war,  aatgcecMeaMa  wii d,  da  Iiier,  nacbdrai  der  INthler  beaerkl  bat, 
iaaa  an  die  Geoialate  dt»  Honetiaa  »fdl  iriefieifelg»  kaipfca»  aar  vaa  de« 
eratco  uod  dem  zweiten  Cootolat  die»  bellf  I  wild.  Also  itt  weuigstetis  da» 
zweite  Boch  In  Rofioon  der  Vorrede  we^  cnC  197  pttbUeiit  Me  Eap»iilioil 
giag  im  Frûhjalir  ab  (cooa.  Stil,  t,  174). 

4)  Zdsimu»  5.  7.  1;  Claudiari.  IV  rnnv.  ildiinni  460;  nupt.  Honorit  et 
Mariae  iïb;  coos.  bu),  i,  iï^.  Âipiieios  iiruot  Ciaudiao  io  Hut.  2  praef.  9; 
aaa».  Stil.  1, 17».  ISt;  bell.  Pell.  »7«»  d»a  OeUrf  Aieloe  iMimm  5^  7, 1  ;  beide 
Aafebea  fAbiea  nacà  BHa.  Aedeie  AaepleiDOgcs  bei  Gleadi«i  beU.  PolL  AIS. 
WA.  A7I.  611.  611  629. 

i)  Wenn  nan  Ciaadiana  AeaescffUDfee  über  diese  militiriacheo  Vorginge 
mit  »einen  aomügeo  lloldigen«r«>n ,  namendirh  dm  panz  ("ihfTHf hwringUcheo 
wrgtHi  der  durchaus  friedticheu  iilirii.fjtirl.  \  i'r;;li  irlil.  rrsi  tit  inl  er  hier 
i«lir  kleiolaui  uod  schweigt  offenbar  sich  aus  uiici  deu  Misserlolg  der  gaoaeo 
UalcmebaivBg. 
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des  Eutropius  war,  mochle  doch  Stilicho,  namcDiltcii  wenn  die 
Operation  gegen  die  Goüien  nicht  allzu  güntlig  sidi  anliess,  wohl 
in  vor«sictiiigein  Zurückweichen  den  besleo  Tkeil  der  Tapferkeit  er- 
kenn en.  Dass  es  zu  einem  Abkommen  wen  a  nicht  geradezu  zwiidieii 
den  beiden  Reich »liälUtin,  so  doch  zwischen  Stilicho  und  Alarich  ge* 
konameo  ist,  steht  fest');  die  u^htren  VerhäUoisse  erfahren  wir 
iiK  hl-*)  Der  Sachr  n;icli  bg^n  beide  Reicbslialfleo,  oltwolil  jede  im 
ISaiiiffn  beider  Oriitler  verwallet,  im  Bürgerkrieg'):  in  CoiijilatUinopel, 
wo  der  F^unuch  Eutropms  sogar  den  tieermeisler  ppielte/)  wurde 
Stilicho  vom  Reifh^^enal  in  die  Acht  erklärt,*)  in  Mailan  i  Euiro- 
piiis  îiU  onienilicfier  (>onf?ii!  ffJr  399  nicht  aiierkannl.*)  Kki  wirk- 
sanner  Gegenzug  gegen  Sliliclios  illynsciie  Pl.lne  Idieb  nicht  aus; 
der  Statthalter  Africas,  Gildo,  iösie  seine  seil  Jahren  fast  nur  nomi* 
Helle  Abhlngigkeit  von  de«  Wettreich  und  tni  Uber  lum  Reich»- 

1)  Dim  den  Einbrucii)  Aianchs  in  itaii^o  eio  Abkomnen  zwttcben  ikm 
und  dem  Westreich  voraosgiog,  spricht  Clanditont  auf  das  bcslimroleste  aus; 
belL  Poll.  4M  lisst  er  Alsricbs  golhisdif o  Gegoer  ssgen:  *oepe  qui^m  ^uHtm 
mammi,  a«r»«f»F  «f  teti  /Mari»  EmëtAim  tefÉt  ^Iktn  «mimtm,  and  den 
Alarich  selber  (5Sil§.)?  AfyrM  jNMlfiHMi  mihi  traditm  iura  mequ«  «WMR 
fcrrre  duetm ,  UTMÎ  wfiter:  in  .  .  me9t  tt»n»  veetigûl  vprfcre  ferri  oppidM 
ie^ilimo  his»M  fittmoni  i-uf<;l.  I)er8,  de  VI  cons,  Hooorü  206>'  nÜ  âiH 
ftertnrum  tentil  prodette  /urorem.    240:  violalo  foeder». 

2)  Mit  Beziebaog  aof  SUHelios  swelte  illyrische  Expcdilira  sag l  bei  den- 
sdbeo  Alsfichs  golbiMber  CcgMr  bell.  M.  bM  rg.s  «stfiieCiii . .  f^m,  fd  U 
wmè  «—rf—  lug—  p9>9êHtù  rwgnifn  fâwm  UttktH  Jgaf,  M6; /badinw/biffw 
bi^t  et  allemae  periuria  wnditot  aulae.  Dass  gaiix  Illyricum  bis  dabia  raei 
Ostreich  gphnrt  hallr  nnd  tüf»»»««  zn  Gunslet)  Alarich^  infprvf'nirtp,  wfirher,  wenn 
nicht  fniitpr,  so  doch  jetzt  lllvricum^  Zui/rliöiigkcil  zum  OstfCKh  anfrkBunl 
haben  wird,  scheint  hier  angtdeulet  zu  werden.  Eiufachea  Verlieht  Siiiichos 
a«f  dasselbe  adiMesst  das  ariC  Alsilcfa  geacblosseae  /aMfas  «ad  Mltebca 
apilm  VarinllMi  aas.  VlaMeicbt  lal,  aaaMl  da  SsHlcbas  ndlftirlsaba  Lsge 
^aa  bcdfiogte  war,  ein  AbkoBMoe«  dabhi  TcnaHtelt  «acden,  daas  Alaricb 
eine  selbstindige  Herrschsft  erhielt,  aber  stob  aar  Tfap^astcNaaf  aaab  fir 
das  Westreirh  virpflichfetp. 

3)  Di<'  eiiinussrt'ictiL'  (jalliii  Stilicho«  Sf'iciia    nar  heniulit,  den  otfeoea 
Brach  zwtgchcD  dea  beiden  Hüfrn  abzuwenden  (Zosiotus  ô,  29,  8), 

4)  aaodlaaaa  In  Svtr.  2» 
b)  Zoslms  g,  II,  1. 

6)  CUttdisDos  ia  B«tr.  1, 431  3,  129  und  sonst.   Welt«r  aber,  ala  dna 
«r  ihm  die  Aoerkenoung  versagte  and  Scbmähgediclite  gegeo  ihn  publirlreii 

liess,  ist  Stilicho  nicht  gegingen.  Wenn  der  dem  Ostreich  enlslamraende 
Poet  aasrnft  (in  lùitr.  1,500):  SlUùho,  quid  vineer«  diffenf  ao  ist  dies 
TieUeicht  nicht  bloss  Phrase.   Vgl.  2,  502.  &2t>. 
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gebiel  dct  Arcailitts');  es  wir  das,  ntDeDlIieh  wegeo  der  fan 
Africa  abbaogigen  VerpÛeguDg  der  Haoplatadt,  eine  ernste  Gefahr* 
Indese  gelang  es  dem  StUlcho  sowohl  für  den  Augenblick  Rath  lu 
schaffen  wie  auch  nach  kurter  Zeil  den  AbtrOnnigen  durch  dessen 
eigenen  Brader  tu  beseitigen  (398).  Auch  die  Vennlblung  den 
Kaisers  Honorius  mit  Stilicbos  «Itérer  >  Tochter  Maria  wurde  fcun 
forber  in  dem  gleichen  Ishre  voUiogen.^  Was  daa  Abkoflsnen 
mit  Alarich  anlangt,  so  ging  dieser,  wir  wissen  nicht  ob  in  Folge 
der  peloponnesischen  Kriegsvorgange  oder  aus  freiem  Entschlu», 
aus  Acliaia  nach  Epirus.*)  Er  wird  aber  im  Jahre  399  Ton  denn 
üccideiilahfchen  Ilofpoeteo  in  einer  Weise  behandelt,  die  für 
diese  Zeit  oiïenes  Einverneliineii  zwischen  ihm  uud  Stilicho  auâ- 
scbliesst^};  das  Bündniss,  wenn  es  eins  war,  ist  gebrochen 
(S.  109  A.  1).  In  der  That  ging  Aiarich  mit  seinen  Maua- 
Schäften  im  Ausgang  des  Jahres  401')  über  die  julischen  Alpen 
und  brach  in  lldlieu  ein.  So  viel  wir  sehen,  war  dies  ein  blosser 
Raubzug,  îlhniich  wie  allem  Anschein  nach  Alarichs  Zug  aus  dem 
ausgeraubten  l^elupumus  nach  Epirus;  das  Ostreich  scheint  ihn 
nicht  veranlasst  zu  haben.  Am  Osterlag  des  Jahres  402  kam  es 
zwischen  den  (lOihen  und  den  Honitm  bei  Pollenlia  am  Tanarus 
zu  einem  ernsten  uud  für  lietiii-  Tluile  verluslvollen  TrcfTen.") 
Ob  die  Gothen  schon  in  diesem  Jahr  oder  erst  im  folgenden  Italien 

1)  amdian  b«li.  Gild.  2ft6;  «ins.  Stil.  1,271.  3,  81. 

2)  Ds»»  in  dem  Festgedicht  zum  1.  Jau.  nur  allgemein  (64!2  )  9"f 
baidige  NVrmîhluni?  des  Hfrrsctiers  hingedcuiri  wird,  beweist  nach  Krictis 
(Rbein.  &lu8,  44,  5b5)  treücader  Bfuicrkung,  dass  die  Hochzeil  später  lallt; 
das*  sie  kurz  vor  der  Macbrieht  voo  Gildos  Katastrophe  gefeiert  ward,  sagt 
GiMidiaa  «ms.  Stil.  1, 3. 

3)  ZMimot  6, 1, 9,  wöhl  naeh  Olynpiodorm,  Isgl  de*  ScUifllw  aor  tatts 

figrà  nnür,^  xr,i  Xêlai  eis  frv  'TlnHçov  Staß^as  Hoi  xàt  4»  witg  ij- 
9a9&tti  7T(')ftç.    c.  26,  1.    Claudianus  (A.  ItB). 

4)  Ciaudiaous  in  £utr.  2,214:  va$taior  AcKivae  gtnti*  et  Epirum 
nuper  popuUOm  ^mäam  praesfäH  lUjfrieo.   Vgl.  2,  198. 

ft)  Zwei  anf  dictcUie  Qoelle  sorflckgehcDdc  ond  wohl  nur  daicii  Schreib- 
fehler diffierirtndc  Micbrichlen  (ehron.  mis.  i  p.  299)  bcssgen  som  Hkn  401  : 
üarmii  Marieua  in  Italiam  Xllll  tr.  Dec.  (Not.  18)  «od:  cum  ioUus 
robore  exereitu»  Alarico  duce  Alpee  lulia»  tramgr«isi  in  Italiam  ruunt  X 
Kai.  Srpf  (Aug.  23).  Prosper  (chron.  min.  1  p.  4fî4)  «agt,  wahrscheinlich 
irrig,  zuia  J.  400;   Goihi  Uaiiam  Afarico  ei  liada^aiso  äuciüus  ingretei, 

6)  genügt,  uf  die  tdqilihigft  Awfihroog  Bitti  !■  der  BiÂelt«nf 
warn  Clsvdlao  p.  U  fg.  tu  Tcrweiseo. 
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wieder  vcrlictieDt  îft  iweifelliafi ')  ;  wichtiger  ist  es,  fesliiwtelleo, 
OBter  welchen  YerbllUiMen  mû  Bedioguogeo  sie  abgezogen  Mod, 
D«M  Stilicho  sie  nidil  einfach  tim  Laede  hinausgeschlagen  hat, 
wie  Claudian  in  sefDen  Festgedicht  zum  1.  Jao.  404  es  gern  dar- 
etellen  möchte,  ist  ausser  Zweifel;  dem  Dichter  selbst  ist  zu  eol- 
nehmen,  dass  abermals  ein  Abkommeo  gelrofTen  ward.')  AiiT  ein 
solches  weisen  auch  die  gescbichtlicheo  Angalien  bin,  sowohl 
die  Andeutungen  bei  Orosiu»^)  wie  die  bestimmtere  Erzählung 
Olympiodors,  dass  Stilicho  uud  Alarich  Qhereingekommen  seien, 
tgaoz*  lll|ricum  dem  Osircicb  abzunrbiiieii  uud  der  Herrschari  des 
HoDorius  zu  unierwerren.*)    Zwischen  den  beiden  fieichshaltien 

1)  Btrt  a.  a.  0.  enlsche idel  sich  fflr  die  zweita  Aooahme  aad  aie  wird 

weiter  finîïf rntnnç^rn  dadiirrh  gpstfit?!,  dass  in  eiitcr  pr<?t  «-p;itpr  hrkannt  ge- 
>«ordeDeu,  Ireilicb  auch  nictil  genau  passenden  NuLis  der  iialisilif n  Ohronik 
(chroD.  mis.  1  p  299)  tn  iieUsl:  (Golhi)  cum  per  biennium  Itatiam  vaata- 
ranf  éf  ^ui  A^/lmlt'Mi  Lfguriae  reiiderwt^  eontraelU  ttrereilibus  ad- 
earsfwa  aar  fygmu  inltur^  stä  erat  MtrHuqtu  eMreilMt  ««H*  dàint  meiittrêt, 
mo9  /team  étHî.  Allerdinita  entacikliesat  aaa  aicli  aebwcr  daia,  daaa  bd 
Claedian  de  VI  coaa.  flanorii  201  der  Bericht  Otier  das  iweite  Kriag^alir  tia- 
aclnen  soll.    Von  allgpni«MMf>r  Hrdr-uiinif;  iht  die  DitTerens  iriclit. 

2)  Alarich  Terzicliiet  ;iuf  <l.i'>  K  ndririKeii  in  Italien  und  nuf  tlit'  Kin- 
nahroe  Roms  (180  f^t.);  er  unlertiatidcli  {yacla  movet  204)  anscheinend  nach 
PaaainiDg  der  Alpen  (264)  und  dea  Eiufali  In  Italien  berenead  (274);  Stilicho 
q»ricte  vao  SchMang  dca  fciadea  (SOI)  and  won  Begnadignaf  (3001 s  aa  folgt 
4er  Abans  (3S0)w  INeae  Voiylage  fallen  in  den  Saninar  (215. 900) s  im  Bcrbai 
(388)  geht  dano  der  Kaiser  nacb  Ron,  an  an  nkbalcn  1.  JaBnar404  dort 
daa  Consolât  anzutreten. 

3)  Orosius  7,  39,  2:  Stilicho  ....  Alanchn m  rum  tamquf  (.uthurnm 
gtntem  pro  pae»  optima  ei  quibuscumque  seäiötu  suppiiciLer  ac  umpitciler 
Ofimfam  oeca/fo  fordere  fwmt*  {y%\,  c.  37, 1  :  ItfrAeroa  fuvü),  pvkUm  oailaai 
af  Aaltf  af  pmtü  copia  n^gota  ûd  Urmdmm  totmdomfue  nm  ^tièUemm  rv* 
tonrûoit  Diea  gebt  aicber  anf  die  Vcrbiltoiasa  aaeb  den  la/Ufa«  mpmd 
Pollmttiam  gfito,  den  eiaer  Niederlage  gleichkomroeoden  Stege  {vietores  vieti 
Mumyt  c.  37,  2);  wenn  die  Goiheii  deniüihig  um  Frieden  uii«1  Landanweisung 
bitten  und  es  zu  einem  geheimen  Vertrrti,'  kommt,  f?o  daif  man  dies  wohl 
dahin  TersteheD,  dass  ihnen  lllyricum  bieihi,  j»ie  auasrrdeni  vielleicht  to\i  (ield 
nad  gnlen  Worica  bcschwiehligt  werden,  wodarch  oicbl  aosgtaehloaaca  wird, 
daaa  sie  der  Bofpoet  ala  Obcrwaadenco  Laadealeiad  bebaodclt  —  et  warda 
weder  der  Rricg  forlgeseltt  noeb  ein  ISfimliehar  Friedeo  getchlosaeo.  Bei  der 
SchlussweudanR  moss  man  sich  erinnern,  dass  Orosius  schreibt  nacb  der 
Katastroph«>  Stilidfo?  und  der  Einiiahrnp  Roms  durcli  .\lariih, 

4)  IJI yii ipiotiurus  in  dt-n  Kxcerpleii  h>-\  Pholius  fr,  'Ä  Müll,  erwähnt 
die  Verfügung  de»  Ihrodosius  ub«r  lllyncum  uud  das  durch  bulicbo  den 
Alarich  gegebene  Connaado  daaclbat,  an  aaf  diesen  Wega  diaaa  Land- 
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wtr  KritginiitoiMi;  aller  Vecfcehr  «varde  gebeoiint,  die  RlfeB  à» 
Weitreidit  auf  SlilicliM  Geheilt  den  Ortrünm  geapent*)  Dioacli 
wird  aagme— ea  «crta  moaato,  daia  die  »tüefaaieii  dar  illf^ 
riaeben  Prefimaa,  Makedeaieiit  DaritB,  ObcraMeaiei,  bit  dakia 
necb  Qolff  dar  Herradiall  foa  GaaMaoliiopel  fwblieiie»  «nrea. 
Nach  OlympioderB  iveilmii  Beriebt  wäre«  die  beides  Verbüidelaa 
im  Jahre  407  im  BegrifT  sieh  oril  WalTeefewalt  dem  Ostreidi  Wê 
entretHen  end  ichon  wir  lovius  vod  Slilicho  lum  Pratorianer» 
prafecleo  für  lllyriciiin  ernannt.')  Aber  diese  dritte  ill3rri«chr^  Expe- 
dition Sdlictioä  wurde  durch  das  Auflrelea  des  UMirpalors  Coo- 
Haoiiouä  111  BritannieD  verhind^n.') 

Alarich  betrachtete  sich  seil  seinem  Abzug  aus  Italien  alt 
Offizier  des  Weslreicha,  geworbeo  für  deo  illyrischeo  Feldzug.  Ais 
die  Expediiion  wieder  uod  wieder  verachobeo  ward  uod  die  ie 
Eptrus  berfii  stehenden  Gothen  die  bedungene  Lnhnong  nicht 
empfingen,  OberschriU  er  im  Anfang  des  Jahres  408  lum  zweiten 
Male  die  Alpeupasse,  um  wiederum  in  Italie»  einzufallen.  Steine 
Forderung  enlspracli  allem  Anschein  nach  dem  zwigcheu  ihm  uud 
Slilicho  geschlossenen  Vt  rirajk,',  und  in  di»r  Thal  aelile  dieser  bei 
den)  ^^eich^^srnal  es  durcli ,  <i»8S  die  geforderte  ungeheure  Summe 
voD  4000  Pfuod  Gold  (—  51/2  Mill.  Mark)  dem  Gotheofabrer  geubU 

aabafiaa  im  Oaueiah  a«  MiKifaaii .  (Ii'  JBgtkxßttf  punmmUtmto  Art 
fmUJfa»  *Qrm^4^  %ô  *IlJiv^ut6f),   Auf  daeielbf n  zuvcriiwigen  GewfibrsnaM 
geht  sarOck  der  Bericht  bei  Zosimns  S,  26.  2:  xois  Ti^r  lifnaiiav  ßattUtw 

otxm'Ofioirrrte  éçâ.%-  ô  SitXiytov  oXXoxçioiS  Tipôi  nvrov  ix,ovjai  SttyotXto 
WHivmv^  Xfricäßie*'06  'A/j.a{^ixq>  tf/Ovaçiov  ßnailtia  tà  lv*lXXvçUn9  id'vfl 
(«■  Provinsco)  narr«  ic^o«<9'«!ro» '  9wd^a%  xt  ne^i  toitov  nffoi  avtèp 
tmnfldftmm  tnL^  «clcbcr,  4m  et  étm  BlaJÛl  dce  Badagaistts  (40&)  voctoffcbt» 
aar  éu  AUionawa  nack  dan  poUaalMacliati  TMKhi  1«  Wtickaa  aain  wM. 
We  BiitfHia  Alarîchs  in  Italic«  in  den  Jahren  402/3  sind  bei  Zoalmas  laa- 
gefallen,  wohl  nicht  in  der  Lücke  zwischen  5,  25  und  5,  26,  sondern  in  FalgC 
dea  ÜaeUenweclieels,  da  Zosiomis  voa     26  ab  dem  Olyaipiodoriie  folgt» 

1)  Tbeod.  7,  16,  1. 

2)  Zof imus  5,  27,  2.  c.  20,  '».  c.  46,  2.  Sozomeous  8,  25  and  wieder  0, 4. 
Oar  leisten  BcMt  iit  Tollaliadiier  ala  der  dca  Xaaieiaa;  er  apricbt  aea, 
daaa  SUUcIm  den  Alaikb  tnai  ««Ritter  mtmum  (wwfmw^jfèê  *Ay«#aii)  nnelilt 

md  nennt  ala  ^»a  IllyrM  (xnn^fßi)  dt«  lavlaa,  ohne  Zw<irel  denaelbeo, 
welcher  im  Jahre  W.\  /Tf'u  vou  halten  war.    SpâteiUo  <c,  46,  2|  aeiat  er  die 

Bczieliungen  zwisrîirn  Alane  h  inid  lovtu?  vnmis, 

3)  Wir  bcKilzen  dorüixr  den  daiirten  und  allem  Anachein  nacti  wesent- 
Ueii  corrccten  Ikricbt  Olynpiodois  bei  Zoeinus  5, 28  fg.  Weteatlicbe  Er- 
finaengen,  von.eiefge«  Dnüraaf ee  abicaehen,  bieten  die  dbrifee  Qaellen  «iebt 
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«Dd  dofeh  ikt»  Zalluog  dtt  BtarflclEMi  Alaridw  «bgewetdet 
mrd.  Ainrieh  tbtr  blieb  ie  dem  Alpeogebiet,  iioé  ab  licht 
hafe  Mebber  SliKche  durch  den  Praioriaoerprafecten  Olympius 
^tam  uod  auf  wenigstens  Domioell  kaiserlichen  Befehl  in  Ravenna 

biogerichtel  ward  (23.  Au?.  408),  brach  er,  jetit  wie  es  scheinl 
ohne  Vorseht! iziing  eines  btsoadereu  Hechlsgruodes,  ia  iLaliea  ein, 
uod  sum  er&lea  Mai  seil  dem  gallischen  Brande  OfToelen  sich  einem 
Feinde  die  Thore  der  ewigen  Sladt.  Auf  den  zweiten  Einbruch 
Alarichs  in  Ilaiieo  uqü  auf  die  Katastrophe  Stilichos  und  Roms  im 
£iDZt;lnen  einzugehen  liegt  nicht  in  der  Absicht  dieser  kurzen 
Skizze,  die  weseullicfi  mir  den  Zweck  verfolgt,  die  Slelluug  Sti- 
lichos zu  Alarich  und  die  damaligen  Verhältnisse  von  lliyricum  so 
weit  deutlich  zu  machen  ,  wie  die  ijuellen  es  gestatten.  Die  Ost* 
liehen  illyrischen  Provinzen  zum  Weltreich  zu  ziehen  bat  nach 
Stiiichos  Tode  Honorius  nicht  wieder  versucht  UAÜ  dieseibea  sind 
bekaontlich  dem  O^treirh  verblieben. 

Ich  schliesse  mit  einigen  Bemerkungen  Uber  den  Charakter 
des  ersten  Mannes  deutscher  Abstammung,  der  die  Geschicke  des 
Romerreichs  durch  eine  Reih«  von  Jahren  in  seiner  Hand  gehalten 
bat*  Eio  Germane  war  Stilicho  nicht,  sondern  wenn  nicht  ge- 
boren, so  doch  aufgewachsen  im  Ostreich,  wahrscheinlich  in  Gon- 
stanlioopel.  Auch  seine  Laufbahn  ist  durchaus  die  des  rtamcbeo 
AdlicheD»  beginnend  in  jungen  Jahren  mit  hoflschen  Stellungen  und 
foo  da  in  den  hohen  MUilirftniterii  avisleigeod.*)  Aber  der  Scbul- 
bildaog,  wie  aie  der  Tornebmen  Jugend  damals  ertheilt  zu  werden 
pflegte,  moaa  er  fiern  geblieben  sein;  daaa  üim  nach  aeinem  Stura 
aeine  Roheit  vorgeworfen  wird,^  beatitigt  der  Hofpoet  durch  sein 
Schweigen:  nor  tu  gern  wire  er  derEnniua  éêà  StipMu  StûiAù 
geworden,*)  aber  nirgeoda  deutet  er  in  all  aeinen  Fealgedichten  bin 
anf  Verrtlndnîaa  ond  Antbeiloabme  dea  Gefeierten«  Auf  aein  aol- 
daiiachea  Weaen  gestattet  einen  Scbliiaa  die  Dinwelanog  dea 
Diebtera  auf  aeine  Splsae/)  Ob  er  auch  ein  Feldherr  war,  Hast 
aieb  betweüeln.  Seinen  Weg  im  Regiment  wenigatana  hat  er 


1)  Smiehaa  Aenterlaolbaho  Ist  tm  mir  ««ricrl  hi  dieser  Zischr.  M 

&  B20  A.  S.  542. 

2)  Sem}f,(}rbams  nennt  ihn  HierooyMS  ep.  123,  11,  SlleffdillfS  fltch 
êôatw  Sturz  und  in  gehässigem  l'adeL 

3)  Vorrede  zam  dritteu  Bucli  de  coas.  Sui. 

4)  aaodian  eons.  SUI.  2,  170. 

B^mit  zxzvm.  8 
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wesentlich  geinachl  als  Schwiegersülia  des  alteo  Kaisers  uud  weiter 
als  zwii  fiicher  Schwieger?alpr  Hes  Machfolgers,  vor  allem  aber  aU 
der  einzige  dem  theodosischen  Hause  angehörende  Offizier;  das 
höchste  Militlramt  ist  ihm  kurz  nach  der  Heiralh  mit  (i  r  tochter- 
gleich gehaltenen  Nichte  des  Tlieodosius  flberlragen  worden.') 
Sichere  militärische  Etfûlge  hat  sein  Lebenslauf  kaum  aafzu- 
weisen');  vorsichtiges  Verhalten  und  in  srliwierigen  Lagen  keines- 
wegs Wagemulh,  vielmehr  Narhgi(^bi;,keii,  Zuwarten,  Zurückweichen 
Bcheiot  ihm  eigen  gewesen  zu  sein.  So  weil  die  R('«?ch<i{îen!ieil 
der  Ueberlieferung  es  überhaupt  gestaltet  in  dergleichen  indivi- 
duelle Fragen  einzugehen,  so  darf  ihm  eher  staalsmannisches 
Geschick  uod  oamenllich  staaisroflnnischea  Maasshalten  beigelegt 
werden,  wie  dies  zum  Theil  schon  hecvoifehoben  ward:  allem 
Anschein  nach  bat  er  bei  der  Verschwägerung  mit  dem  Kaiserbaus 
und  bei  dem  factischen  Besitz  der  Obenaacbt  im  Wesireich  sich 
bescbiedcD  und  aU  loyaler  Fürslendiener  weder  für  sich  nach  dem 
ImperaloinameD  gegrifleo  Doch  ferracbt  die  theodociiche  Reicbt- 
tbeiluDg  ttinittilllnaii.  Wie  weil  dabei  Pietit  gegen  den  alten 
Kaiier,  dem  er  aeioe  hohe  Slelluag  ?erdanlite,  wie  weit  daa  eigene 
Intereaae  ihn  besiimmt  habeo,  wer  wiH  ea  enlteheideiiT  That* 
alchlich  bat  er  dem  schwachen  Sohn  deaaelbeo  die  Treue  bewahrt 
und  auch  gegen  Armdiaa  mlbat,  troti  dea  dauemdeD  ZerwOrfDlama« 
nicht  blow  niemala  einen  AogrilT  gerichtet,  aondem'  nach  deaaen 
Tode  kun  ?or  aeiner  KalaaCrophe  beabaichtigt  nach  Gonatantinopel 
tu  gehen,  um  dem  unmündigen  Sohn  deaaelben  die  Nachfolge  su 
aichern.  Seinem  Sohn  Eocheriua  mag  er  die  Hand  •  der  Schweater 

1)  Vgl  (litse  Zt«chr.  36,  542. 

2)  Die  beiden  iiiyriacberi  Expedilioaeu ,  die  ihatcnlose  erste  und  die 
wenig  eriblgreiehe  iweite,  siad  vorher  beteoehtet  wofdeo.  Alt  Heber- 
winder  des  Gildo  worde  er  freilich  gefdcrl,  aber  hak  aelber  AMea 

nie  betieteo.  Wenn  er  den  Alarich  einmal  son  Abziehen  aas  Italien  be- 
stimmte und  ein  anderes  Mal  sein  Einrücken  abwehrte,  so  ist  sicher  in  dem 

zweiten  Fall  und  vei tmnliüch  auch  in  dem  erbten  die  Diplomatie  mphr  he~ 
stimmend  gt  vvcsen  s!s  die  Strategie.  In  der  Schlacht  von  Pollentia  lührle 
nach  Orosiuä  7,  àiy  2  nicht  er  die  Homer,  sondern  ein  anderer  theodo!>i8cher 
OlB^er  8«ttl  (Oroiios  7,  37, 2,  Tgl.  Zoalmus  4,  57,  2).  Aach  In  Bêilchiiog  aof 
RadagiiMS  werdeo  andere  Gcoenle  and  andere  Uiaachen  der  Kataalropbe 
genannt  (Orosins  7,31)  und  könnte  Slillcbos  FeldherrnschaTt  wohl  gleichartig 
sein  derjenigen  im  gildonischen  Kriege  Beschaiïung  der  Streitkräfte  und  ail- 
gennine  Krirgslettung.  Allerdings  wird  die  Gehässigkeit  nicht  ütiersehen 
werden  dürfen,  mit  der  der  Christ  Orosiut  den  Stilicbo  behandelt. 
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des  Kaisers  Galen  Placidia  zugedacht  haben')  und  damit  vielieichl 
eioe  ahnliche  Hausiiieierstellung,  wie  er  sie  seiher  iooe  halle,  auch 
vieUeicbt  fOr  den  Fat! ,  dass  llonorius  kinderlos  sterben  wOrde, 
ihm  als  dem  alsdann  nächsleo  fDännlicheo  Verwandieo  des  Kaiser- 
baOfe«  die  KaiserwOrde  selbst.    Aber  dass  er  die  Beseitigung  des 
HoDorius  und  die  Ersetzung  desselben  durcli  Eucherius  beabsicbtigt 
iiatt  ist  ohne  Zweifel  eioe  Verleumdung  des  gefalleoeo  SlaatamsDaes.') 
Wie  viel  an  der  direoten  Erbfolge  im  Maooeaalamm  gelegen  war, 
scheint  StiliclM)  wohl  gewusst  und  darum  erst  seine  Allere  Tocbler 
Mariai  dano  Dach  dereo  kiodeiloteiD  Tode  die  jüngere  Tbennaolia 
mil  dem  Kaiier  Honorhis  vermihli  m  babeo.   Seio  Slaatiregtmeiit 
■dbal  rubl  offenbar  aaf  der  wahracheiolich  scboo  von  Tbeodosias 
im  Westreieb  durehgefobrten  GoDceotriroDg  der  MiliUrgewali  in  der 
PeraoD  dea  einen  m<i^«r  cfitäluii  ef  ptdUum*)  and  auf  der  Werbe- 
armee, worauf  die  ihm  foigeworfeae  Vorliebe  fülr  die  Barbaren 
lurQcbinfllhren  aein  darfle.   Dasa  in  den  leisten  Jahren  aeiner 
nerrscbafl  Gallien  von  den  germaolBcben  Stimmen  flberschwemmt 
ward,  mag  neben  der  Nolhlage  dea  Reiebs  auch  dtireh  fehlerhafle 
INipoaiCionen  aeinerseita  berbeigefOhrt  worden  sein;  aber  der  ihm 
bei  und  nach  seinem  Slun  sur  Last  gelegte  Landesrerratb,  der 
bei  seiner  SleHnog  geradeia  ein  politischer  Selbstmord  gewesen 
ware,  ist  sieber  ebenfalls  eine  Verleumdung. 

t)  Darauf  scbeitn  CIsudiau  cons.  Stil  2,  350  hinzudeuten. 

2)  bei  deo  Erûiilungen  der  Cbrisleo  über  Slilicho  ist  nicht  zu  iibcis  -heu, 
dass  weoigsleos  Eucberio»  Heide  war  uud  eines  Versuchs  zur  BeseiUguu^;  der 
nemo  Religion  vcrdiditigt  wird»  Die  Enlhlnag  too  der  beabiiehtlgten 
CiwItUDg  des  Honortm  doreb  Endierins  findet  sieh  bei  den  chriiUlchen 
Scbriflstellern  Oro«ius  7, 37  and  (mit  ar^en  Ausschmückungen)  bei  Philo- 
fitorgiuü  12,2.  Falls  Zosimus  5.27  die  Vermählung  des  Honorias  mit  der 
Theroiautia,  der  zweiten  Totliter  Sliliclios,  mit  Kcclit  in  das  Todesjahr 
Stilichos  seUt,  so  darf  dies  geradezu  aU  Wideiie^uu^  üu^esehen  werden. 
Nach  Soxomenos  9,  4  bitte  Stilicbo  nach  Arcadius'  Tode  dein  Eucherius  die 
Nachfolge  In  Oatco  segcdaebl.  Diti«  Fabeln  nftgen  bei  seinem  Störs  tos- 
gespfcngt  seio,  »ber  jede  Bcgitoliignof  fehlt 

3)  Das«  diese  Organisation  von  Stilicbo  selbst  herbei^Ôlirt  istt  iii 
inöglitb,  aber  ninder  «ahrsdicialidi  (diese  Ziscbr.  36,  538). 

Berlin.  T0.  MOMMSECK. 


8» 


Digitized  by  Google 


DAB  N£UG£FUND£NE  BRUCHSTÜCK  DER 
CAPrrOUNISCHEN  PASTEN. 

Das  kürzlich  zum  Vorscheio  gekommeoe  Bruchï*l(i<  k  der  capi- 
tolinischeu  Fasteti,  das  in  der  erstpn  Columns  die  Daten  für  374 
d.  St.  =  380  V.  Chr.,  io  der  zweiten  die  für  die  Jahre  422—424 
■-i  332 — 330  giebt,  ist  von  so  weseotlichem  intéresse,  dast  es 
mir  aogeroesseo  scheint,  die  daraus  sich  neu  ergebenden  Momente 
audi  bier  auseinanderzusetieo.  Obwohl  meine  Auffassung  derselben 
kM  bereits  von  Hülsen  in  seiner  vortreiïlichen  Publication  dietef 
PragmenU')  mitgetbeill  worden  ist,  bedürfen  die  dort  gcfebeoes 
AsfstelluDgen  weiterer  und  eingehender  Ausführung. 

leb  wiederhole  tunldiat  deo  Test  nch  flOlaeDS  Abdruck  mil 
deo  iicberea  EfigiimiDgeD. 

Ente  Celmniie. 

374    L.ymUrim9i   [L,  Jmaim\..,n.MmiiwHm, 

—  380  P.     L,  f.  \L.  n,  Poti]hu  PopUcoK  II   Cn.  [Sergim] .... ^fttoi.  Om*  1X1  Ip.  mÜ, 

y.  Chr.  ^gj.  Cornelius  P.  f.  3f.  n.  Malufrin.  Uli    Ti,fûyirimi ....  Cratstu 

LieinuM  Meneniui  T.  f.  T.  n.  Lanatut  II   L,  •  •  •  •  MmgiUamU  II 

C.  Sulpiciu*  M.  f.  Q.  n.  Peticus 

T.  Quinclius  T.  f.  L.  n.  €incinnat[uM  Cafitotinu*  äiU,]  i 

lä,  Semfironiut  AiraUnu»  mag.  eq  ]  /  ^  cmtÊ§mi 

Zweite  Columne. 

422  

««dtt  \peiu.  Q.  PobUliiu  Q.  f.  Q.  n,  J  àilo    5p.  Poslvmiu*  ....  Jlbinus] 

qui  pottea  [ClÊûéiluit  tfpéÊL  [««(] 
4»    C.  FmMiu  L,     Un,  PMUm         Jf.  CMSm  C.  f.  C  n, 
«-*S3I  Cn.  QuinctiuM  T.  f.  T,  n.  CapOoUm.  diet 
C.  FûteriMê  L»f,L.n.  PoUtua  posteuquam  eos.  abül  mag. 
424—830  lu  Papiriuê  L.  f.  L.  n.  Crassut  II     L.  PlauHui  L,  f.  U  n.  y\»nnù\ 

Pftr  die  römischen  Institulionen  kommt  in  BelCMiit,  dass  als 
E|)Ooyme  des  Jahres  374  380  neun  Kriegsiribuiie  consulariscber 
Gewalt  Mfgefahrt  wcrdea.  Diète  Zahl  ist  unerhört  nod  im  Wider- 


I)  la  Lehmaaos  Beiträgen  zur  aileo  Gescbicfate  2(1903)^248. 


Digitizcü  by  Goo 


BRDCHSTOCE  DER  CAP1T0LIIII8CRBN  PA8TBN  117 


tpnich  mit  dir  tooiligMi  relaiir  gMichortoa  UsbariieTmDg*  Dia 
MainMbiU  dicter  KrieftlrilNineD  ist  der  Oeberilofmag  nftlg« 
aolit:  dieM  Zahl  gaben  alt  oMiimalo  Unat'),  Ditafiiit^  uad 
laiatr  Glawttut)  oad  at  ist  dtaiil  arwicaaa«  dait  dia  uat  vor- 
Nagandaa  Anoalitlaa  und  ibra  aSebitaB  Qaallai  in  dan  van  Uinan 
bcnntttan  Eponyoiaalittaa  tchttlalKga  Kriagtiribnnen-Galltgian  vai^ 
gafkMidan  btban.  Marliwardiger  Waita  abar  ftadan  wir  ia  den  not 
TOrUagandan  Zeugoissan  diata  nafal  auch«  alMr  in  keinem  eiozigea 
Fall  aawidereprocbeo.  Lirius*)  bezeichnet  als  solches  das  Jahr  351 
»  4U3,  Diodor»)  die  Jahre  374  =  380  und  375  «  379;  es  siod 
dies  die  einzigen,  in  welchen  eine  solche  Zahl  auftrilt.  Aber 
uuler  351  verzeiclioeu  die  capitoliinjit lien  Kaslen  stall  jener  acht 
Kriegsiribune  deren  sechs  uud  liaueben  zwei  Ceosoreo,  deren 
Namen  dieselben  siud  wie  die  der  beiden  letzten  livianischen  Kriegs- 
tribuneo.  Umgekehrt  setzt  Livius")  fflr  dai  Jahr  374  nur  sechs 
Kriegstribune  an  untl  daoeben  zwei  Censoren;  für  d.is  Jdhr  375*) 
nennt  er  ebeiilalls  sechs  Tribune  und  dass  auch  (lehen  diesen 
zwei  Ceosoren  fuogirten,  sa^i  er  zwar  nicht,  aher  es  lolgi  daraus, 
dass  im  Vorjahr  wegen  des  Todes  des  einen  Censors  der  Census 
nicht  zu  Ende  geführt  ward.  Wir  finden  demnacfa  in  unseren  Fasten- 

t)  Uviw  5,  2, 10:  fiWM  Um  oetoiugei  ûd  imffU  e^ljMndS«  ins. 
a,  3Î,  g:  fill  oefMa  Imm  MbtimU  miUtitm  ûnêmOt  Oùaupat^  êMH  êM, 

2)  Bei  Dionysius  Ii,  56  sagt  der  spitere  Decemvir  Ap.  Claudius:  x*^Imî^ 
xovs  avrl  tâv  vnârtitr  anoStUwxê  à^&/tov  avtAw  ifitarns  009^ 
Vim*  ifioi  fAtv  yàç  ômei  ^  l'f  ànoxçi^^  8oKtt, 

3)  Claudius  in  der  Lyooer  Rede  t,  33:  quid  in  [fillurét  distrtbulum 
comuiar«  Imperium  tribunotque  nUI[itu\m  eontulari  imperio  appeUatoê^ 
qui  smU  êt  iü9p9  oetwi  crMrmtar.  Achnlicb,  aber  obne  bcsttmnite  ZUÛMr, 
Ponponios  Dig.  i,  3, 3, 35  ;  CrfHmi  mASOmm  . .  .  wuiUmH  iMtrIe  numer^f 
ùtlardmm  mdm  91  {rigM  4ie  Bdsehf.)  fwÊnaii^  iniKémm  piuMê,  newuMM- 

4)  Liv.  5,  1,  2:  (triùuni  mililum)  oclo,  quot  numqutm  autca,  vremU. 
h)  Diodor  15,  ÔO.  51. 

6)  livius  6,  27. 

1)  Ut.  a»  Ms  ewMem  aUi  9Uh  tnaU  non  gmüriait  mßgistrüUm, 
DU»  Rifliett  dieser  Geateien  kAonce  INodor  cntnosiaMB  werden;  dcoe  da 
die  le  dem  secbsalelUgea  Gollegiom  bei  Livlas  aefgefûbrten  Namen  alle  in 

dem  achlgtelligen  diodorisclien  wiederkehren,  so  werden  die  beiden  ührij 
lileibendeo,  der  zweite  räto;  'Eçfvnvxtoe  und  der  fünfte  Jlönltos  T^ißcövto^ 
als  die  Censoren  dieses  Jahres  anzusehen  sein.  Freilich  werden,  wenn  diese 
Männer  Censoren  waren,  patricische  Namen  gefordert.  Ob  Comiptelen  vo^ 
ll^cn  oder  Fiiechengeoi  bmss  deUngeetelit  bleiben. 
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angaben  kein  einziges  UDwidersprocbene»  AchUribunencollegium» 
dagegen  in  den  drei  Jahren,  wo  flberhaupt  von  nulchen  die  Rede 
Ut,  mil  Sicherbeil  oder  Wahrschemhchkeii  Ceosoreo  genannt.  Der 
Schiusä  liegt  nahe,  das»  e«  überhaupt  Achltribunencollegieo  Dicht 
gegeben  hat,  soodero  diese  Zahl  our  durch  incorrecle  Zusammen- 
Ziehung  zweier  MagistnUcoUegien  in  die  Annaleo  gelangt,  jene 
Maiimalzthi  also  aus  missTerstandeoer  AuMehreibung  mehr  oder 
minder  incorrecter  FaHeotafeln  hervorgegangen  ist.  Die  wahre 
Blaiiroaliahl  «Iso  war  sechs;  und  dies^  wird  auch  durch  die  rUmiidi« 
MililSrordnung  gefordert.  Denn  die  Zulassung  der  Plebejer  tQm 
Obenini  ist  in  der  Weise  erfolgt,  das«  die  Siabsofüciere  des  BOrger- 
hecresy  welche  langet  eue  der  gaoieD  BQrgerscbaft  genommen 
wurden,  mit  der  bOciMteB  Geweit  anstttt  der  adiicbea  GoqmiIs  be- 
traut wurden;  danalv  aber»  da  die  hgh  noch  nicbl  eine  Ab- 
tbeilniig  dee  fleeree  war,  eondem  daa  Bargeraufgebot  eclbati  gab 
ea  nur  aeeha  tribuin  wùUhm.*)  Daaa  die  Scchitabl  nicht  aie  feste, 
eondem  nur  ala  maiinale  auflritl,  wird  sich  daraua  erklsren,  daaa 
gegenüber  der  Zweiiahl  der  Goneuln  die  Zehl  der  consulariscbeo 
Kricgatribunen  in  Geteti  nicht  abaelut,  eondern  nur  ala  ,llehnahh 
fliirt  war,  wenn  also  im  ersten  Wabigang  mehr  ala  iwei  Candi- 
daten  die  Majoriilt  erlangt  halten,  ein  weilerer  Wabigang  unler- 
blieb.  Oass  daa  Collegium  der  Obermagistrate  bandlungstthig 
blieb,  auch  wenn  nicht  alle  Stellen  beselit  waren,  iat  bekannt  und 
gilt  fom  Srirgstribuneneolleginm  wie  vom  Consulat 

Die  ünhaltbarkeit  den  neuen  neunstelligen  Kriegalribuoen- 
eoneginma,  daa  selbst  der  quellenmassigen  Maxtmalsshl  der  Tri- 
buneocollegien  tuwiderlaufi ,  wird  wenigstens  bei  denen,  die  die 
Bescbaflenbeit  der  römischen  Jahrtafel  erwogen  haben,  auf  keinen 
Widerspruch  stossen.  Wie  die  tradilionelle  Kalendermacherei  iu 
ihren  Dictatorjahreu  zwar  uicht  eigentlich  gefälscht,  aber  doch 
pitli  Ubtr  alle  RUcksiciil  auf  die  Staalsüi dnung  hinweggesetzl  hat,') 
so  wird  man  ohne  ßedenkeu  das  Eponymencullegium  vun  374 
380  mit  Livius  als  tbalsächlich  sechsstellig  betrachten  dürfen. 
Aber  freilich  reicht  die  Annahme,  dass  in  der  .ialn  lafel  die  Kriegs- 
tribune  und  die  Censoren  mehrfach  inig  zu  einem  Collegium 
zusammengezogen  worden  sind,  zur  Erkhimn^'  jener  neun  Stellen 
nicht  aus.    Eine  sichere  LOsung  des  Problems  wird  mit  unserem 

1)  Staaltrecht  2>,  t8&. 

2)  Vgl.  ncioe  Chrooologie  S.  lUf.t  SUattfecbl  2*,  160. 


Digitized  by  Google 


BBUCHSTOCK  OER  CAPITOLIMI&CUEN  FASTEN  119 


Material  oicbt  erreicht  werden  kOooeD;  uro  eine  wenigstens  zu- 
lässige VermuUiuDg  zu  r«cblferligcii,  iftl  et  aOlbig  auf  die  eio- 
iclnen  Namen  einiugfhcD. 

FOr  die  Eponymen  des  Jahres  374  =—  380  besitien  wir  drei 
ListeOt  die  neugefoBdeoe  mit  ihren  neun  Tribunen,  die  diodorische, 
welcbe  acht  Tribunen  auffahren  will,  aber,  wie  sie  uns  vorliegt, 
nur  sechs  DeDDl,')  und  die  liviaoiscbe,  welche  sechs  Tribune  uod 
swei  Censoren  aufrabrt* 

VoD  diesen  Naraeo  slimmen  in  den  drei  Listen  fünf  im 
neMnlUehen  Oberein: 


Pasii  Cap.*): 

Livltts: 

Diodor: 

1.  L  VtMuil  

1.  LVûMuê  Y 

1. 

çiog 

a  P.  (Yékriut)  L  f.  L 

%  P.Vahrhii  Ul 

2. 

ncnkioç 

[ii.BMf]liifFe^M(a)// 

4«  ùi,[Sergius . . ,]Fi<Una$ 

3.  C  Sergius  m 

3. 

rôioç  Tegév"  * 

Oùm  m 

7.  Uthim  Mmmim  T.  f. 

4.  LAsMif  Mme- 

4. 

Memlos  Mevrj' 

T,  N.  Lanatut  II 

ViOÇ 

6.  Ti,  Papmu$  

5.  P.  PapirtUÊ 

5. 

Titoç  nanlqioi 

Crassus 

Es  bleiben  demnach  übrig 

in  den  capit.  Fasten: 

2.  [L  Àm(Uu$  ...JH.  Mamtrtxniju)  VI 

5.  Ser.  Canteftiiff  P.  f,  M,  n,  M^lusinienth)  Uli 

I)  Von  den  heiden  im  Palmerisis  felilpndfn  N'îiineri  (Jpr  Vulgathand- 
schriflen  !/^/xoc  und  ^l'Ic^Smi;  Moçxoe  isl  iialûiiiili  alizusche»;  b\r  iramn  den 
Fälscbuogssieniprl  aa  der  Slirn  und  es  gilt  dies  von  der  gessiumleo  Kaiegorie 
(Vgl.  CIL  1>  p.  82). 

t)  Man  bat  sieh  gewôhat  in  den  capitoßniicbeD  Tafrln  bei  den  nebr  ah 
swcitteUif  es  and  also  in  swei  Golamoto  aofgefohrteo  CoUcgiea  erst  die  «rate 
gans,  dann  die  zweite  zu  Tersdehnco.  Ricbiiger  wlid  nan  mit  dem  Chrooo> 
grsphen  too  354  die  Zfü?  aufTasseD  als  Aber  die  ganze  Fliehe  laofead,  alsö 
bei  aecbsteUigeo  CoUegien  ordoeo: 

1  2  nicbl  aber:  l  4 
a        4  2  5 

5      6  se 

3)  T^imuM  bi  schon  darnai  mdftcbtlg,  weil  in  dieser  Epoche  von 
Tereotiern  sonst  nichts  Terlaatel.'  Dfe  ZarückfAbroog  auf  Jifywi  ist  den 
ünatiadeo  nach  eioe  leichte  za  neaaen. 
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s,  I.  (Papirius)  .  .  .  Mugillanui  II 
9.  C.  Suifidui  M.  f,  Q,  n.  Felicui; 
bei  Diodor: 

bei  Lifitw: 

6.  Ser.  Cor7ieh'us.  Maluginen&is 
C.  Su  [pi dus  Camerinus  î 


Sp.  Postumius  RegiUentit  J 

BesclirankeD  wir  uns  zunächst  aur  die  erateo  «ebeo  Nameo  der  etpl* 
loUoischen  Liste,  so  stimini,  ahgeseben  von  den  fOof  deo  drei  Listen 
geroeinscbafilicbeB,  in  dieser  2  mil  Diodor  6,  ferner  5  mit  Livius  6^ 
Diese  beiden  Mameii  alto  eind  nicbt  dreifacb,  aber  doch  doppelt  be- 
glaubigt. Da  nun  die  neun  Stellen  der  capitolinischen  Pasten  sieb 
Dicht  wohl  anders  erklären  lassen  all  durch  Goolaminalion  iweier 
aller  Lialen«  so  dflrflen  die  Kalenderterferliger,  aus  deren  OIBciii 
die  eapitoHniacbeii  Fasten  herrOhren,  mr  du  Jahr  374  twei  ab- 
weichende seehisteUige  Usten  ausammengeUitterl  und  dadurch  die 
Sîebeniabl  hergestellt  haben.  Diese  beiden  Listen  betten  fDnf 
Nanen  gemeinschalUich,  wichen  aber  darin  ab,  dass  als  sechstea 
Consularlribun  die  eine  mit  Lîtius  den  Ser»  CnnehMs  IfaiNfAiMifi^ 
attinihrte,  die  andere  mit  Diodor  den  £.  Aemtliut  Mwntnùm. 
Diese  mechanische  Procednr  pssst  recht  wohl  fllr  die  Erflnder 
der  Dictatorenjahre.  Die  Glaohwflrdigkeit  der  Fastenlafel  selbst 
wird  durch  den  hier  sich  ergehenden  Einblick  in  die  Entstehung 
der  capitolinischen  Recension  eher  gestaut  als  entkriftet;  sicher 
aind  nicht  wenige  der  in  Ihr  enthaltenen  Namen  interpoliri,  aber 
im  Crossen  und  Garnen  müssen  doch  schon  die  liieren  Usten 
41bersiDgesfimmt  hsbeo. 

Wenn  weiter  nach  dem  frOber  Aosgefabrteo  unter  den  neun 
Namen  der  Tafel  sich  zwei  Censoren  befinden,  so  wird  man  diese 
IQ  (ieii  zwei  lelzleu  Nameo  zu  irkennen  l)al)en,  ebenso  wie  in 
dem  iivianisdien  aclitslelligen  Collegium  von  351  die  beideo  lelzleo 
Nameo  in  der  Fastentafel  Censoren  geoaniti  werden.  Danach  ent- 
sprechen die  Iiviaiiischen  Censoren  C,  Sulpicius  Camerinus  und 
Sp.  Postnmius  Hegiiiensis  den  ca])iLoljnischen  Kriegslnbunen  L 
(Papirtus)  Mugillanus  I!  und  C.  Siilpkius  M.  f,  Q.  n.  Petiem.  Die 
diodoriBche  Lisle  giebl  keine  Hülfe;  sie  will  acht  Manien  nennen, 
ueool  aber  nur  sechs  und  diese  stimmen,  wie  wir  sahen,  mit  den 


Digitized  by  Google 


BRUCttSTOCK  DER  CAPiTOLINlSCUEN  FASTEN  121 


«idcrwcîtig  geotnoten  Kriegstribuoen  Obereio,  so  dm  iSe  bmdeo 
GsMOM  itt  dem  ▼oUsiiodigen  Tut  gegtanden  haben  wentin,  aber 
«mgehlleD  sind.  Die  erhaltenen  auf  die  Censoren  lu  beziehenden 
fiiameo  sind  iMofern  alle  lulassig,  als  sie  durchaua  patriciacben 
Geschlechtern  aogehOrcD;  die  Wahl  aber  unter  den  überlieferten 
mcbt  Scbwierigkeit.  Es  ial  guter  Grund  forbaadea  iOr  die  Ai^ 
mbme,  dm  binaicbUicb  dea  eiM  beide  AnaetiuiigeB  taracfc« 
geben  auf  eise  un|nrQiigliciie  Liste,  die  deo  Cenaof  mm  ala  C«  M- 
fkhu  beteicbnele  und  die  ? eracbieden  erglnil  ward.  Die  limniacbe 
ErglBBnng  ist  «nbedenklicb,  da  ein  Gleichnamiger  nnter  den 
Kriagiüibnnen  dea  Jabm  872  encbeint,  wihrend  die  Erginwng 
der  capitoliniaehen  Faalen  unmOglicb  neblig  aein  kann:  C,  Stär 
fiehu  M,  f.  Q,  «.  Htkm  encbeint  in  den  Fasten  388  bia  403,  su- 
crai 388  ala  Censor,  und  hat  nicht  wolil  im  labre  374  die  Cenanr') 
oder  das  Kriegatribunat  bekleiden  knnnen«  —  Heber  den  sweilen 
Namen  ist  nicht  aiilii  Reine  lu  kommen«  Der  iifianiscfae  Sf,  Fnh^ 
mhu  ätgßmuU  kann  der  Kriegatribuo  Sp.  PèHwnHu  vom  J.  360 
ncM.  Anf  deo  Z.  A^Anto  Mugilkmm  I!  aber  kann,  troti  der 
Iterationaaiffer,  unter  allen  nna  tlberliefefien  Namen  fon  Eriegs- 
iribonen  und  Genaoren  dieser  Epoche  kein  analoger  belogen 
«erden. 

Was  Ober  die  Nomenclalur  der  einielnen  Personen  aus  dem 
Fragment  sich  ergiebl,  hat  wesentlich  erschöpfend  Hülsen  lu- 
sanimeogestelll;  volle  Verwerihuiig  köoneu  diese  werllivollen  Er* 
ginzuDgeü  unserer  römischeu  Gci»cljleclili.laft'lu  uur  lu  *;iOssLTcin 
Zu^mmenhaug  ündeo.  Ich  fasse  die  Notizen  kurz  in  alplinheii^^clier 
Orduuug  lusammeo  im  Au&ciiluss  an  den  der  2.  Auliage  von 
€1L  1  beigegebenen  Index. 

1.  [I.  Amib'us  ]  n.  Mamercin{us),  ir.  mil.  VI  im  J.  374, 

%»omit  der  Chronograph  von  354  {Publicola  V  et  Mamercino  V!) 
tlberein»limnit;  dabei  scheint  der  Kriegslribunat  von  363  (L.  Aemilius 
Mam.  f,  M ...  in  den  capilolinischen  Fasten)  milgezflhit  Aber  in 
den  ÜTianischen  Tafeln  wird  sein  Kriegstribiinal  von  365  als  das 
erste  behandelt  und  die  folgenden  367.  371.  372  mil  deo  Ziffern 
11.  Ui.  III!  beseicboet,  wahrend,  wie  wir  aaben,  daa  vom  J.  374 


1)  Der  Anaichlnss  der  Iteralloa  bei  der  Ceasnr  (Sl.  R.  l^  519)  waide 
für  diese  Epoehe  aiclit  gcfide  im  Weg«  steheo,  wohl  aber  der  Mangel  der 
IlcrallaaaaUftr  ta  den  capHolialselKn  Fasten  tob  J.  38S. 
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bei  Lifiiis  lebU;  diese  Differeot  biogt  wabncbeiDlieb  tammDen 
mil  der  Torber  erOrterteo  Discrepasi  der  Lisleo  io  dieMm  Naaeû. 

2.  Jf.  Cbmdim  C  /.  C  n.  Mandh»,  m.  im  1423^331. 
Et  ill  der  iltette  Consul  aus  dem  berfibmteo  plebejiscbeo  6e» 
scblecbl;  die  AscendeDleo  erscbeiaen  bier  tuerst. 

3.  Sir.  CurMm  P.  f.  M.  n,  Malugmentii,  tr,  «ilL  ////  in 
J.  374.  Auch  diese  Aseeodeoleo  erscbeineB  bier  tuersi,  lassea 
sieb  aber  Dicbl  mit  geoagender  SIcberbeit  in  die  sonsligeD  PaatM» 
aogabeo  eioreiben. 

4.  Ikimu  Mineniui  T.  f,  T.  n.  Lanatui,  tr,  mÜ,  U  im  J.  874. 
Der  bei  den  SchrinslellerD  meist  in  £.  verdorbene  Voroame  wird  bier 
richtig  gestellt.  Die  genealogischeo  Angaben  sind  neu.  Der 
Vater  ist  sonst  otcbt  bekannt;  der  Grossvater  wird  der  Consul 
302.  314  sein. 

5.  Ti.  Papin'us  .....  Crassus,  tr.  mil.  374.  S.  vorher 
121,  i'räüoinen  und  Cognoroeo  werden  jetzt  erst  festgestellt. 

6.  L.  Papirius  L.  f.  t.  n.  Crassvs,  CO».  II  im  J.  424.  Die 
genealogischen  iNOtiztn  siiui  ut- u  ;  auch  die  Verschiedenheit  dieses 
Magistrals  von  dein  Censor  des  i.  436  I.  Papirius  L  /•  M,  tt.  Crassu» 
wird  jetzt  gesichert. 

7.  I.  Pupiriits .  .  .  Mugillanus  11^  tr,  wuL  oder  vielmehr  cen- 
ser 374.    V;:l.  oben  S.  120  f. 

8.  I.  Plauiiut  L,  f,  L,  n.  Ylamo] ,  cos.  im  J.  424.  Den  Vor- 
oamen  stellt  die  Tafel  fest  und  giebt  die  Ascendenten  an;  c^cr 
Censor  des  J.  442  C.  Plauh'n^  €.  f.  C.  n.  q^a  in  hoc  honore  Venox 
H^eliatus  est  ist  also  nicht  zu  idtniilicjren  mit  diesem  Coüsui, 
sondern  entweder  nnil  C.  Plautius  cos.  107.  413  oder,  was  auch 
möglich  ist  (Staatsrecht  1,  548),  er  ist  oicbi  sum  Consulat 
gelangt. 

9.  Sp.  Postumms  Albinus,  Consul  im  Jahre  420.  Seine  Ceosur 
verzeichnet  Livius  (8*  17)  unter  den  folgeodeo  Consuln  A.  Cornelius 
Arvioa  11  und  Cn.  Domitius  Calvinus,  die,  da  421  Dictatorenjahr 
ist  und  in  der  Magislratstafel  ausßliU,  uns  als  die  des  Jabres  422 
Sibleo.  Da  Livius  die  Censoren  unter  dem  Jahre  des  Lustrum  ao* 
lufflbreo  pflegt  (Staatsrecht  2\  353),  so  mûsste  er  im  Jahre  vorher 
aogeireteu  babeu.  Aber,  da  421  Folljahr  ist  und  er  im  Jabre  420 
Consul  war,  ist  nicbl  abzusehen,  wie  die  Fasten  unter  dieser  Vor- 
aussetsuog  in  Ordnung  gebracht  werden  können.  Die  capitolinische 
Tafel  fUhrl  die  Censoren  stSndig  im  Aotrilujabr  auf  (Staalaraeht 
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«•a.  0.)  ond  mawte  also  dieta  in  ihm  Dictatoreajahr vaneidiDet 
^ben;  dica  aber  ial  ao  aich  badanUicb  and  wird  es  noch  mehr 
dadurch,  data  in  den  Auaiog  ana  der  Taf«!«  den  der  Chronograph 
fon  864  anfbewabrl  halt  dieaer  AbichniU  hiotel: 

420  CM'na  tt  üAnho 

421  Ana  amia  didaitm  [non]  fumnU 

422  CMnê  it  Ànma  iL 

la  dein  nenen  BmebaUlck  der  Tafel  telbtt  heiiebt  aich  die  erale 
Zeile  der  aweiten  Golumne:  fui  foitea  [C]aiidâiiif  appdl(atus)  [est] 
tweifelloa  anf  dieae  Peratalichkeit.  Will  man  niehl  annehmen, 
dam  in  dem  Sldneiemplar  der  Pimten  dm  Diclaiorenjahr  421  und 
die  Gonsoln  dee  J.  422  ausgefallen  aind,  ao  acheint  kein  anderer 
Ausweg  tu  bleiben  als  die  Aooshme,  dsss  diese  Ceosoren  nieht  in 
die  Jahre  420/1  gehören,  sondern  in  die  Jahre  422/3,  die  Datining 
des  Lustrum  bei  Livius  irrig  ist  und  der  Namenwechsel  in  der 
FasloDtafel  sowohl  bei  dem  Cüüsulal  wie  bei  der  Clusut  auf- 
^pführl  war.  Doch  mag  durch  das  eingelegte  Fülljahr  hier  eiou 
anderweitige  Verwirrung  entstanden  sein,  die  wir  zu  enlrflibseln 
nicht  vermögen. 

10.  Cn.  O^^nclnis  T.  f.  7*.  n.  Captiolinus,  dictator  423.  Bei 
ÜTius  8t  lä  aufgeführt  als  in,  Qwnciilius,  wozu  die  Neueren  Yarut 
hinzugesetzt  haben.    Die  Person  sonst  unbekannt. 

11.  r.  Omnciius  T.  f,  l.  n.  Cinännotut  [diaator]  374.  Die 
genealogischen  A[igahen  sin  l  neu. 

12.  Cn.  [Sergm$\  fidenas  Coro,  tr.  mtl.  ill  374.  Denselben 
Mann  ttlhrt  Livius  als  (r.  mil.  367  auf,  wo  er  Cn.  Sergim  genannt 
wird,  während  bei  Üiodor,  wahrscheinlich  dafUr,  räiog  ^eçouUioç 
steht.  Bei  dem  J.  374  stellt  er  bei  Livius  als  C.  Sergius  III,  bei 
Diodor  als  Fatog  (oder  nach  den  schlechteren  Hss.  Fvaiog)  Te- 
çévTtoç,  Er  muss  vor  374  noch  bei  einem  dritten  Jahre  ala 
Kriegstribun  genannt  gewesen  sein,  findet  aich  aber  in  onmren 
nicht  vollsiündigen  Listen  weiter  nicht. 

13.  C,  Sulpicius  M.  f,  Q,  n.  Pitiau,  tr.  wiü»  oder  rielmebr 
cmsor  374;  v-i.  S.  121.; 

14.  £.  Valerius  I  [Poplicola  tr^  mil  V]  im  J.  374.  Die 

Ziffer,  die  auf  dem  Stein  ferloren  ial,  bat  hier  der  Chronograph 
bewahrt.  Die  tier  früheren  Tribnoate  setzt  man  in  die  Jahre  860« 
365.  367.  371.  Das  erste  iat  wahracheinlicb  apokryph  (rOm.  Forach* 
2,229),  aber  die  capitoliniachen  Faaten  erkennen  es  an. 
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15.  C*  (Fobrftii)  £.  /.  [L  n.  Mjfm  F^pMa,  tr.  mO.  B 
m  1. 874.  Lifiut  g iebl  demielbeQ  mgIis  TribuMte  368.  870« 
874.  877.  384b  387,  vod  denen  die  efite  und  die  fitntle  wihi^ 
tcbeinücb  uoecbt  eiod  (rüm.  Forsch.  2, 280);  die  eapîtoKnieehen 
Fasten  scfanenken  in  der  IMIiaruDg  oder  dilferiren  wenigstens 
▼OD  Lims:  374  U  —  (fDr  377  fehlt  «ns  die  Tafel)  —  384  V  — 
387  VI. 

16.  C.  YaUrin$  l.  f.  L.  n,  Potitus  cos,,  dano  mag,  eq.  423. 

Die  Ideolilät  des  Consuls  und  des  lieiterführtTS  sowie  die  geue*» 
logischeo  Au^abeu  werden  erst  durch  unsere  Tafel  fesigestellt 

BerUn.  TU.  MOMMSEN. 
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▲of  dem  AfVDliDt  verbral  io  die  KirdM  S.  8ib%  isl  lor  kumn 
te  BradNlflck  eiicr  rOniidieD  Prieiierliil«  tun  Vomheio  ge- 
koBineB*  dai  ich  liier  Dich  der  PuUicatiao  Haltens*)  mit  meinen 
ErgflDzuDgeo  wiederbole.  Der  Stein  iil  reelite  und  nnton  toU- 
iUodig;  die  XeOeniclitOiee  elenden  auf  einem  anderen  lerkirenen. 


m,  tomditS  DOLABELLA 

m.  (MimVS  MARCELLVS  LO 
d.ler^ATVS  SlLANVS 
l  AmiVS    SlLANVS  LOfee 
e.  caesafLZ  Iii  COS 
CN.  pompElVS  MAGNVS 


/eeo 

CO 

/ece 


Dds  io  Z.  5  bezeichnete  Coosulal  des  Jahres  40  xeigl,  dass 
der  fUofie  der  hier  genaooten  Priester  in  diesem  Jahre  creirt  ward, 
die  Tier  anderD  alle  io  dem  gleichen  Jahr,  was  bei  eioem  solchen 
Gollegium  aurfiillu  Wahrscheinlich  hängt  diee  lueaairaen  mit  der 
bekanDien  Meldung  Saelons*):  {Tibernu)  rtgressu»  m  huulam  ret 
fnMieoe  qmdm  tunm  taquê  adtù  aäimt,  ut  peifM  ne»  dtenn'ot 
efnthim  itmyem  m^fkrit,  neu  IrihuMi  miläum  fratfêetêt^  ne» 
jwamidiff  ulhi  mulaoerü»  Wir  werden  hinzusetten 
dürfen,  dan-  er  ee  onteriiess  die  Vacaoien  in  den  FrieatercoUegien 
rechtzeitig  au  fallen  und  demnach  diese  Ernennungen  einem 
der  Jahre  leinee  Nachfolgen,  wahneheinlicb  achnn  dem  errten 
37  n«  Chr.  inaebreiben. 


1)  MittbeiluDgfO  des  röm.  insliluts  17  (1902)  S.  162.  Die  Zeiil  t-blimmung 
i«t  hier  verfehlt,  richtig  gegeben  top  Galti  Notuie  degli  »cavi  I^OZ  p. 
wo  aber  die  Fenanta  ear  tbtttwcise  ricbiig  bcsUnait  alad. 

9  m  41.  Tgl.  Tadtna  aaa.  t,  20;  Jaeepbaa  aat.  18, 110    Hiew  «-  6^1^ 
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Die  fÛDf  geoaoDleo  PriitUr  nnd  alle  aoderweitig  bekaDDt 

1.  Der  Comêhti  DMtUa,  der  ao  der  Spitie  ateht,  ist  eot- 
weder  P.  Dolahélla,  der  Coosul  des  Jahres  10,  der  bekafiole  Statt- 

baller  von  lllyricum,  damals  fchon  bejahrt,  aber  oocb  im  Jabr47 

im  Seoat  anwesend');  oder  Cn.  Dolabella,  der  in  deo  Wirren  nach 

Neros  Tode  üS  lür  die  Pesetzuug  des  erledigten  Priecipats  in  Präge 
kam  und  iu  denselben  uiukam,  wahrscheinlich  der  Eükel  des  vor- 
genannten Consuls,  geboren  uiu  oder  vor  dem  Jahre  30.') 

2.  M.  Asinius  Marcellus ,  der  Enkel  des  C.  Asinus  Gallus, 
Consuls  746  d.  St.,  8  v.  Chr.  und  der  vorher  mit  dem  späteren  Kaiser 
Tiluriüs  vermählten  Vipsania  Agrippina,  Urenkel  also  des  Agrippa, 
spatt  rliin  Consul  im  Jahre  Ô4,  geboren  also  um  oder  kurz  vor  dem 
Jahre  22.') 

3.  D.  {hiniHs)  Torqmtm  Silantis,  Sohn  der  Urenkelin  des 
Augustus  Ai-niilia  Lepida,  geboren  um  das  Jahr  21«  späterhin 
Consul  im  Jaiirt^  53/) 

4.  L.  hmins  Stlanns,  des  vorij^en  jtliiperer  Bruder,  also  eben- 
falls Nnclikomme  des  Augustus,  geboren  im  Jahre  27,  demnach 
elfjährig  mit  dieser  Priesterwürde  bekleidet,  später  im  Jahre  41 
runrzehnjsbrig  verlobt  mît  der  Tochter  des  Kaisers  Claudius  Octavia.*) 

1)  pro«opogr.  imp.  Bom.  1,  444.  Ttcitiis  aoo.  U,  23. 
3)  pratopogr.  imp.  Rod,  1, 444.  Daas  er  im  Jahre  M  olcbt  In  voige« 
rOcktem  AlUr  stand,  darf  gesebloiaeo  werden  tkeils  daiaea,  daas  von  Ihn 

bekleidete  Aemter  nirgeadg  erwähnt  werden,  theils  daraus,  dass  sein  Sohn 
Ser.  Cornelius  Dolabrlln  I'elronianus  im  Jahre  sr>  zum  Consulat  gelangte, 
also  um  das  Jahr  55  geboren  w^r.  Dann  aber  kann  er  niclii  wohl  ein  Solin 
de»  GoDsals  des  Jahres  10  gewe&eo  sein,  wie  Kleba  a.  a.  0.  annimmt,  wohl 
aber  sein  Eokel. 

3)  prosopogr,  imp.  Bom.  1»  162.  Vgl.  St.  R.  1*,  574. 

4)  proaopogr.  Imp.  Rem.  3, 249.  Taeiloa  aoo.  15,  35:  diwm  Jvgwtum 
uimttm  ftttèuî.  kfot  ihn  bezieht  sich  Sueton  Gai.  35:  (Gttim»)  vtterum 
familiarum  insignia  nobiltusimo  niiqtif  ademil,  Torquato  torfmtm^  CÙÊCilli* 
nato  erinemf  Ca,  Pumprin  xlfrjus  anttquae  Magni  cognoinm. 

5)  prosopogr.  itup.  tioui.  2,  249.  Die  meiuc«  Erachteus  mit  bicbcrheit 
ergioste  Inschrift  CIL  XIV  2)00:  tAMiervtei  an}n.  XFili  [iriumpkMÜkitg 
«FtununUi]  fahrt,  da  er  diese  het  dem  brilanoisehen  Triumph  im  Jahre  44 
erhielt,  auf  das  angegebene  GebQrti(jahrt  Gbertieibend  oder  das  Jahr  der  Ver- 
lobung mit  dem  des  Triumphs  mwediselnd,  sagt  Sueton  Claud.  2i:  tHum- 
fihalfd  ornarnfTita  Sf/njio  filtae  siiae  tpottio  nondmn  jivberi  ffrdif  (ebenso 
und  v%(ihi  ;iu-.  ^iiciüii  1)  LI  31  p.  7  Boisseraid:  iv  natai).  Nach  der  Angabe 
Dios  bo,  ü,  daäü  Ciuudiu«  seinen  beiden  SchwiegersÖhuen  gestattet  habe 
(ünf  Jahre  vor  àtt  geselslichen  Zeit  («lauge  vor  derselben'  i$agt  er  spitcr 
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Der  Sieio  würde  gestalten  vielmehr  den  ällereo  Bruder  der  beiden 
Geüannleo  M.  lunius  Silanus,  den  späteren  Consul  des  Jahres  46 
hier  einziiseUen ;  aber  es  ist  nicht  ^iauhhch,  dass  dieser  dem  im 
AUf>r  wie  auch  im  ((.mg  ihm  uachstehenden  Bruder  nachgesetzt 
worden  sei.  Worm  aber  Lucius  gemeint  ist,  so  ist  damit  enl- 
»ciiieden,  (iass  dieser  nicht  den  Beinamen  Torquatus  gefOlirt  hat 
und  dass  also  die  ntlisclie  Insciinri  eines  dieser  Brütler,  welche 
diesen  Namen  iuhtU,  nicht  ihm,  sondern  d< m  Decimu?  »ehürl.') 
Dass  in  er  nur  au  Uie  Urenkel  des  AugiMius  gedacht  werden  kann, 
ist  ausser  Zweifel. 

5.  C>i.  Pompetm  Magnus^  Sohn  des  M.  Crassus,  Consuls 
t27  0.  Chr.  und  der  Scribonia,  einer  Urenkelin  des  Rivalen  Cüsars, 
somit  durch  seine  mUlterliche  HerkiinTt  Vertreter  dieses  Mil- 
berrschergeschlechls  unter  der  juUsch-claudischen  Dyoastie,  geboren 
um  das  Jahr  24,  wurde  von  Gaius,  nachdem  er  ihm  im  Jahre  40 
das  fragliche  Prieatenbum  verliehen  haU«,  nach  der  Angabe  Suatoos 
^.126  A.  4)  angewieaeo  den  Beinamen  abzulegen.  Dies  wurde 
nach  der  bald  darauf  (41  Jan.  24)  erfolgten  Ermordung  des  Gaius 
lom  ClaudiiM  aafgehobeo,  der  diesem  Pompeius  seine  Toobtar  Ao* 
tOBia  fwlobte,  kan  nachher  aber  ihn  hinrichten  lieaa»*) 

Biernaeb  wird  et  orilglich  aein  das  Collagium  tu  beatimaaen, 
den  dieae  Liale  aogehArl.  Von  den  fOnf  genannten  Personen  aind 
drei«  Dolabella*)  und  die  beiden  Stlan.ua/)  nacbweialicb  Patricier, 

60,  31)  oa  die  Magistfatyrea  sich  so  bewerben,  hat  Silanos  in  20.  Lebeos- 
Jabre,  also  46,  die  Aenteriaafbahn  betteten;  dies  wird  so  lo  vcislebco  sdo, 

dass  er  die  Qaistor  im  20.  Lebensjahr  übernahm  um!  sodano,  ds  bei  ihm  als 
Piiricier  die  zweite  Amtssiiiff  wegfiel,  im  22.  die  Pritor,  welche  er  in  der 
That  im  Jatire  4S  t)ekleidele  (Tacitus  12,4). 

1)  Die  Inschrift  ClAu.  3,613  eines  . . .  [VoiVjioc  Müqxov  2eikavov 
vioi  [2êilavoi\  Toqxcvâtos  habe  ich  und  ebenso  Ditleitber^jer  und  Dessau 
de«  Lndos  beigelegt,  weil  er  dacio  innçxos  'Jhtftrjç  bcisst  ood  nach  Dio  60, 5 
Claodlw  seloe  l»eideo  Scbwiegersôbne  deo  VIgiotiviral  nnd  die  Stadtprifector 
feriarum  LaUnarum  t»ekleideo  liess.  Aber  olchts  stel)t  der  Annahme  loi 
Wege,  dass  dieses  kostypteltfrc  Ehrenamt  audi  ron  dem  älteren  Bruder  rer- 
wallet  worden  îst  und,  da  dip«îprn  allein  d«  r  Name  Torquatui  rnVnnuut,  wird 
die  aLUüctic  iiisciuirt  vielmehr  dem  Decimus  beigelegt  werden  müssen. 

2)  prosopogr.  imp.  Rom.  3,  69. 

9)  Trois  des  belwoaUo  Debertritts  des  Co.  DolabeUSi  Consols  710  d.  Sl. 
IBK  Plebijat  aind  die  0olabellae  der  Kaiiericit  Patricier:  deo  Co.  Dolabella 

bezeichnet  als  solchen  f'itiinrrh  (Oih  5)  und  einer  der  spiteren  Dolabeilae 

Tal  palatintscher  Salier  (CIL  IX  3152  315:?). 

4)  M.  lanius  Silaoiu,  der  Eokel  des  Co.  Coroeliu«  Leotulas  (iietu- 
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und  diM  auck  die  ReprttMDtintM  d«r  AiiBÎier  md  der  Ponpeier 
eeboa  unter  den  jnliechen  Kiieem  in  dieeen  Adehatand  eriräbeii 
wttfden  find,  ist  in  bohea  Grade  wahraclieinlicb.  Den  Aller  nach 
mtr  in  Jabr  ZI  der  eine  der  filnf  ein  elQibriger  Knabe  and 
elenden  die  übrigen  vier,  wenn  man  den  eralgenannten  auf  Co. 
Mabella  beaiebt,  danata  in  den  iwansiger  oder  dreiiaiger  Jabren. 
Ea  iat  alao  die  Liate  einea  palrieiaeben  Ephebencolleginna,  und  alt 
aolcbea  kennen  wir  lediglicb  daa  der  Salier.^  Wir  werden  alao 
dieaee  BmcbaiCek  ana  den  Jabien  37  und  40  luaannenateUea 
dürfen  nit  denen  aua  den  Jabren  170—202,')  welebe  iSngal  er- 
kannt worden  und  ala  den  Collegiun  der  |»alatiniechen  Salier  an- 
geborig.  Dan  den  etniigen  von  jenen  fünf,  deaaen  SaeerdoCien 
anderweitig  bekannt  aind,  Sei.  Ponpeiua  nur  der  Pontiflcat  bn- 
gelegt  wird,*)  ist  keio  Gegeobeweis,  da  dieses  Epbebeopriester- 
Ibum  ofleobar  häu6g  io  der  DigDÎtnteoreihe  Obergangen  wird. 

Nach  Holsens  Angabe  entsprichl  ein  anderes  sladtrOnitschei 
Prieslerverzeichni&s  aus  deü  Jahren  56 — 64*)  io  der  grossen 
schonen  Schrift  dem  unsrigen  auf  das  genaueste.  Sein  Blick  hat 
ihn  nicht  getäuscht;  auih  dieses  gehürt  den  Saliern.  Von  den 
acht  darin  erkennbaren  Individuen,  die  sich  auf  sech»  Geschiechier 
verlbeilen,  S4Dd  die  Fabier*)  und  die  lunier  nachweislich  io  dieser 

licus,  Consuls  in  lahfe  26,  starb  einunzwaiizigjäbrig  ala  csUloischer  Salier 
(CIL  VI  1439;  prosopogr.  imp.  Rom.  2  p.  249);  L.  Silaiias  enter  Claodies 
fiamen  MaHwIü  <C!L  V  4921.  4922). 

1)  Da$s  auch  in  der  Karserzeit  die  Salier  patririnh  geblieben  sind,  be- 
stätige» die  loscbrirteo:  ich  habe  keine  gefoDden,  die  einem  Salier  die  Merk- 
nale  des  Plebejata  bcilegle.  Wenn  ein  iolclwr  beselcka«!  wird  tla  imUt 
tfüioUHoi  in  den  Senat  anTgenonnen  (CU*  V  3117),  ao  let  die  Eiardhanf 
iD  diese  Stimmklasse  des  Senats  so  nntcfsdieiden  Ton  der  Bekleidang  dee 
Volkslribnnats  selbst. 

2)  C!A  VI  1977 — 1983  und  zwei  neugefundene  kleine  Bruchstücke  aus 
den  Jahren  184  (CIL  Vi  32319)  uud  219  (röm.  Mittii.  1902  S.  159).  Diese 
Fragmente  gehören  sieber  dem  paJatinischan  GoUeginm  ao;  ob  die  hier  be- 
handelltn  deatielben  gdidien  oder  dem  eolllnisehen,  liast  sich  niebt  cnU 
acfaddcft.  Indeaa  spricht  der  Pandotl  snf  dem  AYenUn ,  wie  Hfilacn  nir  be- 
merkt, für  die  erstere  Annahme. 

3)  Bull.  dell.  Inst.  1885  p.  7  —  CIL  VI  -^1722:  Cn.  Pornpleiut]  Cratti 
f.  Mm.  Magnus  pgiUif,^  fuatU,  7t.  Ciauäi  Cattaris  Aug,  tieraumiei 
ioeeri  tut. 

4)  CIL  VI  2002. 

5)  Fir  des  Palridat  der  FahU  Nemaalini  fielllcb  liegen  kdae  andec^ 
wciligee  Beweise  vor* 
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tpoche  patriciRch;  uod  dasselbe  auzuuehmen  für  die  die 
FUii,  die  Salvit,  die  Vipstanii,  die  Ummidii  sleUl  meines  Wisseos 
nichts  im  VVege.  Erhebung  in   den  AdeUtaod  war  danach 

schon  unter  Nero  ziemlich  gemein,  wenn  auch  nicht  io  dem 
Grade,  wie  sie  nach  den  Zeugnissen  der  Historiker  und  nach  Aus- 
weis der  späteren  Fragmente  es  unter  Marcus  und  Commodtis  war, 
■wobei  vermulhiich  ut^en  den  allgemeinen  Momenten  die  INolh- 
wendigkeit  die  beiden  Saliercollegien  von  je  12  Slelieo  mit  Palri- 
ciero  zu  beselzen  mitgewirkt  haben  wird.  Wenn  also  die  Ge- 
scblechtsnamen  nicht  im  Wag«  ftiehD«  die  Liste  aus  den  Jahren 
56-^4  den  Saliern  benulegen,  lo  wird  dies  dadurcli  gefordert, 
daw  auch  diese  Prieslergemeinschaft  tweif«Uos  ein  EphebeDCoUegium 
gewescD  ist.  Von  allen  in  denelbes  genannten  Personen  sind  die 
eifiBigen  anderweit  nacbweitbaren  der  im  Jahre  60  in  dasselbe 
aufgeoommene  L  lunius  Silanus,  der  untor  Maro  im  Jabr«  64  als 
Prätendent  offenbar  in  jugendlichem  Allar  den  Tod  faad*)  und 
der  im  Jahre  63  in  dies  CoUegium  eiog^elene  LSabhu  CotetiaMiu, 
der  Soho  dea  CoDaola  52  U  Salvius  Otbo  Tilianua,  der  noch  im 
Jahre  69  ala  ein  jnoger  Henach  (prima  Aivanla)  erwlhnl  wird.*) 
Bie  PaaiBOg  alaimllleber  BrudialQcke  iat  im  weientllchen  gteieb- 
artig  und  hindert  nicht  aie  alte  denelbeo  Prieaterachaft  beitolegen. 

1)  TscitDs  anD.  15,  52.  16,  8.  9.    prosopogr.  2,  250. 

2)  TaeitiM  bist.  2,  4S»  prosopogr.  imp.  Rom.  3, 169. 

BerHn.  TB.  IfOXMSEN. 


ütgam  XZXVUL  9 
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zu  DEN  ATTISCHEN  ABCHONTEN  DES 

m.  JAHRHUNDERTS. 

Zur  Frage  nach  der  Chronologie  der  aUischea  Archonteo  des 
in.  Jahrhunderts  hat,  im  Anschluss  an  meinen  Aufsatz  in  den 
Beiträgen  zur  alten  Geschiebte  i  401  CT.,  Kircboer  io  dieser  Zeit- 
•ehrifl  37,  435  ff.  das  Wort  genommeo.  Er  gebt  aus  fon  Crünerts 
ooaer  Lesung  des  Pap.  Here.  339,  Pbilodemos  ntifl  Ofwixuv  (Vol. 
Here.  Vlll)  Gol.  III,  wonach  [Aotipjatroe  der  unmittelbare  Vor- 
giDger  des  ArchoD  Arrheneidcs  gewesen  ist,  »od  construirt  danach 
folgende  Reibe 

265/4  Anlipatroe. 
264/3  Arrheneidef. 
263/2  Diognetos. 

Das  von  mir  a.  a.  0.  Aufgeslellle  sei  damit  *uikuii(llicU  wider- 
legt* (S,  437).  ürkuDiilich?  ich  möchte  bitten,  mit  dem  Wort 
keinen  Mis^brauch  zu  treiben,  l'rkuiitilitli  tUlil  doch  nur  fest, 
dass  An  ht'iieides  auf  Anlipairds  loli^te.  also  Uiognelos  niclii  sein 
unmittelbartT  Vorganger  gewesen  !*eui  kann;  keiueswe^s  ahn,  dass 
Arrheneides  in  264/3  gehört.  Dieser  Ansatz  beruht  viehnehr  nur 
auf  fiiKT  rrmihiiialion  von  Gomperz  (denn  auf  die  Angahe  im 
Kanon  ties  Hieronymus  wird  hier,  wo  ts  sich  um  exacte  Besiim- 
niungen  handelt,  niemand  Gewicht  legen  wollen),  und  diese  Com- 
bination ist  zwar  sehr  scharfsinnig,  aber  darum  noch  lange  nicht 
richtig.  Ich  bin  in  der  Lage,  dafür  den  urkundlichen  Beweis  zu 
geben.  Col.  IV  des  angeführten  Papyrus  stebt  nämlich,  nachCrOnerts 
mir  freundlichst  mitgelheitter  Lesung,  die  ich  selbst  mit  dem 
Orginal  verglichen  habe:  oi[fto]  |  KXtoQXOV  yàç  én*  \yiççevti}-l 

êr^v,  Igp*  ov  a  x]aTa[T«]  |  w9l9VflfKip[at  tov  Z]i]vwva, 

hrj  I  iau¥  |yy^(a  naï  %]fiéxo[vta].  Da  nun  Klearchos  301/0 
Archen  gewesen  ist,  so  gebflrt  Arrheneides  (nur  dieser  Name  kann 
ergintt  werden,  fergl.  Kirchner  S.  44t)  bei  indasiver  Zahlung 
in  263/2,  bei  eiclusiver  in  262/1  :  sein  Vorganger  Antipatros  folg» 
lieh  in  264/3  betw.  263/2.   Damit  ist  denn  der  Ansalt  des  Dio- 
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goetos  auf  263/2  iirkuodlich  widerlegt;  ich  verstehe  Obrigens  uicht, 
wie  jemand  nach  der  Enldeckunp  dps  neuen  Fragmenls  der 
parischen  Chronik  noch  (Inrnn  lesihülten  küuaLe.  Doch  flher  das 
alles  demnächst  in  den  Beiifcigeu  zur  alten  Geschieht»».  Da  quo 
Diognelos  unmöglich  ia  265/4  hcraufgerückt  werden  kanu,  so  bleihl 
für  ihn  nur  d3«i  Jahr  264/3,  Aulipatros  gehört  demoach  io  263/2, 
Arrheneides  id  2t)2/1.  Lefzien's  Jahr  ist  nach  dem  Cvcliis  ein 
Gemeinjahr,  Pn)s:i})rcchiMul  den  IVaescriplen  des  Décrets  bei  Lnerlius 
Diogeoefi,  das  jetzt,  wie  Jacoby  Beiträge  zur  alten  Geâchichte  II  165 
ganz  richtig  bemerkt,  an  Glaubwürdigkeit  gewinol.  Die  Notiz  bei 
Diod.  XXill  6  aber  den  Tod  Philemons  (vergl.  Suidas  OtXr'fttuv)^ 
aaf  die  Kirchner  S.  437  *gern  Verzicht  kiateo'  will,  fîodei  also 
ihre  volle  BestfliigoDg.  Ueber  die  FolgaruDgeo,  die  sich  tut  dtlD 
Gesagten  far  das  Jahr  dta  Arcboo  latOD  ergebeOt  soll  ao  aaderer 
Stelle  gehandelt  werden. 

Meine  Ansätze  der  Archonten  aoi  der  Zeil  des  cbremonideischen 
Krieges  bleiben  also  bestebeo,  nur  dass  Arrheoeidee  tod  265/4 
•of  26^1  lienbrQckU  leb  balle  fibrigeos  deo  erstes  Aosalx  nur 
Biit  groeser  Reserre  gegeben  (Belirtge  I  406)»  und  bloss  weil  ich 
fOB  Gompert  Combination  so  viel  als  möglich  reiten  wollte«  d» 
ich  niehls  besseres  an  die  Stelle  tu  selaen  wusste. 

Die  flbrigen  Einwendungen,  die  Kirchner  gegen  meine 
Arebonleotisle  erhebt^  scheinen  mir  nicht  besser  begrflndel. 

So  liegt  ge|en  den  Ausats  des  Polfeuktos  auf  274/3  (nicbi 
273/2,  wie  Kirchner  S.  440  mich  ngeo  llsst)  nlebt  die  geringsto 
Insliiix  for;  denn  es  ist  eine  gsns  anbewieseoe  und  an  sich  recht 
unwahrscheinliche  Vermulhung,  dam  die  erste  Soterieofeier  274 
im  Anschluss  an  die  Pjtbien  staltgelànden  babe.  Wenn  Kirchner 
dann  weiter  meint,  mein  Ansatt  des  Gorgiss  auf  281/0  habe  hetoe 
hnndschriftllcbe  Gewahr,  so  ist  dss  ja  gant  richtig;  aber  der  Teil, 
den  untere  Ausgaben  der  DemosthenesTita  geben  (Leben  der  1 
Redner  847  d),  ist  auch  erst  durch  Conjectur  hergestellt.  Der  Parisi- 
nus 1672,  also  eine  der  besten  Baodschriften,  hat  nach  dem  Ap- 
paratus criticus  bei  Weslermann  ùlaÛtoj  ô'  ttEi  tottçov  (bei 
Beruadakis  sieht  nichts  darüber);  wenn  wir  J  als  Zahlzeichen  fasstu 
{là'  ïtet  vcTeçov)^  käme  Gorgias,  bei  inclusiver  Hechnuog  io 
284/3;  und  Xtnophon  mUsste  dann  in  2S2/1  gesetzt  werden,  was 
keine  Schwieripkei i  liiiiie.  Jedenfalls  sieht  hei  der  Art,  wie  unsere 
Stelle  tiberlieterl  ist,  der  herkömmhche  Ansatz  des  Gorgias  auf 

9* 
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2S0/79  keineswegs  sicher;  er  bildet  also  kein  Hinderniss,  Meoekles 
QDil  Mkias  auf  281/0  und  2S0  79  zu  Selzen,  was  der  Schallcyclus 
lordert.  Nalürlicli  hm  icli  seiir  wt^il  davon  eiiJfernl,  diesen  letzten 
Ansatz  iür  sicher  zu  linUei)  (a.  a.  0.  S.  Ulj;  aber  nian  ôuH  zu 
der  ultima  ratio  der  Aitudlime  einer  Siürung  des  Sciiallcyeiiis  ersl 
greifeo,  wenn  gar  kein  anderes  Mittel  mehr  Übrig  ist. 

Auch  mein  Ansatz  des  Philif)pos  auf  292/1  findet  bei  Kirchner 
keinen  Beifall;  er  bemülii  sich  vielmelir,  zu  zeigen ,  das«  40  + 
lö  +  15  uiclil  sa»  70,  sondern  =  69  isl,  und  lMllli]^|lo>^  diso  in 
291/2  ^elM^rt  fa,  a.  0.  S.  43S  IT.).  Solchen  ai  ilhnietischeu  Kuusl- 
slückea  j^egenüber  genügt  es,  auf  das  Kinmaleins  tu  verweisen, 
js'anz  ah^^rsehen  davon,  dass  die  klaren  Worte  des  Dionysios  (ilem.9: 
70  Archonlen  von  Nikophemos,  3bl/0  bis  Philippos)  und  die  lu- 
Schrift  Kaibel  1184  (vergi.  Uütseo  tiüm.  Mitlh.  XVI  166)  jedes 
frühere  Jahr  als  292/1  ausschliessen.  Kirchuer  kann  freilich  nicht 
umbin  die  EcAillieii  dieser  imlirill  «muerkeoMB  (S,  4dS)«  das 
liioderl  ihn  aber  nicht,  ihr  Zeugnis  zu  ignoriren. 

Doch  über  das  alles  tilsst  sich  ja  schliesslich  streiten  :  axQsntr) 
te  yliôaa'  ioti  ßgotwv,  noXéeç  ô*  àV«  fâv^ot.  WoiUber  aber 
kein  Sireii  leio  toHte,  ist,  dass  Dickies  nicht  mil  FergnaoD,  dotn 
Kirchuer  zu  raseb  gefolgt  ist,  i»  290/89  gesetzt  werden  darf. 
Uod  awar  koinetiMga,  wie  Kifehoer  in  glauben  scheiftt,  alleiD  oder 
aocb  Dur  basplfiditlicli  ani  dem  Grunde,,  daie  im  Jahn  naeh 
EimoB,  dap  FcrgUMw  «nd  Rircboer  fOr  DIoklea  Verglsger  hallen, 
eis  'lanotùftàdiiç  (Denelriaa)  Ralhaiefareiber  war  (CIA.  II  330), 
«tbread  unter  Diokles  SêPùfuiw  Nitiéav  Ukaitvç  (Aegeis)  dimo 
Foaten  bekleidele.  Alierdinga  wflrde  aebon  dieaer  Grund  foHaMndig 
auareicheD.  Denn  sncb  Kircliucr  weiaa  nielit  su  sagen,  welcher 
Arefaonienoame  CIA.  II  330  erginii  werden  kgnnle,  wenn  nalil 
[Ki]fim¥oç}  fidmebr  wird  dhü«  Erglnaung  durch  CIA.  IT  2,  614b 
2.  64  (ana  dem  Jahre  nach  Kimon)  anwer  jedem  ZweiM  gMlalll, 
denn  der  Marne  daa  Archen  dieaea  Jabrea  liatte  im  Genetiv  8  Stelleu, 
gam  wie  der  dea  Archen  von  CIA.  II  336.  Leider  ist  der  Name  leid^ 
mal  weggebroclit'n.  Kircboer  wendet  hier  ein,  die  Inachrill  CIA, 
IV  %  614h  aei  nicht  noixtiâop  geachrieben;  daa  iat  aber  fOr  den 
Tbeil,  mn  den  ea  äefa  hier  handelt,  Z.  S7— 72  nicht  richtig, 
denn  dieser  ist  allerdings  tnotxijàôv  geschrieben,  und  swar  be- 
trugt die  Zeilenläuge  hier  63  Stellen;  wenn  Köhlers  Ergänzungen 
bei  4  Zeileu  (62  .  65  .  06  .  68)  eine  etwas  abweichende  Sieilenzahl 
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gebeOf  so  teigt  dis  onr«  dais  sie  oicbt  richtig  sind,  wie  sie  deno 
aocb  in  Ausdruck  su  mancbeo  BcdenkeD  Anlsss  geben.  WeoD  aber 
KiDoo  Dicht  der  uunilletbere  VorgSoger  des  Dioltles  warf  Mit 
Kirehoers  ganse  Liste  der  ArcboDlen  dieser  Jahre,  da  sonst  unter 
Dcnelrios  Herrschaft  fOr  Kimon  und  seinen  Vorgäoger  Lysiss  kein 
RauBB  bleibt. 

Das  wurde  allein  achoo  genügen;  es  ist  aber,  wie  bereits  be- 
iiierliL,  keinetw^  der  entscheidende  Gmnd.  Den  Auaichlag  geben 
Tielmehr  historische  Erwflgungen.  Im  Jahre  290  und  auch  im 
fulgeoden  Jahre  ^tand  Athen  noch  unter  Demetrios  Herrschaft  ; 
dagegen  lasset)  die  Décrète  aus  den  Jahren  des  Oiokles  und  seines 
(auch  uach  Kirchner)  unmitletbaren  Nachfolgers  Diotimos  nicht 
ileo  geringsten  Zweifel*  das»  Athen  damal>  von  Dcnictrios  Ihrr- 
schafl  frei  war  (vergl.  Beilr.ifje  I  403).  Also  kann  Ihokh  s  Ii  ülieslens 
28S  7  cestizi.  werden.  Kirchner  gehl  stillschweigend  üb«r  diese 
Schwierigkeit  hinweg;  und  doch  hätte  er  gerade  hier  einteilen 
oiOssen,  wenn  es  thin  darum  zu  tUun  war,  seine  Aulstellungen  zu 
Tarleidigen. 

Steht  aber  die.ser  Funkt  «  innial  test,  dann  ist  eine  uesenliich 
andere  Anordnung  der  Arr  honten  zwischen  Olynipiadoms  (294/3) 
«ad  Pylhsriiios  f271'0),  als  ich  sie  gpgeheii  hübe,  nicht  nn'ij^lirlj. 
Ea  ist  also  ganz  irrig,  wenn  Kirchner  meint  (S.  442),  ich  hätte 
*l>ei  der  von  mir  getroffenen  Anordnung  altzu  sehr  unter  dem 
Einflösse  des  von  mir  angenommenen  Schaltcyclus  gestanden.* 
loh  habe  den  Cycius  vielmehr  nur  subsidiär  herangezogen  ,  um 
4ia  auf  aoderm  Wege  restgesudlte  Liste  auch  an  diesem  Kriteriiim 
m  iirllfen,  wobei  nur  unbedeutende  Correcluren  nolhwendig 
wurden;  vergl.  die  ohne  Rüclisicht  auf  den  Cyclus  entworfene 
Tabelle  auf  S.  410  meiner  Arbeit  mit  der  definitiven  Tabelle  auf 
&  418*  Eine  ArehootenKste  ohne  Rocksichi  aof  den  Sehahcjelaa 
aufmalellea,  ist  freilich  eine  selnr  einlache  Sache. 

Rom.  JULIUS  BELOCB. 
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SILVAE. 

Das  eiofache  Resultat,  lu  dem  Krohn  und  Kloiz  die  Uoler- 
suchuog  Uber  die  llss.  der  silvae  des  Slatius  geführt  haben,  ist 
in  jQngsler  Zeit  von  EngelmaDO  in  einer  mit  sorgsamstem  Fleisse 
aogestellteo  umlangreicheit  Ünlerftuchun^')  aogegrillen  worden.  Nach 
EDgelmann  wSre  nicht,  wie  Kroiiu  uuü  Klotz  glaubten,  iM,  der  von 
Löwe  entdeckte  Malritensis,  die  einzige  und  Siteete  Quelle  unserer 
UeberlieferuDg,  sondern  die  Hs.,  welche  Poiiziano  gefunden  und  vna 
der  er  in  seinem  Collationsexemplar,  dem  bertlhmten  liber  Corsi- 
oiaous,  schrieb:  Incidi  in  exemplar  Statii  sylmrumy  quod  ex 
Gnih'n  Poggiiis  Gallka  sai'ptnm  manu  in  Ilaliam  attulerat.  a  quo 
vtdf  licet  nno  licet  mendoso  depranaloque  et  (ut  arbitror)  eliam  dimidiato 
religni  vmnçs  codire!^  qni  s^ini  i7i  iijatiibus  emananmt.  Kn^^ulinann 
beliauplel  nun  [t  rnt  i,  last  alle  Einlragungeu  von  Poiiziano  ni  diesem 
Exemplare,  also  und  A  (wie  man  seit  ßährens  zu  unterscheiden 
pflegOt  seien  Bezeugungen  aus  dem  codex  Poggianus,  und  kommt 
S.  110  zu  dem  Resultat:  Poggii  autem  ille  codex  (d.  h.  der  alle 
Schweiler)  reüüwndus  est  et  e  eodkê  Mairitensi  et  e  libro  Corn- 
niano,  quae  plena  et  im  wuomum  diligmUtstima  wUeia  Poggiani 
tiQÜatio  est  amiiäwrii  ntqwi/^iam  inquinata,  cut\  praecipue  in  eis 
^moê  Fotitianus  atrammUo  diffuso  adscripsit,  maior  fides  est  habenda 
quam  €9diei  Mairitensi.  Damit  sind  wir  denn  wirklich  lo  weit, 
d«M  UDi  V  1,  181  eîoe  handgreiflich  faliche  Goiyectur  mâtlêi^ 


t)  De  Statii  silvarun  codicibns,  iciipalt  ArUmrios  Eogelmanii.  IMas. 
Lcipstg  1902. 

2)  I'ass  diese  Stelle  V  Î,  181  von  Engelmann  und  Wachsmulh  nicht  rcr- 
stauden  wfirden  ist,  tst  leider  mt-: ne  eigene  Sctiuld.  Priscilla  ist  »ictit,  wie  mein 
CoaiDicutar  sagt,  alter  als  ihr  Gatie,  sondera  jünger;  weoo  sie  als  jüngere 
doch  xuersi  {prior)  uod  swar  dennoch  saho . . .  ^rüm»  MorUi  stirbt ,  so  er- 
klirl  sie  das  seihst  mit  den  Worten:  0xtgi  longa  pûHûra  «msefa  fsa^por«. 
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umâ  V  3,  S37  das  ebento  thoridile  vmnê  ab  OaiMrliefeniDg  aaf« 
geüaclit  wird  (S.  90  f.). 

Zuiû  Glück  ist  EngelinaBiii  Bewdtfibning  ?od  Aofaog  bis  lu 
Ende  falteh.  Das  ist  leicht  tu  erkenoeu,  wenn  man  sich  our  nicht 
die  Wege  mit  gehäuftem  Material  Terschaitet.  Wir  haben  auf  der 
einen  Seile  M,  aus  dem,  was  auch  Eugelmann  uicht  leugnet,  alle 

unsere  aüdern  Hss.  slammeii/)  aul"  der  audern  Seite  l'uluiauoa 
ColiatioD,  (üb  den  Ausprucli  erhebt,  genauesleus  den  codex  Pog- 
giaous  wiederzugeben.  Also  mU:»seu  wii  vergleichen,  und  oalOr- 
lieb  ziehen  wir  aus  dem  Exemplar  Poii^ianus  uur  A*,  d.  h.  die 
auädrücklicli  dem  codex  antiquum  Poggii  zuge»chriebeneo  Eiulrag- 
UDgen  heran.*)  Sie  weicheu  au  höchstens  einem  Fünftel  der  Sfeüeu 
voo  M  abj  ich  muss  sie  abdrucken,  da  die  Zusammenstellung  bei 


1)  Dass  M  das  ia  Su  Gallen  oder  wo  es  getire«eD  durch  Poggios  Schreiber 
aus  dem  alteo  Yerlorenen  Codex  abgeaehrieben^  Rxemplar  §ei ,  ist  natQrlich 
kaum  aicher  zu  erweisen.  Immerhin  ist  es  tiacli  dem  Worüauie  éf<i  Briefes 
voD  Poggiü  (klütz  p.  V)  gehr  wahrscheialicb.  Dem  ignoranlustmut  omnium 
«ArMMMM,  wie  Poggio  aeloco  Sehreiber  ncont,  kflonca  sehr  gnt  alle  die 
Fehlsr  (VcrwecbselaDg  too  e  and  tt  n  nsd  •  und  •  e.  i.)  sor  Last  fallen, 
aof  Grand  deren  Engelmann  S.  SIT.  schliessl,  M  mfisaesos  einer  jungen  Vorlage, 
könne  nicht  aus  einem  alten  Codex  des  9.  oder  10.  Jahrhunderts  copirt  sein. 
Pass  ein  solcher  Schreiber  alelus  ottonÎM  imilanria  schrieb,  Ui  doch  selbsl- 
verslâodlieb,  und  anderen  ist  eben  reine  NachiissigkeiU  Wenn  man  den  Matri- 
tenais  z.  B.  mit  dem  Bodleianus  (F)  vergleicht,  »o  glaubt  man  gerne,  dass  U 
▼OB  den  «eflbigeo  Schreiber  Poggioa,  F  dagegen  ia  einer  BnehliiedlciolBelB 
ICallcna  geschrieben  sei.  Aber  leb  betone:  es  kommt  nicht  darsnf  so,  ob  H 
direct  80S  dem  karollngisdiea  Godei  oder  ens  einem  tfittelgUede  ebfeleitet 
ist;  sicher  ist,  dsss  er  an  der  Spitse  aller  nnssrsr  Bss.  sieht 

%)  Bogclmsan  berichtet  S.  30,  er  habe  ein  gut  Theil  mdaer  Lesnagea  von 

A*  nicht  bestätigt  gefunden;  es  lohnt  nicht  darauf  einzugehen,  sber  was  er 
S.  112  ff.  pnblicirt,  m  iderspricht  so  oft  meinen  Notata,  dass  ich  vor  einer  irzt* 
lictit  ti  i*rüfuniar  und  N  t  rgieichung  unserer  Sehschärfe  oicbl  geneigt  bin  meiner 
Collaliou  zu  misslrauen.  Ich  kann  mir  —  Beispiels  halber  —  einige  Corri- 
geada  n  seiaer  Collstioa  ffBr  V  ft  nicht  ▼ensgea.  Ear  Lftcke  V  5 ,  24  ff. 
ttotirt  PoUsieao  (eodlsar  «atyintea  ^ntorelao«  AoAaf  Aot  uaratif ,  eine  Seile 
daraaler  aber  atclit  sa  lesen  yutat  eorrigendot,  nalArlicb  an  ergiosen  (Po- 
mitiuê  sie}  putat  eorngendos^  denn  darunter  folgen  in  4  verwischten  Zeilen 
die  Ergänzungen  der  Domitians,  von  denen  ich  die  vierte  prohibât  atque  ganz 
deutlich  gelesen  habe.  Von  all  dem  läsHf  F.fjui  lmsnns  Collalion  nichts  ahnen. 
V.  45  steht  über  gra^^i  nicht  c(ofuci}a*  castus  soudera  a\^c)c{usa)l{wu)t  casus. 
Um  klelncies  sa  flbergehM:  80  sieht  ftber  gemHiMi  nicht  comiêci  genium^ 
sondera  gsii^liMi,  Ober  84  Hmm  alebt  eofiM  Mi,  sondera  «in«. 
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Ëogeliiiano  S.  31  (bei  Kloli  S,  LV  mehrere  grobe  YericiieB)  êim 

Cruppen  nicht  sooderl: 

I  4,  66  pheheiam  M  pkdbêom  k* 

I  4,  88  laeta  (et  ligirt)  M  Uura  A* 

I  6,  10  neOoria  /àiM  M  wùaia  Uma  A* 

I  6,  20  frtupiatu  H  prêfmSia  A* 

II  1,  88  FUgim  II  BUgim  K* 
II  2,  82  tenon  M  0)  Umam  A* 

IV  3,  81  icmflMtf.  H  lertfâiiif.  A* 

V  1,  82  rmgae  M  rolo^e  A* 

V  ^  209  hiêta  M  htêta  A* 

V  3«  219  Quam  tktn  M  Quam  ium  A* 

V  5,  8  hçmh'ê  H  heaei$  K* 

25  tumuï ....  nelMf  M  tumul ....  «diif  A**) 

Jeder  Sachkundige  wird  läclielu,  weuu  er  diese  Liste  sieht: 
bei  solchtn  Dilleieuzeo  stände  nichls  mi  Wege  A*  mil  M  zu  ideo- 
lificiereo'}.    Bedeuklichor  slehl  es  mil  3  aodern  Stellen 

1  2,  203  täiiade  oder  mttade  M  nitiiU  K* 


1)  Die  Stelleo,  welche  Eogelmann  ausserdiin  Luifülirt,  erlcdigeo  sich  durch 
aodcre  Wertboog  voo  Â*  wie  folgt:  1  2, 141  steht  im  Corsiaiaoum  î  ät  ^y^/)^ 

and  daro  am  Rande  attt.  viridis.  Ks  ist  nntfirlich  falsch,  wenn  Engelmsnn 
S.  114  diesr  Randnotiz  auf  eine  andere  Hand  als  die  Polizianos  junickffihrt  : 
meine  Cotladoti  sagt:  ,ganz  dunkel,  aber  Pol. s  Hand,  ohne  Zweitei*,  und  wer  hat 
denn  sonst  aus  einem  ant.  hier  Notizen  gegeben?  Wir  haben  also  su  ver» 
•lehen:  MÙriéU  steod  in  fcdnicktcii  Aosgabe,  Politleno  bitte  wie  Oonilioe 
i^Uiétâ  btC  dcneo  Dnidi)  die  Coq|eclar  nttiäit  gemielil  und  elDgetiegen; 
•piler,  lis  er  die  Bs.  Terglich,  sab  «r,  dass  diese  viridis  hatte;  er  notirte 
zuerst  T  (It  zu  dem  schon  früher  darchge^lrichenen  uiridis,  fühlte  aber,  dB<i9 
das  misaverstindllch  sei  und  sehrieb,  nachdem  er  frisch  ein^^  tantht,  nochmals 
an  den  Rand  ant.  viridit.  II  6,  3  hat  M  aectdmre^  A*  nuliri  aaedere,  aber 
es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  Pol.  gelesen  hat  und  schreiben  wollte  ae- 
etrfip«,  coDjidrt  bel  er  deeb  eelbtl  «foetAre.  111,8  belle  der  Dradi 
«vjleiilif ,  dee  A  bei  Pot  gelUgi,  em  Rand«  stebl  tnurnUq  ei«  Leeerl  dee 
LenreDlieoos,  dahinter  eine  Notiz  die  icli  las  id(em)  i  ätiq.,  nachdem  ich  vor- 
her gelesen  D.  fiyäti^;  Ë.  hat  sie  offenbar  gelesen  c{oniee)i  iâtiç  und  ich 
will  nicht  bestreiten,  dass  das  rirhii?  sein  kann;  wo  er  aber  dann  srin 
Euantie  ».  cod.  pofr.  f«o  S,  121)  her  tiai,  ist  mir  unerfindhcli.  Aber  es  sei: 
.Vi  hat  eu/uinliae,  A*  habe  euanli^:  was  will  das  sagen?  ^iatürlicb  eben  so 
viel  wie  der  Dnlenebied  II  3, 56  humeri*  A*  und  nm^Hs  M. 

2)  Zudem  wird  eleb  wobl  ia  M  IV  3, 81  MmUtuq,  imd  T  3,  SIO  Quam 
Hntê  bei  einifeei  gelen  Willeo  leeeo  leeeee. 
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II  3«  10  «r  II,  ib«r  km     Rasd*     A«»  A* 

lU  2,  56  Saemti  t  M  Smm  et  (e)  A* 

An  diesen  3  Stellen  bat  A*  die  glattere,  leichter  Mühe  aus 
der  tradirten  corrupteo  lu  gewinnende  Lesart  und  II  3,  10  steht^ 
was  Eogeimann  freilich  nicht  angiebt.,  die  Conjeclur  haec  sogar  sction 
am  Rande  in  M.  Aber  mag  der  Gegner  auch  hitr  den  Spiess  um- 
drehen uud  beiuiupit'D,  M  sei  aus  A*  abgeschrieben  und  der  Schreiber 
babe  hier  gefehlt:  wir  behalten  eine  Waiïe  in  der  Hand,  die  uns 
nicht  zu  eni>^i[ul(  n  noch  abzustumpfen  ist;  schon  Klolz  hatte  sie 
(S.  LXXHj  aufgegriffeD,  riher  nicht  geschickt  genug  gefDhrt.  Et 
ist  die  Stelle  I  4,  86.  Dun  h<  issi  es  in  der  Hede  des  Apollo  über 
die  VerdieAsle  des  Galiim^  n  idi  M: 

Libyci  q\n'd  mira  tributi 

obxeqiiia  ei  minsum  media  de  pace  (riumphum 

85  Icmdein  cC  opes?  lanlas  ner,  qnt  mnnda}rrat  QMtUS 

86  expcctare  fuit  gaudet  Thrasijnteiuius  el  Alpes 
86'  aitoUam  catUu:  gauäet  Thrasymennui  et  Alpe$ 

87  Cannensesque  animae  primutque  insigne  tribuUm 
ipu  palam  lacera  poeeebot  Reguhi  umbra. 

Vêw  liegt  ein  Fall  vor  wie  er  sich  Öfter  in  Hm.  fladet  (ein  Im» 
sonders  gutes  Beispiel  ist  Culex  26.  27i:  «io  paroemiacus  ist  dop- 
pftll  geacbrieben  und  hat  einen  andern  von  seiner  Stelle  verdrangt. 
Otts  hier  lier  flalhven  iD  86^  oiclit  iü  86*,  Cilscb  Mebt,  icigt  die 
eage  Verbindung  Tkrati/mennus  et  i^Mf  Canneitses^ue  anmae. 

Klau  hat  demoacb  melliodiseh  gaai  richtig  den  Verauch  ge* 
laaclil  T.  86  ta  erggaien,  Treilicb  daaebea  gegriffao  and  damit  Eag«l* 
MBB  die  Haadbabe  gegeben,  v.  86*  ala  ialcrpaliit  tu  atreicbeB 
(S.  33).  Daaa  des  gaai  verfcebrt  iet,  bedarf  keinea  Wortes  mebr;  aber 
ich  babe  es  freilicb  eiaflMl  sdbst  getbaa  (obscboa  niebt  lacAs,  wie 
bei  Klott  pw  LXXil  su  leseo  stebi)  aad  kaoa  «ich  aar  damit  eat« 
scbnldigaa,  daas  die  Lage  der  Ueberiieferaag  damak  aocb  aicbt 
▼OUig  aufgeklart  war»  Abo  wir  maiaeB  v.  86  ergSatea:  die  Worte 
siad  aalorliefa  aicbt  mit  Sicherbeit  wieder  la  fladea,  docb  meiae 
icb  mit  folgendea  dea  Siaa  lu  treffea: 

tantoi  BSC  qm  wurndtoMfot  mtsm 

expectore  fuit;  (nee  oportet  huriger  ipse) 

aflol^em  cantu:  gaudet  o.  a*  w. 
Apoll  braacht  dea  afrikaaiscbea  Erfolg  des  Gallicus  aicbt  erat 
dorcb  aeiae  Lejer  zur  Geltuag  su  briagea:  tob  selbst  frohlackea 
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Gaîster  der  im  Hinoibaliichep  Kriege  Erichlageaen,  jt  allen 
vonD  fordert  Regulut  selbst,  der  ooch  alt  Sebatteii  die  $pureD 
seîoer  Marter  trlgi,')  seioeo  Ebrenaotbeil  an  der  Beute. 

Jedeofalla  ist  —  and  daranf  allein  kooinit  es  mir  hier  an  — 
die  Möglichkeit  rollig  erwiesen,  den  aentOrten  Vers  sinngemlss  tu 
erglnsen.  Damit  ist  es  aber  um  A*  geschehen:  in  Politianos  Bs. 
fehlte  nach  seinem  ausdrttcklichen  Zeugnisse')  86%  d«  h.  ein 
echter  Vers,  den  die  andern  uns  erhaltenen  guten  Hm.  hsbea, 
also  kann  aie  nicht  die  Quelle  dieser  anderen  gewesen  sein.  Viel* 
mehr  war  sie  eine  Abscfarift,  deren  Schreiber,  wie  das  oft  in  Hsn. 
der  Humanistenseit  aich  Andet,  einiMh  den  ihm  verdichtigen  Vera 
ausgclaasen  hat,  und  wirklich  fehlt  derselbe  Vers  ebenso  wie  in 

in  den  Hss.  der  Klaaae  G  und  im  Urbinas.  Polisiano  hat  aicb 
also  mit  seiner  FolgeruDg  a  quo  videUett  «ms  •  , .  rsd'jHi  eamet 
codicei  . . .  emananmt  grOndlich  gefluscht. 

Wie  war  das  möglich?  NalÜrÜch  wusste  Poliziaüo,  dass  Poggio 
die  Silvae  gefuiuien.  Er  süess  uuii  auf  ein  Kxeniplar  Galiica  scrip- 
tum manVj  d.  h.  m  der  arcbatsireuden  Gcklirtenliaud  des  XV.  Jahr- 
hunderts geschrieben,  und  in  diesenn  slaiid  voc  irgeud  eiaer  Hand 
aogemerki  isium  librum  ex  Gallia  Poggius  attulit,  so  wie  in  jungen 
Usa.  der  Elegien  auf  Maecenas  sieht  inuenta  ab  Ilenoc  in  Dada 
oder  im  Aaibrogianus  der  Oreslis  lia^ueiiia  llorestis  fabula  ab  Enoch 
Aseulano  reperta.  Der  Schreiber  dieser  iSuUï  halle  das  nalürhch 
nur  von  den  Siivae  im  Allgemeinen  gemeint,  Poliziano  aber  bezog 
das  Zeugnigs  auf  den  ihm  Torliegendeu  Codex,  den  er  der  8chnfl 
nach  wohl  für  nuvn  Puggiauus  iKillen  konnte:  daher  der  Irrthum, 
der  Poliziano  und  vielen  andern  nach  ihm  Zeil  und  Üopfxerbrechen 
genug  gekostel  hnl. 

Es  bleibt  also  dabei:  M  ist,  wenn  nicht  die  in  der  Schweiz 
selbst  gefertigte  Abschrift,  so  doch  die  einzige  Quelle  unserer  Tra- 
dition, und  Engeiniann  muss  sich  über  die  auf  falschem  Pfade 
▼erlerne  Mühe  mit  dem  Gedanken  trOsten  todoi  habuim  malomm* 
Er  bitte  vielleicht  Bedenken  gegen  seinen  Plan  daraus  schöpfen 
können ,  dass  ich  sicherlich«  wire  ich  nicht  felsenfest  von  ihrer 
Werthlosigkeit  ttberteugt  gewesen,  die  notae  Poiitiani,  deren  Lesung 

1)  Das  eine  Wort  iacera  eutroUt  eine  ganse  Reibe  von  Bildern;  wie 
kann  man  ca  dem  Dichter  Statiat  für  ein  mattes  iaate  abkaodeln  wollen! 

2)  A/c  vtrtus  dntt  in  Uärü  utluM$9ima  Po^S^  1^  *  GarsMiile  in 
UaUmm  «gf  fwlstet. 
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mich  Monaie  geko6Ui  bai,  llngil  den  Mitforachero  lugtnglicb  ge- 
machi  hiiu. 

Nachscbriri.  Ersl  ikhU  Abseodung  vor«lehciidi  a  Aufî»it»e» 
wuriien  mir  die  Üemerkuii^'t  n  voa  C.  Wach  smut  Ii,  Leipziger 
SUid.  20,  1902,  202  iï.  zuk m^^lu h.  \Vach»mulU  uiaiml  Eiigfliuauu^ 
oben  EurOckgewirseoc  Sclllll^^^(ll<,'6ruDgt'D  als  richtig  ao,  ja  er  gebl 
uuch  eiiifn  Schritt  weiter  uuii  meint,  Poggiu  hal*«  NNjrklich  deo 
allen  Coili-i.  st  lli^i.  Dicht  Dur  eine  Abschrift  mit  sia^ti  lulieu  ge- 
bracht, und  Puliiiiiiio  habe  ehenf.il^  (li*»?»*!!  al!#*n  Schweii»T  Codei 
selb»!  zur  H.iiid  gehabt.  Di**  (îrfîiiiU-  uni  \stlilit'n  Wachimiilh  >t*iue 
Hyputheee  zu  »lülieu  surlit,  Im-iIih Iru  hd  i  inzr'liini  k<Mii.T  NNiiNt- 
legung;  dagegen  i»tiinriie  ich  gerue  Waciisniutli  zu,  wu  er  (b.  21()) 
Zangeaieister«  Verdienste  um  die  AuferUguiig  der  Phoiographieu 
Dach  dem  Eiemplar  Corfioianuai  io  wehmOthiger  Eriooeruog 
rObmt:  wtoo  auch  die  Werthuog  der  Noieo  Poliiiaoos  ändert 
•ntgcfaileo  ift  alt  Zaagctneiater  dachte  und  wootcbta,  ao  hlaibl 
es  doch  cheo  ihm  lu  daohtn,  da»  aie  Obarbêopi  dar  fla4gill(fM 
MTuiii  ngiagtich  mnltB. 

MiBdMii.  FR.  VOLLMER. 
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Die  merkwardlge  loschrift  bus  der  tenritebeD  ChenoncfM, 
welche  Latjsebew  luerat  in  de»  Matériaux  p<mr  aerfir  à  Tarebéo- 
logie  de  la  Rtnale  IX  19  ff.  (Peieraborg  1892)  TerOffeilliehle  «od 
ebeo  io  deo  loacr.  Pont.  Eux.  IV  n.  80  wiederboll,  euthilt  GoL  B 
Z.  5,  5  und  15,  16  die  Scbrifireate:  [toiôê  iu]gittPwo  [t]ovç 
tnatufQvy,,,,  und  xeipalà  ti5v  exttswQvytav  tiû[v»  Laiy- 
•ebew  eiigtnit  in  der  jeizigen  wie  in  der  froheren  Publîcalion  an 
emer  Sielle  itmfw^vy[aç],  indem  er  dieae  Forai  won  einem 
o  inarwQv^  abltitet,  welchca  aelbat  gleich  é  (^}  xwûqv^ 
-yog)  sein  soll.  Die  lautliche  Schwierigkeit,  das  I-  des  Aolauies, 
sucht  er  mit  der  Bemerkung  'videtur  esse  forma  Chenoneiitarum 
diakrjo  pjopria'  zu  beseiltgeu.  Die  Lösung  liegt  oach  auderer 
Seile  hin. 

^E%axtaçvyiov  stellt  sich  ohne  weiteres  zu  den  namentlich  aus 
Xenophon  übti  heferteo  Formen  dt-wovyog,  jsig-wçvyoç^  nevz' 
tâgvyoÇy  ôex-ùjQvyoç^  BinLOO'Wçvyog  tfjiaKoyi-wQvyog  (vergl. 
Meyer  Gr.  Gr.'  S.  160  f.).  Also  ist  lïioct-utQvywv  zu  zerlegen. 
Die  Form  des  ersten  Compositionsgiiedes  bietet  keine  S(  hwieri^keit. 
Für  die  Zusamnieiisel/uiigen  m\\.  t  /Au  in  li^ihen  die  lirietlien  zvvie* 
faches  Verfahren  angewendet  :  sie  haben  euLweder  regelmässig  ^xa- 
toyx^iQ,  Ixaiöfineöog^  txatôatouoç  gebildet  oder  —  in  Analogie 
zu  den  Compo?itinnen  mit  Zehneru  rieyit^xovtâ'àçaxf^ioç,  rnvirj- 
y.ôvT-aç/oç)  —  zu  Missbildungen,  wie  tKatovTaxâçrjvoç  gegriflen 
worüber  ich  gelegentlich  des  oropisctien  éxajovtâôçaxfioç  (IG 
Sept.  I  3498,  60)  in  dieser  Zschrfl.  XXV  1890  604  gehandelt  habe. 
So  ergiebt  sich  lncnovT-(üQvy{og);  wirklich  steht  kytatovj-ogoyviog, 
meirîacb  geaicherl*),  bei  Ariaioph*  VOg.  1131.  Mach  der  rerhrei* 

1)  Nur  das«  in  der  Ueberiieferong  die  spStfre  VulgSrform  éyrtrovrôn' 
y\$ov  einguliurigt  II  ist.  Auch  Pind.  fr.  282  H  rorrigirt  man  nacti  ücrgk  jetzt 
das  in  den  Aratecholien  überliefert«  ttKavjovjoffyviov,  Aber  wts  weiss  mao 
da  vom  Vcninaasse? 
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tetea  Naigoog^  der  gricchiteheo  Spnebe,  én  gleiebeo  Aslavt  mbia- 
nûàtMgeaàmr  Silbts  m  Beîdtn  tiad  ta  dittcm  Zweckt  sêllMl  giMe 
Silben  »miMtowan,  Htixo-wM ni^tixoç  so  ixmrtii^yog  gßmorän. 
üm  mêI  MroloiMieni  Gebiete  n  Utibeii,  fergteiebe  nm 

t]Qit)fiiâif49W^  99rQà{âQa)xf*a9,  4ifi{<jf>t)(poç€vg;  iocb  (r<)ra^i;- 
ß6§iü9  immI  dee  fetle  (fc)TeuVi:€^a  gebOrtB  bierber  (Meyer  Gr* 
Gr.*  8.393).')  —  Dae  VerbHtoiie  voo  o^oyva  (MdsterbtM-Scbwyier 
S.  56,  S06)  Iii  'uiçvyoç  nie  cfve^o:  -etvu/uog  u.  w.  (Meyer 
Gr.  Gr**  &  1 15).  —  ïsMrfoeeft/^v/os  Ui ,  wie  bn  VomebtBdea 
bertiu  gesebebco,  MCQrlicb  each  der  XefMpbongberUeTennig  ele 
NentnaUv  aesuietien  eed  damaeh  Z.  6  rovg  iKatwQvy[ovg]  xu 
«rgSoien;  zu  erkUreo  aber  ist  'hundertklartrig'. 

Nach  der  fiprachlichen  die  sacbtichc  Erläuterung;  dass  ich 
mir  bewusst  bin,  bei  ihr  zum  Tbeil  zui  ilypolhese  zu  greifeu, 
betone  ich  ijn  Voraus.*) 

Die  oçyvitt  iai  zuiiaciisi  eiu  l..itngeninaas8,  dag  »ach  gemein- 
griechiseher  Geltung  6  Fuss  enthiell.  Miihiu  ci^m  t  die  Bezeich- 
nung knanÖQvyog  einem  Gegenstände  oder  einer  Strecke  von 
600  Fuss  dea  in  der  Cheraonesos  übiicheu  Maasses.  Wie  gross 
<lie9e»  war,  ateht  nicht  fe^t,  aber  ea  kommt  tUr  die  aiigemewie 
Vorstellung  von  der  LSnge  <ies  mil  h.atwçvyoç  prädicirleu  Ob- 
jects nicht  auf  Genauigkeit  au.  Genii«/,  wtr  haben  ziin'ichsl  an 
tiiie  Längsausdehnunf^  zu  denken.  Allem  diese  uüclislliegriide  Auf- 
fassung trilTl  hier  jiirhl  zu  :  êxontbçvyoç  muss  nach  (ieiit  ganzen 
Zuaammenhange  auf  ein  Flâcheuniaaaa  gehen;  denn  von  Lündereien, 
die  Terpacfatet  werden,  ist  ea  auageaagt.  Und  ea  ist  nicht  bloaa 
«He  PrädiciriiDg  einea  Flücbenaieeaeea,  ee  kl  aelbat  der  Name  einea 
e<|fcbeB  Maaaaea:  xeijpaXà  ixatw^ytüv  rtû[v]  xaigt,  daaa  ixcrr- 
mçvyÈÊ9  aubalantiTiach  ateht  und  durcb  eie  nit  dem  Artikel 
iin»  eogebiaftee  Attribut  naher  beatimmi  wir.  Ein  Plachei»- 
■eaae  diceee  NeineBe  iat,  da  Flidienmaasse  recbiwiakig  sein 
mOsaeD,  entwe<ler  als  ein  Quadrat  mit  eioer  Seite  vee  100 
Klelleni  «der  eb  cie  Hecbteok  ni  deekea,  deweo  eine  Seite  ecieen 


1)  Vgl.  jetai  aiiali  £.  Maaaa^  Grieabee  u.  Sandten  auf  deoi  kthmea  aon 

&oriotb  S.  21  r. 

2)  Ich  liolle,  ich  bin  diesroal  deutlich  genug  gt-wordeii;  riii  Hefcrcnt 
tiat  jun({8l  die  Wendung,  dass  ich  eioeii  Dcuiu(ig&vcr!»ucli  für  ,Qiclit  iiieiir 
denn  aine  begrfindete  Präge  betrachtet  «laaeo*  (Straaibvrver  Fcatacbilft  129) 
wellla,  eegeeacbdniich  aieht  vafttaedcn. 
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NanMD  flüttprach,  wahrend  die  andere  eine  coofentioDell  bettimmto 
LlDge  balle;  dieMn  Fall  wdsi  Hultaeb  Metralogie*  &  620  für 
eine  Fllcbenorgfia  ans  dem  Aegipten  rOmiacher  Zeit  naeb.  Welche 
dieaar  beiden  HD^iebkeiten  lolrillk,  lehrt  die  feratOmiBelle  Inachrifl 
niebt,  aber  daa  aagt  aie  noch  deudieh,  daaa  iiunt&avycg  fiBr  die 
hier  Tarpachtelen  LSodefeien  niehl  bloia  daa  Haaaa  war,  aondero 
data  dieae  LSndereiett  selbst  ixwrn^v^t  hiesaen  :  selêê  injflavto 
%ovç  ininw^vylùvç*  Haben  die  PachtgrOnde  aber  dieaen  Namen« 
ao  mflaaen  aie,  wenn  niebt  ODebr  anr  Zeit  der  Inaehritt,  wohl  aber 
nraprOnglieb,  sur  Zeit  der  Plureintheilung,  dem  Flleheninhalte  ent« 
aprochen  haben,  darnach  aie  hieaaen.  Hieraua  folgt,  dan  die  Feld- 
mark der  Cheraoneailen  mindeatena  ursprnngUch  eingethailt  war  in 
rechtwinklige«  gleich  groaae  Paraellen,  deren  rechtwinklig 
aicb  achneidende  Grensen  der  ganien  Gemarkung  daa  Aoaaehen  einer 
Art  acbematiacfaer  Quadrirung  gegeben  haben  mllaaen.  Denn  ein 
adcber  Indifidualoame  bildet  eich  in  erster  Linie  da,  wo  das  Maasa 
mit  der  Form  su  cbaraiiterislischer  Eiubeit  zusanunengeht ,  d.  h. 
wo  die  Flachen  wirklich  die  normale  Form  der  Biaheit  oder 
Vielheit  des  betreffendeü  Maasses  aufweisen;  sonst  würde  man  bei 
Jeder  Auftheilung  eines  Gebietes  in  gleiche  Landloose  das  FÜtcheo- 
maass  als  lndividudl-(Eigen)nanaen  erwarten  kuiitieiu. 

Soriel  ergiebt  die  Interpretation  der  loscbrift:  nun  der  archäo- 
logische Befund. 

K.  Neumann,  Die  Hellenen  im  Skyrhcnlande  I  403  ff.  bericlilel 
Ober  den  laurischen  Chersones  :  'Am  aullfilligsten  ist  die  sorg- 
same Feldereiolliriliing.  Dass  %vir  uns  vod  ihr  eine  Vorslellung 
bilden  können,  verdanken  wir  der  iloizarmuth  des  üoülus:  was 
hier  e<  baut  wurde,  musste  aus  Stein  errichtet  wt  rd«  n.  Fast  der 
ganze  Chcisonups  war  nUmlicb  durch  zahllose,  rechtwinklig  sich 
schneidende  Stemmauern,  deren  zerfallende  Ueberreste  noch  Pallas 
und  Dubois  sahen,  schachbrettartig  in  Quadrate  abgetheilt.  .  .  Je 
zwei  und  zwei  Mauern  liesseo  eine  Strasse  von  15  Fuss  Breite 
zwischen  sich  und  umschlossen  quadratfOrmige  AckeratOcke, 
die,  je  nach  der  Entfernung  der  parallelen  Strassen  von  einander, 
grosser  oder  kleiner,  suweilen  auch  noch  durch  innere  Hauern  in 
kleinere  Abihoilun^en  zerlegt  waren...  An  den  rechtwinklig 
aich  schneidenden  Feldwegen  lagen  nun  die  Laodgflier  der  Cberaon- 
neailen.*  Man  möchte  auf  diesen  Bericht  hin  ohne  weiterea  aagen, 
daaa  wir  hier  die  Ixoria^v/o«  der  Inacbrilt  wiedeif  afunden  bitten, 
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wenn  Neon»]»  (8w  412)  nieht  ngleicb  bcncrkte:  ,Die  Eolferoqtg 
der  Einbifuiig&iiiaim  (der  einelsen  Laodparzeilen)  schwankt 
vol  eiser  belben  bit  tu  einer  gaasen  Werat'  (d.  h.  c  0,5—1  Kilo- 
mettf).  Gleichwohl  werden  diese  ungleichgroseen  Quadrate  doch 
die  éuaxwçvyot  werdeo;  es  bedarf  our  einiger  Ut'berlegung,  Der 
nächste  Gedanke  ist  dieser.  Die  von  den  Beuseudfn  eiiideckten 
oder  gesehoueu  Grenzmauern  htaucheo  nicht  aus  der  Zeit  unserer 
Inscbriri ,  dem  3.  Jh.  v.  Chr.,  zu  stammen.  Man  lese  dafUr  die 
ganze  Darstelluug  bei  Neumann  »elbst ,  man  nehme  hinzu,  dasa 
die  Blülhe  von  Cbersone^ios  m  d«  r  Kaiserzeil  liegt.  Da  das  in 
Rede  stehende  Gebiet  das  naiürliche  Umland  von  Chersonesoa  ist, 
ao  kann  es  in  jener  römischen  Rlilihrzeil  nicht  ohne  Bearluilun^^ 
und  Umgeatallung  geblieben  sem;  iler  Boden  niu&s  /imiuhst  die 
Spuren  und  die  Physiognomie  dieser  Zeil  aufweisen.  Die  Ungleich- 
heil  der  quadratischen  ParzfÜcn,  die  im  Widerspruch  zu  dem 
Namen  r/atwçvyoç  îîtphen  wdrjle,  kann  hyslerogen  sein.  Ver- 
flusserungen  und  Zusammenteguugen  von  Ëinzelparzelien  mussten 
Ungleichheit  herheifobren.  So  kOnnle  man  sich  helfen  wollen  ; 
allein  dieser  Ausweg  lassl  die  durch  die  ROmerperiode  hindurch 
bestehende  quedraliiche  Form  der  BeaiUlheile  unerklärt.  Bei  solchen 
Zueammenleguugeii  konnte  dieae  Form  unmöglich  so  darchgeheode 
gewahrt  bieiben«  wie  man  ea  nach  dem  Fundberichle  annehmen 
muss.  Ich  denke,  Folgendee  führt  tom  Ziele.  Eine  ao  echeraa- 
tiache  Landauflheilung  kann  nicht  erat  der  ROmerzeit  angehören; 
sie  weiat  eich  aelbat  in  die  Zeit  der  ersten  Auflheilung  der  Flur. 
Sie  blDgt  luden«  «k  Neumanns  Darstellung  leigt,  aufa  Eugate 
mit  der  ganten  Cnltivirnng  des  Bodeus  suaammea;  ab  man  mit 
dieser  begonnen,  mnaa  also  die  Auflheilung  erfolgt  sein.  Das  war 
aber  noihwendig  lange  vor  der  ROmerteit.  ROckt  nun  die  Dn- 
gteiehheit  der  quadraliaclien  Gr undatücke  in  griechische  Zeit,  so  sind 
dieae  Grundstöcke  unmöglich  auaser  Betiehung  lu  den  Ixattiiçvyoi 
der  Inschrift  des  3.  Jhds.  t.  Chr.  tu  setzen;  dsmit  kommt  man  tu 
folgendem  Resultate.  Der  ixatioçvyoç  stellt  die  Einheilahufe  dar« 
welche  der  Flurauflheilung  in  Chersoneeoa  tu  Grunde  gelegt 
wurde.  Vereinigung  von  mehreren  Rufen  war  geslsltet  Vielleicht 
hewshrt  die  Inaehrifl  J9  8  in  den  Realen  . . .  Aatie«  F  vta&*  fha 
JIçofia^iÊ»v  ^io  .  • .  noch  die  Spur  von  einer  Vereinigung  dreier 
Rufen  in  je  einer  Band.  Die  grösseren  Grundstöcke  erhielten  die- 
selbe Gestaltung  wie  die  Einbeitshufe,  Ober  deren  quadratische 
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Form  Duonehr  der  arebtologiache  Behioii  eitichittlealiabett  dflrfto,*) 
aie  cfUelleB  audi  deo  gleieben  Naneo,  wie  sie  ja  tbattfcMicb  ana 
aaebreraa  iwwmffvyot  tnaaogiBBaiigeaetit  waren.  Ued  um  ter- 
einigen  eich  aacUiclie  nnd  apracUlebe  ErlanCerung,  diese  Deutung 
tn  beatitigen.  Eines  nlmUch  blieb  noch  nnerfclb*!!  die  maaeoline 
Form  des  NaoieDS  ixarwçvyoç^  die  durch  tovç  éxaTtaçvy[ovç] 
bezeugt  ist;  man  erwartet  bei  dem  substantivirleo  Adjectivum  das 
Neutrum.  Sie  liai  ihre  Duuluiig,  wenn,  wie  ich  voraiisselzle.  die 
Cliersonesilen  bei  der  uisprOnglichen  Fluraufthciluog  tla»  ,Laûd- 
los'  auf  ^Hundertlilafter*  festsetzten:  das,  wovon  hier  die  Rede  ge- 
wesen ist,  war  eben  ihr  xi.t^Qog  ixajtû(^vyog, 

1)  Sctil  mtn  alt  bei  elacr  tnf  deo  PclopoDuct  iq  letaler  Unit  sarAA- 

gcheadeo  Ansiedlung  den  olympischen  Fuss  zu  320,45  mm  fflr  Chersonesc« 
und  damit  eine  o^yvia  von  1,9227  m  an,  so  erliâlt  man  für  f\fn  quadratischen 
iuatei^yo^  3*'9R7,5  <]m  Grund'^tücke  von  3 — 4  Hokl;irtii  ^ind  üIs  Loosf"  in 
der  Krim  xu  erwarten,  wenn  die  Ibsaer  auf  der  kleinen  insel  Koskyra  Melama 
die  Colonislenhufe  aof  4'/»  PIrtbreo,  also  auf  fast  40  Ar  bemessen  können 
(Dittfoberger  Sylt.*  d.  833).  Carmin  ist  in  gnnseii  219  QoidratltiJMi.  gnmu 
Aber  die  ifywi  der  Cbctsonesltea  kinn  Ja  noch  liArzer  gewesen  n^n,  nad 
selbst  kleine  DlfTerensen  nscheo  bei  diesem  gronen  Maasse  erlieblicbe  Unter- 
schiede. Setzt  ntan  t.  R.  den  eenteînen  Fuss,  zu  mm  an,  «o  wird  der 
éxaT(»^;yoi  tun  über  &40Û  %m  kieiner^  sls  der  atch  dem  olympischen  Fuss 
berechnete. 

Sirasaburg  i.  £.  BRUNO  KEIL. 
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ZUB  ZSITBESTIMMUNC  DEW  SCflRIFT  OEPl  TH£  KÀ0 

OMHPON  FHTOPlKH£. 

(Nachtrag  zu  Bd.  XXXVII  S.  560  f.). 

Bei  dem  Versuche,  die  oben  geoauDte  Schnii  der  Zeil  nach 
aoDähernd  lu  fliiren,  hab«  ich  eine  wichtige  Stelle  Uhereeheo,  auf 
die  mich  aufmerksam  zu  machen  Bruoo  Keil  die  GQie  gehabt  hat. 
Ea  aind  die  Worte  des  Syrianos  (II  p.  56,  2  R.)  Mivovniavog  fth 
W9  nçtitoç  turv  xa^'  iavrov  tex^oygaqxav  ly  ehai  fpr^at 
tag  araatig  •  • .  'EQfioyivrjg  äk  mX.  Da  Telepboa  ebenfaUa  Uber 
die  13  awâaetç  gehandeil  hat  (a.  0.  S.  563)^  Imbo  aeioe  Scbrill 
alao  erst  nach  der  tixvtj  dea  Minukiano^  verfasst  aeio. 

Wann  diese  Schrifi  entstanden  ist,  ist  nicht  bekannt;  die  Frage 
biiigt  mit  der  Zeit  der  litterariacbeo  Tbiliglieit  dea  Hermogenes 
luaamineD,  der  jeoeii,  oboe  ihn  tu  oesuen,  oft  berOckaicbtigt.  Ptr 
Benuogeiiea  iat  eioer  der  gegebeueu  Punkte  aeio  Idw  Lebeoajahr, 
in  welebeiii  M.  Aureliua  eloein  aeioer  Vortrlge  beigewohot  hat. 
WeuD  in  deo  Berichten  darOber  H*  Aureliua  aU  ßaatMg  beieiehnet 
wird,  io  kann  diea^  worauf  mich  ebenfalla  Br.  Keil  aofmerkaam 
gemaebt  bat,  auch  auf  die  Zeit  gehen,  wo  er  Clear  war.  Die 
achrifkatelleriaGhe  Tbitigkeit  des  Hermogenea,  die  nach  Suidas 
iwiachen  sets  18.  und  24.  Lebenqabr  ttllt,  konnte  alao  vielleicht 
acbon  um  160  abgeacbloaaen  aein. 

Ein  HerabrIIcken  wQrde  flBr  die  Entstehung  der  Schrift  dea 
Telepboa  indirakt  ein  aehr  hohes  Lebensalter  dea  Verfasaera  be- 
dingeo  (s.  u,). 

FOr  den  Abstand  iwiaeben  den  Schriften  des  Hermogenes  und 
der  tix^fi  Minukianos  sind  yerscbiedene  Anflbasuugen  möglich, 
besonders  wenn  man  bedenkt^  dass  dieser  seine  hier  niedergelegten 
Lehreu  auch  in  Vorträgen  wiederholt  dargelegt  haben  wird.  Mehr 
als  Lei  Syrianos  irilt  der  Abstand  beider  lo  Schol.  Aphlhoo.  prog. 
Emm  XXXTIO.  10 
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(II  p.  683, 28  W.)  hcrwor:  nifitaç  âk  Mtpavxtavèç  l|i^«vo  m^ï 
tûv  #/  ctéaêfa9*  %n%i%u  ytifoftepoç  6  'EQfioyévrjg  xtA.  — > 
Scheint  et  demnach  berechtigt,  die  Ahfatenog  der  Téxvrj  des  Minn- 
kianos  etwa  in  die  Jahre  150 — 155  in  setien,  ao  kann  die  Schrift 
dea  Telephoa  nicht  firtlher  abgcachlosaen  aein.  Die  aua  ihr  her^ 
geleiteten  Abachnitte  der  Ara  aind  dann  aua  der  eraten  in  den 
Anling  der  i  weit  en  Hflfle  dea  lahriivndarta  herabiurOcken,  wie 
ich  ja  auch  achon  S.  563  bemerkt  habe,  dasa  aie  vielleicht  aua 
der  Zeil  der  Aotooioe  stammeo. 

Aber  im  Jahre  t50  islTelephos  miudesleDS  70  Ja  lire  alt  gewesen; 
denn  die  'Yyitnâ  des  Galen,  in  denen  er  fast  lOOjahrig  genannt 
wird  (vgl.  S.  561),  sind  noch  bei  Lebzeilen  des  M.  Aurelius  verfas&t 
(llberg,  Rh.  M.  XLIV,  22b).  Sollte  er  sich  noch  in  so  iiolietn  Alter 
der  daoiallgeD  Rhetorik  zugewandt  babeOf  die  (vgl.  Steph.  Glöckner, 
Bresl.  Phil.  Abb.  VllI,  2  S.  113)  in  einseiliger  Weise  vor  allem 
andero  die  ataastg  lo  bebandeln  pilegie?  Man  kann  dies  vielleicht 
aus  den  S.  563  angeführten  Worten  der  Prolegg.  VÎI,  p.  5  folgern. 
Ist  es  aber  gescbebea,  so  lu  es  sehr  auffallend,  dass  seine 
Lehrtn  über  die  aräanc;  in  den  rhetorischen  Commeniort  n  nicht 
die  gl  ringsle  Spur  hinterlassen  haben.  Sollte  es  ganz  ausge- 
schlosseo  sein,  fias»  in  (Jen  Prolegg.,  die  sich  ülier  das  Werk  des 
Telephos  ja  überhaupt  sehr  ungeschickt  ausdrücken,  die  Bemerkung 
Uber  die  13  ojâaeiç  durch  Nachlâi^gigkeil  von  den  xéxvai  atis  der 
Zeil  des  Minukianos  auf  eine  altere  %ixvri  Ubertragen  worden  iatt 
ae.  dass  sie  chronologisch  nicht  au  ferwertben  gein  wOrde? 

Weimar,  Oct  1903.  HSftM.  SCURADBa 


UEBER  DÏE  ZAHL  DER  RHODISCHEN  PHYTAISEN. 

Auf  S.  240  dea  Werkes  v.  Gelders  «Geeebicbte  der  alten 
JUiodicr*  iet  <üe  Rede  fön  den  rhodiachen  Prftaoen.  Da  Icaen  wir: 
«Dnaa  ihrer  <h7lnaen)  aecha  waren,  erhellt  nna  Clfilna.  i  50, 4^10 
(?gl.  auch  ClGlna.  I  49, 1—7  and  Alh.  HitU  XX  1895,  882, 4, 
Z.  1—7);  acbon  Beaa  Hellnnika  1848, 108  Anuk  1  mg  dieaen 
SeUvaa,  nnd  niemand  hat  ihn  aeitdeoi  angefochten.' 

In  dar  Thal  iat  dien  allgemein  angenommene  Meinnng,  und 
Bmndia  biit  «a  aoa  mir  unbekannten  Gründen  aogar  ftlr  nnaiahr* 
aeiiainlich,  dana  aa  Mnf  Prjlanen  gegeben  habe  (*5  Prflanen,  eine 
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ZiU,  die  in  liek  ottwihrtebainii oli  isl  «idwofir  mm  ê 

cnivtet'  Olltt.  gci  Ait.  1805  B.  652). 

Dm  itf  nishls  wiiter,  <Mie  aUgtmeiDe  VflrimagL 
WcDB  dit  €elclineo  d«r  Joschrill  Cellîu  -  Beèhtel  GDI  8749 
«1.  96af.  (die  Bcirbciling  dtr  iMiiched  dialeeliieliia  Ib*> 
edvillai  rttbrt  too  dear  VerlHser  'dtr  teehiolile  der  allei 
Bliedi8f^  Imt)  mehr  AttroMrfcnfliimi  geeclrnkt  lUllea,  so  falttlea 
eie  Bicht dirMir  beitiiuleii,  den  «•  seefat  rfaeditehe  PrytaneD  gd- 
gebes  babe,  daao  dieae  dea  Verlrag  twieeben  den  Bbodiern  aad 
BierapjtoierD  ealbritende  and  aut  der  Zeit  «200  vor  Cbr. 
daticreode  laicbrift  (die  Neiauogeo  icbwankeD)  weiit  dentlieb 
daraar  hia,  date  ea  i«  dieter  Zeit  fOaf  Prytaoeo  gab.  Wir 
leten  bier:  o(x<|apvi0v  nal  %ovç  nçeafi8vtà[ç  \  rovç  fragà 
' iBçanvtvlùtv  toi   ftç^ttivtBÇ  nagaxQfffia  èv  toi  ixxXrjalat 

 ,  uod  daoD  am  Schluw  der  Inschrift:  'Oçytioral  h'Pôôûtt 

' lEQo/jßgoTog  ^ u^yr^aitiiÀOV  ,  ' yiçtaxoXoxoç  TliLOLOigdiov  xad^ 

'^çtatâçxov,  !SiraQviü)v  (J^nôiâyaxToc:. 

Die  Prylaoea  hallen  den  GesaDilien  der  Hierapytaier  den  Kid 
abzuDeliDieo.  Die  aoi  Scttluss  erwähnten  oçutiatai^  d.  h.  Aiiila- 
persooen  welche  den  Eid  al)nt:hmen,  warea  aiso  diePryUoen  uad 
deren  sind  fünf  genannl,  ni  ein  sechs. 

Die  Folgern [) g  daraus  mX  klar:  zu  der  Zeil  der  AhHissuni:  der 
loscbrift  gab  es  auf  der  In»el  fihodos  fünf  Prytanen.  Wahrschein- 
Ucb  waren  deren  auch  in  spateren  Zeiteu  Klnl  :  \veni;jsleas  ^nehi  e« 
keine  einzige  rhodische  Inschrift,  welche  uns  nölhrgie  die  JbJLisieox 
foa  sechs  lind  nicht  von  fOnf  Prytanen  vorntiSTîOselzen. 

Die  Prylanen  Sj)ieh'ii  in  (iieseiu  Kalle  auf  der  Insel  Hhodus 
diesethe  Rolle  wie  in  Athen,  wo  gleichfalls  die  Prytanen  den  Eid 
abnehmeo,  wie  i.  B.  Thuc.  V,  47  bei  dem  to  oft  in  der  wissen» 
schaftlichen  Lilteratur  erörterten  Vertrag  der  Athener  mit  dea  Ar- 
gifera  und  ibreo  Bondefgeaotaea  fom  Jabft  420  vor  Chr. 

Odetat.  S.  SËUYAAaV..  . 

Die  Schlussfolgtroag,  die  Selivanov  aus  dem  Vertragt  amacbea 
Bbodot  und  Hierapjtoa  far  die  Fflnfiabl  der  Prylaaen  gesogea 
iMt«  itt  methodiach  unaafecblbar  uad  aaeb  aiobl  durch  die  Aa- 
■abat  10  beaeiligeo»  daea  etwa  dar  eechste  Prjtaae  ▼erhindert  gQ> 
laeatD  wart»  teiatt  Anita  m  wallea.  leb  beilädt  oiieb  aberw-dür 

10* 
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€rfrcnUch6D  Lig«,  die  Beweitfllibrung  dietei  Gelehrletti  denen 
Vonrbeileo  der  Herausgeber  des  rhoditchen  lofcbrifteoGorpiif  seiocr 
Zeil  daokW  beouttt  bat,  dorcb  eioe  uoabbaogige  Beobadbtaog  su 
elfltaeo.  Die  laiebrift  CIGIoa.  I  50  ^  SGDI.  3790  kooDte  tod 
mir  aar  nacb  Roü  liiaer.  graec  ioed.  Hl  375  berausgegeben  werden. 
Es  ist  dte  Basis  eines  [yçan]iiiaT€vç  tag  ßovläg^  ?od  den  cFwr- 
âçxovteç  gesetzt;  diese  Mitbeamten  folgen  duo  in  zwei  Colamneo. 
Der  Name  der  ersten  Beamtenklaste  fehll;  aber  es  können  nur 
die  höchsten,  also  die  Prytanen  gewesen  sein.  Dieses  SlUck,  auf 
das  es  aokommi,  hat  Ross  wie  folgi  abgedruckt: 


  rENEYZ 

 YZANIA 

 AOAOTOY 

 NI)KA2innOY 

  MENKAEYZ 

 0:^ZflKPAT£YZ 

ZTP  \]TArOl 

Also,  sollte  man  meinen  und  hat  man  auch  gemeint,  haben 
wir  hier  die  Namen  der  Trçvrâvnç ,  und  zwar  6.  Alier  hier  ist 
einmal  die  Abschrift  des  schwedisclien  Arztes  Hedenborg,  (lic  im 
Besitze  des  Marcliese  Sommi  i^icenardi  sich  befindet  und  von  mir 
im  Museo  Civico  zu  Venedig  eingesehen  werden  konnte,  genauer: 
die  Buclistaben  des  dritten  Namens  aiod  kleiner  als  die  anderen; 
das  heîssl  oaeh  den  Analogien  von  Vers  19  und  27,  daaa  Anoï\' 
XodoT0Ç,  oder  wie  sonst  zu  ergänzen  isl  (das  von  H.  v.  Gelder 
froher  vorgeschlagene  JqXoâôtov  hat  jedenralls  sehr  viel  weoiger 
Wahrscheinlichkeit),  der  Adoptivvater  war.  Also  [o  âêlvo  Fj- 
odor na]vaavia  [x.a&'  vo&$aiay  äk  ^nol]loô6tov.  Damil 
iat  die  Pflnftabl  der  Prylaoen  auch  ftlr  diese  Inschrift  aicber  er- 
wieseo.  Dan  Hedeoborgs  Abschrift  nocb  in  swei  anderen  Punkten 
besseres  giebt  als  Rois,  Z*  36  Ende  dat  Y  von  AUohlqIwv  ond 
Z«  41  ^  •  • .  KP  für  2 . .  ÜCP,  was  die  ErginiuDg  iSjopaflK^drijs 
besUtigt,  erwibne  icb  nebenbei. 

Die  andere  Inachrift,  die  in  Betrachl  kommt,  CIGIns,  I  49  » 
SGDI.  3788  —  Atb.  Mitu  XI  1895,  377  IT.  3  fügt  sich  noch 
leichter.  Dort  fehlt  das  Obertbeil  des  Steines.  Die  rechte  Columne 
beginnt  mit  7  Nimen  ;  daa  ist  die  Zahl  der  toftUu  in  der  Torigen 
(Jrknnd«.  Wenn  wir  dabei  bleiben  ond  gegeoaber  dem  Titel  der 
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xafilat  der  rechten  Seite  links  die  nçvxâvieç  salzen,  so  ergebeD 
sich  fQr  diese  fünf  Namen.  So  hat  niau  auch  mei.'^l  gelhan,  dann 
aber,  da  die  Sechszahl  der  Prytanen  feslzuslelicn  seinen,  entweder 
den  Sfcljstt^n  Prylanen  in  der  geehrlt^n  PfTsOiiiicljktil  g*suclii,  oder 
rechts  noch  einen  achten  ra/Alag,  links  einen  sechsten  nçvtaviç 
liiiizijgefUgl  (so  H.  van  Gelder).  Jetzt  wiesen  wir  r?  brççer;  fünf 
Prytanen  und  ^loben  Schalzmeistt-r  liLilK-ilii^Mt'n  sich  an  der  Ebruog 
«ioes  Mannes,  der  jedenfalls  nicht  i'rylane  war. 

Id  dem  Bruchsitick  Alh.  Mitt.  XX  1895,  3S2  iï.  4  »  SGDK 
3789,  ist  nunmehr  vor  dem  ersten  erhallcoeo  Nameo  nicht  erat 
cio  verlorener  Name,  sondern  unmittelbar  [n^vrävisg]  zu  ergHateo. 

Ich  glaube  also  die  Ansicht  Selivanovs  noch  etwaa  aicberer, 
als  er  et  lelbst  gelha»  bat,  fOr  richtig  haUeo  su  kODoeo. 

Berlio.  P.  HILLER  von  GAERTRINGEN. 


CRATIMEUM. 

CraliDÎ  fmeolom  apud  Pollacem  VI  68  serfalum 
%vç^  xal  fil»d^  ftaçttlëSéfiêifOÇ  mal  èXaiif  (U  p.  88  M.) 
Georgiut  Kaibel  qua  ioter  primoa  praaatabtl  iolim«  comieomn» 
Gnecorum  familiaritate  «tqoe  oatifa  qoadam  iudicii  elegantia  ila 
eipedifit,  oi  de  ferbomm  tcripUira  ac  aeusii  dubilatio  relioquatur 
Dttlla:  cf.  SeoieoliaruDi  libri  aeptimi  cap.  6  i.  c  horam  actonim 
vol.  XXX  p.  439.  Eteoim  ille  vere  aolus  Tocis  ftaçakêSofievos 
Homericae  Tina  perseoait«  ille  rede  prîmua  ad  iolerprelaoda  verba 
uiy^f3  nagaXe^o^svog  fabelfam  adbiboil  de  MiDlba  Ditis  paeliee 
qoae  ferebatur,  lepidiasioiimi  deoique  ille  ipaorum  verborom  cod* 
teilum  rellDiit,  et  hoDC  quidem:  *iiei  tiiMur  piscis  aliquii  ta$e» 
menlka  efeo  eonditw  tamquam  cum  Mitäha  eoneuhuimt . . .  Quae 
Ht  mihi  minim  quantum  arrident,  ita  Vellern  praetermisisset  vir 
summus  ea  quae  iam  subinde  addita  apud  eum  legunlur:  *nec 
quisquam  opt'nor  gravabilur  qnod  poela  non  etiam  in  reliquis  duobus 
condmenlis  simdiler  iocalus  sii.  £l\amsi  foluisset,  dubium  num 
facert  vodn'sset'.  Ego  vero  nullus  duLilo  quin  locari  poeta  in  !ertio 
condimeniu  nun  [)i)iuerit,  debuerit  in  primo.  In  hoc  enini  iionnne 
Ul  iam  praesentialur  postulandum  ceuseo  acumen  idem  quod  m 
secundo  opiime  sensit  Kailitliti^.  Arredit  quod  ipsa  collocalione 
priera  ilia  tvqÇ  mi  ftlv^j^  arlius  videnlur  loler  se  coniuncta,  • 
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tertio  Ikatq}  pauiLitum  seiuocta.  lam  piscis  isle  —  ul  piscem 
iütellegauius  cum  Kaibelio  —  si  quidem  facele  dicilur  Hiolbae 
Piutoniae  concubtuus ,  non  minus  facete  idem  Tyrus  iSeptuniae 
potest  dici.  Atque  snspicari  quidem  licet  ipsum  Tvgw  nomeo  iam 
Cralmi  teriiporibus  a  voce  %vg6ç  derivari  coeptum  ewe,  id  quod 
fecisse  cerlo  scimus  posUinores  mytliograplios,  schol.  X  235  [  I'vqw 
ïôov)l  tamrfV  i/iLuvvfiCog  ovjcu  xaXela^ai  (faoi  ôià  tijv  Xcf- 
KOtrjta  (cf,  Diodor,  VI  6)-  kéyea^ai  à'  ol  /uèv  '  Ooaav,  ol  6k 
2vXcu,  01  Ô6  OcââvvTjv  (sic  comgeadura  videtur  coll.  Steph. 
Hyz.  0akavva  noAtg  neggaißlag  and  Q^aXayvtig  rrg  TvQ<n^ 
^vyarçéç  :  trad.  *PactyriV  vel  'Ooravtjv),  ol  dk  Aaoooiqv. 

Plus  vero  valet  quod,  quauto  ceiehrior  est  ipsa  Tyro  quam 
Mintha,  taoio  certius  conRtat  clariusque  elucet  festivus  tolius  loci 
lepor.  Celeberrimus  aulem  de  Tyroue  locus  iuveuilur  apud  ipsuna 
Homerum  it2359q:  uade  aacribere  nonDullos  veraua  e  re  esL 
Narrât  igitur  Vliies 

(285)  hf^  ij  tùi  ftftSn^if  Tvi(W  ÏÔOV  ilnawéç9iav% 

•  ••••••••«■•*••• 

1}  ffOtMfiov  ^(i090€a*  *E¥tn^oç  &tiêio, 

•  •••••••••••••• 

^)         xal  ^'  in  'EviTc^og  irtManno  MtKà 

%if  â*&Qtt  êiimfi9P0Ç  /Oêi^^xoç  hvoofyoioç 
Iv  ftçoxof^  notuiiiov  naçêlé^ato  âivjjênoç* 
QuùA  û  itiMi  boG  kieo  ooeirrit  illad  ita^li§tM&tUt  non  Uf9t 
id  «dniDicaliim  videlvr  este  nostnie  inttrpralatHHii. 

Quae  cmn  ila  siat,  Gratinvi  —  aive  ad  ipaum  aum  Honeri 
locuBi  aÎTa  ad  locoon  aUerina  ciiinapiam  poataa  apici»  Hooiarico 
4iipota  ainiilem*)f  alladit  mora  eomico  —  pMcev  aaoa  illum  aaqwnlMi 
lidalicat  aiqaa  anpamatem  iaducil  ipaas  deaa  quorua  paaUdlma 
«ti  iali  lîcebau  va^iM(acU.  Ti/fei^waïfitMfi  na^aXêSéftêvoç:  quaoi 
îacam  ut  ntii  absoltat  at  aiplanet»  poata  axtreaio  vana  aubiiuigil 
•ÎM  uNa  ambiguUata  xal  HaUfi, 

BusifiUaa  Alaalaram.  W.  RADTKE. 

1)  an  Cypriorum  quae  dieonlnr?  Wilaoaowitz  Horn.  Unters.  149.  — 
Cduid  vero  Homericac  de  T}  ronf  narrationis  verstim  l  243  noQtf  îçtov  3'  âçm 
Kvfta  Tteçtarââ^  oxçbV  îaov  xtk.  rrpctitinn  r^sp  in  flrsifidoo  quorlatn  Catalogo 
<de  GyrenaT  Haopl  Op.  Ui  361)  docel  sctiol.  Beia.  Verg.  Georg.  IV  961  »  He«, 
fr.  Ibi  Hz. 
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Zu  deo  wpnigrii  Dingfin,  (iher  die  betreffend  den  archaischen 
Cippus  vooi  rOmischeo  Forum  die  Gelebrlea  eioig  sind,  gehört  die 
AurrassuDg  des  Wortes  iouxmeiUa  aU  Altere  Form  voa  iumnUa. 
Diese  AnoahiDe  ist  unzulässig. 

Dass  auf  der  O^iliclieo  Seite  doe  Cippus,  wo  Hülsen')  liest: 
.  .  .  iod  iouxmen\la  kapua  dota  t/  ....  die  beiden  Worlbalfteo 
richtig  verbunden  sind,  soll  nicht  bestritieo  werden,  obwohl  bei  der 
Cosicherheit  der  Zeilenfolge  (wenn  dieser  Ausdruck  bei  einer 
Buatropbedon-Inschriri  überhaupt  zulässig  ist)  und  der  abweichenden 
DiafHMiUoii  der  beiden  anderen  auf  derselben  PJicho  aleheodea  Zeilen 
selbst  dagegen  Zweifel  erhobea  werden  köoneo.  Aber  aus  sprach- 
licheo  Grttodeo  iat  es  uamogUdi,  far  t'iMitiifMi  als  allere  Form 
htgmmUmm  oder  gar  itixatemum  aoiuaetxeD,  hmmUum  hémt  oichi 
Jocbtbier,  tondem  Holfathier. 

Die  AbleilDDg  des  Wortes  voo  Am^ir«*)  wird  dadurch  wider- 
logl,  dasa  io  deo  gleicharligeD  BildungeD,  weno  oia  Vocal  Torher- 
geht,  das  g  nicht  aoaflllt,  aoodero  meiateoe  einfach  dem  m  vor- 
aufgebt: ao  sind  gebildet:  n|ii«i,  m^iMiifiMi,  fgwMUhm,  /h^ 
«Miiluii,  MogiiailuM»  pagmmiium,  pigmmUum,  99gmmUUM%^  inweilen 
nmh  oinon  Vocal  hiMuniMit  le  In  Atjwtnin«/)  lajuniiwlim 
(neben  ft^AMnlNfli  und  Btgrnmiium).  Wo  drei  Conaonanten  lu- 
aammenatoaaen  wordeot  achwindet  allerdings  ^;  ao  io  fkimmUum, 
Aoeb  die  veracbiedene  QoantiUt  ton  lOaiflwluai  neben  lu^ns  darf 
nicht  Obersehen  werden.  Alan  die  Etymohigie  alobt  der  Berleitiing 
von  fiiaiiwriiii  auf  i'Mfaimiwn  eotgegeo  odor  fordert  mindeatena 
einen  keineawega  naheliegenden  Umweg.^) 

1)  Lehmann  Beiträge  xur  alten  Geschichte  2  (1902)  S.  232. 

2)  Die  Ableitung  g'ipbt  «rhon  Gellius  20,  1,  23:  veteret  no.ftri  iumBn- 
tum  n  Tungendo  därerunt.  Vgl.  (iorsseii,  Vocalismus  1.84.  637.  Examen  ist 
woiii  mit  aw  zu  verkuüpfeo  uod  hat  sicher  nictits  zu  thuo  mit  ager; 

^  Gate  de  r.  r.  14. 

4)  Ilde  vtntorbeecr  treesd  Jobsaaee  SdMildt,  dee  ich  aiebl  koge  vor 
sdocai  Tode  wegen  der  Ableitung  von  iumenlum  befragte,  antwortete  adr, 
was  mir  jetzt  sein  früherer  Zuhörer  Hr.  Wilhelm  Schulse  bestätigt,  dass  er 

da«  Wort  schon  tot  (!*t  EntdecltQOg  des  Cippns  auf  iugt-m«nhtm  znrück- 
pefütirl  lialie,  t  l^vi  v>i(   lumen  nicht  auf  luc-men .  srjndern  auf  luct-men  xu- 
rückzuiuärcQ  sei.    ha  liegt  oicltt  tu  meiner  Cciupeteaz,  diese  schwierige  und 
vid  hMn-lttoao  riegt  n  eotadicidcn;  ang  die  Blyaobglft  ndt  dtoaer  flir- 
Idlaog  ddi  abiadeo  Mbmo»  dtr  Mnach  deo  Worteo  achlictfl  do  aaa. 
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ÜDbedeDUich  dagcgeo  î&  f|H'aclilicher  Hioikbt  itl  die  Her- 
leltung  det  Worte«  vod  hamn,  wo  dits  fMneiifiMi  einfach  encheitti 
«le  Gnijudwerl  von  adVlNRenftiai.  Nur  ton  dieeem  Grundbegriff 
«u«  ttiel  der  Gebr«aGb  des  Wortes  rieb  crUlres.  Schon  im  Zwölf- 
tefebreebt  erecbelnl  deaselbe  «I«  d««  gesammte  in  der  Lendwirth- 
8ch«fl  f erwendete  Grosafieh,  Ocbaent  Pferde,*)  Manllbiere,  Esel 
zuaamDenfaMcnd,  also  fflr  das  Bolfslbier  scblecbihin.  Im 

engereftt 

aber  ohne  Frage  jOogeren  Gebrauch  scbliessl  ea  den  Ocbaen  aos,*) 
weil  diese«  sl«  das  bauptsichlicb  bei  dem  Ackerbau  verwendete 
Thier  oft  und  passeud  der  generellen  Beteichnuog  belgesetit  wird.*) 
Ware  Atmenliiai  das  Jocbtbier,  so  konnte  es  nnroOglicb  dem  vor- 
logswelse  tum  Ziehen  des  Pfluges  und  des  Wagens  ferwendelen 
Ochsen  entgegengesetzt  werdeo.  Mit  diesem  allgemeinen  Werth 
ist  die  HerleiluDg  des  Wortes  tod  ivgum  oicht  wohl  vereinbar, 
da  das  Grossvieli  dem  Uauer  doch  nicht  bloss  unter  dem  Joche 
dient,  vortrcfTiich  aber  passt  dazu  die  Ilerleilung  foo  tMiHire  und 
die  Gleichsetzung  mil  adùtmmlum.  Eine  derarlig  abstracle  ge- 
schlechllose  Bezeiclinung,  entsprechend  derjenigen  des  Sklaven  als 
manapkum  und  der  Arbeiter  als  opeiae,  ist  der  römischen  RecbU- 
und  Bauernsprache  durchaus  angemessen. 

1)  htwunbtm  ist  eise  laadwirthtehaftlidie  Bcsdehraeg  oad  tehllesst 

wohl  iu  dieser  VcrweodDDg  das  Pferd  ein  (z.  B.  Dig.  47,  2,  14,  15),  aber  In 
anderer  Bcsiehnng,  BSBicatUdi  io  mUiliiiscIicry  wird  das  Pferd  nickt  so 
gcoaool. 

2)  Vgl.  das  sog.  juli«»che  Municipalgesetz  Z.  66:  plostra  ...  bubut  iu- 
mmteine  iunela.  Ulpiao  Dig.  21, 1.  38,  6:  boves  . . .  iumentorum  appeliatione 
MOU  eonttnari  veriu»  «tlj  ebenso  Mardan  IHf.  31,  64,  &  nod  Paolos  sesf. 
3,0»  74  (vgl.  Pomponios  INg.  50,111  60,4).    Colanella  6^10:  AiSMiite 

3)  Wie  bei  dem  iumentum  dare  und  dem  iumentvm  agere  der  Zwôlf- 
afelri   uiiniöglich   dicuni  Wort  ein  gegrneritzürhf r  Wfrth  çpfîpn  buves  bei» 

gelegt  werden  kann,  vielmehr  dasselbe  otienbar  seiner  allgemeinen  Anwend- 
barkeit wegen  gewiblt  worden  ist,  so  kaon  auch  das  aediliciache  Edict  für 
den  f6niscben  Viebmarkt,  wenn  ca  von  denen  spricht,  qui  iMMiite  «aiufenal 
(Dig.  2t,  I.  33  pr.)  and  scbUcial(31, 1.  38^  3):  qutn  4»  irnnmiunm  tmMaU 
dieimm,  d»  cetera  qvoque  |wc«rw  omtti  venditortt  faciuniOf  nicht  wohl  die 
Rinder  ausgeschlossen  oder  gar,  wie  Ulpiaii  im  Commentar  sagt,  sie  unter 
dem  eeterum  perux,  Avm  Klein\i<'h,  vpr'^tnndpn  haben.  Das  ist  juristisch- 
philologische  iiuchsiabendifielei,  enlwickeit  aus  der  gaugUaren  Redeweise 
ioM«  iumeniave^  die  Tidnebr  gefaial  werden  moaa  als  bove*  ceUrave  iu» 
siMltf.  Aach  die  Scbrillsleller  biancben  nichl  adlen  laaiMite  von  den 
Rindcro;  ao  wechselt  Colomella  3, 3, 3  mit  armmUa  nnd  iiimififi>. 
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Wenn  deoiBadi  sprachlich  wie  Mchlich  iummtum  oichl  luf 
hifum  und  iim§er9  lurOckgeTObrt  werden  darf,  so  crgiebt  sich 
daraua  die  nnerfrenllche  Tbatsachet  dasa  die  iwsBmmt^  dea  Gippua 
ebenso  dnnkel  sind  wie  alle  abrigtn  in  demselben  enlbaltenen 
Wörter.  Eine  Ananabme  dOrfte  bOcbatena  rt^s^  machen,  wodurcb, 
wie  ich  mil  ThnmeyseD  glanbe,  die  Inaebrift  In  die  Ronigaieit 
binanfgerQcItt  wird.  Damit  wOrde  aoibentiscb  beatitigt,  waa  auch 
blaher  jeder  cmate  PorMher  angenommen  hat,  dasa  daa  römische 
Slaatawcaen  auf  der  Basb  dea  königlichen  Imperinm  roh!«  Wenn 
aber  der  Inhalt  dea  Montimenta  nna  dunkel  bleibt,  ao  fobrt  ea  für 
daa  laleittisebe  Alphabet  weaentHcb  weiter:  inabesondere  bt  es  von 
Wichtigkeit,  dasa  das  R  hier  deo  dialtritigcheo  Nebeostrich  nicht 
bat,  welcher  in  die  römische  Schrift  nach  deren  erster  Gestaltung 
aus  der  campanisch-sicilischen  «iogefOhrt  worden  ist  und  auT  »Heu 
übrigen  §icljtr  rümischeu  luàchriften,')  ja  bcliou  auf  deu  älleslea 
scbrifttrageDiieo  römischen  Münzen  erscheint. 

Berlin.  TU.  MOMMSEN. 


ZU  ZWEI  ATHENISCHEN  INSCHRIFTEN. 

I. 

So  fiele  Schwierigkeiten  die  Hekatompedoninaehrin,  tulelit  ab- 
gedraekt  in  A.  Miebaelia  neoer  Ausgabe  der  An  Alheoamm  a  Pau- 
aania  descripta  p.  99  und  besprochen  Areh.  Jahrb.  1892  S.  7  ff., 
der  Erklärung  und  Ergänzung  noch  bereiten  mag,  eine  sachlich 
allerdings  fast  belanglose  Lücke  Iflsst  sich  mit  Sicherheit  füllen. 
Der  Satz  Z.  17  laiiiei  nach  G.  KOrtes  Herstellung  Rhein.  Mus.  Ll( 
265  und  moncu  licrichtigungen  Athen.  Mitlfa.  1&9S,  492:  Ta  oi'- 
xifiatcc  jc(  iv  tot  Hexcctoftniâoi  dvolyev  tog  rafilag  oXn- 
tov  T(>i*;  TO  fÀBVoç  àiàa^ai  ràç  hévaç  [fiéçai;  zàç  nço  %lç 
vo^évlaç  xal  tli  ôëxatei  xaï  ift  eîy.aàt ,  und  schliesst  nach 
einer  Lücke  vuu  acht  Stellen:  iov  :  naQovta^.  Da  lgv  nur  zu 
^^\iav  ergänzt  werden  kann,  nahm  G.  Korte  an,  das»  am  21.  Tage 
d*»s  Monats  die  OefTnung  tier  Schatzkammern  nur  die  ildifte  des 
Tages  hindurch  währen  solle,  und  schrieb  nach  %lt  eUàôii  itti 

1)  Die  Kibulä  von  i'raeneste  hat  den  Buchstaben  überhaupt  nicht.  Die 
Daeooft-lnschrift  slianut  io  der  Ge&Ull  «lesselbeo  mit  dem  Cippuë,  aber  ob  sie 
desB  rOoiiiscben  IKaIcct  sogehört  oder  «inenn  andern  latcialschen,  ist  niclit  aas» 
gcmsclil«  SchwerHeh  ist  de  den  Gippas  glddiaciiif . 
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to  kiftimf*  Die  BflMfoiiirang  gehört  vtelmcfar  lo  ntt^ômç;  mehr 
ab  di»  Bitfift  der  Sebalimeialer  hat  bei  dieaer  Geiegeoheil  as^ 
wcaa»d  Id  aeio;  ea  iit  hntkç  k4ft}i4/v  naçévtaç  aa  lases*  Dar 
Amdmck  begegoet  a.  B.  bei  Tbakydidea  I  8  :  twv  &ijyuSv  évaiçê^ 
^eiawv  ôaai  rjaat  xwv  te-^vetuTutv  Iv  ff,  rr^aip  vrtkç  rjfitav 
Kôçeç  Ifpâytjoav ;  VIII  6S:  vnkg  Tjpitav  %ov  xçôvov  ;  Xenophon 
Kyrup.  ill  3,  47:  tl  ui)  vntg  'iuiau  ainhv  ïaoyiat  oi  Tfïï" 
ti^^évreç ;  Platon  Gesetze  937  d:  làk  iwv  totovtwv  ink^  tj/âUfp 

II. 

In  der  Verordoung  Ober  die  eleusioiscben  Mysterien  CIA  I  1, 
IV  1  p.  3  (Dittenberger  Sylloge  646,  Michel  Recueil  d' inscriptiona 
grecques  669),  die  traurig  versiOroineU  auch  Dach  der  fordernden 
Behandlung  Ludwig  Ziehens  (L^ges  Graccorum  sacrae  p.  10 ff.)  noch 
BDaoche  Rathsei  aufgiebt,  laoieD  G  Z.  19  ff«  nach  flicke  Leaong 
loacr.  Brit.  Mua.  2: 

....  OKEI>YKA^AEMY  

20  ...  Y^TA^H  .  .  A^TON  

....  A^KATATA  .  EAE  .  .  /  

.  nuEOO^EYÜ  .  NE50A  

.....  /AE^IM  .  ENAEI  

Was  Z.  2  t  nach  xorà  xa  siand,  ist  bisher  nicht  errathen» 
Denn  der  Vorschlag  xaro  t<x[d]B'  at[l ,  *  kann  nicht  befriedigen; 
wie  soll,  aelltam  durch  dél  eingeleitet,  eine  ganie  Formel  in  einer 
Locke  von  nur  sieben  Stellen  Platz  flnden,  wie,  unverständlich^ 
weil  vnvermittetl,  evâ^vv$a^t  %%X,  lolgen  ?  Ebensowenig  bekenne 
ich  die  Ergänzung  KiQVxag  de  fiv[ofiivog  tog  fi]vataQ  fU  fer* 
atehen.  Z.  22  wird  augenscheinlich  fflr  eine  Uebertretung  eine 
Bnaie  im  Betrage  von  1000  oder  10000  Drachmen  (av^tf]ifaa^(s 
XiiUàai  oder  fivçUtai  Ô^axifiëai  fealgeaelst  Der  Stil  der  Geaetae 
erfordert,  daaa,  wenn  nicht  anders,  ao  mindestens  in  der  Form 
iè¥  oder  êl  âk  (iiQ  ein  Bedingungssatt  vorhergehe,  der  auasprichti 
wodurch  die  StnIQiliIgkeit  eintritt.  In  jener  kOraesten  Form  kann 
der  Salt  nicht  dagestanden  haben,  da  sich  unmittelbar  for  a^ 
^VPêcàai  das  Wort  nlS^oç  findet:  alao  war  ausdrücklich  gesagt, 
welcbea  Verfahren  die  Strafe  verwirkt.  Die  positive  Vorschrift 
nndcraeila,  die  fbr  die  Einweihung  in  die  Mysterien  maassgehend 
iat,  enthalten  offenbar Z*  19 ff.  bia  xcnra  té,.»;  aucht  man ibran 
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SHw  m  fergrlndtn,  lo  Kogl  et  nahe,  von  den  Gegeosits  tàç 
fnùaraç  hhimozav  2.  30  and  nlèâoç  Z.  23  MKagdMo.  SoHla 
von  den  Etf|k«i  yeTordert  weideo,  die  Einweiliuiif  der  jeweiligen 
odv  bener  der  neuen  Myrten  (fiviv  rèç  aiel  oder  toç  viog 
tmûtmç}  an  jedon  gewndflft  (kéiuunov  x^Qk)  «  aber  an  allen  in 
gleieher  Weite  Qn&nwfwç  nrnto  tmvT4)  tu  ToUiiehen,  eine  Ein* 
weilHittg  in  Naase  fyatè  nU^)  aber  firbolen  «in?  In  dar 
Tbat  Ittat  aieli  nngaiwungen  nnd  den  Lfleken  völlig  enUprecheod 
erg&oien: 

KéQuxaç  ôê  fÀv[èv  zog  vi- 
0Ç  fi]ûaTaç  h[iyt]a(TTov  [xwçiç ,  Äcr- 
7tayj\ag  xarà  Ta[vi]â'  l[ay  dt  y.ar- 
à]  rXi&QÇy  6V'^[v^¥6ada[i  ....  aa 
i  ô()ax]uiai. 

Mit  Ilicks  Absclirift,  die  Z.  21  unverständlich  KATATA  .  EAE 
giebl,  stellt  meine  Lesuû*:  freilich  im  Widersprucii.  Aber  ein  Ab- 
klatsch der  lu^chnfi,  den  ich  im  (U'utschen  archäologischen  Inslilul 
zu  Allien  eiii^elieii  konnte,  lassl  vor  A  von  dem  vermeinllichen  E 
nur  schwach  sichtbar  die  seokrechte  und  ganz  deutlich  die  oberste 
Querbasta  erkenuen:  eine  midiere  Hasta  ist  augeoflciieialich  nicht 
vorhanden,  was  Hicks  als  unterste  Uasta  enebien,  maobt  den  Ein- 
druck  zufälliger  Verletzung,  tind  schon  die  ganae  Stellttng  dea  fincb- 
aubeus  ist  der  Deuluog  als  T  günstig. 

Die  Verordnung  nennt  Z.  Id  nur  die  Keryken;  vne  reimt  sieb 
damit  f  nach  naheliegender  Ergänzung  «  Z.  23  f.  fi[v]ev  ö*  el[vai 
tolg]  oai  [Kejçvxoy  [xo/]  EilfioXniâôv'!  Giebt  zoog  véovg 
(Êvmaç  die  ErkUruag?  leb  werfe  die  Frage  auf,  ohne  aie  an 
verfolgen. 

Alben.  ADOLF  WILHELM. 


AEMILIUS  PROBUS. 

L.  Traube  hat  (Sitiungaber«  der  Moocbener  Akademie  1891 
S.  409—421)  ûbenengend  naehgewieieo,  daia  der  AemUina  Probua» 
dem  nnaere  Handacbriften  aebeinbar  die  Auioraehall  der  Cornelia* 
nieehen  Yitae  eteellentium  ducnm  ealerarum  genthim  luacbreiben« 
in  Wahrbeit  nur  ein  Gelebrier  oder  Litteratorfreuad  aua  dem 
fonfken  Jabrbondert  geweaen  iat,  wdcber,  im'Anacbluaa  an  frflbere 
Arbeiten  aeinea  Vniera  nnd  Groaavatara»  dem  Saiaer  Tbeodoaiua  II 
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«ioen  Codei  mît  EicerptoD  ant  dem  Originalwerke  des  I^epos  de 
hutoricts  Utioit  Oberreictil  hat.  Traube  Schliem  sei&e  lichttoOe 
Baweisrobruiig  mit  den  Worten:  ,we&D  der  Kaiser,  den  die  Yene 
aDfideo,  Tbeodosiua  II  ist,  wer  ist  der  Probust  der  sie  terlbsst 
bat?  Diese  Prsge  ist  suoftcbst  ttobeaatwortbar,  da  wir  einen 
Aemiliut  Probus  soDst  nicbt  oaebweiseo  kOnoen'. 

Vielleicht  hilft  uns  hier  eine  siadtrOroische  iDSchrilt  weiter, 
die  zwar  niclii  ^aoz  uuedirl  ist,  aber  io  ihrer  Zerstückelung  bis- 
her Dicht  richtig  gewOrdigt  werden  konnte.  Im  Colosseum  siuJ 
im  Jahre  1876  und  1879  lahlreiche  I  ragmeole  von  der  Munnor- 
coruice  gerundeo,  welche  das  ürUsluugsgitter  des  unlersten  uod 
vornehmsten  Zuschauerplatzes,  des  Podiums,  trug.*)  Auf  deo 
Blocken  8ind  eine  Menge  von  Eigennamen,  fast  stets  auf  Rasur, 
mehr  oder  minder  sorgfältig  eingehauen:  Namen,  die  man  ihrer 
Form  nach  ohne  weiteres  Mitgliedern  vornehmer  Familien  aus 
später  Kaifeerzi'il  zuschreiben  wird,  welche  das  Beclil  hallen,  an 
den  belrelTeoiieu  Stellen  des»  INjiiiuins  ihre  EhreDsessel  aufzu- 
schlagfT).')  Hei  genauerer  Uotersu cluing  findet  man,  dass  sich  die 
sammllichcij  luschrtften  auf  eine  zteiiilich  kurze  Epoche  beschrünlten 
lassen.  Sie  sind  nämlich  jünger  als  die  BeschSdii^Ming,  welcite  das 
Amphitheater  durch  das  Turchtbare  Erdbeben  443  n.  Chr.  erlitt, 
hezw.  als  seine  wahrscheinlich  zu  den  Vicennalieu  Valenlinians  III 
445  fertig  gewordene  Wiederherslelluog.')  Zwischen  diesem  Jahre 

1)  Das  wenig^"  wag  vor  1S76  von  deo  Bau-  und  Sitzinschriften  des 
Colosseums  bekannt  war,  findet  man  CIL  VI  n,  1796  p.  404.  405;  die  Funde 
von  iS76  in  deo  Addenda  zu  VI,  1  p.  S6G— bt)2.  Lanciaiii  Ital  sodann  bull, 
conas.  1880  p.  111—282  towobi  die  früher  bekinolen  als  die  1818/19  data 
gefbodeien  SlAck«  MNamineogeatdU;  daa  Material  Itl  bcdeotcnd  Ycnnelirt, 
abfr  in  Beaog  asf  Sichtung  und  historische  Vefwerthuog  bedeutet  die  Arbeit 
keinen  Forlschritt.  Nach  wiederhoher  Revision  habe  ich  io  den  Addenda  zu 
VI  (p  3199-  3224 ,  0.  32263)  eioe  neue  Amgibe  d«  timmllicbca 
losctiiiften  gegeben. 

2)  Verscbiedeo  von  dieser  Serie  sind  die  auf  einer  älteren  Cornice  (aus 
welaiciii  Harmor,  mit  atliechera  BaiiaproOl)  cingegrabeDen  latchriflen,  welche 
bei  de?  RealaoialioB  des  Banea  nnler  Velentinian  III  verweadei  worden  fdr 
eine  lange  auf  ihier  Rückseite  mit  RicaCDbuch&taben  (30  cm)  eingehauene 
Bauioschrirt  (CIL  VI  32086.  32087).  Diese  eothalieo  keinen  Individualnameo, 
sondern  nur  Gentilicia,  welche  wohl  meist  dem  vierten  Jahrhundert  angehören 
(8.  Lanciani  bull,  romun.  1889  p.  245-249;  CIL  VI  32099—32151). 

3)  Die  ätelleii  der  fasli  Vindobon.  (Mumnisen  cbroo.  min.  1,  301):  kii 
cvnttdIhtM  {Mateimo  H  FaUrio,  413  p.  C.)  ferrée  motu»  foûtut  wti  Bmm 
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nod  der  Epoche  des  Tbeoderich  swd  die  NimeD  dteier  Podianw- 
ÎDfcbriAen  aiiembiiiitoe  amnselieQ.  Unter  den  btilorncb  naeb- 
wdabaren  PenOnlicbkeiieD  seien  erwibnt:  RaOus  Peataoïios  Feitns, 
Consul  489  (CIL.  VI  32202);  Messius  Pboebos  Severus,  Consul  470, 
bier  tuerst  mit  ToUsUndigem  Nsoien  (C  32188.  32189);  Q.  Aurdins 
M emmins  Synoiacbus,  der  Scbwiegemter  des  Doetbius,  Consul  485 
(C  32102);  Pbvins  TheodoMus  Valib,  comes  et  magister  utriueque 
osilitise  I.  J.  471  (C  32100.  32221  ;  vgl.  Nuovo  bull,  di  arcbeol. 
cfistiana  1900  p.  171  IT.);  Casdna  Dedus  Acinatius  Albinus,  Consul 
493  (C  32105).  Aucb  einige  lillerariscb  wobt  bekannte  Namen 
begegnen  ans  unter  diesen  Mitgliedern  der  rOmlscben  Aristofcrstie 
des  fonflen  Jahrhunderls:  So  RoQus  Tureius  Apronianus,  Consul 
494,  dessen  Name  ia  der  Subscription  des  uralten  Mediceus  des 
Vergil  Torkoromt  (G.  32203);  Veltiu»  Agorius  (Basilius  Mavorlius), 
Cunsui  527,  der  das  Corpus  der  boraLiauiscbea  Gediclile  emeodirl 
bal  (C.  321Ü3). 

Drei  Stücke  des  Podiumsgesimses  vereinigt')  ergeben  nun 
folgende  Inschrift: 


a  be 


^m§m/fA\  AEMliS^^RYGETI   VI  E 

X  P  V 

MEM/AI    AIMILII  PROBI   VI  E) 

C  p.  «• 

«f  eeeidtnmt  tlatuoê  tf  portica  nova,  sowie  des  Pialus  Oiscooos  bist.  Rool 

13,  16:  »ub  hu  dMu*  tarn  terribili  terrae  motu  Roma  eoneusta  est,  nt 
fhtrimae  eine  aede»  aedificiaque  eorrmrint,  sind,  wie  schon  von  früheren, 
so  aoch  von  Uenzen  (C.  VI  p.  392  n.  1763  lur  Hauinschrtft  de«  Rnfing  Caecina 
Felix  Lampaiiius)  mil  der  Wiederherstellung  de»  AmphiUieaters  unter  Theo« 
dosios  nad  yslentlDian  ia  Vcrbiadung  gebracht  werde».  Dörth  eiaea  porta 
Drackfehlcr  lal  G.  VI  a.  s.  0.  ais  Jahf  der  ZevslAmnfr  4)2  iagegeban,  was 
Laadani  regtiaiissig  wiederholl  (batl.  s.  s.  0.  p.  221  ;  Roins  and  eicsvations 
p.  374).  —  die  Wiederherslellong  im  Jahre  445  Tertig  geworden  isl, 

kann  man  vermulhen  au«  (Ut  grossen  leider  sehr  lücketihafien  Inschrift 
C.  320b8-  d.  n.  Pla]cidut  ßdlf[riti]m(inut  peremiis  /4ug[u4]tu[t  e]t  princepi 
\invi\clis$imui  ....  impe]rii  vicen[naUbui  .... 

1)  Die  StAcice  siad,  ohae  dass  Ihr  Zasaaimeahsag  erkaaat  ist,  publidrt 
aL  VI  1796  add.  pw  8S8  a.  19  «y.  n  «)  aad  voa  Laadaai  ball  conaa. 
1880  p.  384  a.  ItA  («-      p.  M  a.  128      «V  P*  ^     t95  H  «)•  ^cr. 
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fis  ist  mir  tebr  mfaracbaiDlicb,  daw  4Mter  vir  inhunii  Utamim 
Asiniliw  Probw,  Sudtprlfeet  (die  Erglnmiig  p.  «•  ist  dank 
uliMolie  Bespiele  gmcbtrl)  io  eiMn  mbekaMUen  lahre«  aber 
nchcr  mn  die  Hille  des  fttefteD  Ihdto.,  keie  anderer  iatt  ab  der 
AenttîQt  Fmb»,  der  dem  Kaiser  Theodoaiiia  II  aeioe  Eieerple  tm 
•dcB  Vilae  dea  Comdioa  Nepoa  gewidraet  bat 

Fttr  die  ZeKbeaUmmiiog  kann  neeh  angefMirl  werdes,  dan 
der  Memmius  Aemilius  Trygetius,  desien  Name  aef  dem  oberen 
Rande  derselbeo  Steine  steht  ^  und  der  mit  Probus  ohne  Zweifei 
Terwandt  war,')  idenlisch  sein  wird  mit  (ieni  Trygetius  vir  prae^ 
fectorius,  noil  dem  Papst  Leo  i.  .1.  452  (Prosper  z.  d.  J.  hei 
Moromseo  chiott.  mm.  l,  482)  dem  AUiia  entgegen  gio^'.*)  Wer  der 
gleichralls  litleransch  tbatige  Valer  nod  Grossvatcr  des  Probus 
gewesen  ist,  darüber  gewinuen  wir  freilich  aus  der  Colosseumt- 
ioschrifl  zunitchst  keinen  Anhalt;  aber  vielleicht  wird  es  einmal 
glucken,  mil  Hülfe  neuer  Funde  auch  diese  beiden  Persönlichkeiten 
in  das  Stern  tu  a  der  Mem  m  i  er,  welche  zur  büchsteu  ArielokraUe 
Westroms  kurz  vor  seioeai  Falle  gebOrlen.')  einzureihen. 

Rom.  CU.  UUfe;LSËrî. 


ZU  ARISTOPHANES. 

In  dem  Tierslropbigeo  Liede,  in  dem  der  Chor  der  Vogel  über 
die  auf  seioem  Fluge  darcli  die  Welt  beobachteten  &avfiaata 
berichtet,  ist  der  8.  Vers  in  den  drei  ersten  Strophen  ein  kata* 
leliliscberi  io  der  vierten  ein  akataldkiiaclier  irocbftiscber  Dimeter: 


einigt  hnhp  ich  sie  C.  32187.  Von  ärr  Wiedergabe  gänilich  zn«ammf nhsnfr»- 
loter  tiachsiabenspuren,  die  zwei  oder  drei  älteren  ndîrteo  loscbriftea  tih* 
gdllftreo,  ist  hier  abgeseheo. 

1)  Da«  die  Mitglieder  dendbco  taiUc  litre  Sitae  in  Aaphillictier 
bdtamaMe  hatten,  tot  «a  lieli  clnleMlilCBd  and  wird  bcnitfit  daich  nile 
wie  C  ttSOl,  W9  DcbeoeiMDder  Rofios  Poetamioi  PcilQt(Caaial  4S9),  Rnflm 
Talcrioa  Messalla,  Rote  Sfacsins  Hidiitonai  (Stodtpfifeei  OBbdnnBteo  Jähret) 
«Cneichnf>t  «tind. 

2)  Auch  der  Tryg^etius  comes  rerum  privalarum  in  ocridentf,  an  den 
das  Schreiben  Tom  Jahre  423  cod.  Theod.  11,  20,  4  gerichtet  ist,  kônote  tier- 
•eibe  teifi. 

9)  Amacr  0>  FaUas  MeaHniaa  Symanahaa  (oben)  sei  noch  MageirieicB 
aar  Hcaiiaiat  Vitmlas  Oifilas»  Sladipilfecl  8S6-»50  (CIL  VI  1919-110). 
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1477  -liûç     iuldv  nal  $ifya 

1489  aaçaUç  ^vfrvyx^^*^ 

1(60  "fitfw  vtv\  tjç  Xaifiovç  tefitSp 
aber  1701  Foqylat  %9  wï  0iktftiKM, 
Uam  daher*  imi  weoigslent  iwiieheii  den  beiden  letiten  Sirophea 
gltlte  RetpaiitioB  herzostelleo,  an  V.  1560  herumgedoctorl,  nicht 
gerade  lum  Vortbeil  des  Ausdrucks  und  des  Sinnes.  Aber  auch 
49m  glücklichsten  Vorschlag  würde  man  entgegenhalten  mOssen, 
dass  eine  solche  metrische  Schrulle,  wie  sie  hier  angenommen 
wird;  ohne  Beispiel  uiui  ëcliou  àû  sich  gauz  un^läulihcli  ist. 
Aristophanes  sollte  zwei  einander  im  übrigen  Töilig  gleiche  Strophen- 
paare  gebaut  haben,  die  sich  nur  dadurch  unterschieden,  das»  das 
erste  eineu  kataleklischen ,  das  andere  an  derselben  Stelle  einen 
akatalektischen  Dimeier  aulwies?  Nein,  wollte  Aristophanes  zwei 
ferachiedene  Strophenpaare  dichter,  go  wunle  er  sie  auch  metrisch 
starker  diiïerenzirl  haben  als  durch  KaiaUxe  und  Akalalexe  in 
einer  einzigen  Zeilf».  WoÜle  er  aber  ein  vierstrophigea  Lied  dichten 
—  und  dies  jst  gcwi??  (kr  I  ;dl  — ,  so  musste  er  auch  alle  vier 
Strophen  einander  voiiig  gleich  gestalten.  Die  doch  wahrlich  am 
nächsten  liegende  Frage,  ob  die  Verderbnis«?  nicht  vielmehr  iq 
V.  1701  steckt,  scheint  nie  ernstlich  erwogen  worden  zu  sein. 
Und  doch  bietet  dieser  Vers  auch  sachlich  grossen  Anstoss.  Um 
4iea  aa  leigeo,  muss  ich  die  ganze  Strophe  beraetaeo,  V.  1694ff.2 

Uati  Ô*  h  Qavaiai  9€Ç0Ç  t^i 

1005  éÛLnjfvdçoê  ttopoS^w  fy* 
ylunoyaOTogiav  yivoÇf 

1700  Fogylai  xe  xal  0iXum»i> 
itano  XW9  kjffhintofaoté^ 

Data  10  dem  ao  der  Klepijdra  beuteodaD  SykophaDtaageicblecbt 
btrbariscber  Herkuaft  auch  der  aawerdem  in  deo  Weapeo  421  und 
den  Laodleuleo  fr.  113  Kock  enrtbiite  GofigiaMcbCller  Philippos 
gatabll  wird,  iat  Tarsttadlicb.  Dean  data  diaaar  laina  bei  Gorgiti 
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erwoiiMM  Bedefertigkeil  prekliach  in  Proieiseii  verwerlhele,  lehn 
die  Wespenitelle 

und  der  Vorwurf  der  fwia  war  ja  gegeo  die  attieefaeii  Barger  damals 
an  der  TagesordnuDg.  Aber  wie  koDDte  eich  deraeUbe  Vorwarf 
auch  gegen  aeineo  Lehrer  des  Leonlioer  Gorgiaa  riehteo,  der  gar 
nieht  atlischer  Bürger  war  uod  hei  dem  die  Verdichtigung,  daat 
er  harharischer  Herlmolt  eei,  geradem  absurd  gekluugea  hitto? 
Und  wer  hat  je  gebon,  daas  dieser  vornehme  Hann  sich  in  das 
attische  Prosesstreibeo  gemischt  bitte?  Weder  als  Barbaren  noch 
als  Sykopbanten  konnte  ein  Mensch  von  gesuoden  Sinnen  den 
Gorgias  bezeichnen.  Und  in  der  Thal  ist  ja  auch  im  Folgendea 
uur  noch  von  den  OlXirc/toi,  nichl  auch  vuu  den  Vo^iai 
die  Rede. 

Ich  meine,  die  Heilung  liegt  auf  der  Hand  und  wird  von  dem 
Leser  aus  dem  Wespenvers  schon  langst  entnommen  sein;  es  ist 
zu  schreiben: 

fiag.iaQOi  (3'  iluiv  yévoç 

y.ai  ifLktJcnoL  Fo^j'/iov. 
Die  Schilderung^'  behäll  zunächst  nocl»  ihren  allgemeinen,  fingirl  eth- 
nographischen Charakter;  ieBe*Eyy).(>nroyâ(TToçeç  sind  ein  barba- 
rischer Stamm,  ikr,  wie  andere  Harbareuvöiker,  Kossexuclil  treibt. 
Die  persünliche  Beziehung  kommt  erst  durch  den  Zusatz  PoQylov 
hinein;  tplXtrtTtoi  Fogylov  ist  gesagt,  wie  in  demselben  Liede 
V.  1481  otOTtLöag  g)vloççoel;  das  Object  ihrer  Bosseliebhaberei 
ist  Corgias.  Zugieich  aber  bedeutet  es,  Leute  wie  der  Gorgias* 
achoier  Pbilippos.  Ein  Worispiel,  das  wieder  einmal  boweiat,  wie 
alMurd  die  groasen  Anfangsbuchstaben  sind.  Die  Herausgeher 
würden  besser  ihun,  sowohl  hier  ala  V.  1702  (ptUnniav^  dagegen 
V.  1696  und  1702  'EyyXtmayaotö^ütp  drucken  tu  lassen;  denn 
dieses  ist  als  fithnikon  gemeint 

Bom.  C  BOBEBT. 
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IV. 

Ueber  einige  der  in  der  Ausgabe  gar  iiicbl  oder  uiifidlaUliidig 
▼erweribeten  Handuchrifleo  kaoo  ich  jetit  Dlheres  miUheilen. 

Neu  hinzu^^ekommeD  ist  ein  sehr  alles  Fragment,  dasH.  Omoot 
in  der  Marciaüa  uuiar  Morellis  Faj)ieren  auTgefunclen  und  Revue 
des  études  grecques  Vil  (1894)  S.  373  tï.  publicu  i  Uai.  Es  gind 
8  Pergameûlblâlter  (die  Lage  xy)  einer  Hs.  des  X.  JabrhuoderU, 
Dach  Format  uod  Schnftcharakter  aus  derselben  Schreiberschule 
wie  aufbewahrt  mil  aodereo  Resten*)  in  der  Marciann  aU  Ci. 
XIV  232  (Morelü  420  —  XCIX  3).  Nach  Omonts  Collatioo  stimmt 
die  Hs.,  die  vol.  ill  S.  216, 18  rtç6t€Qov  —  260,  8  J  h  einhält,  mit 
deo  theonischen  Handschriften  S.  218,  12.  14.  21;  224.  1.  4.  18 
— 21  (nur  fehlt  18  xat— 20  a/to  l  A  wegen  des  Homoioteleuloos, 
das  nur  bei  der  Lesart  Theons  rla  ist);  226,  2.  6;  228,  1.  13; 
230,  6.  9;  232,  1.  8.  20.  21;  234,  2  (mii  einer  Umstellung).  7.  11. 
13.  17;  2,'^6,  20;  238,  20  {ftçooaç^ôaei).  21;  240,  4.  14.  20.  23. 
25;  242,  1.  5;  244,26;  246,2.  15;  248,  2.  11.  12.  16  (mit 
Lacken);  250,  1—2  (Lücke).  9.  11—13;  252,  7;  258,  22;  mit  deo 
meisten  lheoni«*chen  S.  216,  25;  234,  2;  238,  10.  20;  250,  5.  16; 
252,18;  254,12.16;  256,  1  (BFb);  240,3;  256,  6.  23  (BVb) ; 
218,  11.  15;  222,  7  (yéiyoyrai);  246,25;  256,  14(FVb);  250, 
16  (OFV);  mit  BF  216, 19;  21$,  1;  238,  17;  254,  6;  nit  BV  220* 

t)  Die  Obrlycn  griechlaelieo  alod:  1)  3  Pefganentblätler  in  gr.  4*, 
Mec  XIll,  Martyrologiuin.   2)  2  halbe  FoImU^  nembr.  a.  XI,  due  Predigt 

3)  1  Foliobl.,  membr.  s.  XI,  Martyrologiam.  41  2  PertranieatbL  16*,  a.  XII 
—XIII,  die  Pgalmen?  6)  8  Bombycinbl.  16»,  s.  XlV,  Theologie;  fol.  7»  rov 
BovXyttfiaS  Kvpov  0eo(fv/âxrov  iourjveia  ig  tà  etayytkàa:  éxXoyr^,  inc.  xal 
àroi^amt  rots  ^Tfaavfois.  6)  3  Foiiobl.,  charL,  modem,  Verzeichai&s  der 
Redeo  dca  Athaoaaloa  mit  AoplM  der  BliUenahl.  7)  t  Bi.  UeiDfol.,  chart, 
a.  XV»  cine  cbibtlldie  Gkronik  (aber  Angvat  und  Tiber),  inc.  àaSvU  va 
àmMf&Wf  des.  natà  «ije  va»  j(v  êJaffMoUtt».  8)  16  PolioU^  cbart.  a.  XV, 
ScbloM  TOD  Earipides'  Hdube  mil  Scholiea,  Orestes  mil  Hypothesis  and 
Scholien,  nomerirt  13ü  — 145.  9)  16  Poliûbl.,  chart,  a.  XVI,  Eialeitiuif  aod 
Cotnmentar  lur  Arisiocratea,  oonerirl  146 — 161. 

Hermoft  XXXV  UL  U 
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15;  mit  Bb  244,  17;  Fb  236,  13;  Vb  220,  6;  248,  10;  F  236,  10; 
250,  12  ifiey);  B  238,  14;  V  220,  14  (vgl.  224,  14)j  b  258,  7. 
Eigene!*  hat  die  Hs.  wenig  und  voo  Werlh  nicliis  als  alôytvy  statt 
Xéyùiv  in  der  mit  PBVb  gemeinsamen  Ufberscimfi  wS.  224,  5  (not. 
cril.).  Dagegen  ist  es  von  Inlerp?sf%  «liiss  sif  ein  paar  Wal  rail  P 
stimmt,  Dämlich  in  der  Weglasfung  von  S.  222,  3—5,  xaXeltai 
S.  226,  11  (so  aber  gegen  aile  Ih».  auch  S.  228,  6;  234,18), 
aça  om.  8.  230,  15,  önsg  fôft  äriiiac  S.  230,  17,  ôè  rj  S.  232, 
17,  TO  T£  S.  250,  8  (so  auch  A).  Für  Theons  Au?k'abe  scheiden 
also  die  ao  diesen  Stellen  verworlenen  Les^n»  n  aus;  sie  gehören 
oicbi  ihm,  sondern  dem  gemeinsamen  Archeiypus  v(in  RFVh. 

Dataelbe  ergiebt  sich,  wie  vorauszusehen  war  (V  S.  LI  ),  durch 
die  weitere  Untersuchung  der  theonipchen  Ilss.  audi  für  andere 
Stellen.  Einige  solche  sind  schon  II  S.  VII  (242,  8),  XI  (286,  13), 
XIV (314, 12;  318,130  ),  XVI  (328,13),  XVIII  (336,8),  XXI  (376,21) 
ans  bq  nachgewiesen.  Basa  in  q  die  Worte  II  S.  224,  17  xa/ — 18  E 
Obergescbrieben  sind  (aber  von  eraler  Hand),  die  in  P  fehlen,  muss 
ZohU  seiD.  Aus  b  dagegen  bann  ich  jetzt  folgende  Slelleo  hinzufagen: 

I  S.  144,  6  ioth  «».  194.  17  Ç  di'o  om.  214,  7  tijv  mi. 
236,  3  ^HB  JSE  240, 16  àtl(at  244,  8  te  258,  3  yâç  17 
ZH  272,14dtf   274,  7  296, 1       12  i/ia<^i;ç  298,9 

^JB  fgl.  noch  S.  126, 22  ano  om,  P,  «vpra  m.  1  b  11  S.  29, 
12  34, 20  Tftfy  fiév  134, 16  Im  400, 10  nai  om.  (wie  S 
und  Laur.  28, 2),  datu  b«*d«»ulungsluae  Klnnigkeiten  1  S.  168, 8 
oCêé,  US.68,21lx«i,  192,6<$«f,  412,]0âUâ,  und  einige 
Stellen,  wo  b  mit  P  und  einigen  ibeoniaclien  Haa*  tiiinrot  (hier 
sind  weaeniHch  solche  Stellen  vertnchnel,  die  von  meinem  Texl 
abweieben)  I  S.  120,  8  und  11  (PV,  earr.),  132, 21  (P|0«  138,  5 
(PSp,corr.  m,  2),  142.4  (PßVS),  144,18  (PVS),  150,  5 
—  P|.),  152,  20  (PF,  mg.  yç.  êî»o#),  174, 2  (PBV),  182, 13  (PBV), 
186,  19  (PV),  188,  23  (PUFV),  192,  21  (PV|i),  196, 14  {PV|.),  198, 
23  (l»|)),  202,  2  (PBF),  236,  6  (PB,  cl  om.),  264, 17  (PBPV),  318, 
18  (PF),  II  S.  38.  3  (PU|.),  52,  4-5  (PBFV),  68,28(PHpy),  72, 

9  (PBp),  186,  14  (rU|0,  392,  3  (PVq,  S,  Uur.  28,  2),  400,  3  (PF). 

10  (PSA).  Zweifelhaft  sind  II  S.  74,  19  (Z'^,  146,  1  (UP)  Wfgen 
Correcturen  in  P  und  1  S.  266,  24  {BZ  b.  aber  B  iti  ra$.);  Ii 
S.  84,  23  {rJE)  scheint  aor  Zulall  xo  limilien,  da  b  im  foljtfn- 
den   nicht  mit  V  geht  (Z.  24  BAT  TäM  AFB,  Z.  25 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dm  die  eme  oder  die  andere  dieser 
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LetartrD  aut  einer  11»,  der  P-Cta«se  alt  Variante  eingedrnngen 
aeio  kaoD;  die  Spur  einra  aoichen  Vorgänge  iat  II  S.  4,  13  er- 
halten« wo  h  hat:  l^i]ç  Iv't  nliiovç  hptoiun;  ok,  al»o  eine  tinnlnto 
Comhiiialion  der  llienoischen  Letiarl:  nliiotç,   iuî;  mil  der 

TOO  P:  ouoiuo       (am  Haude  sieht  »on  er^ler  Hand  y^,  €u<^*  oy 

—  FV);  I  S.  242,  11-12  héi  b  im  Tni  .^ß^  (—  PKV)  — 
H^E(\\  F?  V?)  —  r£(P»V?)  -  /-^(P,  F?  V?),  un  R^ode 
mnn.  \  Ej4B  (Bp)  —  EBA  (Bp)  —  AE  (F)  —  El  {\S\>}  »n  l  lu 
.//  /i  Z.  12  ta/,  zu  r^EZ.  13  e/o.  Ahtr  die  gering'«*  '/  Iii  uoil 
Ilt  .irtuuD«  diT  Uehereinstimmiinxf o  si  iilii  >»«»n  eine  jiy-i.  in  iiisch« 
Ccinl  inn ii;Uh>n  \vnf  su-  in  SA  «^talIgfluiKif n  h<ii!  g.iiiilu  li  au^  ,  b 
Mribt  tiof  rfio  llieoni«rhe  lU.  uml  ihiv  (Jf hrrt* in«tiriimuiik'  rml  P 
isl,  wo  krtn  Zufall  olm.iiu-1  (v^l.  V  S.  XXXtX).  für  Theonft  A 
brw^lKud.  Urn  ilii-^e  Hû,  ^Ant  tu  erledigen  (für  B.  I,  X,  XI  1 — 35, 
Xlll  »ind  ihre  LeMnfn  iu  drii  A|i|i.iral  aiifgt*nonini*>n,  Für  VII  13 

—  IX  15  9  vol  II  S  VI  (T.,  fur  XI  3G— XM  5.  vol.  ill  ap|,  2,  U\r 
die  S«  liolit'ii  n.iliiTcs  in  Oin  Si  linl.  S  r^TfT.^  gfhf  !rh  hu  e  ruie 
ColltUon  der  liu  Ii  ;ins>k'lirii([. n  TlinU-  >  M  11— VI,  VU  1  —  12,  IX 

16— Schluw"*  ;  1\  1' 1 11);^  k'  i(tfi  or  I  Im^'r.ipliist  litT  Nfiftir,  rhfrfyxüri- 
xôy  u.  .1.  (itirr^rlie  ich  und  lügt*  ^ir-K  Ii  eiuigtp  .Miti lirtluugcn  ubtr 
S  hiniu  7ur  VrTvn!l»ii,indigung  drr  nl>»-n  '<;r*';rf'heeeo,  aowM  Qber 
ir*  38t  2  {\U  ^vi*  una  noch  beacbiflij^eo  wird. 

b  stimmt 

Bill  .•■rii;;.  !,  iN-on.  Hm.  ^  eJfeoce 


IS.  US,  IH— V  IS.  118.18  My.  «.  I: 

120.12 — 13— ■Vm  1  yç-  ^oiç  wtl  ttïiy  yi. 


mil  ihroD 
18.  128,  13 
-16 

130,15       <    P.  die  aodcr«  Leaart  M^.  «     UJ  not  i  nà    4  JE 

130,  IH  (fo  '     fn.  1)  I     xoi  #r<  t  rto   tmv  A, 

If*  va  »M?  I  122,  7  —  BFV.  SI  ■     El' rftgtixofiipiuç  if- 

80  I  124,  1  —  Kp,  24—  V        t  *^nyîuriotç 

It^n       Il26.  7«-Vp.    15  ^  Vpl.  I  126,  2n  d,a]  xa,  ôm 
(—  I     16  —  Vpi.    2ü  —  Vp    i     24  tar  —       I  it  om. 

150.    1.    2.'l2S.  14  —  V  il3t;.2*>  xtt^fnyoj^a  om. 

at.  2.  I  I     lU  —  12  UU,,  fgU  V 

132,9  —  p  (/r^oxii^^/Tp  I    Z.  3 


no,  21.  22 

172.  6 


1|  Ccher  ^  a.      ¥  8.  KL 

II* 
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182,  8 

132,  12  WÇ  ocTto  filâç  àva- 

194.  24 

yçatpévxi  pS 

196»  LL  Ifi 

2fi  =  Vp 

202,8 

134,7       =-  SI      11  — 

208,  23 

Vp,  SI    2Û  —  Fp,  ontQ 

218,  3 

iÔei  ôeîÇai  om.  —  BFV 

226,5x^0- 

136, 3  =  BV,  S        ß  ^ 

m 

BFV,  S 

228,  2i 

138,24  téaaaçtt  und  râ 

230,  L  & 

om.  =s  p 

232,  A.  23. 

140,  3  —  Vp     4  -=  Vp 

24 

a  =  Vp    21  —  Vp,  S 

234,  22 

25  =  Vp,  S    21  =  Vp 

238,  16 

(S  m.  2} 

242,  4.  12 

142,  2Û  —  Vp    25  Vp 

244,  li  22 

144,  7  — Vp    13  — BVp,S 

248,  4.  L5 

11  =  Vp        16  =  Vp 

250,  8. 

19=Vp    23  — BVp,S 

19,  23 

27  —  p 

252,  11 

146,  4  =  BF,  S 

254,  2.  15 

148,  4  «=  BVp,  S    5  —  p 

256,  7.  VL 

12  =p  ll=Fp 

IS 

11  =  p     2û  JHB] 

258,  6.  23 

'HB  in  ras.  {JBH  VS) 

260,  6 

21  —  p     26  =  p 

262,  5  aça 

150,  1  —  p     2        —  p 

JI  A  {A 

3  r£  —  p     AF,  rE 

del.)  y  11. 

=  p     4  —  Vp    6  ^£ 

14 

—  p       8HZ  — BV,  S 

264,  5.  "L 

ZH  tetçâyuvov  —  V 

8 

9  ZE  tergàyùtyov  —  V 

266,  11 

1 1  —  Vp 

272,  IS 

152,  L4  — B,  S     LI— p 

274, 7  TtQog 

22  ZA  pr.]  AZ^S 

ôé,  8 

25  —  Vp     26  —  Vp 

276,11.  14. 

154,  1— Vp     11— p 

156,  1  —  V 

278,24 

158,  U  ry]  TÔ  —  S  (corr. 

280.9.  LL 

tn.  2)16  — p   24  — Vp 

tfjç  tupra  m.  1,  T17Ç 

%ov  ß  toiAtàv]  supra 
146.8  JZ  tfj  JB]  b, 

mg.  m.  1  yç.  AZ  AB 
150,  9  HZ]  corr,  ex  Z 
152.  4  la]  lâ  u.  8.  w. 
154,7  TO   ZK  —  AZ 

supra  m.  2  (ZK  corr. 

ex  FH) 
162.  3  T^s  om. 

170. 5  toi]  %6  fiei^ùjy 
—  1  JBE  mg.  m.  1 
lÛ  èkâaacuy  1 1  arcô] 
vnà  12  noirjaaif 
mg.  èv  aXl(p  ôei^ai^ 
cf.  F 

172,  20  (aça  om.)  èari 

corr.  in  aça  tn.  2 

24  pr.  aça  om. 
174.  2i  tifivei  ôlxa 
176,  3  ôeî^ai]  noirjaai^ 

h  alktp  ôeî^at  mg. 
178, 22   ïaat]   mg.  iv 

xov  evâ'elai 
180,  m  BZ]  ZB  22 

ïaai]    ev&eîai^  mg. 

yç.  ïaat 

184. 6  mg.  yç.   *eï  Ôè 
r,  ïyyiov,  cfr.  p 

8  ïaai]  Bv^eîaiy  mg. 

yç.  ïaat,  ebenso  188.5 
188, 20  ïaat]  ev&elai 
194, 1  ifiï  TOC  A,  E  èi- 

rix^*j^oav 
198,3  17]  al        U  t6] 

corr.  ex  tov 

200.  1  TO  xétTÇOV  TO 

16  AFK]  corr.  ex 
AF  m.  2 
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14.  20. 
22.  23 

282,  1.  3.  8. 
22 

284,  2.  0 

^to).  12. 

14.  18 
î&b,  24.  26 

285,  15.  16. 

17 

290,  15.  21 
292,  3. 4.  6. 

7.  14.  15 
294,  4  El 

EJ 

om. 

EA  EB 
296,  9  %ù>¥, 

11.  18 
298,  6.  7. 

15.  19 
302,  13 
304  ,  2.  4. 

6.  7.  8. 

16.  t7. 
18.  29 

306»  2  *aï 

itui  iâtfx' 
^  i  BK 

nai  iati  êt- 

nXtj  ^  fikv 
BKt^çBK 
^  êk  KA 
%^çKr,  efr. 

ThfiOD 

11  KBH 


160,  14— I  p  {mg.  y^,  BJ) 

20  —  Vp 
162,  4  =  p      7  — Vç) 

9  =  V  (nàv  Qtn,)  19 

—  FV,  1 
168,  18  —  F 
170,  16  —  <3P 

172,  2 —  F   6«=BVp,  S 

174,  18=-  BFV 

176,  2-=BFV   16  — BVp 

178,  2  =  Vp    22  »  BVp 

180,  1 1  =  FV 

182,  8  =  V     19  =  V 

184,  10-- F  15^BFV 

(18  IXaxioJii  —  i^AH 

om,} 

186,4  — V  (1  ôé 
otn.     10  nçomLiiaâùt) 

188,  1  —  BV  {mg,  yq.  ïarj 
ôé)  3  — Fp(V)  11  — 
BVp  13  =  V  14  =  BFV 

190,  14-oBV  22  — Vp 
25  xai  om.  —  V  ßaaig 
opa  «=  V  {corr,  in  ßaatg  ' 

192,  1  yÙQ  Vp  {corr. 
nu.  2)    3  —  FVp  {Uta 

—  V     20  —  BVp 
194,4— BVp   8  — BVp 

10  —  BVp  (ànrjkaiç  ^) 
196, 10  —  BVp    12  —  p 

15  — BV    23  — p^ 
198,  22  —  BPp 
200,  3  —  Vp     9  —  P 

23  OWK,  Mi«  —  p  èq>â' 

IptTttt  —  BP 

(202,  1  nay  m.) 


204, 12  AZ]  A-  in  ni. 

m.  2,  ebenso  20 
206,  6  ^iiv  om. 
210.24   AE]  corr,  ex 

JE 

214,23  àn%ûi4évr}y 
216,  12  Tig]  corr,  ex  il 
rte, 

218, 17  t^g]  corr.  ex  t^i 

TtC 

220,  18  avtif)  om. 

22  tô  om. 
228,  10  mg.    y  g,  inêi 

ovv     13  ïari 

èativ  14  ïatj  kaxLv 
232,  2  ïarj  iaziv 

6  ka%Lv]  êlglv  EAZ 

234,  2  ///o]  j]  il  la 
236,  5  AK\  KA  JA\ 

AJ  6         ïapi  ol 

12  äBE  ftê^t^^i^ 

«  B  rec. 
238,  3  Saai]  jMtf  m  2 

litt.       10  xaï  lirci] 

mal  Intl 
242, 2  d4  dè  oMod 

16  AP 
250,  17  ZB]  BZ 

252, 8  nwÜMv  tft^iMf 
i/r.  P      10  —  P 
22  ÔQ^ii  —  23  Iffv/r 
Ml.       24  ^917  èat£[ 

itnU  «/y**  P 

254, 4  ttf  aqèç  ahfj 
aiiftêl^ti^A  9ZB\ 
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m  23  . 
310,4.10 
312.15 
•314, 18.  22 
316,  15 
318,4.  10. 
-  13.  te.  19 
320,  9.  16. 
.  25.  26 
326,  20  ZE 
22.  2a 

328,4.  17 
330,  17  xai 
332.4 

Il  S.  2, 7. 17 

4.^2 
10,  20 
14,  25 

16,  ly  —  Ü 

18,  17 

20,  12.  24 
22,  24 
24,  10 
26,  3 
28,  4 
30,  1.  5 
32,8 
34,  24 
36,  7 

38,2.15.20. 

22.23.28 
40,  1 

42,  15.  16 
44,  24 
46,6.13.19. 
24.  25 

48.  20 


204,3<i-BFp  20^0] 
t'n-  rof.  m,  2,  efir*  V 

206,  2  wm  BVp    14  «  |) 

208, 16  pr.  ^B]  jiJB, 
cfr.V   19— p  25— 1> 

210,  26  —  p  28  negu- 
xofiévij,  cfr.  V 

212,  9-- p 

214,10^3    11  »B 
ERéi}  B  «  mrr,  m.  2, 
cfr.V    13  «^B   16  — 
BVp     24  —  p 

216.7— Vp  (HrZ,  HT- 
m  ras.)   (23  Imiai^b)) 

218,  9  — Bp      12  — Vp 

220.  6  —  Bp 

222,  11  — BVp  13  — p 
24  -=  BPV 

224,  24  yàq  ènl  in  rai., 

cfr.  F       17  —  p 
226,  10  —  p     18  —  Fp 
228,  1  —  p     3  —  p 
10  =3»  p        14  xai  ^cr- 
aiç  =  BVp 
230,  23  —  BVp 
232,  l  — Bp       19  — F 
234,  1  =  Bp  {BAr  %f] 
v;io  EJZ,  H.ar\  èaiif), 
mg.  yç.  et  yoiç  aviaoc. 
laiiv  1]  vrio  BHr  1  II 
vno  EiùZt,   Uta  cnicov 

jtçoieçov,  ei  ôuvaioi\ 
fuei^ùtv  ^  vno  BHF 
236,  3  —  BF()  Uâito>i 

7l€Ql<p6ÇEiç  =  FV 

238.  2  —  FV      7  —  BVp 

17  — V 
242,  2  — F.      12 /itfWo 


BZ,  tfr,  F      14  «a/ 

•M.  21 

24  mg,  h  alK^  Ôeigtu 
256,5pr.60M.  6votf 
«m. 

256,14  SZ\  BZ  lunà 

TO  B 

258, 24  ^E,  Er]  e  enr. 

ne     26  dlXa^21 

HZ  mff, 
260,  2  Zr]rZ  9  éao 

t^¥\àttot^  \4âvo 

262,5  «ire  ^oi  Mprei 
<cr.  yÔQ  26  ïaii  kotl» 

264, 5  rz]  zr 

270,  10  axfifia  6i 

\Z  ôi  om. 
272,  19        AZ  in  rat. 

rec.    rj  FE  tfj  J 
274,  4  tv^aa  {  12 

BAV  ywvia,   cfr.  B 

15  ïor}  iatlv 

278,  6    laoyû.viov  aga 
iqiywvov   22  a^a  dm. 

280,  6  toiat]  in  ra^.  rec. 

16  Avaloyl  supra  sa\ 
m.  1  18  âé\  djg 
m  rai. 

282,  16  uiQiy^YQa^^l- 

yOü,     »1^^.    yç.  7t£QL' 

yçaq>o^ivov   21  AZ] 

corr.  ex  JZ. 
284,  18  EZ  Ev^iiai  ■ 
286,  8  taiiy  ïar} 

9  AJ]  nj     14  m^. 

yç.  î /.ai  f  ga     15  mg. 

yQ»  ttt qayutvov 
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52»  7.  9 
54,11.  13. 

16.19.25 
56, 10.  22 

58. 2.  8.  23 
60,27 

62, 18. 26 
64, 16.  17. 

18.2124 
66,  2.  4.  5. 

8.  14 
68,15.16.28 
70,  7 

74,  4.  It 

76.3.  16 

75.  9.  14 

(ftQOÇ  TO 

A  JE  %çl' 
yuivov  mg. 
m.  1) 
SO,  6 
82,  3.  20 
84,  6.  11 
86,  14.  15. 

23.24.27 
88,  22.  24 
m,  1.  2.  4. 

10. 11.19 
92,  12.  15. 

24.  25 
94,1.3.  4.7 
96,17  (BF,.) 

18.21.22 
98.  7 

100,5,  18. 

22 


j  »  Fir  '  19  ai  àvo 
«  F      21  «  Bp 

244«  5  lany  ^Q^ijç  Bp 
7     BVp   8  AHB  — 

BPp    13  ntQUXPiUpn 
yu>*la  o^^jj,  tfr,  F 
14-»BPp  i^w»€twv 

neçux^ftéyt} ,  c/r,  V 

20  — BV      21— BVp 

(r/uiffiarc  0m.) 

246,  (l  ytûvia  om.  4—7 
M^.  m.  1)«)    21 —  Bp 

250,  9  aça,  c/r.  PV  10— 
Bp  12  —  BVp  àfto 
jov  A  arjuelov  —  Bp 
19  =  Bp 

252,  1  y.ct'i  Ircei  Bp, 
mg.  y^.  l/cei  ovv  xCkXov 
%ov  ABE  2  zov  AEB 
ytvKkov  =  Bp  14  — 
bVp  20  =«  BVp,  mg. 
y  g.  Y.al  laxiv  ïaij 

21  =  üVp 

254,  15  =  V    22«— BVp 

2ô6,  8  Bp 

2ô8,  13  fufj  oin.  ==  BVp 

jiiri  ôiâ  =^  B ;  mg. 
fir^  eaxuiaav  àt]  ai  AT, 

AB  ôià  tov  xévtçov 

1 4  Kvxkov.  cfr.  F 
260,  22  ^  FV    tijç  Utjç 

tijç  —  p      24  —  V 

25  «  FV 
262,  2  —  B 

264,6  Z^  — BVp  EJ 
—  BFV 


288,9  %tl  Ar  ^  HdU 
19  ZHBK\  \  ton/ tÈ 
ZHd  m. 

290>  13  mg,  YQ.  na^U 
Ij^XàyçafifM  .ëtfû  iati 
ta    15  ij  fikw  Ad 
%lK4ftin$loiç  26  M^. 
Xtf.  êl  yàg  f «^al  aàté^ 

292,  4  K  njqutUaPf  epritt 
ïaq    21  fll^. 
Yf.  AB  Br  Br  TA 
rJJAi^B)  ï 

294,  6  nivTQ^  ftàp  tqt  B 
âtmoTr^fiarà  âé  16 
tûç  m* 

296,  3  Br  ftB^iêxôfêêfOv 
oQ^joyoiviw     4  AT 
TeTQaywvffi^  cfr,  F 
8  BJ]  JB     24  jr\ 
J-  in  ras.  m.  2 

298,  4  JAl^  Ajr  ■ 
h  ion  o>n.  6  àircka' 
aiùiVt  mg.  yo.  ôurXf^ 

300,  1  rjA]  AJV  yio- 
viûv,  cfr.  F  2  rjA\ 
AJr  àin^aaiova 
kati  ôirtlrj  ow.;  mg. 
yç,  vno  FAJ  laci 
ôinlf}  3  rJA]  AJr 
6  FJA]  AJr  21  r] 
vno  BAE  yiovla  (efr, 
F).  ^^9-  YQ'  YUtyia  i 
vno  BAE 
302.  7  ôé]  ôii  10  fi€çi- 
YBYQOMf^évovLf  corr. 
m.     15  Kiwtçov 


1)  Ban  b  Id  dietcn  Fori«  aaflillig  mit  P  lUmoil  ß,  4  V  « 
B       iS  e  Aiv^,  il»  7  ffl  Ml.),  nacbl  ea  wahracfaieiDHcb,  da«»  <^ 

Id  p  «ni  apitcr  saeh  ciacr  Itmlachca  Ha.  mcbgetng ca  iat,  &  V  8..1LVfiJ. 
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102,2 
104,8.  11. 


106,20 

108. 1.  a.  4 

(BVp).  21 
25 

110,2.4.24 
112,2.5.11. 

22.  23 
114,8.  24 
116,  2.  20. 

24 

118, 11. 16. 
18.  22. 

23.  24 
120, 15.  16 
122,  8.  12. 

17 

124,  20.  22 
126,  5.  6.  7. 

17.  18 
128,  17 
130,  11 
132,  9.  24 
134,  12 
136,1.2.11. 

12.19,  20 
138, 11.  16. 

20.  23 
140, 12 
142, 14.  20. 

22 
144,  22 

146. 2.  3. 7. 
14 

148,  7 
150,  9.  15 
152,4.9.11 


266, 23  —  V     (268, 4  — 

PBFVp) 
270, 15  —  FV    17  —  FV 

20  — FV 
272,2  — FV     20  — FV 

ta^i  Idr/y- F 
274,4  — Bp     11— FV 
276, 10  —  Bp 
278,2  — FV   10  — BFp 

20  — Bp 
280,  2  —  V,  mg.  yg,  xal 

âtamijfiari  JZ, 

^£.V(P)    9  — BFV 

10  — Bp 
282,  19  —  ZA,  cfr.  F 

ZB,  Zr— BVp,  mg. 

rg,  22  ZB 

-Bp 

284,  1  —  BFp  al  tçelç 
açtt  ïoai  àJikrXaiç  Bl- 
ah —  F       15  —  BVp 

ywvia  =  BFp 
286,  3  =  F,  «1^.  yç. 
^cuüav  yàg  %ov  ABV^ 

288,  13  Fp 

290,  18  —  BVp 

292,  18  eKatéga  t/.aTéç(f 


V  l 


01 IV  tat] 


KV 


294,  7  «  F     20  ^  ôia- 
atriftafi  ôi,  efr,  V,  mg, 
yç,  xal  ôiaarjjfictti 
22  JBE  =  Bp(V) 

296,  8  Br^4      Bp  11 

^kv  TOI    xixkov  I; 

ev-î^eia  xaià  to  cfr. 
B|),  F  »1^.      19  =  BFp 
298,  1  —  Bp     3  =  i{p 
4  rAJ  —  Bp    àmkii  i 


niatï  JÊctùt  Z,  ii^. 
y^,  né9%ifO¥  %o  Z 
201C^<^tey,«/ir.F 
23  ZJC]  KZ  25  wt$. 
y^*  ta  Sgti  ino  %ww 
Zr,  rK  too  iotl  %oï£ 
ànc  tiSp  ZBf  BK 

304,3  BK  Xomt^  r^, 
cfir.  F  riT  8  KZn 
rZK     13  rj  nêçtr 

q>€çeiq,  cfr.  F  23 
Zjir  ywvifg,  cfr,  F 
306,  2  loviy  ôutkrit  cfr, 
F     Aotê  %aiy  cfr.  F 
5  ko%iv  ïarjf  cfr,  F 

11  Srt  ntai,  cfr.  F 

12  iariv  ïarjf  cfr,  F 
15  xat  èoTi  Tteçiye' 
yçauuîvov,    mg.  yg, 
TitQiytyQantai 

308, 1 1  Uaxiga 

vq>*    17  vn6  pMl  ras, 

1  lût.     jfjÇ  om. 
310,  17  /Mi  toiai  àyye^ 

ygafÂfiévoç  lùç  o  (cfr. 

F),  mg.  y  g,  ytygaq^ta 

C  C 

UàÇ  0 

312,1  rJE]EJr  2  JZ 
ev^etwvy  cfr,  F 

3  èneÇivx^waav  htl 

4  infi^evy^ojoay  om, 
8  BI  Jj  corr.  ex  BFA 
m.  2  9  mg,  yQ,  vao 
FBJ 

314,6  léyui  dij,  cfr.  F 
19  oTi  xai  loti  dto 
21  FHB,  EUr 

316,  12  lUv 
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156,  L  8. 

14.  IS 
158,  la.  ti 

» 

mç  opo- 

M> 
160,  to.  11 
163,6.7.6. 

IX  13 
164,2— Br 

15.  SO 
166,10 
168, 10 

no.s4 

17X6.  to. 

19 
174,  S6 
176, 11.  17 

rBJt),  18 
176,6.9 
(mtI  hi). 
16  (-F, 

SI 

180,  20.  27 
186.  1.  8 
188,  13.  14. 
15.  19 

190,  3. 

6.  9 


I*  Bp      5  —  Bp, 

AAV  waX  4  vfi0  Br^ 

300.5  — Bp     6  — V 
17  — V   19  — K 

80S,  17  —  FV 

304,  14  —  p      15  —  Bp 

16  —  BPp     18  —  V 
366,(17^18««.)  S3  — 

BVp 

308,  S  — Bp  8  — Y 
31S,  16iuilf^pmB.l— P 

SO  — Bp«8 
314, 10  — BVp  IS— Vp 

316.6  ffé^fitti  «I  AB, 
Br,  rj,  JB,  BZ.  ZA 

—  P  Mf.     9  ^Z  — 
BVp        11  ZABVJ 
mçitpiçita  —  P 
BJrBAn9fi9ê^iq — 

P  MfU 

3S0, 10  —  p 

314.  4  —  V  9  BAA] 

JBA  —  p,  I  JBA\ 

A^^— p,P)  15rHB 

—  Vp,  I    16  rnu  — 

Vp.l 

326,  20  i/Z  —  BVp 
32b,  4  —  BV     10  —  p 
330. 1  —  V      S  —  FY 

•■•.-.V  17  Z/ 

—  p  nfoatx^ifHrfOx^w 

332,4  ^Z— BVp   rZ— ! 


318*6  nê^iffûfêtmi 
SI  Iwytiiptiw  vt  ««l 
Mirlctrpa» 

3S4,  lI^Bil)  ^ü-  6i 
ni,  «.  S 

336,  3  rei]  BUT  te 

fML  fli.  S 

3S8, 8  ABr\  mnr.  m 
Ar  14  4  ZH  Sfa] 
i  ^  ZH 

II 8. 4, 13  d«vf  iftfr]  vf/- 

8,13  ^1  <f«  Ifffl 

10,  S  lygJUtflTiflaaw  — 

4  laântç]  m§,  m,  1 
14,  S 

16, 14  ^]  wpm  M.  S 
16, 18  êinla9t90fÊ^t 

mn*  a.  S 
SO,  13  pMf  IikW  Mprts 
icr.        m.  S5 
e^J  pMT  rw.  1  ttt 

55,  1  «ai  «M. 

S4,  S3  f  Ô  r  ra#r  f ^ 

56,  St  èûwh  K\  K 
êiè  t^9  notp^p  fr* 

voitn    Vo  intl 
32,  17  IÙ  r  9m,    22  B 

tifi  A 
34,  I  ttop  Xoyop  (2  Waf- 

%n>)    n  6^,  A]  A,  (2^ 
3t),  14  la]  id 
38.  2   f  r.    //  ]    t  €9rr, 

ret.     7  üoa;iid- 


1)  lUcr  bUiU  P  anbcfäclutcbiift,  4t  app.  nr.  1  too  m.  rte.  bciftitft. 
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194.3.  12. 

•  24 

196, 9.  24 
198, 1.  IS 
200, 10. 18. 

21.  26 
202, 7. 8.  9 
204, 13.  24 
206,  8.  11. 

22 

208,  9.  17. 
22 

210, 7.  17 
212, 12.  17 

(Vp) 
tu,  4.  8. 

13.  22 
216,3 
378, 17 
380, 19 
384, 3*  6*  8. 
»  9.9-.13. 

18  (Fq) 
386,1.  16. 

20.  25 
390,  6 
892,  lOiaga 

wp).  11 

394. 4.  5.  8 
396.  10 
400,  15 
402,3.  U 
404,  14 
406, 8  (BH). 
.  13.17.23. 

24  (BH, 

ez) 

410,  12  (Z 


BVp  SovVo^B 
9»F  17-«BV 

I 

i 

IIS.  2, 7^  Bp 
4»  6  »  Fp     12  tçirûua- 
cIù9q\  %çt'  ^11  m.  m.  2 

—  p  19ai$i9mfy 
6, 13  p(FV) 

10,  21  ~  p  . 
18,9rff-*B(P)  UJZ 

—  BVp 

20, 9  —  F     23  ~  Bp 

24«  Bp 
26,  (7  ttUiovà   13  ^  Bp 

28. 3  —  FV     18  —  BVp 

30. 13  S]  ftiprs  m.  1,  efr.  F 
32,12«P     15  — V 

34. 4  làyoi  mrr»  «9  lôytp 

24  —  FV 

36, 17  V»  —  F    TO  —  F 

25  H)  i'»  roi.  —  F 
38,  26  —  BVp 

40,  9  —  BVp 

42,  2  -  V(gî)    3  —  V{fp) 
20  — F       21  — F 
24  —  F    25  —  F 

46,  17  —  Bp 

48,  11  to  ZJmmF 

50,  4— iBp      8  — Bp 
13  Iftêçéx^i  —  F 
19  ^  Bp(F) 

52,  7       —  F     23  —  F 

54,15  — Bp  26to^Z— V 

56,  12  =  Dp 

(58,  17  fiiyé&t]  dvâloyoy) 
60,  7      F       8  —  B 
62,  24  h]  AQi  h,  cfr.  F 

61.14  =  p      15  =  BVp 
21— FV      26— F 


40, 1  fth  tap    17  ff] 

CfffT»  âX  If  fVC. 

42, 12  Xôyov  21 
aça  ècri  29  lara^ 
iati 

44, 17  l^a<]  imp 
20  oÛTtÊts  «al  to 

46,  14  tèç  àé  ^  16  tè 
Z  mg. 

50,  13  énê^êtxàp  ap  mU 

52, 17  nal  am.   18  oS- 

54, 6  larai]  loviv  léç] 
oM.  m,  12pr.vi 
om.  13  Jr\  in  roM» 
ne  15  BA}  AB 
16  oîtm^  outioç  xai 

58,  13  oéritfy  ma^a/* 

60,  1  ti]  o  itvx^,  tng. 

YQ.  Silo  èi  t$  to  B 

2  «Ir.  B\  ââ^egov, 

€êrr.  m.  1 
62,  19  /]]  supn  M.  2 
64,  tl  tél  ton,  «B  tùp 

ne 

66,  7  ^]  na\  h,  cfr,  F 

16  ïoopteu 
70,  17  iady  av<acr 

23  xal]  €orr,  ex  n^ôç 

m,  2 

76,  23  Tcc  v/id]  vnô 
78,  12  %bv  avtôv]  supra 

m.  1  25  En  cfr.  V 
82,  19  oïiùiç  —  Tr>  uiE 

mg.  m.  1 
84,  8  '/(jria  om, 
90,  2   UE\  EH  21 

JEZ\  ZEJ 
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412»  1.6. 25 

420t  8.  13. 
14 

422,  20.  22 
424,  U.  20. 
21  iq. 


Oft,  llv  2]  Z  aiUUr  â  fhv- 

OM,  rfr.  F 
68^  5     PV  '  8  —  F  (xoi 
«rm.) 

72, 7  oQOt^Bp^tufraXôy 
74,  9  —  Bp      19  -^r— 

Bp    20  u^jr  —  Bp 
76,  6  iVroyi-iBP  IAottoi^ 
1^  BF    Uartoy  —  DFp 
15---BFp     19  — BFp 
80,  27  Bp{FV) 
84, 7      BV    21  —  FV 
86,  4  — V     6«V     10  [ 

—  BVp  14  =  Bp  1 
15=,  BFp  lü  =  nVyr^ 
17  —  BFp    18  —  Btp' 

(U.  8,  W.) 

88,  3  —  BFp  10.  11  = 
BFp  12  — B  JZ  = 
BFp     13      Bp  JZ 

—  BFp  23?-ßp 
24  BFp 

90,2  — BFp  3.4.  5  — BFp 
13  — Bp     14  — Bp 
20  pr.  t(p]  %6  —  BV 

(COIT*  «t.  2) 

92,  8        JZ]   /Z,  cfr. 

BFp     18.  19.  20.  21. 

22  — BFp 
d4,25«>-'BFp   26  — BFp 

96,  15  F- BFp  16 
om.— BFp   ovtùtç  om. 

—  FV    17  =  BFp 
98, 1  —  Bp    8  —  BVp 
100. 13^  B     19— Bp 
102,1^  BFp   21  ~  BFp 
104,2  — BFp   15vj— p 


92r  10  t^v  likv  vné 
94,  23  fit^  y(apl<je  o»., 

cfr,  F 
100,  22  ftUvQug  MR. 
108,  25  trjv]  com*  tm  ^ 

m, 

110,  14  xal— 15  Jr\ 

mg,  nc, 

116,20  ^Bn  -r  « 

corr.  rec. 
124,  7  éôîi  —  9  ïaov] 

mg.  m.  2 
126,  1     f;J    in  ras.  rec. 

vrto  —  2  IlßG]  mg. 

(im  Tu XI  ras.  7 — 8  lüL)^ 

lar]  om.      B,  ^  com 

ex  tfj    23  öel^at 
132,  4  rijy  om.    11  ante 

negi  ins.  xai  15 

ZHÖJ  t»  ro«.  m.  2 

2G  AH.B 

v(fi  om. 
134,  Ib  eat IV  tarj 

138,  2      Oi<.  JCokv'/CûVOV 

om.  8  rr^og]  corr.  ex 
naçâ  m,  2 

142,13£Zj  corr.  ex  1 A 
reel  15  a/(.  to] 
vijy  16  /^ô]  corr.  esp 
G  ne, 

144,  13  //0]  HBiativ 

146,  24  rot]  corr.  M?  f:^; 

148,  12  rS]  r-  e  corr, 
rec,  tfr,  F  19  nXev^ 
Qwv  mg.    27  ta]  %6 

150, 9  ffvy^m]  «m.  iti 
mufze^imct  m,  2 
12  £H  »e«« 

eA*.  BFV  '     14  Jr\ 
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Fp  ZA^BPp 
lOe,  4  -i  Bp    12  —  BFp 

13  —  BFp  (u.  s.  w.) 
108,  9  —  BFp 
110,1  (SZ  u.  H^  — V 

Tify««i.i-BFp  2— BFp 

14— Bp    22  — P 
112.10.11.17. 18(ti.t.w.) 

—  BFp  17  to  ZEl 
ZJff— BF 

114,23- BFp 

116,3  =  Bp   12  0.  f-w. 

—  BFp  21  wfoç  Ml. 

—  F  BjiJ{AEä) 

—  22  jQfytüvov]  mg.,  = 
BFp  71léfa]supra^Bp 

126,  22  Ml.  —  B 

128,3  Är]  B-  e  €orr. 
fee.,  c/r.  V  10  ^B] 
wrr,  ex  c/r.  (P)F 
Tijy  om.  »  BFp  11.12 

—  BFp    25  »V 

130,  10  =  Bp      11==  F 

16  =  BVp 
134,  2  =  BV 
136,  IS  =  liFp 

140,  14  xb  ß  t(u  ^  =  B 
142,  1— Fp     16  — BVp 

25  —  BFp 
144,  26  —  Bp      27  —  F 
146,  2  =  ÜFj)    3  =  BFp 

4  Tijv  om.  =  BFp    i  ll 

—  Bp  21  u.  22 »BFp 
23  —  Bp 

148.  3  =  BFp    7  —  BFp 

11  =  Hp 
150,  4      Bp    10  —  BFp 

17  — Bp 


<ofT.  CS  Ar  rte* 

22  Jn  à-  9  wrr, 
m.  2  23  HZ]  ZB 

154.7  HB  tên.  cv  ei 
13  âfpa  Ml. 

156^16  eK]60rr.<9  Of:/ 
156,21  VI}»  ^JfT^  156,1 

âça  nçôç]  Ml. 
158,4  l9th  Ml.   16  %^ 

—  17  lOTt]  m^.  AR.  2 
160,  3  «  Ml.    18  tmw 

aça,  €0fr.  m.  2  20 

ofioioiç  supra  m,  2 

162. 8  fjfiiaeiaç  tupra 

164,  10  post  %ai%ji  ins. 
ftév  rec. 

166,  1  tuy  —  2  looy]  mg. 

m.  2,  ira  Text  ras.  6  litL 
1 68,  6  tj  ôà  —  Zii  mg, 

m.  2 

170,  11  TSfisty]  corr.  ex 
Téfiveiv,  cfr.  F  22 
AJ]  mg.     aî  OM. 

23  TO 

174,8  jr\  supra  scr, 
rec,      13  yujtîav  om. 

176, 4  ai]  eorr.  ex  rj 
ree.  6  AFJ]  AF- 
m  ra#.  ree. 

178,  17  Keiot^ùi  seq,  ras. 

180,  1  taa^  om.  (add. 
ree.  post  2  âjUi^ilai^) 
16  EZ]  corr.  ex  ES 
rec.  27  EQZ}  corr. 
ex  EZfJ  rec. 

186,  19  nokvfilaaiaÇo' 
fispog 


Digitized  by  Google 


PARALIPOMENA  ZU  EUKLID 


173 


152,  8  —  F 

154,4  rß^]  -A  «etrr., 

c/r.  9>   5  M  Bp 
(158,  3  AK  %^  AS) 

162,  (5  ÔT})  6  tupra  naga* 
ßaXilv  r«.,  c/r.  PV 

164,  8  —  Bp  âk  té]  ôk 
%ov^b  (âk  t(p  ree.) 
9  r(^]  TÔ  M  B  ôrj]  in 
raj.»B  lSHO]ecorr. 
ru.,  cfr.  FV 

108,  18  ii^ij  ii—  «  wrr.,  ' 
c/r.  F 

170,  24  =  BFp 

172,  4  xoi  To]  xa/  ■=  p 
18  To  =  FV,  corr.  i».  2 
25  a//,  ici  om.,  c/r.  F 

176,  12  ryE=  Bp  17 
r^iî      BVp    18  =  v 

178. 12iîHrj  'H' e  corr., 
cfr,  F 

180,  6-=  BFp 

184,  2  0  =  BFV 

186,  22  —  BV 

190.  1  BVp,  S,  yç.  BZ 
mg.  m.  l  2  =  BVp,  S, 
H  supra  scr.  m.  1 
3  =  BVp,  S,  YÇ.  ZQ 
mg.  m.  1  5  —  p(V) 
9  =  BVp 

192,  11  «  BVp,  yç.  BE 
mg.  m.  1     12  JZ]  JV 

B,  Z  fttpra  M.  1 
13  »  BVp 

194,  4  =  p      20 «p 

196,  4  »BFp  ]3>-BVp 

198.  13  —  p 

200,  1  Fp  7  —  BFp 
9— BFp 


188, 3—4  m9,  ne.  («t/- 

fievov)^  dçi&ftdhf  ïawf 
192,  8  HTj]  firj  ye 
194,  20  V0  m. 
202,  19  SttëQ 
204, 14  6  HB  —  avw 

aiiiq>OTéçov]  mg,  T9C 

{M.  mg.  6  AH,  JS 

ûwafiqxnéçov) 
208, 24  QH\  e-  e  corr. 

m.  1 
210,  9  ^éçrj  om. 

214.2  JG]  AQ  24 
/frcî  yàq,  cfr.  FV 

216,  3  EB\  BE 

380.3  ôoOT.  19r]»eç. 
ras.  \  lût.     22  kavai] 

390,  12  ol  A,  ß,  l  om., 

corr.  ree. 
39  4.  3  o]  xai  6 
396,  9  pr.  o  om.  10  AJ\ 

corr.  ex  FJ  ree, 
308.  18  i'^mav 
402,  h  o  J  om.    18  ante 

kéyw  del,  dé  rec 
404,  3   j]]    ini.  ree. 

11  èdv]  tmrr.  ex  Uva 

rec. 

408,  1   A\  corr,  ex  A 

rec. 

410,  1  aça  ôuckaaioç 
2  QK]  KG  3  £j  EB, 
cfr,  F      %  fiß  om. 
0N]  QH      11  aça 
om.     12  QK]  KQ 

15  on  xa/|  Jr£ 

16  ZH]  HZ 

418, 14  af^OQXOi^o%o^w 
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206,8ZH»Vp  15*  Bp 
208, 21  »  BFV   22  —  V 
23  »  FVp 

210,  (l<Ji2)  13  — BVp. 
iél.  M.  1 

378,  21  —  Bq 

3S0, 19  —  q,  SI 

382,7  — BVq  17  èvâ- 
Aoyov  om.  sB=  SI  uçoa- 
6ÎçT]Tai      BFq  27 

—  BFq 
386,  21  =-=  BVq 

388.  10—15  om.  «  BVq 

15  — Bq 
392,  4  -r  F     (17  Ô  om.) 

22  —  BVq,  S  24  aça 
am.  B  q,  I  Bfteç  ïôei 
ôH^ai  om.  BFq 

394,  9  -=  BVq 

396,  4      BVq    23  —  q,  1 

398,  16  =  Fq 

400,  3  —  BFq      9  —  Vq 

15  =  F     16  —  BVq 
402,  5      BVq      15  =  F 

(corr.  rec.)        17  =  F 
{eorr.  rec.) 
404,  3  r/^iiat;  —  F  6=-F 
7  =  q     10 —  Fq  11 
=  BVq     12      F  17 

—  BVq      22  =  BVq 
406,  8  — BVq    12 —  BVq 

16  — Bq    22o/]é  — F 

23  =  BVq  24  —  BVq 
408,  1  —  BV       5  —  Bq 

11  =  q 
410,  2  —  F 

412,  2  — FVq    5  — BVq 

19  — q 
418, 18  —  BVq 


420, 11— 12  diflrW/ova 
X6yo¥  ïx^i  fiQoç  t6 
jiBK  rglytavov,  efr. 
F     17  ABK]  AKQ 

422,  4  a/r.  xt^  mut.  in 
tov  ree.     AB]  AB 

422,  7  AB]  A'  in  ras. 
rec,  8  tioi\  corr. 
exiarjm.2  11  JA\ 
J-  e  corr.  13  AE] 
'E  in  ras. 

426,  9  koinfj  om.  (=  1* 
rec)  13  KT,  cfr, 
V  17  HBr  II.  FIKr 
(—  V  rec. ,  V  m.  2) 
18  ôrj  om.  19  ot\  6 
(^Prec.)  20  HKA 
(cfr.  V) 

428,  6  HBA  (—  P  rec.) 
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420.7  — Bp  17  — BVp 
422.  2  ^/e  —  FV  10 

AZ\  A'  in  fif.,  F 

12— BP  20r^]cnT. 

HD  Td  m.,  c/r,  P 

23  —  8  (Mir.  m.) 
424. 19  —  Bp 
426.  (6  iaW  Aa6.)   9— V 

10  —  V    23  —  Bp 
428.  1  —  Bp  (P  r0c) 

4  £0H.  c/r.  V  (P  r«e.) 

Durch  die^e  Colhtion  wird  das  Urlheil  üher  b  nur  besULigl; 
es  i9l  ein«  Uieonische  Uit.,  den  übrigen  eng  ?erwanüt,  aber  voo 
ilinrn  unabkfloisig.  Merkwürdig  sind  die  zahlreichen  kritischen 
Randbemfi klingen  und  Varianten,  theils  ?oa  erster  Hand  tbeils 
•piler.   Von  dieser  An  foge  ich  Doch  bioiu; 

TOD  M.  1  I  154, 17  yq.  déliai  —  p;  284«  20  h  ëHÀM 
dêlgfft  —  BVp;  320,12  alkti»  âtlSai  —  BVp;  U  S.  30, 2  wp 
—  Bp;  202, 8  naï  h  BZ  J  mg.  —  V;  214,  3  air.  nal  irai., 
am,  FV;  74,  4  yç.  %à  AF.  Itf/w,  fkê  xal  I^Jç  ->  P;  1  8.  226, 6 
YQ*  «I  6h  t^ç  AB  svMag  inl  rijv  FJ  ètpaQfioaâarjç  naï  tè 
ABt^ifjia  ànl  FZ  itpaçfiôajj  —  F  mg.;  230.  9  Iv  SHi^ 
del|«i  —  F;  246,  21  JBE  mg.  —  F 

von  jOngpren  Han<len  ;  Ï  S.  120,  20 — 22  to  ...  .  tcsçuxÔ" 
ftevov  tçdo)ii',Mov  iaoy  corr.  in  là  ....  rti-çuxôfi€va  d^^o- 
ywrta  ioa  =  Mf?,  rhenso  S.  122,  14 — 15  (}\hvr  m.  1);  154,23 
i)fßiT]^tiaav  svpra  scr.  =  p;  U  S.  64,  18  nach  E  den  Zusalz  voo 
Bp;  110, 16  X04  add.  ante  inti  —  V;  114,  7  looywviwv  mut.  in 
fiiaw  fttf  ÎOiiV  Ixôvtwv  yutyiav  =  V  (9  mg,  lulfiêvov,  fdlap 
ywiav  mq  yui^ltf  ïarjv  ixövivjv);  426,  8  pêH  lomrj  mpra  ser. 
^  V  V  (p  rec);  vgl.  noch  11  S.  76,  27  naçà  filav  mut,  in 
rtoçâklffÀoç  fitç  m.  1  (cfr.  B),  mg.  yç.  xaï  naçà  ju/av,  ähnlich 
Sw  78, 1  uod  4  (—  b  rec  ),  S.  80,  14.  17—18  (m.  2).  Umgekehrt 
sitniraeD  die  CorreçlureD  in  F  m.  2  oft  mit  b  {<.  oben  I  S.  304,  306 
Col.  3  ike.  w.),  und  in  11  app.  S.  424  ,  21  ff*  ist  P  ree.  mit  k 
nahe  verwandt.  Wie  sehr  diese  Correctureo  uod  VariantennoUzeD 
die  Verwischung  der  HanilschhAeaCiiDilieB  und  die  ContaminatioD 
der  beides  RedaclioDeo  begQotiigfD,  liegt  auf  der  HeDd;  auf  dieit 
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Weite  ill  I.  B.  eicher  die  forlbeoDiiche  RedaetioD  ia'  die  Verlege 

▼OD  F  eiagcdruogeo. 

Dendbe  UmeleDd  erschwert  mdi  im  hOdieCeB  Gnde  dea 
Mtehweit  der  AbliSogigkeil  tod  iwei  HaDdeehrilleD  Doter  eilender. 
Mnr  adtea  eetedieidet  etoe  AemeerlieUieit  eofort  dee  VerhSHeiei« 

wie  bei  cod.  Borboo.  III  C  9,  der  fol.  79*  mittee  eaf  der  Seüe  nit 

nçoç  TO  ^  V  1 1  S.  34,  7  abbricht  und  sich  dadurch  als  Copie  fWI 
Ambros.  G  61  tup.  erweist,  dessen  letztes  Blatt  (rol.  189)  an  der- 
selben Stelle  sch)i««st  (s.  Om  Scholieroe  S.  58);  II  S.  4,  13  fehlt 

i^Jttg  n^oç  TO  ätviegov  nur  m  diesen  beiden  Hss. 

cod.  Valic.  gr.  1709  saec.  XVI  verrälh  steh  durch  lieberein- 
etimmuDg  des  Scliolienbeslandes  al»  Copie  von  i*ari$.  2344  (q), 
und  die  Varianleti  bestätigen  das  volikommen  (für  Eiern.  I — XHl, 
8.  Um  Scholierne  S.  32);  die  für  q  eigenthOmlichen  Lesarten  hat 
Valic.  E.  Ii.  IV  S.  292,  2;  294,1;  304,25.27;  310,  27;  312,  3, 
und  am  Sclduss  vou  Xü  »lebt  im  Text  app.  I  6  mit  derselben 
Bemerkung  wie  in  f]  IV  S.  246  ooi.,  wiihrtüd  beule  an  der  Stelle 
TOO  Xlli  6  das  alkug  (ohne  diese  Ueberscbrifi)  zu  Xlii  5  (IV  app. 
1  7)  haben. 

Das  Verhallniss  der  Scholien  V  S.  179,  9  und  440,  26  beweist 
ebenfalls,  dass  Laur.  28,  2  (1)  in  Eiern.  1— Xlll  mit  Vq  verscbwislert 
ist  (Om  Scholierne  S.  16 — 17),  und  wo  q  collalionirt  i8l*)i  schliessl 
1  sich  ziemlich  en^  daran  (I  —  q  11  S.  372,  23:  376,  II.  17  —  18 
Xiyw  —  €ioh  mpra  scr.  rec,  22.  23;  378,  2;  380,  19;  38^,  27 
fietç€î;  392,  24;  396,  23;  IV  S.  292,  2;  294,  1;  302»  26;  304, 
5.6.25;  31(1,  22.  27  28;  316,  10;  318,  3;  322,  19;  324,  9  to, 
corr.  m.  2.  20.  22;  326,  20;  328,  15  ;  338,  2.  11.  18.  22;  vgl.  IV 
S.  324,  9  Qça  QTtb  tijç  YßJ  drco  trjç  Y£2  q,  àno  trjç  YQ  aça 
1),  ohne  doch  Copie  davon  zu  sein  (II  S.  382,  7  A  1;  IV  S.  340,  27 
0E\;  312,3  o'^£y  i;  318,  5  PY\;  324,  12  nQoàéôeimai  I;  326, 
20  xfitjâj;).  Bezeicbaeod  ist  das  Veriialtnise  bei  Xlll  5  ff.;  hier 
ist  die  Reihenfolge  in  q:  XIII  5  —  app.  I  7  —  app.  I  8  —  XIII  7, 
XIII  6  fehlt,  app.  I  6  steht  zwischen  XII  und  XIII  bezeichnet  nis 
Uli  6;  Î0  1:  XIII  5  —  app.  I  7  —  app.  1  8  ~  app.  I  6  -  Xüi  6 
yçâtpêfoi  Xttt  ot  iiûç  TO  5"'  &£ûiçt]fta  —  XIII  7;  in  V:  Xlll  5— 
XIII  6  —  app.  1  8,  I.  Tb.  am  Itand  ~  Xlll  7,  epp.  1  7  em  Rande 

I)  Für  Via  S.372,  Ift^lX  uod  XII  — Xlll  in  Apparat,  für  VlU  bis 
S.  SIS,  I&  iw  vol.  n  S.  VI— IX.  Ansierdem  besiUe  Ich  doe  Collation  sua 
V.  Bocb. 
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nr  un  •  (i.  füL  V  8.  667  Anm.),  «pp.  t  6  mr  Rtsd«  hiafer  III; 
ib»  MMd  in  tf«r  Keiii«iiitMüeii  Vorlag«  im  Teil  nur  XIII  5  und  7, 
iHet  Obrig«  am  Rande,  und  iwar  app.  17  —  8  oebai  XIU  6 
iwia^en  5  nnd  7«  app.  I  6  iwiacbeo  XII  und  Xllt,  uad  diese 
Randbemerkungen  sind  dann  ton  den  drei  Schreibern  in  fer- 
•cbiedener  Weiae  iinlprg»'hrach(  :  dara  app.  I  6  in  I  Minfii  CUu 
ab  XIU  6  fand,  rtkliiri  nicli  aus  Wer  Bemerkung  lu  q  IV  S.  216 
uol.  Ihc  Vfrwandl.Hcbaft  iwiich«;n  V  und  1  Ut,  wie  kcIiod  .lus 
dem  MilgetheiUf n  hervorf^ehl,  w«Miign  rng.  III  S.  tfi2.  14  h  ih.  r» 
aia  l>eiile  iati  nai,  üher  Z.  tl  uuU  2<>  fehU  /«i^xti  ^'r>;:«  li 
f  :  Z.  21.  S.  16  i,  I  sliinml  I  (ml  UFb,  ebeoto  S.  164,  1  fij»'  t^. 
(«*lirnila  felilf'ii  to  Uüil  (/(  iiu^  ^t>;«'ii  V),  8.  164.  7  mil  Fb,  II  190« 
niu  l'K  (al>cr  an  «1er  cnUprccIieoden  Sielle  I!  S.  192,  It 
—  BVp,  12  l{):  18.  36,  2  Ut  I  •''C  or,  v»ir  \  nmililii-h  vun 
ersltr  üami  li*tle,  iher  II  S.  21,  l^J  loi  /  ^m-  \  m  (uihi  li^qX 
S.  26,  7  rrXtiiji'^    vue  \  m   2    (UimI    dir    (il-n^'Mi  ,    .»uch  q). 

Da«  erklitri  «irh  alter  daraii'».  <l<tM  V  lUi  der  Voii^ige  freier 

gttgentibrr^itriil  unti  daneben  auth  andere  ijuellen  h»»ranjit*Jil.  4l» 
Bi-i^ifiirlf  dea  Verli;i!ini>4HP*  ;*elle  icti  dit-  ^^ictiUgaleu  V^naolro  tum 
An(anK  »on  V  und  m  VIII  1 — 5  hinli.  i.  II  8.  2,  4  «ÂaifOfoç) 
«•IT.  ù£  àlaaaopoi:  1,  I  f.ûaaovoç  Vq.  5  ^  / </r 'oroi,;]  Iq,  /Àuaodvoç 
V,  7  ttraAo)'/o  d^  /  tiû»'  Ào/f^r  rai  ioinr  ç  Iq.  m^.  V,  17  fityi^ri 
k6yO¥  Vlq.  S.  }.  ii  fi»o/<y^/a  laxtv  /  fcô»'  AÙ/WV  ôttotvtrç  V, 
aber  K'  iiLf.  oiw.  Iq,  7  Ikaxtott  ]  q,  //oj^iat oi«;  VI,  1  t  ^fÀ/ff^i  c 
Kwç  Vlq,  S.  1  /o;'0l1  q.  àé  Âoyov  VI,  H  du*  lifliniiiuo  «ier 
tnayné^t;  bat  V  im  Texi,  I  am  Bande  ai.  1  (dt  wt«*  V.  »hf»r  mrbl 
r<)\,  om.  q,  15  lOCi/»  avtoiç  Vlq.  S.  12,  20  ô«]  q,  s».  2  V,  ain.  1, 
S.  14,  5  %ov  Tfçuftov  xa/  vpivoi;  tanm^  nolXankaoïa]  q  (rroiÀ- 
ianÀcraiov),  loâxtç  nolianlâeto  icomp.  1)  loî  ftçiâioi  nai 
tçitov  VI,  23  aUa.  ä  ^,  »•  2  V,  S.  16.  6        VI,  #». 

if^,  17  toi»  a%ft09  tfßi  hàfov  nay  i;tot99ûi9  noUjanlaaut* 
^ftév]  VI,  na9*  onotowovv  molianlaaiaOßAip  v^r  ai-iop  î'^ci 
JUV^r  Bpq,  S.  18,  4  ZJ]  t  eorr.  V,  Bpl.f  ^  2U,  13  Imt]  q. 
Mat  luti  VI,  15  Ai  ]  Iq,  I  K  \,  %à%è  7.  *ift  àJ  itntt  ïaot]  q, 
t6  Z  îaow  iati  x^i  KF  1,  (m  vm)  A/'  wo  (în  nu.)  Z  V,  $è 
^Jéça  f^]  VI.  tàJ  âfa  V«  Sh*  24  ^«''^'l  ^Nt 
f«oy  KVpl,  M#vc  c/|  a  corr.  q  rec.,  iStfVt  ôf«  VI,  i^or'  q  ».  |, 
25  e^J  V  e  frr.,  J&  BIq,  S.  24,  4  Slmov,  lÀatf orj  q,  Uaaaow, 
Uê€C9w  VI.  S.  26,  6  Mil  Vq,  Mi.  1,  tà  éé]  VI,  Mil  f  è  Bp^  11 
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HB]  BH  Bplq,  V  m.  2,  8.  38, 3  tau  la%lf\  Bpq,  katw  ïaa  VI, 
15  Hvxêp]  Vq,  Ivd^mA  1, 23  nai]  Vq,  mi.  ),  S.  30,  3  ovx 
éX»ê]     Mste^fM  w&afu»ç  VI,  8.  278,  18  wdloyov]  q,  I  (MX 
V  mg.,  S.  280,  2  xa<|  Iq,  mi*  V,  II  wl  iv]  V,  xal  |y  r«  Iq,  13 

H]  corr.  V,  B;  e  Uq,  14  ^iittlo^w]  Iq,  m^.  V,  15  ly  vf]  In 
Iq,  Iki  h  V,  10  ilo/o<6  laovt at  xri.  —  V  (ohoe  i§^g)  Iq,  17 
ovTûjç]  V,  otn.  Iq,  20  ^Xâoatûv]  q,  ^Xaoaojv  1,  /Àôttwv  V,  iXâO' 
où>a]  kXâuoya  Vlq,  21  réj  V\  ow.  l'blq,  S.  2b2,  S  i<^v  Z]  V,  Z  Iq, 
9  ^7ro]  V,  o  vno  Iq,  12  Ö,  /Jj  e  corr.  V,  H,  0  PBlq,  14  ^r*/]  V 
m.  l,  zaî  ^7re/  V  m.  2,  biq,  S.  284,  2t  tùv]  V,  om.  BIq,  23  tôv 
{bis)\  V,  om.  Blq,  23  l§^g]  Vq,  é^^g  aga  I,  S.  286,  13—14 
I      Pbq,  nichl  BV. 

Die  gewüliDiiclien  llieoniseiieD  Lesarten  üodeo  sich  in  alleo 
Theilen,  i.  B.  !  8.  80,  16;  11  S.  2,  7  ;  16,  19;  24,  10;  26,  3;  28, 
18;  1  ;  278,  23;  2S0,  10');  282,  1.  6.  22.  23.  24;  284,  1.  2. 
7.23;  286,  16;  IV  S.  256,  14;  =  BVp  |  S.  144,  23;  154,  16  elvai 
taov;  166.1;  180,  22;  318,18;  US.  8,  11  — 12;  22,14;  die 
unechten  Projiositionpn  II  S.  428,  23  iin»l  430,  17  sind  da;  IX  19 
hat  die  iheonische  Form,  aber  am  Kamic  steht  mil  der  Heber- 
schrifi  oiTwg  ^ignv  Iv  aiho  to  i^'  die  Fassung  voD  1*  mit 
folgenden  VarianU  n  :  8.  384,  3  und  6  noli:  lait  ôvvajôv^  8  ^to« 
ovv]  ï;  »  P,  11  otié  Ol  —  13  àvâXoyov  om.  (»gl.  S  oben  S.  61), 
386,  1  ycai  om.,  2  nçoatvçtlv  oQi&fâôv ^  8  nçàç]  nçôç  2 
(d.i.  nçoç  2aiat),  9  fiëTçovatv^  13  nevçeî  om.,  açooevçêlv 
aQi&fi6>,  M  nçôç]  ^  nçôg  {aber  corr.) f  ib  àôvvaroVf  231^ 

24  A\  25  ka%L>]  om.,  28  /uifj  m.  2,  388,  2  açi»fA(l>  om,, 
êvvatév]  àâvvajovy  3  ^]  Jy  6  xarà  TOf]  xa-rà  lô,  10  fifrçtt, 
14  nçooêvçav]  evçélp.  Vgl.  fUr  V  vol.  V  S.  406  Aom.  lo  Xi  3d 
steht  im  Text  aregent'  naçallfikëfftnéâûVt  an  Randt  aber  wi« 
IM  q  Schol.  XI  or.  54. 

Mit  VI  verwandt  ist  cod.  Florenl.  Siippl.  Badia  30;  denn  von 
Schol.  I  nr.  109  hat  diea«  Bs.  our  deo  letiien  Tbeil  vod  V 
S.  178,  9  xoi  to  k'  an,  was  nur  dadurch  erklärlich  ist,  dass  daa 
Seholiuni  io  VI  an  dieser  Stelle  unlerbrochen  ist  (Om  Scholieroe 
S.  16  ff.).  Varianten  des  Textes  (filem.  I^lIK  1  &  250,13  BAJ 
—  258,  22  voD  èné  fehlt)  habe  ich  oiefal  ■otirt  Aoeh  das  Bnich- 
stficlt  (1  1^14)  io  cod.  Scorial.  Y  ^  III  ^  21  (chart,  s.  XVI)  fa]. 


))  Im  Apparat  ist  bkisntarâfc»:  S.  »0,  t  ««4  P,  am.  BV^  (ead  blq^ 
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105«-112  ist  mit  V  vertnndi;  di«  für  V  eigenihOniKelieD  Lesartmi 

IS.  12,  26;  14,  3.  6.  22  (/dßj;  18,  13;  22,6.9;  24,2;  36,2 
iiây);  38,  18  Ûndei  sich  im  Scorial.  wieder.  Eio  ZwiscbengUed 
ist  l^äüL^B,  6  (0,  wie  sowohl  aus  den  Scholienhestand  im  Scorial. 
(1  nr.  9,  11,  10,  17,  40,  45,  46,  49,  50,  51,  52,  53,  55,  56,  57,  59) 
hervorgellt  als  aus  folgeoden  Variaoten:  1  S.  4,  2  yga^turj  Vf,  dar- 
üLef  ti^kiu  III.  2  f,  evx^eîa  y^af-i/Lirj  Scorial.,  7  iivtov  V,  v;c6 
uvtiiv  f  V7i6  del.,  vnô  tivuif  Scorial.,  S.  8,  7  fjTtjO^w  V.  aitelo^iu 
f  Scorial.,  S  ayayeiv]  àyfyeir  V  (im  Apjiariil  vergessen),  ayetv  f 
Scorial.  (S.  16,  15  Q^^  om.  V  tàç  m.  2  f,  al  Scorial.,  und  S.  40,  4 
af]  Scorial.,  om.  V,  k»[iii  man  dem  Schreiber,  Üiassonnos,  wohl 
lu(rauen).  Ob  aber  Scorial.  direct  nach  f  abgeschrieben  isl,  ist 
zweifelhaft;  denn  er  enthält  eini'>;e  Scholien,  die  in  f  nicht  zu 
stehen  scheinen,  dagegen  in  M;»rci;i[i.  309  (I  nr.  4,  21,  22,  43  — 
Aatriyoçovfiêvùv  S.  131,  1  om.j,  und  in  nr.  56  S.  139,  11  fehlt 
i^yovv  wie  im  Marciao.  (nach  tov  Z.  10  Lücke  wie  in  V).  Viel- 
leicht ist  also  Marcian.  309  (Eiern.  I — II  s.  XV)  irgendwie  mil 
f  und  Scorial.  verwandt;  ich  habe  keine  Varianten  daraus  ootirt. 
Schol.  I  nr.  51  ist  nach  avvByoftévrj  S.  136,  9  durch  nr.  52  unter- 
brochen im  Scorial.;  Mnrc.  309  hat,  wie  es  scheint,  nur  deo 
Scbluss  von  nr.  51    von  S.  136,  5  an). 

Cod.  Uodleianiis  Aucf.  F  6,  23  s.  XIII  ist  in  der  üplik  mil  V 
verschwigterl,  aber  selbständig  (s.  vol.  VII  S.  V  u.  XIU) ,  und  das- 
selbe Verbältniss  scheint  in  den  Elementen  obzuwalten^  11  S.  198, 
13  liai  er  mit  V  allein  noifjaat.  %by  avtov  ôi  rçonov  —  bvqij- 
aoft€v,  S.  190,  1—3  stimmt  er  mit  RVp,  ebenso  S,  192,  11  (Z.  12 
r^mit  p  und  vielleicht  V  m.  1)  und  S.  8,  11.  12,  mit  FVp  S  6,  1, 
mit  PV  S.  32,  9,  mil  V  allein  S.  6,  15;  8,  7;  14,  8.  20.  22.  23 
oXXa  a  itvxey  om.  ;  18,  6  to  ölov;  26,  7  nXelov  ;  30,  14.  26; 
32,  2  und  in  der  Definition  der  zetayftivrj  S.  6,  13  (zweimal  t< 
l7r6iuvov),  aber  I  S.  152,  20  noniv,  S.  166,  1  Ç  mit  Ph%  Ii 
S.  2St  4  jwv  gegeo  V,  vbeoso  S.  30,  3  oîx  vnsçéxn. 

Einige  BarObningspunkte  mit  der  Gruppe  Vlq  haben  dir  trn- 
vollständigen  Hss.  Palatinus  Vatic,  gr.  95  s.  XII  1(7),  der  f.  34—81 
£leiD.  1— X  30  S.  90,  2  %ls  enthält,  Vatic,  gr.  1040  s.  XVI 
(f.  43—104  £lcm.  1— VI  1  S.  76,  16  tt^o^,  mit  mehreren  Lücken, 
II.  a*  Ul.  Bueb  von  prop.  9  ao)  uod  Leidenaia  gr.  7  (Ëlem.  1~XI1  5 
S.  166, 1  lâêl^ov^  s.  foL  V  S.  CIV).  Sie  luifcea  alle  drei  die  l^et- 
art«K  fon  V  II  5.  4, 14;  6, 15»  fon  B  Vp  1  8. 152,  20;  318t  IS, 
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von  I  (uDd  V  m.  1  ?)  I  S.  36, 2  log  äv  (ebenso  Z.  24).  LeMoasif, 
der  IV  S.  8,  5—9.  20—22  die  tbeonische  Lesart  hat,  slimmt  faraer 
mil  V  11  S.  2,  4  Uâaaovoç  (so  auch  Palat.,  wahrend  Vatic  hier 
mit  1  eorr.  llàxtovoç  bat),  geht  aber  gegen  V  und  die  beiden 

andern  II  S.  2,  17;  4,  7  ;  6,  1  ;  àvaloyla  ôi  xxX.  S.  4,  7  haben 
Palat.  Leid,  mil  V  m.  2  unci  1,  S.  4,  6  fehlt  die  Definition  der 
àya/,oytu  »ü  Leid.  It|,  lo  V  getilgt,  Palal.  und  Valic.  haben  sie;  die 
Deünition  <ler  ttraytuvrj  S.  6,  1.3  haben  Palat.  und  Valic.  im  Text 
wie  V,  Leid,  am  Rami  wie  1,  alle  tirei  vhur  dt  und  mit  zweimaligem 
TO  énôfiBvov  wie  V  (gegen  I).  Lei<]  liai  loi.  429 — 52  das  vol.  V 
S.  ÎXXIV  erwähnte  £xcerpt  aus  Prokios  ganz  wie  q  und  zv^isciien 
IX  und  X  Scholl.  X  nr.  1—2  im  Text  wie  mehrere  andere  llss.  Palat. 
stimmt  II  S.  4,  8  rçla]  rà  rçla  und  S.  ü,  17  hnof-isvov]  to  Itto'- 
ftevov  (aber  Z.  18  to  éTcàuevov  1,  énô^BVov  l*alal.)  rail  1,  mil  BVp 
(und  1)  I  S.  180,  22,  il  S.  190,  1.  2.  3;  192,  11;  auch  S.  198,  15 
\7c'âç  kann  dutch  die  Lesart  von  V  veranlasst  sein,  ündet  sich 
aber  auch  in  andern  liss.    Dagegen  Ii  S.  192,  12  JZ]  JFZ,  auit 

einer  Correciur  entstanden,  wie  sie  jetzt  in  b  m.  1  vorliegt  (d/)« 
S.  198,  13  das  Coroilar  wie  in  bp  ohne  die  interpolation  von  V, 
I  S.  166, 1  ^  mil  PFb  gegen  VI,  III  S.  88,  23  açi&fiol  mil  PBb 
gegen  FV.  Die  Hs.  Blammt  ?oq  dem  Atbos;  f,  8r  steht  am  obereo 
Rand,  durchslricben  uod  daher  wohl  im  Katalog  nicht  aDgcgebeo  : 
ßtßliov  twv  xaXovfiépùÊV  r^ç  leQâg  lavuag.  Vatic.  1010  kOnole 
man  für  eioe  Abschrilt  von  1  halteo  wegeo  II  S.  2, 14  oiroiüow 
I  (eeiT.  m.  1),  Önoiooovv  1040  (corr.),  uad  weil  t  84^  twiseben 
III  und  IV  daa  Scbol.  VI  or.  4  atelil  wie  in  iq.  Aber  I  S.  180,  22 
bat  aie  ïaat  e^^aZat  mil  der  S.  70  f.  erwabnleo  Gruppe  gegeo  I, 
uod  II  S.  2, 7  fehlt  die  DefloitioD  der  ^aXoyia  mit  V  m.  1 
gegen  Iq. 

Ich  schliesse  hier  gleich  einige  andere  unvollständige  Ifss.  an, 
deren  IMatz  ich  ebenso  wenig  genau  und  endgültig  besliuiuieu  kauu. 

Vatic,  gr.  207  s.  XIV  (u.  a.  Eiern.  I— V  19)  hal  11  S.  2,2 
eXartoy  mit  Marc.  301,  302,  Paris.  2342,  Z.  4  und  5  ikctzTovog^ 
Z.  7  die  Definition  der  àvaloyia  (nicht  S.  4,  6),  Z.  17  loyov 
Ix^rra  mit  F,  S.  4,  9  xQltoii\  tétaqxov  ^  ôinlttiiiova\  eorr.  tat 
xQinXaaioittt^  was  damit  zusammen  bangt,  dass  Z.  12  xéxagxûw  — 
1 3  ÖBvvßQOP  ursprQnglich  fehlte  (am  Rand  m.  2),  Z.  11  otav  — 
12  %ô  iai  Ton  erster  Hand  getilgt;  Z.  lä  ofioUag  *»it]  épi  frUiovç 
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ofiol»ç  II,  enlitaodeD  durch  ConlaroiMlioD  der  theofiitcben  und 
der  Tortheooiicben  Leiart  ;  S.  6,  1  Xàyov  gegen  FVp,  Z.  10  ovtwç 

—  11  iax^tof]  m  Raod  m.  %  Z.  13  die  Defleilioii  der  têtay 

ohoe  êéy  Z.  t6  ylyvrixai  «  b;  S.  12,  4  n]  osi.,  gegeo  PF; 
STTOrfS'^Bp  (q),  Z.  19  die  iheonische  lolerpolalioo  0ti  «». 
wie  bq). 

Ambrosiao.  C  311  inf.  a.  XV  (Elem.  I  5  S.  20,  19  xai  to  AZF 

—  X  9  S,  24,  8  Tiôv  ut}X€iy  v^l.  Om  SchoUerne  S.  51)  hat  I  S.  36, 2 
(und  22  )  ojç  av  wie  Theoo,  S,  ir)2,  20  noi^v^  PFb,  166,  1  ?f 

PFb,  318,  18  iyyeyçdi^^iu  —  f'Fb;  eine  Vei  wandtscbaft  mit  h 
ist  unverkennbar  II  S.  4,  13  âevteço*]  tçltov  b  Aaibr.;  aucii 
sousl  slimoien  liu  r  beiden  Hss.  ao  den  charakterisliscben  Stellen 
(S.  2,  4.  17;  4,  7;  6,  I.  15;  S.  6,  16  yiyvrjTat,  die  Définition  der 
avaXoyéa  sowohl  S.  2,  7  als  S.  4,  6,  our  bat  Ambr.  an  letiterer 
Stelle  tavrôtr^ç  Ubergt  st  iir  iebeu  Ober  ofioiétTjç;  die  Detinilion 
der  tetay/iiàvij  oboe  ôé  und  ïc/);  abweichend  sind  nur  Kieioig- 
keiteo,  S.  2,  2  eJicntov  Ambr.,  ÏXaaaov  b  (Z.  5  îiâiiovoç  corr. 
ex  llâaaovoç  Ambr.),  S.  4,  7  kaziv  om.  Ambr.,  13  an  Ambr.,  aîd 
b,  èvi  7Utioiç  ïutç  An)br.  mil  b  mg.  m.  1.  Il  S.  64»  18  slebl  die 
Lesart  von  Bp  am  Rande  wie  in  Vb  m.  2.  Andererseits  sieht  hinter 
VH  wie  in  Vp  und  Pari?.  2342  das  Stück  11  S.  432— 34,  aber 
nur  von  S.  434,  3  an.  An?  dieser  H?.  «inmmen  die  llaadscholieii 
in  Coislin  174  (^.  Oni  Scbolierœ  S.  öl  ff.)  9  deaaeo  Text  oicbla 
nit  Ambr.  zu  ihun  bal. 

Ambr.  G  61  suf.  (Eiern,  i— V  U  S.  34,7,  s.  S.  89)  hat  im  Text 
u.  a.  die  Scholien  II  nr.  1  und  IV  nr.  t  wie  Cni«liD.  174  u.  a. 
(a.  Om  Scholierne  S.  58),  I  S.  36,  2  {(Lç  a>);  152,  20  j  166,  1  die 
gewöhnlichen  Lesarten  (-^  RVp)t  die  Definition  der  avaXoyla  11 
S.  2,  7  (nicht  S.  4,  6),  die  der  fixay^ivt)  fehlt,  und  auch  sonst 
atimmt  die  He.  mit  B  (U  S.  2, 17;  4,  7.  14;  6»  1.  15«  16,  auch 
S.  2,  15). 

Ambr.  Q  87  mp.  s.  XIII  (Michael  Sophiani,  a.  1606  portato  da 
Seio)  enthalt  u.  a.  Etem.  I  bis  prop.  8  (S.  26,  13  vaiç  èwil  »  V). 
VgL  Om  Scholierne  S.  58. 

Vindob.  Philol.  gr.  62  (Busheckiw  tmpanmä  Cnofoit^  eothtU 
£len.  1— X  33  ond  bricht  ab  111  app.  13  S.  392, 10  %^  AZ  im 
Lemma  S.  96,  dai  merkwürdiger  Weite  hinter  prop.  33  atehL  Die 
Bocber  VU— >1X  hatten  iirsprOoglich  keine  Bucbtheilung  oder  lieber- 
•ehrifteo;  die  Sitie  find  durcbgetlblt  (bis  102),  wie  sonst  nur  in 
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Laar.  SS,  8.  Der  Zotati  Tbeona  II  S.  424, 22ff.  findet  tich  mmIi 

II  S.  428,  23  und  430,  19. 

Vindob.  Pbilol.  gr.  139  s.  XIV  (Elem.  I^V  13  S.  40,  U  nol- 
l»Mata)j  i  S.  8,  6  ahrjfAota  ê  wie  Scorial.  (V);  S.  42«  1—4  om. 
wie  PVb,  Bin  Rande  m.  1  das  Corollar  von  FV  mg.  (Scorial.  im 
Teil);  forn  das  Epigramm  V  S.  XXVIII  und  das  Proklos-Excerpl 
V  S.  XXXIV  (der  ISchluss  ander8,  s.  Om  Scholieriie  S.  58),  in»  Text 
Schoi.  Iii  nr.  1  und  vor  V  Schol.  V  nr.  33  —  Vf. 

Valic.  gr.  199  s.  XV!  enthalt  u.  a.  Eiern.  I— III  20,  Vatic,  gr. 
246  s.  XV  (vgl.  vol.  Vil  S.  XIV)  f.  15—17  ausser  I  47  die  Ddini- 
iioDeu  von  I,  II,  iV  und  Xi,  Vatic,  gr.  1041  s.  XVII  die  Satze  von 
III—XIII  z.  Tl).  mit  den  Beweisen  i^neclnsch  oder  laieinisch  mil 
moilt  riifn  Zeichen,  Valic.  gr.  1(M;î  s.  XV  Elem.  I— 11  und  einen 
Theil  vun  Iii,  Aniliros.  !V  289  fup.  s.  XVI  nebst  dem  Epigramm  die 
Sätze  vüii  1 — X  33  ühiif  (lif  Biiwt'isL'  (\^\.  Om  Scholienn"  S.  58)i 
Leidens.  Voss.  C  21  die  Satze  von  I  —  Xlü  oline  die  Beweise.  Um 
diese  IIss.  habe  ich  micl»  weiter  nicht  gekümmert.  Auch  von 
Barberin.  !l  85  (t'Ilem.  i  —  XIII)  s.  XVI  weiss  ich  nur,  dass  der  Zu- 
satz Th<  nns  II  S.  424,  22(T.  da  ist  und  die  EigeuthüiuHchkeiten 
von  b  im  XII.  Buch  nicht.  Marciao.  gr.  317  s.  XV  muss  von 
Paris,  gr.  2373  XIV  abhangen,  da  beide  dieselbe  eigeolbUmlicbe 
Subscription  haben:  adHaov  xvçte  toy  kaôv  aov  Kai  tvkô/rjaov 
ttJv  nkrfQüvofiioif  aov  vixag  rolç  ßaaiXevai  xara  fta^ßagcav 
âwçovfievoç.  Er  emball  Elem.  I — VI  4  (vgl.  Om  Scbolierne  S.  58). 

Als  Copien  vorhaodeoer  Hss.  lassen  sich  mit  grosser  Wahr- 
fcheinlichkeit  durch  die  mir  vorliegenden  Süchproben  die  folgenden 
erledigen  (ausser  Laur.  28,  1,  Copie  von  h,  vol.  VI  S.  XXXII,  ufld 
Laor.  28,  6,  Copie  von  V,  vol.  V  S.  XXVI). 

Paris,  gr.  2762  s.  XV  (Elem.  I— IX)  stammt  von  Paris,  gr.2346 
(Elem.  I— Xlil);  II  S.  4,  6  steht  in  beiden  im  Text  dvuXoyiu  éé 
iativ  Tl  twv  Xôytov  éftoiôtffç,  in  2345  am  Raode  m.  1  :  xf/^ayoir* 
awttloyfa  Ûk  ij  rmv  Iô^êêv  ^amedwiiç,  waa  dann  2762  alleio  von 
allen  Hse.  an  dieser  Stelle  in  Teit  bat  (S.  2, 7  fehlt  ea  in  beiden), 
tnd  an  den  cbarakteriatiacben  Stellen  atimmen  aie  genau  (II  S.  %  4 
èlâtttopoÇf  17  fityi&vi  X^o9,  S.  4,  7  èXaximoiç  corr,  in  IJUi- 
X^OTij,  darüber  wieder  aec;,  2345,  iXaxiüttj  2762.  13  irl  nXêioifç 
Mmç,  8.  6, 1  âh  Xôyov,  9  arof.  2345,  aai.  2762,  13  DeHnitlon 
der  xêtoYfàétH.  ohne  aber  mit  to  in^ftepov  sweimal,  15  tûtav 
aùtoiç),  aOGh  1  S.  166,  t     PFb,  318,  18  ^  BVp,  Il  S.  196, 
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1^3  —i  BVp  i  alier  I  S.  36,  2  M^g  è  emr,  2345,  tag  2761  (n  beiil« 
Z.  24),  1&2,  20  irofffl^  2345,  tlpmi  2762. 

Aogelie.  C  2, 9  (Om  ScbolierM  a  34),  a  XVI  inch  dm  Katato^ 
•tainiiit  fOfl  Laur.  28, 8;  nor  diese  Mémt  bebaa  vol.  IV  ap^  1 6 
hintar  XIII«  vsd  wo  ai«  Yti^gtlBhaB  aiod,  aliameD  aia  aborrit 
(I  S.  36, 2  lay,  152, 20  fioia&r,  166, 1  ^,  818, 18  yej^^te, 
11  8. 2, 4  llcfmyffç,  7  ovako^  uftL  «ai.,  17  jttfi|il^  Jtd)^oy; 

4,  6  àvulojia  xtL  M.,  7  IJlffx<0vo<6«  IS      »At^tfS  9mç;  6^  I 

Xoj^oiFy  13  tnti/ftiPfi  obno  d^  Brit  t6  iwmnal,  15  Umv 
tf^oiç;  180, 1. 2.  3  —  BVp,  192, 11     BVp,  12  i-  ^  198, 18 

V);  ohne  Bedeniniig  fH  II  8. 4, 13  dti  Angel.,  aitl  28,  8. 
Parla.  2347  a.  XVI  iai  wie  in  der  Optik  (vol.  VII 8.  XXI1I*--IV) 
Cofne  voD  Vtlie.  192.  Nicbc  nur  enlhlk  er  toi.  318  Ol  dieselbe 
BchoHeosammlttog  (Oai  Scbolieme  6. 34),  sondern  aueh  die  Lea* 
orten  alimmen,  wo  aie  verglichen  lind,  ao  IS.86,2  und  24  ^( 
«y,  8. 152,  20  !oov  «Imk,  8. 166, 1  r*»  &  818, 18  iyftyfütp^tü^ 
II  8. 2, 6  Xôyoç  dé  (beide  allein),  8. 190, 1  uiBt  2  JF,  IV  op^ 
I  7  nach  Xlll  5;  II  8.  6,  9  xo/]  m.  2  Vol.  192,  2347.  Abwoi* 
eheiid  iat  nur  II  S.  4,  14,  wo  192  opiohtg  hai  (far  cog)  in  Utag  cùr^ 
rigirt,  2347  aber  tug  (Z.  13  haben  beide  mit  Theon  évl  nXelovg). 
IV  S.  8, 20;  130,2  haben  beide  die  Lesart  Theoos,  aber  zu 

5.  8,  20  stehl  io  Vai.  192  die  vorcbeoniscbe  am  Rande  von  erster 
Hanil. 

Marcian.  301  s.  XV,  die  eine  Quelle  der  ed.  Ba»il.  (s.  ?6l.  V 
S.  Gl  Y  ff.),  isi  Cüpie  von  Mutin.  111  b  4;  nur  diese  beiden  haben 
mit  der  ed.  Basil.  11  S.  2,  15  vnsçéyjj  und  iXX^inji  ferlauacht, 
S.  4,  3  fehlt  Tov  in  beiden,  S.  4,  13  liabeii  sie  hl  ftXeiov,  S.  6,  20 
âevtéçoig  fisyéi^eaiv^  wie  sonst  nnr  Paris.  2342  und  ed.  Basil, 
I  S.  42,  1 — 4  IVlilt  in  l)ei(len,  ebenso  aÜ.a  ä  ttvx^v  11  S.  14,  23, 
beide  hiiltcn  MI  apj).  9—12,  14 — 15  V  und  IV  app.  1  8  hinter 
den  einzelne«  Sülzen  1 — 5  vertlieill. 

Paris,  <;r.  2481  s.  XV  (!Sikomacl)os,  Elem.  I — \)  ist  Copie  fon 
Valic.  ^r.  1051  (der  ebenfalls  Nikoniachos  eulhatt  ausser  Klein,  l — XI, 
F.  uoieu);  nur  diese  beiden  haben  folgende  Cnnibinalion  von  Les^ 
arten:  I  S.  36,  2  und  24  tig  av,  S.  152,  20  i'aov  ehai,  S.  166,  1 
i'lTig,  S,  318,  18  lyyEyQctrp&tûy  und  II  S.  2,  1  lldtrovoq^  7  oVat- 
Xoyi'a  y.iA.,  17  ).6yov  ^leyixktj,  ^.  4,  7  fKayiaion;,  14  S.  1 
làyovt  13  rtiayfiéir^  xrÀ.,  15  avtoig  ïawv^  IH  ytytt-xai  slimnaeo 
sie  eheofjilU;  S.  4,  6  hat  VaU  1051  die  Dettoilioo  der  avoÀo/^* 
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aber  getilgt,  sie  fehlt  in  Paris.  2481.  Da««  S.  4,  2  ein  tov  io 
2481  wie  io  andereo  Has.  fehlt,  kaon  Zufall  seio,  ebenso  dass 
2481  S.  4f  19  mit  Vat.  193  rjyovfdévov  st.  kno^iévov  hat,  dies  um 
so  mehr  als  Vat.  193  eigentlich  ijyofiivov  hat  durch  Anticipation 
des  folgenden  r^yovfiivov^  wahrend  2481  tjyovuévov  dig  kno^iévov 
hat  durch  eine  einfache  Vertauschung. 

Ottobon.  gr.  310  ist  durch  die  oben  S.  70  f.  angeführten  Vari- 
anten als  eine  theonische  Hs.  der  gewöhnlichsten  Sorte  charakte- 
risirt;  vgl.  noch  II  S.  190,1—2  — =  BVp  (3  ^Z),  S.  192,  1 1  =  BVp, 
12  ■»  p,  S.  198,  13  nach  dem  Gorollar  (~  p,  B  mg.^  V  m.  2)  den 
Zusati  s=  V.  Von  derselben  Vorlage  stammt  Vatic,  gr.  1295  s.  XV; 
wenigstens  stimmen  die  beiden  Hss.,  wo  sie  verglichen  sind,  so 
1  S.  166,  1;  318,  18;  II  S.  2,  4—5.  7.  17;  4,  6  avaXoyla  xth  om., 
7  iXaxloTt],  14  ewç;  S.  6,  1  kôyov  ^  13  Teray/jivrj  xtk-  om.  Vaf. 
1295,  mg.  Ottob.,  15  «  V,  auch  in  eigenlhümlicheren  Lesarten 
wie  1  S.  36,  2  und  24  iäv,  S.  180,  22  ïaat  ev^elat,  II  S.  4,  12 
dinXaaiova ,  15 — 16  om.  {mg.  Ottob.),  S.  198,  13.  Aber  Copie 
von  Vat.  1295  kann  Ottob.  schwerlich  sein  wegen  II  S.  2,  7  ava- 
Xoyia  ôé  Ottob.  (wie  alle  andern  Hss.),  àyaXoyla  kaxiv  Vat.  1295, 
S.  4,  2  xov  tov  Ottob.,  %ov  Vat.  1295.  Vat.  1295  ist  von  ver- 
schiedenen, aber  gleichzeitigen  Händen  geschrieben,  deren  eine 
fol.  80^  mit  ovfifietçoç  III  S.  50,  1  schliesst,  nicht  weit  von  S.  46, 
20,  wo  Ollob.  abbricht,  das  scheint  aber  zufällig  zu  sein.  Vat.  1295 
ist  nicht  Vorlage  von  Paris.  2346;  denn  während  dieser  von  III 
S.  46,  20  an  in  die  vortlieoniscbe  Classe  Ubergeht  (oben  S.  69r.), 
bleibt  Vatic.  1295  tbeooisch  bis  zum  Schluss  (theonische  Lesarten  II 
8.  384,  SIT.;  388,  10;  396,  10;  III  S.  286,  23  wate  —  ZH  9m., 
am  Rande  xai  ixaréça  —  fit'^xei  «~  Theoo,  ausgefallen  wegen 
Bomoioteleutoos;  IVS.  8,  5(1.;  130,2.  XHI  Anfang  »  I.  Vgl. 
ooch  II  S.  296,  6  H,  Z  =  ßV,  elai  —  1Z,H  om.,  S.  298,  2 
^  BV).  Vol.  III  a  pp.  25— 26  fehlt  an  seiner  Stelle,  am  Rande: 
Çi/tCi  ëIç  %6  téXoç  TOV  ly  ßißXiov  ôvo  ^eœçylfiata  to  çi^  xaï 
to  çiT];  die  beiden  Satze  stehen  dann  auch  richtig  hinten  fol.  158' 
mit  den  Ueberschriflen  :  ^ewçrj^a  çi^  tov  ôexâtov  ßißXiov  ôià 
Xiq^riv  fij]  yQa(p€v  kxBi  und  x^iwgrjiua  çir]  xov  avtov  ôexâ%ov 
ßißXiov.  III  S.  370,  7  bat  Va(.  1295  richlig  ovôepiia  ovdtm^ 
wie  A,  III  S.  250,  13  weder  die  Lesart  von  P  noch  die  von 
Tbeon,  sondern  kurz:  ov  nçoaaçfiôaet  zà  avtà  noiovaa.  ti 
yâç  xxX. 


PARAL1P0BI£^A  ZU  tüüLli) 


185 


Oie  noch  Obrigcii  Reniimocehat.  Umu  tidi  »«oigtlcM  ao- 
ftihernd  besliinnieu. 

Mulio.  II  E  9  \V  gehört  zu  Vlf|.  Am  SchlwM  von  KWm, 
IV  bat  »le  im  Trxl  Scbol.  V  iir.  33  ^cuau  wie  V  fuud  l|  toI.  V 
S.  293  Aum.,  II  S.  2.  4  llitDooyo^^  17  tuyii}!,  Aoyuv,  S.  4,4  »o 
Mipra  «CT..  6  â»oÀo/ia  /j/.  'cm.  I),  7  ha yioion;,  13  14  <KUiy 

S.  ü,  1  dé  Àc>/oi<,  V^t(%uyftéi  t^  Alk.  uhnr  ii  u  i  lii  der  tweilSD 
Stelle,  IT;  taniv  oi'roic,  allcü  wit*  V  (uuü  imiül  .aitU  1),  S.  2,  7  die 
DrflnilKiii  Ut-r  a»uAo>^u,  (iii:  V  am  Hände  hat;  dat;t*gru  S.  2,  5 
ikuiiovoy;,  S.  4,  2  foi;  om.  (m.  2  1),  4  lotl  rm*.  (m,  2  \),  %  t  à  ufia 
(f</  getilgt  l>«*ide)  itiil  1  gr^t-u  V  (tu  i  Iw  luniiuti  ilt*r  ttmyfiivji 
LAmi  1  beidemal  f  u  w«g,  wahreud  V  es  xwrimal  liai),  S.  6,  17  und 
IS  /i^c^^',  niihl  fr(>ôc  mit  V  gegcD  I,  S.  4,  3  rot*  tpltrr  biD« 
mgefOgt  (om.  Mul.  Hl  Ü  4.  Mar«  .  30 H.  S.  6,  9  xai  om  ^e^p»  beid«*. 
II  S.  14.  20— 21  — =  V,  Iq  MH  -iiriiiii!  !iiH  ij.u  )i>h  ii  nui  q 
(prop.  I — 5,  IV  app.  1  7,  app.  I  b  atit  Üaud,  app.  I  ^,  }>  op.  ^^ 
Mir  da*»  »pp  *i  »n  »»»Mn»*  Sfelle  pf^rdrki  jftt  (in  (j  liinirr  MI). 

Vatu  ,  >:f.  IUI)  f.         XVI  (£km.  I  — Xll).  s>  hol.,  n  zu 

p  tlimmi  II  (Um  Sch«  iu  i  iie  S.  54)«  i^leiil  in  ^*■l(leu  Lt*MriFu  b  am 
Mdifiinj.     I  S.  a»K  2  luid  24  «1^4;  ûi-^-liKlip,   S.  152,20  i'oo» 
*/>af  ^  Ilip,      100,  l  i/iig  —  BVp,  b.  IbO,  22  n'iftiat  laai 
B\p,      31S,  l^  yt'/itaif  ^to^\\\\t,  II  S.  2,7  it^alnyta  xt4. -i^Bp, 
4,  ti  épako/ia  xtA.  m^.  m.  2,  •m.  B,  14  (Aç  »  Bp,  v'^.  0,  4  iaiiw 

—  B,  1*>,  11  fuyi^iat'=  B,  13  titoyßidpt}  nL  m$,  m.  2  B, 
15  ai^oi^  îactfy  «  BFbp,  S.  12,  4  »  BVp.,  S.  16  n  »  Hp.  lg 

—  Bp.  S.  no,  1  —  BVp,  s.  192,  11  —  BVp.  S,  27  l\  ^  IV 
8.  8, 5ff.  20  IT.,  130.  2  dl«  UiMiiaclie  Imui;  aber  II  .s.  2.  4  ^00- 
0cpoç^\,  il  fiiyé^ti  loyov  S.  19S.  13  —  V,  ïb  mag 
M  V;  durch  diete  StHIrn  sin4  Bp  Ab  directe  VutUgrn  aui|9> 
•cbloates,  auch  Vai.  1ü3S,  an  den  man  »on»!  denken  konnte,  dieaer 
auch  durch  II  5.  4,  Ö.  II  8.  19  »,  2  JH\  â  mit  Lücke  (^F  BVp 
und  1038).  U  ü  6.  20  Kcht  an  Bande  ».  S  ^«/idaaav  MiiL 
Ul  B  4  u  a.) 

Cod  l(«*iion.  Unirer«ir.  2292  (S.  SaUatorit  224)  i»l  f«B  der- 
ttlben  Hand  als  n.  2293  dcr»dbes  BiMioihrk  ($.  Salr«ioria  223), 
•ftd  dieser  bat  folgende  Subscription  fol.  1^5:  (Dovi.yifïï$9Ç  0#* 
^mltfiiàç  o  rovlttjkfAov  n^vypmliutç  |?J  rot'i ijr  ^Slfilop  /laf  o« 
4f^tp9P  Ïfr<frj0<  h  xoipoßiirt  t0v  éyiov  *Ap%m9i^v  ànè  t^ç 
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Ivâr(i)  ^X!(iQo>f(0Qi(0vog  Tçlrt}  laxa^iivov  KtitiaaizuQ  Tleyt- 
yjg)iyuv  BuyutrLtuj^  tov  ton  .càat^ç  Tt'ç  r.jniriçaç  nokmiag 
TLçâtoQ  FyovTOQ,  oj  xot  nôvieç  ftâ>za  ii'/^oi'iai  âyu&â'  fJy  yà^ 
nait]^  àya^v<;  21  /.ai  anovôaiog  xai  <ptlo/i6'/oç  nolXoiçàkutfiaai 

xoi  aXXoi  nafÀnki]i^tiç  (pikofiai^iîç  lûrtovààZouf  v  to^ç  lôyoïg 
'EkKr]vixoig  te  xal  ^Ptaualoiç  hct  Avyovaxivov  Jilyovßleatg 
ôiôaaKâlov  âvÔQog  aofpfoiaiov  ts  xal  reavv  €va9ßovg  (andere 
Hsa.  von  demselben  Maini  («ardthausen ,  Gr.  Pjtiîiogr.  S.  341). 
Demoach  wird  man  geneigt  sein  auch  fflr  nr.  2292  die  Vorlage 
in  Venedig  zu  suchen.  Hie  Iis.  enlhäll  Elem.  I — XIII  und  hat  IV 
app.  1  S  aul  die  eiinelneti  S;it/t'  vcrtheilt,  illwr  III:  Evxlelâov  ^x 
Tiüv  (^iuÈVoç  avvovanöv  aio/yjhjr  y,  Ii»  ides  wie  Marcian.  301 
«Hein  von  den  codd.  i  lan. ,  go  ilass  dieser  wahrscheinlich  als 
Vorlage  ge«l»ent  hat.  Das  wird  bestätigt  durch  eine  Rniullu'inerkung 
zu  I  20:  in  alio  veiusiion  et  fidetiori  ccdice  sie  ad  finem  usque 
legebatur.  lolgt  I  S.  48,  16 — 50,  3  wie  in  mpuior  Aiisgahe  (nur 
S.  48t  22  y.ai  ött ,  S.  50,  1  rfjç  —  2  furaKau^.  om.);  der  Text 
hat  wohl  also  \\  t  nigsiens  die  zu  S.  48,  20  angeführte  Variant»-, 
die  auch  du'  Lesart  der  ed.  Basil.  Marc.  301)  ist;  ebenso  slinmil 
die  \U.  niii  dieser  IV  S.  334,  17  Z%i  àé  (=»=  BV),  S.  340,  7 
éatt,  (=  V),  S.  378,  9  lativ  om. 

IJphrig  Ideihen  8  im  Orient  geschriebene  Hss. ,  fUr  wt  lrlie 
m;in  r(il;,'li(:li  uichl  erwarten  kann  noch  erhaltene  Vorlagen  nach- 
weisen zu  können.  Ich  iheiie  mit  der  Reibe  oacb,  was  ich  t« 
ihrer  Beurlheilung  beitragen  kann. 

Vnitcao.  gr.  192  (Beschreibung  Om  Scholierne  S.  34),  bombyc*) 
t.  XIV,  gebort  xur  Gru()pe  Vq,  hat  aber  daneben  auiïallende  Ueber» 
einitjmmuDgeD  mit  b;  beides  geht  aus  der  folgenden  Zusammen- 
ttellung  hervor.  1  S.  152,  20  ïaov  thai  «  BVp,  S.  166,  I  if 
=  Fb,  S.  180,  22  êvMai  »  b,  S.  318, 18  iyreyQaq>&4a  Pb, 
II  S.  2,  4  ikâtTovoç  gegen  V,  7  dvaXoyUx  xtA.  »  ßbp,  17  loyov 
fuyi^  gegen  V,  S.  4, 6  évalofUt  xvA.  ~  Cïkfit,7  ilaxlatrj  gegen 
V,  13  itwçot]  tqItop  =  b  (beide  c»ir.),  ètï  nXsiûvç  iftolutç 
^9»h  (beide  corr.),  S.  6, 1  nicht  âé,  gegen  V,  13  wayfiipiij  xtX, 
ohne  êi  nn4  vô,  gegen  V,  15  awoïç  ïatap  gegen  V,  S.  190, 1 — t 
^  BVp  (3      e  eorr.),  S.  192, 11  — i  BVp,  12     B,  S.  198, 13 

1)  DaroBter  versiebe  ich  arirotalitchci  Plipfcr  ohM  WaiscncIchM. 
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S.  278,  IS  RVb'l  23  ^  BVhq,  S.  280,  1  xat  om.  =  l>q, 
10  H,  0  =  Vb,  ayaÀo^'ov  om.  =  BVIxj,  13  =  Bbq,  15  lv  lo]  pti 
«  bq,  IS  =  Vq  {f-^iii^  om.  =  q),  17  orroK  am.  =-  bq,  20  Vb, 
21  Te  om.  ^  bq,  S.  282,  1  =  BVbq,  2  =  V  Im|.  Ii  -=  liVbq,  9  o  vri6 
— '  bq,  12  HVbq,  14  y.ai  ènei  bq,  22  =  HVI)q,  2:^  liV|i(|, 
24  —  Bbq,  b.  284,  1  BVbq,  2  =  üVb(|,  7  =  BVbq,  10  =  Vbq, 
ib  Qoîof  ^  20  r=  BVbq,  21  tov  mil  V  ge>{en  Bbq,  22 
%6v  om.  zweimal  =  Bbq,  23  =  BVbq,  oga  mil  BVq  geg<'n  b, 
S.  2S6,  13—14  =  BV  ^i»<,'en  bq,  15  =  BVbq,  IX  19  Ibeoniscb, 
app.  S.  424,  21  n.,  428,  22  IT.,  430,  18  ff.  sind  da,  ebinso  III  app. 
25—26,  IV  app.  I  3,  IV  S.  8.  5ir.  «Tlieon,  20 IT.  ebenso,  aber 
■m  Baode  die  Lesart  von  P  (yg.),  S.  130,  2  »  TheoD,  S.  142,  13 
—  F(Rm.2),  S.  166, 19  Dicht  «q,  S.  168,17  Dicht— :q,  25  nicht 
»  B,  S.  172,  2—5  die  tbconische  Lesart  q  (S.  288.  10  avßHi- 
caa^i  ix  têoaàçtûv  tçiyûvutv)^  im  Aofong  von  XUi  folgende 
Anonhurog  :  prop.l — 5,  app.  7,  prop.  6,  app.  8,  prop.  7  =  V,  nur 
mit  app.  7  in  Text  statt  am  Rande  zu  prop.  6.  MerkwQrdige  Ueber- 
eiiisliromuDg  mit  S:  I  S.  164,  16 — 17  mg.  m.  1  (in  S  mg.  m.  2),  Ii 
a  %  9jxa/  m.  2  beide,  mit  p:  II  S.  286,  10  E  (aosseriiem  Hctr- 
Tov9g  Ii  S.  284,  2,  ilmopm  19),  mit  Laar.  28>  8:  II  S.  281,  f 
r,  B  5  lAoTTO»«,  mit  beideo  S.  282,  7  ual 

Yatkao.  gr.  1038  ».  Xlil  (vol.  V  S.  V;  die  ersie  Lage  fehlt, 
die  Bi.  ftogt  mit  II  8  an)  bat  durchweg  die  gewOhnlicbateo  theo- 
niaebeo  Leaarteo,  so  I  S.  144,  29  *>»  ßVp,  S.  152, 20  ™  DVp, 
S.  166, 1  BVp,  S.  180, 20  —  BVp,  S.  318, 18  —  BVp,  II  $.  8, 
11—12  —  BVp,  S.  12,  4  »  BVp,  S.  16, 19  —  Tbeoe,  ort  m. 
«•  Bbq,  S.  18, 9  m  —  FBV,  14  —  BVp,  S.  28, 1  äi  m,  «  FBp, 
S.  190,  l->3  ^  BVp,  S.  192, 11  BVp,  S.  210, 13  —  BVbp. 
S.  278, 18  Mloyw  om.  -=  B(V)bp,  23  èwâXoyop  m.  »  BVbp, 
S.  280,  1  xal  om.  bpq,  10  H,  0  Bbp,  àvâXoyov  om.  ^  BVbpq, 
13  J/,  0  =  Bbpq,  15  eaovral  rtveç  xtX.  Vpq  B  w.  2  om., 
Irt  m.  2),  S.  282,  1  ß  —  BVbq,  6  H,  0  —  Bbpq,  12  H,  0 
•-■  Bbpq,  22  àvâhjyoy  om.  =  BVbpq,  23  In  om.  BVbpq,  24 
Bbpq,  S.  284,  1  ti  yàç  uij  om.  =  BVbpq,  2  à^âloyor  om.mm 
BVbpq,  7  T€  om.  =  BVhp(|,  21  toy  om.  =  Bb(j,  22  loï'  um.  zwei- 
mal Bbq,  23  ùyd/.oyov  om.  =  BVbpq,  S.  2SG,  13  =  BV,  15 
xa/  m.  2,  om.  BVbq,  S.  370,  23  «-  Bq,  24  o      Bq  {corr.  m.  2), 


1)  ^  lasse  ich  fortj  BVbq  re|trâiienlirea  TheoD. 
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S.  378,  21  —  Bq,  S.  392, 24     BPq,  IX  19  theoMMb,  IV  8.  2, 7 

—  re,  S.  8, 12  —  FBp,  S.  108, 16  a>r">  FBb  ;  «pp.  I  or.  3  isl 
Besonderi  nahe  steht  er  Bp  (»  Bp  II  S.  19,  6. 17,  S.  20,  23  «o, 

24  T(fit  S.  30,  2,  IV  S.  2,  15)  iiod  tod  dieteo  wieder  B  «m  nflchslen 
(—BUS. 20, 25^0,  S.  192, 12,  S. 280, 15  Ui  tq5  del.),  S. 282, 
7  avàXoyov,  S.  284,  1,  S.  370,  3,  S.  372,  7,  S.  374,  1,  IV  S.  336, 
5;  II  S.  282,  4  fiiTQovfutôs  ioTtv  6  H  ^  p  uod  B  my.).  So 
auch  in  den  Deflnitioneu  von  Clero.  V  :  ü  S.  2,  7  dvaXoyia  xiX. 

—  Bp,  17  koyuy  fuyé&rj  gegen  V,  S.  4,  6  dvaXoyia  om,  —  B, 
7  iXaxiatr]  gegen  V,  14  wg  gpgen  V,  S.  6,  1  lüyov  ^^gen  V,  iatiy 

—  B,  4  iath  ■*=  BF,  10  /aeyf^foiv  -=  B,  11  ueyi^iaiy  =  U, 
13  retayfiévtj  xtA,  »  B  m.  1,  15  avtoîç  ïodty  liegen  V.  Dag^'geii 
hat  file  ntcUl  die  besonderen  Lisarloii  von  B  it  S.  370,  15; 

10;  374,  14;  376,  2;  398,  12,  und  zuweiUo  kommen  merkwürdige 
Uebereinslimmungen  mit  dieser  oder  jener  der  anderen  lUs,.  gegen 
B  vor,  2.  B.  I  S.  164,  16—17  «ly.  iw.  1,  vgl.  S  uoii  Vat.  192,  S.  206, 
19  a^a  trjg  —  pq,  11  S.  20,  24  ^0  =  F,  S.  198,  13  =  V  m.  1 
{mg,  m.  2:  ix  dij  —  ^tiçrjaet).  S,  378,  1  nçoitôç  kativ  «»  Vq 
(«Orr.),  2  &  q,  3  ngioiog  èati  =  Vq  (S.  376,  23 — 24  hqwioi 
siüi  ftofôiâç  iart,  die  beiden  letzicn  Worte  getilgt),  III  app.  12 
=  V,  app.  25—26  sind  da  gegen  B  m.  1,  IV  S.  8,  16  •=  F,  S.  108, 
16  h,  S.  228,  6  fw^;.  »*.  1  =  P  mg.,  V  mg.:  XIII  init.  slinimt 
mit  S  (f)ro|).  1 — 5,  app.  7,  af)p.  8  nn:  dvu  l  rin  rgclinfien  nur  zu 
den  beiden  ersten  Ab^chniileu  ganz  wie  S,  op.  6.  die^e  auch 
einmal  am  Rande);  IV  S.  256,  14 — 17  =  P,  il,is>t  Ibe  noch  einmal 
am  Bande  {yç.}.  Das  i^t  überhaupt  eine  Ki^cnihümlichkeil  dieser 
Iis  ,  die  in  den  stereometrisclien  Rüclieru  heivurtrltf,  dass  Stfttke 
deti  Tp%(s  unverändert  am  Bande  als  Varianten  aufgeführt  werden, 
8ü  IV  s.  42,  3-8  ôé  (Z.  3—8  ôç^6ç  mg,  m.  2  B),  S.  64,  18  haï) 
ho/J.â^^i^  on,  s.  no,  25  »;  riW(Mr)  — 27  oÏTtuç  (am 
Baude  fehlt  ßaatg  Z.  26  =  P,  25  FM  —  26  (idaiv  mg,  m.  2  F), 
S.  112,  3  OÏJÙJÇ  —  4  r0  ateçeày^  S.  132,  2  aXXä  =  3  naçôX- 
XiiXoÇy  S.  166,  16  nçla^ata  —  17  nvga^idi,  S.  190,  22  xol  ^ 

—  24  KWPHf  (am  Bande  feiilt  èart  Z.  23  — »  P),  S.  196, 17  âté^ 
fiiTçoi  —  18  ES  (oui.  q,  mg.  m.  2  B),  S.  200,  17  ci^g  —  23  nwvog 
(im  Text,  aber  nichi  am  R^nde,  Z.  19  fth  ip  étéififf  to,  vgl.  B), 
S.  214,  27  jQinXâaioç  —  216,  1  ovTiit{om.  q,  mg.  m.  2  B),  S.  222, 
4  xa/  —  5  xvXivÔQOL  {del.  V),  17  xo^  —  18  UN  (mg.  m.  2  B), 
B.  274,  2 19  —  3  BEJ,  17  xai  ~  xvuXop  {mi«  q),  S.  278, 9 
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-^tOn^f*^,  5.290,9  f|7^/^->  10JSrir,S.294,5i}  — 7^1(2/1«- 
%çoç,  s.  312,  26  —  9tneûdêâçov,  S.  384, 14  xaï  ^  tov  âwà»' 
naièçov^  S.  836,  5  ftêi^up  —  ZB  (m  Te»  xal  fâêiÇmv  —  B)» 
8. 340«  1  %9l—ym9i0Lu  Alio  lui  ikr  Schreiber  von  l-OSS  gedeokëB- 
Im  Dicb  eioer  vod  teiner  Vorlage  ferachiedenen  Hi.  dieae  IlenA- 
bemerkungeo,  die  Ittr  eeîae  Ht,  OberflttMig  waren,  hintogeragt. 
Die  Quelle  der  RaodbemerlraogeQ  war,  wie  die  in  Ktanoiem  ein* 
gerügien  Notiien  leigen,  keine  der  von  mir  benatiten;  in  keiner 
feblen  alle  die  naobgetragenen  Stellen.  Die  Varianten  tu  S.  ItO; 
26  und  190, 23  beweiaeo,  data  die  Ha^  der  die  Randbemerkungen 
entnommen  aind,  mit  einer  Tortheoniadien  verglichen  worden  war« 
und  diea  wird  dadureb  beataiigt,  daai  1036  aueb  in  gern  en^ 
aprechender  Weite  Bandbemerkuogen  hat,  welcbe  die  Leaarl  von 
P  wiedergeben,  to  S.  130,  2  T«it  —  Theoo,  mg.  yivßovy  S.  140, 
24  rr.  Text  <-*Tbeon,  mg,  =  P,  S.  170,  6  —  172,  11  Teit  —  Tlieon, 
mg,  (h  aXXff)  ovttog),  ebeoso  S.  160,  13 IT.;  188,  5—6;  216,  20 
—  25;  23S,  26  (yg.  h  älltft  avtl  tov  ij>  w);  322,  13  {mg.  d  xa- 
Xeltai  ôujôey.âeôçof);  S.  32,  3  t/roxf/tifvoy  »  Theon ,  darflber 
ôo^év'^l*;  S.  290,  13  isl  hinter  ötix^raerai  am  Rande  das 
Scholion  in  P  cingeropl  nul  dem  Zusalz  ojç  i^r)Ç  èf  t/ßroizai, 
genau  wie  in  B  mg.  m.  2;  S.  8,  20 — 22  '^leht  im  Text  zuersl  die 
Lesart  in  1\  iiaiui  als  Forlsetzung  die  theonische,  dazu  am  Rande 
noch  einmal  die  von  P;  hier  war  also  schon  die  Vorlage  fon 
1038  coDiaiiiinir  I.  Zu  IV  S.  92,  25  steht  am  Raod  der  Zusalz  von 
|t,  zu  S,  1U5,  12  (nach  laa):  ontQ  atonov  f^elCufv  aga  tj  FM- 

tijg  uilly  zu  S.  236,  8  (nach  aviidov):  aj.  Xiyut,  öit  to  W 
Fvroç  niaelxai  tov  TttQaaX^vQov.  II  S.  282,  14  flbergescbriebeo 
m.  2  y.rti  =  hq,  V  m.  *2. 

Valicao.  gr.  1051  l)onjl)yc.  s.  XIV  (Eiern.  I— XI  S.  118,18 
zoliY)  hat  die  ibeoaischeo  LesarUn  lY  S.  8,  5  ff.  20  ff.,  S.  32,  3, 

1)  Zwitcbeii  J  upd  /ri»^  III  &  94,  SO  ttebl  doe  Seite  (fol.  180*)  leer; 
Bucll  X  fehlt  VOD  S.  102,  5  an.    Die  Eiemeiile  stellen  f.  47—204,  f.  1 — 40 

Nikomaclios'  ArUhnietik  (f.  41—45'  o  naçà  tov  Xtov  IjinOKçârofi  éxTe9'ele 
vexçayooviafiài  toi  yîxXov  unH  Wiirzelauszipliun^eti,  f.  45^  —  46  i'jfçnv  Txfçi 
xfjB  XiX^yofVéttifi  nÀwfài  ànù  -zoi  ^syâÀov  Mtyo&ijov  xov  Mtxox^zov). 

Dicte  cèoiblMliMi  det  §eoaieUlacbee  uod  4ct  aritliBietiachen  Lebriwcli»  fat 
Bcbr  gewôbniîcb*  Meist  aiad  lo  dietea  ScholbÖcheni  die  Elemf ote  «ofoli- 
•tlodif ,  well  man  in  ßyzanz  iininer  weniger  Geometrie  las  (rol.  V  S.  XCV), 
»o  Vatic  196  Elem.  I-XII,  Paris.  248t,  Vindob.  62  I— X,  Ollob.  3101-IX 
«od  Aofaog  von  X,  Paria.  37  ü2  1-VlU,  Vatic  1040,  Marc  3171— V  tuA 
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S.  116, 21;  I  S.  ae,  2  ttiMi  24  wg  «9  —  FBbp,  318, 18  iyy- 
Yfwp^m  V  Fb,  U  S.  2,  7  dvaloyiu  vxX,  Bbp«  &  4;  6  «vor- 
l0yiü.  xvîU  Fbp,  S,  8, 13  rêwayfiévtq  wX.  obo«  îi  apd  to  —  bp. 
(htt  nicbl  die  LeMrt  ?ob  V  II  S.  2, 17;  6,  U  15;  8,  7;  12«  15; 
U,  5. 20^22.  24  ;  20,  23;  dagegen  S.  4, 7  iXaxiatùtç,  14  Sois, 
aber  iiu  Corr.),  S«  12,  4  va  ^  Fb^*  S.  20, 9  «à  loif^à  va  mm  Fh, 
28—24  t^t0  ^  Bbp,  24  fao»  kath.  «  Bb^  S.  22, 14  fiév  —  Fb, 
8.  192,  11  ^  BVbp,  12—  Bb,  8. 198,  13  —  pb  B  «9.  V  m.  2 
img.  m.  1  V),  S.  274  2.  3.  8.  10. 11  o^o»c  6  -»  b«|,  26  «ov 
—  b<i,  8.  286,  13  —  bq.  IV  8.  2, 12—17  om.  —  Fb.  Beeoodei« 
Qab«  sieht  aie  dem  Bodod.  b;     b  I  S.  180,  22  eèMoh  II  8«  4, 

12  TQutlaalwa]      acarr.,  13  ài^ê^v]  tçLtov  (earr.  «.  2),  S.  6, 
i^  ylfvtixat,  S.  8, 11. 12;  24,  23  tù,  24       26, 21  &^  èatl 
^4v.  Trjy.  Koiv^p  |yy0«o»  (dtl),  25  lffe<4^  K  ^ai^ç  1051;, 
28, 12^17  ôei^ofi^y  m  dd^;  276,  21  xaï  alti  b,  naï  al  1051; 
IV  S.  6,  3;  32,  2;  102,  iicovd;  xoçv(pijv  yag  mg,;  vgl.  Il  S. 

13  l7ce/  vor  elDer  Baaor  von  3  Buchstaben  1051  (xaî  httim,  2 
■«■  V),  e/Ef  /  b,  darüber  ^er(>  m.  2;  das  Scbolion  V  or.  35  habei^ 
b  und  1051  allein  (V  S.  295,  15  àvâkoyov  1051).  Aber  eine  Copie 
von  b  ist  1051  niclit.  Weniger  bedeuten  die  Stellen,  wo  »ie  ein« 
Lesart  liai,  die  in  !•  nur  am  Hände  steht  (I  S.  152,  20  eZva/,  11 
S.  lüO,  1  BZ,  m.  2  =  BVl,|.,  2  JH,  m,  2  =  BVbp,  3  ZG,  IV 
S.  2,  7  vnoY.etiitévifi^  S.  8,  12  ftetëùiçoiéi^wy  S.  36,  9  ànô  —  hci- 
néôtfi);  aber  IV  S.  0,  5.  b;  10,  14—15;  12,  22;  16,  15;  22,  2—5; 
24,10;  30.4;  32,12  (xai  ê;u\  ùii);  48,  19-22;  104,  28ff.; 
110,  4.  5;  110,  9  suwie  I  S.  166,  1  r^n^  =  ÜVp  hat  1051  niclil 
die  Ltlcken  oder  Zusätze  oder  sonstigen  t^i^t  lUliiindichkeiteii  v(mi  h. 
Die  üebersclinlt  über  III  lautet:  Ei/./.tidov  Ix  riöv  Ütiupo^ 
avvovoKÔv  nrotytifûv  y  wie  iu  Mutin.  Ill  B  4,  Marc.  301,  Paris. 
2481  uiid  Biiuoii,  ÜDIV.  22'J2,  über  Xr  fUnuXeiôov  atotx^iii^v  dé- 
xarov  %ujv  avvovaiwv  Giujvoç  wie  sousl  nur  in  Mutin.  Il  /s  9, 
über  XI:  EvnXtlôov  QT9Q€tû¥  nçûitoy  Ix  vfiy  awovaitöv  Qiw- 
voç  atoiyiliüv  îâ. 

Mutin  III  Ü  4  S.  XIV  (atn  SfhluHs:  Gkoôwçoç  hgofiovaxog 
yçaipaii)  ?limnu  in  wesentlichen  LigcnthUmlichkieileD  mil  Pariii. 
2842,  ao  io  der  UeberachriM  Uber  XI:  ïâ  %ûiv  aàvvuiv,  lîùxk$iàov 

Aiif»Q«  Toa  VI,  Badia  30  l-UI,  Mai«.  309  Eleai.  l-XUi  aad  Mka- 
maclios  (und  andcrca)  eatbd«ea  aar  Matia.  ill  B  4,  Coitl.  174,  Parla. 

W3, 
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CWM^tWß  WiX^9¥  «  (EinXêiâw  ftEotx.  ta  wtâv  o.  i.  w. 
SdMl«  IV  ar.  1  ficht  in  bcidao  im  Tttl  vor  IV,  III  tpp.  25^M 
fehlt  M  dicter  Stelle  in  heideii;  euieerdeai  babeo  beide  titmHch 
iHeii  II  S.  4, 13  Irl  «lefotr»  S«  ^  SO  âêv%i^ois  nzyi^ai»,  vod 
I«  dcB  DefiaitioDca  voe  V  gcbeo  aie  each  eooet  neiai  weammeo 
(S.  2, 4  ilàwtwoç^  17  ^€Yéi^ri  I6yw  —  V,  8.  4,  3  vov  cm.  Mut., 
a.  2  Perifl.,  6  àvaloyia  xjL,  7  ikax^atotç  •>«  V,  14  ïujq  V, 
Sw  6t  1  kôyov  «->  FVp,  13  t^tayfiivq  xril.  ohne  mil  to  an 
lier  tweiteo  Slelltf,  15  ïamv  avtoiç  =  V).  Aber  S.  2,  7  fehll  in 
Mut.  avaXoyia  xrX.  mit  FV,  wahrenii  es  im  Paris,  steht,  I .)  ver- 
lauscht Mut.  allein  iniyixfj  un<^  iXkiiJtrj,  S.  4,  12  is^L  lyt.Lkuaio^a 
au&  ôi/iXaaioya  corrigirt  wie  in  hp,  und  die  vurlheon »scheu  Lea» 
arten  des  Paris,  üntiru  sich  im  Mui.  Dicht;  sie  sind  alsu  hOcbsleua 
ver<ch\Mstert.  Die  Verwandischari  util  V,  die  schon  aus  den  an- 
K'flührten  VarianlCD  hervorgehl,  erstreckt  sich  weiler;  so  liai  Mut, 
II  S.  14,  20 — 21  die  WorlslelUiii«  von  V  und  lässt  Z.  23  aUa  a 
hvxev  weg  (m.  2  V),  III  app.  8 — 12,  14 — 15  sind  da  wie  io  V, 
XIll  1  —  t)  sirlit'ü  WH'.  \a  der  Ausgabe  und  im  Tfxl  \  ;  IV  app, 
1  8  ist  auf  die  eiuzeluen  SiMze  verllieill');  I  S.  42»  l — 4  fehlt  wie 
in  Vb;  aber  1  S.  24,  21  liai  Mut.  jaig  l§  (»9XV?  ev^eiaig  wie 
FB.  Noch  bemerke  ich,  daas  das  Om  Scholierne  S.  60  angelührle 
Scholion  der  ed.  R.isil.  im  Mut.  aicb  ttodel,  uod  dasa  Scbol.  U 
ar.  11 — 12  ven  luigl  sind  wie  in  S. 

Laurent.  28,  8  a.  XV  gehört  lu  V  (vgl.  Om  Scliolierne  S.  54). 
Zwischen  Vli  und  VIII  hat  sie  11  app.  S.  432 — 34,  zwiachen  VIÏI 
imd  IX  Ii  app.  S.  434—36  wie  V,  und  I  S.  36,  2  £ujç  av  (Z.  24  aig 
e»),  11  S.  2,  7  avaloyLa  xil,  om.^  17  fieyii^q  kôyov,  S.  4,  6  âycf 
ksyia  xvi*,  7  ilaxiawois%  13  aUl^  18  ïwç^  S.  6,  1  âè  kôyov,  13 
SMùffâéimi  xvîU  Diit  tô  zweimal,  aber  ohne  dä,  15  avtolç  ïaoàv^ 
S.  14,  8  notijoai,  20—21,  23  äkka  a  hvxev  «m.,  S.  18,  6  oÀoy, 
S.  24,  19  vov  F  om.,  S.  26,  7  nkëîov  atiminl  allea  mit  V,  zum 
Theil  eulbllend;  ebenso  hat  Laur.  11  S.  198,  13  den  Zusatz  woo 
V;  tgl.  noch  1  S.  180,  22  ev^elai  ïaat  =-  ßVp,  S.  318.  18  y«- 
yça^^BSp,  US.  190, 1.2.  a -I  BVp,  S.  192, 11  —  BVp; 

I)  I>iesc  ADOrdouiig  liudel  î»ich  aussenirin  noch  iii  Paris.  |i,  231*2,  2345, 
2&3t,  Laur.  28,8,  Boiioo.  Univ.  2292,  .Niarc  301,  Angel,  und  ad,  BasU. 
Wahiacbeiiilidi  siaodea  die  Aoal  jaeo  imprteglldi  an  Bande  eebte  den  enU 
If  M«heiidea  Paapoaitioaen,  von  wdeUr  Ordaeeg  ie  V  weeitHesi  eioe  8|er 
•rhallcn  ist  (a.  IV  S,  364,  Tgl.  Om  SdwlicriM  8,  ix>Ji), 
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8.  210,  ]$•  hil  Lanr.  deo  Zonlt  von  Bf  p  ttbtrgMcliriebev  «.  1. 
Aber  1 8. 162, 20  froitlv  —  Fb,  8. 166, 1  ^  —  rb,  11  S.  192.  IS 
iV«Bp  aliDmeo  niobt  mit  V,  ebeoM  wenig  n  8.  30t  8*  IV 
8.  8,  5ff:  208h  130, 2  bat  Laar.  4w  tbeoaiiebe  LeMNrt,  la  8.  8, 20 
die  fortbeoBiacha  am  Raode;  II  app.  8.  428, 22;  430,  IS;  IV  app. 
I  8  aiod  da. 

MaKian.  800  t.  XIV— XV,  aber  fol.  43—58  (SeMiiaa  fon  ill, 
IV)  and  fol.  156  (T.  (Schluss  voo  X,  Xi — XHI)  ?eo  eioer  jOogeren 
Haod  ergSuzt,  igt  mit  S  uod  geioer  Gnippe  fevwaadt;  go  bat  er 

1  S.  42,  1  dag  iin  Apparat  aus  FVb  mg.  angefahrte  CoroHar  wie  S 
und  Marc.  301,  S.  68,  3  die  Leaart  von  S  und  ed.  Basil.  1  S.  92,  9. 
12;  94,  4.  8.  11  ;  96,  2  felilen  die  Worte  xoi  èrci  rà  avjù  /ué^ij  ; 
II  app.  S.  418,  1  iï.  ist  da.').    Vgl.  Om  Scholierne  S,  57. 

Paris,  gr.  234  5  membr.  s.  XIV  (die  Datiriing  des  kalalogs.  ins 
XIII.  Jahrh.  kann  mclii  richtig  sein,  da  die  \\^.  von  erster  Hand 
Nixf}(poçov  rov  rçi]yoçâ  TTQoßkrjfia  Schol.  app.  11!  nr.  10  ent- 
halt, v«îl.  Oro  Scholierne  S.  53)  giliörl  zu  Laiir.  28,  8,  s.  I  S.  36, 

2  iùiç  av  (Z.  24  wç  «y),  S.  152,  20  iiottîv,  S.  Itii,  1  ij,  S.  180, 
22  év^eîai  ïaai,  S.  318,  18  yeyçâfp&to^  H  S.  2,  7  àyaXoyia  xtL 
üm.f  17  fieyi^ï]  koyov,  S.  4,  6  àt  a^.oyia  xtÀ,,  7  àXaxloiotç  (corr. 
in  -Tj  und  wieder  m  -oiç),  14  ioç,  S.  6,  1  lôyov,  13  reiay- 
fià*i]  Ktk.  mit  tô  aweimai,  obne  lV  ,  15  ïotuv  avtolç,  S.  190, 
1— 2  =  BVp,  S.  198,  13  =  V  (nm  l{;nide  m.  2  das  Corollar 
=  V  m.  2),  ailes  wie  28,  8,  sowotil  wo  dieser  nut  V  ütimml,  als 
<no  er  sich  davon  enlfernl.  IV  npp.  I  8  ist  aur  die  einzelnen  Satze 
ferlheilt,  app.  I  7  fehlt  (wrin^sii  ns  an  dieser  Stelle).  Die  Ha., 
dit-  ;hi!î  Italien  stammt  —  t  s  isi  an  codes  Mediceus  — ,  kann  also 
Zwischenglied  sein  zwischen  V  und  Laur.  28,  8:  t)ri;.,M  -t"ii  spricht 
nur  11  S.  4,  13  au  (aiii  V  uud  28,  8)  und  II  S.  4,  U  ctav  — 
13  ätvie^oy  mg.  m.  2,  mg.  m.  1  q  und  \»\.  2ii7.  Mit  V  glimmt 
sie  ferner  !  S.  8,  19  yn)  èîo  evx^itaç  xtA.  «1^;.  m.  2  «  V  m.  2, 
S.  42,  1 — 4  mg.  =  KVb  mg.,  S.  208,  2  fin  om.  =  V  m.  1,  îll  app. 
8,  11,  12,  14  =  V,  app.  16  om.  <—  V,  IS— 2o  om.  \nnj.  m.  1  V); 
aber  l  S.  144,  23  retçâywvov  PF,  S.  206,  9  Ji  {m.  2  V),  II 
S.  280,  13  l'bpq;  111  app.  25—26  ai.  2,  aber  getilgt  mil 
der  Bemerkung:  waùta  yiyqamai  h        lâiqt  tànqt,  alao 

1)  Vom  sieht:  M^pOmt  tt9  Etßm  w§  iksfti  /umpdifM  imU^ 

lathynios  II  «ar  PaUiaich  1410^141«. 


Digitized  by  Google 


PARALIPOMENA  ZU.  EUKUD 


193 


—  Pftrii.  2342.  Tbeomseb  II  S.  362, 8—11  «m.  (m§.  «.  2  -«  P), 
li  apik  S.  428, 22  fl;  430, 18  IT  sind  da,  IV  S.  8, 20  (m^  m.  2 1-  P), 
S.  130,  2;  app.  1  3  iü  da.  I  S.  4, 12  n^ç  —  13  nsgtrpigguw 
•■I.  «  S;  di«  ScboUeo  V  nr.  86,  IX  nr.  44  atdien  aneb  in  8.  Die 
Lage  IC,  diê  9  BUlUer  hat«  entbSlt  2  Blatter  ana  Bombycia  fon 
einer  bestem  Band  (fol.  119  nnd  fol  121  ;  daa  erale  enibllt  ein 
Slack  von  IX,  daa  letitere  X  Anf.  bia  &  4,  26  a^Qf^Tai),  aber 
der  Charakter  der  Hs.  bleibl  narerSndort  (III  S.  2,  11—12;  4,  16 
theoDisch,  S.  4,  14  eati¥  — •  V). 

Paris,  gr.  2373  bombyc.  9.  XIV  (vgl.  Om  Scholierae  8. 47--48)  ' 
slimml  mit  V  1  S.  318,  IS  [yeygàfp^w)^  II  S.  2,  7  {avaXoyia  xtL 
um.}.  17;  4,  b  {àia/.oyia  xiL).  7.  14;  6,  1.  15,  aber  oichl  1  S.  36, 
2  à»  (e  corr.,  Z.  24  éài^  e  corr.),  S.  152,  20  rtoielVy  S.  166,  1 
I  ;  11  S.  6,  13  ttiayfiévr]  xzÀ.  oluie  èé,  aber  nur  an  zweiler  Stelle 
10  ;  11  S.  4,  13  ôtixtçov]  tçiiov  u.  a.  II  S.  190,  1—2  —  BVp. 
Schol.  II  nr.  89  »chliessl  S.  256,  7  wie  ioi  $a?il.,  mit  dem  aucb 
Schol.  V  nr.  45  gemeinsam  isl. 

V. 

Die  eigenlhUmliche  II* daclion  voo  XI  36 — XII  im  Bonon.  b, 
ilie  ich  vol.  IV  S.  385fr.  ziini  .Abdruck  gebracht  habe,  verdient 
eine  n;ihere  UiHcrsuchuog  als  meint»  vorUlnfl;»«  Notiz  Ziiil8c!irift  f. 
Math.  u.  Physik  \\!X,  die  nur  das  Verhälluiss  za  den  arabischen 
Ueberseliungen  berücksichtigte.  Ich  gebe  für  jeden  Satz  das  Ver- 
hälmiss  zur  gewöhnlichen  Redaction  kurr  an  und  berichtige  zu- 
gleich die  Schreibfehler  des  selir  verwahrlosten  Textes. 

XI  36.  Die  Buchslaben  der  Figur  ^M  tmlert,  zwei  sich  ent- 
sprechende Kanten  der  Parallelepipeda,  und  ^/O,  verlängert 
bis  Z,  N.  IV  S.  120,  11  waxE  ~  12  kazh  omr,  S.  386,  15—17 
weitläufiger  als  S.  126,  7— 9;  die  Conslruclion  S.  124,  10— 18 
anders  und  weitläufiger  S.  384,  9—386,  5;  sonst  kein  wesentlicher 
Unterschied.  Zu  lesen  S.  384,  9  AE]  JE.  12  Zd,  JQ]  EJ,  dB\ 
386)  14  TtEQiéxovat]  neQi^yovaai.  S.  384,  12  sollte  eigentlich 
stehen  vno  xtav  (Juno)  ZJH  (vgl.  S.  124,  11),  aber  das  zweite 
inô  fehlt  nicht  nur  S.  384,  17,  19  sondern  auch  S.  124,  16  in 
alien  Hsa.,  S.  124,  11  in  BFV,  und  die  nicht-euklidische  Winkel- 
beieichnung  vno  %wv  ZJ^  JH  ist  in  der  Redaction  des  Bonoo. 
hauflg  (z.  B.  S.  384,  17.  19;  386,  1.2.  3.  12  ;  369, 11.  12.  13; 
401, 14.  15.  16.  17.23). 
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XI 87  itt  WÛ  tieaaçeç  ëvMai  a«f  6atuäijftev9v»  flmeitort, 
WW  eine  aodlcre  GestattaDg  det  Bewotei  in  beiden  Tbeilen  dee 
Salles  oofhweDdig  gemacht  hat;  sie  sind  bedeutend  ausfnbrlicfaer. 

S.  128,  24—25  reblt.    Zu  lesen  S.  387,  2  avtai]  aùtal;  17 
HN]  TO  HN;  388,  3  ^7]  JSl. 

XI  38  die  Uuchstabeo  der  Figur  gelindert,  S.  132,  5—12  ^e- 
körii  S.  389,  23 — 26  durch  Anwendung  eines  SaUes»  der  io  den 
Elemeülen  nicht  steht,  abweiclj.  iifl  S.  1  — 5  (130,  15— 17), 
388,  25—27  (130,  12—13),  Zusätze  ïs.  3b>5,  21  (130,  8),  389,  10 
—  17  (130,  22),  20—22  (132,  3).  Zu  le^^en  S.  388,  16  x6xkov] 
vtvßov  (so  b  vorn  iu  der  Aulz;ililii[i-  ilcr  Sälze),  18  -/.vxlov]  xvßov 
(80  ecorr,  b  vorn),  20  rjui£,  ßZH&,  23  KMUB,  NAOP, 
26  al-Tij]  avfi},  27  v^g  %,  x.  ôiafâé%Qov  (wie  schon  sum.  1 
e  corr.). 

ZI  89  die  Buchstaben  der  Figur  geändert,  sonst  our  unweaenC- 
liebe  Abweichungeo.  Zu  lesen  S.  390,  7  naçakXtiXênineâtt,  13 
ïaa]  Ï0a  a^,  15  U&K^M^Ny. 

Zn  1  die  Bucbstaben  gelDdeit;  es  fehlen  die  BegrOndungen 
S.  138t  12  Sfiotw  —  14  HZui,  S.  140, 3  ènl  —  ßeßrjxaat»  und 
wie  durchgehends  die  ScblussrepetitioD  S«  140, 17 — 18;  anntttie 
Zosllie  S.  391,  7  apâloyop  —  8  JyaUftf,  14  xai  Imv  —  15 
HB.  Za  lesen  S.  391, 2  HeM]  HMe,  4  oq^]  oq^  i},  5 
AZB]  ABZ. 

Xn  2  aui  der  Figur  0,  X  st;»it  2,  T;  es  fehlen  die  lie- 
^rründungen  S.  142,  11— 17;  142,  22—1  IL  6;  144,  10— 16,  ausser- 
dem 8.146,10—12  und  146,1—2;  Zusatz  S.  391,  29  xa/ — - 
30  OX.  Das  Lemma  S.  148,  4—19  fehlt.  Zu  lesen  S.  391,  28 
7tQ6g  %o\  TtçôÇf  392,  5  'ÎKaotov  —  8  icvxXov]  zu  tilgen; 
9  TcJv]  zu  tilgen  (vgl.  Z.  6),  r^toi]  jj  to  (vgl.  Z.  7),  11  Xeiq)- 
^^atjai,  12  uuiq>^w,  15  JiZG]  EZHG,  23  to]  nQoç  %ôy 
30  A]  0). 

xn  3  die  Buchstaben  der  Figur  geändert  ;  es  Tehlt  die  Be- 
gründung S.  154,  23—156,  16  und  die  Repetition  S.  156,  21  ; 
S.  152,  9 — 154,  7  war  ohne  Zweifel  ganz  kurz  angedeutet;  denn 
die  ofTeobare  Lücke  S.  394,  27  ist  wahrscheinlich  so  zu  ergänzen  : 
kfjaiioji  <vo  ZBK  Tçlywpety  no^v^y  àè  %6  J  aiifi$iov.  i}  àè 
nvçaitiç,  ßccoig  fiév  iaii  zè  ZBK  tglymov,  xoçvtpij  6k  to 
J  ofifiéiùv,  éfioia  èatï  9§  nviiaftiâi      ßäair  ftip  ixovaji} 
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to  ABr*^)  D«r  Beweis  S.  t50, 13^20  wird  etwas  siiders  ge- 
mhrl  S.  394, 8—18.  Zu  lèses  S.  394,  3  KJ\  KZ,  10  6^  BJ, 

13  AZB]  AZH^  25  ^ç]  t)g  fiéûiç,  395,  6  iâv]  èàv  jj,  7  18 

Zn  4  die  Bucbsttben  gelodert,  weggelasseo  die  Begrflndoog 
S.  158, 13—14,  die  WeiterfObniDg  S.  162,  8—13  und  ebenso 
S.  160,26 — ^27,  gelBdert  uod  gekOrst  die  ScUossroigerungeD 
&  158,  15—22  (396, 5—9),  160,  13—25  (396,  19—26),  162,  1 
—8  (396,  27—31),  Zusti  S.  397,  1—3.  Das  Lemma  S.  162, 16 
— 164, 14  febll.  Zu  lesen  S.  396,  3  ^£Ze]  JlßVHO  (sob),  8 
^ne(f  (i)  Br  ftQog  trjv  JT^.  âià  %à  aêwè  èk  to  MNS  Tgiywvov 
nghç  %b  20B  xQLytavov  êiftlaalava  Xôyov  ïx^i  ijneg)  t)  iVH, 

14  yùivov.  ^àXÂ.*  (ûç  zo  HuiFjQiyuivov  ngoç  to  20M  tQiymvo*), 
ovtiaç,  16  FTiV]  PTY, 

Xu  5  (lie  BuclisUiben  geändert,  weggelaaseii  S.  166,  7  xat 
tovto  àêï  yivéox^ui^  S.  168,3 — 6  (wie  in  prop.  2),  12,  Zusatz 
S.  397,  19—20  (X,  wie  in  prop.  2),  28—30;  S.  166,  17—19  lehlt 
vielleicht  nur  durch  Zufall  S  398,  6.  Zu  lesen  S.  397,  26  Xtlrl>ouiv, 
27  keUiff^waav,  28  TYO\  FTYO,  29  eis]  xataUkeifiiUva, 
3ü  X,  Âoinâ. 

Xn  6  fehlt,  wie  io  den  (oder  eioigeo)  Brabiscbeo  Quelieu. 

Xn  7  (=>  6  b)  aodere  Buchstaben,  es  fehlt  S.  172,  21  (Irre/) 
—  24,  172,  27—174,9,  174,13—19,  174,22<-t76,  6  und  das 
CoroUar  S.  176,  8— 14.  Zu  leseo  S.  399, 12  ffi^^aldy,  <i7  ôk 
fntQOftiç,  .^ç  (fâaiç  iati  vo  B^E  tqlytavov^  xogvq^  ôè  to 
Z  OTitiAovi)  îan,  12  Z]  B,  18  ABFJ,  EAEZ]  JBF^  BJE, 
AMZ^  19  itoçvipai, 

Xli  8 — ^9  ond  11 — 12  sind  umgestellt  wie  im  Arabiscben. 

zn  S  8  b)  die  Buchstaben  geändert,  weggelassen  S.  178, 
12  (TO  tçia)  —  13, 16  (va)  —  18,  27—28  und  das  CoroUar 
S.  180,  5—23,  gekfint  S.  178, 24—26  (402,  5—7);  S.  176, 19 
*al  oftoiwç  xeiftepat  leblt,  anders  ausgedrOekt  S.  401, 14 — 18 
(—  178,  2—7).  Zu  lesen  S.  401, 16  ènei]  ht,  17  AB]  JB,  22 
BA]  BA,  402,  6  ABt]  ABFJ.  7  w^r]  tov  èi. 

XII  Ô  (=  7  bj  vveggebssen  S  182,  7 — 10  Und  wie  gewOholieh 
S.  1 86,  5 — 8,  80D81  gleich  bis  aui  die  gewöhnliche  Aeoderuog  der 

1)  Dl«  Baebstsbee  ealspiceben  stell  sa:  ABFJBXB^KA 

b:  ABVÂBABZeK 

la* 
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Buchstabeo.  Zu  lesen  S.  399,  27  tofytovov,  29  Z0P@]  ZQPO. 
-iUO,  7  {;t/;os  {uçôç  to  %ov  BJM^  azegeov  vtpog.y  cuç,  14  anö] 
zu  tilgen,  15  Tù)y  ABVJ,  HZHB]  zu  tilgten,  ST/^^ctffiv  (xai 
WÇ  aça  ij  BM  ßaaig  rtçoç  t^v  2P  (iâaiv,y  ovrwg,  401»  1 
Zx^oQ  (riQog  to  90V  BJM^  awBçeov  vtpog,)  wv,  5  MZHQ] 
zu  tilgen. 

Xn  10  (=  9  l))  weggelassen  S.  186,  14  6  xtDvoç  —  16  ort, 
20—21,  192,  8  (rr;)— 10,  194,5—8,  106,7—11»  und  die  Be- 
grllndiiii-en  S.  18b,  1  —  15.  18—20.  25-190,  8,  192»  13—194,  2, 
gekürzt  S.  190,  9—12  (402,  29),  192,  3—6  (403,  17—18),  194, 
13—16  (403,  30),  v^l.  190»  26  —  403»  14»  196,  3—4  —  404,  15; 
Zusätze  S.  402»  18  (wie  in  prop.  2  und  5),  403»  13  {Z\pog)—\4 
(ytvXivâç(rr),  ebenso  S.  404,  12,  vgl.  S.  404,  5  {tov)—6  (xüiyi^),  das 
S.  194,  23  fthlt.  Zu  leseo  S.  402»  18  P2]  P,  2b4JEB]  AEB, 
26  iaovipfjy  27  âvaaTafiiywy]  {aça  tùjv)  àvearafiévaiv,  29  lettp- 
^rlaezal,  403,  1  leXeitp^w,  12  fititoßv,  24  to  EZU&\  %à  E, 
Z»  H,  29  Tûïy]  Tor,  30  Xeiqtxh/jaetal^  404,  1  élatrov  avtov\ 
iXâfttova  tovy  XtXelq^^m^  aviOtatti)]  eartü  tô?»  8  xtùvfp,  (tgitop 
fàiços  iarl  rov  nçia/unoçy  wv^  13  fii —  15  xiéy^]  tu 
tilgen. 

Zn  U  (»  11  b)  die  Buchstaben  geSudert,  weggebweo  S.  196, 

24—  26.  28—198,  1,  198,  12—14,  202,  6—8  (wie  prop.  2  nod  5), 
204, 1 — ^3  (wie  immer)  und  die  fiegrOuduDg  S.  198,  4—8,  gekOnt 
S.  198,  18—21  (409, 22),  202,  9—11  (411, 5),  erweitert  S.  202, 

25—  29  (411, 19—25),  Zo8ats  S.  409,  7—8  (196,  21).  Verttuscbuiig 
der  ReibeDfolge  410,  2—7  (200,  10—13).  Zu  leseo  S.  409,  4  ZJ\ 
BJ,  8  ABVJ]  ABFJA,  EZHQ]  EZHSN^  10  EZHQN^  15 
He]  HQ,  SB,  17  ze,  BHl  ZO,  OH,  PJT)  PE,  18  ££—19  £2] 
£EZ,  ZOH,  HHB,  0F£,  22  Xêi(p9iional,  24  ^ç]  n»nloç] 
xiSpoç,  25  UUigf^,  0HJI]  <ZOH,>  HnB,  410,  1  ArBTF- 
YJ0]  ASBTFYJm  <xo2  évtaraw  èrtl  %ov  ASBTFYjmy, 
6  ASBTFYJm,  12  oStwç  —  13  ftoXvywpw]  tn  tilgen,  411,  4 
EZHBN,  5  ê^]  dl},  aVi,  19  fih]  b  fUv, 

xn  IS  (■■  10  b)  die  BucbetabeD  i.  Tb«  abweicbend,  weg« 
getaweo  S.  204,  21—22,  206,  4—6,  208,  6  (xa/)— 8,  212,  2—9, 
214,  7 — 9  (wie  prop.  2,  5, 11),  216,  3—5  (wie  immer)  und  die 
BegrOnduDgen  S.208,  14— 17,  212,27,  gekQnt  S.206,  11— 14 
(405,  12),  214,  10—12  (408,  15),  Zuefttse  S.  405,  27—28,  406, 
4—6,  407, 23  (Ix'i  d^)— 28.  Die  Reibeofolge  der  SdilOase  weicht 
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elwas  ab:  S.  208,  11—19  -=  400,  14—18;  208,  19—25  =  406, 
7_10j  208,  25ir.  =  40Ü,  11  — 14,  aber  gekUrii,  210,22—28 
—  407,  10—16  (abweicheod),  212,  1—2  —  407,  6—10.  Zu  lesen 
404,  23  BF]  BJ,  30  rrpoy  to]  rrçôç,  405,  8  ESZ,  ZOH,  9  H/10, 
SPEn  12  Xetfp^rjaetalt  14  ikâaoora  r^c  vrteçox^Çj  /;  vneç' 
éXti  o  ABrjKA  xwvoçy  tov,  Ukti(f>iHo  16  E^ZOillWF 
18  ESZOHIIOP  19  ife  <(y.al  ouoiwg  xet^ievovy  Tcolvytavov 
(vgl.  jedoch  S.  409,  29),  A^BlTYJdK  1(S  nçiana]  nvgafxig,  21 
iaov^fr^ç,  22  u4::BTrYJ0,  25  EBZÜHIIQP,  406,  2  JK]  AK, 
MN]  NM,  6  yfZ]  AB,  15  AT]  K^,  24  A2]  AI,  25  A2]  BS, 
26  NS]  Z^,  Kl 7,  5  ZMG]  ZM.  {ïa%i  ôé,  ùjç  ^  BK  ngoç  trjv 
ZM,  ovjtûç  i]  iiJ  7igog  %r]v  Z0)?,  7  j]  A,  11  2K,  MK]  2KA, 
AK0,  12  0KA]  0KJ,  15  MHN,  HMB]  MUH,  HMO, 
18  AIBTPyJO,  20  E^ZOUneP,  24  A^HiryjO,  26 
EEZOiniQP,  408,  4  A^BTFYJm,  S  a:SBT[  YJ0. 

Xni3(«  12  b)  geändert  S.  216,  20—25  (412,  8—13),  218, 
13—15  (412,27—413,2),  218,23  (413,  9—13),  elwas  augfohr- 
licher;  soogt  fast  gleich.  Zu  lesen  S.  412,  5  H0]  HB  6  a^orf 
{ffçoç  toy  KZ  a^opa.  inßeßkija&ta  o  EZ  a^utv)  èq>\  7  ôaoi- 
â^ftofs  (ol  EN,  NA,  äk  KZ  a^ovi  laot  ôaoïârjrrots)  oi 
ZB,  BM,  12  in,  PO,  TY,  0X,  12  AB,  FJ,  15  HP\  BP,  413, 
3  xvXivÔQtov  (âk)  Tftîy,  4  BH]  %av  BH,  7  H]  HX. 

Xn  14  (=  13  b)  ohne  wesealliche  VerschiedenheiteD.  Zo 
ICMD  S.  413,  19  HB]  HQ,  414,  2  AM]  AN,  iattv]  lu  lilg«o. 

Zn  15  (■"  14  b)  Figor  ood  Buchslaben  geändert,  weggelassen 
S.  222,  18—20,  224,  4—5,  etwas  abweicbeml  8. 222,  22—224, 2 
(4U»  2—9),  ausfobrlicher  S.  222, 10—14  (414, 20—27)  und  be- 
aoDdm  S.  224,  17  (415, 22-416,  2).  Der  Kegel  isl  OberaU  ao- 
gleidi  Bit  bemckiichtigt;  daber  feUt  S.  220,  3.  Zu  leaeo  S.  414« 
17  AB,  Tä,  27  AS[  AB,  30  %h  £2|  £Z,  415, 1  Hit) 
%h  HK,  3       rJK,  4  vV»od        <l<rv^^>t  21  ABS]  ABZ, 

raj]r4^e,  410,2«^  ez\  %avBz,%à  ez\  bz,%^hk] 

t6  HK,  1  AZB]  ABZ,  10  rABJB£\  FAS,  FA]  FJK, 

zn  It  (>«  15  b)  die  Bucbataben  gelodert,  erweitert  8. 226, 
15  (416,  24—25)«  226,  23  (ru^)— 24  (417,  3—5),  228,  2—4  (417, 
9 — 10);  à^êonUvQow  S.  226,  Slfeblt  (nicbt  aber  in  prop.  16 
S.  417, 16  u.  21),  daf)U>  aber  8. 417, 12—14  hintogerogt.  Za  leaeo 
8. 416, 20  ABF,  JBZ\  ABFA,  BZ,  24  ABFJ,  BZ,  27  ZB] 
29  vmaUiiffOftév,  30  Âaila/ç^a»,  417, 10  iniÇevyviwfitv, 
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301 17  (—>  16  b)  aie  BuehstolMo  gdndert,  weggeianeii  8. 
17—26  (BegrQDdung)  bis  auf  ß9y(owovQ  S.  417,  23,  8.  233,  20 
—23,  236,  4—5,  236,  27—238,  2,  238,  4  (mï  ènh-b  (BV),  240, 
2  (9  3  (Im^CMrir),  240,  6— 9  (8chliiswepetittoo);  S.  232, 
6—13  Dur  tbMlweite  S.  418,  17—22,  S.  236,  9—26  nur  kan 
ragedentet  S.  419,  24—26,  vgl.  420,  1;  S.  232,  24—236,  S  in 
anderer  Rethenfolge  (232,  24—234, 3  —  418, 28—419, 14  anders 
geordnet,  234,  3—5  —  418, 22—28,  234,  5—17  -«419,  14—24, 
234. 17—236, 2  ^  420,  31-421,  3,  236,  6—8  —  419,  27—29); 
etwas  abweichend  S.  288,  7—16  (420,  7—11);  Zusltse  8.  420,  17 
—18.  19.23—24.28—31.  Das  Corolbr  S.  240,  llflT.  in  der 
Form  abwelcheod  S.  421,  4  fr.  (S.  242,  5—7  fehlt),  nameotUch  da- 
durch, dass  die  BegrOodang  regelmiissig  torausgaschickt  wird.  Zu 
lesen  S.  417,  16  rj  xai]  xai,  19  y€vot]a»iüaav,  24  yiHFJ]  BFJ, 
28  6yiio>  (twv),  418,  14  EP]  20  ^]  o,  419,  2  xai  JVm  %ü 
VTto  xtäv  xMX]  zu  tilgen,  6  TiFÖ]  TO,  8  Xgt^]  Ùq^i],  Ii)  .JiAOj 
MXy,  15  avtii]  avifj,  16  a(;a]  t)é ,  19  A]  1',  23  P2]  77rFi\ 
420,5    rm]   r^F,     6  ME\  s  rn  (nçàç  to   àuo  Tijç 

£2M^  ïXaaaov  aça  t6  and  x^ç  Fil)  loî,  10  ttàv  MQ]  t^ç 
MQ,  t6\  toiç^  11  tt[>]  TO,  12  Ttôv]  Ttjg,  16  FQ]  F^, 
17  «F^]  V'^,  20  TÔJ  Tà  (aça),  421,  7  NOF]  12  tùip 

fiàaiv]  zu  tilgen. 

XU  18  (=  17  b)  fa!<t  gleich,  auch  die  Buchstaheo  der  Figur 
(nur  ^  statt  AMN)y  nm  fehlt  die  BegrOoduDg  S.  246,  11—12, 
die  sich  aur  das  Lemma  zu  prop.  2  bezieht;  Zusätze  S.  422,  7 
{dvo) — 8  (oi'atû>j,  12  xai  o^oiwg  xiifuevovy  25  oneç  dàvvazov. 
Zu  lesen  422,  19  noXveâçop  (rrçog  to  h  TfJ  JEZ  afpalna 
OTsçeov  7ToXvtôçov\  26  BF]  ABF^  kXâaaovày  31  tuil^ova^  423, 
14  a<pa(oa  (aça\ 

Die  vielen  beliler,  nanaenllich  in  d*  n  HuciistabeD  der  Figur, 
fallen  nalOrlidi  «!en  Abschreibern,  nicht  dem  Kedactor,  zur  Last, 
und  dasselbe  ahne  Zweifel  von  den  ungemein  zahlreichen 
Lücken,  die  meist  durch  ITnmoioteleuta  eine  genügende  Erklärung 
finden.  Zweifelhaft  sind  liOcbstens  Lücken  wie  12  (10)  S.  405, 
14.  19,  407,  5  und  Fehler  wie  S.  405,  20  tolaua  ttjoviliiç  für 
fTvçafiïç  îaoviptîç,  die  möglicher  Weise  durch  Flüchtigkeit  des 
Bearbeiters  entstanden  sind.  Denn  dass  der  Text  von  b  unmöglich 
als  ganzes  ursprUoglicber  sein  kann  als  der  uosrer  Qbrigea  Uas,, 
wird  durch  fiele  Umsllnde  ausser  Zweifel  geaetiU 
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So  wird  3  S.  146, 10—12  beoultt  S.  393,  15,  obgleich  die 
Steile  m  b.fdill,  uod  diieelbe  gik  voo  deo  genau  eolspreelieiideD 
Worleii  5  8. 168, 3—6,  beouUt  S.  398,  27,  11  S.  202, 6—8,  be- 
nutz S.  411, 13,  und  12  (10)  S.  214,  7—9,  benuUt  8.  408,  23; 
in  18  (17)  S.  422, 28-^30  endlich  hil  der  Bearbeiter  die  eotsprecheo- 
den  Worte  (S.  244,  27  IT.)  stehen  laeeen,  wie  er  ebende  S.  422,  25 
die  Form  élkà  x«l  àkàaûW^  ifineçiéxetai  ydg  (8,244,24) 
nicht  aogetaitet  bat,  die  er  aonat  conieqoenl  indert  (8.  403,  14; 
404, 15). 

Auch  daa  fehlende  CoroUar  nach  prop.  7  (6)  wird  dennoch 
benatat  S.  403,  8;  404,  8,  wie  das  nach  prop.  8  fQr  17  (16) 
Coroll.  S.  421,  9 — 11  oolhwendig  ist.  Ebeoso  ist  der  fehleode 
Satz  6  Dothwendig  für  S.  409,  14,  wo  der  Beweis  S.  198,  4  ff. 
gestrichen  ist. 

S.  391,  27  kann  mao  zweifeln,  ob  die  Kürze  des  AiisdruciiS 
▼om  BedacLür  herrührt  oder  vor  ijvoi  eine  zufällige  Lücke  ist. 
Aber  S.  409,  9  gehürl  dif  iiholicbe  Verkürzuii|^  sicher  d(jni  Re- 
Uactor.  Auch  die  verunglückte  WurtstelluDg  S.  397,  10,  die  S.  399, 
25  uud  401,  13  w uderkehrt,  verräth  den  Excerptor.  Weaig  glück- 
lich ist  die  Gestaltung  vuu  S.  387,  13 — 14,  wo  ro  and  vijç  tcqu- 
rr]ç  das  auf  der  erëleu  (iiradi'ii  cuüslruirle  ParallelepipedOD  be- 
deuten soll,  wülirend  i^onsl  immer  d;i.«  (juadral  bezeichnet,  und 
wo  nêsioii^oO^û}  hart  hinzugedacht  wenjen  muss.  Kbenso  ungenau 
ist  die  Formulirung  S.  395,  1 — 3  und  die  Verlauschuu;,'  von  ïaaç 
mit  èç^âç  S.  \m,  1.  8  (vgl.  S.  208,  23),  scbwerfiUiig  die  Wort- 
stelluog  S.  405,  23  (vgl.  26)  und  423,  3—4.') 

Andererseits  ist  es  aber  uovei  kennbar,  dass  die  Vorlage  dieaer 
Umarbeitung  eine  TorzOgliche  war.  Sip  hot  die  vortheonische 
Rédaction;  S.  160,  13 ff.  hatte  sie  nicht  die  Aenderung  Theoos 
(app.  1  4),  auch  nicht  S.  238,  Stf.  (s.  S.  239  Aom.  2),  so  wenig 
wie  seioe  Zusätze  S.  158,  1  (395,  23)  und  216,  13  (412,  3).')  Je- 
doch kommcA  auch  tbaooiaclie  Lesarten  vor.    Nidit  our  bai  b 


1)  Dass  die  Scbiossrepeiiilon  consequent  fehlti  ist  ohaa  Beweiiiiraft,  da 
iIKm  such  in  den  übrigen  Hss.  öftrrs  der  P^ll  ist. 

2)  Da<«8  S.  140,  24  iarmant,  u  hU  (.iül,  22;  wu-  ursprQnglicti  io  1\  kann 
Zufall  kein.  Bem«rkeaswerlii  ist,  dass  im  Ciial  S.  12  (wo  yça/t/iaiZ.  14 
noriditig  Ist  statt  wi&OM)  tl^vy^nftoi  fehlt,  das  die  thaoaiaclieB  Bsa^ 
aach  b,  &  ISS,  SS  haben.  8. 387, 11  %rird  das  Corollar  sh  XI  S3  citirt,  daa 
fai  b  aar  an  Raadc  ateht» 
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S.  394,  28  IT.  die  Worte  S.  154,  2  fr.,  die  viellekbt  our  durch  einen 
ScbreibTehler  in  P  weggelassen  sind;  sondern  auch  S.  140,  24 ff. 
(391,  22ff.),  210,  23  (412,  Off.)«  ^22,  0  (414, 17)  aliiiiiiii  iie  mit 
den  Ibeonischen  Hss.  Ein  mit  allen  unseren  Bit,  gvneiliiMMr 
Schreibfehler  ist  avto  S.  403,  29  »  194,  12. 

Daneben  bat  dieser  Theil  ton  b  auch  besondere  VorzQge. 
Dabin  ist  zu  rechnen  das  Fehlen  von  App.  I  3,  dcMeo  Unechtheit 
jetzt  durch  Schol.  XII  or.  72  feststeht  (in  P  ist  angemerkt,  dass 
der  StU  in  einigen  Hss.  fehle,  s.  V  S.  LXXXI)  unri  der  I>eideo 
Lemmata  za  XU  2  und  4  (s.  V  S.  LXXX)  ;  richtig  fehlen  dann  aucti 
éw  Verweitttiigea  danvf  S.  108, 15  uod  246»  12.  Auch  Ton  deo 
weggelasseoen  BegrOadvBgflD  kOoMD  einige,  oameoUidi  die  oacli- 
Mgliclieo  mit  htuà^nêQ  eiogeleiteteo,  wie  S.  188, 1.  25*  192, 
13,  sehr  gut  unecht  mIo;  nachweisbar  itt  ea  von  S*  142, 11 — 17 
(vgl.  S.  149  Ann»),  daa  vit  ScboU  XII  nr.  8  nnvereialNir  iai,  wftb- 
rend  S.  142,2211.  acbon  dem  Scholiaslen,  von  dem  Schol.  XII 
nr.  9  herrOhrt,  vorgelegen  haben  muaa^  Die  i>eiden  Umlauaclwngen 
in  der  Reihenfolge  der  SItie  aind  an  nnd  ffeir  eich  mOgtinb, 
empfehlen  «ich  aber  durch  nichtig  Dam  aie  wie  die  Bedaction  von 
b  ttberhaupt  achon  den  Arabern  vorlagen,  habe  ich  flrOher  genigi; 
aie  gebt  alao  wenigslana  ina  8.  Jahrb.  lorQck.  Ein  coniequent 
verfolgter  Zweck  der  Umgeataltung  ist  nicht  erkennbar;  neben  der 
vorberrachenden  Neigung  lur  Kflnong  kommen  ja  auch  Erweite- 
rungen vor.  Der  Bearbeiter  war  jcdenialla  lacbkondig,  vermntblich 
ein  byiantinischer  Lehrer  der  Mathematik,  der  eigenmlchtig  den 
Teit  lurecbtmacbte,  wie  es  ihm  für  üntcrrichlaiwecke  gut  dankte. 
Ea  iat  in  der  Betiebung  nicht  unintercaaant,  daaa  der  S.  889, 2311. 
angemndte  nichl*euklidiacbe  Sali  mebrmala  von  Archimedea  vor- 
aoageeetit  wird  (I S.  98, 2;  II  &  22, 18).  Ob  die  Umarbeitung  aich 
weiter  erstreckte,  so  dass  nur  ein  BrochstOek  tolkllig  in  b  hin- 
etngentben  ist,  oder  ob  b  altea  erhalten  hat,  iat  oicbt  lu  ent- 
acbeiden.  Die  Wiederholung  der  n^àotiç  im  eraten  Theil  von 
b  (a.  V  &  XXXIU)  stimmt  mit  dem  Text;  nur  S.  388, 16  xvßov, 
18  wßov  €  esrr.t  391,20  %$v^aywtt  ft^oç  &Xkijla,  401,9 
Uftoioi,  404,  19  ngog  alXriXovg  om.,  421,  24  âXlrjkovç.  Dan  b 
einem  Tbeodorua  Kabaailaa  in  XIV»— XV.  Jahrb.  gehdrt  hat,  der 
auch  den  allen  Bodldanua  B  beaa»,  habe  ich  nachgewieaen  Om 
Scholieroe  S.  46  (vgl.  Euclidia  opp.  V  S.  XXXlil).  Eine  Abschrift 
davon  ist  Laur.  28,  1,  der  fol.  V  den  Namen  des  Demetrios  Ky- 
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d^iio»  trigi  (ZtilMbr.  t  Maüi.  v.  Phynk,  bMt.  Ablh.  Xm  S.  % 
àm  indi  IM  b  dem  ScMion  IV  nr.  58  bcAgctehrMben  in;  «r  war 
bduMtltoh  nil  NikolM«  EiMIm  bcfraiMdat,  m  da»  mm  » 
MhM«  darf,  daaa  0  «Dd  b  «iaal  in  dar  Faaiili«  EaMlaa  aidh 
fwarbt  habeB«  Büia»  Thaodoraa  Kabaailaa  baba  ieb  aacb  ioiBBar 
Biabt  avftraiba»  bMM«.  Spum  dar  atgaolbaaaficbaB  Radaetion 
«OB  XII  baba  ieb  kainar  Mdam  Ba,  gafonden;  nur  alcbt  Im 
Biaeafd.  32  bai  II  17  an  Raiidat  SUmç'  èè*  i^aiàtjnToSp 
«d#tlu  Mloyûv  Jai;  IV  app.  I  3  fabll  Uk  Puk,  gr.  2346  uad 
Bodl.  F  6,  33,  wovoB  oben. 

Kopeobageo.  J.  L.  ÜEißERG. 
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DIE  ËNOPLISCHË^N  STROPHEN  PINDABS. 


EnopKtdi  werden  die  biiber  daktyloepilrilisch  geoaoDieo 
Suropben  betueo  dOrfeD,  weno  Ti^sUteht,  da»  gewisse  alle  Melriker 
mil  ihrer  Krkhrung  der  beiden  daktyleoarligen  Reihen,  die  den 
Strophen  das  Gepräge  geben,  als  ionisch -choriambischt^r  uud 
cboriambiftch-ionischer  Dimetra,  unter  dem  Namen  nçoaoôtonfop 
oder  itönkiov  und  rcQoaoôiaxôv  oder  xcnevô^r/.iov,  dun  recliini 
Weg  gewiesen  haben.  Mehr  stehl  für  oiemaud  fesl,  der  Urtheit 
hat  und  dt»r  herausfuhii,  wie  schwer  den  Verfecblero  dieser  Er- 
klärung bei  mancher  fc^iDzeleotschtidunjT  und  bei  der  versg e»c hiebt- 
lieben  Einordnuus;  dieser  Melra  noch  um»  Herz  i^l.  Da&s  hier 
ticb  da^  ïtUit  NVui  t  sprechen  lirsse,  dar<in  IVlili  um  Ii  viel. 

Wo  es  sich  um  louiker  haniieli,  \Mr(l  '  S  h'inlrrlich  s«»in.  *ich 
slelf  fegen  Wirde  hall«u,  dans  dies  M.i.is^  (iiir<ti  [u<-\- 
IheiilgkfH  (, III iul»€lif lila  .  -~  _)  sich  vou  alleu  «)U<lr'rrii  Hl»h«-Ii!. 
Zwischen  (Irin  a  maiore  utkI  lieiii  a  minore  genannten  loniker«  um 
vnn  liim  ill  LD»>[diHro  mil  ihnen  verl>undenen  Choriambus  eio^t- 
wejleu  abzuseheu,  besieht  rein  metrisch  genommen  kein  anderer 
Unterschieii  als  etwa  zwischen  Daktylus  und  Spondeus  oder  iwiscben 
den  vencbiedenen  Formen  des  AnapXaten:  es  sind  verachiedene 
AuadrOcke  dea  »elben  Melruma,  verschieden  durch  Auflösung  od^ 
Zummroentiebung  bald  dieses,  bald  jenes  Tbeib.  Oaaa  in  den 
stilisirten  ioatachen  Takten  der  Scbwerpsakt  mtk  math  4<r  Seite 
der  beides  unaufgelösien  Lsngen  legte,  iit  aicbl  m  beiweifehi* 
Aber  man  wOrde  feblgehen,  deilialb  hei  gesungenen  ud  gelanztea 
ioaikeni  in  radikaler  fipnlloog  voa  falleadaa  und  von  üeigeadeft 

NaaMen  zu  reden.  — -  und  —  — .    Der  Schwerpukt  in 

émtm  wiggesden  Walzertakten  ist  wohl  beweglicb,  aber  isMitelb 
eager  Grenzen:  in  den  IlteMen  lottikera,  die  wir  keanen,  iadea 
wir  bereita  MeditoliiHiea  dea  Melrii,  die  biortbar  keiae«  Zweifel 
laaaaa«  x-^  ^c  «od  »w— Uwnk  Aadpliai  der  Aofkaga»  «ad 
BMbflbas  ealalalMi  die  ioaiacbea  laabas  nad  IVaclM,  bcida 
alaigead  nad  bllead,  aar  ia  fencfaicdeaar  Gart«  lowegia?  ich 
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mMÊê  màt^  dis  wAm»  wêA  ta  läcbl  aabelMideo ,  odtr  linn, 
âtm  lebirarai  mté  ém  hMueD  loiiker  m  oatervcbetdei.  Da  4«r 

eines  MetroM  Mf 

liMteii  MÎoes  Nacbbaro,        >-;f<»w  ,  aus  dem  Altertlioin  ober- 

Kefert  ist,  to  ist  akhts  dsgegeo  eiomweiideD,  des  Namea  auf  eineo 
ahnlielieB  Vorgang  inoerbalb  des  M elross  ausstideboeo  :  amklastisebe 
Pono  des  schweren,  des  leicblen  looikers.  Da  jedocb  die  Ver- 
ladeniog  der  Aofaogs-  und  der  Endsilbe  nicht  Dothwendig  von 
einander  abbingen,  beschränk  ich  mich  luoAchsl  darauf,  die  eio- 
schoeideodftte  Veränderung  su  bexeichnen  udü  voo  Retardirun^  der 

Kante  lu  reden  (  * —  und  —  ),   Es  wird  «ich  zt'igeu,  das» 

die  beiden  leise  divergiren<len  SpirUrten  des  »elhen  (îrundmaas6et 
üch  im  uini»cben  Dreifierlelukt  elwa  mit  der  »elbeo  Freiheil  be- 
wegeu  Trorh.leo  und  lambcn  in  den  Tier  Drei»rht4»llaklen  de^ 
Glyfcooeufi  oder  «i*'it  Sechsachteilakten  choriaiubif>cber  Melra,  tthtr 
die  uns  U.  von  Wibuiowit?  Mn  i  po  ein  neues  Lichi  aufi^eslecki  bat 
(Sitigsb.  pr,  Ak.  d.  W  lUrlm  l'J02,  <<05 fi).  Wilamowiii  hat  die 
Gelegeoheil  benni/t,  ^fiwr  lonikrr;)}ili.nidlung  vom  Jülir  ISSG  (Ityllos 
125n'-)  all  mein  II. -II  ['unki-ti  /n  ciu  rii;tren.  Wa«  wir  alle  dieser 
Abhafulluug  vi*t«latikrii.  Iir.uicli  n  Ii  )nt-r  oicbl  M()^<'tnandenu»elzeii ; 

tief  Uituk  st<»i?eri  «t<  ii ,   vs  •■  au  üich  eben  durch  sie  Ober  st« 

hioausgelml>»Mi  tulili.  ih»  wiicbtig>ie  der  damals  so^irirb  auf- 
*leiiren«lf II  lirili  iik**n,  g^-tf**!»  tVi**  alixuen^e  VVrknilpfttnv*  <ti<>iiam- 
i-is<  l)-i;inihijwlirr  >ltMi  ,i  Hill  den  lonikern .  ii^i  j»''ïf  vsohl  ».  iitf.'t. 
Al'T  wenn  nun  iiTuiifr  noch  di-r  l>ii,itîib«*  tutu  lonicus  imn  i. 
der  l hl I ofhflu«  rwiw  m?iHtr  !rifl.  il.mn  wir«!- 1  .dl  .!H**e  L'ntersf  tii'''le 
hei  Analys««  >inKs,-i-ir  riinilinlfr  »chwintlfn  k^Mi-h  (Sii/g*b.  bbO), 
*o  trrma^'  irt  iijir  den  I>  Tztt*n  S;ilz  nm  uni  h  iiinthraiikiing,  wie 
er  fielleirbl  auch  ^enifini  i«.!,  »Ii«'  beiden  ersten  <lagegen  garnichl 
ansueigneo.  Die  troch n*^«  bt-u  und  lanibisrhen  Meira  tn  tih 
^fi'  afir^ovotOt  .  .  .  uu<l  fçù  ti  örtif  xoix  içf/  .  .  .  haben 
mit  den  Innikern  die  M*iren-  und  Tielleirbl  die  SilbrnrabI  ^'einein, 
der  Hbjlhmut  ist  grundverschieden.  NVa««  ihnen  abnhrh  unter 
loaifcarn  erscheint,  ist  iarobischen  Klanges  ans  dem  schweren 
(W*  w«g),  trochaiaebea  aus  dem  leichten  loniker  erwachten 
— diese  ibra  Barkunfi  ist  unter  lonikern  ihre  einiige 
Legitimation:  man  moss  nur  die  iieselse  lyrischer  loBiker  nidit 
Mil  den  metrischen  Docirinars  voo  Hapbistio»  bis  A«g.  Boaabach 
aas  4aa  8aladaa«  ablciiaii  «allatt. 
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HlÊ^  Wltht  JbwMy  IflUMF  AHj^SCM  •  •  • 

ift  eb  Trinekr  AOumm  (83),  oimmI  ichwer  «ad  sir«MMl  laichl 

ein  ibnlklMr,  in  dritteti  Heiroa  gibemnier  Stppliof  (58% 
und 

siod  gweiaal  ttkwm,  iweimal  leichte  kaulektische  TetniMler 
leabifcber*)  Herkanfl  (fr.  adesp.  51.  52  B'), 

WTihox'  Q'/và  ^BÂ.Xix6\ii(iôe  2ia:c(fol 
isl  à&  alkäische  ZwOlfer  der  selbe  Vers  kaUlekUtch, 

der  bekanntere  ElTer  (1). 

Alle  diese  Verse  bnugl  Hephästion  als  epiouiàche  Beispiele 
%îç  xoT*  àvttnct^eiav  f^l^etjg,  ohne  daas  wir  aus  dem  allein  aut 
uns  gekommeoeo  Duodezauszuge  f^nihenttsch  erfOhren,  woria  er 
die  Aotipatbie  sah;  die  Thoi heilen  der  Derivaiiootmetrik  gebeo  uot 
hier  nichts  an.  Unzweideutig  ist  jedoch  der  Trimeter  Alkmans 
\;cfçtaû6v),  fier  uur  dann  antipailiiiiK'h  gemischt  hetssen  konnte, 
wenn  ,[)ii;inil>us*  Und  Ipicliier  ioniker  nicht  sympathisirten.  Ver- 
»läodig  Ijehauptet  und  l>ele;jL  HephSstion  (Cap.  Xll),  ohne  von  Anti- 
pathie zu  reden,  dn-  Vt  rbiuduug  dtn  leichten  lonikers  mit  dem 
fDitrocbllül'  (uns  am  geläufigsten  im  so£f.  Anaklomenof»,  fpéç^  vÔmç, 
(péç*  olvov,  w  rral),  während  tr  ini  vorhergehenden  Capitel  (XI) 
den  ,Ditrocli^us'  eben^u  frifiilich  dem  schweren  lonik'T  zugesellt. 
Aber  die  dort  aufgeluhrten  Trimeter  und  Tetrameier  uotersL'hLi(ieii 
sich  lediglich  dadurch  von  den  bisher  behandelten  (Gap.  XIV),  data 
die  icbweren  looiker  ttet»  reio,  niemals  retardirt  sind: 

KQÎjaaal  yv  nor*  cJd'  ifi^i€Xé\iûç  nôâêO0t9 
(Sapph.  54,  1),  entspricht  dem  alkäischen  2wolfer; 

WQtßwleteQ'  I  ov  yciQ  *AfpMdeaai  luißa 
(Ale  38)  dem  nppbiicheB  Trimeter  "^pàgoftâàa  wL 

1)  &r;ßati  Abrens  für  ß^ßag.  Als  jo  na^npe^ofisvov  cilirt  schol. 
Aetch.  Pers.  938  eitieo  Telrameter  völlig  abweichenden  iwiauges,  aber  m 
Graede  gleich  gebaut,  oboe  Kataleie: 

alliicheii,  wenn  nickt  hcilenietiiclien  Unpiangi. 
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Dikler  «He  not*  amnâ^eiav  gemitchteo  eingereiht,  aber  als 
epicboriambiflcben  Trimeter  gedeutet  bat  Hepbflstioo  den  sappbi- 
scben  Elfer: 

notxiÄa^QOV  aO^ävax^  Ldçpçoàita, 
Die  Deutung  wird  richtig  sein.  An  sich  freilich  könnte  der  Ver» 
recht  gut  ionisch  gehen,  aus  dem  alkäischen  Znolfer  entstanden 
durch  Verkürzung  im  ersten  Metron,  wie  der  alkäisch»»  Elfer  ohne 
die  Verkürzun;::,  mit  Ratalexe.  Und  wirklich  h;u  ihu  ja  die  Deri* 
iwUonsroetrili  dargestellt*);  wie  denn  audi  der  sapphische 
FOofzeboer 

^fMTt  VW  aß(fal  xâQit9ç  nuikkhùftjol  ve  MMai 

reell t  gut  als  ein  in  der  Mitte  durch  ein  »chwer-ioDisches  Metron 
erweiterter  Elfer  erscheinen  künnte.')  Aber  gerade  dieser  Fünt- 
zehner  war  kein  loniker;  Beweis;  iler  nach  Aliiius  Foriunaiianus 
vollgOltigem  Zeuguiss  (p.  301  K)  bei  Sap|)ho  und  bei  Anakreon  mit 

ihm  verbundene  chonanilnsrli  Kunhigche  Dimeter  Lydia,  die  per 
cmnes.  Doch  scheint  S^ppho  ihren  Fünfzehnter  feiner  gebaut  zu 
haben:  es  isL  nicht  anzuDeiiuien,  dass  Horn?  Rut  ei^' ne  Uand  durch 
eioe  li  orhais(  he  Variation  des  ersten  Choriambus  dus  Kolon  te  deos 
orOf  Sybarin  vdii  Vor-  und  Nafhgesang  sollte  al)znliel)en  gesucht 
haben;  von  solchen  Freiheiten  wusste  zu  lloiazens  Zeit  niemand; 
Horaz  fand  das  Metrum  vor.  Unser  sapphisches  Beispiel  bat  sich 
Ireilich  in  der  Ueberlieferuug  von  Heph^stinn  Rhwärts  den  Jüngeren 
Tetrametern  Anakreons  angeglichen:  auch  ohue  die  versgeschicht- 
liche  Kl Ns  i^rin«,'  würd  ich  Serrr  vvv  vorziehen.*)  Der  FUnfzehner 
Sappiios  isi  also  eio  choriambiscber  Vers»  uro  eio  Metrou  groeser 
als  ihr  Eifer. 

Beim  phalükischen  Klfer  lasst  sich  nicht  ein  \i\r  alle  Mal  aus- 
machen, ob  es  ein  aolischer  oder  ein  ionischer  Trimeter  sei;  von 
Fall  zu  Fall  ii^t  es  aus  dem  Zusammenhang  und ,  hei  Wieder- 
holuDgen  des  Verses,  aus  den  Variationen  zu  beslimaieD.  Nach 

1)  A«g.  de  mm.  IV  13,  Um.  I  p.  IH*  cd.  PlaoU 

2)  Auch  Jcr  von  den  PiodarscIioHasten  cilirte  Vera  der  Sappbo,  worin 
der  Reichthiini  âvei'{d''\  ànrrài  oix  aoivr^i  nijçotxos  heisst,  wird  eio  solcher 
FfinTzehDer  gewesen  sein;  nur  lehrt  Metmin,  SiÜ  und  die  Cilirwetse  der 
bcholiasteo,  das»  er  oicht  mil  den  Worten  6  niavxos  begann. 

3)  Die  ioDisebe  Form  ràv  kommt  ia  der  lyrischeD  Dichtung  eist  ait 
PlBÖar  auf.  Aber  in  der  Debeiyaagaflgnr  des  Museoannifs  werden  eetbat 
ionische  Dichter  gesun^^en  haben '^Tvn«  vvif  fUH  Mtiv^tu,  wie  es  denn  aneh 
in  Pindara  Gebet  an  die  Ctnritcn  iswuMir«  vv¥  beitaea  mnaa  (0.  XIV  13). 
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^iffftov  five  %âoâ9  x"^ 
in  iooiflcfaen  Ttkt  fallao  lo  wollen 

-^off  &oir  I  V«  ytffowuna  I  ySç  hravla, 
um  gleich  dtrauf  in  Glykaneen  tarOclualilleo,  dflakt  mich  Ver- 
wegcttheil;  auch  das  voriettle  Koloo  der  ielben  Strophe,  wieder  mit 
eiaem  rhrnthuov  dareh  Sjoaphie  TerbuBdea,  wird  ioUicb  » 
leaea  leiD«  obwohl  als  Abicbluia  ein  ioaiieher  Dimeter  folgt.  Um- 
gekehrt sind  ia  der  folgeodeo  Strophe  des  Liedes  swei  ionische 
Pbsllkea  sicher,  obwohl  eio  Priapeos  den  ScUass  macht.  In  der 
karten  drelieiligen  sapphischen  Strophe  des  Berliner  Pergaments 
folgt  anf  swei  Glykoneeo ,  deren  erstem  ein  kretisches  Glied  vor^ 
gelagert  ist,  doch  wohl  ein  Solischer  Trimeter*  Gaoi  nnsweideutig 
hat  Philodamos  fon  Skarphea  einen  ionischen  ton  einem  lolischeo 
Phsllkeer  ttolerschieden.  Die  Strophe  seines  Paeans  (BGH  19,  1895, 
400)  besteht  aus  tweimal  acht  und  iweimal  sechs  Metren  «  chor> 
ismbiscb-glykonisch,  nur  setit  die  iweite  Gruppe  allemsl  ionisch  ein, 
erst  mit  einem  Trimeter,  molossiseber  Eiogang  und  leichte  loniker, 
Grundschema  des  pbalflkisdien  Elfers  im  ionischen  Takt,  dann  mit 
einem  Dimeter,  die  selben  loniker  ohne  den  Eiogaug  ;  am  Schluss 
der  Gruppen  ist  Katalexe,  bis  dabin,  von  den  beiden  sicheren 
lonikern  abgesehn,  Synapbie.  So  wenig  nun  das  letzte  Glied  des 
schliessenden  Priapeus,  svalutvi  avv  oXßo),  ein  ionischer  Dimeter, 
so  weuig  ist  der  Schlusstrimeler  der  AclUergruppen,  Z?;v/  yelvaro 
■/.a/.Xi.caL^  Oi  üjia  oder  (tgyo\vaatg]  ïaov  aß^o^'  àya'/.ua 
ÜgxxölV,  nul  Siemen  auch  lu  dtu  lolgeudeü  ylykoui>clien  Üinieleru 

wiederkehrenden    Variationen,  ^  ww^=^w — ^- — -,  ein 

ionischer  Phaläkeer. 

Das  dreisilbige  Auiangsmelrou  des  ionischen  IMmläkeers  scheint, 
wo  es  nichl  Molosser  isl,  verschiedene  Ei  kliinni^'i  u  zu  ^esUUeu. 
Der  Kreliker  kouale  ukepbaier  uiier  coDlrahitler  Diiambus  sein, 
den  beiden  leichten  louikern  des  Phaläkeers  aber  könnte  so  gut 
eio  leichtes  als  ein  scliweres  Metron  vorangehen;  für  beides  stehen 
Zwölfer  bereit:  t/  (.it  nardilovig  loQavva  ^^Aidiüv  (Sappb.  88) 
und  2:a/t(poi,  %L  %àv  \  jcv/.io/.ßov  *Aq)çoôiTav  (59).  Die  bak- 
cheische  Form  sozusagen  als  aiigebchwächleu  Moluhtt  i  zu  nehmen, 
wii'  röiiusihr  Huhier  getban  zu  haben  scheinen,  weiui  sie  mitten 
uuU'i  Liijikeru  bakcheische  Maasse  häuften,  wîlre  in  altgriechischer 
Poesie  unerhört.  Aber  auch  als  coulrahirle  laniben  würden  sie  iu 
ionischen  Maassen  keine  Stütze  habep  :  die  Katalexe    —  ist  un* 
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ionisch*);  bleibt  die  Annahme  der  AIcephalie,  die  ausnahmsweigef 
iDlerjectionsarlig,  auch  Wiederholung  des  Melrons  gesiaiiei,  /«xx* 
(J  Ia/.xi  im  Mysteochor  der  Frösche,  itofxev  ïiouev  iui  Chor  des 
Philoktet  (v.  Wilaaiowiiz  Isyll.  137.  152).  Damit  erhallen  wir  hier 
ein  akephales  leichtes  Aarangsmetron,  dem  sich  dana  leichte  Meira 
bequem  aoschliessen.  Dann  aber  wird  der  kretische  Anraog  den 
entgegeDgesetzten  Charakter  tragen,  ein  durch  Anfangscontraction, 
oder  besser:  durch  Akephalie  verkürztes  schweres  Metron,  nicht 
wie  Stndeinuod,  z.  B.  in  dem  Mystenchor,  gewollt  zu  haben  scheint 

(<1js^.  Argenlorr.  VIII  151)  — — — '  u.  8.  f.:  solcher  Con- 

trnriionen  bietet  ^war  die  selbe  Strophe  diciiL  iunlereinander  zwei, 
gleichrallb  im  Verscinfang  (331.  32  <\»  349.  50),  aber  beidemal  ohne 
Retardirung  der  Aufangskflrze. 

Giebt  es  auch  zweisilbige  Anlangsmelra?  Wer  in  alter  Lyrik 
nicht  an  die  ,spondeische  Katalexe  des  fallenden  looikera*  glauben 
mag,  wird  mit  mir  lesen 

Ttki^çi^Q  I  tffr  hpaivet'  a  aeXâvva 
(Sapph.  53).    Der  selbe  Vers  kehrt,  dreimal  nacheinander,  wieder 
Eur.  Hipp.  526 — 28       535—38,   in  dem  ^^'c walligen  Eroslictie, 
dessen  Schema  ich  in  äoliacher  und  in  ioniacber  Messung  her- 
«cbreibe: 

ioliseb: 


mit  der  Bitte,  dat  Lied  eiomal  in  beiden  Tektarten  nacheinander 
SU  recitiren:  der  Erfolg  ist  wohl  nickt  sweirelhaft  Sind  es  aber 

1)  Es  bat  deshalb  meinen  Beifall,  wenn  Wilamowilz  jeUt  den  Yen 
p»yàhf  9i}v^t'  ft*  'Eçeti  fxoym¥  m9vê  x«uU«vt  nichi  mehr  Ionisch  scendict 
(Slisftb.  863). 
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laiilar  loiiäer,  m  habe«  wir  «fie  Stroplw,  die  mit  «is«in  Triiaalcr 
aiilMl>t,  im  tweitaii  vnd  dritten  Metroo  nrtraaleiten  Uaoget:  et 
iat  der  alkäische  THmeter.  aar  stark  verkflnt  im  eraten  Halm: 

micb  dOnlit«  mn  AnAigamotir  won  uDgamaiBer  Kraft,  la  2.  3,  4 
folgt  ein  pliaiaklaebes  Motiv,  im  erslon  Metroo  ebenao  enargiich 
veiiOnt: 

Das  DUO  folgeode 

iat  «oa  itt  ioniaeber  Meaaoog  aaa  Sapphoa  xif  ^t^ifi^kis  i»^ 
vwtraut,  «TO  aacha  aoleben  Dimelero  ein  vollallndigar  Trimder 
folgt,  iwaimal  achwer  anhebeod,  alkaiachen  Motive.  Die  Strophe 
aeUieBSl  mit  dem  aellieB  Dimeter 
"^Bqtûç  I  c  Jêoç  ftalç, 
naeh  nvei  ioteretaenteD  Tetrameieni,  die  beide  pbalikiaebeo  Cba* 
raktara  in  vieraehn  Silbeo  verlanfeo;  der  errte  alellt  aicb  luolcbat 
aie  ein  gewOhnUeher  Elfer  dar,  der  nreite  ale  Zwoifer  (Sanq>ol 
%l  %àv  xri.)  mit  Contraction  der  Llngen  im  tueiten  Metron,  beide 
erweitern  aicb  tnm  Tetrameter  dorcfa  ein  angebangtea  Iule- 
leiitiachea  Metron. 

Daa  Genie  ergiebt  iwei  dem  Umfange  nach  gleiche  Sitae: 
vier  THmeter  und,  von  iwei  Dimetern  omechlomen«  swei  Tetra- 
meter, deren  tweiter  iambiacb|  alao  icfawer  anbebt,  von  wo  rück- 
Wirte,  wie  von  dem  alkalidien  Trimeter  (1)  vorwirta,  Licht  auf 
die  swiaebenliegenden  iwei-  und  dreiailbigen  Anfangsmetra  fiiUt; 
flftr  daa  kretische  also  das  aetbe  Beaullat,  wie  im  Mystenchor 
der  PrOiehe. 

Am  weilesten  im  Wechsel  von  schwer-  und  leichlanhehendeo 
lonikero  scheint  unter  den  älteren  Dichtern  Simouides  zu  gehen; 
er  hat  iwei  schwer-leichte  Dimetra  zu  einem  Tetrameter  verbundeu, 
der  nun  in  jedem  neuen  Metroii  umspringt  (53,  2.  4  in  Uobrees 
von  Wilamowifï  zu  Ehren  gebrachter  Herstellung): 

vUuüt  v^{oi\:  vsriQ  èi^vâ^vra  ßa\),wv  "AvavQov  — 
ovT(o  yaQ  "0\f.u^{}Oi;  r^Ôï  \\  ^Liaalxoçoç  a\€iaf  laolc. 
Wer  hier  den  , fallenden  lonikeru*  zu  l.iehc  lidlende  Trochäeu  leseu 
wollte  und  so  etwa  vermeinte,  Fluss  und  Wohlklang  des  Verse» 
zu  steigern ,  der  würde  in  dem  an$;eblich  ionischen  Tetrameier 
jedes  zweite  Melron  unionisch  scaudircn;  das  erreichte  Gleich- 
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latait  der  fi«r  Helra  beMAndc  id  dnem  dreiunlign  TaklweehwL 
Und  wMin  et  aoeh  ein  WedMal  twiwiMi  uoMreoi  hautigei 
imd  *^•T•llt  wire  I  Aber  darf  maa  deo  GboranleD  des  SimoMdaa 
Kasiacbeatpriioge  Q^-^^  — n,. 

tIeberbliekeD  wir  die  Rdhe  dar  •chweHeiebtan  loaikerpaare 

90  erbaltaa  wir  die  Panaal  ^o«^  '-^t  alto,  bé  der  «oti» 
patbisehea  ttiacbuag,  aa  der  Fuge  der  Metra  eine  ahatieba  nach* 
barliche  ROcksiebtoabme,  alt  uot  Tom  ADaklomenot  her  gdlufig 
isu    Aber  wie  es  leichte  Paare  giebt,  die  solche  RQckticbl  nicht 

üben  {t6Ô£  uti)Uo\oorifç  ovôaç  Aesch.  Suppl.),  so  werden  wir 
auch  schwei'c-  und  WicUu-  louiker  derber  zusammeoäluääeu  sehen 
(jiqooi^ldiv  I  außokäg  Piiid.  Pylb«  I). 

Jetzt  siud  wir  so  weil,  den  in  enopliscbeu  lonikern  iiin^u- 
tretenden  Cliunambus  zu  würdigen.  Der  Choriambus  stellt  in 
ionischer  Messung,  ähnlich  wie  der  Molosser/)  eine  Vermitteluog 
dar  zwischen  dem  schwer  und  dem  leicht  anhebenden  Metron. 
Durch  Auflösung  des  Taktlbeils,  der  den  HaupUun  trägi,  s(  lieint 
er  iiu  lir  zu  gleiten  und  zu  »chwebeu,  als;  sich  zu  hebeo  uud 
zu  senken.  Es  ist  klar,  dass  solcli  ein  Maa«;?  nicht  gut  allein 
einen  Vers  bilüeu  kann:  der  Choriamims  hat  in  ionischer  Messung, 
wie  ,Dakljius*  und  ,Spondeus'  in  Aua|>;islen  nur  eiue  secundäre 
Bedeutung.  Wo  das  gleitende  Melron  des  Choriambus  dem  schweren 
loniker  folgl  oder  dem  leichten  vorangeht,  sind  Dimetra  hergestellt 
von  jener  Gelragenlieit  der  Bewegung,  die  man  den  Daklyloepilrilea 
wohl  anmcrkip,  noch  ehe  man  sie  recht  verstand. 

Nun  haben  wir  uns  Ht'n  Hergang  natürlich  nicht  so  vorzu- 
stellen,  als  hätte  irgendwann  irgendwer  das  BedUrlniss  gefühlt, 
Oherkooimenen  ioaitchea  Gliedero  diet  gleiteode  Metroo  eiuxu- 

1)  Wtan  im  lleoaiMlwioo  (Ueyb.  36, 4.  6  W),  ^  iêfùir  ^ftmm 
hp6f^ß*$  ifm  üAmm»,  der  Iklotaer  dmnal  ta  doeai  tebwcnn  looiker  ttod 

eiumal  xa  eioem  ,DitrochâiMI'  tilti,  e*  briiKhi  deshalb  hier  der  DilMCIlint 
Bichl  den  schwereo  looiker  zq  rcrtreleo,  und  Kleomachos  desbalb  Doch  kein 
Soladrer  zn  sein.  f,eirbtpr  lonilter  und  Molosser  ist  eine  gut  hezeogte  Ver- 
bioduDg:  Kralin.  fr.  342.  a5t)K,  £ur.  Med.  159  'V  63,  Kykl.  ^2  <v  tO  18. 
— >  In  eoopliscben  looikero  ist  der  Molosser  selten  :  Find.  Mem.  Vlll  1  (sweifel- 
baft  wHcn  mCm  40),  fr.  »1, 3  0h  Bteth.  VUl  cGr.  8  (vgl.  «9  Bi.X  Tiowcr. 
1, 7  (EigtooMMK  Ear.  Med.  96t  ■/»  87,  AodroM.  771 ./»  85;  aber  Med.  8SI 
t.  vatcD  S  21  s  A.  3. 

mmmm  XXXVIU.  14 
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fOgen,  etwa  um  deo  aUtulebballeii  UmsdiwuDg  Tom  scbweren  zum 
leiebleo  ioniker  tu  dtnpfen:  xelvoç  ytq  'O(kffi9ti6p$yitog  itiv 

Diet  Ml  MboD  deihalb  oDwabncbeinlich«  weil  lolehe  ichweiw 
gieitand^leicbteii  Ifetra  vcrbilloianDlnig  seilen  und.*)  Die  loniker 
der  chalkidîieben  Lyrik  sind  nkbt  darcb  bloeie  ErweitiroDg  der 
loniker  dee  Oelenv  enteUnden:  duu  beben  eie  in  fiel  enderes 
ihnen  allein  eigene;  ich  nenne  nur  den  pridiligen  Trimeter 

dessen  wahren  Tonlall  zuci\si  vernommen  zu  haben  stets  ein 
Ruhmeslilel  Goltlrieil  Ilermuuus  bleiben  svud.  Da  sich  Hermann 
ciui  Ii  darüber  Gedanken  gemacht  hat«  dass  wirkliche  Trochäen  so 
gui.  wie  niemals  Trimeter  bilden,  so  war  er  eigentlich  der  Wahrheil 
nahe  genug.  Denn  das  leuclilel  wohl  ein,  der  dreilheiligc  Takt 
eoilaliel  seinen  bOclibUu  Reiz  im  Trimeter,  weit  da  der  Vers  im 
Grossen  die  Struclur  des  Eiozelmetruus  widerspiegelt.') 

1)  Beispiele  S.  500  if.  meines  i'iodar. 

8)  Weit  Ober  die  Hilfte  aller  enopllMbeo  Vene  liiat  in  Trineten«  Hen- 
metem»  Pealameleni,  aoch  in  TcMmelem  wie  Olymp.  VI  ep.  7,  Pylh.  I  ep.  8» 
IV  Str.  7y  Ncnt.  VIep.  1,  XI  ep.  C  die  Neigung  zu  dreitlieiligcr  Gliederaog 
tlurchschimmcrn,  —  Es  lohnt  von  hier  aus  einmal  di(  Clvknnrcn  zu  beleuchteti, 
(ienpn  sich  dir  Ask Ippintirpn  \r,rt  selber  aiireilien.  Der  Oly konensi,  in  ffsbo» 
aus  dem  Achtüilbenvetü  erwachsen  und  daiier  fester  als  selbst  das  Uimelron 
iooitcbcn  Talites  an  itiscke  Stmtor  geboodeo,  hat,  aeit  er  flbcrbaapt  mit 
dem  Priedp  der  Silbemabl,  diesem  dttrlUgea  Snrrogat  des  gag Üederlen  Taktes, 
fbytbmische  OlicderuDg  verband,  sich  doch  Immer  auch  als  das  Vielibclie 
eine«  diplasischen  Taktes  gerübit.  Das  beweist  erstens  die  Hsuptform  des 
Glykoneus,  die,  den  Choriambus  in  der  Milte,  vorher  und  nuchher  einen 
trochaisehen  oder  iambischeii  Einzeltnkt  absondert.  Mögen  wir  das  Gaiue, 
seinem  Lmfange  nacti,  ein  Dimelrou  ueniieu,  es  bleibt  eine  Einheit  von  vier 
Eieacl*,  nicbt  von  swei  Doppeltakteo,  deren  Anocdnong  gerade  der  Balbirang 
wldeistrebt,  nicht  «o  der  Oreiviertetnog;  nod  damit  kommen  wir  lo  einem 
zweiten  Anzeieben  der  noch  dorcbgefâbllen  Drdtheillgkelt  des  Taktet:  ea  iat 
der  bei  Findar  und  bei  den  Tragikern  so  gern  mit  dem  PXvicmviuyv  ver- 
bundene iolische  Dodrans,  wie  man  das  Knion  wohl  ueuiteii  darf,  ob  en  nan 
rein  trocbai(cb  ( — ^  — w  — i-])  oder  schon  glykonisch  umgeseizi  laute 
(— ^  — ^  ^—  ood  — w  ^— ).  tJnd  wie  der  glykooiacbe  Grandatock,  laaaen 
aitcb  die  aaUepladciachen  Ableger  noeb  den  etoielnea  Dreiacbtellaki  In  Gel- 
tnng,  obgleich  aie  dnrcb  Wiederholang  dca  ,Ch4»riambaa'  im  looero  Doppellakte 
xa  Mlden  scheinen.  Der  Asklepiadeus  minor  setzt  sieb  zusammen  aus  zwei- 
mal drei  Vierteln  d»"^  (ilykoneus;  die  fächerförmige  Anordnung  der  glyko- 
nlscbeo  Eioieltakie  wiederholt  er  im  Grossen,  — ^ — - I — -  - — 
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WeQD  mio  die  beuteboendtteo  Gruppirung«»  in  uoierii 
Strophen  die  ferachiedenea  onkoniiologiaclien  Trimein  siod: 


«0  ist  «nnfiillig,  dait  dann  die  deppelkQnigen  Dimeln  allemal  die 
Hebung  des  Kolons  daratellen,  denen  alt  Senkung  aich  ein  einielnet 
retardirlea  Metren  nnlerordnel,  und  es  erhebt  aieh  tunlebst  die 
Frage  nach  der  Herkunft  jener  Dimetra.  Mit  den  Glykoneen  ver^ 
bindet  aie  die  gern  festgehaltene  Acbtsilbigkeit  und,  weon  man  von 
der  polyscheroattstischen  Freiheit  der  Aeoüker  absieht,  die  ZwOlP- 
lahl  der  Moreo,  von  ihoen  treont  sie  vor  allem  die  dreitheilige 
GruppiruDg  je  vun  sechs  Moreu,  mil  dem  llauptlon  in  der  Milte. 
VoD  den  daklylolrochaischen  Ittihea  unterscheiden  sie  eben  ihre 
Doppeltaklc,  Icli  nieiue,  beide  Versarlen,  die  Dakiylulrocliiu'ii  uod 
unsere  lonischeu  Dimetra  siuii  aus  einer  Wurzel  ealspro&seti,  und 
das  ist  der  alle  llebuugsvers  mit  zwei  doppelten  Senkungen  und 
freiem  Vor-  und  Nachklang, 

*Eçctafioyiôr}  Xaçékae 

,daa  nieste  Veramaaaa  der  GriechenS*)  nach  dem  die  Alten  unsere 
Verae  benennen.  Die  Dakiylotrocblen  mOgen  einer  alteren  Phase 
angdMren,  wo  die  vierte  Hebung  noch  in  voller  Geltung  und  die 
Senkungen  noch  freier  waren  ;  jedenfalls  sind  sie  entstanden  doreb 
Attadehnung  der  Reiben  ober  die  Vierzahl  der  Hebungen  und 
dureh  Trennung  ein-  und  doppelkOraiger  Glieder*   Andere  die 


Oes  selbe  thuf,  in  gröberer  Weise  wie  mich  dltokl,  der  wohl  etwu  jAogeiep 

ab^r  «sohr  schnell  beliebt  gewordene  msior, — ^ — —  |  —  —  |  —  . —  ^ — . 
bie  ctioriamhisrh-iamhi'ichen  und  die  trocliaisclien  Vt  rsc  Ii  ibeii  ihre  tnlwick- 
loDg  VOD  Yoruhereia  aui  dcit  Secbsacbleliaki  und  damit  auf  isiscbe  Bildung 
genomaco;  bei  ibaen  tritt  denn  eech  der  Trimeter  neben  fHoMtcr  and  Telra- 
meter  darebaes  inriick*  —  Der  iambtoehe  S|»reehvtis  verriih  sehoe  doich 
sein  DreimsBta  ioniicbeo  Ursprung:  die  CSsuren  macben  bald  das  Anfangs-, 
bald  daa  Scbloasmetron  zur  Sealinog  des  Verses: 

9    j  1    '  _ 

1)  Bergk  ia  dem  folgeiireicheo  Aufsalz,  Freiburg  i.  Br.  1654,  opp.  Il392t^ 

2)  Sie  mögen  sogar  Uter  sein  ab  selbet  diese.  AnCklinuig  bicrtbcr 
bringen  nna  viellelcbt  die  von  Wilamowits  (Silagaber.  SM)  gefoideilen  and 
danrft  mbelsseaen  Untersachnogcn  Aber  daa  Wesen  der  Daktylen. 

14» 
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eDopli&cheu  Melra ,  deiu'ii  drei  tlebun^sfOsse  gerade  das  Material 
boten  111  zwei  io  m  Richen  Takten.  >ahni  man  den  Vorklaog  mit, 
80  entstand  ein  schwer-gieitendes,  tiess  man  ihn  fallen,  ein  gkilcud- 
leichles  Dimetron;  es  ist  natürlich,  dass  der  getragene  Sul  fest- 
licher Beigeo  gern  den  Takt  füllend  die  Vor-  oder  Nachsilbe  dehnte, 
weoD  auch,  der  Freiheil  iooiscben  Taktes  gemäss,  ohne  ganz  die 
Kürze  auszuschlietsen.  Kein  Zweifel,  die  looisimog  tebuf  aus  dem 
•Uei  Stampfschritl  etwas  ganz  Neues. 

Bei  gleichzeitiger  BeottUUBg  too  Vor-  und  Nachklang  war 
eine  Silbe  ttberscbünig.  Bier  entsteht  oun  die  Frage,  ob  nicht 
(tberbaupt  dieser  Vorklang,  wie  etwa  bei  Glykoneen,  ausserhalb  des 
Metroos,  sich  eines  Bestes  der  alten  Freiheit  ei'freute,  ob  es  also 
oiclit  em  Ende  bloss  gleitend  •kichte  eoopliacbe  Oimelra  gegebeo 
.htto,  nit  oder  ohne  Vorklang. 

Die  Möglichkeit  solcher  ûstterodeoVorkIiDge,  auch  bei  lonikem 
und  gertde  hti  deueo,  die  aus  dem  allen  eaoplischeo  Hebungs- 
vene  henrorgewacfaieii  sind,  lässt  sich  von  vornherein  nicht  ab- 
lehnen«  Ja  die  Annahme  solcher  Vorklinge  würde  uns  an  einer 
Beihe  von  Stellen,  aberall  da,  wo  wir  zur  Hyper*  oder  Brnchy- 
kalaleie  greifen  mOasen,  aua  einer  Veriegenbeit  reiiaen: 

0  I  %ag  d-&ov  dp  Va$ia^Ha\*) 

(Find.  Nem.  V  ep.  1),  oder 

nal  I  fÀrjxéti  ficmgotéçav  anevdetv  àçexâv 
(Isthm.  ill.  IV  ep.  1).    Solchen  Unbequemlichkeilen  gilt  es  Jedoch 
scharf  ins  Gesicht  zu  sehen  und  den  Bück  immer  auch  auf  das 
Ganze  geiuiiiei  zu  halten. 

Die  IfMiiker  sind  ein  sehr  fesler  und  sehr  gf^schmeidijkjt'r  Takt, 
i\(iY  Ijfji'ils  eine  hohe  AiJ>l>il(h)ng  erreicht  halle,  als  er  the  un- 
gelü^'eii  ♦'ii(»[)lis(li('ri  Glieder  sich  unlrrwarf,  um  sie  vüihg  umzu- 
gesl allen.  Ihe  Clykoneen  hinge;^(  n  liahcu  sich  wie  dio  chnriain- 
bisclien  4>imetra  von  dem  alten  Vierhehim^'^vers  fiel  weniger  weil 
entfernt.  Ueherlegcn  waren  sie  ihm  hdi^lidi  durch  das  Fesl- 
hallea  einsilbiger  Senkung  im  Zusammeniiang  mit  der  fesleren 
Silbenzahl  überhaupt  und  durch  die  Fahi^'k««!!  der  Metathesis  der 
Quaotil^teo,  die  ja  tin  Kuidorspiei  ist  gegen  die  ionische  Anaklasis. 
Immer  klingen  in  Glykooeeo  die  allen  vier  Uebungeo  durch,  wie 

1)  DuiehgalKBdi»  in  diel  Beeden»  Wertende. 
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»ich  denn  auch  immerfort  ihiieo  alle  Hebuogsferse  beimisoheo, 
z.  B.  der  sog.  aikaisciie  Zehuer 

naid*  Idyapt^^ivovlav  Xatqevta 

(mitten  uoler  glykooiicbeii  Maasseo  Eur.  IT  1098c>dlll5),  dar 
leineneiu  das  Vorklaogareebt  lange  bewahrl  bat: 

%a  I  nqXv  âh  nMtQia  tvv  ilatot 

(Aeicb.  Prom.  135^151).  In  dem  Augenblioka,  da  der  GIfkoDeiaii 
auf  die  AcblailbemaU  fenichtea  durfte«  fand  tkü  auch  dar  Vor- 
klang elD. 

Für  vit'lc  melrische  Fragen  schon  wegen  <Ips  Umfangs 
der  erl)aIU'neti  GeHichle  und  der  grossen  Zahl  wiederkelireiuler 
Slrophei),  (Jie  dem  liicliier  eine  grössere  Freiheil  >vü nechfMiswerlh 
niachcD  mussle  und  nach  dem  Princip  gegenseitiger  Erhellung  auch 
gestaltete,  Pindar  das  eigeDlliche  EoUcheidungsfeid:  in  der  hier 
behaodeilen  Versart  ist  er  es  oatQrlich  erst  recht,  da  er  wohi  nicht 
bloss  fOr  OOS  ihr  eigeothcher  Vertreter  ist:  und  Piodar  ist  der 
Annahme  von  Vorkläogen  in  enoplischen  lonikern  nicht  ganalig* 
In  der  erdrOckenden  Mehrzahl  der  Falle  geht  der  acbwcr  anhebende 
Dimeter  ohne  HyperkatalesiB  auf.  Ferner  erscheinen,  wie  die  Ana- 
lyse der  Strophen  seigeo  wird,  diese  Dimetra  mit  bewuMter  Kupat 
gewählt  und  gemieden,  einzeln  eingestreut  oder  mehrmals  hinter* 
einaader  gebraucht.  Endlicb  ial  die  Vorailbe  Taat  aaioahaaalg» 
Inng!  es  ist  ganz  aingular,  waOA  in  der  bereits  angezogenen 
fünften  Nemee  der  erste  Epodenvers  in  drei  Epoden  zweimal  kun 
anbebt;  dafUr  hat  daa  selbe  Gedicht  bei  den  dreiunddreissig 
Qbrigen  Vorsilben  die  LSnge  festgehalten.  Das  alles  sieht  nicbl  oacb 
einem  freischwebenden,  metrisch  nicht  mitzibleadea  Vorklang  aus. 
Uod  wer  die  loniker  betont,  wie  sieb  gebOrt,  der  gerfltb  dureb 
den  Vorklang  in  eine  neue  Scbwierigfceit:  er  mnia  den  Anatieg 
sosnsagen  dea  Venes  in  einer  ganz  nnwahracheinlicben  Weise  Ter» 

Ungern  t  ^  und  '  .  NaUlrlicb  werden  wir 

nun  Rede  aleben  möesen,  wie  wir  uns  dann  in  der  Uyparkatalaxa 
den  Abitieg  danken;  vorher  aind  jedoch  in  Kuna  iwei  andere  Auf- 
faaaungan  jener  Vorsilben  lu  beaprecben  :  kopfloaa  Metra  von  dem 
Umfang  einer  Silbe?  sollte  man  niebt  lieber  sagen:  Metra,  von 
denen  nur  der  Schwanz  Obrig  ist?  Die  nachfolgende  Analyse  wird 
auch  in  der  Zahl  der  Metra  einen  Plan  erkennen  lauen  «—  bei 
gelanilen  Liedern,  falls  den  musikalischen  Figuren  auch  abiu«' 
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schreileode  Figureu  eatsprachen,  gewiss  eiu  vvesenllicher  Punkt  — 
und  dieser  Plan  schliesst  ao  doa  fraglichen  Stellen  die  VerlSogerung 
des  Verses  urn  je  ein  Metron  oft  ^J'^ß'J^  Aber  vielleiclit  ver- 

binden sich  die  kopflosen  Metra  mit  kataleklischen,  aUo  schwänz* 
losen  deê  vorherj^t  tiendefi  Vprsps  zu  einem,  nur  durch  die  Fermate 
unlerbrochenen.  souel  uugeführ  vollständigen  Metron.  Eg  wird  er- 
laubt sein,  hiergegen  principielieo  Einspruch  zu  erheben  (in  meinem 
Pindar  S,  505*").  Wenn  bei  Pindar  den  schwer  anhebenden  Versen 
im  liJMHrn  der  Strophe  fast  immer  kataleklische  Verse  voran- 
gehen, SU  ist  das  allerdings  bemerkenswerth.  Man  findet  die  Fälle 
gesammelt  bei  Felix  Vogt  (dis*?.  Ar<,'entorr.  IV  2&2);  von  der  Art 
wie  (ebend.)  versucht  wird,  die  AusDahmen  zu  erkläreo/j  schwrigt 
man  besser.  Dass  die  vorhergehende  Katalexe,  ganz  wie  der 
scheinbare  Quantiiatenaustausch  im  Anaklumenos,  eine  stilistische 
HOcksicht ,  kein  metrisches  GesiU  ist,  hewci*!  ein  Blick  auf 
Bakcliylides,  der  ganze  Sirophen  aus  schwer  anhebenden  Versen 
bildet  ohne  solche  Katalexen:  XY  epod.  (der  Scblussvers  hyper- 
kalaleküsch). 

Etwa  ein  Viertel  aller  eiioplischen  Verse  Pindars  beginnt  mit 

dem  icliweren  Meiron  bei  Bakcbylides  halten  sich  beide 

Arteo  ungefähr  die  Waage,  einem  alleren  Entwicklungsstadium 
enlsprecheod,  wie  ich  glaube.^  Schade,  dass  das  Hoehieilaiiad 
Baeeb.  XX  fast  ^«rioren  ist:  das  Fragment  lisst  alte  (fiermal  knrt, 
gegeo  siebenmal  lang  ansleigende)  Enoplier  erkennen  mk  drei  und 
mit  Tier  Hebungen.  In  den  ionischen  EnopUern  des  Bakchjlides 
herrscht  wie  bd  Pindar  die  lange  Anfangssilbe*);  auch  darin 


1)  Piod.  Olymp.  VI  ttr.4/ft,  Itlbni.  I  ep.  4/S;  ancb  g/1  gehMe  dabia. 

Hinsu  koiniiiefi  die  nkht  ganz  selleneo  Fälle,  wo  Strophe  oder  Epodos  ,niit 
VorschlagstUb«*  anbcbca  bei  •kataleküscbein  Epodeo-  oder  Strophetucbliiss: 

ct>eod.  283. 

2)  Sehr  bezeichnend  beginnt  bei  Sopbükles  in  der  Farodos  des  Aias 
^  ^  ««  Ikvfonéla  (I73ff.)  nach  einem  daktylotrocbaiicheD  Vorspiel  (4  3 
Daktylen»  4  Trochlea  von  der  Fofm  xaZf '  J^om*  'Ettfmßtiff^  der  eao- 
pUaebe  Thell  {«f^/mf$  naMp/ov^  mit  tvei  schwer  anhebendco  Tiimetera, 

deren  erster  hypeikatalektiMh  ist;  es  folgen  ein  leichter  Trimeter  and  leichter 
Dimeter;  dann  wiederholt  sicli  der  erste  schwere  Trimeicr  zweimal,  aber 
ohne  Hyperl  aiU  xe,  um  uocrwarlel  scbuell  mit  einer  âoiii»clieu  klauset  die 
Stroptie  alizuädilie&seo. 

S)  Rfirse  Ist  nur  In  iwd  Gedichten  Aberliefert:  III  (Anfsog  der  Epode) 
1«.  51  and  XV  45. 
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tÜDiDl  Bikchylides  rait  Pkdar  flberrin,  da»  die  fliiiptibnii  der 
Hjperkataleie  die  diiamblfebe*)  isl: 

(1)  Oùîxov  xçéovtoÇj 
daneben  scheint  er,  wie  Pindar,  die  choriambiache  nur  auaoahms» 
weite  zuzulassen'): 

(2j  lalhuori/.av. 
Das   Drama   keuiil   noch  zwei  andere   Formeo  :    in  enopliscbeo 
lüuikeru,  scliwtir  uud  leicht  anhebeadeUf  die  ith^phaltische: 

(3)  fii]ftOT'  Ixxaiulr^f 

und  in  deu  durchweg  leicbt  gebauten  aiiaiireoutisdieo  Stils  eine 
gleichfalls  sechssilbige'}: 

(4)  Ol;  ôè  avxô  /i'  aheig. 

Nehmen  wir  noch  die  vorher  als  uobequem  bezeichnete  Cadenz 

 —  hinzu ,  die  sich  Pind.  l&ibin.  Ul.  IV  ep.  1  einem 

acbwer-gleitendeD  Dimelroii  anscbliesst: 

(5)  %al  fiii%hi  ftaKQOfégav  |  arrevàety  c^ercéy/) 


1)  Belege  für  Pindar  in  meiner  Ausgabe  zo  Nem.  V;  Bakchylides  kennt 
nicht  die  Beschränkung];  aaf  Süropbenaofaog  uod  -ende;  woraoi  folgt,  daat  «a 
Getcbmackssache  war. 

2)  In  BeUacbi  kommen  bei  Pindsr,  wenn  nao  too  Olymp.  VUI  2  und 
XII  Ift/lS  ablicht,  nor  Fragmentes  29.  SO.  87.  8«,  B9;  bei  Bakchylides  X  (IX) 
ep.     XII  i,  Xlll  Str.  5,  XIV  ep.  X 

3)  Beide  Pornit-n  in  der  Regel  nur  all  Abschloss  der  Strophe  oder  Wie 
Soph.  0.  T,  1096aj110G,  Ijir.  Khcs.  364  <v  77  der  tonischen  Perikope;  die 
,ilhyphallische*  auch  am  tnde  des  ersten  Verses  (l*'r  Strnphe,  Kur.  Rhes. 
225£v34,  Ar.  pac  7 76^x99.  Von  der  Kaulexe  oii  êi  aixà  fi'  airûi  (Ar.  Vesp. 
302  «V 15)  hier  einige  weitere  Bdegei  Aeach.  Pen.  663    TO  ^«Mlafla»  «*• 

II  fdka^  nif«v9MÊÊ¥,  Soph,  At  636  4t  9^&\/»»fMt  cU2*  ^fg«* 
TOfWC  /titf  t^êât  (die  StfOpbe  geht  ionisch  fort;  t.  Wilamowitz  Mélanges 
Weil  460)i  Bor.  Rbcs.  367^401  &aliaie  Ât^iBfâët  «c^r^e  I  äfitfußäXk^ 
(f\)  jtaç*  ifiotye  fmvcSv),  537'^  rif5  iri  aot  rovl  Bpoitfov  utXrjCtty  und  nra 
auch  einen  Diihyrambiker  zu  nennen:  Timutli.  11  xov  Kafitovoi  \  rm>  îojvo' 
»äfijiTW.  Bei  minder  engem  Anschlusb  an  leichlionische  Keiben  darf  man 
bedcaklieh  werden;  ao  hd  näp  àf/^tlafifi  rei^x^'^^  (Acseh.  Chocph. 
382-m3),  was  an.  skb  ionischer  Mcosong  nicht  dnrdMos  wldcralrcbte 
aJwpbaIcs  Anfangsmelron),  aber  wie  die  Belege  bei  Wilamowitz  fp.  180)  adgca, 
namentlich  Ag.  1487 — 1512,  unzweifelhaft  auch  in  unionischer  Umg:ebnng  vor- 
kommt; ebenso  narh  h^reits  erfolgtem  .ithyphallisrhfn'  Abschluss,  10  der 
Klausel  ^nvd'àv  [/i^t[^öviar  ^pvTsiaat  Eur.  Med.  834  ^<  45. 

4)  Der  metrische  Scholiast  bezeichnet  das  Kolon  als  ftovôftêt^or  tmv^ 
«ar  ^  épmauMtmiif,  Bei  ftorôfurfop  imptitiw  dankt  er  hhisn,  wenn  er  ea 
nkhs  hiaavgcaetxt  hat,  v9täfMßvähpif9¥,  wie  achoL  nelr.  Olymp.  VI  cp.  r  « 
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«od  eitnal  im  Zage,  tUcs  wm  Must  m  ttbcndiiaHeiidaii  Vcrs- 
«usgangeo  probleinatiscb  ist: 

(6)  avv  ßa&v^tüvotatv  àyyéXltjov  Pyth.  IX  sir.  2, 

(7)  ...  fièv  ßäaig  ayXaîaç  açxô  1  «tr.  2, 

10  kommeii  für  die  Hyperkatalexe  sieben  Formen  in  Betracht,  deren 
an  fierter  Stelle  geoanote  nicht  in  enoplischen  loniiiern  begegnet, 
aber  ton  der  ,ilhyphallischen*  (3)  nicht  wesensferscbieileu  sein  wird. 
Die  drei  letzten ,  je  nur  einmal  bei  Pindar  vertreten  und  nur  bei 
Pindar  und  in  enoplischen  lonikern,  5  nach  schwer  aohebeDÜen, 
6  und  7  nach  leichten  Melron,  siiui  wohl  am  durclisichtigslen : 
es  sind  jedesmal  zwf  i  slatk  verkürzte  Metra;  der  schwer  anhebende 
Vers  5  stjhwiugi  sich,  wie  aotieibwo  mit  einem  Clioriambus,  hier 
mil  einem  cunirahirten  Meiron  ( — i — *;  vgl.  Olymp.  VI  ep.  3; 
Anacr.  69)  zu  einer  leicht  ionischen  Katalexe  hioOber,  während 
die  beideu  leicht  anhebenden  Verse  6  und  7  einem  leichten  Metron 
fin  ij  r<  iiit<!irt)  mil  contrahirien  Längen  (Paradigma  in  Ostlichen 
louikeru  Aà'afiav\Tiôoç"Ekkaç)  spondeische  Katalexe  Teigen  lassen. 
Dies  legi  die  Annahme  spondeischer  Katalexts  auch  in  den  li<  ideii 
«ithyphalliscben*  Ausgängen,  3  und  4.  nahe.  Auilere  Deuiuugen 
will  ich  jedoch  wenigstens  geuauui  ijaben,  für  3:  allüomeirische 
Klausel  (Aug.  lk»sl  acl»,  Gr.  Melr.'  423  —  25),  für  4:  zusammen- 
gezogenes Anaiiiomenon  — O-  _  (ileimsoelh  de  verss. 

ion.  meosura.  Bonn,  22.  M'Mi  1872  p.  5 — 7),  conlrahirtes  leichtes 
NetroD  mit  diiaiulMsther  Kataiexe  (Lulhmer  diss.  Argentorr.  VIII  81  ; 
nach  Studemund?).  Von  diesen  Deulungeu  ist  ileitu.soeths  ^;('J^^!- 
reich,  aber  doch  wohl  bodenlop,  während  die  dritte,  vou  Ueimsoeiti 
gleichfalls  erwogene,  schliesslich  verworfene  eine  io  lonikern  uu- 
gebrftMcblicbe  Kalalexe  eiofuhru') 

1)  Die  beiden   Fälle,  in  denen  bei  Pindar  ein  einzelner  laml)us  vawn 
schwer  tabebeodeti  Vers  scbltessl,  i7ia<;i|  Oiymp.  VI  »tr.  5,  |  AvSim^ 

fittfi»  mmmgM  nmmmtXfuiufm  Htm,  VIII  ep.  4/5,  fckbeii  aieht  bin,  die 
Katalcic  —  an  kgitiinfrai,  slad  aber  sehr  gtcignei  bier  die  ^aakiMia* 
zu  disereditiren  :  die  Analyse  inüssle  lauten  ht  «vliaßf^s  . .  .  Mai  avllafl^s,  — 
Solitc  Hfphästion  Recht  tiaben  mit  der  Beljauptung  (48;  vgl.  aurh  28  W), 
<!a<5^  Kratino«  und  die  aodereii  ^tx'  'j-ioxihjxov  den  alten  Vers  Eçaauoifi^ 
zu  einem  tonigctten  Tetrameter  gemacht  bitten,  wobei  sich  dann  da«  Ithy- 
pballikon  in  ein  faMUachei  Dlaietron  »H  Katalesc  vcrwaaddt  Uilta,  ao  «Me 
Hnm  ftr  4ie  Kaialcxt  von  loaikero  aadeieii  Stiles  aneh  noch  oidils  folgen. 
Aber  ich  glaube  nicht  an  diese  Etnschmelsanf  des  Ithyphalliltcrs,  de»  Jeden- 
falls  Arialophaacs  aai  ScMease  der  Wespen  noeh  in  alter  Gdinag  adgt: 
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lu  «BMM  TiMMBBiiiMlritiiig  fOD  9  «bJ  4  ridMig,  m  gik 
et  pptiwW  llbyplMiiiker,  m  ikn  alt««  Irocbtraebtn  HebiwftTera 
tMMBBtsgexogeoe,  fallende,  ami  am  Icicbteo  looikero  gebildete, 
aMteigcttdc.  Beide  in  twei  aufeinander  folgenden  Venen  bietet 
Sophokles:  am  Scbluia  von  etrtiQ  iyw  ^länig  il^i  erklingt  erat 
in  Synaphie  mit  leicht  anhebenden  enoplitclwa  luotkera  (0.  T. 
1094/«>— 1 105  0)  der  ionische  Idiyphaltikir  : 

es  folgcu  lu  MuaLilli^etn  Weclisd  de«  Tuuej: 

Irte  Uioi.ié.  om  (  tavt'  àçéax'  iït^ 
rvfitf  av  k*,iAiû7tlàû)y,  alç  |  Tt  'julata  ai  unai^ii, 
iwei  ni: xillisUiUniliche  Glieder,  als  wölkt;  uun  Alkm»ns  ô  â*  oX- 
^ir>^  (jüit^  ix(fQwv  forUelzen  rrnt  #»inefn  Ïûji  lu  diuiuiy.  wia 
liruu  Sophokles  im  vorher^eheodeii  Mj>itiinii,  r>M>chtfti  iroi  jiaii>i  hen 
und  iaiiilii>i(  Im  n  Versen,  iweimal  dem  »Mttu  ertlen  GUede  ein  toU- 
aUBdiget  êOfi  x/s:  atoiy  xlaiç  anschii*'a»t  (88& — B8.  900 — 3): 

Ktatô  vu  t/.i/ijii   Mi^ioa  J  ô(  anütuüv  j[,OQiv  j(^i.ièâç. 
Wenn  w>ji  uii»  vou  hn-r  ,ius  m  «Jen  iMMden  h^iitk'Trn .  .»bcr 
It'ider  dunkltTfn  HvperkaJiiliXr'ti    zur  (Ii  ksM-ii.lfu .   >o  s(Im'!ijI  ;ing- 
k'rschlo((^f II   ÜIU  Aini.iliiiK'   ciiit-r  KnM  ili-ri] lu'  U-U.teQ  MetrOfM 

durdi  Anhiifting  einer  6ill>c  ;  hei  regulärer  yelonung: 



k;iui|:e  jjrradr  am  bctilue*  des  Vrr?'»'^  «ler  loiusch^*  K!îîîi_'  wimrrn, 
der  hier  den  llaupltoo  auf  drr  teilten  oder  vorieUlen  bii^'-  luiilert. 
Nimmt  man  dir  in  e-inem  ruuf(>ilhi^en  Scliluaamelroo  nalUriichsle 
Too^lelle  auf  der  vorlelzU  u  Silbe,  erhalt  man  wiederum  spon- 
drischen  AbachluKs,  mus'«  aber  vertweifeln,  den  dann  vorhergehenden 
,i)aki3ftiif'  oder  ,Palimbakcheus*  irgendwie  in  eoopliscbeo  looikern 
glaublich  lu  machen.  Ein«*  Ztisammenslellung  dieser  beiden  Formen 
«Ii  de«  baiden  ,ilhyphaUi»ci>eo*  acbeinl  die  liöattBg  tu  calbalteA; 
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Aus  dtm  ioBitcbM  Doppehikle«  den  der  ,iUiyplwlliselie*  Sdiluif 

unprttiigUcb  danlellt   ist  durcb  VcrwitteniJig, 

um  dm  UMOttielieD  Ausdruck  zu  gebnudieD*  ein  tooischer  Vicr- 
TiertAlUkt*)  geworden ,  von  dem  wir  in  der  »choriambiscbeD*  und 
in  der  ,diiambiacheD*  Hyperkatalexe  secundare  BiMuogeo  vor  uns 
liaben.  Dabei  iit  vorausgesetzt,  das«  die  Klausel  av  ök  avxâ  fi  alreîç 
dem  Volke  bereite  in  Bein  und  Keble  gelaufig  war,  als  man  die  Eooplier 
ionisirte.   leb  sehe  nicbls,  was  dieser  Annahme  entgegensiunde. 

Zur  rechten  Zeil  für  uns  sind  vor  kurzem  (Oxyrh.  pap.  1  1S9S 
p.  14  IT.)  aus  Arisloxenos^i  l{llemenleii  der  Rhythmik  Bruchstücke 
ans  Licht  getreten,  in  litiien  von  Veränderung  des  Zeitumfaogs 
eiuzeiuer  Meira  durch  eju  vorübi^  ^'eliend  abweichendes  Tem|>o  (fti 
Tijy  ocv%r,v  dymyr.v  otp^ovaiv  V  15)  die  Rede  ist.  Und  zum  Glück 
für  uns  ist  gerade  die  Colurone  fast  vollständig  erhalten,  iu  der  es 
sich  um  eine  Reduciimi  des  Diirochaus  auf  den  Zeitumlaug  eines 
Daktylus  handelt,  also  gerade  das,  was  anzunehmcu  die  Zusammeo* 
Stellung  von  fnjnot'  Ixiaxei)]  mit  '[a^fiiovUav  ualielegle.  Der 
Abschnitt  ist,  aus  dem  Zusammenhang  g(>rissen  und  an  einigen 
Stellen  leider  auch  lUckeuhafl,  nicht  ohne  weiteres  versl^iudlich  und 
bereiis  viel  umstritten;  wir  mOssen  ihn  also  kurz  hesprecheo.  Fast 
alles  wesentliche  hat  Friedr.  Blass  sofort  richtig  gesehen,  und  die 
Herausgeber  haben  wohlgethaUt  seinem  Rathe  zu  folgen.  Wenn 
V  25  eiu  Satz  beginnt:  ly  [d*  ano  ßQax]flog  aQXOfiévr^  t[£i;çâ- 
X^ovoç')  >.^]^IS  ohnsla  ftév  l[(JTt  xajà  j\r]v  zioy  Qv0^tif~)v  q^vatv, 
ovoa  iafißixrj,  tov  lcef.tßoVf  so  ist  klar,  dass  dies  eine  Capilel- 
Oberschrift  ist:  ,Der  Diiambus  a)  in  semer  eigeutlichen  Verwen- 
dung*. Es  muss  gefolgt  sein:  ,b)  in  uneigenflichpr  Vorwendung, 
als  Vertreter  von  .  .  .*,  uod  vorausgegangen  em  Capiiel  etwa  mit 
der  l  rlnrM-hnl  l  ;  r  {itkv)  ano  ftay.Qag  rÎQyoïfévr  .  .  also:  .Der 
Diirochaus^  (oder  «lilretiker*  aristoxenischen  Sprachgebrauchs)»  und 

1)  Vielleidil  macht  es  andere  des  selbe  Vergoügeo  wie  mir,  so  tehco, 
wie  Johanacs  Bnbna  lerUscbe  Tnidiicn  Stmtä  äm  ÊÊSidum,  êtùitd  «ai 
Bergeiabhang  io  Molik  sctet  (Usder  ottd  ftomaoien  op.  93*.  Berlla,  Simrock, 
1864  S.  9):   -L  

2)  All  der  Verra&sersriinri  dp«  Aristoxeaos  wird  nach  dea  Aut^rührungeii 
der  Herausgeber  keia  Versiandiger  zweifeln;  die  Herkunft  aus  der  grosien 
Rbytbnik  oder  tot  dner  andmn  Scbrifl  ansoDebaieii  steht  Jedem  frei. 

9)  Dan  nr^xfotM  nicht  vav^«q^,  oad  die  x^daw*  Mcr  nidit  den 
}ifit¥C9  «e«k»ft  seodera  ireiichiedeD  grosse,  je  von  ciocr  Silbe  aoagcflUte 
2eilq«aota  bcaeicboeo,  bat  Blaas  erwiesen,  N.  Jabrbb.  18W  1 94. 
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vermulhlich  wiederum:  ,a)  in  Trochäen,  b)  in  anderen  Maassen'. 
Dazu  stimmt  vorlrefllich,  wenu  iü  *leni  Erhaltenen  V  lô — 12,  nach 
GegenOberstellung  der  beiden  dreisilbigeo  Ausdrücke  — w — 
»— ^  — ,  der  Diiambus  eingeführt  wird  als  das  Widerspiel  der 
(doch  wohl  vorher  behandelten)  retQaxQovog  xgr^ttttTj  Xé^iç.  Das 
weiter  Vorhergehende  ist  verloren.  Ohne  Zweifel*)  gehören  Col.  IV 
und  V  7usnmriien  ;  aber  wahrend  von  V  alle  (35)  Zeilen  irgendwie 
fassbar  nnû,  lehleo  von  IV  die  letzten  14.  Das  in  IV  Erhaltene 
handelt  auch  von  Verlang^amung  und  Bes^leuoigung  des  Tempo 
und  iwar  eines  in  seine  Klnf  Moren  aufgelösten  P3on;  von  Di- 
trochMen  als  Vt  rlrelern  tks  Pâoo  isî  nicht  die  Hede.  Um  das 
Fehlende  dem  Sinne  nach  zu  ergänzen,  geudgt  ungefähr,  was  wir 
in  V  l<»sen.  IV:  [,ln  uneigentlicher  Verwendnn«^:  ««tplït  der  Di- 
trochaus  untt  r  Daktylen  ;  wogegen  nichts  einzuwenden  isl,  w til  hei 
liest lil^uni^'l ein  Tempo  seclis  Moren  leicht  die  Dauer  von  vieren 
erhülirn  (der  ^/s-Takt  aber  al?  i,'leirhf.'i!ls  irischer  Takt  ohne 
Schwierigkeit  einmal  den  Vi'Takt  vertreten  kann).  Aber  unschOn 
und  widernatürlich,  wenn  auch  leider  jetzt  zuweilen  vorkommend« 
lit  unter  Daktylen  die  dreisilbige  Form  — w — V:  ,da8s  dies 
beinahe  aoapastisch  herauskommt,  ist  wohl  klar.  Die  umgekehrte 
iambiscbe  Form  der  selben  drei  Silben,  * — ^ —  (unter  Daktylen) 
ware  viel  natürlicher  (weil  aie  ja  in  der  That  schon  fast  daktylisch 
kliagl).  Ganz  die  selbe  Frage  erbebt  sich  bei  dem  Widerspiel  des 
Tollillodigen  Üiirochäus:  weshalb  sollte  [man]  nicht  zur  gedrängten, 
mit  ganz  kleinen  Zeitintervallen  recboeDden  Rbythmenbildung/)  in 
Forobergebeod  beschleunig tem  Tempo  (mindesteiy)  ebensogat  nrei 
lambika  als  zwei  Trochaika  verwendeo?  Geschebeo  [ist  es  ole]; 
wsnira,  ist  {uo]klar.O  So  viel  von  dieser  Pom  (der  des  Tbama 

t)  Genaaere  Angaben  darOber  macbeti  die  flerasigebcr  nleht;  doch 
nennen  aie  das  Ganze,  I — V,  ,ein  Fra»ni*>nt'. 

2)  blasseoB  ErKänzun?  ««(»1  rr-y  n[»nvK]va/^fy^i^  ^v&ftto[n]oiî[av  darf 
als  sicher  gelten.  Ais  bubjecl  des  xfV^"*^'*  wegen  «îc  —  ^&/wn.  wohl 
fte  wsbnelieinlicber  als  JonnlMr,  das  Uer,  wie  tehoa  am  Anhn$  von  V, 
enlbebrlich  war,  weoa  Ende  IV  befeita  vos  dieser  RbyUnicnUldnaf  haaddte. 

3)  Yar  y$y$\injrtti  17/18  soll  nach  den  Heraasgebem  elwsi  wie  M,  11 
oder  C  sieben;  das  Facsimile  weist,  wie  aocb  Blaas  bestätigt,  eher  auf  Y;  es  igt 
ein  Y,  da  ov  notliwcndisf  ist.  Vor  i^vtçév  sollen  Rp*i*'  von  drei  Buchstaben 
sichtbar  >pin,  1)  srnkretiiler  Strich  tines  T,  Fl  oder  H;  2)  6,  O  oder  ©; 
3)  Raum  lur  I:  darnach  wird  erlaubt  Mto  für  2  und  3  das  vom  Sinn  geforderte 
09  sn  actien;  dann      rjy  [9*  at]Tteir. 
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des  Abichnitts  bîldandeii  dHrocbtiichen;  auf  die  Verwerflieliketl 
der  lu  drei  SüImd  cootrahirteD  Abirt  unter  Dekljlen  brauch  iah 
niciit  noch  eiamal  rarOcImikoroiDen,  obwohl  ich  ea  biermil  Ihne): 
die  (foat  anaplaliaehe  und  daran  hier)  wideraatürUGhe  fiioordovBg 
der  Silbeo  (io  die  nach  Uoge  und  Kana  faraebiedaMtt  Zciu 
qnama  — ^— laugi  (wie  gesagt)  nicht  flir  Daktylen'.')  Damit 
ichliaait  daa  Capitel,  im  VorObergehen  noch  einmal  gegen  die  Ver- 
wendnng  einen  dreiailbigan  Ditrocbiua  unter  Daktylen  Einspruch 
erbebend*  Aber  aind  denn  aolche  Miachungen  Qbcrbanpt  in  grie- 
cbiacber  Veraknnit  erbArt?  Blaaa  weiaa  nnr  einen  Vera  aninfllfaren, 
der  gerade  die  ton  Ariatoienoa  bedauerte  Vermaidung  von  Diiamban 
unter  Daktylen  enlhalten  soll; 

In  der  Parodoa  dea  Agamenanon.  Daa  wird  alao  Ariatoxeww  wohl 
nicht  meioea.  £a  niaunt  Wunder»  dam  nieamod  an  den  groaaen 
Arcbilochier  gedacht  hat  (^efttir  mi$  Idtm .  •  •),  den  wohl  au- 
treffend  Roaabach*  384  mit  dem  i^^o»  ^Si^éwow  (Plot.  mua.  e,  28 
p*  1141)  idenlittcirl  hat.  Der  Name  acheint  deutlich  in  mgen,  dam 
man  den  Vera  ala  einen  daktyliachen  Heiameter  laa,  deaaen  roofter 
Fuw  viersilbig  atatt  dreisilbig  war,  ein  auf  den  Wert  von  vier 
Hören  lOMmmengedrIngler  Ditrochaua.  Mao  aage  nicht,  diea  aei 
nur  ein  Sprechvera  geweaen: 

vvy  yàq  ayuty  aoq)iag  6  fiiyag  x(üqei  nqog  €Qyov  r^ôr^ 

singt  der  Mystenchor  in  den  FrOscheo  (883),  in  einem  nicht  anti« 
strophischeo,  al^o  (inrchcomponirlen  Stück.  Es  ware  ileukbart  dam 
daa  daktylische  liied  Jtog  hvia  rtaçâépoi  oyvai  aus  Tetrametern 
und  aus  Hexametern  bestünde,  deren  letzter  das  fttofte  Metron  in 
Triolen  ausprägte.  Denn  so  hat  Blass  die  n9ftüK¥w^ivri  fv^fto- 
Ttotta  des  Ditrochius  gewiaa  richtig  in  unsere  Sprache  übersetzt.*) 
Den  griechischen  Namen  fttr  diese  Beschleunigung  dea  Rhytbmua 
wollen  wir  una  merken;  wir  werden  ihn  brauchen. 


1)  Diese  Paraphrase  hat  natürlich  our  dann  doigen  Werlb,  wenn  sie 
*!.irh  zur  Ueherliefpfungr  xvrht  nuâtrs  verhält,  sis  der  Vortrag  des  Aristoicaos 

zu  dtm  Collegbefl  eines  Hfiuer  Zuhörer. 

2)  Ajidete  mögen  statt         Toniehea,  su  tiiellco.  Die  Aas- 

lofic  mit  dem  rein  masikalischen  Pykuou,  étt  Gnipps  kleinster  Intervalle  la 
gewissen  Tonieileni,  liegt  snf  der  UsimL 
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Diat  auf  unser«  ionitcbeo  Hjperkatalaieo  aogewaodt  argiabl 
«fia  riiyilMiiiiclia  Glaicbwerihigkeii  alkr  viar,  roa  où  dè  9mto  ft* 
«rlifliç  hm  Oamov  xQéov%ùC» 

Dia  langa  ErOrtaroog  war  nOlbig,  bdh  das  hialoriieha  6a- 
wiaMB  iisd  daa  Obr  mil  dar  vflhaiBBliGlieB  Hjperkalaleiia  anaiu- 
albiMB,  waé  dar  anseroi  Obr  uad  miaami  Gawiiaaii  iaidar  gai> 
liaM  nnhaiaitichafl  «Amkniafi*  ihr  Racbt  tu  arthattas. 

WaoB  so  eodlich  io  eooplischeo  looikern  das  aehwar  anhabanda 
Matron  und  damit  das  schwer-gleilende  Dimeiroo  gesichert  ist,  so 
dOrfeo  wir  der  Frage  nabertreteo  nach  der  Herkunfl  der  mit  beiden 
Diroelren  verbuodeoen  aoaklasliscben  Formen,  des  «Diiambus*  und 
des  ,Dil^ochäus^  Wurden  diese  Abwandlungen  ionischen  Maasses 
deü  aui^^«  hildeien  östlichen  lonikern  eulnoniineo  und  den  eno- 
plisehen  Dimeicrn  tiinzugerugl  oder  erwuchsen  auch  sie  unter  Ein- 
wirkung ionischen  Tjklfs  aus  den  allen  iiebungsversen ?  Hier  ist 
nuu  zu  luacliu-ii,  htss  alle  eooplischen  lonikcr  ihre  ilauplhebuDg 
nur  da  autiüseu,  wo  die  AuUosuu^'  aus  der  ursprünglichen  SeDkung 
des  alten  Enopliers  stammt,  also  lu  dem  choriambischen,  aber  uie 
IQ  dem  schweren  oder  dem  leichten  Metron,  weder  in  der  reinen 
noch  in  der  gehemmten  Form.*)  Der  Schiuss  ist,  denk  ich, 
zwingend:  ,Diiambus^  und  «DitrochUus*  in  enoplischen  lonikern  sind 
entslanden  aus  einer  überaus  feinfOhligen  Anwendung  der  anderswo 
errungenen  Freiheiten  ionischen  Maasses  aui  das  erste  oder  letste 

Glied   der  enoplischen   Dimetra,    also  —  w«  —  und 

—  .  r_  fin-  srlhe  Pieiai  gegen  den  ▼ülkslhüiiilichcn 

l]ûier;^ru[i.l  zdgi  sich  ja  auch  in  dtr  Abneigung  gegen  Conlratlion 
der  akeu  DoppelkUiv»  u.-)  Sehr  bald  enlwickellen  nun  die  so 
gewonnenen  Metra  ein  cigt-nts  bf-lieu,  sich  einzeln  den  Dimetren, 
denen  sie  entslainnicn,  vorlegend  oii»  r  nnschliessend,  auch  den  Plati 
im  Dimetron  mit  dem  »Choriambus'  lauschend,  sicii  st  lbiM  \si('(!er- 
holf  ml,  dreifach,  vierfach,  zweifach,  dann,  obwohl  viel  seltener  als 
in  üsliichen  lonikern,  unter  einander  sich  anlipathisch  mischend. 
Von  antipathischer  «Mischung'  kann  eigentlich  nicht  die  de  sein, 
wanii  in  einam  liogereo  Verse  schwere  und  leichte  kola  aneinander- 

1)  Aatgenoamcii  stad  EigenoMMOi  ia  m.  PM.  S.  MS**.  In  «Stücken 
Mkcn  bat  Piodar  nichts  gegen  die  AafUsang:  mmUiA  ;^MWf»v  M^- 

f*m  ij^di  nt^aUlf  U%.  203. 

S)  Deber  den  Molosier  obca  S.  209  Aom.  1. 
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ilMwn:  • . .  nçooifiiwv  aftßoXäg  Pytb.  I  str.  4,  Omc  ctpd^un^" 
tojtoUç  f^ju'l,  &a%*  ili»vuo9ta  • .  •  Nem.  V  str.  1,  woU  aber 
etwa  |y  yàq  Ev\yofiia  beim  Uebergaog  der  Siropbe  ill  ioaischeB 
Takt  Olymp.  XIII  str.  6,  oder  (io  OMliebeD  lonikerD)  io  diieiii 
weitcrbiD  id  besprecbenden  Vert  Eur.  PblHi.  1443,  öfter  aebeiot  ea 
bei  Timotbeoi.  Aber  «last  nicht  kOostleritcbes  Belieben  erst  solche 
ZuasmmenHOate  gewagt  bat,  scheint  ein  Volkslied  su  beweisen,  ans 
CbalkiSyderürheuDath  enoplischer  looikeis  dessen  Anraog  Aristoteles 
OberUeferl  bat*): 

!ß  naîôeg,  oï  Xaçiiwv  j€. 

ßergk  hat  daraus  7raîôeç,  oaoi  X.  re  gemacht,  doch  wohl  ohne 
Noth  uuü  (lichterisch  ohne  Gewioo^);  daoa  aber  haben  wir  im  chal- 
kidischeo  Volkslied  sehr  früh  die  antipathiscbe  Mischung,  die  ich 
auch,  mit  Katalexe,  auf  dem  Helme  Hierons  angenommen  habe 
(Philo!.  61,  302),  die  aber  strengere  Kunst  in  enopltschen  Maassen 
als  eine  Harle  empfinden  mochte.  Antipathiscbe  Stellvertretung*} 
babe  ich,  in  einer  Strophe  Pindars,  die  auch  sonst  voller  Eigen- 
thamlicbkeiten  ist,  sweimal  sieben  lasssen  (Nem.  VI  7.  51)t  nicht 

1)  Frg.  93  bei  Plui.  aoialor.  17  p.  761*. 

2)  Diit  Bergk  im  1  Vene  das  Blcblige  In  iym^t^tw  ifuhSw  (lAr 
SftêUm»)  gefbndcD,  alwr  venebmiht  hat,  rnn  eine  adileehte  Coigeetnr  daaebeo' 
snsetMO,  bat  bereits  Wilanowitt  gerOgt.  Der  letzte  ertialteoe  Vers,  eio 
Hexameter,  ist  deshalb  merkwürdig,  weil  iwel  gewöhnliche  gleitend-leichte 

Dimelra  so  zwischt'ti  ein  jfirhtes  und  ein  gleitendes  Meiron  eingeschtossen 
sind,  dass  drei  leicht  -  gleiiende  Dimelra  heraaszukuuinieii  scheinen.  Icli 
möchte  deshalb  den  schliessendea  ,Choriaaibu8'  {&àX)Xit  nôXêOn^  halten, 
wihrcnd  leb  frOher,  nacb  den  Master  von  »m»m^  (Gnit.  Hejer  Gr.  Or.*  473, 
Wilh.  Sehniiê  qnaett.  epp.  184/5)  sräJUwir  ecbreiben  wollte,  wfiyf  (3)  and 
ivêfêii}  (3)  fordert  der  Dialekt. 

3)  In  dem  Mystenchor  der  Frösclie  {es  sind  loniker  aoakreon  Ii  sehen 
Stils),  wo  nach  der  Ueberiiefcrung  33ü  ^  50  (ptionaiyfiova  rtftâv  mil  err  Si 
iaftjuiSê  fltyon-  rcinieo  sol),  ist  es  wohl  kei»  Wagniss,  ^iyymv  zu  schreiben, 
vie  dicht  daoebeo  (344)  die  Ueberlieferung  ^iU/ara«  :  iféyynvn  zeigt.  Ge- 
wagter wire  die  Ziininlhiio;  M  itajMara^»  fUyav  so  id  lesen,  wie  man 
bisher  iMféhf  9ifSti  ^*  ''Bf09  \  ätm/fw  m9%»  x"^bwve  las  •  |  — w — 
während  es  in  griechischem  Mande  wohl  als  ein  kalalektischer  Aoaltlomenos 
herauskommen  wfirde.  Uebrigetis  [>;isst  der  mildcrr  Ausilrurk  so  vortrelTIich 
in  diesen  Zusammenhang,  ui  Si  Ifnnru^i  fff'yyeov  7t(*i>.Vi; Jrv  i^a-.  '  in'  àv' 
àijfàv  iXêtor  SâjiêSov  go^noUv^  ftaxaq,  der  i>iarkere  z.  B.  in  die 
leidenichafUich  eitcgte  Paiodos  Sopb.  O.T.  213,  wo  in  Todcsnoth  Bakchos 
•ogcfleht  wild  lu  nahen  fUywr'  àyhuSnu  mmt^  hU  xov  JaÛ9$fM¥  dr 
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ohne  Bedenken.  Dagegen  siebt  ja  nun  die  Stelltertreiung*)  iwitchen 
den  reinen  und  den  retardirten  lonikern«  oder  wenn  man  das  lieber 
horl,  iwiaeben  den  anaklastiieben  Formen  und  ibren  Urbildern  fest. 
Ebenen  swiseben  den  anaUaitiichen  Metren  and  dem  ,CboriambQa% 
wobei  man  sieb  hflte,  ?on  Vertansdiung  einer  Silbe  so  reden 
( — —  nnd  — wo — ):  es  sind  fielmehr  drei,  wo  nicht  alle 
vier  Snben  verlodert. 


eiDe  Freiheit  der  Bewegung,  die,  wie  mao  leicht  sieht,  ein  grosses 
Mciass  miuTri  ILiUuDg  voraussetile,  weoQ  sie  Dicht  in  SchlUpirig* 
keil  veriaüeü  sollte. 

Die  Nahe  dieser  Gefahr  wird  uus  ooch  greifbarer  werden  bei 

Belracliiuii^'   der  beiden   Formen  und  ,  .w  .') 

Wollten  wir  diese,  uo«!  ilmen  zu  Lifhc  gar  die  gewöhnlichen  Re- 
tardirungeu  als  aufgewachsene  Diianibeti  uod  Dilroch9en  auffassen,') 
so  gerielhen  wir  in  die  grössleo  Schwierigkeiten:  0inlav  (>'.ç  €i 
tiç  àtpveàç  cc7c6  Xf/poç  f  Ao'v  mUsste  ein  lelrameLer  stm,  dessen 
zweites  Melron  ,  statt  das  i  r>te  leicht  anhebende  leise  reiiirdii  l  zu 
wiederholen,  vorwäris  und  rückwärts  einen  jshen  TaKlwei  hsel  er- 
zeugte. Der  stesichoreische  Trimeter  wäre  kein  ionisches  Maass 
mehr,  seine  pindarische  Nebenform  (vâeç,  iv  xégai^  re  Xattpr^çot 
TtéXê^oi)  würde  den  Choriambus  wie  im  iloliscbeo  Takt  our  durch 

1)  Wer  jetzt  über  diei>e  Mclra  redet  uod  dabei,  was  die  Erörterungen 
über  ihre  wahre  Natur  hervorgerufen  hat,  die  bei  Bakchylidet  ood  Piadtr 
•«fgettttcblen  iooisebeo  Rtspootioneo,  ignorirt,  mit  den  ist  niebt  zu  tlreilcn. 
In  Afrika  giebt  et  cimn  Vogel,  der  in  Tndesnngtl  den  Kopf  in  den  Sand 
steckt  und  dann  meint,  der  Feind  tei  nicht  dt;  man  btt  tolebtr  Vdgel  tncb 
in  Europa  und  in  Nordamerika. 

1)  Belege  m  m.  Pind.  S.  5U4. 

3)  Wie  ich  in  m.  Find.  b.  ôU3  leider  noch  geitiau  habe.  Die  üäuüg- 
keit  von  unter  */4-Ttkl<o  In  «nterer  Mntiit  (dtt  Vollialied  eingeicblotsen) 
siebt  hier  nicht,  wie  wir  schon  bei  Geiegenbeit  des  cinonideischen  Tctm- 
meiert  ttbco.  Vir  beginnen  hente  den  Takt  in  der  Regel  mit  dem  guten 
Takttheii,  kennen  also  eigentlich  nur  fallende  Takle.  Wo  aber  die  AnfanR«- 
«enktitip.  dir  wir  heule  al*;  Auftakt  abiondern ,  in  ilas  Metron  hineinjiehut i, 
da  (rill  ja  der  Wcchbet  des  Taktes  eben  um  die  Morenzahl  des  Auttaktes 

früher  ein:  —  |   |  (-f-^  >  |  -1  wflide  anch  da  Qfieclie 

tncrliennea;  <r  würde  et  ohne  Ttluwccbtel  lesen:  ^J.  ww-£.w 

^w.i  .  Um  twei  Moren  frflber  eintretend  — *-  <-^<  »  wArdt 

der  Weebsel»  wohl  fttr  Jedes  Mentobco  Ohr,  ein  Mittkltog  sein. 
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Hypertbesb  einer  SeakoBg  eriialteD  (^~^c=r);  eia  iosiicbet 
HetroB  wir  auch  dat  nidit.  ^Urcofiat,  nul  Zr^vog  ^Bktv^tqUm 
wire  CID  eBopliscbee  Dimelroo  mit  etnein  frendartig»D  Eiogang. 
Hao  timche  sich  Bichl,  die  TrocbieB  wOrdes  vBerbitUich  DahiyleB 
oach  «ich  liéheB;  wie  aber  daoB  ia  der  Responaion  eia  aaahla- 
sliachea  MelroB  faerauakoaimeB  aell,  ohae  tugleich  dea  Dakljlea 
OBd  iich  den  Hais  m  brechen,  wird  «chwer  zu  aagcB  aeia: 
.  *'  w-^.  Die  Doppeltakte:  (1) 


(2)  — —  .  (3)  .  (4) 


— '  ,  (5)   —  —  wlren  keine  ionischen  Dimelra 

Biehr,  und  wo  sie,  (1)  (2),  mit  guten  enoplisclien  Diraelren 
vikarirten,  würden  sie  an  ihrer  Stelle  das  durch  alle  Strophen 
festgeballene  ionische  Maass  zerstören.  Aber  fielleicht  ist  ein 
Unterschied  zu  macbeo  zwischen  dem  noch  dreilheilig  gehUebenen 

(-^  )  und  dem  definitlT  zweitheilig  gewordenen  Dilrochlus 

(Jw^^  _)?   DaiH)  würde  Piud.  Pytli.  IV  die  Strophe  nach  sieben 

ionischen  Versen  iiue  trocbaische  Klausel  erhalten,  was  an  sich 
noch  anginge,  ohwuhl  äuust  Pindars  enoplische  Suophen  weder 
trocbaische  noch  tlberhaupt  unioniscbe  Klauseln  zulassen,  nicht 
einmal  in  Gedichieu  üolisch- ionisclier  Mischung  (Olymp.  XiiI, 
Nem.  VI).  Aber  es  gäbe  dann  sogar  Verse  bestehend  aus  einem 
ionischen  Trimeirun  mit  li  ociiaisclier  Klausel,  Find.  Pylh.  I  ep.  3, 
oder  um  einmal  ein  Beispiel  aus  Bakchylides  zu  nehmen,  wiederum 
aus  ionischen  Msassen  mit  trochaischem  Eingang,  Bacch.  III  83, 
und  das  frische  Lied  Oi  fih  7cc  ).ai,  w  (^Qaavßovli  schlösse, 
nach  einem  ruhigen  Trimetron ,  schrillen  Missklangs,  (öiav  iei-) 
vov  kfAov  r-i^alov  «À^ç,  Ich  brauche  dies  wühl  nicht  weiter  zu 
verfolgen:  die  Praxis  des  Pindar  und  des  Bakcbytides  zeigt,  um 
das  Kesukal  der  innerstroj)h!>ichen  Entsprechungen  und  der  anti- 
strophischen  Congruenzeo  kurz  und  gut  herauszuheben,  die 
Gleichung  : 

Mit  dieser  unausweichlidicn  ThaUacbe  gilt  es  sich  Iheorelisch  aiis- 
eiaanderzuseizen. 


1)  Um  auch  dit  Ohr  zo  ûberzeageo,  wolle  ma»  einmal  laut  nacheîoaader 
die  dt«i  Tdrameler  Iceen: 


W9 
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Nach  Gmmoi  BuMit  (307,  10  K)  maiiB  «inige  dm  Tribncbyw 
ivvMiw^ff.  Die  GieidMldluDg  voa  —  w  Qiid  tig  w^v 
ntmnofufäviiy  iv^fiOftoättr  lehrt  AriilMeiM.  Den  Tribnehjft 
it  loftikeni  âft*  èhiaaavof  beMUgt  amdrtcfclioh  HephirtioB  (8Sv^ 
7 — 101V).  Mlkh  hetangt  er  iba  nar  nach  fwiogehenàeoi 
PalHDbaediiiit,  alao  bei  kuner  EndiObe  dea  mhergeheideii  Mé- 
trons, der  eng.  Amklaaia;  daia  aber  dleae  AMkhrab  eine  uater 
OoDstlndcD  genomneoe  Roekaicht,  keine  boherae  Regel  iràr,  haben 
wir  geseheo'):  Piodar  beobachtet  und  meidet  aie  »ii  Bevnaalaein, 
wofon  sogar  der  oxyrbynchîscbe  Magister  weiss.*)  Id  seto«n  Haod- 
bneMein  bat  Hepbistion  keine  Belege  hiosugeragl;  aber  man  er* 
kennt  doch  leicht  das  noch  im  selben  Gapilel  citirte  gaUiambiache 
Paradigma  wieder: 

alç  £VT«|a  ntnayiizai  |  Kai  xftÀx€|a  xçÔTaXa. 
Nun  siod  Gailiamben  ursprünglich  ein  gesungenes  Metrum  (?on 
ejDcr  Ver?e  übrigens,  die  nicht  am  Schrojbüsch  ersonnen  ist);  ihr 
Gepräge  aber  trliaiten  sie  eben  fon  dem  io  stärksten  üegeüs;itieu 

verlaufendeD  Aoaklomenon   —  ,  nicht  fon  dem 

allen  lonikeru')  gemeiosameo  Pyknoma. 

leb  schäme  micli  fast,  eiuzug^^sieheu,  dasä  diese  Auseinaoder- 
setzung  nur  als  kurse  Vorbemerkuug  lu  der  Analyse  der  cnoplischen 
Slropbeu  Findars  gedacht  war:  uno  sie  eioraal  so  lang  gerathen 
ist,  sollte  sie  eigeotlich  noch  weiter  in  die  Vorgescliichte  griechischer 
VerskuQ&l  eiodringeUf  wobei  sich  allerlei  um  den  ISamen  Olympoä 
und  um  die  lonier  auf  Eubüa  und  die  FiOteo  der  Kephisos- 
niedening  gruppiren  Uesse.   leb  muss  dies  auf  ein  anderes  Mal 

1)  8.  231.  E«  ist  Übrigeos  ooch  gtr  nicht  ausgemacht,  ob  im  Aoaklo- 
nuaaa  nicht  das  erste  Metron  schon  in  sich  selber  den  Wrlust  einbrachte, 
ww^^.    Vielleicht  sprirht  Aristoxenos  sich  auch  einmal  hierüber  aus. 

2)  Eerl.  philo!.  Wochenachr.  1900  Sp.  4,  Find.  fr. 

8)  Ick  begnijge  mich,  den  bereits  crMkalctt  Ve»  des  Eoripides  kena- 
setsen  (Pbto.  1443;  Ocdipas  spricbt,  ssf  ^«h  deatend): 

von  dem  ich  nicht  ein  Wort,  nicht  eine  Silbr  »nissen  möclile.  Für  solche, 
die  gern  wüsalen,  wie  iu  praxi  sich  ein  mit  ,l"roch3ns'  correspondireiides 
t'ykuoma  darstellt,  freu  ich  mich  wieder  Johannes  brahm»  ctliren  zu  kouaeo, 
der  (Deolsdie  Volltsl«  Berlio,  Simroek,  1894.  Mr.  37)  io  den  drei  ieeisclieii 
Strophen  des  Ucdes  /«*  ttand  »uf  koham  Bwg9  dea  Sebluss  wegen 
eioes  viefsiibigen  Worlaoadnicks  in  der  dritten  (mat$en  sie  sein)  durchweg  mit 
Pyknoma  behandelt,  _  -,  also  mit  einer  Triole»  der  im  Text  aweimsl 
(Sei  ihr  lind  Mädchen)  nur  zwei  SUbea  eotsprccben. 
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vifiptraB,  ttiid  nuD  t><lieh  dit  Stropbea  wéb9t  lorligM.  Wir 
wtideà  dabei  uotire  AiifmerkMBiktil  f onMlunUoli  «uf  Pmfcte 
nehten«  auf  dea  Qaifrag  der  Slropbeo,  Perikopen»  Vefia,  der  ja 
erat  jem  Obetbeapt  meiabec  gewerdea  in,  aad  a«f  die  Rdbea* 
falge  der  Kala  uad  Hetra;  voa  dieeea  beiden  Aaljgaban  iel  uaa  die 
amita  die  wiobligate.  Wir  wiieeo  niebtf  nie  «eil  beim  €eeaiig 
eiaea  Cborliadca  Caagraeai  awiecben  den  orebeetiacbao  «od  den 
aMaikàtiiâbeD  Fig  urea  dean  Gedlcbtaiaa  der  ecbaueadea  EOrer  ra 
Hilfe  beai.  Aber  bekaaat  ie(»  wie  iiagaaieiebar  Muaik  jedeai  wird« 
der  aicbt  tanoa^  Bad  aacbkUagaa  borl,  der  wku  aafeelMler 
Aoftaarkiaaikait  aad  aagafaiademr  Mwaagkraft  der  Pbaalaiie, 
ia  deal  ÜMbeiaaader  der  Toaa  daa  laaiaaader  eiaea  eiuigeo 
StroBMa  veraimaic.  Diea  iat,  dttik  ich,  obae  wailarea  klar  aad 
mahnt  una,  bei  der  Analyse  einer  Strophe  mehr  noch  als  bisher 
darauf  lu  achten«  wie  die  Eiozelmetra  und  die  Taklreiben  aus 
einander  herforgehen,  einaader  fliebea  und  begegnen. 

Pylh.  Xn.    u4L%(u}  ae  rptXäyAae  (aus  Jeiii  J^ilire  490  w.  Chr.). 
aiai  ^ioio~  \  ^aiee  *ioio~  [  *a<«e  ^aiee  ^ioW  *uuu*) 

Die  Strophe,  ohne  Epodos  viermal  widerholt,  zeigt  in  sich 
epodischen  Bau:  zwei  Stollen  je  von  zwei  Tetramelern,  einem 
vollständigen  uod  einem  katalekUacbeo ,  und  ein  Abgesang,  fast 
doppelten  Umlangs,  gerade  wie  in  Alkmaus  Paribeneion.  Die 
Stollen  beginnen  acbwer*gleitend ,  um  im  zweilea  Verse  gleitend- 
leicht  fortzufahren:  aie  unteracbeideo  sich  nur  am  Schluss  der 
eratea  Zeile,  der  im  Stollen  achwer-gleiteod ,  im  Gegenstollen  in 
schweren  Maassen  (mil  Hemmung)  verlauft.  Den  also  variirten  Vera 
wiederbolt  der  Abgesang  zweimal  nacheinander,  um  dann  in  zwei 
TrimetcrD,  enm\a\  gleiteod-leicbt  und  leicht  (mil  Hemmung),  einmal 
durchweg  leicht  auszukliageo. 

Di«  Strophe  ist  unter  den  dalirbareu  die  ältste  enopliacba»  Auf* 
Oilk  neben  der  altertbamlicban  Einfacbbeit  des  Bauea  daa  uagemaina 
üeberwiegcn  reiner  Dinetra,  denen  die  Retardiningen  erat  gegen 
finde  der  Strophe  daa  Feld  abgewinnen,  in  Summa  nvansig  reine 
gegen  lebn  geheounte.  Erreicht  wird  dies  VerhalUiiss  von  wenigen, 
an  van  der  Strophe  'E^iXta  f^htaantAa  (P}<b.  IX;  22  :  U)>  aber^ 

1)  Um  den  Raam  atekt  mit  netrischeo  Schematen  zu  verquislen,  habe 
ich  eine  Chiflresclirifl  ciaoaasa,  dit  stell  sdir  btid  selbst  erUulefa  wird. 
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irolTeo  sdliiMr  Wiise  (20  :  6)  yon  der  Epodom  der  acbteo  Olympia 
aw  doD  Jahre  460. 

Nem.  V.    Ot'x  ûvèçiaytortotoç  ei^n  (undalirl;  ?gl.  Bacch.  Xlil): 

(ai*  ^uu  *Uu  ^mtr  I        »mr  |  *aiê  *uitrom) 

Die  Strophe  beginiil  mit  eiDem  Heptameter,  genauer  einem 
katalektischen  gleiiend>leicht*leiehten  Trimetron«  dem  ein  leichtes 
und  tum  Eingang,  in  leiser  Anlehnung  an  leahlache  loniker  ein 
aehwerea  DioMlron  Toranlritl.  Das  MillelatQck  der  Strophe  nimmt 
den  ersten  Sats  rllcliivSria  auf,  wihrend  der  ScMussaats  sieh  mehr 
an  die  Eingangsrootire  anlebnl,  die  in  der  Epode  dreimat  die 
Pohrung  ohemebmen.  Epoden  lassen  mit  ihrer  sellnereu  Wieder* 
kehr  die  Verstheiluog  oft  sweifelbsft;  wer  von  den  heiden  sur 
WaU  gestellten  TheiluDgea  mit  uns  flBr  die  erste  optirt,  entgeht 
der  VcfsuchuDg,  die  Epode  mit  dem  leiehlgescfaürslen  'BQM/iüifiärii 
Xa^iXat  anheben  tu  lassen.  Die  Triolen  str.  4.  5  treten  im 
Wertbut  nur  dee  ersten  Systems  hertor,  die  Musik  wird  sie  durch 
alle  Strophen  restgehalten  haben. 

Ist  hm.  VI.    ^uÀÀOvToç  avÔQùiy  (andatirt): 

•  ai  *uui  ^uuiâTou  *uio~  \  *«e  *ioui  "'öu/f  *eaie  "et" 

Hi^  «Mio  I  *ttuiir  *umi0u  *uuitr  »iifamnair 
blhm.  V.  MmQ  jiXlov  (undsliri): 

uio  *Hui  I  »uio  ^io"  *uio  j  •Su  ''uiuu 

ttio  »uum  I  »uio"  *utr-  *umi  |  »äto  ''ttio-f  Uo'u^  •iou 

Wir  nehmen  die  beiden  Lieder  auf  Pbylakidas  zusammen, 
weil  sie  sich  gegenseitig  illusiriren.  Zum  ersten  Mal  begegnet, 
dies  nur  Istbm.  VI  str.  3,  fast  immer  auf  herrorrageode  Worte 
feilend,  die  aus  östlichen  looikero  geläuüge  Contraction  ilea  leichten 
Metrons  ww-^^  (doch  acheint  sie  bei  Pindar  den  längeren  Vers 
SU  unterbrechen,  wihrend  "A^aftavriôoç  "Bklaç  —  *Aalag  àno 
yaiag  Dtmetra  sind);  sum  ersten  Mal,  und  gleich  wiederholt,  die 
lelcbt*gleitende  {ItTfCixi^ov  Htrâ,  Umpi,)  Verbindung  fon  Oi- 
trochaen  und  Choriambus  (Isthm.  VI  str.  2.  6;  V  str.  2.  7,  ep.  5), 
sum  ersten  Mal  auch,  und  sum  Tbell  gressartig  angelegt  mes<K 
diacher  Bau  (lathm.  VI  atr.  5— Oi  ep.  3^;  V  alr.  1—7  und  noch- 
mab  3—5,  ep.  1—7  und  ahermala  3 — h).  Die  Gruppirung  in  der 

15* 
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Siropbe  tod  lathm.  VI  iii  bcMDÜeri  dctbtlb  merkwOrdig,  weil  das 
MUlêlHack  sieh  durch  ivei  Trioleii  in  dnem  Vene  abhebl,  die 
beiden  Tetnmeier  rorher  and  Mchber  »ntithetiech  gebildet  eind; 
der  iweice,  sebwer  aobebende  kébrt  io  der  Epode  (6)  als  Sehall- 
fen  wieder.  Id  der  Epodoi  Ittbio.  V  imareiiirt  beaosden  die 
«da  8 — 9t  deren  Stroetur,  oameDllieb  41/42«  nuQ  wobl  fOr  aich 
aelber  spricht. 

litbm.  111.  IV.  EÏ  %ig  avdgCjy  und  "Ziar/  /hol  ^eiuv  ix(ni(VLüil»ün): 

uuuu  'ii/o «~  [I     o u  *iOM  I  '-uui(j~u~u  1  ^unu 
ai^u-Q"  'io  ^uu~  \  *ee  '•'aie  ^eee  \  »ai^uu^  '*eee 

Strophe  nod  Epodoa  lind  gleichen  Umfangs  (23  Mein),  wenn 
«naen  Meaaung  dea  1.  Epodeoferaea  riehtig  iat.  In  beiden  iat  auch 
das  Verhiltniaa  der  reinen  in  den  gehemmten  Metnn  gleich  (9  s  14); 
nnr  önmal  bei  Pindar,  in  der  Siropbe  der  eben  beaprochenen 
fünften  Nemee,  Inten  die  ungehemmten  Mein  noch  weiter  aurflck 
(6  !  17)t  wonus  sieh  denn,  ungelllbr  die  Richtigkeit  nnaerer  An- 
ordnung vonaegeaetxt,  ein  erMaunlicher  Rttckacblag  gegen  die 
frohere  Weiae  (Pylh.  XII)  ergiebt  In  der  Sinphe  hemchin  un- 
bedingt die  leicht,  in  der  Epodoa  dio  achwer  anhebenden  Metn, 
doch  rttumeo  dieae  hier  iweimal  (Hitte  1 — Z  und  Mitte  7)  jenen 
torQbergebend  daa  Feld.  Dieaer  Wecbtel  hat  bei  der  aicheren 
fJeberlegenheit  dea  jedeamaligen  Hauptmolin  aeinen  Reii;  aonat 
glaub  ich  mehr  Gedankenarbeit  ala  Reichtbtim,  mehr  Rerecbnung 
ab  Anmuih  wabnunehmen. 

Olymp.  Xl.   "Eativ  àvâowTzoïç  (476): 

uio  *uio~  *«i  j  "üuio  •uu~  ^uüio" 

Uu  Uü  »öttr  I  *miitr  *uütr  «utr  |  ^loul»«  Hmu 
Die  aua  Qberwiegend  apnchlicben  GrOndon  forgenommene 
TilguQg  dreier  Silben  im  dritten  Epodenven  erbllt  durch  die  jetzt 
herforinteode  meiriicfae  Gliederung  eine  erfreuliche  BealitiguDg. 
Daaa  die  Strophen  in  8  +  10  Metnn  ferlaofen,  die  Epodoa  in 
8  +  8  +  10,  wird  kein  Zufall  aein;  doch  giebt  in  den  Strophen 
auch  6:6  +  6  einen  Sioo. 

Olymp.  HI.    Tuvâaçlôaiç  %£  (476): 

iouio~  ^aie  |  ^aieai  \  *eeeaie  '•'uuu 

(0 

uui^  *Miuuur  I  ^iot^tC]  *ioui<r 

Die  ersten  beiden  Verae  der  Strophe  briogen  kurz  Dacb> 
einander  alle  Grundformen  enopliacber  loniker:  1  enihüt  twei 
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gleiteii4*lctchle  DioMlrs,  durch  ei»  leiekCcs  Mtlroo  g«lreiiDt«  2  ist 
ein  tebwer-gkîleid-Mliwmr  Trinwter.  Die  behhiii  fblgenöe»  Vene 
(3.  4)  bewlirlakeii  sich  «nf  die  Eleneote  fon  2,  wohei  8,  von  der 
KetileiiB  abgcsebcl^  els  ein  voUkensnieBse  GegettsMck  tu  1  hsteus" 
kernt,  nthreod  4  dordi  ein  vorgdsgertes  sshwersi  THmetroiK 
d.  i.  die  dieifi^  WiederholuDg  des  MiltelslOcks  ven  8,  den  leidtten 
ScUoistrinieter  berveileckt,  die  dralMie  Wiedeikokng  dsn  Mittel» 
stocks  ton  1.  Die  Epodoe  srheitet  sussebliesslicb  mit  den  Ele* 
meDten  des  ersten  Slropheoferses,  den  sie  in  einem  Tetrsmeter  (1) 
und  zwei  PeDtametem  (2.  3)  leicht  nriirt,  mit  stärkerer  oder 
schwächerer  BetoouDg  des  leichten  Metrons,  um  in  einem  dritten 
(4)  ihn  einfach  zu  wiederholen,  zusammen  (5)  mit  einer  Wieder- 
hoiuüg  des  leichten  Tnnielers,  der  schon  die  Slro|jlie  schloss,  und 
der  nun  als  das  Ziel  erscheiiil,  dem  Siroplie  und  Lpüdos  mil  ver- 
schiedenem Glücke  zuslreblen.  Zur  üusserea  Glietleruug  »e\  be- 
merkt^ dass  (wie  Islhm.  Iii.  iV)  Strophe  und  Epodos  gleich  gross 
sind  (22  Metra),  also  auch  die  Triade  jedesmal  Obersus  sauber  ein 
ionisches  Dreimaiäs  darstellt.  Wer  will,  mag  sich  auch  der  Drei- 
zahl der  Triâdeu  freuen.  Da^  die  Melra  der  Strophe  sich  zu 
S.  5.  9,  der  Epode  zu  9.  5.  8  gruppiren,  wird  kein  Zufall  sdn. 
Kern»  iX.    Kuniâaofiev  (undaUrt): 

Die  Stroplie,  elfmal  ohne  Epodos  wiederholt,  zeigt,  äusserlich 
belrachtet.  mesodische  Gruppiruug.  liem  entspricht,  bis  lU  einem 
gewissen  Grade,  aiicli  die  innere  Slruclur:  der  Pentameter  (3), 
zweimal  gieileud-leiehles  Dirnetrou  und  leichtes  Melrun  kalalektisch, 
wird  flankirt  von  zwei  {grösseren  Gebüden  au6  den  seihen  Klenieriieo. 
Vorangeht  als  em  Ansatz  zu  ihm  zweimal  das  gieilend-leiclUe  Di- 
metron  ohne  das  Schiussmetron.  Aber  gani  unvorhereilei  schliesst 
im  letzten  Vers  der  Gegensluiien  mit  einem  schwer  anhebenden 
hyperkataleklischen  Trimeter.  Man  konnte  daran  denken  wollen, 
die  letzten  heideu  \'erse  zu  verbinden,  wie  wir  Pylh.  III  sir.  2/3 
verbinden  werden,  um  einen  ähnlichen,  nur  im  Slropheninnern 
viel  ärgeren  Ansloss  zu  vermeiden.  Aber  erstens  würden  wir  mit 
einem  Dekameter  ein  Unikmn  schalTen;  der  jüngste  Vers  in  Pindars 
Epinikien  ist  (Pylh.  1  str.  Ü)  em  Oktameter.  Zweitens:  ellmalig^es 
Worlende,  gerade  vor  dem  Trimeter,  dazu  neben  zweimaliger 
Brachykataleiie  (29.  39)  ein  Hiaiiis  gerade  bei  starker  Interpunktion 
iyivtrau  iytu^vâfui  49/50);  Yerkttrsung  des  Diphthongen  an  solcher 
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Sidle  ist  nicht  unerhört  (Olymp.  XII  5);  aber  hier,  nach  einem 
abgomndelen  Heptameter,  itt  nieblt^  was  Tomlrla  triebe.  Drittene: 
•halte  man  dach  nnr  den  weblgegliederten  SeUnairen  der  Strophe 
Pjth.  I  mit  diesem  Lefiatban  aneammen,  deiaen  Schwaniende,  êï- 
nù&ev  (AOfiYovfiiimç  artixßir  ênwTQvv',  alla  ^^daao^ai  «e** 
Àsù^avt  adion  an  aich  ein  Uniknm  wire.  Se  UeBil  ea  hei  den 
^Ibemaobenden,  aber  niebt  nnwtitmnen,  »i«imal  ichwer  anheben* 
den»  dann  aber  in  der  Hyperkalaleie  aich  krtiflig  aubehwiogeiiden 
SchltMatrimeler. 

Mem.  !.    Zif-ucveviia  ü^iivöv  (uodalirl): 

>' c  -eai  I  '■'io~  •*c(7/  II  -  un—  *io~'ouu~  |    H  i  o~  u  ti  7itt~ 
oui6~         I  ^io~  ^ottu~  y    H  i  <i~  u  u  u~  I  ^ei  uü~ 

Strophe  uod  Epodos,  dem  Umrange  uach  zu  den  kleiosten 
tähieüd,  geliüreo  nach  Reichthum  und  Kühnheit  des  Baues  mit  in 
die  erste  Reihe.  Der  erste  Satz  der  Strt^plip  besteht  aus  sdiwer 
anhebenden  Metren,  denen  eiutiial  als  Ankündigung  des  folgenden 
Salze?  ein  gieilejid-leichles  Dinieirou  beigemisclil  ist;  ein  sc[i\ter- 
gleilendes  Motiv  erklingt  dann  erst  wieder  kurz  vorm  Ende,  wie 
der  leichte  Dimeter,  der  den  zweiten  Satz  einleitet,  im  Schluss- 
verse  der  t^podus.  Im  zweiten  Satz  der  Strophe  zweimal,  und 
dann  wieder  ein-  oder  zweimal  (5;  Fpodos,  begepoet 

die   bei  der    8ech>lt'ii    Islliniie    zuerst    aur^elaiichle  t'oiilraclioii 

.  wieder  dieselben  s)chllich  trennend:  dreimal  hebt  sich 

80  ein  fUr  das  Lied  bezeichDcndes  Trimelron  ab  (leichl-leicht-Ieicbt, 
katalektiscb  ;  vgl.  noch  Olymp.  VI  ep.  3^).  Auch  der  Trimeter,  mit 
dem  die  Epodos  beginnt,  kommt  nur  hier  vor:  es  ist,  wie  wir 
gesehn  haben,  Xqvaéa  (poQ^ty^  IdTtékXtavoç  xai  tortXoTiafiùiy 
(vgl.  auch  Isthm.  VI  str.  3*,  ep.  3.  5;  Olymp.  VI  str.  4,  ep.  4;  VU 
Str.  1.  6)  mit  Pyfcooma  im  Aorang. 

Pyth.  III.  'Ü&elov  XlQùtva  (474?): 

wio~|  ^uun~  ^utnu~  ]  *uio  Houw  |  uuu^^ioioT  \  *uion  ^n~ouu 
Trotz  vollijk'en  Verzichts  auf  die  schwer  anhebenden  Fornieo 
(wie  bisher  nur  Olymp.  XI  und  Islhm.  V),  ist  dip?pr  Tro«lbrief  ein 
Gedicht  reichster  Composition.  Ein  ieicbi-gleitend-Ieicbter  Trimeter 
als  Vorspiel  und  eia  gleitend- leicht- leichler  als  Nachspiel  um« 
sehliessen  einen  epodisch  gebauten  Satz  mit  zwei  Heptametern  als 
SioUen  und  einem  etwaa  Ungeren  Abgesang.  Der  erste  UepU- 
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«Mitr  hÊÊÊiàà  aw  «iocr  gerisgeo  BrfPntaraog  owl  fSmm  Wmévt 
MMg  dct  Vorspiel«;  der  twéÊt  lieht  é»  gleiteale  VMroi,  te 
tu  1  die  Milte,  in  2  die  iweite  und  die  forletite  Stelle  eMaabn, 
en  deo  Aafaeg  und  ans  Kode  d«s  Vereee,  om  daiwiadieo  mit  d«r 
F^licil  Oetlicher  loniker  »orzusthrciten  (.  .  yôvoy  ev^çvfiiôoh-ia 
hçovm'  ßäa-aatai  i'  â^jjféiv  .  .  .)•  I^**"  Abgrtiang  isl  eine  Zu- 
fiaownr'nLigsung  lier  beiden  Sloileo,  uur  dan»  schliesslich,  ahweicheod 
tiNR  iweiten,  das  stesicboreische  Triiuetron  gliU  hrrauskauûHi. 
Die  Epodot  begiliot  mit  dem  selben  Vurupiel  wie  die  S(ra[)h<\  Am 
»nrh  4  wiederkehrt,  wahrend  3  und  8  die  Erweilenn»^^  ;^us  dem 
iweiien  und  fllnfl^'n  Sl^o}l^|^'nvpr^*l^  wiederholen.  H^r  f\esl  fer- 
•rbeitet  die  Elemente  dea  tweilea  UaptaoMlcrt  der  Siropbe, 

Ryth.  UL  S^diU»  t^htioKOa  (474): 

oio  *utt-tr  'Öio  I  *ioi9  *uiouim-  \  S^iitt»  U^rmfT  | 

(«) 

lo  iIht  Strophe,  oebeii  I'ylh.  iV  der  unir.ingreichsten  in  Pindar« 
Epioikien  («loch  vgl.  auch  die  Epoden  Pyth.  1.  IM,  Olymp.  VI),  ist 
das  Vorspiel  hemerkennwerth  :  mit  »ejuen  keck  hfr;)U8f(priogendeo 
If-ichtcn  ln[)ik»Tn  in  !  und  3  tind  dem  xThalirmleu  Scliluss  in  2 
itl  es  Wühl  ;:»'*i^'mi.  fidlic  M.^r  iinziiküutJigeu.  Und  was  foigl 
(1 — 8),  klingt  wie  fciulOsnni;  de*  Versprechens.  Die  Epode  hat 
auffaitend  wenig  mit  der  Strophe  gemein:  der  schwere  Trimeter 
am  Anfang  ist  auch  innerhalb  der  Epodos  ohne  Entsprechung;  der 
(2)  folgende  Heiameter  ?ariirt  den  ersten  Stropbe&beiameter  (str.  5) 
dnrrh  VerteUaag  dee  gebemmi  leiclilen  Metrons  tarn  Aafang  in 
die  Mitte,  wo  et  einen  Genossen  vorfindet;  der  nun  erwartete 
tweile  Hexameter  hat  sieb  gatbeiit  ia  eiiiea  fOr  die  Epode  ba» 
Midiaendeo  (rgl.  5.  7)  Tetrameter  aad  einen  leichten  Dimeter. 
Adbalidi  iiad  aweimal  eiebea  Metra  weiaitiicli  gleiclMtt  Baaai  ia 
MflaieiMi  Abteliaitiaa  aaf  die  fatgcadea  Verae  (ft— 8)  venheüt 
la  èmk  Schliaairiaatar,  wia  (ait  Katalese)  ichaa  ia  %  aMg  naa 
aiaaa  gadliapftaa  Widerhill  die  StropiMaaafiagi  waluveliBMa, 

Olymp.  VI.    Xçiofttç  îfiuotaaavttç  ^47*J?): 

(0 

Die  SiropJ)»-  zn  i.illi  d*»t»flirh  m  ywei  San»«  Iumi  Umfune«  ; 
beide  Albren  neb  durch  schwer  üuheheode  Metra  ein,  der  iweite 
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mmmi  nach  sdir  mcrkwllnligcr  Kaialm  (ir  |  IZfo^r  h  \  êkif 
II.  s.  w.)  uad  bei  Pindar  oîcbt  nsinte  asflUlaader  Akaphalie  9 
das  Eide  des  eisteD  (4)  nieder  auf,  mm  niit  einem  ana  glailand* 
letdUem  Dnnetroa  und  StcaiohoreioD  gebildeleo  pcichligeo  Penla- 
meler  lo  aclilicaieD.  Die  Epedoa,  ebeobUa  iweilheilif  «  begiutt 
ihren  cnten  fian  ail  den  Peolameier  TtrpôoQiâatç  va  (0.  ID) 
und  aditteMt  ihn  mil  einem  Pentameter,  der  an  die  Kflbnheilen 
der  cralea  Nemee  erinnert  <Nem.  I  ür.  6),  daiwiicben  klingt  abei^ 
mala  der  Scbtuaalelrameler  des  ernten  StrophenmUea  wider,  diee- 
mal  mm  Heiameler  erweitert*  Der  aelbo  Tetrameier,  nnr  fcata- 
lebliaeb,  leitet  den  Scfaluteeati  ein,  der,  Uber  twei  Verdoppeluogen 
des  gleitend-leichten  Dimetrona,  daa  in  keinem  Satt  fehlte,  wiederam 
lu  eteaichoreiacbem  Ausgang  binetrebt. 

OijODp.  XII.    yilooofiai  nai  Zrjvoç  (470)! 

MIO'"  ^uioi  *uuu~  j  *uui  ^uio  ^uuioutf 

Die  einfache  ComposilioD  ist  tiiclu  ohoe  Reiz  uud  mag  sich 
selber  erläutern.  Id  der  Verslbeilung  der  Kpüde  (3.  4)  hab  ich 
geneuert;  nach  der  BOckhischeo  Theiiuug  wQrüe  o  kalalektisch 
ausgehen,  uod  4,  das  MiüelslUck  der  Epode«  entweder  auf  faof 
Melra  kuiiiiiuD,  mit  starker  Cuulraclion  des  vorletzten  Metrons 
{aftfo-ae  ncnçjaç,  wie  Isthm.  III.  IV  ep.  1}  oder  byperkalalekliflch 
H^idtû  iwie  suuBt  nur  Aufaugâ-  und  E&dverse). 

.Pylb.  L   X^uQéa  ipé^fuy^  (470): 

iQUÈT  *iouiar  ^umtriT  \  *aie  ^uiou''*mio  \  'tf»  •tmio'"  "oi 

(Ii)  lö) 

Die  Sirojilie  des  Liedes  isi  wohl  die  machtvollste,  nicht  bloss 
iouischen  Maas^es,  sondern  ülierliaiipi ,  die  Pindar  geschaffen  hat: 
nur  Ulli  Bangen  geht  der  Erklüier  an  die  Analyse.  Das  liegt  weniger 
au  gewissen  Absonderlichkeiten ,  wie  den  Spoodeen  der  Strophe 
(2.  3),  den  Triolen  der  Epode  (3.  7.  10).  Das  Abnomte  beschäftigt 
den  Versliiiid,  bis  er  es  klein  kriegt  —  wir  haben,  denk  icli,  in 
dem,  was  diesen  Analysen  voranging,  beides  erfalii-en  — ;  was  Ehr- 
furcht einfloest,  ist  gerade  das  Einfach- Natürliche  und  ISatarlich- 
Grosse  und  <iaruni  Unoachahmliche,  Unausscliüplbare.  Die  Schwierig- 
keilen iiept  n  liier,  bei  üller  Einlaclilieit  der  Elemente,  in  der  uo- 
gemeinen  Verï^chlungenheii  der  Motive.  Wir  haben  in  den  acht 
Versen  der  -Strophe  iwei  Uexameler  (2.  4)  je  mit  einem  Trimeter 
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(3.  5)t  voB  «ncn  Telrantlflr  (1)  vod  mam  OklaiiKltf  (8)  cIb> 
geteit;  abttr  die  ciaiige  ach  sofoit  dirMUMde  ûiMre  Eit- 
«predmng  Ml  dit  der  badn  Mebteii  TriMift  daren  enlir  jedoch 
im  Asltogaaielroii  eiam  «Sj^sdeiii*  «ilMiL  Alle  Vene,  den  letites 
•mgeoeMnen^eiiidkaUleklieeik  Mit  dem  TetranelerlMbl  die  Strophe 
•chlieht  gemig  an:  ivei  leieble  MeUi  vnd  das  gleiUad-Mcfato  Di- 
melm.  Ana  ihm  nlchtt  der  erale  Haiamater  herfw:  iwieehea  die 
heiden  leichtea  Metre  eeheial  ela  ,Gheriembwi^  eiagcichaliea,  ale  eailt 
ea  do  Trimeter  aeia  wie  Olimp.  III  8S»  (ia  m.  Piad.  S.  ft07),  et 
cmpiehlt  aich  jedoch  mit  Rlckikhl  aaf  daa  Folgeade  oad  aaf  dea 
NachUaag  im  aeaalea  Epodeafira  (tgt  auch  0.  XI  atr«  3.  VI  100) 
die  cratea  iweiaml  ami  Metra  aammaieaiiiffMaea  ab  daa  wiederholte, 
erat  beim  awdtea  Mal  geliogeade  Aaaetaea  au  eiaem  aoaat  aehr 
gdlollgea  TrioMtroa.  Der  aacbgeschickte  Spoodeaa  gieht  daaa, 
foileada  weaa  ama,  wie  aich  gebort,  daa  forhergeheade  Melroa 
euahili  (âylatââç  str.  a)  dnea  laag  verhdleadea  ScUaw,  der 
mit  dem  »spoBdeiectiea*  Aalaot  dee  lialgeadea  Triaaetcfa  (3)  der 
Strophe  aa  dieaer  Stdie  dae  dgeatbOmliehe  Spaaauag  widht 
Der  iwiite  Heumcter  anamt,  gegea  die  MItta  der  Strophe,  mit 
dem  acbwer-gldteadea  Diaietroa,  dem  ein  schweres  Metron  folgt 
(in  der  eratea  Strophe  mit  AnfaogsliQne),  etoen  gaai  Deaeo  An- 
lauf, um  darnach,  in  der  Mitte  des  Vertes,  mit  plötzlicher  Umkehr 
die  leichteren  Maame  des  Slrophenaofangs  wieder  aufzunehmen: 
der  Tetrameter  terltünt  sich  durch  Ausschaltung'  seines  l^ichieu 
Metroos  zu  dem  dud  endlich  glatt  herauskomnieiKlen  Irnnetrou, 
das  sich  nach  dem  Vorangegangpneii  als  ungewolmlich  niülisaui 
errungen  (larölellt.  Wir  sind  auf  der  Hohe  und  alliiueu  freier. 
Bei  (lern  nun  folgemitjii  Siesichoreiis  (5,  kalalekl jsch,  wie  bemerkt) 
samnielu  wir  ürafl  zu  dem  langen  Schlussvers  (6j,  dem  längsten 
V  ers  ionischen  Maasses  in  den  Epinikieo.  la  den  Threnoi  (fr.  129) 
ist  vielleieht  noch  ein  längerer i  aher  wie  anders  nimmt  er  sich 
aus:  fünf  absichtlich  monolone  gleitend-leichte  Dimetra  vou  einer 
Hemmung  eingeleitet  und  von  zweien  abgeschlossen.  Unser  Vers 
zeigt  drei  Dimetra  mit  gehemmten  Metren  nach  dem  ersten  und 
dritten,  die  beide  die  Schlusslängen  der  Melodie  im  WorLlaut  zu- 
sammenziehen {eSevôêi  und  Itf^KfoxiQioio^tv  sir.  a')  und  dadurch 
im  Innern  ein  Pentamelron  alsundeni,  das  eine  Erweiterung  isl 
jenes  leichten  Trimetrons  aus  der  btrophenmiHe  durch  Einschal- 
tung eines  (diesmal  vollständigen)  gleitend- leichten  Dimetrons.  — 
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Die  Efiade  "niami  Dicb  dem  crsUo  Vem»  der  den  Stra^eMinfoog 
dmth  UmteUang  der  INmetf«  Tariiil,  die  Glieder  der  Strepbe  n 
rOckiiiiflger  Folge  auf:  der  Peitaiiieter  (S)  wiederholt  dee  Miltel* 
etflek  d«  lelstei  Strophea^ereee,  nur  die  Henmuiig  nrieeheu  die 
Dimetn  geitellt.  Ee  folgt  der  IViuMler  dee  Toriettteu  Siropbeu« 
vereee»  ferlMgert  um  ein  lefclitee  Metren  mit  TrielenlriMung,  der 
AukCindignng  weherer  Triolen  in  7  nod  10  (vgl.  nodi  im  Teit 
Ven  17X  Ewiechen  die  beiden  entge^eogeeettten  Trimeter  (4.  6 
<%>  etr.  4**  ^)  ediiebt  eicli  denn  (&)  eine  weitere  Variation  dea  An« 
hngatelrametera  ein,  der  necb  ein  driHea  Mal,  dann  aber  nrnm* 
tpndert,  wiederkehrt  (8),  umspielt  von  »eriiehen  Dinwtem,  die  thiile 
<7. 10)  eeioen  eigenen  Anlkng,  thcils  (9)  den  Anfing  leiner  Er* 
weitemng  (str.  2)  nriiren. 

Eine  Aoalyae  kann  bei  bestem  Willen  und  iMMfantem  Vermögen 
doch  nur  eiim  veralendeemlssige  Vermittelnog  darbieten;  um  an 
einem  unmittelbareD  Eindruck  xu  gelangen,  moss  man,  in  einer 
guteo  Slimde,  selber  veraucheo,  die  säuberlich  zerlegten  Glieder 
zu  einem  beseelten  Ganaen  lu  verbinden,  und  daa  ist  nur  möglich 
unter  fortwährendem  Vergleichen  von  Stropheeform  und  Stroplien- 
inhall:  man  wird  dabei  gerade  in  diesem  Gedicht  eine  Entdeckung 
nach  der  aodero  machen. 

lalbm.  II.    Ol  fih  rroXat  (undatiri): 

aie  e  '  «  ii~  n  i  n~  ^  u  u  i  o  ]  *  i  o  u  ^  u  uu 
10  10  ii~  \  "  f  o  n   ^  u  u    '  uu  i  \  ''  ux  o  o^u 

Strophe  und  Epodos«  von  kleinstem  flmfange,  Comijosition  von 
hober  Me!ster«rhaff .  Tn  d^r  Stroplie  unischliessen  zwei  Tc(raniet»»r 
(1.  3)  eiiuMi  i;chl;iiikrn  P*'iil;imrifr  (2),  tinler  einander  ;iiililhelisch 
in  Cbarakt<'r  mni  Anordnung  der  Metra;  es  folgt  rine  coda  von 
zwei  Trimetero,  iiiu  ni  gleitend-leicht-leichlen  und  einem  durchvpeg 
leichten.  Der  vorletzle  Trimeler  giebl  das  Motiv  ;\\)  fdr  den  An- 
fang der  Epode,  die,  rncberfOrmig  angeordnet,  voüer  Anmuib  und 
am  Schlüsa  voller  Sctialkheit  ist. 

Olymp.  XIII.   TQUtohffmw¥Ua¥  (464): 

1— K  lolisch    '  e\ö~\9a  'ata  i  e\u  i 

(ff)  to  [0] 

Die  7wei  enopiischen  Vprjte,  mit  (l«Mien  die  sonst  loiische 
Strophe  srhlu^s^j,  sind  durch  mehrfacfx's  Umspringen  des  Hhylhnniis 

merkwanüg.   Diese  Unruhe  seut  aich  noch  bis  in  den  ersten 


Digitized  by  Google 


DIE  LiNOl'LiSCUËN  STROPHEN  PINDARS  235 


Epodeovere  fori  (alle  àrm  Vene  schwer  aBbebeod),  uni  dsniioli 

sich  in  dnem  Strom  leichter  Metra  la  entladen  :  nur  drei  gleitende 
Metra  und  zahlreiche  Katalexen  treten  lindernd  und  eindämmend 
dazwischen.  Dreimal  sind  (vom  zweiten  Epodenvers  ab)  die  looiker 
rein  gebildet;  au  drt-i  Sielleu  küitdigeu  sich  Trioieu  üu. 

r^em.  Vi.  ^iBic  àvôçolv  (undatirl): 

1— 6  lollscb-   •o-i<r  {''ioiS  [»u  »a{iâ) 

»  (»•) 

AuMer  dem  itarlMD  loltidieB  Eintcblag  tot  toeh  dtr  Bm  der 
eDoidtoGben  Sitte  lelber  mebiftcb  tod  dem  geerOhalioliea  3tU  ab- 
welebead.  Der  SeUvu  der  Slropbe  tiliogt,  wie  der  iweile  Vers 
der  Epedoi»  eher  aolieeh  ab  ieDieeh.  Difcgen  werden  wir  die 
Freibeit  Ostliebcr  loniker  in  der  AaflOiaBg  ^-^ww  eefleicli  Boeh 
einmal  antrefléo,  flreilicii  im  Bingangsvera  dea  Liede& 

Piem.  X.    Javäov  frn)Av  (iindatirt): 

(0  («)  w 

Die  CempoeitioD  iat  niehl  fon  allanreicber  Erflnduog:  alr.  2 
»  1^,  4  —  ep.  1  —  ep.  2,  alr.  6*  6^;  der  Trimeter  der  Epode  (4) 
mag  ab  Gegenalflck  dea  Trimeteie  der  Strophe  (3)  eraoheioeD,  der 
dritte  Tetrameter  der  Epode  (5)  ala  eine  Variation  der  beiden  eraten 
(1. 2),  der  Reim  aloxog'^'ßa  {he.  a')  und  ïfioUv^'Qaç  {in.  ß') 
«tue  niiaikaliacbe  Feinheit  bedeuten,  fielleiebt  hSogen  die  Con- 
tractionen  im  letiten  Epodeoferae  mit  der  Akataleiie  dea  Torlettten 
und  dea  driltletaien  Veraea  auaammen,  wibrend  aonat  alle  Verae 
den  Gedichte  katalektiach  aind;  beaonderer  Reit  iat  mit  alledem 
wohl  nidit  TertHinden.  Den  Anfang  dea  eralen  Veraea  heb  ich 
frflber  für  ein  altertbttmlichea  nur  nach  Hebungen  au  meaaendea 
Kolon  angesehn;  too  Akepbalie  etnee  ioniaeben  Kolona  kann  \&tt 
nicht  die  Rede  sein. 

ISem.  VIII.   "Oga  Ttôrvia  (undatirl): 

ii^o  u  i  0  -uuui[-'uuuio''\*  o~o  u~  i  o     u  u~  u  u 

Dae  Phallkeon  im  Eingang  der  Strophe  iat  unter  enopliecben 
lonikem  ein  fremder  Ton,  den  andere  phenkrateiaoh  deuten  mttgen; 
dem  eraten  Metron  dee  Phellkeou  eniapricbt  der  aehwere  Anhob 
in  den  beiden  Stollen  der  Epode,  wahrend  in  der  Strophe  der 
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Aofiiig  des  G^gcnitoUeii  îd  leiduen  looîkera  icbwdgL  SiaaMig 
ist  dit  DdMrwiegefi  der  R^lardinmgio  air.  %  3.  5,  ep.  6. 7. 8. 

Istbiii.  I.    MàteQ  ifiâ  (undalirl): 

iou  *  j  o  u"*  [  *  M  t  o  *i  o"  '  •  a  t  )  "  tt  t  o"  I  w  ti*" 
eaie  *ioi  ou"  ^ioui  \  *eai  e*^  ^eeai««** 

Die  Strophe  kOaole  als  eio  Taai  enebeÎBMi,  dea  iwcIimI 
drei  Trineter  mn  eiaea  gleHead-leicbteB  Diaieter  vollfabren  (t/ô- 
loç,  h  f  ic^EiqtMif);  ee  wird  ifich  «apfelilflD,  eiae  mittlere  Gruppe 
•biuioadm,  der  dean  sweinal  (das  iweite  Mal  liatalekliacb)  der 
aelbe  (gleilend-leicbl-leicbte)  THneter  fomagiage  iiad  cta  Heia- 
mêler  folgte,  eadigead  mil  eiacm  gedlmpfteo  Nachfclaag  dictée 
Trimeten  (gleilead^lMcbt- leicht)«  hegiaoôid  mit  eiaer  Variatioa 
(Meht-gleitend-laiehl),  hieria  dem  Aafaage  der  Mittelgruppe  gleich, 
die  ihreraeita  mit  eiaem  eigeaea  Toae  aeUieaat,  adiwei^aehiier* 
gleitead.  Diea  ia  der  Strophe  vereiaaelle  Motif  flihrt  in  der  Epodoa 
dea  Reigea*  am  ia  dem  Sehiuaaaatie  (4.  5)  die  Koateo  elleia  la 
tragen,  aar  daaa  die  beidea  Verae  bjperkatelekliach  ia  leichtcrea 
Hetrea  Qberaehflomea« 

O^mp.  Vil.    OiâXav  wç  eï  tiç  (464): 

(0 

ioiou"  htuicrte-  |  'rfff~o~ofo" ||  *uu  Hoöio"  \  ^oo^ow  "fnuu 
Die  Strophe  begiDot  UDd  scbliessL  (hier  akatalekliscb)  mit 
eioein  (ilieraus  aomulhig  OiesBeDden  Telrameter  (leicht  -  leicht- 
gleite üd-leichl),  der  zweite  Vers  ist  eio  Slesichoreus.  Der  folgeüde 
Salz  bietet  ein  schwer  anhebeudes  Gegenslüek  zuerst,  weoü  auch 
durch  Fermate  geiheili  (zehnmal  Wertende,  lliaiUB  9/10,  Bracby- 
katalexie  oder  Aufhebung  der  Heiartiirung  22.  6(>,  starke  Inter- 
punktion 47.  60)  zum  Stesichoreus,  dann  zum  Tetrameier  fl), 
dessen  Wiederholung  (6)  sich  durch  den  l*entameter  1\  läa^ldaig 
je  zum  Abgesang  ergänzt.  Die  Epodos  bewegt  sich  durchweg  in 
leichten  Metren,  denen  sie  an  vier  Stellen  (2.      6)  Gontractioneo 

zu  Tbeil  werden  lässt.  Andere  Messung  vou  3  (     —  . 

—  """^   .  — — )  würde  ani  Scblnss  des  i-rsten  Epodeu- 

salzes  8ü  etwas  wie  einen  Nachklang  des  schweren  Gegenstolien 
der  Strophe  brinjjen,  nf)er  mit  dem  Metron  — ein  Nomm 
scbalTeu.  Vielleicht  legi  mancher  Werth  darauf,  dass  bei  unserer 
Messung  die  Slropbe  aus  7-1-16,  die  Ëpodos  aus  16  -i-  7  -f-  7 
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Meiren  besieht,  ähnlich  dem  Verbflllniss  (8  +  10:8  +  8+10) 
Olymp.  XI. 

Pylb.  IV.    ^afiéQOi>>  fikv  (462): 
ti<o~|  ^niouio-  I  *uiouu  •»«fön©"  |  ^uutTW  'Ku 

(») 

uiouu~  l^iouio"  ^utiiiT  i^iteai  ^aHou  ^'umî]  "'uioTuu 

an  (0 

Die  Strophe  dee  iengen  Gedichte  het  neben  P|lh.  IX  den 
grfleMen  Umfang  (93  Metre).  Rech  einem  lelcht-gleilend*leîeblen 
Vorf|»iel  iit  der  Bau  flcherf&nnig:  5  ist  eine  leiee  Ahwend- 
Inng  von  4,  6  eine  eteiie  von  3;  der  dem  iweiten  Vere  ent« 
eprechende  Heiemeler  teilte,  dem  enlhlenden  Gberekler  dee 
Gedichle  gemiw,  ene  eeehe  gdiemmt  leichten  Metren  beeteben: 
men  eebe  abert  wie  der  kluge  Dichter  dieee  eeehe  Metra  bébandelt. 
Die  Epode  ecbeltet  ihr  Gegenttllch  tu  dem  Trimeter  dee  Verspieki 
meifcwQrdig  genug,  ale  vorletiten  Yen  ein.  Der  letite  terbllt  lieh 
denn  tum  ersten  der  Epode«  wie  in  der  Strophe  6  in  4.  Die 
Mitte  biegl  unerwartet  in  schwere,  aber  wohlbekannte  Metra  ab 
(in  einer  Welse  Obrigeos,  die  jeden  noch  elwa  besiehenden  Zweifel 
an  der  Echtheit  schwer  enhebender  Metra  in  bannen  geeignet  ist), 
um  beM  darnach,  mit  eleganter  Wendung,  knrs  m  dem  Gegen- 
stock  des  Vorspiels,  su  leichteren  Maassen  lurackiukehnn. 

Olymp.  VIII.   Màt€Q  ui  (460): 

uiQUuio  I  I  **«r  »»ii-l« »»- 

(uioWeai') 

a  i  fi  '  i  oi  o"  *i  oiC  *  i  o  \  *  i  o  t  o  *  i  o  i  o  u~  u"  i  o~  l  *  e  0 
Unter  tlt  o  datirbaren  das  letzte  Lied  eirnpüscher  Composition, 
(leren  UUcklall  in  die  Weise  des  juogea  Fiodar  wir  schon  berührt 
haben.  Neu  sind  die  beiden  nacbspielartigen  Dimeter  am  Schluss 
von  Strophe  und  Epodos;  die  Antithese  wie  in  den  beideu  Scbluss- 
irimetem  Isthm.  III.  IV.  Dif  Zusammenlegung  der  hcitlen  ersten 
Strophenverse  (Boeckhischer  Zählung)  zu  einem  iicjttatjieter  wird  sich 
bewahren:  Hyperkalalexe  giebt  es  bei  Pindar  nur  am  Anfang  und 
Schluss  der  Strophen;  die  schwer  anhehenden  Metra  des  zweiten 
Verses  worden  sich  durch  keinerlei  Entsprechung  empfeiileo,  während 
^r  jetzt  aus  dem  Heptameter  durch  Ausschattung  des  leichten  Di- 
metrons  den  Pentameter  «(rerden  sehen,  und  in  den  nächsten  drei 
katalekliscben  Verslein  seine  Elemente  wiederfinden,  nur  in  anderer 
Ordnung  und  mît  Aufliebung  einer  Retardation,  —  Die  Epodoe  mit 
ihren  monotonen  Dimetern  würde  langweilig  sein  ohne  die  schwer 
anhebenden  Msasse  des  ersten  und  des  ietaten  Vcfaea,  ohne  die 
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CStiiineiioii  ink  TorlaltleD  und  obne  die  wohlabgewogentii  Kala- 

Imn  (2.  8*  6.  7). 

Nem.  XL   Ilal  'Piag  (undalirt): 

Diet  vermutblich  lelite  Gedicht  Pindara  in  eDopliacben  Maataen 
iat  fOB  ungewoliftliehar  SchliehUieit  der  CompOMtiOD»  der  Scblicbl- 
heit  dea  ADhwica  gemilM:  der  Burgemeisier  nm  Teaedos  IrilC,  auf 
eio  Jahr,  aeiB  Amt  aa.  Wir  haben  Strophen  mit  fier  nod  Epoden 
mît  fUiif  Tetrametero,  je  einem  etesicbwetaehen  Trimeter  an  fnr> 
letaler  Stolle.  Wie  die  Tetrameter  einander  enteprechen,  iat  nicht 
gani  ohne  Reit:  atr.  1 ep.  2«  str.  2  (bio  auf  eine  Contraction) 
H  ep.  6,  atr*  S  ep.  1.  8  und,  mit  einer  (atr.  5*  Torgehildeinn) 
Varialien,  auch  —  ep.  4.  Dieae  Variation»  gleitend -leicfatea  Di» 
metron,  einmal  durchiufOhren,  acheint  ein  Einfall  dea  alten  Pindar 
10  aein.  Sonst  kennt  er  Ditrochlna  nach  Choriambna  nnr  im 
ateaichoreiachen  Trimeter,  und  swar  ala  Freiheit  dinr  Reaponaion 
(in  m.  Pind.  8. 506/7),  einmal  dnrcbgefllbrt  Olymp.  XIII  ep.  3. 

Am  liebsten  analysirt  ich  hiernach  sogleich  die  eaopliaehen 
Strophen  des  Bakcbylides,  aber  der  Staad  der  üeberlieferuog  und 
der  Edition  wUrde  hier  mehr  Worte  nOthig  machen  als  beim  Pindar. 
Ich  begnOge  mich  daher  mit  Vorlegung  der  drei  dalirbaren  Ge- 
dichte dieaea  Maaaaes  (XHl  auf  Pytheas,  den  auch  von  Pindar  be- 
sungenen iginetiaehen  PankraUaalen,  V  und  Iii  auf  Hieron),  denen 
ich  das  melapontiache  (XI)  anacbliemen  möchte,  eratena  weil  ea 
beaondera  gut  erhalten,  und  sweitena  weil  es  die  umfangreichste 
und  wohl  auch  kunatTollate  Compoaitioo  des  Dichters  ist:  Bakchy- 
Itdea  eraflhlt  eine  achOne  Tempelaage  und  llaat  aich  dabei  auf  nichla 
ein,  waa  Ober  aeine  Krlfle  geht,  eben  darum  iat  ihm  hier  elwaa 
in  aeiner  Art  Vortreffiichea  gelungen.  Doch  beginnen  wir  mit  dem 
vermvthlich  llteaten  der  genannten  Lieder. 
Bacch,  XIIL    Der  Anfang  iat  ferloren ,  die  erste  Tollatflndign 

Triade  b^innl:  %wv  xtà  av  Tv^iiy  Nei^iif  ^àfÂfsmfoç  vUi 

ai»  *  (I  >  >>'  ;  ''a  10  î/  ?/-  *ai0»0  *iouu 

Die  Fermaten  der  Strophe  stehen  ao  fünf  Stellen  durch  Hiale 
iLsi;  zweimal  täWl  ausserdem  Worteude  mit  dem  Schlundes  Kolons 
zu&aaunen  (nach  2*  und  nach  6*):  ob  man  auch  hier  Fermaten 
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aosctte  oder  Dicbl«  berolirt  die  G«NiipMilioii  wenig,  di«  deatüdi 
Bwei  eebwer  anhebende  mid  leiebt  fortgehende  Stollen  md  einen 
wiederboll  gleilend-leiditen  Abgesaog  erkennen  Unat  Der  Tetia- 
metcr  dee  Stollen  teigt  in  dem  gleilend»leichlen  Dimelron  einen 
MoloMer  fUU  det  Cboriendnii,  durcbgeliends,  wenn  min  will  (nav- 
^SXiüfv  69  Bl.);  Bakchjlides  bet  eich  spMer  diese  Preibdt  nicht 
nadir  genonaien.  Deibelb  sittt  des  ionischen  ein  Solisches  Di- 
metron  antnlegeo  {rtetvSaléw  ategxxyoiaiv)^  bat  schwerlich  bei 
Pindar  (Nem.  VI  ep.  2)  und  keioesfalls  bei  Bakcbylides  eine  Ana- 
logie.' Der  (gleiteod-leiclit-leicbt-leichte)  Tetraineter  dagegeu  kehrt, 
erweitert,  im  Abgesang  wieder  und  schliesst  nachher  die  Epode« 
nur  jedesmal  mit  Wiederherstelluog  des  regelrechteu  Churiambus; 
udlI  wiederum,  im  Gegenstolleu  der  Strophe  (4),  erscheinen  st  ioe 
Elemeolc,  uu>geslellt  und  durcii  tiü  leicliti'S  Mtlioü  verititiiui,  als 
l'eulaiiicäer.  Zuoi  Ausgleich  hat  der  sctiwcr  auhebende  Trimeter 
des  SlrophenaofaD;^';;  nu  GegensloUen  (3)  ein  Meiion  eingebüssU 
Die  Epodos  künule  mao ,  abgesehn  von  dem  scbon  resigestellleo 
leichten  Schlusstetrameter,  aus  lauter  schweren  Metren  bestehn 
lassen:  sichere  Fermaten  siud  nur  nach  3  und  4.  Aber  der  Okta- 
meter  (2  4"  3)  wäre  iu  jeder  Hinsicht  ein  Monsiruin,  in  sich  lang- 
weilig und  zwischen  dem  Trimeter  (1)  und  dem  Pentameter  (4) 
ohne  rechtes  Verhältniss,  während  der  EinschniiL  nach  2  sorort 
alles  einrenkt:  iu  den  beiden  Trimetern  (1.  2)  kiingl  der  Strophen- 
anfang  wider,  der  leichte  Pentameter  des  zweiten  Salzes  (3)  ist 
eiiiL-  Vanaliuu  des  Penlameler^  der  Strophe,  der  schwere  (l)  stio 
Gegeobild,  nur  mit  Umstell inif^'  enies  geht  [iiiiilPii  Metmos  vom  An- 
fang ans  Ende;  mit  dem  leiclUen  SchlussietrüiiieLer  rundet  sich  das 
(iaiize  IrelTlicli  ab.  In  der  Compusilion  der  Slrojihe,  svie  lUi  Text 
des  Liedes,  i^u  ht  man  den  juîi^^cn  Liichur,  soweit  sich  urlbeilen 
lässt,  bereits  lest  auf  eigeaeu  Füssen  stehen.  Schon  hier  fällt  seine 
Vorliebe  für  die  Hyperkalalexis  auf;  die  hf^f^nnders  keck  aus  dem 
gleitenden  in  ein  leichtes  Metron  umspringende  (str.  3)  scheint 
er  jedenfalls  nicht  von  Piudar  zu  haben,  —  vielleicht  hat  er  sie 
von  seiüt^ui  Oheim  Simonides,  der  sio  so^ar  ausserhalb  de»  schwer- 
gleitenden  üinieiroDS  wagl:  aekiov  \  te  (pXoyi  y,Qv[a{ag  je  ae- 
Àâvaç  fr.  57,  3,  y.ai  oxt(fava\(p6QOv  EÎq}]\vccv  txoXiv  te  |  tâvôê 
ßanvipQC^tav  k€Xà%^oi%e  {avvjvxiàv)  fr.  adesp.  140.') 

i)  Dem  Simooides  zugesprochen  voo  U.  v.  Wüamowilx  Uyll.  16,  2.  Ist 
et  von  Simonides,  daon  hat  der  l^iefle  ibm  weder  die  hiiifige,V«cwcadiipf 
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Bacdi.  V.  E^fiOi^B  Sv^mtmflmv  (476): 

re)  (-#) 

(0  («)  C«) 

(•)  (0) 

In  (1er  Strophe  sind  die  Ferniaten  hioter  3.  4.  5.  0  sicher, 
hinter  2  wird  dnrtiach  niemaod  fie  bezweifeln;  das  irgiebi  zwei 
in  Bich  mpsodisch  gegliederte  Stollen  (je  iwei  Telrameler  einen 
Pentameter  zwischen  sich)  mit  einem  Hexameter  als  Nachspiel.  Die 
beiden  Stollen  sind  einander  überwiegend  auiithetisch  :  gleich  sind 
bis  auf  die  Stellung  des  gehemmten  Metrons  die  Pentameter,  ver- 
wandt, aber  sonst  durchweg  ungleich  die  beideo  zusammenstossen» 
den  Tetrameter,  während  ADfaogs-  uod  SchluMletrameter  beide 
schwer-gleitend  beginnen,  der  Anfang  aber  mitten  im  Verse  in 
leichte  Melra  umspringt  und  der  Schluss  an  der  selben  Stelle  mit 
schwerem  Diroelroo  zu  dem  schwer  anhebenden  Nachspiel,  einer 
ËrweiteruDg  des  ertten  Pentameters,  UberleileU  Der  elegante  Tetra- 
meter EvfÀOtçe  Svçaxoalœv  infroôivi^vœv  ar^atayé  scheint  ein 
Widerhall  aus  dem  «elben  pindarischen  Gedicht  zu  sein,  dem  Baitchy- 
Ildes  aueh  die  fÂVçla  navrâ  yéXev9oç  vfierigav  àçrvoiv  vfÀvéiv 
Dsebgesungen  hat  (Islhm.  111.  IV  ep.  7  und  Vers  19—21).  Weoo 
msD  die  Epodos,  wie  wir,  zu  Peatametern  abtheilt  mit  einem  Teira* 
meter  swiselien  den  beiden  letzten  —  sichere  Fermate  nur  nach  3  — , 
80  stOsst  man  74/75  noch  auf  eine  Freiheit,  die  gerade  eben  Pindar, 
wieder  in  dem  selben  Gedichte  (18*/^  ep.  7/8),  durch  seinen  Vor- 
gang geadelt  halte:  l|  als  Adverbium.  Der  Bau  der  £pode  seigt 
die  selben  Eigenbäten  wie  das  behandelte  Aeginetenlied,  nur  gross- 
artiger und  bewoMler:  da  sweimal  schwer  anbebendes  Vorspiel 
schwingt  sieb  nsit  einer  frischen  Hyperkalaleie  la  dem  leichir 
schwer  (wieder  byperkatalektiseb)  -  leichten  Baupttheil  hinaber, 
dessen  beide  leicht  gebsuien  Pentameter  (S.  5)  einander  völlig 

abgesdiwichter  Maa'^se  (-_  — wi  nachgemacht,  wie  längst  hfohachlel  ist, 
noch  die  Auflosuti^  der  Haupihebung  {—  ^^^^),  sondern  lu  Itetden  sich  sn 
Pindars  :iire»gere  Weise  gehalten.  Die  Kuhuheit,  innerhalb  eines  Verges  aus 
Idcblea  in  schwere  Metra  abenogehen,  ^«  (»aî>  £U»|M  Mgß9to  |i 
•^imw  A«Nv«fli(»f«c  (Aug.  MsQck  trag.  gr.  frg.*  p.  XX)  scheint  wieder  tioe 
ElgenlhQiiilichkeil  des  Simooides  zu  sein,  wfihreod  Dimetra  wie  niftntx* 

•neb  bei  Piodar  oder  BikdiyUdee  stehco  htonlea  (in 

m.  Piodar  i>.  oOS). 
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gMdi  liiid  U»  auf  eise  Contiielioii  for  <lcn  énroliweg  leialiteD 
(eiaml  auch  leîdit-kidil«>leicliteD)  SchlanlrimeiniD. 

Die  Freiheiten  der  Responsion,  vod  denen  wir  eben  eine  be- 
rührten, sind  in  diesem  Gedichte  hesonders  zahlreich.  Es  ist  be- 
kannt, dass  cr^t  Hakchylides  uns  gelehrt  hat,  die  s^elben  Freiheiten 
auch  im  Fiudar  anziierkenneo.  Eine  Art  der  Ke^pooBion  freilich, 
wonach  contrahirte  für  volle  Melra  eintreten  könneOf  scheint  dem 
Bakchylides  eigeothOmlich  zu  sein:  unser  Gedicht  bietet  zwei  Bei- 
spiele eines  «Kretikers*  für  den  «Diiambus',  str.  6  und  7,  von  der 
zweiten  Tnade  abwärts.  Die  Musik  gab  in  der  ersten  Triade  vier 
Motea,  von  denen  dann  auf  die  erf«fe  Silbe  des  Krelikers  allemal 
zwei  kamen.  Nach  der  Ueberlieferung  mUssfeo  wir  an  einer  dritten 
Stelle  das  umgekehrte  annehmen:  aiç.  a  àevç'  a^-gr-aov  vài^j 
avt.  a''  i6çvt)xBÇ  )iiyv(pd-oy'yot  <p0;~ho  u.  s.  (.  E»  wird  mit 
Bichards  Ôiîç'  hcâ&QTjOov  (GYPSfl)  su  »chreibeo  aeio;  da» 
selteoe  Verbum  kehrt  Xüi  194  wieder. 

Baccb.  III.  W^iMKQ^isev  Sateliaç  h^vow  (476).  Die 
4lreiieilige  Strophe  Watebt  aoe  eiiieoi  katolektisebeD  tambiMlMO 
Trioiettf  mé  iwel  alkaifcheii  Zeboem  mil  Vornlbe,  étiNA 
aweilem  lich  io  Syoapbie  eia  sappbiacher  Elfer  aotdilieaM.  Von 
4en  alkaifcbee  Reibeo  aeigt  die  erste  eiaaial  (62)  an  iweiterf  gleieh 
^laraof  die  sweite  (68)  ao  eraler  Stelle  ttatt  der  iweiailbigea  eio- 
eilbige  Seobiwg,  die  erate  eininal  (90)  die  au«  Alkmans  Parlfaeneioii 
befcaDDte  eborianbisefae  statt  der  diirecbaiicbeo  Kalaleie  — ,  was 
alles  io  der  Ordouog  seiD  nng.  Die  Treonung  des  sapphisebea 
&0I011S  Dscb  der  faofteo  Silbe,  stets  dareb  Worleode  und  sitoIbniI 
durcb  Biatos  (64  and  02,  beidemal  lor  dem  Namen  Hieron)  sollte 
wohl  «iae  besondere  Feinheit  sein. 

Auch  die  (enoplische)  Epodos  verlauft  io  drei  Versen  aber- 
aos  schlîcbt: 

ia)  («)  (ff) 

Von  der  Häufigkeit  der  Anfangi>kürzt'  haben  wir  schon  gehandelt, 
ebenso  von  der  einuial,  im  Eigennamen,  zugelassenen  Auflôsung 
<)er  Haupthebuug  (4Uj;  das  Pykuoma  (83)  ist  dat»  einzige  bei 
Bakchyluies. 

Viel  Ehre  war  mit  dieser  Composition  nicht  einzuigen:  ksum 
^lenkbar,  dass  ein  Chor  bieraaob  einen  Reigen  gesebritlen  sei; 

fimm  XXZYJU.  16 
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wfDii  docby  to  ÏMUn  €s  IB  Synkot/)  wo  nao  tek  476  tû^tra 
Tone  gtwobot  war«  so  Spott  Ober  die  Mtaho  Nachtigall«  (98) 
■icht  gafdik  baboo.  Zor  Harfo  gesaogoii  nag  das  milibeiliam 
alikittg  liebenawOrdigo  lied  dean  todkraokco  KOiug  eiii  Udoer 
Troit  geweaoo  seio* 

Es  wird  biUig  aeio,  nicbi  mil  diesem  Lied  ao  aehlieasen: 
Bakcbylidca  wird  es  in  wenig  Tagen  hingeworfen  haben,  um  es 
dem  heimkehrenden  Gespaooe  noch  milmgeben« 

Baecb.  XI.    NUa  ykvKVÔtaçBi 

ai0i*  *ßi^uu  \  ^ioio-ui  *aiai       }  *afai  *mt0» 
(3«  10-  »  ai^ui    <*  at  j  *^  aie'*] 

ai  ai  S"  l^ioioTuu  ^aieeui»  \  *aiai  ^uuu  ^ioio~uu 
MHiai^m»n  iß) 

Die  Analyse  der  Strophe  erscheint  sunichst  schwierigi  weil 
ee  nach  deo  gewOhnIicheD  Merkmalen  sichere  Permate  nor  hinter 
(unserm)  zweiten  und  sechsten  Verse  giehL  Bei  niberem  Znsehen 
werden  snch  hinter  1  nnd  4  Fermaten  deutlich,  da  Byperkalaleie 
mit  schwer  anhebendem  Metron  nicht  ansammeogefat;  darnach  ist 
dsnn  ancb  hinter  5  Veraende  wahrscbelnlidi:  *feinwi.  Mm.  TMram* 
Oie  in  der  Mille  der  Strophe  tlbrigbleibenden  elf  Mefira  gestatten 
bei  der  Bloflgkeit  der  Dilresai  ebensogut  fier  Verse  in  iwei,  vier, 
swei ,  drei ,  als  swei  Verse  tu  sechs  und  flinf  Metren.  Nach  der 
ersten  TbeiloDg  läge  der  Haupteinschnitt  der  Slropbe  hinter  dem 
Dimeter  4*:  wir  batten,  nach  einem  Tetrameter  als  Vorspiel,  zwei 
Satze,  erst  Tetrameter  mit  Dimeter  wechselnd,  dann  Trimeter  mit 
Tt  trameier.  Die  Composition  ware  wohl  etwas  zergiückell,  aber 
doch  iiichi  uîiebeo  :  die  beiden  Tetrameter  des  erslrii  Salzes  (2.  S"*) 
wäreo  einander  fast,  die  Trimeter  des  zweiteu  (1.  Üj  ganz  K^^ieh, 
die  Duiieier  des  ersten  (3*.  V)  einander  entgegengesetzt.  Nach  der 
zweiten  Tlieihing|,  die  nur  noch  hinler  3  eine  Fermate  dusefzle, 
gewönnen  wir  einen  zu  dem  Schlusslheil  passenden  Pt;üla- 
meler  (4);  aber  der  so  entstehende  leichte  Hexameter  (3)  bhebe 
in  der  Strophe  ohne  jede  Beziehung.  Da  hilft  nun  die  Ite- 
obachlung  weiter,  dass  hinter  3  in  allen  Siruphen  ohne  Aus- 
nahme starke  Interpunktion  ist;  denn  alles  wäre  in  Ordnung, 
wenn  in  der  Epode  sich  fOr  den  Hexameter  irgend  eioe  £ot- 

1)  ^fMgtf«  9i  Xaot  beweist  Ar  Wesenheit  des  Dkhien  bdn  Bsoaeo, 
ßfi§$  fihf  it^  ßov&trois  ioftmkf  ßfCüva»  fiXo^tritus  ayvmt  Ist  VOB 
Olympia  ans  ffschrkacs,  io/nai»  U  -~  Jêlfoi  9tä$u»9*  von  Hellas  sus^ 
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ftpTMliQtg  flndeo  sollte.  Aber  dort  stebt  es  mit  den  FennalsD 
Dodi  achtnmner:  tiebcr  ist  nur  eine,  hinter  4*  Wer  sich  jedeeb 
am  AikbDg  der  Epodc  (t  +  2)  nicht  so  einem  meoslrOeeii  Ben* 
dehaneter  enlscliliesseD  mig,  dem  epriogt  sorort,  nadi  einem  hyper» 
IcaialekUscheo  Pentameter  (1),  der  forber  ersehnte  Heiameter  ent* 
gegen  (2),  mit  einer  leichten  Variation  im  lettten  Melron;  und  da 
dieser  Heiameter,  mit  der  selben  Venation  ^  aneb  Vers  6  bildet, 
ferner  das  Nittelstack  der  Strophe  (4)  hier  in  1  wiederkehrt,  end- 
lich 1  und  6  der  Strophe,  nur  ohne  Hfperfcalaleie»  sich  hier  in  S 
■nsaimienllnden,  so  bleibt  nnr  noch  feelsostellen,  dam  4  der  fipode 
einÜMb  5  der  Strophe  wiederholt,  wihrond  der  leichte  Trimeter  (5), 
Ibnlich  dem  leichten  Dimeiron  am  Schlnm  fon  2  der  Strophe,  in 
dem  laishlsp  Sihlussheiameter  flhsibdtnt,  und  Strophen  nnd 
Epodos  sind  analysirt.  Es  ist  eine  Freude,  m  sehen,  wie  die 
Epodos  den  Penlanteier  der  Strophen  aufiilmmt,  darnach  den  dort 
forhetyhndon  BetOMler  widerklingen  llsst,  darnach  den  ersten 
mit  dem  forlettten  Strophenvm  in  eins  msaamenflicht,  um  nach 
Auroahine  eines  aus  dem  sweiten  Stropheosats  (5)  vertrauten  und 
eines  im  erMen  (2^j  aogekOiidigteo  Klanges  sa  dem  Heiameter 
zurflckiukeliren. 

Diese  Composilion  scbeini  mir  einen  hoben  Rang  einzunebmcD; 
freiliclr  wOsst  ich  ihr  von  deo  anderen  enopiisclien  Strophen  de» 
Üdkcliylides  keine  ao  die  Seile  zu  stellen. 

llebeil)au|it  abot  wird  eins  klar  geworden  sein:  hei  aller 
GescIiineidigkfJl  loruschfii  Maasses  war  mit  diesen  Variaiiont'n  und 
Perniulalioiiea  der  ileiz  fiu)|»litiL'her  Sirophen  haid  er^cijüpll.  Was 
die  Draïuàliker  in  ihren  Choi  lietler  u  zu  sagen  hatten,  war  grösslen- 
theils  anderer  An,  als  sit  li  hj  dieseu  Formen  sagen  Hess.  Sie 
bal)en  denn  auch  so  gut  wie  nichts  gethan,  diesen  Stil  weiter  aus- 
zuhauen. Hohe  Kränze  waren  nach  Pindar  und  seinem  in  musi- 
kalischer Technik,  scheint  es,  ihm  zuweilen  recht  nahe  kommenden 
Verehrer  Bakchylides  nidil  mehr  zu  gewinnen. 

Berlin.  OTTO  SCilROEDER. 
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EINE  PROSAQUELLE  VERGILS 
UND  IHRE  UMSETZUNG  IN  POESIE  DURCH 

DEN  DICOiT£& 

Vergil  stiniou  an  viel  mehr  Stellen  der  Georgic«,  als  man  nach 
den  bisherigen  Arbeiten  glauben  sollte,  mit  Tbeophrasl  überein. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Stellen  dieses  Schriftstellers  mflssen  ihm 
in  genau  derselben  Fassung  vorgelegen  haben  wie  uns.  Uarao, 
das«  er  Theophrasts  Werke  über  die  Pflanzen  ganz  gelesen  habe, 
ist  nicht  xu  denken;  welcher  Art  die  Vermittlung  gewesen  ist, 
wird  wohl  schwerlich  jemals  sicher  festgestellt  werden  kOnnen,  da 
allsu  viel  verschiedene  Möglichkeiten  vorliegen.  Die  Hauptsaclie 
aber  ist:  wir  haben  nicht  unbedeutende  Reste  eines  Progatextes, 
der  Vergil,  gleichviel  unter  welchem  Namen  und  in  welcher  Ver- 
bindung, vorgelegen  hat.  iiiid  ktknnen  Schritt  fOr  Schritt  verfolgen, 
wie  er  aus  Pi  n<;a  l'oesjo  ^'Pinacht  hat.  Hoff»*nl!irh  rr^Mnhl  sich  aus 
der  Untersucliuiig  ein  Gewinn  far  die  Beurllieilung  des  dichterischen 

Wirkt^iis  Vergils. 

Wenn  Vergil  mit  Theophinsl  m  einzelnen  Ausdrücken,  An- 
gaben, selbst  längeren,  (Ibereinstimmt,  so  damit  natnriich  keines- 
wegs erwiesen,  das»  er  ihn  oder  einen  ihn  bpnnf7pnHen  Schrift- 
steller im  Zusammenliaog  verwerlliel  hat.  So'rhr  Stellen  konnten 
iu  der  mannigfachsten  Weise  von  andern  Si  hnlisif  llern  gelegent- 
lich (ibernommen  i?nf1  von  Vergil  "jptJer  otiiM'  Kcniiîniss  Tljeo* 
pbrasls  oder  eines  Theo|ilir;\s!pprp  benulzl  sein.    Kin  paar  Beispiele: 

G.  113  proïem  tarde  crescentis  oUvae.  Tli.  c.  1  8,  4 
^6a  fnkv  yàç  xo2  avx^  xai  afinekog  evav^r^^  q^olvt^  öh  xoi 
Kvnéçttrog  xori  däq^vi]  vLa\  nei'y.r  -/.at  ilâa  âvaav^^-  Varro 
I  41,  ô  itaque  ßcus,  malus  punka  et  vitit  propter  femineam  molli" 
tiam  ad  crescendum  prom,  conlra  paUna  et  cuprestiu  et  oUa  m 
aretcendo  tarda. 

Die  Angabe  gebt  demnach  zwar  auf  Theophrast  zurück,  je- 
doch kannte  sie  Vergil  our  dorcb  Vermittlung  Varros.  Aeboliclt 
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wie  bier  Varro  zu  Theophrast  wird  sich  oft  audi  VergiU  Quelle 
zu  diesem  TerhaUen  haben. 

G.  H  437  et  iuiat  undantem  buxo  sptctare  Cyiorum.  Tb. 
h.  III  15,  5  i]  ô(  7cî^oç  fHfyé^Ei  ftiv  ov  luyâXrf,  to  ôk  (pvXXov 
öfiOiov  ix^^  uvgiyùi.  q^iezai  d'  ly  zoiç  il'vxçoiç  tôftotç  xai 
Tçaxiai,  xai  yàg  là  Kvicuga  ioiovtov,  ov  îj  uletaTt}  ylvtrat. 
Aber  Vergil  entoabDi  seine  KeDotoiss  sicher  nicht  Theopbrait, 
sondern  Cakull  IV  13  ÄmaUri  Pontica  et  Cylore  buxifer. 

0.  I  256  qumdo  .  .  corwemat  .  .  .  tempettivam  Bilms  ever" 
lere  pinum,  Tb.  h.  V  1,  1  wann  die  Hölzer  mçala  itod  tifipB- 
a^ai  {f  4  nevnrjv  atçalav  iîvai  tov  f^^oç,  örav  ye  MxfJ 
xaXovfiif  iiv  xdxQVVy  xai  tr^v  rcirvVf  ojav  ô  ßotgvg  aitijg  avd-^» 
Aber  die  pmt  tempMiva  flodet  sich  schon  bei  Cato  31,  2  ulmeam 
fin  earn  etc.  .  .  materiem  omnein  cum  fffodtes  Inna  (üerescente 
eaHmito  post  meridiem  $me  vento  austro.  tum  trU  te  m  y  estiva, 
cum  iemen  suum  matuntm  siL  Damit  soll  nicht  gesagt  seio,  das« 
VergU  den  Ausdruck  gerade  aus  Cato  entnahm. 

Anders  aber  sieht  es,  svtüu  ganze  Versreiheo  hintereinander 
ebenso  fielen  Paragraphen  etwa  eiües  Kapitels  einer  Theophrast- 
ausgabe  fa&t  würilicb  eul^prechen,  das  heisst,  sie  sozusagen  poe- 
tisch parapbrasireo ;  uml  wenn  sich  diese  ErscheiniiDK  ^'^^^  wider- 
holt.  Dann  wird  uns  ein  Schluss  auf  die  BescliaffenbeiL  der  Quelle 
des  Dichters  möglich  sein. 


Verg«  II  9-30. 

9.  Prin cipio  arhorib^ix 
varia  est  natura  er  e  and  is. 
nam  que.  aliae  nuilis  homi- 
num  cogentibusiputtip^nti 
IM«  veniunt. 

14.  pars  ttutem  pnito 
iurgunt  de  semine. 

17.  pulhäM  ab  raäic* 
alt  is  densissima  lalM* 

20.  {kos  natura  mo- 
doi  primum  dedit,)  {his 
§aim  9mne  silvanm  fnü" 
cuaifM  vir  et  nemorum- 
iocronfm.)  {Sunt  alinê. 


Theophrast  h.  pl.  II  1. 

1.  al  yevéasiç  tiiv  ôévdçùtv 
xa<  ôXùtç  twv  q>vxüiv  fj  avvofia- 
rai  rj  ano  anéQftatQÇ  ^  àno 
fiÇfjç  rj  dfgb  Ttaçtt0ftâ9o$  m  . , 

névjoç  êlg  fttXQd.  xal  yag  ov- 
tù)ç  Jhta  ^nat*  {toutuiv  ôh  {  nàp 
ttvtofiotoç  ftçwtïj  TtÇi  al  ôk  ànà 
Oni^fiCttog  xal  fl^rjç  q^vOixtoTa- 
tttl  Ô6§at€V  ay.)  tiarteç  yr'tn  ai%6- 
ftafoi  xal  oùtQl,  èio  xaï  roiç 
ayçlotg  VftagxovOir*  {ftl  èk  alXai 
léx^^Ç  V  ^  nQoatçiatwç.) 
navta  6à  ßkaatav^t  nota  uvtt 
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^at  ipse  vin  M  repptrit 
u$U8.)  hie  plantai  tenero 
cbêeind$n$  é$  torpare 

mafruit  énoÊltÊt  MuleiM, 

80.  pUn  H  taudMh%9 
§ecii$,  wUrMê  iktut  tru- 
dUwr  ê  theo  raHa 
gina  ligno,  {et  taepe  al- 
itriui  rsmôt  imptme  tide- 
mut  verttrt  in  oktriut.) 


tiâv  jçénmp  tovtwv^)  tà  ât 
noUÀ  xcrrà  nlêiovg. 


4.  M  t^ç  èkâaç  sà  ^vXa  ât~ 
aiQtlt  fit]  èXâtrw  ani&afÂiaitap 
nal  rw  fpXoiov  /drj  neçuxtçeîp, 
%à  fâhp  ovv  ôivÔQa  ßXaavavei  xaî 
yiverat  xatà  xovç  elçrjfÂéyovç  xqô* 
Ttovç,  {al  yàç  i/i<pvTelat  xal  ho' 
(p^lfiiOfiol  w^ânêQ  fil^éiç  xivk^ 
eiaiv)  xfé. 

Vergil  fQhrl  die  vier  ereteD  Enisiehungsarten  in  derselben 
Aeibenfolge  ao.  Die  Beispiele  zu  den  drei  ersten  hal  er  anders« 
woher.  Die  nächsten  Entslehungsarlen  gab  vielletcht  schon  seine 

(}uelle  anders  als  Theophrast.  Die  Vers  30  beschriebene  folgt  audi 
bei  Tlieu[)lirasL  In  nier  alleu  andern  und  wird  dorl  §  i  naher  be- 
schrieben, üei  Hinweis  unf  die  Pfropfungen  njacht  bei  beiden  deu 
Abschluss.  Vers  20  —  22  sind  die  poetiôclie  l'araplirase  der  be- 
Ireffeodeo  Ausfuhrungeo  Theopbrasls,  die  Vergii  wOrllicb  »o 
Torlageo  wie  uns. 


Yergll  U  114-139. 

114.  aspice  et  extremis 

domitum  culioiibus  orbem 
eoasqne  donios  Ar  ab  um 
pictosque  [GelüHQs]:  Idwisae 
urbohbus  patriae,l 


116.  sola  India  ni- 
4frum  (tri  hebenum, 

117.  [solis]  est  iure  a 
[pirga]  Sabaeis, 


Tb.  h.  pL  IV  4-7  u.  IX  4. 

4,  14  Schl»**s  u.  5,  1  Anfang  (vor- 
her I.  D.  yi  paß  Lav  .  .  .)  If  ^hv  oiv 

xal  tovt'  lôia  xai  tifça  ôk  %ov- 
xüip  7Ô.(iu}  hjii'y.  \èv  àe  toîç  nçoç 
açxtov  ovx  ofioiijç].  §  2  z.  B. [0^firx,ij]. 
Letzteres  bei  Vergil  »pecialisirt.  Auch 
bei  Theophrast  ist  tod  Baumen  die 
Bede. 

Seil  4,  4  r  df  tvöiKr  ythçn  i?t 
von  Indien  die  liede.  §6  ïôlov  àe 
xal  rj  kßivf]  Tr]g  x^^Q*^?  raùtrjç. 

IX  4  über  ktßavioTog  und  ßal- 
aaf-iov.  Geschildert,  dass  [die  Bäume 
nicht  gross]  sind.  §  5  tô  ^«  oooç 
\[äaa>\  fitfit(fia^at  toiç  2iaßaiot,g, 
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118.  fwcl  M  9iùfU 
nftrmm  fmtelAi]  ligno 
MM^mëquê 


1 1 9.  e(  baeat  smptr  fron- 
àmUiM  atantki? 


120.  (luid  [mmora]  [At- 
thiopum]  molli  canentia 
lana,  velleraque  ul  fo- 
liis  depe  étant  tenma 
Sera; 


122.  aul  quos  Oceano 
pnfpior  gerit  India  Incos, 
êxtrtmi  tintu  orbis,  nhi 
aira  vineere  summum  ar- 
haris  haut  uUae  iactu  po- 


T^v  jigeißUn  «al  SuqUnf  woii  ^fy 
ôovç^  0Î09  o  te  Xißapmwig  nàk  if 
ofivgm  waï  4  mttcUt  xaï  tè  àtro^ 
ßaXüafiov.  Data  IX  6,1  fOB  ßal- 

aafiov  , .  .  Tuxçrtoif  êitidr}  atpédqa 
ytal  toù%ov  xai  fiàlXov  %ov  âaxQvov. 
%d  ôh  [ââKgvov]  àno  èvrofÀrjç  avJiXé' 
yBtv  .  .  .   oÙk  elvai   ôk  noXv  rô 

4,  12.   iv  ô(  TT;  '.i{)t(f  Xfaqa  xa- 

VBtat  ôaxQvov  ôuoLOv  tfj  a^VQvr^ 
%ai  T/]  oipBi  xat  Ti~  ôaui].  Vergil  oder 
sein  Millier  hal  anayi^a  uad  acanthus 
gleichgesettt.  (üoter  àel<pvXXa  o^vâ' 
xav^oç  h.  m  3,  3  uod  1  9,3.) 

7,  7.  h  l  vk(^  âh  tfj  vifa<^,  x€t- 

.  .  .  rpéçety  Ôf  f^v  vi]aov  xaï  %à 
[öevöqu]  là  Iptotpoga  [itoXXâ]' 
faùta  àk  (pvkkov  fièv  ex^*^  *** 
i  Içê  i  y  TO  f  çiov  ,  ,  .  ylvBxai  ôk 
Tovxo  xai  iv  ivàoiç  âiart9Q  iXéx^^ 
xai  Iv  'A^aßtif. 

Auch  4,  7/8.  Iy  BàxTQotç  .  .  .  1^ 
tu»'  Ta  IfiOTta  Ttotovaif  to  ßiv  rpuK- 
Xov  ô^otov  fyjt  tfj  avxafdlvo}.  Hier 
ist  Vergil  oder  sein  Mittler  besser 
uDiernchiet.  Seres  geoauer  ais  iudier 
oder  Baklrer. 

i      4,  4  z.  B.  vüii  einem  Raum  io  In- 
liit'ii:  y.ai  to  oXov  ôévÔQOV  evxvx.Xov 
y.cn  T(^  fiëyé^ei  f^i^ya  acpö^Qa.  xai 
\yaQ  int  ôvo    aiâôict   noitiy  (farii 
'  Ttjv  OXtccv  U.  8.  w.  ;  ül»er  desscu  Grösse 

ioacbber  lo  àé  ys  q>vXXotf  ovx  eXai- 
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iU.  Mêiis  f$rt  frMi 


pratiêntiui  «Ami»  po- 
cula  êiquamié  mmw  âi- 

«rmifftt«  krte  4r  ••ti 
fiia0«l«  Mrêii  ûmai- 
Il  «M  9«iij|  «e  MMitrii 
«fi'l         «M «»iL]  rjm 

rnilUma  Iman;  et,  si  tum 
aiiMm  toe  tiMtaref  [orform], 
totcruf  «ro/:  /olia  AaW 
^6eiilM  oen/fi;  /70f  ad 
prhna  temax;  animas  et 
[oltntia  Medi  ora  fovent 
Hh]  et  senibus  medicaniur 
anltdts. 


glsicli  kMBte  Vflifil  Mb-  «Ht  air  M- 
fAti*  «le.  gcfflbrt  werde»*  1 5  sMb 
fim  andenr  RîMenbamn. 

4»  1  |y  di  T]7         Att^*  hé' 

féf  ^égovciw  a{  zw^at  va  d* 
ov  «^piSonMir.  Durcli  dicae  un  Anbûg 
der  betreÜBiideii  ErOrtmigeD  flleheit- 
dea  Worte  ktaDeo  eltemo  gut  «ie 
durch  Verro  1  7«  5  die  einleiteiideii 
Worle  Vergib  t.  Ill  lienrorgerafea 
scIm:  mm  cerv  ferrw  fmm 
mta  fêmmf.  Der 
Liieret.  1 166  fm$ 

4,2  forher  ifpwà  fpiçBSV.  oloip 

ce  l^e«  nktlâ»  naï  tè  fÀÎjXov  w6 
(.ii^àiKov  ij  TO  n6(f0iHè9  nùlovfiêvop. 
Mxu  dl  %o  6Mçe9  vpivo  ^^llov 

àvÔQttx^tnÇf  tnu»9u£  Sè  oSaiç  Smoç 
r,  c^mtm^oç,  Uiaç  di  «ai  èfêiag 
aq>6â^  «al  iaxt^aç,  tè  Ôk  fsffkfP 
ov*  ic^itmh  i9V0Otiop  âè  nàn]  xaï 
tè  ^fiéllop  ^oS  êMçw.  siêv  elç 
Ifitttm  ^9fj  tè  fi^l99  ihtossa  èsa^- 
tfjifêL  [xQtjai/jiov  â*  ineiâàp 
Tvxfj  ttç  nenwTCùiÇ  (paQuanov 
vâaifÂOv»  ôo&iy  yàç  èv  oïvt^  dta- 
%6nx6t  rfjv  noiXlav  xai  k^âyei  to 
q>âçfia'KOV^  [xai  yag  nqoç  otô- 
fiatog  êviaô lav.]  iàv  yàç  iiptjaj] 
iv  s^ùffÂi^  i]  Iv  âkhi)  tivl  TO  ïawd^iv 
%ov  firjkov  kunUaji  elç  %b  ajo^a 

■t^ôeîav]  .  .  .  [tpfçet  ôe  tà  fiilXa  hw 

ter  àè  àv%^éi  lù  ài  kunirtBt, 
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JDm  BMifliiiiMif  dtt  taw,  die 
BsehrabtDg  stiûflr  FraohilDlle  né 
àm  Wirknag  te  FrOebto  geht  otalMr 
auf  dieeelbe»  Worte  larOek,  die  «rir 
bei  Tbeopfarael  leeen;  der  Bemu  ealbel 
aber  iet  abweieheMl  WicItfiebeD.  AigMi 
c(.  4t  4  tea  eiaen  Beaai  ihèqw 
ftëyé^  a^poigm*  4,  12  fan  eiaav 
geai  aadem  lieiildie  to  ôè  ^^nUer 

Oieee  Oeberieitaag  iinhlîiait  iieli 
ooch  ea  obige  ThtopbiaelelBnao  oo» 
4,  S  Allodia  xti^m  «ad  ihr  Wold* 
reiehtham  iß,  (Indiea]  4«  4; 
Baktriea  4*7;  me  e.o.  4»  14  aad 
IX  4.  Stau  THùç  aach  Mmiuher 
Qaelle  Aadltfe  (i.  B.  Eaaiaa  Mo> 


13l6.  Sêi  Ni|Mt  Mûdê- 
rum  fßÜ09B  iUmma] 
têrr€  M6  pMw  [(Bmi§u] 
oifHf  Our»  fariwhti  Ifar- 
ei«i  UnMm  UM»  mmt, 
ae»  Baeiro  aifae  Inii 

pingni»  hmmii,  wmrm  Lneret.  II  417). 

Zü  V.  114/3d  haben  also  Vergil  wenigelens  iheilweise  genau 
dieselbtio  Worle  vorgelegeo  wie  um  bei  Th.  h.  IV  4 — 7  uod  IX  4. 
Vergil  —  vielleicht  schoD  seine  Qoelle  —  hat  gleichsam  einen  Auê- 
zug  aus  diesen  Capiteln  gegeben.  Jedeoralls  tritt  hier  Vergils 
Weise,  die,  wie  Columella  richüg  erlunDt  bat,  haupUächlicb  m 
dem  exwmtare  flwtlmi  peeficii  besteht,  deutlich  ?or  Augen. 


TergU  n  M-M. 

265.  ac  Si  quo  s  haut  uUa 
riros  vigxlaiUia  futpl,  [anie 
locum  similêm  txqui' 
runtf]  [ übt  prima  ptaretur 
arboribus  seges]  tt  ^ko 
mox  digetla  feratur,  muta- 
tam  ignorent  subito  ne  se- 
mina  matrem.  quin  et  in  m 
caeii  regionem  in  cortice 
tignantt  [ut  quo  qitaeqne 
modo  [steierit],  qua  parle 
color  ei  {nuUhno»)  iuitrit. 


n.  h.  fi.  HL 

5,  2.  [fiiiya  ôè  aï  fiéiafiolai  laiç 
àa if" evé a iv.\  àad-iwèç  âè  to  qpv- 
%6p.  [êtà  tovto  yàfj  xaï  tàç  {^éoetg} 
tùiv  (pvtevftâtùiv  tàç  avtàç  àno- 
ôiôàaai  xatà  ta  {nQÔa^OQça)  nal 
(vôvio)  xai  fcQoç  %(a  xaï  àvaiAèç\ 
\iog  lui  tùjv  df^vôçùiv  sl^e]  ßovkö^ 
U6.V01  trjQtiv  ^lakiata  xat  ftrjdiv  Tfjç 
(pvnfffic  xat  Ttnv  e  Ifo^or  djv  futta- 
■/.lytiyy  (vs'  oÙy,  âv  ^taùtùjç  Ivty-^ 
xovtüiv  ^etaßoXtiv,  [éu£Ï  xa)  rovç 
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qwu  terga  o(Mrf«fft  {àxi), 
rtiiituant:]  [adm  im  l«- 
ntfië  €9n$u$$€9r$ 

multumit.] 

315.  Nee  fiftt'  fMi  pm- 
dêM  quisquam  prnmiut 
auetor  tellur0m  è*#rea 

r igt  dam  tpvrante  moveri. 
[rwra  gêlu  t%m  ektudit 
hiems],  nee  nmine  iacto 
concrelum  patltur  ra- 
dicem  adfigere  terrae. 
0  p  t  um  a  {vineiis)  s  a  Sio^ 
\(Cum  \vere]  rubenli  Can- 
dida venu  ums  longh  in- 
vita  coluhrxs^  ,  ]  prima  vel 
auiumni  sub  fugora,  cum 
rapidiis  Sol  nomhim  h'emevi 
coniiuyit  equis,  tarn  prae- 
terit  ae^asj. 

Die  auf  dieae  Verse  îoU 
geudeFrUiikmgssdiiUferuog, 
die  sich  im  Aufdruck 
hauptsxicblich  an  Lucret. 
aoschliesslf  ist  besonders 
durch  2 ,  6  hervorgerufen, 
aber  aucli  durch  4,  4.  Z.  B. 
nach  4.  4  (yoTtoiç)  àk  {x€- 
XVfiivt^)  ycà  (f  Vf Xjf/oç)  wahr- 
haft po«tis(li  izephfjn'qfte 
tepennbus  auns)  {laxam 
arva  stuus)  (mperat  teuer 
omnibus  umor).  aquilom- 
bus  ßoQeioiQ. 

323.  ver  adfo  frond)  ne- 
moruni ,  i'er  tihle  {silf\s): 
ver  e  tum  eil  t  t  r  rae  et 
genital  i(!  s  p  in  m  a  pos- 
cunt,    tum  f filer  omni- 


c.  11  4,  11  avxiihv  ipiQBiw. 


er. 


4,4.  kne\  àk  [fj  yrj  ßogeioig 
xai  nenriyvla  xai  ^riQo]  [iKnloiç\ 
ôh  xex^fiévï}  xai  ïvix^ioç  .  ,  , .  ßeX* 
riwv  ri  volg  [vorloig]  (pvteia. 
Tax f la  y ^9  V  Q^tioaig^  ô%av  ogytSt 
elç  oçyi'iaay  it&fj  (cf.  324  vere  tument 
terrae  et  gerutalia  semina  poscunt.)  xai 
ttx  tov  c'cfQoç  I]  ucclaKa  xai  (viterr 
...  Tûî^  èk  ßoQtioig  anayra  râ- 
vavrla  yivetai  çtiyovv  te  xai  xaxo« 
na^eiv  tà  (pvtâ.  [ïti  âk  rrjç  yfjg 
nênrjyviaç]  orre  §  tKova  c  àv" 
vaiT*  av  Gf.ioicog  ovre  ßlaaraveiv. 

Slamint  die  UeluTiraguog  aof  die 
WeioaUlcke  voo  Vergil? 

2,  6.  âii  yàg  àêi  qpvtevetv  xai 
ojciig&iv  elg  oçytûaav  tr^v  y^J^' 
(cf.  4,  4  9.  0.  eig  oçyùjoay).  ovtùi  yàç 
xai  Tj  ßkQoti]aig  naû.ioTii  xa^aneg 
TOÎç  Çùjoiç,  Ol  ay  f)  c  .j  ovlofiévr^v 
\néai]  t  à  o  Ji  i  ^  fi  a  i  a  t  rv  vat  é" 
'  (>  a  V  (cf.  genitalia  semina  poscuni).  oç- 
■y(t  Ô'  oiav  (ofxfioç)  7*  xai  ^igut] 
I  xai    xà    TOV    ctéfjog    t/jj  ovuuerga. 
'  rôrç  yàg  evàiàxvTÔg  ioti   xai  €V- 
i  ß/.aarijg  xai  oAiog  fvroafpi  Q  lau. 
TOVTO    d*   kv   ëvolv    WQdLV  yiyttai 
fiâiiara  {toîç  ;/f  ()n(^(JOtç)  p'apij 
y.  a  i    l[fi  l  T  o  71  ('I  (J     \\    y.af^'    rrç  rat 
rfVTevovüL   tin/kov    v.ai  y.oiyoTégiûg 
Ir  t([i  r^çi.    %OTi  yc  ç  î]  te  yfj  ôl~ 
vy  Qoç  (cf.  nmor)  xa)  rj  /.log  (cf.  novos 
soles)    ^eçfuitnor    nyf  i    xai   6   à  r  g 

(cf.  aether)  tiaXaxog  ioti  xoà  égaûôqç 
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pùtêHs  feoitiiiis  imbhbut  {uß<n$  ttfTortotv  titat  jt]v  Ixxqo^ 
aeihtr  conïuyii  in  iirtmiun\\  tpTijf)  {%a\  trv  tvßtaaiiaw).  Man 
hiftae  deffgndü  el  omni«  achte  auf  dtp  wahrhafi  po«lifch«  Wieder- 
maguus  all!  magno  cdim- I  gäbe  voo  iaçi  xai  fi€tOftmfft^»  durch 

f.  319-322. 

3,  1.  Im  FrOhlfDg  «lit»  l'iLuircn  der 
gvl(a  canonn .  et  Vemtrtm  ^  ÜAume  am  l>€iten  xo/  dtà  t 'j  iiv 
rertis  rrydunt  armenta  die-'  yr  v  oQyàv  xaî  Ht  fOP  aé(ia  OlV' 
tmê ,   pariunl  aim  if  <   'JSf^.  t    é  <f  €  t  y. 

(  tephfriqv  c  f     n  f  i  ^  m  s  nw  n  j)      4,2.     t  (fî<pii    jràff    v.ai    av^  i 

{lax«»(  <vrn  %inust;  {su-  /i6v%^'  6  îjXiaç  xal  6  aij^. 

ftroi  (euer  omuifni^  umnr\;' 

{inqtte  hovo%  s  o  If  ^  andent 

ff   fffrmf'na    (uio   credej  r»  i.  ' 

ntc  mttukl  tU7f^*'nti%  pinn-\ 

ptnns    anslroi    <iut  acium 

raelo   ttnujufs  nqnifonihtis) 

imhreiti,  (^ed  trutiil  i}eniiihi>>) 

{ei  frf)ucie\  e.rph'rnt  omtn>),\ 

2  nul  I '1 }' 1 ,1  f  tti  hibn-  \  4»  3.  t*  n  m  I  H  1  Uar  tor  dorn  lu 
ivm  aMt  $i^ualr)iii>  «  r»  / -  ffé  V.  315  ff.  benulil?n  4,  4.  bntoç  àî 
comcJuu:  'luier  i-mm  /ri^ r/i- <  xoi  fiJy  t' da  1  fe* >  TOI  xeiMiûfoç  d/TO- 
tmr  aquûi,  ieuuisque  fi<6«  Xaiioaiv  nal  toi-  ^é(fOvç  xarai/a^air- 
ihù  kalUui,]  atqve  [animoi  tat,  dtl  yoQ  ôr;  txqoç  âu(foréçaç  ràç 
loflmt  »Êiû]  ta  m  que  re-  w^aç  rnçtOKtvâa^at ,  êtà  tat-r' 
ptrli,  qui  iaso  fvptr  at'  vnoßalXovot  xâtta  ki^m  ::, 
ftit  imgtntii  pêndere  t esiat  [ôntaç  ov^çor  yérr^rat  toî  i  daiot; 
«rfertnf:  A«c  effui9$'itak  tov  ^é^ovç  ovtot  *ttfatfnrxf»ot 
wmuimtn  ad  imbrtt,  '  tàç  ii^aç.]  oi  dk  nXrjtaxièaç  vno* 
(Am,  ^  lmü€a  uH  fiméH  ti^éaêut,  ol  ôt  néçaftot  na^o- 
maUfwr  mrw.\  xato^p^wppciv   tdtnoç,   ol  âk 

Urttâç  ïxf)  tf0f>r,9  dil  tn  (fttà  èt- 
tMfiaZouéwr^Ç  tfjç  yffi  nm  9t'^çê6vtu»¥ 

t%Çêl9,  Hrtwç  Mal  n^oç  tovç  $fi' 
ßfùPÇ  toi'Ç  fiPOfiivovç  vai 
[jf^]  %pp  àiqa  xaî  \%P9  {Àior)  ïfii 
gpftfiH^wç»   ai  /ôf  ^ÇOfai  sai  ai 
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362.  [àe  dum  prima 
notdi  tMêÊtU  frmàSbm 
9ttü»t]  \panmàm  l«»«* 
rtij  If  ém  »  UaHm  ad 
mam  palmsê  â§U  teff 
per  purwm  immiêêMê  Ao* 
bênii,  ipta  (acie)  mmAnm 
(Jéicùt)  lêmptmiét,  mi  w»- 
tk  tatfêniûê  mmmikut 

jibam  ttvrpihwM  ti&Mf  cv- 

twm  ArwdU'a  tMib,  mfe 
rrfênMM  forum  t  tum 
êmtfnê  imra  caMFCi  im- 
pmiß  ei 


Tergil  n  440-447. 

440.  ipsae  Caucmeo  sle- 
riles  in  verlice  silvae^  quas 
aufinosi  euri  adsidue  fran- 
guiUque  ferunlque,  danl  altos 
aliae  fel  u  s ,  dant  mile 
It  yn  H  ?n  n  a  i  /  g  1 1  .s  pi- 
nus.  do  mibus  cedrum- 
qui  cupresiosque. 


444.  \hinc  radios  trivere 
roiis,  hittc  lympma  plau-^ 

1)  Bei  àftivTK  erioQerte 
itXvsMtv  an  L  111  441  iq. 


[aWfiaiç]  âià  tovrm,  (Adiilwl» 
audi  tt,  3)  ?.  3ft3  et  CêM  68«  69. 

7, 3.  [Sstw  âh  %o  <pv§âw,  ôwaa^  h," 
ßluarj/j  fo  nffumop,]  {Op  fifu^^- 
woi  (Àviôh  «fvovMw]  ««y  oirw,  xa* 

atpéi9ieag  sàç  iâxovç,  [tîiS^* 

rà  oMtf]  MTMuUivdvMr  va  «oJUionr 
xal  %è  imTfjôaUwmm  nê^môtn .  »  > 

Tuà  luvjj  jis,  »ü^afkg  op  ntpätf 

§  13.  M  nmM  stfog  wàg 

fiàg  io^wîf ...  M  Mâà  %è  A 
xtav  fj  taiç  x^Q^^^  d^miçêiv, 
tSoTtsQ  iléx^f  xttéç  naXgimfßiv  ^ 
tolç  (atôiÎQOig)  (iç  è3Laq>ff 6% ara, 

Vergil  hatte  wOrtlieb  w  sieh  mitt- 
destens  c.  Ill  2,  6.  3,  1.  4^2.  3.  4. 
5,  2.  7,  3  uod  13.  Seio  Verdienst  ist 
es,  aus  Prosa  Poesie  gemacht  zu  babeo.') 

13i.  h.  pl.  T. 

Ueber  Verweoduog  der  Hölzer: 

7»  1  .  .  .  i  kâr  rj  ^Iv  ovv  xai  xiôçoç 
tig  art  Mr  g  ihtelv  >  avnfjyt^o  i  fi  a, 
[Nachher  zQivgeig  ,  .  .  Iv  KvrtQiù 
rcitvoç  i§  'o  :iitvi  .  .  .  ;f^£Jwor* 
.  .  ,  eig  V  avTtiqy  iav).  §3/4.  vav- 
fC7]yr'aifiiog  ^ihv  ovy  i/.t]  oyjèoy  avrrj, 
o  L Ä0  Ö  u  ft  ixrj  ôk  j'lQk/Aii  ji kèLoiVy 
i'/.âtri  te  xat  /levxr,  xai  xéô^og,  ïri 
XV  71  a    I  î  I  o  ç  dun;  xaï  açxev^og, 

Wälder  aui  deal  Kaukasusanderswober. 

§  6.  rcQÎvoç  èk  rtçog  a^ovag  %aîg 
fiOYoatçoffoiç  afiâ^aig,  §  6.  Ttrjôàg 

er  ikb  ta  Laer.  V  786  sq.,  bei  «2^*  Sta^ 
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tiriê  «frftoÜMj  et  [pomfot 
r^tihut  ponttn  emri- 

447.  dt  tnyrriii  mMni 

iiir  In  «VMté  «te  HUae 
Imm  ûut   lom«  rat^« 

buxum  non  formam  ac- 
cipiunt  ferroque  cavaniur 
ocuto. 


ök  €Îç  a^ovag  raîç  afiâ^atç.  Ferner 

â^tp^  xfl. 

§  7*  ttvS^  j^^tJyrat  fihv  nqoç 
hta»  Mm  baiclile,  dm  Theofilinilt 
Ausdmck  hier  ebenso  mibeatiiiiiDt  ist 

wie  der  Vergils.    6,2.  evrogvo- 

xaxov  ök  q'ilvxT]  xori  17  XevxÔTtjÇ 
wart  eg  ^  lov  KrjlaatQOV.  tûv  ôè 
a)Müv  ?;  çl/.viia.  liier  »Linde*  und 
»drechselbar*  ;  aber  letzteres  bei  Vergil 
vielmehr  zu  liuchsbaum  gesetzt.  3,  2, 
auf  Tcv^oç  (§  1)  und  andere  Arleu  be- 
zOglicli:  roQveveü&ai  6*  avtujv 
y.at  ytvltxag  xtI.  Hier  haben  wir 
(omo  rasüe  bnxnm.  Unmillelbar  vor- 
her y  at  Iy.  1ÙVX0V  nai  tag  Xaßag 
raiv  lyxdQiàîojv  Ttoiela&at.  Wir 
sehen,  wie  Vergil  auf  die  Beispiele 
447/B  gekommen  ist  ;  er  gab  für  die 
Verwendung  aber  ein  anderes  Holz  an. 

Uebrigens  2,  1  ponltscbes  Holz  als 
zweitbestes  für  trjv  xfy.tovir.rv  yo^lnv 
genannt  (cf.  440  CaucoHo  .  .  in  verlice 
silvae). 

Die  Benutzung  dieses  AbscbniUs  ist 
der  von  h.  IV  4 — 7  äiiulich.  Vergil, 
der  vielleicht  «flh?t  schon  einen  Aus- 
zug aus  Theopbrasl  vor  sich  hatte, 
will  wenigstens  andeutungsweise  Aehn- 
liches  geben,  wie  sein  Gewabrsmaoo  es 
ausfQhrlich  schilderte. 
Aus  den  bisherigeo  Zusammenslellungen  ergiebt  sich  demnach 
•0  Betrefl*  der  Quelle  Vergils  folgendes  noch  zu  vervollstHndigende 
Bild.  Vergils  Vorlage  zu  II  9 — 33  entsprach  und  gab  theilweise 
wörtlich  wieder  Th.  h.  H  1  ;  xu  109/39  Tb.  b.  IV  4—7  resp.  Ii.  IX 
4  und  6.  Theilweise  sein-  genau  schlössen  sich  Theopbrasl  c.  III 
2—7  so  Erörterungen,  die  Vergil  zu  265/72,  315/35,  348/53  und 
^2/70  forgdegeo  haben.   Hier  fanden  wir  io  mehr  als  dreissig 
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Versen  worilicbe  UebereinsUromung.  Die  Quelle  rar  440/50  schloM 
sich  ebeoralls  eog,  ofl  wOrilicb  eo  Tbeophrast  (Ii.  y  4 — 7)  ao.  Wo 
wir  also  AebDlichkeileo  zwischen  Vergil  und  Theopbrast  b.  Ulf.; 
IV  4—7  (reep.  U  4— e);  V  4—7;  b.  III  2—7  oder  sonst  ia  su- 
siiDflieohaogeDdeo  CrOrteroogeo  Vergils  lokhe  mi  iuimbiimb- 
biogeDdeo  Erorteruogen  Theopbntlt  finden,  werden  wir  «e  auf 
eine  einheitliche  QneUe  VergiU  nirOckfOhrent  die  Tbeophmt  bald 
mehr  hald  weniger  wOrtlieb  bennltle,  bald  fon  ihn  abwich.  Wo 
wir  Vereinselte  UebereintUmmungen  finden,  IcOnnen  diene  eich  nneh 
durch  iaderweilige  Vermittlung  erküren. 

Im  felgenden  gebe  ich  eine  Geeunrntabenicht  dirObcr,  wie 
die  Anglben  Vergils  denen  Theophrsils  entsprechen.  Die  Stdlen, 
wo  Vergil  dieselben  Werte,  die  éich  bei  Theophrast  finden,  gelesen 
SU  heben  scheint,  und  di^wigen,  die  achon  vorher  besprochen 
aind,  sind  dnroh  dea  Druck  kenntlich  gemschl.  An  den  flbrigen 
Stellen  ist  die  Uebereinatimmung  nur  eine  weniger  gensue  oder 
es  werden  such  nur  dieselben  Dinge  —  aber  in  veraebiedeoer 
Weiae  behsndelL  Die  Uebersiebt  kenn  uns  einen  Einblick  in  die 
BeschsfliNibsIt  der  Quelle  Vergils  gewihren  und  seigeo,  in  wieweil 
diese  SOS  Tbeapbrsal  schupfte,  aber  such  in  wie  weit  sie  von  ihm 
abwich;  auch  in  welcher  Reihenfolge  diese  Dinge  in  Vergils  Quelle 
behandelt  waren.  Wir  werden  sehen,  dsss  ein  selir  groaaer  Theil 
des  Ii.  Buchs  einer  und  deradheo  Quelle  seine  tbatalchlichen  An* 
gaben  verdankt. 


YergU  II. 


9  —  22  in  engem, 
tbeitweise  wdrtlicheo 

Aoschlusa  an 

11.  iponte  tua  veniunt 
composée  et  (flumina  late 


Theophr.  h.  pl.  II  1  u.  l 
(4-  h.  m  1  u.  3J. 


1,  1 — 2  a.  oben.   Ferner  nocb 
h.  Iii  1, 1  unter  den  wildwacbaeodeD, 

denen  ano  anéq^iaxoç  (arro  ^itr^g) 
cuiva  tenent,)  ut  mollt  siler  ta  ctkawör^  /.aï  {(pilvd^ja)  .  .  nlä- 
lentaeque  gwistae,  pQ^tiius  ^tavov  ixéav  Xevitt^v  ac/tmor 
et  yhnica  canentia  fronde  utekéay, 
sal  tel  a  ;  ....  [ab  radice) 
.  .  ni  m  is.  Auf  alle  drei 
erste  Arten  gmus  omne 
nemorum. 
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14.  4$  Hmùi» .  *  umdus 
titqiu . .  fÊtreMê. 

17.  («t  nêkê) . .  ili*am 
Anufto  lauruB . .  {mb . . 
moirù  iiMlra). 


20.  Auf  die  drei  cnteo 
Arten  Mililebt  fimit  mmw 

. .  ifmtkWÊi), 

28.  NÜfvdüci«  e^eiU  alioi, 
nmmmmque  putaur  haut 
dubitat  terrae  refermmam' 
dare  caeumen. 

ao/1  io  eogem  Ab- 
schlusâ  ao 

32/4.  insitio.  ErwabouDg 
und  SlelluDg  an  letiter 
Stelle  beeinflusst  durch 

35.  Quare  agite  o  pro- 
prios  gener  Uli rn  discite  cul- 
tus,  agncülae,  fnictusqtu 
feras  moUite  colendo» 


47,  Spante  sua  quae  se 
toUunt  in  luniinis  oras,  t«- 
fecunda  quidem,  sed  laeta 
et  fortia  nurgunt;  tpiippe 
solo  natura  sube$t,  (ta- 
rnen haec  quoque,  si- 
qui  s  {in  .sera ^ tj  aut  Iscro- 
bibus  mandti  mutata  mb- 
<iciiii,J  exMtrint  sitvestem 
auwuim  ,  CM  I  tuque  fre- 
quent i  u<  qua  s  cum  que  voles 
arie*  haul  tarda  tequentur,) 


/lèy  yoQ  àfto  ifni^ftagog  tpaoi  fiâvov» 
1, 3*  oiro  no^aonâôoç  nmï 
tfiv  èâfpvriv  q>aoh*  law  ttç  %à 
uaçekihv  qtvteéa^*  âet  Ôk  (JMtt^ 
Çoy)  êhat  ftaXtatd  yß  to  tte^vaném 

2, 1.  vßv  âk  iç(ivya¥ûtd&¥)  xal 
ftoueê&v  %è  fàw  nlMta  èato  0ni^ 

1,  3.  ôltoç  yaq  oXiyettà  dffo  %&w 
cvu)  fiâXloy  fiieunévwva  xol  ywwa* 
ftwtj  7ta9ôneq  afmeXoç  dfto  ttSv 

1, 1  u.  4.  S.  oben. 


1,  4.  S.  oben. 

2,  12.  ôfiXoy  Ott  x«l  oüa  l^ij/M- 
QOLiai  tuv  âyQlwv  ^  ànayqimai 
Tiàv  î]uéQitiv'  %à  fikv  yoQ  ^eganelg, 
là  ùê  ù^eçaTievalqç  fietaßdXlst, 

Der  poetische  Ausdruck  schliettl  sich 
au  LucruL  V  1359  ff.  io  diesem  und  den 
folgendcD  Versen  an. 

2,  C.  Iv  df  Tüig  aygloig  d^Xov  ort 
u/Mw  xaici  Äoyov  wg  iaxvçot i- 
QOiÇ  .  ,  .  {éi  fli]  II  </t(ja7i.ti(^  ôî/vav- 

2,  9.  ^staßaik'/.tL  ôè  Aal  tij  tgoff/ 
xai  diu  fijv  akXrjv  knt^iXnaVy  olg 
xai  TO  ayqiov  è^r^fieçovtoi  xtI. 

Ii.  III  1,  1.  VoD  den  wihiwachsendeu 
navra  ànb  artftjuaio^  q  aito  ^i-^']S 
(pvezai,  w«il  iiuiuaud  sich  bemülil,  sie 
zu  p(l;ii)zeu.  iv(.(pvoi%  o  öe  ei  Äd- 
ßouiv  zôstovç  éfittriôelovg  xai  ^êqw 
ne  lav  tr^v  aç^ttovifav. 
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57.  [im 
/«Mr  9$  nututü  »hei,] 
Sttrda  venit  mfh  fgOura 
mtpätüm  Mmkrûm»  [poma- 
quê]  degentrmnt  [sueo$ 
'Mut  frhm,]  [<f  tnrpis 
mnte  proêitm  ftrt  «»a 

HMCMOf.]    [sdlM  MWAMf 

Ml  Uktr  impmimtim,  et 
§mmt  togendoB  tu  nUeum 
M  mtdta  marude  «Immm- 
4Êê.] 


65  tl.  plantis  .  .  j^Uma 
'iiaMtirttr, 

69/82.  Die  2wei  Arleo 
der  insilio  beschriebeD. 

84.  genus  hand  tmimi... 
Jdaeis  cypari$iig. 


b.lll^U  ïêitiêh  rcQOÇ  Ta  r^/a£Qa 
Twv  aygltav  otpixaçrrla  re  /.al 
loxvS  Xöl  noXvyLaçnitt  tw  tcqo^ 
tpalvety  xrl.  . . .  xai  laj^vqûtt^a  17J 
(pvaeu 

2,  4.  \oaa  ôf  dad  tov  xaçrrotj] 
TWV  àiraiiéytov  xa/  ovxuiÇ  ßXaatct- 
veiv  (sc.  oTtb  ftaçaOTiâôoç ,  Ttaça- 
(pvâôoç  xtI.),  arrayd-'  aiç  elfieîv 
Xclçto,  ta  âk  xai  oXiaç  è  at  at  ai 
tov  yévovç'  olov  a  fin  £  ko  ç  [ftf]' 
Xia  cvxrj  ^oià]  a/ciog.  Folgen  Bei- 
spiele  [yîvFtat  .  . ,  hi  t€  tfjç 

afinéXov  tr^ç  yewalaç  dyevvriç]. 
Mehr  Beispiele  .  .  .  [xBlgtav  y.a}  ^ 
àuvyôa)S  xai  t(p  X^^^]  Xâi  t*-" 
.  axÀr;çà  é'A  ftaXoKrjç,  ^âi'  ö  y.al  ai- 
\^&elüaY  èyy.evjçÎLeiv  xe/.tvov- 
oivj,  €i  Ô€  ftTj  f  jo  /itôaxev fia  fier a- 
(f  vteveiv  TcolkâxtçJ,  Mao  beachle 
dégénérant  —  Itlararar  tov  yévovç^ 
die  popti^cht'  Parn[ilirase  in  V.  58  usw. 
I  nur(  tl  (lie  ieizieu  Worle  Ôio  xaï  av- 
^i]i^€ioca  fyxtvTQÎ^eiv  xrl.  ist  so- 
wohl tl.T  Al>^chlu88  Vers  59/60  hervor- 
f,'eiu(en,  als  audi  der  Wortlaut  tod 
Vers  50  —  52.  Eratens  fyjievT^iÇBiP 
ituerere,  zweitens  el  âk  fi^  out,  /itta- 
(fvreveiv  scrohibus  mandare  mututa 
snbaetis,    nolkaniç  fn^iuntù 

2,  2.  arto  a/téçfiatog  .  •  .  g>olPi§, 
Tclr^v  ei  ttça  èv  Baßvhmi  xai  dno 
twv  ^aflêotv* 

1, 4.  IfiqivtHai  nod  kwinp^al' 
fiioftol  UDtmchiedeD. 

2,  2.  xvTtaçiTTOç  M  ftagà  ftkv  tolç 
aXXoiç  OTTO  OTzéQfiatoç,  h  K^f^tfl 
ôk  xaï  ànà  tov  ateXéxavç  xtk.  (ao- 
mitlelbar  hinter  iaßdotr  «.  obes). 
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85.  nee  pingues  unam  in 
factan  tmetmtur  ûHvoê, 


Vergil  U. 

179.  diffidlea  primum 
terrae  eolUsque  maligni,  ten- 
vis  tf6t  argilla  et  (dumo- 
eis  taicubu  arvù,)  (Palladia 
gtudrnt  $üva  vinaeiê  oHsoê,} 

186.  Weiibtn  te 


203.  nignfi 
et  quoi  jmtn 


tt  JPMIM 


217  IT.  Dar  Oberliaiipl 
beut  Boden. 

228.  («ftw«  frum$niiê 
^iwiAmi  fuvat,  aUtm 
hüttk^,  d§n§a  mmgii 
Cênri,  Tëriitimm 

xxzym. 


Ii.  III  2,  6.  olov  iv  rfi  f^Q^iffJ  ''o 
*l6ala,  KVTtûtçittoç  yà^  éxeî.  Der 
Verasch luss  Idaeis  cypariuis  nach  grie- 
cbischem  Dichter  z.  B.  Nicaoder  Tber. 
585  *IôalrjÇ  ttvrtaç  taaov. 

1,  2.  artarta  dk  ßlncruvei  xata 
Tiva  ttjüv  vQÔrtuiv  xov%wv  %c  âè 
/to /.là  xarà  rtlehvç.  èlâa  yàq  nav- 
%taç  (pvexai  nki^v  àno  rov  xXtavSç. 

1,  4.  Kotà  ftXeiatovç  6k  tçoTtovg 
(Lç  bIttfîv  t]  kXàrï  ßXrtürrrvet.  Da- 
durch ist  Vergil  auf  die  verschiedenen 
Olivenarten  gefObrt  worden.  Er  sprich» 
abet  nid  1 1  mehr  wie  »eioe  QueUe  ?oo 
dereo  PûaasuQg. 

Theophr.  h.  pl.  c.  II,  besonders  4. 

4.  ri  {aniÏMç)  mal  Hi  fiàXloy  r 
XevTioyeiog  (iXato(p6Qog).  Eben 
diese  Worte  siod  poetisch  ptnphnsirt 

1.  nM^ttfds  aDfrofihUMr. 

8.  Wei  Obau  in  awayrteia  erwaboU 
1 4  auch  aogloich  hiotar  Land  für  01i?ea  : 

dyadi,   SoD8t  abweichend. 

5.  rj  nUiQa  gut  für  o  di^/iijv^lOÇ 
Mçrtôç.    Ebenso  §  2. 

11.  Verschiedene  Ansichten  über  den 
bealeo  Boden  TQr  Getreidebau,  daraatar 
ftluçay . .  firjôk  nvteripf  •  •  fsslèyymp, 
sonst  abweicheod* 

9.  Dar  ttbarbaopt  beata  Bodan  be- 
acbriabai,  aber  andara. 

2.  v^v  ftky  nieiQav  {éfi€int) 
ütto^offov,  tijv  äk  XsTCTotiQar 
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%ov  âéovtoç. 

5.  TOÎç  fihv  TtXeloaiv  ov  ovfi^iifii 

3,  3.  (f  i  '/.o  ip  i  Cl  .  .  .  .  0  y.  i  T  T  ù  ç 
y.al  Tj  l/.âiri'  tavta  yoQ  oj^.ùjç  iv 

à  ipvxQfx  erwflhoL 


248ff.  pinguii ,  »  stl- 
luê  • . .  imiàt  maiwü  ktr- 
ha$  alit»  iftaquê  in$io  h»- 
Hêt,  ü  mimàm  ut  ift  mihi 
fertiUi  iUa  me  u  p-atvali- 
àam  jvMi  ntmâai  wrinùî 
257.  at  tedentum  ex- 
ftUrere  frigut  diffieilest: 
pieeaê  lantum  taxipie  no- 
centet  interàitm  aut  ederae 
pandutU  veUigia  nigrae. 

261/3.  aquiloni  ostendere  i     \,  2.  Üeber  den  gtiosiigeu  Einfluss 
venti  curant  der  INordwiode  und  des  Schnees,  ähn- 
lich 1,  3.  2,  3.  3,  1. 

8.   Aeholiches    Ober  Auswahl  des 
Ortes.  Es  ist  aber  vielmehr  die  Parallel- 
Melle  III  5,  2  benulzt.    S.  uoteo. 
11.  at'X/uoy  q>éçeiv, 
7.  TcJy  dftnéXtav  toîç  pikv  17 
neôeivi}  rolç  ôè  r;  cQ^îyr  fiâX' 
kov  aÇfiOJ%£L.    Gleich  liarduf: 
4,  7.   xekevovai  tà  fùv  oregeà  xai 


glaebas 
gelidaeque  pruinae, 

265  n.  Leber  die 
wabl  deâ  Urles. 


Aus- 


270/1.  cahres  .  .  iuleni. 

273.  coUibus  an  pia- 
no melius  sit  ponere 
vit  em,  quaere  prius. 

274.  si  pin  guis  agros 


m^abere    ampi,    dtnta\nv%v  à  l  v  roïç  ^rjçoîg  %ai  tivyvoîç 


tere:  [in  denso  non  tegnicr 
ubere  bacchus  •]  Das  Nächste 
nach  Varro. 


(pvteviir,  Tcc  â'  àgaià  y.ai  vyoà  éw 
toîç  /ÂaÀaxwTéçotx;  YMt  écfi  '/çoifgotç' 
éxavéQOiç  yàç  ovriog  [ai  tgotfai  dk 
dfjlov  an  avf.ifui:çoi],  xoiç  /nèw  nok- 
àeofuvoiç  rolç  d'  oUyijg,  Darauf 
c.  Ill  6,  6  zurückgewiesen. 
288  ff.  Ueber  strobes.  Für  *    2.  lafÄßävu  ...  0  aîroç  xai  ctrclßg 

tct  kîtéteia  n]v  éfii/10/.ijç  TQOtfrjv  rjv 
Ô€î  fiTj  okiytiv  f^r^à*  evBriÇmTov  eivai 
xad'QTtfç  iv%atç  keutalg,  tà  de  Sév- 
ôça  ôià  %ü  /jeyâ/.ag  xai  iaxvçàç  l^éiy 
xàç  ^iCaç  y.aï  Trjv  èx  ßäx^ovg.  Dazu 
c.  Ill  4,  2  uud  S,  1.    Siehe  uoleo. 
Dadurch,  dass  Vergil  \\v\v  Verse  hindurch  «lip^plhen  Dino;e  be- 
handelt, die  9ich  auch  hei  Tijeophrast  in  demselben  Zu^aiiiiiieubange 
behandelt  linden,  wird  jedenfalls  bewiesen,  dass  er  hier  eine  Ii  lie* 


Bäume  tiefer,  vvegeo  der 
liefgebenden  Wurzeln 


Digitized  by  Google 


EIKE  PnOSâQDELLE  VERGILS  259 


ra  ri  sehe  Quelle  benottt,  sich  die  Sieben  nicht  lelbellndig  lurecbt- 
gelegt  hat.  Dieae  lillerarlacbe  Quelle  war  offenbar  dieselbe,  die 
auch  eonat  Ingaben  Theopbraila  ?erwertbete.  Sie  enlbiell  ein 
Capital  Ober  die  iêôffj,  das  elnigea  wörtlich  aua  Theopbrait 
entnahm,  biußger  aber  von  ihm  abwich. 


TeigU  n. 
265-272  wortlich  nach 
274/5  wohl  nicht  nach 
2SS.  Fonfton  et  terthh 
6n«  fÊM  tint  fattigia  quae- 
rat:  muim  vä  /«rat*  vittm 
€tmmUttre  tuht,  tUior  ac 
penüvM  ttrrat  ätßgitur  ar- 
bût,  üttaditt  in  primis,  quae 
fMHtum  ntiiiet  ai  aarat 
attkeriat,  tamtmn  ndiu  in 
Tartara  ttnéit^  trgo  non 
kkmtt  Hktm,  nên  fUtra 
ntpu  vnhret  eanvtUmnt: 
Hnmêta  mamet,  wmltotque 
ntpottt,  multa  nimm  vol- 
vtnt  durando  tattula  vina'L 
tum  fortit  latt  ramoi  et 
bracchia  pandem  hue  ilttte 
media  t})sa  ingentem  guslinet 
umbram. 


2iiS.  y^ve  tibi  ad  solem 
vergant  vuieta  cadenteni, 
ueve  mlei  vitis  corylum 
sere,  neve  flagella  summa 
pete  aut  summa  defringe  ex 
arbore  piaulas,  lanius  amor 
terrae,  neu  ferro  laede  re- 
t)i)iso  sein  ma,  neve  oleae  sil- 
veslrii  tmere  truncos. 


Theophr.  h.  pl.  e.  in. 

5,  2.   S.  h.  oben. 

6«  6,  aondern  nach  c.  II  4, 7.  S.  oben. 

c.  III  4, 2.  Svtuty  dk  vfSy  fi^y  ßa- 
dvQ^iZ<ap  ttav  è*  iftiSfokatiO^iifav 
Öttt  TOMTO  tovs  yvqovç  oùn  laoßa^tHg 
oqmovOiV  \éïXà  ßtt&vvigovg]  totg 
èmftolaioQQiÇotç  olor  lilâç  nal  avxf 
ßovlofievoi  'ttU^d'ai  xai  diofrt^ 
âvritatvofitvot  nqoç  %àç  qivaetç. 

c  III  8, 1  erwihnt  tSv  itrtnolrjg  al 

S.  aucb  oben  tu  c.  II  4, 2. 

b.  111  6,  4.  rcQlvoç,  tiefe  Wuneln, 
dealialb  nicht  fon  den  Stftrmen  um- 
geworfen. 

h.  11112,5.  Von  anderer  Pflaote 
ßaO^vQQt^ov .  .x^oj'tov . .  övatüXe&Qov. 
Wir  sehen,  wie  Vergils  aus  Tlieo- 

!  (ilirast  abgeleitete  Quelle  bescliafTeD 
war:  Angaben  wie  in  c.  11  4,  2.  c.  III 
4,  2.  c.  III  8,  1.  h.  III  6,  4  und  12,  5 

I  waren  zusammen  aufgefOlirt. 

i  c.  III  10,  G.  xQKt7ivjiaia  di  /.aï 
tiujcih^  /.a)  tolg  akkotg  avxrj  /.aï 
ü.cia.  /.aï  yau  ioo(pt]y  îco'kki  v  a(À(f>6- 
Tiça  /.ufijiaiii  /.ui  a/.tàv  noQixei 
ukelarijv'  ya/.e/rùv  di  /.aï  i)  àfwy- 
Ôalij  âtâ  re  tjyy  io^vv  xai  àià  tqv 
noXi  Qçt  tinv. 

c.  Ill  5,  3.  la  if  via  i^âXiOia  /nlv 
VTtoççita  )Mf.ißävovoiv  , ,  .  d  ài  jiirj^ 
(iàkéMV  dno  %wv  xatw  ?;  tûiv  avWf 
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315-322  wörtlich  nach 
323/335  iu  geoauem 
A  11 8  c  Ii  1  u  s  an 

346.  Quod  supere^l,  quae- 
cnmque  pi  ernes  vuyulla 
per  a  gros  t  sparge  ßmo 
yimjui,  et  muha  manor  oc- 
cuk  terra» 


348-353  u  Orihch  iiacli 
362-370  wörtlich  nach 

403.  ac  iam  c/r>yi,  seras 
posuit  cum  viiiflii  [ran- 
dan, frigidus  el  ntivi>  aquih 
decussit  honorem,  iam  turn 
arer  cura<i  tenientevi  ex- 
tendil  i}>.  annum  ruslicus^ 
6t  curve  Siiumi  dente  re- 
h'clam  i peiseqidtnr  vitem) 
ailondefu  fingitque  putando. 


ai.ini).ov  xai  ovx^ç  %tL 

Aaf  die  c.  Ill  10,  6  besprochene 
Schldltcbkeit  det  ZusammenpflaDzens 
ton  Wein  und  Oelbaum  geht  demnach 

Vers  3ü2.  Die  Angabe  Ober  àuvy^aXf^ 
ersetzt  die  in  V.  21^*9  über  corylum, 
4,  4.   S.  oben. 

4,  4  -f  2,  6.   S.  oben, 
c.  in  6.    Utber  Düngung.   Dort  §  3 
'  .  .  Äi'^ovg  Tteçitiâ-évai  jceçi  to  ngé- 
'  j^ivoy  Tov  q^vtevTrjçlov  xai  neçixujv^ 
vvvat  yrjv  y.tL  und  mehr  dergleichen. 
Vergil  hat  aus  diesem  zwischen  den 
bauplsSchlich    ausgenutzten  Capilelo 
Stehenden  nur  den  , Extract*  geben 
wollen. 

Lucret.  V  1366.  et  nooa  de f ödere  in 
terram  virgnlta  per  agros  war 
das  Muster  Ttlr  den  poetischen  Ausdruck. 

4,  3.   S.  oben. 

7,  3  [  i:^.  S.  oben.  Dazukommt 
noch  sclilie.sshch: 

15,  1-  yt.t).€vovüi  ôè  tag  fih  h  rfj 
^rjç^  y.ai  ^£Qfif^  îcçiûtaç  {àf^iJcù.ovQ- 
yeiv)  Brav  tâxiOTa  jtavaon'tn  i 
(f  v).).oßo).ovaai.  In  V.  Î01  sliinmi! 
I  ihe  dicliierische  Ausschmückung  nach 
Servius  wörtlich  aus  Varro. 


Auf  Tbeophrast  als  Urquelle  weisen  schliesslich  noch  folgende 

Steilen  : 


II  70.  etsterilef^pfntani 
maioê  geuere  valentet. 


Th.  c.  11  17,4.  tfçattoôéOTeça  q>ai' 
verat,  i^ad-äntQ  r;  darf  vi-  ky  nla^- 
râvtfi  xoi  iv  ôdvu    c.  V4, 5.  alg 
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Idâfyrjn   Bmt  Mm  «ir  mcImt  dit 
I  UrqMlte  te  VmgilMim  Aifibc  Die 
ElaitlbeilMi  tM  f9m  ilM  od«r  ém 
Vemiiikr  güsdart 
Vofi  d«B  WeiiiMriM.    |    Tb.  b*  II  6,7.  iw  nUlatji  àk  mç 
It  103.  9id  nequê  ifuamltlftêtp  êiafpoçà  va  rtâv  àftrtiltmf 
muliae  ip€d$s,  nec  nomina  \  ia%iv.    Saa  yâ(f  ioji  yfjç  «fdt;  ro- 
fNM  SIM/»    «t(   ttumenu:  aatf^i  T<r^(  tpaai  xai  ofiniÀiuw  tl" 
M(f«e  oinn  numiro  com-  yo<.    Zu  di«tem  Teil  sind  V.  103^8 
prenäere  refert;  </um  qui  liie  poeliiche  Paraphrase.    Dies«  rer^ 
scire  vtlü,  Libyci  vein  nf-  (laokl  Caiull  (7,  ij)  und  Theocril  (16, 60) 
fuohi  fdem  dimtn  muim  ihr«  Eulslehuug. 
muUae   zephyro  lurbmLur 
hanrnae ,  aul   ubi  tiaoigiis^ 
viêttfUtQr     incidit  eutus, 
H9W  quot  lonii  vetuani  ad 
Uiora  /luciut,  I 

Auch  im  vrvuii  Uuch  »timoilf  Vcrgili  Qyeii«  httneiieo  würtiicb 
mil  Theo|)lir«>l  uhereio. 

Verfffl  I  '  Theoplir.  li.  pL 

47.  tUii  dtniMin  to-  c.  Ill  20,  7.  i  ôé  retrtçyaoia  iv 
ta  teipondtt  ill  iin  iij!  it'olat,  ti't  reâv  xar*  ftttq'oiiQaç  tàç  cJ^o^* 

UMtU*  fiaa&fj  Kai  i\/,t('fd^f'  t'  yîj  xa^a  ttg 

ixai  int  %f^ç  qiiiia^  HJy^r^.  Naui- 
'  lich  III  I,  Î,  «Ü  »'S  III  ijisi  xoi'Ç  yt  çoi  ç 
,  :i ^ooçv%%iiv  ix  nokâjtàtt  ^aUOiit  èt 
lvtavt<f/   rrçôreçoY,  S'rt)Ç  r  yt  /ai 
îkit'tSi'  zrt/  yttUttO^f  AUy^  l/Mttuav 

fiaa^i  yai  cnlftprichl  ioUm  d  fn'çora 
êtnUte.  Las  Vergil  ii\>*  Stelle  lu  ûvr 
tweiten  Fa»itUDg,  so  kouoie  ieicht  da» 
Missversiaodoiss  eatslehea,  e«  solle 
btissea    1)  i]i.tt<j9î  naâ*  Ixaxiçfav 

fOf  VI  y  (3çav.  Worte  sus  c.  Ill  2o 
siwi  aoficich  »och  tu  63/70  baaain» 
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63.  ergo  age,  terrae 
pin  g  ne  jo/nm  primts  ex- 
templo  a  rneyisibus  anni) 
(for!  IS  invoriant  tann\) 
glaefjasque  iacentis  pulveru- 
lenta  coquat  maturü  solibw 
aestas;  (at  si  non  fuerit 
teUut  feeunda,)  (sub  tpntm 
areturum)  tenui  tai  eri! 
suspendere  suleo:  {illie,  of- 
ficiant laetis  ne  fru^tuê 
herba$,)  {hiCg  »terÜm  ex- 
iguut  ne  duerat  umor 

56.  nonnê  mdu  eroms 
ut  T  mo  Ihm  odom,  hdia 
miitit  ebur,  tnoUes  sua 
tura  Saba$i,  at  Chalifbet 
nudi  ftamm,  virosaque 
P0niu$  Mona»  Blùidum 


c.  11120,2.  Far  Gelreidebau:  dti 
yctQ  WÇ  (paai  ttjv  fihv  tito^ißgov 
xat  ateçeàv  xal  ßaqelav  %at  r^v 
fcleiQav  (^iQotç)  (i^yéSta^ai)  naï 
{tolç  aQOTifOtg)  xai  %fj  oxarcavrjj  (t^p 
ôh  ^r}çày  xai  ^lon^v  nuà  rrjv  lem^v 
xai  xov(prjv)  (rot?  x^H^^^S-)  {ôtfvawai 

[t]  ôk  x^tjue^tv^  TtaxvvEiv  xai  vyçai- 
v£iy)  ey.aréça  ôh  tovttov  âtltm 
itQOQ  to  èvâekç  trjç  (pvamç. 

Die  Stelle  lag  wOrilich  so  Vergil  vor. 
Nur  beim  ersten  Tbeil  der  Begiündang 
biegt  er  leise  ab. 

Die  KeoDlDÛt  fom  Weihrauch 
der  Sabaer  stamint  schliesslich  aus 
Ii.  IX  4,  5.  ËrOrlemDgen  wie  die  dop- 
tigeo  sind  benutzt  zu  U  1 14—135, 
specieU  1 17.  Siehe  oben.  Sonst  wareo 
an  jener  Stelle  besoodert  aasgenolzt 
h,  IV  4  0. 5.  Non  rergleicbe  men  b.  IV 
5, 1.  Im  Norden  gedeihen  ipaç^ 
fiaxéêii  Tais  fitßiQ  wiç  orfoiç 
ohv  kXkäßoQüg  klofH^qtow  mtoftfuapia, 

ta  fth  yàç  èv  ftéptt^^,,  yivtwat 
und  andern  Lindern,  ^açfiaxtiâeiç 
yoQ  naï  avtau  §  4.  oîor  o  fihf 
TfiiâXoç  l^n  xo2  é  ftvatûç 'Vloft" 
ftoQ  ftolb  %6  nôffvûp  mal  t^p  ätoo- 
ßaKetPOVg  hl  ôk  afmekop  nal  fiijXiap 
XÙÏ  féw.  Also  an  den  betreffenden 
Theophraststellen  ist  mn  sabSlsebens 
Weihreucb,  von  Erseugnissen  des  Tono- 
lus,  von  dem  giCtreicben  Pontns  die 
Rede,  aber  bei  Tfiùiloç  wird  dort  kein 
eroent,  beim  Pontus  kein  castor$um  er- 
wähnt. Wieder  eine  Besiliiguug  der 
Annahme,  dass  Vergil  nicht  Theophrsst 
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1  111.  fdi  fuù  {ne  gra- 


•rfilii,)  immuriêm 


I  198.    êêminm  vUi 

^^^^^  ï^Bbbï  MttJb^Kf  ïmiÂftPiB^^ 
mrmuiê  m  mitf  frim  if 
migra  perfuniêtê  «• 

fl/ifMït  faûadkm  mm,) 
m  {fiumvii  igni  exiguo  fro- 
ftnta  maéerent). 


«MO  ihs  iMwtite 


4mi  SchrilMlir  beom  tel. 
h.  Vin  7,  i.   h  ék%€ilç 

èmêvéftop9t  xal  lifutfl^op#«  fir 


fi^fhMâm  âwêQÔftova)  ßffi^m9%» 

ßir^vg  âk  {uiati  fâtyâ iovç)  ai' 
toîç  solç  X  {  lé  f  t  a  i  ßQi^avta 
am  Lçtit, 


Zum  ScbluM  gebe  ich  eine  kune  Uebenicht  Ober  di«  Aiu- 
debouo|$  der  Benulzuiig  der  au*  Theopbra«t  abfeleilrteo  Quelle  im 
iweiIeD  Buch  Afv  Ceorgiui.  Auf  der  er»leo  Spalte  tiod  die  ihr 
ciaiiammenrti  Ab»chui((e  bei  Vergii  aufgeiUUrl,  aul  der  iweileii  dte 
ihr  üichl  euioouiaieoeo. 


^?~f^}h.ll  1-2  (+iU  l  «.!) 

69—108  fragUcli 

177—225  lèéffji  if.  c.  II  4 
226—258  tf.  c.  II  3—4 
259—275  c.  II  l  — l 

c.  11t  5—7 
266—297  c.  11  4 

c.  III  5—7 
29S— 302  fraglich 
3ir»    :^35  c  Ul  2—4 
34(j — 347  f,  III  6 
34^—353  c  III  4,  3 


1  "S 
37—46 

110-113 
140  -176 

276—287 


|303~;it4 
I 336  -345 

354—361 
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362—370  c.  Ill  7,  8  u.  13 
403—407  c  lU  1ft,  1 
440—430  b.  V  6  a.  7 


371—402 
408^39 
451—542 


Dm  RMallat  umerar  lliil«iiiidi«og  itt  deniaeh:  Vcrgfl  hat 
tor  BiUto  d€t  nreilei  Bucht  der  Georgin  eine  Qnalle  benvlit, 
ton  der  nut  fîdfaeh  noch  dw  gcinoc  Wortlaut  «rhalloa  iat  Er 
hat  eich  moict  darauT  bcaehrlnht»  den  procaiacheB  Aoadmcfc  la  dm 
diehtcriacheo  nmameliett.  Wer  aofineriinm  dieaa  aeîoo  Ailieit 
Bacbprofl,  wird  oft  aeme  Freude  dann  haben,  m  aehen,  wie  ihM 
daa  gelungen  iat 

Berlin.  PAOL  JAHN. 


Digitized  by  Google 


EAA«)2ÏIKim 

W.  Dittciibtfg«r  bu  (in  dicier  Zoüidirill  XXXVII  IMS  A.  298) 
ciokttdiieiid  gtuigt,  daw  der  Valer  da  iu  Lysiw  Rod«  (c^n  Agoniot 

(13»  19:  dtnéfutowtê  fà^  vijy  fioo^p  QmQitaif  %6p  sav 
'^Elu^aawixrcv  iiaXovft9Pê9)  arvflbmea  Thcdiriliii  aidit  tmm  im 
jeder  Beiiebiuig  so  ebooroiei  and  userklarlieben  Nameii  geCttbri 
het,  wie  inio  biaber  »»Dalim,  eandcro  dan  ibn  der  SpHioa— 
filapbofliklot  alt  Menaobeii  beoneiebiete,  der  an  aeioen  Leibe 
das  Bild  «nee  Hiraebea  trug.  Cr  gbubl  iba  ovo  danidbin  fUr 
ciiMB  att^imias  ballea  lu  oiQaaeD,  filr  eiaco  SUaveOt  der  ntcb 
miaMratbeneat  Fbicblveraacb  a«r  Strafe  und  aur  BubanfUgen  Er» 
tcbweruug  abnUcben  Begioneua  mit  einen  Breadnal  in  Caaialt 
eioea  Hiraebea  geaeicbnet  «erden  aeL  Die  spracblicbe  Mgglkbbeit 
dieaer  Erkürang  gebe  icb  tu,  aber  die  Wabl  dea  Bildea  ainea 
Hincbea  in  aolcbem  Zwecke  iK  nair  aebr  unwahracbeiolifih.  Zwar 
liai  die  firandaaarke*)  uicbt  iaaMer  aus  ScbriflUeichen  bealande»; 
scbau  Diltenberger  bal  auf  Phrtarcba  Naebriebt  (Periklee  26)  bin» 
gewîeten:  ol  êh  Saittot  tovç  ulxfUih&rovç  vùiv  Ji^ijvaitirv 
av^ßqltßVTBQ  îaxitfOv  tlç  to  liHwjtov  ylavxaç'  naï  yaç  hui' 
lov^  Ol  'A^r^yalOL  aä^aivav.  Diese  Naebriebt  bedarf  einer 
kleioeo  VerbesseruDg.  Was  sollten  Eule  und  Scbiiï  als  Brandmal? 
Au  sich  habt' II  sii>  keine  kränkeuiie  Bedëuluog,  es  sind  die  Wappen 
(1er  beiden  ki  ie;^1  ülii  cuden  Staaten,  ünversiaudlich  ist  es  also, 
ijass  die  Sa[iiie[-  dcu  gefangent-u  Alljeueiii  das  allien isclie  \V;ipj)(ui 
aufbreuntD,  die  Athener  den  Samiern  das  samische.  .Nur  das  Um- 
gekehrte hat  Sinn.  Wenn  der  Athener  mit  dem  saroischen  Wappen 
gestempelt  ist,  wird  augenfällig,  dass  er  unfrei,  samisches  Eigen- 
iliuni  govürden  ist.  Wir  ve^be^iSt^u  wahrscheinlich  nicht  nur  den 
Text  deê  Piutarch,  sondern  ihn  selbst,  wenn  wir  die  Worte  yi^if 

t)  AMicr  den  Toa  IKltCBbciier  angefAliflee  SlcUce  oMf  mo  4le  «ee 

W.  Rein  gesammelten  (Paulys  Real>Eacyclopâdie  VI  1  S.  1423)  nachsehen; 
dati  rdctibte  Material  hnt  Gothofredos  zum  Codex  Theodosianus  0,  40,  '2  und 
lu,  22,  4  (Bd.  m  S.  31»  und  »5»  der  Ausgat>e  von  17)6)  aitaaaiaieotsehraciU. 
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xaç  aöd  aétfiMvop  vertauaclieD,  aber  our  m  briiigeii  «ir  Sioo 
ÎD  die  Deberliefeniog.  Bei  Aeliao  (V.  H.  2, 9)  heifst  ea  deoD  auch 
gau  neblig:  %wç  y€  fn^v  éXtmiQfiipovç  alxfiaiiSrovg  Safdiar 
atiJÇfiw  nutè  %ov  ftçocwfsov  naï  êhai  %è  avfyfia  yXavuta  xai 
tavto  IdtTUÊOP  yfi^ft9fi€u  Damil  iat  die  altisebe  Muaaragel  bbr 
geslelll  uod  ibr  Gegeoaiack,  die  aamiacbe,  aocb.  Eale  nod  Samaioa 
bedeuteD  im  Grande  oicbls  aoderea  ala  die  mefyfiora  ßa9ikqla 
(Herodol  7, 288),  nsit  denen  Xenea  die  Tbebaner  teiebnen  lieaa. 
Einen  gana  entapreeheDden  Fall  der  Verwendung  einea  Bilden  ala 
Bfindmarke  finden  wir  ebeoCiUa  bei  Plnlareb  (Nikiaa  29)  im  Beriebt 
Aber  die  aiciliache  Kataatropbe;  wà  toivwç  ég  i^néfaç  è/w- 
low  <rr/(oyres  tttftw  dg  vè  fiHuftov*  Daa  Pferd  dient  hier 
oAenber  ala  Wappen  von  Synikna*  Die  Sacbe  iat  an  aicb  ein- 
leoeblendt  wird  aber  bewieaen  dnreh  daa  Prozeniedeeret  dea  Syra- 
kuaeri  Alkelaa,  welcbea  ala  naçaari^w  der  Heimalb  dea  Geehrten 
ein  Pferd  aeigt.')  Ancb  auf  Mflnien  von  Sjrakna  kemml  ea  ja 
mitunter  vor  und  alebt  ao  gleicbwertbig  neben  dem  una  von  den 
Mllnaen  beaeer  bekannten  Franenkopf  mit  den  Delphinen,  der  aich 
auf  einem  andern  Prozeniedecret  gefunden  hat.*)  Noeh  ein  Bei- 
spiel ftlr  Brandmale  in  Bildform  finde  ieb«  und  auch  dieaea  xeigt 
una  nicbta  weaentlieh  Anderea.  Im  3.  Boeh  der  Makkabier  2, 29 
wird  eralhlt,  Piolemaioa  IV.  Pbilopalor  babe  die  alezandriniaeben 
Joden  geawuogeD,  aieh  ein  Epbeublait  einbrennen  in  laaaeUi^  daa 
Zeichen  dea  Dionysos,  welcbea  auch  der  König  selbst  an  seinem  Leibe 
trug.O  Offenbar  baue  also  der  König  sich  und  seine  Unierthanen 
zum  Eigenthum  des  Gottes  erklären  und  iu  ursprünglicher  Auf- 
fassung doch  wohl  auch  dessen  besonderem  Schulze  uDierstellen 
wollen.*)    Wieviel  aber  von  dieser  Geschichte  historisch  ist,  muss 


1)  Vgl.  B.C.B.  18M  S.ft5e.  P.  Pcidiliet  bst  dort  aasfahiUcb  aber 
diese  mm^miitm  anf  PioseoicdccKleo  gebasdclt;  wettere  Beispiele  soleher 
Wappen  s.  B.  C.  H.  1897  S.  677.  1899  S.  3&0.  374.  Nomismatic  chranlde  W/è 
S,  1.  Jahreshefle  des  österr.  loatiluls  1999  8.32.  1901  S.  65. 

2)  B.  C.  !I.  1896  S.  555. 

3)  Tovtovi  Xê  oTtoy^fpofiivovi  ^^^WM^ai  *al  $ià  jtvfàç  ati  xi 

4)  Etymoiogieoa  Mafonm  nnler  PiUmi  •  fdanvwm^  UnU/mUt' 
hà  xè  ^Umê  Mtoëov  uaxêcrixihu  tk  ùi  yaXXu.  Vgl.  Lsbeck,  Af  bo- 
pbanQs  S.  657. 

5)  Zn  diesen  religiösen  Bratidnialet)  nn<1  Zeichen  8.  A.  Deissmnno,  Bibel- 
stadiea  S.  26&fr.  H.  Wultke,  Gescb.  der  Scbrifl  I  S.  112.  Berodot  2, 113. 
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bei  dem  lebleeliteo  Ruf,  in  dem  die  GleubwOrdigkeit  dee  eegen. 
3.  Buebei  derHakliebier  mitReetil  steiir«  uneDteehiedeo  bleiben*); 
nur  dtes  die  Erllndnng,  wenn  ee  eine  lolcbe  isl,  auf  eniikera 
Empfinden  beiirt,  werden  wir  annehmen  dOrfen.  Andere  Beiapiele 
der  Verwendung  fon  Bildern  fbr  die  Brandmale  eind  mir  niebt 
bekannt  Denn  die  Tornehmen  Knaben  der  Meaiittoiken«  welche 
Xenophon  (Anabaaw  5«  4,  32)  nonUXavç  ta  vBta  nul  tè  fy^ 
tt^aa^w  ntâwra  htiyftivovg  av^ifiia  nennt,  aind  aelbetter- 
allndlieh  mm  Sebmuck  tfllowiri,  Abg^eben  aber  Ton  dieien  Fallen 
aeheinen  Brandmale  in  der  Regel  ihrem  Zwecke  gemtaa  ana  Bncb- 
elaben  bestanden  in  haben,  ao  dam  Bion  der  BorfHhenite  (bei 
Diogenes  Laett.  4, 7,  46)  in  krtfUger  Uebertreibnng  von  seinem 
Valer  mgen  konnte:  ^oiv  ov  fgqöaturtorf  ôîUcr  ovyygaipr^v  ifg} 
%ov  nQoatmov,  tov  dtüttitov  ttiatqtaç  ov/tßoXop*  Aber 
wenn  aueh  vielleieht  ameer  jenen  besprochenen  noch  andere  be- 
aondere  Fllle  denkbar  sind,  in  denen  ein  ala  Brandmal  angebrachtes 
Bild  eine  Art  symbolischer,  inhaltlicher  Bedenlung  bitte,  so  kann 
ich  doch  gerade  die  Verwenduog  des  Btrsches  in  der  von  Dltten- 
berger  aDgenommeDeD  Beziehung  nicht  recht  glaublich  Ûnden.  Mir 
acheint  wenigsleos  nicht,  daaa  der  Hirsch  den  lohall  des  xâzexi 
fi€  (pBvyiü  symbolisch  besonders  f;ui  ausdrückte,  das  nach  dem 
Scholiaslen  zu  At'scliines  2,  S3  tiitlaufenen  Sklaveu  auf  die  Sürne 
gebraiiül  wurde.*)  Der  Hirsch,  ,der  bekanntlich  bei  den  Griechen 
seit  Homer  dieselbe  Bolle  spielt  wie  bei  uns  der  Hase',  kuuoie 
wohl  mit  einem  feigen  Soldaten,  der  vor  dem  Feiod  davonlauft, 
verglichen  werden,  aber  dem  Sklaven,  der  sich  seinem  Herrn  durch 
Flucht  entzog,  koante  man  doch  Feigheit  gerade  nicht  nachsagen. 
Das  Symbol  ware  also  recht  unk  In  gewesen. 

Nun  ûnden  wir  wenigslens  auf  fioem  Denkmal  griechischer 
Kunst  Menschen  dargestellt,  die  wir  als  é/.afpôoTLy.zoL  bezeiclmen 
dürfen;  es  ist  dies  eine  Vase  der  MUncbener  Saiiimlung,^)  welche 

1)  Vgl.  E.  Schürer,  Geschiebte  dts  jAdlschcn  Volkes  in  Ztitiltcr  Jesu 
Chriili  *  III  S.  6G,  29.  36  t  fT. 

2)  Die  Bfispiole  für  den  spaten,  humaneren  Ersatz  des  Brandmals  darch 
Halsbaod  mil  loschria  hat  Dressei  CIL  XV  2,  71700*.  zaaammengestelU  und 
gesichtet. 

ft)  0.  Jabd,  Bcsehieibnog  der  YateDsaniiiilsDf  KMg  Indwigs  Nn  177. 
Eine  Photographie,  welche  der  hier  mitgetbeiltea  Abbildung  zu  Gruude  liegt, 
verdanke  ich  der  Freundlichkeit  J,  Sievekings,  der  nieh  aoeb  dor^h  mehrfache 
Auskünfte  unteratätste. 
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auf  der  Vorderseile  eine  nach  rechts  laufeude  und  zurückbhckeode 
laogbekleidete  Frau  mil  Schwerl  uod  Scliwerischeide  zeigt,  auf  der 
nndereo  eine  ganz  ahnhche,  mil  ausgebreitelen  Armen  und  zurück- 
gewendetem Kopfe  nach  rechls  Qiehende.  Bei  beiden  sind  Arme 
und  Beine  mit  Ornamenlen  verziert;  die  erslere  zeigt  ausser  Zick- 
zack und  Slricbmufttern  je  ein  vierfUssiges  Thier  auf  allen  Glied- 
raaassen ,  ausserdem  am  ilals  und  Kinn  Striche  und  Wellenlinien, 
bei  der  zweiten  sind  Arme  und  Beine  mit  Zickzack  verziert  und 
an  jedem  Handgelenk  findet  sich  ein  gleiches  Thier.  Dieser  KOrper- 
schmuck,  von  dem  das  abgebildete  linke  Bein  der  erstgenannten 
Frau  eine  Anschauung  gewahren  mag,  ist  ofTenbar  als  Tfltowirung 


gedacht;  ahnlich,  aber  minder  reich  findet  sich  solche  Verzierung 
einige  Mal  an  den  Thrakerinnen  dargestellt,  die  Orpheus  erschlagen, 
am  ahnlichsten  Journal  of  Hellenic  studies  9,  ISSS,  Taf.  6,  wo  wir 
am  rechten  Oberarm  wieder  ein  vierfUssiges  Thier,  allerdings  sehr 
klein,  finden.  Auch  auf  der  Münchener  Vase  werden  wir  Thrake- 
rinnen zu  erkennen  haben;  ich  weiss  keine  bessere  Deutung  für 
sie  als  die  Annahme,  dass  der  Vasenmaler  aus  einer  ausführlicheren 
Darstellung')  von  ,der  wohlbezechten  Bacchanalen  Wuth,  wie  sie 
den  Sänger  Thraciens  zerreissen*  gedankenlos  diese  zwei  Gestalten 
herausgegriiïen  und  zu  einer  Art  Handlung  verbunden  habe.  Die 
Taiowiruog  ist  uns  als  thrakische  Sitte  vielfach  bezeugt,*)  aber 

1)  Aufzählung  dieser  Darstellungen  von  Heydemann,  Arch.  Zeitung  26, 
1868,  S.  3  und  Gruppe  io  Roschers  Lexikon  III  S.  tl84,  dazu  London  30t. 
München  383. 

2)  Vgl.  W.  Tomascliek,  Die  alten  Thraker  I  (Wiener  Silzougsber.  128,4) 
S.  116.    Wyllenbach  zu  Plutarch,  De  sera  num.  vind.  557D  (II  S.  536.  IM 
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«Mb  wtttt  katD  rie  in  Gesichtokrriw  der  aotikeo  Kultur  vor.*) 
Sextus  Eropiricut  1,  148  und  3«  302  (S.  34  und  168  Bekker)  be- 
richtet sie  von  den  Aetbiopeo,  Aegyptern,  Sarmaten,  von  den 
letzteren  und  den  Dakern  Plinius  N.  II.  7,  50.  22,  2,  von  den 
Syrern')  Pseudo-Lukian  {fltç/i  n]^  -tp"/^  ^^^^^  ^^)'> 
Brilanniern  Herwlian  3,  14,  7  (tà  âk  auj^aTa  aif^nyzat  yQafpccïç 
jtomlXmç  '/.aï  ^(ùU)v  uaviodanôjv  elmai)  und  Isulonis  Hisp. 
Etymologiae  19»  23,  7.  Nach  AlhenRus  (ît,  462 A;  lvi)uy,Quy£<^ 
^yoviai  oTi  %ovç  ojf.iovç  xejfoça/^^éVoi  y.vkr/.aç  r]aav)  DiUsslCD 
auch  in  Lydien  oder  gar  am  Oeta  Spuren  dieses  Brauches  sich 
erhalten  halu  n,  wenn  seine  Eiymologic  niclit  larc  Willkür  isl. 
Was  Xenophon  vuu  den  Mossynoiken  benclitel,  isi  schon  oben 
(S.  267)  angefahrt;  dasselbe  melden  von  ihnen  Mela  1,  106  und 
Piinius  N.  H.  6,  11.  Nacli  Strabo  7,  315  endlich  taiowirlen  sich 
die  Japoden  ebenso  wie  die  anderen  lIlyriiT  nnd  die  Thraker. 

Zu  diesen  liltci ansehen  knninien  noch  monumentale  Zeugnisse. 
Auf  der  Vast-  des  Pisloxenos  in  Schwerin')  ist  die  alte  Sklavin, 
welche  [lerokles  als  Pädagoge  geleitet,  nn  den  Fussen,  vielleicht 
auch  den  Armen,  laiowirt*);  ob  eine  Tiirakerin,  ob  eine  andere 
Barbarin  gemeint  ist,  wissen  wir  nicht.  Für  die  ersieren  sind  die 
sonstigen  raonumentaleo  Uelf^e  ?clion  erv^ähnt  (S,  268).  Was  wir 
foo  solchen  im  Obrigeo  aofuhreo  kOnoeo,  gehört  Zeiiea  an,  die 

S.  219  des  Lcipsiger  Abdruckt).  Hörnet,  Uryetchiebte  der  Kuhti  in  Europa 

208  tf. 

1)  Vgl.  ausser  den  weiterhin  angeführten  Steilen  Jost,  Tätowiren,  Narben- 
xeicboeo  uod  Körperbemaien  S.  44.  102.  Wissenscbafllicbe  Miitedungen  aus 
Bttiieu  IV  8.  IM,  fiber  Titowlren  Im  allienieliica  nook  H.  Wottkt,  Geteh. 
étt  Sebrift  I  8. 79  f. 

2)  Dsss  die  dort  genanaten  Waav^tot  Syrer  sind  ist  klar;  vgl.  NMdeke 
io  dieser  Zeitscbrin  1871  S.  464.  Uebrigens  wird  die  Notiz:  axiXovrat  9i 
TtnvTfi,  ol  uiv  fit  HüfTtove,  Ol  Sè  it  ttryivni  gut  illuslrirt  doreh  den  be- 
kannten 5>(eck brief  zweier  Sklave«,  deren  einer  ein  £vçoi  àno  BaußCxfjB  and 
éortyfiéros  top  àê^tor  xaffn^v  yfâflftaat  fia^fiaçutoU  ist  (Lelronoe  im  Jonmtl 
4h  auvwia  1988  S.  894).  Dat  wird  wvbl  ela«  aolcbe  mpcntMait-TIlourlraag 
tfio,  tvle  fte  8. 996^  9  crwihot  ilnd  o«d  fflr  welche  die  redMe  Hand  ja  be- 
«oodcrs  oft  genannt  wird.  Dass  der  Sklave  wegen  frûberen  Flachlvertncht 
mit  bnrbariicheQ  Bucti^iffhrn  gebrandmarki  wofdeo  Wire,  itt  mir  trois  teiMS 
karischen  Herrn  weniger  wabrscheinlici». 

3)  Aunali  1871  Taf.  F.  Fhiiologus  60,  1891,  S.  m.  Hartwig,  Meiater*  f 
aebaloB  8. 818. 

4)  Vgl.  Kleio,  Vasen  mit  Mcislcitiffastsreii«  8. 199.  Hartwig«  'Mfitßt^t 
4Îf|.  1894  8. 139, 1« 
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weil  vor  der  Epoche  des  Lysias  liegen  ;  Vollstündigkeit  im  einzeloeo 
ist  also  um  so  weniger  nölhig.  Für  Aegypler  und  Libyer')  hat 
Wiedemann  (bei  J.  de  Morgan,  Recherches  sur  les  origines  de 
l'Égypte.  Élhnograpbie  préhislorique  S.  221 ,  vgl.  S.  52)  Belege 
zusammengeslellt  ;  vgl.  auch  Erman,  Aegypten  S.  316.  Für  die 
allen  Phryger  und  Trojaner  wird  KOrperbemalung  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich  gemacht  durch  die  von  A.  KOrte  (Athen.  Milth.  1899 
S.  34)  besprochenen  Thonstempel,  welche  den  aus  ligurischen 
Hohlenfundcn  bekannten  und  für  die  dortigen  Bewohner  in  gleichem 
Sinne  beweisenden  verwandt  scheinen');  dazu  passt  vorzüglich, 
dass  nach  Löschckes  Beobachtung  in  den  kleinen  DeckeltOprchen 
aus  der  Nekropole  von  Jorlan  (Comptes- rendus  de  l'académie  des 
inscriptions  1901  S.  810)  Spuren  rother  Farbe  erscheinen  (Bonn, 
Inv.  der  Vasen  893.  Würzburg  Inv.  H,  206),  welche  gestatten,  Farbe 
als  ihren  ehemaligen  Inhalt  anzunehmen.  Dass  die  vorgeschicht- 
lichen Bewohner  der  Kykladen  sich  das  Gesicht  mit  buntem  Ornament 
schmückten,  scheint  der  Athen.  Mitth.  1891  S.  46  (vgl.  S.  58)  ab- 
gebildete Marmorkopf  zu  lehren,')  zu  dem  sich  ein  Gegenstück  jetzt 
im  Kopeohagener  Nationalmuseuni  befindet;  für  den  Peloponnes 
beweist  in  dieser  Epoche  ähnlichen  Korperschmuck  die  dort  S.  52 
abgebildete  Figur;  Uber  die  dem  gleichen  Kreise  angehOrigen  Funde 
von  FarbstoGTen  und  Gerdthen  zum  buntfarbigen  Schmuck  des 


1)  Auch  der  an  Armen  und  Beinen  tätowirte  , Europäer'  aus  dem  Grabe 
Selis  I.  (Perrot,  Histoire  de  l'art  1  S.  796,  darnach  bei  Uörnes,  Urgeschicble 
der  Kunst  in  Europa  S.  31,  4)  iat  ein  Libyer. 

2)  Die  ganz  abweichende  Erklärung,  weiche  Classical  Review  1900 
S.  140  für  diese  Stempel  aufgestellt  isl,  hat  mich  nicht  überzeugt.  Die  dort 
verglichenen,  in  Aegypten  heule  beim  Bade  verwendeten  Thongeräthe,  mit 
denen  man  die  Sohle  des  Fusses  abschabt  (E.  W.  Lane,  Manners  and  customs 
of  the  modern  Egyptians  II  S.  41,  in  der  deutschen  Uebersetzung  Zenkers  11 
S.  172  Taf.  A2,B)  sind,  wie  mich  die  Anschauung  einiger  durch  F.  von  Bissing 
freundlichst  besorgten  Exemplare  besser  noch  als  Lanes  Abbildung  lehrt,  gerade 
so  gestaltet,  wie  ihr  Zweck  es  verlangt:  sie  füllen  genau  die  Höhlung  der 
Hand,  wenn  man  die  Fingerspitzen  zusammenlegt.  Es  ist  also  leicht  mit  ihrer 
unleren,  ebenen  aber  rauhen  Seite  den  Körper  zu  reinigen.  Das  phrygische 
und  Iroische  Geräth,  das  mit  den  Fingerspitzen  gegriffen  werden  muss,  eignet 
sich  deshalb  und  wegen  seines  unvollkommenen  Brandes  nicht  la  solcher 
Manipulation. 

3)  Löschcke  erklärt  die  rolhen  Striche  allerdings  für  Wunden,  die  sich 
das  Klageweib  zugefügt  habe,  und  Dragendoriï  ist  geneigt  sich  ihm  anzu- 
schliessen  (F.  Hiller  von  Gärtringen,  Thera  H  S.  122,  139). 
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I.eilies  berichtet  Tsundas  {'E(fii^i6QÏ^  ciQy.  1S98  S.  185.  1899 
S.  lOÛ.  104),  uiul  Blinkenber^  bal  (Méiiiuiies  des  anliquairts  du 
Nord  1896 — lOOl  S.  Ifj)  mit  liechl  darauf  hingewiesen,  daiä  eiü 
Theil  dieser  Fuude  iwdii  üur  üemaluug,  sondern  wirkliche  Tato- 
wiruog  erscbliessen  latiät.*)  Vielleicht  stehen  auch  die  von  Täuudas 
ÎD  Syros  so  zahlreich  gefundenen  «  Ikiclieo,  pfaunenartigen  Thou- 
gefässe  mil  dieser  Sitte  io  Beziehung;  sie  werden  zuiii  Mischen 
der  Farben  mit  Oel')  oder  dergleichen  gedient  haben.  Ihre  reiche 
Verzierung  auf  der  Unterseite  verbietet,  aie  als  wirkliche  Pfannen 
etwa  aufs  Feuer  zu  setzen,  und  die  vollige  Glätte  der  inoenseite 
zeigt.  d<iää  sie  zur  Âufnahme  eines  Stoffes  bestimmt  waren.')  Daiui 
würde  aber  die  von  Tsiin  ias  (dort  1899  S.  92)  mit  Uechl  hervor- 
gehobene unverkenubai  e  Anspielung  an  die  Formen  eines  weib» 
liehen  Körpers  uns  zu  dem  Schlüsse  drängen,  dass  in  dini  Bild- 
werk dieser  Piaiinen,  vor  allem  dem  Scliifi  unii  liem  Spiral^^'etkchl, 
uns  das  beliebtesie  Moiiv  der  KürperzierJe  jener  Zeit  ertidUea  ist. 
Denken  wir  uns  aber  Leib  und  Brust  mit  einem  derartigen  System 
zusammenbringender  Spiralen  geschmückt,  so  erinnern  wir  uns 
unwillkürlicli  des  goldenen  Schmuckstückes  aus  dem  fünften  myke- 
niscben  Schachtgrabe  (Scbliemann,  Mykenae  S.  34o),  das  die  nackte 
firust  eines  Mannes  darstellt,  die  es  auch  bedecken  sollte:  seine 
reichen  Ornamente  konnten  demnach  gar  als  Wiedergabe  der  Wirk- 
lichkeit, nicht  als  wilikuriiche  Zugabe  erscheinen.  Aber,  obwohl 
noch  ein  anderes  Denkmal  my  kenischer  Kunst  anscheinend  Spuren 
der  Körperbemalung  zeigt,  nämlich  der  *Eg>r}i^€Qig  àçx.  1902 
Taf.  1.  2  veröffentlichte  Kopf  aus  Stuck,  bei  dem  auf  Waogen, 
Stirn  und  Kinn  bunte  Puoklrosetten  aufgemalt  sind,  so  wage  ich 
doch  den  anscheinend  so  nahe  liegenden  Schluss  fOr  die  myke- 
nische  Zeit  nicht  zu  ziehen.  Auf  anderen  Dartiellungen,  wo  man 
wohl  eioe  AndmiUiDg  der  Kttrperbeoialuiig  erwarten  dürfte,  fehlt 
sie  oech  ineiiier  EriDneniog  uod,  was  mehr  Gewicht  hal,  oaeh 

1)  Vgl.  anch  Sophns  MAlUr,  Nordische  Alterlbaawkiiode  I  8.  Ml. 
3)  Bei  Bemaloog  des  Körpers  ist  die«  Vcrfabrcn  sehr  vcrbrûtet,  vgl. 

S.B.  die  TOD  Frazer,  PiflMoias  III  S.  20  ^esamuelltii  Slelleo. 

3)  Die  AftiiHhmf,  miD  habe  sie  mil  Wasser  gefüllt  aU  Spiegel  beootzt 
[Efr-^ttoU  âo/_.  ibJü  S,  92)  Bcheiot  mir,  obwoid  mehrfacl)  geäussert,  doch 
liûchst  unglaubwürdig.  Uliukeoberg  (Mémoires  des  antiquaires  du  Nord 
.1896—1901.  S.  2&)  nennt  das  voa  Ihm  vcrAffenllkhle  Eianiplar  einen  Deckel; 
das  könnte  naeii  der  Fon»  richtig  sein»  anr  vermisst  man  die  sngeliörigcn 
Ceüise. 
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Traidas  Angabe  (Eçr^e^iç  qqX'  ld02  S.  7).  Er  moebte  diibtlb 
bei  dem  Kopfe,  den  er  alleÎD  bierfar  berOcksichtigt,  lieber  die  nur 
in  der  Kunst  noch  lebendige  Nachwirkung  froherer  Sitte  anndmieo. 
Aber  auch  die  Erklärung  scheint  mir  mOglich,  dass  es  sich  in 
beiden  F4lllen  einfach  um  die  Befriedigung  des  primitiven  Orna- 
menlinin^slriebes  handele,  für  den  Börnes  (Urgeschichte  der  Kunst 
in  Europa  S.  31)  einige  Deispiele  anführt,  der  aber  auch  in  ver- 
haltnissmSssig  entwickelter  KunstObung  noch  wirkt.')  Für  die 
mykenische  Kunst  ist  ein  thooernes  Zweigespana  aus  Naupha 
(Athen,  Mykenische  Sammlung  3478)  ein  IreOliches  Beispiel,  denn 
dor(  i^t  der  Leib  der  Pferde  mit  dem  beliebten  Ornament  der 
Meerscbtiecke  überstreut,  das  die  Wos&t  des  heroischen  Zeilalters 
doch  in  Wirklichkeit  weder  aufgemalt  noch  eioge])rnnnt  dm  Leibe 
getragen  haben  können.  So  bleibt  mir  wie  Tsundas  zweifelhalt, 
ob  ornauienlaU'  l\(h*]uTbemnluüg  lui  lüghchen  Lehen  der  myki-- 
nischen  Zeil  uoch  üblich  war,  wahreml  sich  lu  sakralem  Bnuuh 
IJcberbleibsel  der  Sitte  noch  länger  erhallen  haben  können,  l^arauf 
iiai  Büsauquel  (Auuual  of  the  British  School  al  Athens,  3,  1896/7, 
S.  66)  hiogewieseu,  indem  er  die  Sitte,  tjüllerbilder  und  Trium- 
phatoreo  rolh  zu  schminken,  heranzog.  Ob  schlies^lfch  ein  Rest 
von  solch  altem  Brauch  dann  noch  in  den  von  Bohiau  als  Schüu- 
heitspflästercheo  angesprochenen  rothen  Fleckrhen  im  Gesicht 
ionischer  Schönen')  lebt  oUr  oh  wir  hire  nicht  einfach  den  Ver- 
such vor  uns  haben,  die  natOiliclie,  mciiiclhalbfn  atich  die  kUnsl- 
licbe  HOthe  der  Wangen  auszudrücken,  mag  unentschieden  bleiben. 
Denn  es  ist  Zeit  zu  unserem  Elapboaliklos  zurückiukehreo. 

1)  Mao  mgleiche  a.  B.  Oerhard,  A.  V.  II  Tat  121  (Kaaae  dca  Kolcliot, 

Berlin,  Furlwängler,  1732).  IQ  Tat.  211,  4.  219,  3.  227,  2.  231,  1,  wo  die 
Obersclrenkrl  dfr  K^i^•^l•r  mil  Spiralen,  IV  Ta  f.  260,  1,  wo  (kr  Schenkel  rail 
Puoitlen,  Conze,  M<'!i«;ch.  Vi<;»ii  Taf.  2,  wo  er  mil  Kaulen,  Antike  Di'nk- 
näler  II  Taf.  24,  7.  U,  wu  t-i  xuii  Uoëelleu  venierl  ist,  A.  V.  IV  Taf.  317, 
wa  der  Hals  der  Vögel  mit  einem  wetMeo  Halabiodcheo  uod  einer  tethca 
PtaDlMrfUie  feachmOekt  lal  (ItwHeh  Tat.  3M,  1);  Éttte  céfanrafnphifna  IV 
Taf.  62  ist  der  Fels  mit  goUleneo  Panklmactleo  geliert,  Taf.  8t  mit  schwarten, 
und  schliesslich  ist  doch  jede  ornamentale  SUUsirung  einer  natflrlicbeo  Form 
iiod  vor  allem  die  Ausfilllung  des  Grundes  mit  Strennmamenten  ein?  Apusseruug 
des  gleichen  Triilx-s.  Auch  die  scheinbare  1  atowiruiig  tuf  den  Thoninaaken 
aus  Cliiusi,  die  Benndorf,  Gesichulieluie  (Üeukscbrifleu  der  Wieoer  Akadcane 
28)  8. 310  besprodwtt  bat,  geMitn  trati  ihrtr  tohalUichan  BedcntuiiK  hiaririn. 

9  A«r  Bwd  Cedaaen  ana  der  Fabrik  der  PhlDenawlMle;  Tfl.  Alba«, 
«ittb.  18O0  S.  52.  54. 
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Körperbemalung  und  vor  all-ni  TiUciwiriiog ,  aUo  unvergäng- 
licher, weil  in  die  Haut  eiogeslocliener  luniLer  Kürperscliuiuck,  sind 
im  Gesichtskreis  des  klassischen  Âlterthums  vielfach  vorhandeo. 
Besooders  reich  sind  diese  Verzierungen  bei  eiui^t  n  Vasenbiidern, 
die  Thrakerinnen  darstellen  (dem  oben  S.  268  wiedergegebeoea 
Mflnchener  und  drm  dort  schon  genaunlen  J.  H.  S.  1888  Taf.  6 
▼on  der  Akropolis),  und  hier  gerade  tinden  wir  ilirsche  verweudel.') 
Darnach  dürfen  wir  vermuthen,  <la?s  der  Eiaphostiktos  des  Lysias 
auch  ein  oder  mehrere  «oirher  Thierchen  einlälowirl  trug.  In 
geiuer  HciniaUi  war  (Jas  eiu  Schmuck  gewesen,  auf  den  er  stolz 
sein  konnte  (t6  fj.kv  earix^ai  fvyfvfç  xiytgitai,  to  (5*  aarixToy 
cyeyéÇj  Herodot  5,  6),  in  Athen  brachte  der  Schmuck  ihm  einen 
Spitznamen  ein,  der  desto  unangenehmer  war,  je  unverkennbarer 
er  auf  harbarische  Sitte  hinwies.  Ob  der  so  Gekennieichnete  aller- 
diogs  gerade  Thraker  war,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Die  Thatsache, 
dass  eÎDÎge  unserer  Nachrichten  speciell  die  Thrakerionen  als  täto- 
wirt  hervorheben,  spricht  nicht  dagegen,  denn  aus  anderen")  ergiebt 
•ich  ja,  daas  auch  nionar  dort  dieser  Siue  huldigten. 

1)  Uozweifelbafi,  ist  das  Bild  auf  dem  abgebildetea  Bein,  die  aadefen 
Tkieie  sind  weof^  deotlich  charakteriiirt,  nor  Terbietet  der  kwie,  aofwiita 
gebogene  Sdiwant  etwa  la  Pferde  an  dealien.  Bei  der  Kylls  too  der  Akro- 

polis  habe  ich  früher  (Athen,  Mltth.  1888  S.  110)  das  Thier  als  Pferdchea 
bezeichnet,  aber  die  ?ehr  ausgesprochene  Uebcrilfthnng  des  Kopfes  ioll  doch 
wobl  eio  Geweih  oder  Höracr  andeuten. 


2)  Z.  &  Cicero,  De  off.  2,  2ô.  Mela  2, 10.  Aininiaous  Marc.  22,  a,  30. 
ArtenMor  l^S. 


Wonbiirg. 


l'AUL  WOLTERS. 
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ZO  HERONS  AÜTOMATENTHEATER. 

Ift  eio«D  Bttkbte  der  Rifiilt  di  filologia  XXIX  (1901),  424-435 
Qbar  HeroBi  AutomtleiitbMter  (A  ttflir«  ontflMMte  Brmi$  4tJUtt^ 
êtfttârià)  hêl  A.  Olivieri  daniitbuD  venuehl,  data  Heroiia  Aalonal 
anr  Iheoreliacb«  Bedeutung  habe  und  piiciiach  aaaiiaflBlirbar  aei. 
Aqaaer  den  bekaooteii  Lftekeii  und  loterpoIatiQiieii  wird  tu  àm 
ZwtGJie  darauf  hiogeirieaeo,  daaa  Herou  ea  uatoriaiaeo  habet  beim 
fthreoden  Anaomaten  die  Verhiudong  (legame)  iwiacbea  den  fie- 
weguDgeo  dea  Radkaaleiia,  d.  b.  der  Hin-  vad  BAcUUirt  dea  Aulo» 
maten  uod  den  Einielbewegungeo  am  Orte,  sodaan  die  gegeoseitiga 
Verbindung  der  EinzelbeweguDgen  und  das  was  ihre  Aufeinaoder- 
folge  bestimint  zu  bezeichuen.  lo  Cap.  17  und  18  fehle  beides, 
in  Cap.  19  sei  zwar,  weoo  auch  ohne  Erläuterung  des  verbinden- 
den Mechanismus,  eine  Verbindung  zwischen  den  Bewegungen  vor- 
und  rUckwärls  und  denen  am  Orle  angedeutet,  aber  auch  dort 
fehle  das  Vei  balluis»  (relazione)  der  I.itjzt  Ibewegungeo  unler  ein- 
ander und  (iie  Angabe,  wovon  ihr  Hcginu  beslimmt  würde  {da  che 
$ia  düerminalo  l'iniziarti  dei  sîngofi  movimetUi  su  luogo  S,  431). 
Cap.  19  rühre  walirscheinlich  von  einem  Inlerpoialor  her,  der  die 
(in-  Cap.  17  uuii  18)  fehlenden  Augaheu  babe  ergänzen  wollen, 
aber  es  in  unzureichender  Weise  gelhan  habe.  Er  habe  die  Er- 
gänzung auf  den  Rand  geschrieben,  von  (iorl  sei  sie  durch  einen 
nicht  sachkundigen  Sclireiher  unter  Zuliij^uug  von  q/.'/aoq  in  den 
Text  gesetzt  (a.  a.  0.  S.  432J.  Schon  il;is  /.eirrft  am  Schlüsse  der 
Has.  habe  auf  eine  «nlche  Lücke  hinw^'iseii  sollen. 

Uieruach  uiuss  es  scheinen,  als  hdUe  Heron  über  die  An- 
bringung der  Einzelschnüre  uberh»ii[)t  keine  Angaben  gemacht. 
Thatsachlicli  hat  er  aber  nicht  nur  ini  .ill^'enipinen  darauf  liin- 
gewiespn,  <ia«s  ;tucli  die  Einzelscliuüre  rnii  dem  (einzig*»ti)  Hetriebs- 
^i'wiciite  verbun^hn  waren,  sondern  er  ist  wiederholt  bei  den 
Einzeiapparaten  darauf  zurückgekommen.  Damit  ist  denn  auch 
gesagt,  dass  das  Beslimmeude,  d.  b,  die  Ireiheude  Kraft,  auch  für 
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die  EiDzelhewe^'uij^^en  dasselbe  Belriebsgewichl  war,  welches  auch 
die  nutomälische  Hm-  und  Rückfahrt  durch  sein  laog^aniHä  Siukeo 
berbeifUbrle.  M^n  darl"  nflmlirh  niihL  vergejwen,  dass  das  fiewicht 
auch  wäbrend  des  Haltens  ist;  die  üolerbrechung  der  Fahrt 

erfolgte  durch  die  lockeren  Schnuriagen  an  der  Radaclise,  die  von 
dem  Gewichte  in  derMibeo  Zeit  Dach  uad  nach  gespaont  wurdeo, 
in  welcher  es  die  Eioxelbeweguogen  durch  Aoxiebeo  der  Einsel- 
schnUre  ausfahrte.  Erst  wenn  sammllicbe  EiozelbeweguDgen  m 
Ende  waren,  war  die  genau  abgejMsste  lockere  Sohnurlage  völlig 
gespannt,  so  dass  nun  bei  weiterem  Sinken  des  BelrieMgewicliU 
der  siriff  gewidLelte  Theil  der  Hauptscbnur  in  eotgegei!ge«etz(er 
RicbtiHig  aogetogen  und  damit  die  ROckfilirt  berbeigefohrl  wurde. 
Des  vemitele  Band  iwiscben  den  Bewegungen  von  Ort  xu  Ort  und 
denen  am  Orte  selber  ist  also  in  Wirklichkeil  das  eine  Gewicht« 
leb  finde  daher  in  dieser  Hinsicht  weder  eine  Uoklarbeit  oocb  cioe 
Lflcke,  also  auch  für  nidnanden  eine  Noihigung  etwas  n  erginxen. 

Den  erwähnten  allgeaieînen  Hinweis  fio«len  wir  Aiitein.a46t16: 
oléè  Ik  htroç)  9ijç  noçêlaç  Tuv^ng  yiworrm  recto (àv  ttap 
andçxwp  n^rnffnoohuiUnam  fà»  v»|g  iuiifm>fiépotQ  d^yépoig, 
ârtoâ^àêfiévwv  Ö  êtç  r^v  Uim^,  ferner  348,  2:  ^  À$ia  . . .  hti' 
axwfiévr)  htàmi^  ûftaçvop,  348t  5:  al  vrto  «fç  kUaç  ihto' 
ftêvm  mf^vo»  itâaat  xtl.  Daie  346,  15  die  EinielbewegttBgeB 
am  Orte  und  webt  etwa  die  Bewagung  fw-  und  rflekwtria  ge* 
meittt  aiad,  beweiat  der  ümaland,  daaa  die  letitare  bereite  340,  TIT. 
erledigt  ist,  weshalb  aocb  daa  bt  enlwedcr  in  Siaoe  eiaea  imoQ  wie 
380, 14  m  faaMO  oder  geradeao  durch  Imrog  ly  eraetaen  ist.  Die 
offmm  können  also  dut  Vorricbtungen  wie  die  unieadeii  Baochao- 
timeo  oder  die  Spenden  den  Oionyaoa  u.  a.  aain.  Speeielle  Bia« 
«eiae  Ober  die  Verbindung  der  Einielachnflre  aiit  deas  (eiatigOD) 
Betriebegewicbte  stehen  383, 4  beia  Altarfeuer:  cbtêâêôéo^w  eiç 

Maw^  analog  (d.  h.  die  an  das  Kettchen  rj&x  geknOpfle 
Sebnur),  aodano  384,  23  bei  der  Baeohniapende  anw^^ov  mto* 

An  Stelle  der  Bewegung  fOft  Ort  au  Ort  tritt  beias  atebenden 

1)  Olivieri  S.  432  scheint  es  för  nAglidi  xu  halten,  dass  Heron  relo 
thf'orfli'irh  irrnn»  fi^frma  (Ii  studio)  für  jf^lfn  Rinzeiapp'u^t  togni  automa) 
einen  dewjclilskasten  liir  sich  (un  cassellune  a  s&}  vorausgesetzt  habe,  Ist 
das  wirklich  Olivieria  Meiouug,  ao  hat  er  Ueron  ailerdin^B  missveraiandeD. 
Bs  nisstt  sopst  946»  18  alt  ««t  IêU»  ilchea. 

18* 
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Autoniaten  das  wiederhoUe,  durch  eine  horizotilaie  Achse  vermitlette 
Oeffnen  und  Schliesseo  der  Thören.  Es  wird  dabei  346,  18  ff. 
420,  19  ein  einziges  Belriebsgewicht  wie  obeii  vorau»geseUl,  welches 
auch  hier  die  Ëinzellieweguugen  lierbeifOhrt.  Und  es  febll  nirbt 
ao  Hinweisen  Ober  die  Verbindung  der  Einzelschnüre  mit  dem 
einen  Bctrubsgewicliif  wie  424,22:  i)  a7C(x^%os  (nämlich  io  der 
Scene  der  zimmernden  Achiier)  ,  .  .  àTrnôo^rjOerat  rv  Xei((, 
430,  14  f.:  T^f  a7taQT0v  rrv  ~r goaàiàifiévijV  rfj  uegovrj^  àrco- 
Ô€Ôo^évr^v  ôh  eiç  rrjv  kéiav  (bei  den  niederroUendeo  Prospekteo)» 
ferner  136,  16  und  446,  9. 

Von  wo  also  die  Eiozelsclinüit  tufï^ingen  und  in  Beirieh 
ppsetzt  witrden,  jsl  iiiernacli  klar.  Speciellfrc  Angaben  darüber 
konnten  sicli  riwa  auf  die  Länge  bezieben.  Die  lehnt  aber  Heron 
z.  B,  für  die  nach  der  Hadachse  gebende  Hauplschnur  376,  7 — S 
ab,  das  müsse  die  Praxis  selber  lebren.  Auch  wird  man  die  Ver- 
wendung von  Leitrollen,  Achsen,  Wellen,  lockeren  Schourlagen 
und  dergl.  ins  Auge  fassen  mOssen.  Davon  ergiebt  sich  manches 
aus  den  Einzelvorrichtungen  selber,  z.  B.  aus  Fig.  94  c  bezw.  94a 
S.  LV  und  387,  einzelnes  wird  wenigstens  angedeutet  wie  348,  8. 
Die  Richtung  der  £inielschnOre  ergab  sich  von  selbst  aus  der  Lage- 
des  Betriebsgewichte  und  der  Einzelvorrichtungen.  Soweit  die  Lage 
zugehöriger  Rollen  und  Achsen  nicht  bei  den  EinieUpparaten  er- 
wihni  wird,  war  vielleicht  eine  bestimmte  Stelle  nicht  vorgesehen. 
Es  genügte,  da  sie  nicht  gerade  wdt  Ton  einander  und  in  ziem- 
lich gleicher  Hohe  liegen  mossten,  wenn  sie  sich  gegenseitig  nicht 
hinderten.  Das  ist  eigentlich  selbstverständlich;  gleichwohl  hat 
Heron  an  dergleieben  436,  19  gelegentlich  der  Wan  del  decoration 
erinnert  {avefutoSiaxtaç  xwHa^ai),  Schliesslich  ergab  sich  die 
Zahl  der  Ëinielscbnare  von  selbst  aus  der  Zshl  der  Einael* 
bewegungen,  nur  dass  wir  allerdings  gern  wissen  mochten,  welche 
unter  den  EinselschnOren  lockere  Schnurlagen  hatten  und  dadurch 
swei  verschiedene  Bewegungen  mit  Unterbrechung  herbeiführten, 
wie  das  fOr  die  beiden  Tsnse  feststeht  (396, 3)  und  fBr  die  Spenden 
so  gut  wie  sicher  ist  (S.  LVI).  Dorften  wir  auch  hei  den  andern 
Doppelbewegungen,  t.  B.  bei  dem  Allarfeuer  und  dem  Erschilleu 
der  Cymbeln  und  Trommeln  derartiges  annehmen,  ao  wQrde  sich 
die  Zahl  der  EinielschnOre  vielleicht  auf  sechs  redusiren.  Ob  in 
Besug  hierauf  etwa  einige  Notiien  ausgefallen  aind,  aleht  dahin« 
Die  EinsdschnQre  scheinen  von  den  Apparsten  in  verschiedenen 
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geoau  abgepa»ten  Llogeo,  je  nachdem  sie  frOher  oder  tpiter  io 
Thäügkeit  traten,  direct  nach  dem  Betriebagewiebte  geleitet  zu  sein. 
WeoB  aie  fon  diaaen  aus  sieb  gieich  oacb  ferschiedeDeo  Rieh- 
tuogm  terbreitetao  ood  strafT  gespanot  wareD,  mochte  die  Gefahr, 
daaa  aie  aieli  fenrickalten,  nicht  allm  groaa  sein«  Bealaod  sie  aber 
Oberhaiipl»  ao  aind  daraof  tieUeiebt  die  Fllle  suraekiufUbreo,  in 
deoeo  t.  B.  der  fahrende  Aatonaat  teraagte  (343 1  2).  Prakliacher 
wire  ea  Temothlieh  geweaen»  wenigaleoa  beiaa  bbrenden  AqKh 
inateDi  wesn  di^  EimelachBOre  nicht  almoilUcb  unmittelbar  vem 
Betriebagewicbie  anagingent  aondern  aicb  erst  von  einer  iingeren 
und  alBrkeren,  an  daa  Gewicht  gebnüpften,  gameinaaaaen  Zugacbnnr 
abiweigteni  die  lum  mindesten  so  lang  war«  daaa  die  ente  Eîniel- 
acbnnr  erat  in  Thitigbeit  trat,  wenn  der  Automat  hielt  Die  Be- 
wegungen am  Orte  folgten  dann  acbneil  aufeinander,  und  die  Auf- 
einanderfolge regelte  aicb  natürlich  durch  die  genau  abgepaaaten 
veracbtedenen  Langen  der  almffgeapannten  Theile  beiw.  der  lockeren 
Scbnuriagen  won  aelbet.  Aber  nur  bei  langer  BinlUirt  durfte  man 
aicb  fon  einer  derartigen  Zugacbnnr  einigen  Vorlheil  teraprechen. 
Im  aUgenaeinen  wird  man  äcb  die  Einiehchnflre  Oberhaupt  nicht 
allsu  lang  denken  dürfen. 

Sind  hiernach  tSm  auch  mehrere  Punkte  Torbanden,  die  dem 
Zweifel  Raum  laaseo,  ao  kann  man  eich  doch  im  wesentlichen  von 
den  EinselbeweguDgen  eine  Voratellung  machen,  und  ea  iat  achwer- 
lieh  richtig,  au  aagen,  es  liege  hier  eine  erhebliche  Lücke  for 
(laoHin  ntael  rihMMU  S.  432).  Daa  Uinn  am  Ende  der  Auto- 
maten kann  nur  beaagen  wollen,  daaa  am  Schluaae  etwaa  fehle,') 
keineawega  dam  inmitten  der  Schrift  daa  WichtigAe  auagefdien 
aei  (ao  meint  wohl  Ottvieri  S.  431).  Glauben  die  Schreiber,  dam 
mitten  im  Teit  eine  Lücke  sei,  so  pflegen  sie  das  leinet  auch 
dorthin  su  setien ,  wie  s.  B.  4 14 ,  22  io  einigen  Uss.  Zugleich 
lehrt  letitere  Steile,  dass  es  mit  einer  solchen  Bemerkung  nicht 
immer  etwas  auf  sieb  hat,  da  sie  hier  geradezu  falsch  ist. 

Dass  Cap.  17/18  und  Cap.  19  so  gaoz  ohne  Ziisammeuhang 
wären  und  400,  14  das  aXXiug  in  der  Lufl  schwebe,  kann  ich 
nicht  ünden.  Die  in  17  uud  IS  erwähnten  Vereinfachungen  des 
MechanisGQus  fieziehen  sich  vorzugsweise  auf  das  l  ahren:  39ü,  20 
t^S  %ov  Jiliv^LüL  .LOQElaç,  39G,  22.  iUÜ,  3  fif/Mg  trjg  vcoçjeîas» 

1)  Oder  ioU  es  auf  die  lebleade  Besieboog  voo  dtaXid09a»t»$  Ua- 

weisea? 
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Dabei  blaibi  dem  anftiierkmiien  Leeer  eleher  bewoert»  due  ee  eich 
bieber  immer  mir  am  ein  eintigee,  uoiiaterbrodieD  tblügee  Beiriebe- 
gewicbt  btttdell.  Wena  otto  Gep.  19  leiges  will,  dem  die  live- 
ftofeia*)  und  énonoftia  eich  euch  durch  ei«  Betriebagemeht 
«whlbreii  Halt,  demeii  Tblliglieit  wtbreiid  dee  Halteet  anter^ 
brocben  wird,  wefero  oor  fOr  die  BioielbewegoageQ  ein  iweilee 
Betriebigewicbt  eiageaelit  wird,  eo  wird  ee  mir  echwer,  gerMiees 
«tt  eiocD  CedenlieDepraiig  to  glauben.  Die  no^éa  iat  doch  ibat- 
aleiilioh  aiUaig,  ale  im  Vorbeigeb«DdeD  aomebomi  iaL  Und  wird 
nicht  auch  der  Beginn  der  Ifai^ay  m^Uagy  iwnjatiç,  d.  b. 
der  Bewagnngen  am  Orte,  oJÜaig  ab  forber,  d.  b.  durch  ein  iweilee 
Betriebegewidit,  eingeleitetT  Viel  echwerer  ab  die  fon  Olivieri 
•vermimien  Delaila  Ober  die  EinMibeweguagen  wiegt  hier  dae 
Fehlen  fon  Angaben  Aber  die  Verbindung  twiaehen  dem  Belriebe- 
gewiebte  Ittr  die  noqêkt  und  dem  für  die  Beweguagen  am  Orte. 
Der  Verfamer  fon  Gap.  19  kann  aleo  gar  nicht  die  ihm  ven  Olifieri 
ittgeeehriebene  Abeicbl»  nimlich  angebliche  Lflcfcen  auemlllllen, 
gabebl  haben.  Vielmehr  honnla  hier  der  Anlnr  nur  anbangvweiae 
einen  enmannteben  Binweia  auf  einen  fiteren  Tjpua  einea  fibren* 
den  Attlomateo  gegeben  haben  |  ohne  in  irgeodwelohe  Delaila  dee 
ohne  Zweifel  complicirten  Mechaniaaraa  eintugeheo,  weil  er  ihn 
aelber  dem  einlbcbmen  Anlomalen  mit  einem  Belriebagewiohle 
nadieeCien  mgchte.  Dam  jener  compUcirt  war,  iit  eine  natOrlicbe 
Felge  der  Verwendung  von  swei  B^riebsgewichten.  Bei  iwei  lo 
ferechiedenen  Beweguogsgruppeo  tiraichet  an  twei  Betriebe- 
gewichte  tu  denken,  ist  aber  fielleicht  das  Nffoertîegeade,  alao  tat 
der  eotaprecheode  Automat  der  Illere.  Die  Querrurthsche  Recoo- 
atructioD  scheint  mir  aber  Olivieris  Tadel  (S.  435)  nicbt  ta  Ter* 
dienen.  Jedenfalls  ist  ihr  Zweck  erreicht,  die  Möglichkeit  einer 
derartigen  Vorrichtung^  wie  sie  Cap.  19  audentet,  darxutbun.  Das« 
die  Reconstruction  Heronischen  Priuzipieu  euigegenstebe,  bat  Oli* 
Vieri  zwar  behaupiel,  äber  nicht  bewie&eo.  Oder  verwendet  sie  etwa 
Milteli  die  nicht  auch  Heron  kennt? 


t)  Es  darf  aicbt  veracbwiegen  werden ,  das«  die  Weoduag  ^  %ê  èmir- 
«•fate  N«l  n  «Mftik  ikh  aav  In  Gap.  t9  fladel  (400, 14.  Ii).  Senat 
beiaat  «a  ^va  iwi  9 htmo^  SM,  10. 18.  SM,  1.  S80, 12.  Bheeao  aar 
403,  Sl  (Cap.  19)  intno(fti&a9^at.  Ein  derartiger  M^echael  im  Ausdruck  braucht, 
W«nn  fT  lihprhsnpt  Rprif uMififr  hst,  nirht  imni<»r  auf  Intprpotltion  hinivwclscn, 
aooderu  kann  aucb  mil  den  (/uelleo  des  Âutors  zusantmcnhAageo. 
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PQr  die  Behauptung  aber,  dass  Herons  Âutomatentheater,  ob- 
gleich iu  der  Theorie  sinnreich  erdacht,  in  der  Praxis  uaau^fUhrbar 
(inathtttbile  nella  pratica)  gewesen  sei,  scheint  mir  der  Beweis  nicht 
erliracht,  selbst  weau  Cap.  19  trotz  alledem  einem  Interpolator 
gelleren  sollfp.  Die  bekannten  Lücken  ferner,  von  denen  einzelne, 
iTie  die  fehleDÜe  Beschreibung  d^  Apparates  für  das  Erscheinen 
der  Athene,  üerons  Vergesslichkeit  zur  Last  fallen  dürfte,  die  wirk- 
lichen Interpolatiooeü  und  mancherlei  önebeoheiten  des  Textes 
können  es  auch  noch'nicht  darthun.  Es  liUibi  noch  Echtes  genug 
flbrig.  Nun  ist  frei  lieh  eint*  heikte  Sache,  mit  gleicher  Zuver» 
ï^iclu  (ias  Gegeotheil  wie  Ülivieri  behaupten  2u  wollen,  obwohl  ich 
persönlich  noch  jetzt  der  Ansicht  runeige,  da»?  der  Automal  tech- 
nisch ausführbar  isl.  Eine  Enischeiflung  kann  hier  meines  Er- 
adilens  nicht  der  Schreiblisch,  sondern  nur  eine  WerktUU  iinogm, 
»  tier  eine  ungewahnKolie  Geioliicklicbkeit  wallet. 

lielMiMit.  WIUI€;LBi  SGUMiE^T. 
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INSTRUMENTE. 

Im  Codex  ParisinuB  latinus  11219,  einer  PergaiiieiiUiaiidgclirift 
àu  iX.  Jbs./)  stebt  foLdô*  folgeodcs  Bnidntllcli: 

fiMMMItll  ftnWtMUämM  MMNéMI. 

Neeesse  ett  uniomomm  farramentwum  mmnna  diun  iUh  iUt- 
mätariim  fitbotmmtm  cada»  fUri&timum  pvmm  teter  meU  ijpaftH 
Mtü»  atarütalpiim  Ürifimm  <l  ci|Mfft  ayrtir  wmmgo  ßa/o  $rmf 
mtttn  fmUtüM  fomiohiu  Mgittrvm  wnoUbon  ostamaMm  ottêêgn 
et  fêtoatê  fvixitUr  maduariim  maHiim  MdoUbêm  midmu  Uâtr 
hkfarottUpdim  «nHMaüum  aeui  «pieapiin  rmutpathm  riMtorinê 
fixoêgra  êéontagra  9d9nlmHir  wtauolMm  pUrtfHtUr  mMmi 
^yrmj^raiiim  Hiêikmwn  makndnfm  afûhàmei  mMiomimi  ét- 
Offer  çntrm  perihobm  from  csIiMiMMf  fuiaOtm  êtimpsUtê  tft- 
hM»  ^MMMlAtfcofi  UafhimMn  fbiur  midim  fiêidn  irifonm  Mfiê' 
MMl«  «nfMMRM  o^pMyiMr  Mfêfm»  Miriam  nmtkhm  itilr 

Bine  Ibnlicbe  Lille,  die  jedoch  umbngreicher  und  aipÉiobeUich 
geordnol  ist,  hot  Fr.  R.  Diets  in  idBer  heute  sehr  setteooQ  Hsbili- 
tationsichrift  aus  dem  Laurentiaiins  gr«  LXXIV  2  (Perg.  Bs.  des 
n.  Jhs.)  verflffenliicbt^;  der  Titel  lautet:  ipofuofa  swp  2ar^«- 

fie^a  (xQiü  die  tod  mir  nachvergUcheoe  Haodscbnd,  oiç..x^^- 
fte&a  Diett).  Die  beiden  ZuitdrnmenstelluDgeQ  sind  unabhSngig  von 
eioander,  was  sieb  u.  a.  auch  daraus  ergiebt,  dass  mehrmals  die 
eine  Liste  das  DemioutiTum  eines  Nameos  giebt,  der  in  der  anderen 

1)  Vgl.  Delisle,  loTCStaire  des  SMODicrii«  Uliot  p.  Itl. 

3>  Scverl  iiltMopblslac  de  dytteribea  Uber  ad  fidcm  eod.  Monscripti 

UDici  Florentini  primant  graece  editus  (Regimontii  Prussorum  1836)  im  Aoliaog 
S.  46—48.  Durch  VermltteluDg  A.  Brinkmaons  hat  mir  Herr  Dir.  Dr.  Boyseii 
ein  fihprzihliges  Extniplai  der  Ktoigabcrger  DoivcnilittbiMiolhek  göUgsl  aar 
VeilüguDg  geateUt. 
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auTiniL;  aber  sie  treffeo  oatOrlicb  in  zahlreicheo  Arlikelo  zusammen. 

scheint  daher,  um  die  Nachprüfung  zu  erleichtern,  am  zweck- 
mflssigsteo,  in  drei  Columoeo  die  griechische  und  die  lateinische 
UeberlieferuDg  sowie  die  herzustelleDdeo  Formen  nebeneinander 
zu  stellen;  Âccenle  und  Spiritus  der  Florentiner  Haudschrifl  bleiben, 
als  fOr  uns  uicla  veiiiindlich,  tort.  Die  Identiücation  der  Namen 
mit  den  zahlreirl)en  antiken  Instrumenten,  die  in  Foiapeji  und 
anderWdr(s  zu  Tage  gckumuieti  sind,  musp  den  Medizinern  (Iherlassen 
bleiben,  aus  deren  Krtise  neuerdings  sebr  nOtzlicht  Arbeilen  über 
diesen  Gegeosland  gekommen  sind*);  die  vorliegende  Publication 
erbebt  keinen  weiteren  Anspruch  als  den,  die  sachlich  und  sprach- 
lich gleicbmüssig  iotereasanteD  Listen  nach  den  Üandtcbriften  vor- 
zulegen. 

I.esnng  des 
Paris,  lat.  11219: 

angitinm 
vgl.  aeus 

fehlt 

oMtiboladium 


Lesung  des 
Lauf.  gr.  74,  2: 


avrtßoladiov 


T  ^ 

ayojo 


açtg 

ßkißo%Oft09 

ßovyXiöüooY 

y^afiiOTTiQ 
ôiaatoXevç 
ôinvQtvov 
èi07t%qa 


tttttiothomum 
fehlt 
fehlt 
aridion 

reblt 

bUfarocataehon 
fehlt 

glossocathocon 

grammiuer 

fehlt 

diripinim 
fehlt 


Henuitellen  ist: 


mUç 

fragl. ;  cxovâÔtw Diets 
arwtßolädtow 


àyTinrouov  (?) 

açlç  und  à(jiàwv 

diaatoXsvç 

êirrvQTjvov 


1)  Dr.  P.  Hamoafe,  La  cbirwgie  et  la  nédedae  ö'antrdiMa  d*après 
série  d'ioslraments  «acieDS  renfermés  dans  mes  collections  (Pirii 

1900).  Dr.  V.  Deoeffe,  Le  speculum  de  la  matrice  à  travers  le*«  à^f«  (Anvers 
1902).  Aplf*>re  LitteraUir  bei  Uareroberi,'  Sü-I;o  ,  r>irt.  des  auiiquilés  unter 
.Chirurgie'  und  .Médecin';  Gurlt,  Gesc  hichte  der  Chirurgie  I  313 f.  ö05f.  aebst 
Tafel  l—UI;  Bloch  io  Neoborger-Pagelfl  Handbuch  d.  Gcschichl«  d.  Mcdlsla 
lftMAiiHi.2. 
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eynonsvç 


ntalofiumtoç 
xoato 

xva&untiog 

fnfXùtiç 
o$ia 

oftfXoßiäiov 
oàovrayça 

oatavalaßig 


diotUr 
eteopttù 
feblt 
febk 

êHbriotêmwm 

fehlt 

fehU 

fehil 

felilt 

epicopê 

rehll 

fehlt 

calamiaon 


feblt 

ÇMÛUtMOt 

fehlt 
fehlt 
fehlt 
fehlt 
rehlt 


fehlt 

fehlt 

feblt 
feblt 

oiontagra 


fehlt 
fehlt 


i&€iQol6yoç 

nawgug 

xéatçoç 

xva^lantoç 

iSvlaßiätoP 
Smavttlaßgvg 


\)  6äom»iv9x^s  hat  bti  PoUux.  IV  181  4ie  Us.  A-,  »dort0^§9v^  die 
aodereo. 
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P&TÊOÊÊliÊttlt 

ftoûnniemviig 

pÊltÊÊtêttlÊê 

noùaatoXtéç 

nâù  i  fivMiic  (m) 

ptrixiUit 

pêfAÊétÊê 

febll 

«f^OfJio  (7) 

fE  V  J  A  f          Û  Al  A  y 

fehlt 

/rtojloç 

fft'oi'ibcoç 

r«idt 

vgl.  acni 

ôi*otogivt  udU  f^iyo- 

n'fitiipafmsi 

lorcûlsêoii 

ûaçKOlopçft 

ri>hii 

fehlt 

folglich 

fohle 

ifijtlifiwin 

iFf  flflpiilw^jioy 

9 

faut 

frtgiiai 

ÜVQiy/OfOfiOV 

tttQarttaloç 

/<fra/Sx*s 

rraglicn 

ifijNniiJi 

»^•fiafOy    UM  r^f- 

vgl.  epibaslêê 

ffitßotOUOlf 

fltbotêmum 

f«hU 

ffhlt 
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Hwêagn 
naftoUncf 
eefalodüm 


MMTMm 


aiimcdlptilii*) 

vieil.  a^vUniog 
oatapaßülgvg 
fnglioh 
fraglieb 

fiell.  intßtßaatiiQ 

fiell.  èyx9içiêi09'} 
èêXra^tov 


1)  Griccbiieh  beiMt  dM  «Imrivflis  Pollvs  IV  181. 

S)  Isidor  Blymolog.  IV  11  (de  iostranentis  roedicomin):  Enekiridium 
dictum  qjind  manu  ndstrmfritur,  dum  piuHma  cmUneat  femmmUop  ^gti^ 
enim  graece  manus  vacatur. 

Charloltenbarg.  U.  SCûOËME. 
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ÜEBER  DIE  HANDSGHBIFTEN  DER  SILVEN 

DES  STATIÜ8. 

In  meiner  Dissertaiioo  (Leipziger  Studien  XX  S.  1 — 144)  habe 
ich  dargelegt,  dass  für  die  Texlgeslaltung  der  Silveo  des  Statius 
die  von  Poliziano  im  Liber  CorsiDiaous  eiDgetrageoen  Noteo  aU 
follstaodige  Collation  des  Codex  Poggü,  d.  b.«  wie  mein  Lehrer 
C.  Warhsmulh  (ebenda  S.  203  ff.)  nachgewiesen,  der  von  Poggio  in 
der  Nahe  won  Coostanx  gcfandooea  alten  Handschrirt,  neben  dem 
Matritmisis  zu  Grunde  zu  legwi  ist.  Dem  gegenüber  sucht  Fr.  Voll- 
mer im  letzten  Uea  dieser  Zeitschrift  (XXXVill  S.  134—139)  die 
Ricbtigkeil  det  tob  mir  bekämpften  Standpunktes  der  Rlotzscheo 
TeiUaigabe  tu  Tertheidigeii.  Warum  ich  jedoch  von  der  Berecli* 
tiguDg  seiner  Ausführungen  mich  oicbl  habe  abeneogen  können, 
will  ich  hier  kurz  darlegen. 

Znnicbit  bringt  Vollmer  Einwinde  gegen  meine  BeweisfOh- 
ningt  dm  der  Matritensis  aus  einer  Handaebrift  des  15«  Jahr- 
hunderts abgeiobrieben  ist.  Wahrend  er  zwar  Klotz*  Behauptung, 
der  Matfitenaia  eei  die  fttr  Poggio  in  der  Schweix  gefertigte  Ab* 
eehrifl  dea  dorl  gefundenen  allen  Godei,  in  der  ^eutselien  littérature 
xeitnng*  1900  Sp.  2148  als  aicher  vertrat,  jetxt  aber  nach  meinen 
GegengrOnden  als  «natürlich  kaum  aielier  erweisbar*  iieieidinet, 
OMint  er  doch,  die  Verwechslungen  von  e  und  n  und  n,  m  und 
m  od.  dgl.,  9  und  a  konnten  sehr  wohl  alle  dem  Schreiber  des 
Matritensis  sur  Last  fallen*  Dem  widerspricht  jedoch  die  sehr 
grosse  Annhl  von  Verwechslangen:  allein  im  Klotischen  Apparat 
wird  €  und  I  60  mal,  e  und  e  22  mal,  n  und  u  42  mal,  m  und  m 
oder  ni  oder  dergl.  etwa  100  mal  als  verwechselt  miigelheilt;  dasn 
kommt  aber  noch  die  sieber  nicht  geringe  Aniahl  der  Fülle,  die 
Kids,  da  sie  ja  sonst  keinen  Werth  haben,  nicht  angegeben  hat 
(vgl.  S.  7/8. 12  meiner  DisserL).  Da  nun  die  Photographie  in  der 
Klotischen  Ausgabe  leigt,  dass  der  Schreiber  von  II  in  seinem  Ductus 
c  und  f,  e  und  e,  n  und  «  scharf  unterschieden  hat,  so  ist  aas  der 
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grossen  Meuge  vod  Verwecbsloo^a  klar,  das8  sie  Uurctt  die  Scbrift- 
iflge  der  Vorlage  veraolässt  sind.  Weuu  ich  auch  seibstTeraUad- 
lich  meine,  dasa  nicht  jeder  eiuzelae  Fall  durch  den  Ductus  der 
Vorla^,'t'  verursachl  siin  muss,  so  kaon  doch  die  ganze  grosse  Masse 
jener  Verwechslungen  nicht  anders  erklart  werden  als  dadurch, 
daaa  der  Matriteoau  aus  einer  Uandschrift  des  15.  JabrbuoderU 
stammt 

Obwohl  Vollmer  dies  ja  auch  so  halb  und  halb  ziigiebl,  be- 
aweifell  er  trolzderii ,  dass  Poliziano  den  Codt-x  Poggii,  ilen  coüa- 
lioHirl  zu  haben  er  ganz  ausführlich  h^^zmigt,  wirklich  io  den 
üjloden  gehabt  habe.  Das  einzige  Argument,  das  Vollmer  ror- 
briogeo  kann,  ist  die  Behauptung,  der  Vers  1  4*  86%  voo  dem 
PoUxiaoo  bexeugt  kie  vernu  deea  in  libro  uetwtümmo  poggij  fut* 
e  gtmutnia  in  JuUiam  est  nlattu^  sei  ecbL  Als  Beweis  dafOr  soll 
die  Behauptung  dienen,  hier  sei  ein  paroemiacus  doppelt  gescbrie» 
bis  und  habe  einen  anderen  von  seiner  Stelle  verdrüngt.  £a 
ist  ja  fireHidi  bekannt  genug,  dass  Oberhaupt  ein  beliebiges  Zeilen» 
oder  Versstück  nicht  selten  in  der  nflchsien  Zeile  ava  Vendhan 
nochmals  geschrieben  worden  ist  und  dabei  ein  etwa  ebenso  grosses 
Stück  des  echten  Textet*  verdrangt  hat.  Aber  dann  pflegt  doch 
meiat  das  Vorkommen  desselben  Wortes  in  beiden  Zeilen  die  Ver- 
anlManng  sur  Dittographie  n  nein  ond  das  dittographina  Stflck 
an  erster  Statte  mit  Recbl,  an  iweiter  Stelle  ftlschlieh  m  ataben. 
Baidaa  ist  auch  in  dem  von  Vollmer  als  besonders  passend  aD^ 
gefohrlen  Beispiele  Culex  26.  9^  der  Fall,  keins  von  beidan  aber  hiar. 

Noch  übler  aber  ataht  es  am  Vollmers  Bebanptung«  wenn  wir 
una  aaina  Ergflnxung  des  angeblichen  Verlustes  aoaahan:  fir  giabt 
mir  in,  daaa  Klou'  firglnanng  (ui  fiM  tvu,  üaUkt,  fiutm}  nmi- 
km  €ÊMtu  varfeblt  iat,  nnd  argUnH  {nm  ofêrkit  tmar^  nt* 
têfkm  ennfii.  Dna  iat  docb  sacblieb  «Dllig  danelba,  wie  wia  klott 
glanbla  ainlbgan  tu  mflasan.  Zu  den  gagen  eine  aolobe  Brggnrang- 
VM  mir  S.  ZAfi  geltend  gonchlen  Gründen ,  gegen  die  Volfaaer 
nichla  hat  vorbringen  können,  kommt  noch  ein  weitarea  Argument: 
von  V.Sd— 88  aprieht  Afoll  su  AaKulap,  den  er  bewegen  will, 
den  BuliKua  GaUiaua  tu  heilen,  von  dornen  Kriegatbaten  in  Afrika: 

IMf/a  qua  nUn  tr^nti 
ûkêtpiia  it  mimum  wûdia  da  jmms  trhm^imm 
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Wenn  wir  niclit  atmehiueo  woliei»,  dass  der  Üott  seine  eigenen 
GedaokeD  id  deoiselben  Augenblick,  in  dem  er  sie  Russpnrht,  schon 
vergessen  hat,  können  wir  Vollmer  niclit  ^'lauben ,  dass  A|;k>U, 
oacbdem  er  V.  83  ff.  gesagt  fiai,  es  sei  nicht  nöthig,  des  HutiitM 
libfsche  Erfolge  zu  loben,  in  demselben  Athem  binzufUgeo  soll,  es 
sei  Dicht  oOthig,  diese  Erfolge  »•  Irnngeo.  Wie  scbOn  passt  bin- 
g4^eD  uomiltelbar  auf  den  Geflaoken,  data  selbst  der  Raiaer  to 
groaae  Erfolge  in  Aftika  nicht  erwartet  habe,  die  AuafflhniBg,  et 
fireuten  sich  Ober  dieeelben  namentUcb  auch  die  Geister  derer,  die 
etwt  in  den  fttr  Rom  so  überaua  unglttckseligen  Kämpfen  mil 
Afrika  gefallen  seien.  Wer  aber  wird  mit  VoUoMr  dani  dealwi» 
die  Geister  der  im  Uannibaliscben  Kriege  Erschlagenen  brauchten 
unt£r  Uaetanden  erst  der  Verberrlichyog  foo  Rutikue'  Tbates  deich 
Apell,  um  sich  Ober  sie  m  frcoeot 

Auch  bei  diesem  neoeii  Vsrtaeb  Veilmers,  den  interpolirten 
Vers  86*  XU  retten,  leigt  sidi  uur,  wie  unmöglich  es  ist,  in  den 
lückenlesen  Gedeokeugiaf  dieier  Stelle  noeh  eiuea  Gedeakeu 
luflicken. 

Das  also  war  Vollmers  Argument  gegen  die  Collation  dee  Cedet 
Peggii  durch  PoUiieDO.  Dieselbe  wird  je  euch  noch  dureh  eine 
genie  Reibe  vou  Thatsacben,  die  ich  in  meiuer  Abbiodloag  er- 
örterte, bevieseo*  Drei  der  wicfaligitei  muse  ieh  hier  wiederlmlen: 

I  2, 147  fiHr  tUiiéiê  bel  II  «tWidfii,  Poliitaoo  hei  w^m  der 
editio  prineeps  durehttrieheu  und  darüber  geschrieben  Ol  «fuatfdb. 

IV  3, 81  für  mwämfiu  het  M  temümput  uch  Souler  tirm- 
ivtqui,  Poliiieno  bat  in  dem  gedmekteo  Vers  ttd  gram  tga 
Hm^m  tanli  an  den  rechten  Rend  geschrieben:  ,1h,  âlrkhu  offite 
imM  ut  I  pogjß  MlMs  fifter  |  Sic  f  ffruduifiie  fuiilt  mt  |  i  mvHm. 
DicB  Alles  ummt  dem  gedruckten  Vers  hei  Polineno  durchge- 
etrichen  und  an  den  llnkno  Read  geccbrieben:  Sei  gMtm  ape 
MfudlUfMe  ttmti  ml  ,po§» 

V  3t  219  fttr  (hum  Ums  bei  II  Otiem  wm»,  nach  Souter  Qmm 
umtf  Poliiieno  mL  Quem  Ttms  .  e,  lifàyue  |  .  Do*  QmUt  iL  Dce>T 
in  xuns  hat  Polixiano  uociel  gemalt. 

Diese  dr«  Eintiftge  Poliiianes,  nameoUîch  der  lu  IV  3,  81» 
xcigen  gani  handgreiflich,  dasa  ihm  dieselben  SchnRsOge  vor  Augen 
lagen,  aus  denen  die  im  Hatriteoaia  alehenden  Lemrten  entitenden 
sind.  Fiichtadealoveniga'  glaubt  Vollmer,  diaaen  Reweiaan  ont* 
gehen  su  können. 
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Bei  der  ersten  Sleüe  heslreilel  er  die  Richli^jkeit  meiner  Le- 
suug,  die  ich  ganz  ausdrücklich  im  Gegensatz  zu  Vollmers  Angabe 
publicirt  habe  (vgl.  S.  75),  nachdem  ich  Vollmers  und  meioe  Col- 
lation niftbr  als  einmal  mit  den  Hei(ie[l)erj<er  Photographien  Tcr- 
glicheo  hatte.  Da  Vollmer  den  Codex  mchi  Hl>ermals  eingesehen 
bat,  so  kann  ich  mich  begoUgen,  das  Zeugoiss  eines  Jedrn  anzu- 
rufen,  der  im  Codei  nachsehen  will.  Die  Randbemerkung  .<nU, 
viridis  stammt  nicht  von  Poliziano,  sondern  von  derselben  Hand, 
die  sowohl  öfters  iti  den  Silven  (so  zu  Î  [naet.)  anrh  auf  deo 
leeren  Seiten  188  und  188'  Stellen  aus  römischen  Dichtern,  nament- 
lich Martial,  eingetragen  hat.  Das  beweist  sowohl  der  ganze  rinctti^, 
namentlich  die  eigenartige  Form  von  r,  als  auch  die  ^'i^nz  tul- 
schwarze,  dicke  Tinte.  Es  wird  Vollmer  nie  gelingen ,  auch  nur 
eine  einzige  Note  A*  aufzuweisen,  die  mit  dieser  Tinte  geschrieben 
iat.  Die  Tiole  aller  Noten  A*  itl  ganz  einheitlich  wässerig  und 
zerflossen  und  niemalt  ertcbeint  sie  in  Folge  frischen  Eintauchens 
beiraehtUcb  krifUger  oder  weniger  zerlaufen.  Damit  fôllt  euch 
Vollmer»  seho»  ao  eich  sehr  kttostUche  Deutung  der  Eiolrlge  an 
dieier  Stelle. 

Die  beiden  andereo  Beweisstellen,  IV  3,  Sl  und  V  3,219,  raebt 
Vollmer  dadurch  zu  entkräften  (S.  136  Anm.  2),  dass  er  zwar  an 
der  Richtigkeit  meiner  Lesungen  nicht  zweifelt,  aber  an  der  foo 
Krohn  und  Souter.  IV  3,  81  liest  Krohn  $aruitusqyte,  Souter  s/mc- 
ituquet  V  3,  219  Krohn  tuuM,  Souter  unis.  Was  ist  da  sicherer, 
alt  daaa  tieb  im  Hatritensis  seruitusquê  (IV  3, 8 1)  und  Unit  (V  3, 219) 
auch  «bei  einigem  guien  Willen*  nicht  lesen  Ifltst 

Die  Beweiekraft  jener  drei  Stellen  1  2, 147.  IV  3, 81.  V  3, 219 
bleibt  also  von  Vollmers  Angriffen  völlig  uoeracbQUert 

Ob  bei  den  Noten  A*  gani  neue  Lesarten  in  Tage  kommen 
oder  nicht,  ist  gegenüber  Volbners  Bemerkungen  S.  130/7  für 
unsere  Frage  völlig  indifferent  Zudem  ist  es  für  die  Wiederher> 
stellttng  des  Tettes  keineswegs  so  ganz  gleichgiltig,  dass  t.  B. 
1 4»  88  gegenOber  der  Lesart  des  Malritensis  IssTa  mit  ligirtem  tt 
Polisiano  latta  und  keen  beieugt  und  V  5, 24  m ... .  gegen  m  «  • . . 
in  H  (was  Vollmer  bei  seiner  Zussmmenslellung  nicht  angiebt). 
Ausserdem  aber  haben  wir  ja  (S.  80 — 109  meiner  Dissert)  gesehen, 
dass  sidi  aus  den  Noten  A,  d.  h.  der  gsnsen  übrigen  Collation 
Poliiianoe,  gar  manches  anders  ergiebt,  als  wir  aus  H  allein  er- 
sdiliessen  konnten. 


Digitized  by  Google 


UEBËH  DIE  HANûSCaa.  DER  8ILVEM  DES  STATIUS  289 


Was  nuD  aber  die  NoCrni  k  betrifll,  Ober  die  man  so  lange 
im  Unklaren  geblieben  ist,  so  spricbt  Vollm«r  einmal  von  meiner 
,BebaQptUDg%  fast  alle  Eintragungen  Polisianos  seien  Bezeugungen 
aus  dem  Codex  Poggianus,  geht  aber  auf  diese  Beliaupiuog  gar 
nicht  ein,  sondern  sagt  gelegentlich,  natürlich  zöge  er  our  A* 
heran.  Da  er  so  meine  Pesstellungen  r  die  Noten  A  völlig  Ter> 
sciiweigi,  muss  ich  sie  hier  wiederhol l>d  :  mit  derselben  wasserigen 
UD<1  zei  flusseuen  Tinte,  mit  der  a  11k  >oIkii  A*  geschriebeo  sind, 
hal  Folixiano  den  grOsslen  Theil  der  übrigen  Noten  eingetragen, 
und  zwar  ausnahmslos  aus  dem  Codex  Poggii.  Ein  kleinerer  Theil 
dagegen  ist  vor  (bexw.  einige  nach)  der  Collation  der  allen  üaad- 
schrift  eingeM^rieben  mit  ganz  anderen  Tinten«  von  denen  sich 
die  Coiiaiionstinte  scharf  abhebt.  Diese  fdr  die  Werthung  der 
Collation  Poliziauos  luudamtuiUle  Thalsache  hat  Vollmer  ebenso 
wie  alle  früheren  Colla lo reu  ?öllig  Ubersehen.  Dass  meine  Fest- 
stellung richtig  ist,  wird  Jeder  bezeugen,  der  daraufhin  den  Codex 
einsieht.  Auch  hatte  ein  Handschriften  ken  ner,  wie  Zaugemeisier, 
WIK  er  meinem  Leiirer  C,  Wachsmulh  mittheilte,  die  Thatsache, 
dattö  Folizianos  Eintragungen  lo  verschiedener  Zeit  ttaUgefuoden 
haben,  schon  frtther  gesehen. 

Vollmer  hatte  also,  bevor  er  seinen  Artikel  schrieb,  lieher  den 
Codex  von  neiieni  emsehen  sollen,  als  dass  er  erklärte,  er  sei  vor 
einer  ärztlichen  Prülung  und  Vergleichung  unserer  Sehschärfe 
nicliL  ^eaei^'t.  «»einer  Culhuiuii  zu  misstraucn.  Jedenfalls  habe  ich 
für  die  Lesung  der  Noten  es  an  keiner  MUbe  fehlen  lassen  und 
meine  Collation,  sobald  sie  von  Vollmers  Publicationen  oder  denen 
Anderer  abwich,  sowie  Oberhaupt  die  schwierigeren  Stellen  immer 
und  immer  wieder  mit  den  Photographien  verglichen  (vgl.  Wacht- 
muth  a.  a.  0.  S.  211/2).  Dabei  habe  ich  gar  oicbl  ««Itmi  fos^»- 
iteilt,  dass  Vollmers  Lesungen  falsch  wann. 

Die  Schriftxttg«  der  ColUciOB  Poliiianos  «nd  um  Theil  so  ver- 
blasst,  dass  sie  Dur  mit  sehr  grosser  Anstrengung  enlzififert  werden 
können,  naocbes  auch  dann  nicht  mil  abioluler  Sicherheit,  so  data 
auch  ich,  so  sehr  ich  mich  abmOhie,  einiges  nicht  unbedingt  sielier 
feataleilen  konnte.  Dass  das  nicht  an  mir  lag,  bezeugen  mir  Zange* 
meisters  Nachprüfungen.  Dieter  ausgeieichnelo  Meister  im  Hand- 
schriftenlesen  bat  hier  und  da  noch  Schriftspnren,  die  ich  nicht 
daaten  konnte,  entziffiarti  abar  auch  manche  meiner  Letungan,  dia 
mir  nicht  ganz  sichtr  waren,  alt  riohtig  hattltigt,  darantar  auch 

Bamw  Xixyin.  19 
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wtehe,  bei  deoen  Vollner  andtii  gdM*D  hit,  nuiciMt  auch,  das 
ktb  Bichl  geiMUi  I0M  konnte,  ab  nicht  bcctuwil  iccbcr  bcMichnct. 
Bie  bdidTcndcn  Lenrtcn  hebe  ich  anch  allanal  antapfaeband  «a? 
hanniaiehnat.  Yaihnara  »Camgamia'  w  Mainar  CoUalian  fon  V  S 
kann  kh  daher  bla  auf  neue  Binaicht  der  Phalagnfhien  gettaal 
anf  lieb  banihan  laaaeo.  Nor  darauf  will  ich  binweiaen,  daaa  «an 
den  aagablicb  ferwiachten  4  Zaileo  nnicr  dar  BandbemeihaBg  n 
V  6»  24  die  fierté  «an  mk  pnUieirt  nwden  iat;  Arelliab  elebt  aia 
i»  Codai  neben  V.  nicht  bei  V.  S4.  Von  den  drei  andaian 
aber  kann  ja  Vatlmer  anch  niahl  einen  aimigan  fiacbalaben  an» 
gehen.  Aehnlteh  bei  ToUner  in  eeiner  Anagabe  an  64  SleUna  A* 
ader  A^  angegeben,  nibrend  iah  an!  Gruné  wiedeihelier  gan« 
genauer  ffachproAiDg  festgesteUt  habe«  daai  Paliriano  eine  eni* 
afiaebende  Benerknag  nicht  eingelragan  hat  (tgL  &  30  melnar 
DiaMrtatian). 

Wann  nnn  VaUmer  den  Verth  der  Noten  A  noab  dadurch 
berabmaataan  ancht,  daia  er  die  Leaart  A  an  V  1^  181  aiiMac  ala 
haDdgreimch  blieb  heaaiebnet  (&  134V)  «o  kann  ich  ihm  auch 
darin  nicht  beietfannen.  Gegenliber  acinar  eigenen  frttfaeran  Br- 
klirung  behauptet  er  omdicb  jeut,  Friacilla  aei  jflngar  ala  ihr 
Gattcw  Due  «rachliecat  er  aus  ibrco  Worten  iaoegi  hnga  pêtivn 
unaOe  tmtparu.  Daaiit  tagt  aie  aber  nur,  daia  aie  nicht  alt  ge« 
wordea  ist.  Data  tie  tich  für  jOnger  erklärt  alt  ihren  Gatten,  kann 
man  aus  dieteo  Worleo  doch  nicht  erkeoaeo.  Auch  widerlegt  tich 
Vollmers  neue  AuffassuDg  dadurch,  data,  ware  tie  richtig ,  die 
Worie  quod  prior  nie  hl  cur  völlig  überflüssig  wären,  soudera  auch 
»ehr  Ungeschick i  au  üeu  vurhergehendeD  Vers  so  augeQickt  wSreo, 
dass  mau  gar  uicht  recht  wUsste,  auf  was  sit*  zu  beziehen  siad. 
Sie  hingegen  uacb  uoserer  AufTassuug  aul  maaUus  zu  beliehen, 
steht  nichts  im  Wege.  Aber  Vollmers  oeue  AufTassung  ist  «ueh 
sachlich  tj  rig.  Priscilia  ist  älter  ab  ihr  (iaUt.  Deuu  abgeseheu 
davun,  dass  sie  schon  eiuoial  verheirathet  gewesen  ist  (V.  45),  wird 
ihr  Gatte  mehrere  Male  iuuenh  genannt  (V.  11.  76.  197),  den  sie 
in  voller  Jugeiidblülhe  halie  slratiUu  sehen  (V.  188).  Ware  Pris- 
clU»  nicht  aller  alt  ihr  Galle,  dann  büUe  der  Dichter  teU»el- 

I)  Yollneit  BcaMrkneg  gegen  mmm  (V  9,97)  beweial,  aech  wenn  Mm» 
ricklif  itt,  fttr  dl«  HaupUktge  gar  nièbtt»  de  sowohl,  wie  ich  S.  91  bcmcifctc, 
uertus  »w  denselben  Schriftzögen  gelesen  werrfftt  knnntp  wi^  rurmt,  »Is 
Bvch  eurttu  in  M  Caiücclor  eines  Gelehrleo  ttio  kann  (TgU  Wachamiiai  S.  20%. 
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verstlodlich  ihre  JugendBchöoheit  berrorgeboben,  nicht  die  ihres 
liaDBCt.  Aber  fon  PHscillas  JugeDdscbOoe  sagt  Statius  kein  Wort. 

Zunn  Scbiuss  bemerke  ich  noch,  dass  Poliziaoo  alt  Haiid- 
tehrilteororscher  doch  zu  viel  Sacbkennliiiia  und  Errahniog  besm, 
ab  data  Vollmer  ibm  ohne  Weiteres  bfltte  zotrauen  dOrfeo,  er  babe 
tkb,  Docb  dato  am  Ende  seines  Lebens,  durch  irgend  eine  Noiii 
auf  «mar  jungen  Handaebrifl  terlcilao  lassen ,  m  für  den  altes 
Codai  PaggH  m  haltan  und  ala  aolcben  n  coUationiran.  Daa  widar* 
lagt  «ab  «ncli  dnreb  dia  ton  WaebvmUi  (S.  304—206)  ge- 
nauer artrtarten  BaiaicbBmigan,  die  PoKiiano  von  dam  Codai 
Poggü  giabL 

Laipii«.  ARTHUR  EN6BLMAFIN. 
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la  dam  aus  dem  Eode  des  5.  oichchriaüichea  Jahrhunderts 
stammeDdeDf  koatlier  auagaaUtteteii  CoDitantinopoUlaona  (C)  daa 
Diqaknridaa  aiod  aof  den  ersten  PargamentbÜUam  vntarhalb  des 
dioslittrideisehen  Teiles  die  entsprechenden  Abachnitta  tos  dem 
illustrirten  Herbariam')  des  Krateoaa  und  ana  Galena  Schrift  n9^ï 
%Qéûmç  wà  âvvé^wg  ipoQ/ioMù»  erhalten.  Wahrend  die  Fa- 
raUelQberliefenins  ana  der  Pharmakopoe  dea  Krateoas  anf  die  eraten 
BliUer  beschrlnkt  ist,  reichen  die  Excerpte  ana  Galen  bia  fol  04  t. 
Sie  fflhren  faat  r^dmflstig  die  Ueberschrift  rah^wog  (mil  rother 
Tinte)  and  sind  von  derselben  Band  «ie  der  Test  dea  Dioskuridea, 
aber  in  einer  kleineren  Unciale  geschrieben,  die,  wie  Oberhaupt  die 
Schrift  in  dieser  Hds.,  ausserordentlich  sorgfältig  ist,  ohne  Accenle, 
Spiritns  und  Wortlrenoung.  Durch  den  Teil  dieser  Excerpte  wird 
beslfttigt,  waa  sich  mir  far  den  Teil  dea  Dioskoridea  als  unnmsCOsa- 
liehe  Thaiaache  ergeben  hat,  daaa  der  Werlh  dieser  Eds.  nicht  nach 
der  teilliGhen  Seile  tu  aochan^  ist,  sondern  einiig  und  allein  in 
den  prichtigen  brbigen  lUnatrationen  liegt,  die  uns  eine  Verstel- 
lung geben  können  von  dem  llteaten  illuslrirlen  Herbarium  der 
Griechen,  ▼od  dem  Rhisotomikon  dea  Krateuaa.*)  Wie  der  Tat 
des  Dioskurides  willkariich  umgearbeitet,  bald  gekürzt,  bald  be- 
reichert erscheint,  so  ist  auch  die  ParallelOberliererung  des  Galen 
vielfach  willkürlich  zusammengezogen  und  umgeändert  worden,  ja 
es  gtiwinDl  den  Anschein,  als  ob  dem  Schreiber  dieser  Hds.  resp. 
seiner  Vorlage  eine  grosse  phai  luakulogische  Compilation  vorgelegen 
habe,  iu  welcher  der  Text  des  Galen  miL  dein  des  Dioskundi»»  und 

1)  Vgl.  M.  Wellmano,  Kraleuas,  Abhandlungen  der  Kgl.  Gesellschaft  der 
Wiasenschiften  zu  GöUingeo,  phtl.  hitt.  Klasse  N.  F.  Bd.  iJ,  1  S.  tlf. 

2)  Darin  liegt  der  Grandfehler  der  sonst  so  ▼erdieotivoUea  Ausgabe  too 
Kort  Sprengel,  dass  «r  dco  Text  anf  diaeer  intCfpoUrtan  HandadirlftenUasse 
aelgelMat  Int. 

3)  Vgl.  H.  WaUmann  a.  a.  0. 32. 
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Kmtiiat,  udi  Anioren  g«ordoet,  tmnnmeogctrlMilet  «ar.')  leb 
theile  im  Folgcndeo  iiui  Bewtiie  für  aMsine  Behauptuog  di«  aut 
GalttD  olMuil««  PifftiM  mit  Sie  umbiMn  29  Gipitel  dei  MchstM 
BodMt  der  GalcsiicliMi  AmmmitteUdire,  «Der  Sehrift,  welche  in 
der  Folgezeit  ivf  pbamakologiedieD  Gdiiot  die  dee  INoskuridct, 
weos  eicht  ferdrlngl,  ee  doch  erbebltcb  in  den  Scfaatten  gesieIH 
bau  Der  Leibant  des  iuliauus  Aposiata  iat  der  eieiige  Arzt  der 
spAtereD  Zeil,  der  aus  beiden  io  gleicher  Weite  nDfaDglicbe  Ez> 
cerpte  erhalteo  hat,  während  die  spateren  Aerzte,  wie  Aetius  (im 
L  Buch  seiner  Compilation)  und  Paulus  von  Aegioa  (B.  VII),  sich 
im  Weseolliclieo  auf  Wiedergabe  des  bei  Galen  vor^^efuuduueD 
MaleriaU  beschr^ukeu.  Der  llteorelische  Tbcil  dieser  Schrift  ist 
ohne  Zweifel  aufgebaut  auT  den  pharmakologischen  Lehren  der 
pneumatischen  Schule:  die  Zugrundelegung  der  Lehre  vou  den 
Eleuieiilarqualitüten,  die  genaueu,  bis  ins  Ikiail  ausgearbeiteten 
Bestimmungen  der  in  jedem  Arzneisiuil  tiuihallenen  Qualitäten,  die 
spitzfindige  Unterscheidung  von  vier  Graden  (tâ^tiÇf  aTtoatôaeiç) 
binsicbtiich  der  Stärke  der  Wirkung  der  Qualitäten  —  das  Alles 
trägt  zu  (ieullich  das  Gepräge  pneuuiatisclier  Uoclrin  (speciell  des 
Archigeues)  au  der  Stirn.  Wir  wissen  leider  von  dem  i'oeuma- 
liker  Herodol,')  der  eine  äiioliche  Schrift  verfasst  hat  (tc^çI  ÔV' 
vciftewç  jwv  oTtkütv  (paQf.i0xojv)  uud  den  Galen  des  üliereü  in 
dieser  Schrift  citirt,  zu  wenig,  um  die  Arbeitsweise  des  Galen 
genau  coolrolliren  zu  ki^nnen.  Ueher  die  Bttcher  VI — Vill,  welche 
der  BefprechuDg  der  einzelueo  ArzneisiolTe  gewidmet  sind,  Ulssl 
sich  suviel  sageu,  da?s  sie  weiter  iiichtn  ëiiul,  als  eine  Umsetzung 
der  damals  schou  maassgeheiid  gevrordeneo  ArzneimUlellehre  des 
Dioskurides  in  das  foo  ihm  kunsivoU  ausgearbeitete  pbarmakogaoa- 
liacbe  System. 

Die  orthographischen  Eigenthilmlichkeiten  des  Schreibers  der 
Hds.,  die  fQr  den  Text  in  Betracht  kommen  und  die  ich  zum  Zwecke 
der  EaUaaiUDg  der  Adnotatio  vorwegnehme,  sind  im  Wesentlichen 
dieselben,  wie  die  der  grieebiicben  Ueberselzungen  des  Edictum 
Diodetiaiii.*)  Sie  beireiïen  zumeial  die  Scbreibong  der  Vocale  und 
Diphthonge.  Fttr  e  alebi  öfter»  an  ra$  Ar  w9,  finatx^vci  filr 

1)  Vgl.  diese  Zeilscbr.  XXXUI  373. 

2)  M.  WeUnion,  paeanaliscb«  Scbolc  t4. 

S)  Her  MasiaaiUiif  dce  Diodctlan,  beneagcftben  von  Tb.  MoniaiBeo- 
Bltancr  HL 
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fméxovoi,  aileta  für  ilaltp.  Lldigekehrt  slelil  tdr  ai  hlufig  e: 
^çsviv  für  ^i)Qalv€ty,  reç  für  %aiç ,  taxe  fOr  iâtai,  eâûtov  für 
aldoîov,  freâeçioç  fur  uaidé^wç.  Für  t  sieht  et  in  etjcayog  fûr 
Ixaviôç,  çrjyftaaei  für  gtjyfiaai,  yëiyvetm  für  yLyyetaiy  xoA- 
ilctf<7etv  tür  xolXüiCijßn  Für  etebi  häufig  c:  jc^tay  fOr  XQ^^^*'" 
y€viO(fvtç  für  yevei&ffvéç^  nmtiçoç  für  néneiçoç,  ftituj  für 
fieiÇw,  iç  für  e/^y  açfiotti  für  àçfiÔTTeif  ^^eviv  für  ^r]^al- 
vetv,  ^r^çavittç  fOr  ^r]Qav&Elç,  Kav&iarjç  für  ytavx^eiar^ç.  Für  o 
steht  C(i  m  cüyo/ua^oi;^^»';  Ttertiffutç  für  néneiqogy  umgekehrt  o 
für  CD  in  aAjUodig  (fur  âil^ctf  og)ektftoç  (f(\r  (ûfpiXtuoç)^  et- 
xavoç  (für  ixavwc).  Einmal  steht  für  t  io  cQtefurjaiOy  einmal 
«  für  rj  in  àiaqiOQLTinoVj  für  «  steht  in  orvfpyj^rfxof,  für  v 
einmal  ot  in  /oiayory,  v  an  Stelle  ?on  ff  lo  ôgtfiva  für  d^tuetor, 
TT  für  in  àrtexfjofiêpov,  vq>  für  fiç)  io  n^hmMpvkkov^  vfi  für 
fi^  in  avvfÀetçoç. 

C  fol.  16':  ra;i7j>'()ff. 

ntaà  àod'WMTéça  trjy  èvvafilv  iaxiV  axQt  füpTOi  taoaéww 
^çalwBo^  fté^fmtv  i  èv  Tfj  TtoiXfj  2vçl^  wç  noXXS»  T^foôfÈBtwa* 

èl^W&tt  çfâQfxomoy  ^  ôû^i}  nçoaayoQnfOfUni,  X^^^  naU^ 
na^ofthf]  Ix  xov  ^fjçtU^tiw  ââtjtewwç'  atétpei  t9  Sfto  mï 

ictfy*  lora«  dè  xal  cà  dtMTmovJlcMra  vwy  litxây,  puiXitttu  <[nr) 

"  1  Gal.XI8ai.  Orib.1ieiO.  AH.It.v.  Pnl.  Acg.  VU  t.  v.     S  «v»^« 

fehlt  in  der  Minssketainschriri  (U)  des  Correctors  des  Const  (Ift.  Jh.).  Der 
AofiDg  ist  gekürzt;  es  heiMt  bei  Gal.:  «vn;  i^èy  ^  ivö«  9*0^*  >7^<^*'  jcattf 
^{»jat  Mai  TÎ  ^pvofiitft]  ii  ttaxà  2v^la»  fuyiJaiv  vSaxtoèêtrtéça  xa 

uai  aaitevtaxiga  xrtv  SvvapUv  iaxir.  Die  Quelle  ist  Diosc.  (11122,364): 
ytrvàxoi  Si  iv  xß  'ivSiq  nJLêicxij^       rfi  xai  x6  öntOfta  KOfti^êXcu  '  fpvtreu 

sis  Jr  "ÏA^f^,  «jw  s»y^OTiss  atê  im^/top^  9è  nàiXrjci^^  x^ftétmm 

invr^êtos  Idm  »<cwwi«i1»/iA'^f«      4  SSS  mmi  MdijUây  U      açi«xii  8i  [uai] 
Gat-       6  iyxatf&oï  Gal.         [T<«rroî  vor  y«^a«ito»'  bei  Gal.  ist  Oillo^'raphie 
naju 710 jlii;»'  Gal.         7  7ia^§x6fU^v  Gal.        H  I>35  fols^oride  i<it  wieder 
<  erlieblich  gekürzt      lUe  Lesart  bei  Gal.:  vndyêi  èà  xai  yaax6{fa  wird  durch 
hwUligt      8  T^TC  ^  Ta{«»s  G  fHr  4ie  too  Crib,  bsolltigic  Lernt  in 
G»\m  :      fffnjt  «iimt^!«mm      •  «  fär  ssfa'siys  (wie  Inoicr)  C     10  mI 
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Ùtl      il  m)  lieMt  bd  fill.     mai  ^iUm  t«  im^  Ofmm  GiU 

fol.  19':  i^aÀjp'ôg. 

àgiatoXox^lceç  rj  ^lÇ,a  mxçà  xai  vrtodgif-ivg  v^iâçxovaa 
XfmnttFçrjÇ  èaviv  xori  nXêov      axQoyyvXï]  y.ai  rà  navia  ôga- 
OttxuizÎQa  %(ôv  aXXwv   övolv.    i]  ôk  y.XtjfnaTltiç  evutÔeaTéga 
fiéVy  aa^eveatéga  ôè  eiç  %àç  iaaeiç.   ^  ôh  (xaxçà  yxzov  fihv  5 
lemofÀ€tfriç        otQoyyvkriç  katlv,  ^vjmxijg  ve  xai  ^eç^awi- 

ôvvâfÂBioÇt  xai  tt^ç  fikv  GVQoyyvXtjç  ^ttov  ^vmei  xai  àia- 
^poçtl,  >^eftfiaivet  ôk  ovx  i^ttoy,  aXX*  ïantg  Kal  nXi»¥f  XQV^^' 
ftï]  h  taiç  wûip  ihuâv  noffuémiv  ntà  talç  ttSv  vcwê^v 
mQimq,  %ovç  ôk  rtaxëîç  xvftovç  nçoyyviai  Xêftwûwu  ittaï  iO 
ûTtoXoftaç  ttvéfU  xai  orjftMvoç  lâtai  im\  rà  (vrtaga  txàf 
èhuâv  xù&aiçei  xai  oôôvtaç  xaï  ovXaç  Xa^tnQvvei,  ßotjöit^ 
ôi  nni  àa^ftatixoîg  xai  kiÇ§vot¥,  imltjfiminotç  (re  xaï  no- 
âfgyçmotgy  fie&'  vôazoç  fti90fiipi^  xai  ^éj^iMMi  àk  waï  ortâ- 
Oftaaê  iftiw^dëêôç  èo%iv* 

1  Gtl.  XI 885.  Ori^  D  ei&  Ad.  1  1.     Pnl.  Aef.  TO  •.        S  dl^M^ 
C  G«L  i^i0ToXox9{aç  Orib.     Der  Zua&u  dct  Otloi:  xoX4»9$VTârn 
fc^t  ràe  iâtrett  hinter  m'Çfr  fehlt  aach  bei  Orih.   XpTtroue^efrré^a  S'  aC' 
Xiôw  itmv  ^  üT(foyyv).rj  Gal.  Orib.  3  varnTiâvra  C  tx'slaUj^'t  die  Le«»rt 

dct  Oribasius  xai  ià  nâvxa  gegenüber  dem  uai  xa%à  nàyja  des  Kühnschen 
Testet  4  %m¥  9*  «îLUm'  GtL  Dtt»  iUmp  4tt  riehtige  ist,  beweitt 
wicdcf  Oribttint  q  itîlq^SRM  9i  Orib.  dtratch  iti  bei  Gtl.  tt  lirtem 
ft  4  ßmfa  9i  GtL  Oribw  6  XtTnofêsçtis  irr«  Gal.  Orib.  7  ^  hioter 
frror  Gai.  Orib.  8  C  «tJUmt  G  /wJUty  GiL  Orib.  It  G 
15  àHut^êaùv  C. 

fol.  20':  rah^. 

àçTBfuiala.  dm/^  f^iév  kaiiv  xaï  rjôf  r)  ;i6a.  ôfirpôtEçai  êk 
&eçinaï  ôéiif-pctg  ta^f-wç,  ^'^Qd  .cQLuiiig  utLTeta^évtiç, 
toxiv  ÔB  xaï  Xe7tT0utQi]g  futgiajg,  cguàtfsi  âk  nqo$  tovg  ht 
veçdfoig  XlS-ovg  xaï  ^Iç  Tcvçlag  vategûv,  ft 

1  Gal.  XI  839.  Orib.  Il  618.  Ael.  I  s.  r.  Paul.  Aeg.  VII  s.  v.  2  âfrc 
fUl^ia  C  vg).  Paul.  Aeg.  apr^malai  a^^àrê(fai  9^êç,ueUvovin  uèv  xarà  xflv 
ètvréQav  xâ^tv^  ^fairovot  âè  ttaxà  z^v  n^tùxriv.  aiai  9i  mai  itrrxoftt^iif 
uaxê  nal  xovs  ér  ¥êffoU  U^ovi  ^^vnruv  {&qvnxêt  ed.)  nal  nv^ieut  éwtâ^Af 
{vaxê^  ed.)  a^ßitxn»  and  den  gegeoöber  den  Origlmiberieht  dti  Gtlen: 
^af/Êimbfùtm»  i*  d/if9nfa§  mai  ftm^tm  If^paA««««  mal  ml9&m»mf  iir  ßhf 
^  ^êçftalvêtv  Sêvxt'^at  ànoarâvmi ,        $i  rq  ^qaivttv  ^  fC^titifi  dir** 

^antiUif^ß  ^  davrifatt.  «fgve^tdMff      3. 9wré^\  "ß  C    iv^i^ft)  S  C 
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fol.  22':  Fohivog» 

1  Gai.  ZI  8S4.  Otib.  II  611.  Aet  1 1.  ?.  M.  Aeg.  Vd  t. 

fol.  23':  ro;iiyyoç. 
Ü ipiv^ivy  ^f^fçuov  Ufr  tfç  nçiûir^ç  anooxaoetôç,  Brçoy  ôk 
tfg  Tçhrç.    dii'o^ay  àt  f'/ft  üTVTfTixi]v  xai  mygov  xai  ôçi- 
fielav  Qvmtxi^v  zf  y.ai  loroioar  yat  êtà  loito  toig  Iv  rrj 

5  xoiXitic  xo^o'>Ô€tç  yifÀoiç  IjiI  ziy  xqtw  àiaxiî çr]Otv  oyei  xaï  Öi 

oiçwv  kxxevoi,  ti  iv  taiç  qu\!ùv  xohùà^ç  inana^aiQOf.  6 

Xvloç  ôk  Tf^ç  nàaç  nolv  ^(çfiàteçoç, 

1  G»I.  XT  «^44.  Onh  II  620.  Aet.  I  «s.  v.  Paul.  Aeg.  Vil  s.  t.  Dm 
Excprpl  ist  MiedtT  erheblich  gekürzt  aod  »lebl  im  Wortlaut  dem  âes  Paulus 
voQ  Aegiua  oahe  3  Sfêfivav  ü  &  ini  t«  %i^v  xöja  âtaxojfiJiaèV 

fol.  24':  rahjvoç. 
afiçétovov  Ôeçftcy  /tip  iativ  xaï  Br^çov  tf,ç  T^/vi^f  taS^wç, 
ôta^poçir}rt%rfV  ôk  xaï  tfirjTtxi^v  ïy^i  ôvva§Uf.    noul  ff^ç 
ta  ni^toôixà  ^iyt]  avv  iXaii^  kxpé^ttov  %aï  ànoxQtofievov 

6  dvatQ€Ttxov  kXftlyyiüv  (xaï)  xctxoatéftaxov*  r  ôh  té(pça  avtov 
nav^iptog  ^(çfiVi  ftkv  xaï  ^t^qÔ'  noi€Î  âh  nçoç  aXutntxiaç  avv 

t  Gai.  XI  t08f.    Orib.  11  604.   3  rfitirutri  C    T^i^riKify  U  h 

fol.  25^:  raXtiféç. 
wtftéhat  nâûai  dqiiidag  xai  ^virtair^ç  êlûtv,  imunamt- 

owfiéytj  (pXfyfia  ftçtntaXtîtai  nal  6  x^^^S  ^  ^ivtZy  xo^oi^i 
5  mal  Toç  Iv  ô^pSaXjnoig  ovXàç  Xenttvfi.  xaï  Ta  ^vnaça  ôk 
tùiv  kXxàv  xa^aiçoiaiv  ai  aviuuvai  xai  lf7i:çaç  cKfiardaiv 
ïftftrjvâ  t€  nçoxaÀoîyjai  jc^üOnJtfuyai  xai  yaka  xaxaavtwaiv. 
i  Gai.  Xi  ë31.   Urib.  U  614.    I>er  galeoiscbe  Text  ist  genau  excerpirt. 

2  ivêftôvrj  c   arêftivaê  0      fçtftvaâ  C  J^cAïc  U      alrM*  0  Ü9u  G 

3  iam9tmfim»»,$  C      7  àtfmmm^w  Gai.  imraMnv  Itt  der  TcnnioM. 

fol.  27':  raXrjvâç. 
aa(podéXov  r  ^i^a  ^i7CTixi'g  je  xai  ôiarpoçjjrtxijç  èoji  ôv- 
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I  Gal.  XI  64a.   Orib.  ü  619.   «Vf«^  C         3  9t^^i^  C  Gtl. 
éÊmtk  bt  4«t  I|«pvr4f«  4m  (Mb.  at  mbmwi. 

fol.  2S':  raiîjyoç. 

aYTj^ov  i^fçuoY  fjiv  trg  devréçaç  xa^tmç  i/itti-iaftivf^g^ 
^i  çiùv  à{  àn  ié^aç  c/i/uôç.  ivaçfij'ôufvov  ovv  ikalf^  diaqogT^' 
tixo9  tf  Kai  nfwâi  voy  xoi  tnvo  t  oiùy  xai  ntnvixor  tv^tuiv  xat 
inintuiv  oyyt-vn  i  tô^jxn.  xai^kv  ài  tic  t^lrr^ç  tâ^ewç  ylyre-  * 
TCi  tùiw  ^r^çaivovtuv  nai  ^€ç^aiv6ytwv  xai  ôtir  toîto  /f>Ur- 
âapôlç  yXxiatv  irtirtafiôfiiyov  ovlyrûtv  vrri  itctAtata  toiC 
aiâoii^j  fà  S*  i  fi  ifç  ;i6ai^rç  y^uyta  xat  érroviol.  to  ùi 
j^Xuiçly  vy{j'iitçoy  n.ai  ittov  yff^it'  v.  nerctixutiçoy  dè  xai 
imvonoibv  fxakkop  toi  s^(>ott  öiatfOift^tMov  dè  ^vtop,  1* 

1  G«l.  XI  832.    Orü>  II  614.        2  imrfrf^^uip^e  C        \  l«ff^«fwv*. 
M«r  C  6  T«rr  ^Vf/4{i4»^ärTa»'  ta  »ai  ^^t»ô*non'  Gil.  Onb.  Plltl. 

7  imnXajtSfitw  Gtl.  PaaU  Arg.  VU  t.  v.         7  «^«N4CIN  (lie)  C 

h  n8eHc  (lie)  c. 

fol.  28':  raXr^vôç. 
a^ifiôtr^'  naï  tavti^g  t^ç  ftooQ  é  èvPOfttç  fwntm  té 
|#rfV  xof  Staff ogr^Ttxr. 

1  G»t.  XI  bib.   Orib.  U  «t.      2  d^y^é^n  C  G«l.  ifgwyMwf  Otib, 

fol.  30':  /oXjjyoff. 

fi^aç  i«Tl  fôfcMÇ  iMvft  vov  atvfuv  naï  été  «ma  xft2  t^»^? 

fiûtrH  MÏ  7f(foç  âvatrttçiaç  soi  sà(  alfto^ctylaç  ïanfiw»  i 

^iCatç  /.ai  :fçoç  oôôyrtav  âk/î^ftena  ]^iâv9tu* 

1  Hal.  XI  S36.  Ofik  U  611.      S  «tifw»  feMl  M  M. 

foL  30':  I  tthi^éç, 

1  G«t.  XI  MO.   Orib.  I  616, 
fol.  33':  l  akr^yoç, 

I  M  11  tSi.  Oriè.  U  611. 
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fol.  33'':  raliiroç. 


1  G«l.  XI  Sil.  Ortb.  n  619.      3  àUÀ  mmmtOmi^aim^  ta  C  Ober- 
f «duieboi  TM  defidbca  Hiod  àUÂ  tml  mfUÊÊnifmtip  GiL  üv^« 

VII  4  /UrttH  V 

fol.  34':  raXrjvoç. 

nog  avvijç  -^eçfioç  jukv  ofjiolwç,  $i^(jèç:  âh  rijç  nçutTrfç  Tâ^toç, 
t  Util.  Xi  m.   Orib.  11  en.      2  à  âi  »«^e  avtnt  Gai.  Orib. 

foL35':  rahpôç. 

iaglw  ^«^*  vyçonjtoç  qnfCtidavç  fier^Uùç,  ywâni  fikw  h 
KiXail^  nXt^oÇf  h^imtüt  6k  %t>ùç  ßlaarovg  ovtav  nqooipà- 

9tal  yalenttoç  yepptitotép, 

i  GaL  XI  821.    Orib.  U  610.        2  âuftrov  t        ^  /m^'  vy^xriios 

fol.  38' î  raXtiyôç. 
épèqéxvri  ^v%qà  fiév  kativ  t^v  nmàoiv  rçlTf}ç  vâ^etûç^  vygà 
àk  âewéçaç,  àXfyov  âi  ttvoç  ovaTtjçov  ftétixu*  èto  xaî  âif«- 

5  ftetaßoklttf  otTrà  «ovo  vijv  trot09ipra  %al  tovç  navaovfiévovç 
opinjütv  xoro  t9  «ov  mofiotoç  rfjç  xoiUctç  éntMi&eftivrj  nai 
oXw¥  tùty  vitoxovdçlatw  ûAfntaàlaç  té  kativ  Utfttt,  Kaï  o  x^^Ç 
àk  avvqç  ofioltaç  oè  fiévov  iiio&9w  èTCitid-if^nog,  {àlU  xoi 
nivôfievoç)  l/^ijjvx^t'  xovto  xal  avTjj  vfj  ßovopfi  (fVfißißriTav 

10  Sü^  ß^m^sicf^,  ôià  ôk  to  vftoa%vq>eiv  xal  àvo9¥%9^tanotg  iartp 
êffUf^Sêtop  iôgafta  xal  yvpatxëiiif  ^  xol  aï^atoç  àvaytjyalç* 
dç  Tovro  ftiptoi  ftokù  ôffaatmSitêQoç  r^ç  tscaç  h  Xß>l6g  iawtP^ 
t  6al.  XI 830.  Orib.  1!  614.  Aêt.  I  s.  v.  PhnI.  Aeg.  VII  «.  t.      i  vgl. 


des  Galea  in  iboliclier  Weise  lusamiiK  nutziip; en  hat  wie  der  Schreiber  unserer 
Uandscbrifl      5  xai  àjUotovr  biuter  aità  siod  wegfelawra       6  xov  (thit 


6  luà  aMut^ovütiKOP,  dXl*  od  mv^ët* 
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M  Mm       7  itiUt  kH  •Mb  OiikMiMi  ddMr  in  «•  M  M.  liilwUiw 

8  IN«  Worte  iUi  mal  m^/rn^  M  nwehnttldi,  Ml  iMchUltfc  Nt> 

fdMtCft        It  «VCff  till. 

4fM«a  f«  ^i^^  tfmw^fç  Mil  AMr<yMf4p*  éi0  wa^  99  Çtftm 
ii«ffliwjiiipr«r.  ^  dè  if ^  ^^«(  Mtrà  jftigy»  Aïo-  s 

{ij^forriN^  Mil  Ztirr«yiifii(  miÎ  vfs^Vr^v^^vo». 

1  XI 610,  Otibwll  OOft.  Ad.  I  «.  ^wà,  A«f.  VB  t.  v.  I  W« 
ttcr  tfle  Wirk  Oft«  det  WonelëecoctM  «i4  der  Wureel  grMgl  Ut,  fart  ém 
freie  Wiederfabe  der  faiMi^liefl  Worte  &  mt«  dni^tam*^  C  im 
ô  «ïnôaTTOir)       6  9vf»»rrf^  S*  inl  Gai.      Il  iM  âb«|<tchrkfcf  i«  C 

voa  4ef4'  Itn  Ü  Hand       1       tof  Amm  i«  C 

fol.  40«^:  raXtjvôç. 
to  ^0t9a»ty,  ^ij^opwiit^w  %«i  &P9mfUP  adfpnov,  o9ep  xat 

X^Hç  ttCrtip  ht.  jtntfv  ma^üi^a, 

I  QêL  XI  839.   Or».  Il  eil.        S  mtmvh  C        i  wJUm»  C 
•  «MMiii:»^  Gai,  VmL  Aif*  VU  «. 

fol  42':  ralt}p6ç, 
ùêiawwop  Mir«  Së^ftônjta  Mml  ^ftv  üvftfuw^' 
Xc«rvr«iy  âitttpo^êL  ^ê^tutnu  ältmmdBig,  êtaq^c^  j^i* 
^ôaç  xaï  «liMrfJfiova,  Xi^ovç  ^fVfvrfi  iri»ofiMr  mti  voit 

t  G«L  XI  814.  Orib.  Il  881.         3  Ii  Mstcr  Hfl  C  bioia, 

vft.  1Mb.  a.  •«  O.      4  iwfrÉjp^wf  C      6  wii  ifrtlw  C 

loi.  7U^  :    l'aÂi  toç. 
S'y'jovcat  téoaoQfç  ov  tt]ç  avtt'jÇ  n-maai  ôvpâfittaç,  nil' 
ftèv  évôxltta  ktyofiiirr^  ^i^^^  ^Ôt"  Cfvtfovoâr  ti  Sfta  xaî 

voi  xaî  om^fîitffoi  xaï  éftanlvvai  totç  x^^*^^*'i  ^*  ^  ^ 
ôlfifââtiç  X^fiovç'  xoi  ^«^ntüftf  xai  a^ii^rotoic  xaî  fij^nt» 
itolç  ufiféliftoç.   Jfoti  âê  xaî  t/'i^f<v  iMmft  Mifdtilatftfo^irr^ 
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10  ovp  SSeï*  mai  ^  Ivxatffoç  ivOfiaÇoftivrj  toiavni  kath^  invjtti- 
TtMowiçwf  ixov4fa  j/£or.  ^  êk  ov6%iiXoç  dvvaftiv  ^st  ^a^/tier- 
7i(ûÔ9ati(ftn'  nXiov  yàç  ^ei  to  ÔQifiv  mal  ixwâijxrotç  Ixavtîiç 

1  6*1.  XI 811.  Orfih  n  60ft.  A«t  1 1.  T.  Pftal.  Âtg.  VU  t.  .  3  Dtr 
AofoHf  itê  Gtpitels  l3ntF>i  ebenso  wie  bei  Oribasîas  and  Paul.  Aegioet«. 
lecoa^t]  ^  Cl  3  ôvoxliai  G  ovoxlëias  Paul.  Aef?.  oVdxiUia  Gai.  Orib. 

Diosc.  flV  23,  523)  5  «noptf verbessert  in  i jy «t  C  8  éQvUmtSai  C 

iifvatnsJiaTa  DiMC.  Gsl.  lU  ÄvKay>os]  fAYKeOC  (sic)  G  Atitay««  Diosc 
Ofih.  Piol.  Acf.  iiKMyv«  bel  Gil.  Itt  dtntfeh  in  vcrbctteni  11  Mj^uim 
C  Gai.  M.  Acg.  ivüjtßOis  tel  bel  a  flbcriiefcrt      IS  Tw^fvv]  3*  C 

fol.  71»:  (Faii^wç). 

T€Qaç  ôh  xiùv  ^rjçatvôvTùJv,  ÔQifieîa,  ov  lertTOfiteç'^ç. 

l  Gai.  XI  616.  ünb.  Ii  607.  Die  Ueberschnlt  lebii  in  G  3  ÙPI- 
HHNTON  (sic)  G. 

fol.  72':  (raXrivôç), 
(pvkla  êiag>OQ£i  fi^tglwg,  ^  ôk  ^i^a  ^i^gà  xai  tfiii%t>a  xai 

1  G»).  XI  819    Orib.  11  009.  Dtc  Uebcnchrift  fehlt  wieder  io  C,  io 

der  Umschrift  steht  sie. 

fol.  73':  rakiivéç. 

naï  xafiaiâxtiip  êvoftaiavotp,  SijçavttKiiç  âft^étê^ê  àwâftmiç 
daw  wXktgïoe^ç  %ê  xtà  fiêrgiùÊÇ  dia^^c^m^ 
1  Gtl.  XI  m.  Orib.  11  610. 

fol.  74»:  raXrjvôç. 

ßovviov  Tftoi  QXttov  ttSv  &€Çfiaêv6wwv  kowh  ovtuç,  wç 

ovçrjtixôv  te  dvai  xaï  xava^rivLiav  dywyôv,    xai  to  tpevôo' 

ßovviov  TtaganXtiaLtaQ  avt(p  ô^eQ^iov  iaxiv, 

1  Gal.  XI  852.  Ael.  i  s.  v.  Paul.  Aeg.  VII  s.  r.  2  (iovvufv^  oi  ài 
Hgutm^  Gai.  JffwriMr  C  Act  Paul.  Aeg.  Smtmf  D  (eodd.  PVFB  Orib,  Dl>. 

fol.  75':  rahivéç. 
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t  GtL  XI  851  Orik  ü  619.  Act  I  v.  HtL  Acf.  VU  t.  v.  Der 
Tcit  •lebt  iwm  act  PmI.  AcflMla  mi  ôIcMm!  ßtif^mäpg^*  Mßmtv  pkr 
4dm  cy  fi^M^Mfi«»  luV^  9i  «pJUfl  ncil  i^tßlwtfif  Sti  mal 

dl  f0lj(  dm  f^o^vf^v«  ^a^vyyoç  ß^wwctp  (ßv}  ftêXtMçâriit 

I  Oil.  XI  S»S.  Orih.  n  «SI.  Ad.  I  c  V.  >  INc  YcrvciiiMf  icr 
italtedmi  OdMcoMogc  (ApcIih  Itiliea)  fCfc«  BMlro  infolf«  vca  Itoja- 
ffWi  let  dm  a  «relia      IM.  jftfOTCMM  /Êêàimfit^  C       4  An« 

Xova«  ifoian7TOi»%  àk  ta  ^vXla  xai  ol  ßlaüfol  luà  fiQ' 

Uawa  tà  via,  nûUnov  y9v  vioMmiavç  fteiixonu^  &9tê  ntà 

ffoç  é  nénuQoç,  fittéxop  mï  wov  cvfifiétçtaç  ^tçfioi  x^t^ov 
KOI  fiijqltaç  OTvtfüiWy  ^rjifar^eêç  ^rjçarrtiUûtiQOÇ  ûtv  tov  if^oa- 
i^âtmf,  elç  dvûêrttçiaç  xai  ^tifiata  yaatçoç  xai  àroriaç  xot 
tàç  tov  aïficttoç  nrvauç  imrtjènûv  tpaç^tmov.    t)  Ôi  ^/Ta.  la 
ftçoç  tri^  axt(feiv  ïii  xai  ktrtxo^fçoiç  ovclaç  ntxixovna,  xoi 

1  ü«i.  XI  S»4^.  Ont*.  11  621.  Ari.  t  s.  v.  l'aol.  Acf .  ¥11  ft.  v.  4  i^m- 
fcc  M  OcL      i»  UmtmêÊm  m  lirfen;  vgL  (Mb.  H  tu     »  ht^mm 

ff»!.  91':  /'oi.i;»'ôç. 

tf]  ytvOfi'  nàai  ài  toij;  uata  yaaté^a  nài^toi  toiç  ^owêiOtv 
ixattiç  àiiffwwtti,    iattr  yàç  niuçn'  ivTttêi  %ê  «vr  «ai  (fiêm*  ^ 
Mo^i^U  «ai)  kärmpii  xai  èatupqwnêi, 

1  Die«  Capitct  i«t  brtrtcboend  fdr  di«  AfMtfvH««  de«  Schreil>m  too  C: 

ef  hat   irrthûtrtichfr  WrNr   J*s   t»'!   '«ilrn   Mzrrxûr   Tijutrl    fibr-r    dir  Wn». 

tnoteakerac  (iuf<  fiywf mt)  wt  dea  kanco  Aogcbca  des  (àtkc  Aber  dw 
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WlikoDg  der  GeoUaawarzel  la  einem  Game»  vereiaigt.   Vgl.  G«l.  XI  856: 

ywvTtavrj.  retvrfje  rrje  nôtts  ^  C'Ço  Sçant^ftos  Itmvmi  àcrir,  "vn  lemv' 
rai  Tê  xai  Smna&rîçai  uai  ânoçQ%%pat  ual  ixfçé^a»,  mai  otiôiv  &avfiaeröv^ 
êi  vavva  dvvara*  juxçà  OfoS^wi  vica^jj^ovira.  —  ylya^a  Stjfà  fkiv  iaxt  nota 

«jfvfr  ifl<r«  màl  ]«a»3i|f,  mt  t§  /tvmt  itfiàvtmt  («VfVftw  yftm 

rcu)  mal  fj  nêi^  BtSdmul'  4fiM  yif  roU  uarà  yaaxê'^  néthai  «p3^ 

öoo'8m$v  inavèoe  «(»«ött»».  5  <^9iaf<fi'^aiçei  y«î)  habe  ich  nach  Gsl.  er- 
gänzt. In  C  ist  der  unlere  Tbeii  der  Seite  abgerisseo:  ea  feblc«  nach  meioeii 
Notizen  etwa  13  Bucbslahen. 

UmßlDglicher  und  irol3E  ihrer  Jugend  textlich  werlhvoller  als 
die  Galeoexcerptc  des  CoasUDtiDopoIitanus  ist  die  Parallelüberlie- 
ferutig  aus  Galeu,  die  1111  cod.  Parii.  gr.  o.  2183  des  Dioskurides 
(Papierlids.  s.  XV)  voo  jüngerer  Hand  am  Rande  miL  der  Lieber- 
scbriri  y.ajà  FaXr^vôv  beigefügt  isU  Eine  Abschrift  des  gesanimten 
Materials  vorzulegen,  balle  ich  fOr  Oberflüsci;^,  da  die  vom  Schreiber 
benutzte  Hds.  ohne  Zweifel  noch  vorhanden  ist  und  sich  auf 
Grund  der  herausgehobeuen  I'roLen  von  Saclikun(iigeren  leicht 
wird  ermiueiu  lassen.  Ich  beschrfloke  mich  daher  auf  die  Mil- 
Uieüung  eioiger  Capitel. 

fol.  22'  iielil  am  Raode  d«  fom  Sadehaim  haadelndeA 
Capitela  Folgeodee: 

«S  9^  yÊUM&eu  duÊW^fuiivUf  tKOQarthjûiwç  iKMü^iaa^,  nJt^ 
^êfitmi^  otk^ç  Im  Kttk  tiç  a»  âùtoê  «is  àçioficttmiaUftt. 
aètt^g  ovv  finixu  vBOtémtgtêç  Bi^}xafiep  9S9  tijç  ô^- 
fiêiaç  êfgï  mçâûu  9wwt€^i4inig,  ht  n  nnt^ritoç  noA 

9wviff9u>ç  àiAvÔQotéqaç  iq  xarà  mtn^tavw  Sv^v  yàç  h  ê^i- 
livtr^t  nXêmfwxU  wmo^üov^  vùoov%ùp  êp  %i  ové^êi 

1  6ih  XI  858.  Drib.  U  623.  wmt  /«Gai.  3  mI  Unter  h  GaU 
«JUSr  Jt«  Gil.    S  Ifip^efM»  —  àfm^mtmhê^  GaL     4  mit^  «• 

GaL  •tffput  Gai.  5  n*M^ijTSs  t«  Gai.  7  nidoy  in  tov  P.  INe 
gesperrt  gedruckten  Worte  fehlen  im  griechischen  Text  der  Kähoschen  Aus- 
gabe, d'fe  latetntsche  üebfr«»»txun{?  hat  sie  dagegen:  qnanturn  enim  ipta 
cupreisum  tufterai  in  uerimonia,  lantum  alt  ipso  superatur  in  astrietione. 
fUQ  manifetlWH  a$t  quoä  omnino  caUdior  ««<  eufrotio  'fit  ob  id  «da«»  po' 

Dios€.  I  ü  vâçèov, 
'^€(ifiaipu  Huna  t^v  ftufJrijv  àfsômeaaêP,  i'i^^atiyec  âà  xcnrc 
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1  tel.  10  84.  Orik  D  MT.  OMt  4it  ftleabek»  ür  «i^^tfr 

bische  Lernt  ist,  beweiti  OribMioc,  «1er  die  Lfeart  dm  Piriiiniw  bctiiüfl 
3  «j|c  febU  bei  GaL  Orib.     4  wM»^«y  G«l. 

IX  1  5'  xaçôttfiwfiop, 
^eçfiT^ç  hctvtSç  ôvfâfieujSf  ov  firjv  odrutç  iagHQog  «dfi 
naQÔafiov,  àlk*  datg  iqdUif  tB  mal  aQw^awuiuitêQav  vaa^fx^i 

1  Gel.  XH  12.  Orib.  Il  643.  i^x^e^e,  wat  Gel.  bat,  ial  ta  ver- 
beaicn.     3        GaL;  ce  fat       to  achieibeii      3  wgaSw  GaL 

D.  I  16  axoivog. 

^effftalyu  fietçiwg  xal  atvrpBi  ^erçmTêQOv  hi  xai  %i,g 

t.E7nouBQOvg  qntoewç  ova  anj]XXay.Tai.    âià  Tavra  xal  ovçt}- 

,   iixàv  tati  ffâç^taxov  xai  xajafir^vîcjv  cr/oiyôv.   sari  avTOv 

aTVfttixùnéça     4^i^f        âk  xaXov^evov   av&oç  ^£Qfi6t€Q0v. 

èv  äftaat  dl  toîç  fioçioiç,  tolç  ^kv  ^û'kXovj  jolç  ôk  ^ttov,  5 

xal  hifpahtrcii  ri  '/evôfueyov  (TTtT/'fwc,  âi'  ijy  xai  nQOg  zovç 

aifiojtzvùxovg  ôidofÀ,évoLç  /liiyrvrai  (paçfÀÔxoiÇ, 

1  Gai.  XII  136.  Orib.  Il  691.  fuetQtmSK  ^  utrçttôxtçov  O  ^srçteaç 
bei  Gal.  ial  darnach  sa  verbrssero  2  xotyéffzot  vor  9tà  laxTa  bei  Gal. 
ist  Gloasem  3  to  fé^fiaxov  Gal.  4  fUv  bÎDter  ervn-mundpa  habeo 
Gal.  Glib.  ft  «vtev  blaUr  ftoftotë  Gal.  6  mU  vor  ißfmhawä  fablt  bel 
Gal.  nfit  x»l9  minMnv$Mik  dee  Gel.  let  ao  vcrbceaeni  7  MêfA^  fUymiw* 
féffÊmmvÊf  P. 

fol.  46':  ftfgonoXiS. 

Qv:ctix^g  fjiév  ioti»  othc  loxpçâç  àvpâfi£wg  xaï  hgiOffOOWir 
xtjç'  Jsati  yècQ  XewrofteQrjç  t^v  avüUtP.   ^egfiahet  ôè  lunè 

1  Gai.  XU  108.  Orib.  Il  677.  2  ilMxtmje  ^  utoyôic  Urgvfâs  GaL 
Orib.     3  «Mil  xfir^  tiçxo/***^  b^  Gai.  let  ta  verbcaaera. 

fol.  23':  ôâq>vi], 
%ov  ôévèçov  xai  ta  ^vXla  xai  6  xagnoç  ^riQaLvei  atpo- 
ô(t&ç  xaï  fiàXXôv  /£  o  xoQisos  avr^S  vdSy  qitikkmv,  o  àk  ip  'àsuog 


Digitized  by  Google 


304      M.  WELLNANN,  ZU  GALEN  IIBPI  KPAZEÛS 


iiO^  iflt6v  htt  <^ê^fwç  Ktà  àQfftvg,  ftêHop  àk  nm^ç 
nuà  ^aftMOVç  w^pêX^  tthmem  èh  ttvp  ûïn^  evtSôu  %QUtf9* 
éiM^iaâ(fiiMWt  19  itçSûiÇ  ha^yûç  ion  ^ëQft^  itaï  ytvOfUifOiC 

I  Cil.  XI  ses.  (Mb.  11  627      b^Un*  ««1  &ffuUÊt»  G1I.  Oribw 
2  /•  fcbll  bd  GiK        S         ^  4n*  Gtl,  Orib.      êfiftvt  mi  <hffiés 

Gai.  Orib.        4  ix"  ^  ^ntnt  Gai.,  wofQr  fTTroTMcvvs  za  Icteo  Ut 

6  ata&ftôe  ObI.  Sâfvrfv  fehlt  bei  Gal.  7  40xi  hiptcr  yww/irtwiif 
Gal.      8  ni»w/ier(Mi  bei  Gal.  ist  zu  verbeMCiu. 

PoticUiiD.  M.  W£LLMAMN. 
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œNIECTANEA. 

1.  CATVLLI  vtnoB  96,  7.  8 

at  papuh/i  hmMo  gauätßt  ÀMÛm&éha 

epigrarnma  esse,  nuo  câudam  epigrammalis  qui  primus  dixit,  Stalius, 
iure  pronuuiiavil  ,De  dubitaodum  quidem  ▼ideri\  neque  eoim  câr- 
miiiis  gloriam  maguu  ore  praedicuDL,  ut  Zmyroae,  sed  lectia  verbis 
quasi  cuiiäolatur  amicuiii  poeta,  quuti  sibi  et  paucis  placeat,  ita 
lameD  ut  Aniimachi  nomine  opposito  tainquain  alter  Callimachus 
perito  lectori  prupuuatur,  f^tilium  Toluminum  auctor,  non  inOaius, 
pectoris  aogusti.  invidtl  hotumi  oomen  librarius,  cuiua  uniu8  fide 
utimur.  oec  graecum  poetam  fuisse  uec  sodalit  nomine  satis  aigm- 
ficatum  apj>Hret;  fuit  poela  latiniis  lilorum  temporum,  qualem  cum 
Callimacho  comparare  non  ine})ti-  Catullus  Rossel,  ne  cogiiari 
quidem  potest  nisi  de  uiiu,  ^^^raniinatK  a  el  puela,  qui  iohu  Ugit  ac 
facti  poitoi,  cuius  Lydia  doctomm  mcu'ima  cnra  Trcidae  audit,  di; 
cuiuâ  Diana  ipse  Cinna  :  saecula  pertnaneat  nositi  Dictynna  Cfuonis. 
lie  igitur  carmiiMbtjs  inflH-iiiin  profiteiur  Calutlua  :  parva  mét 
mihi  êim  cordi  monnmerita  Calonis. 

2.  CaELIVS  (liceruni  (ep.  VIII  3)  liaec  scriba,  ui  cofJices 
tcstanUir,  (in  a»'(iililatis  pelilionf'  ?tn  competitoruiii  :  maxtnu 
vero,  ut  le  ätes  noctesque  quaeram.  competitor  Ilnrus  curat,  quo- 
modo  îllnm  putas  augnratns  tuum  competilorem  dulere  et  disiimuiarê 
me  certiorem  quam  se  candidalum?  de  quo  ut  quem  optas  quam 
primum  nutüium  accipia»,  tua  médius  fidius  magis  quam  mea  causa 
cupiû.  nam  mea,  si  fio,  si  forsitan  cum  lacupUtiore  referam,  sed 
hoc  usque  eo  suave  est,  sed  si  accidârit  lata  vita  risus  nobis  desso 
non  possit.  sed  tanti  sed  meheret^  non  muitiwm  M.  Octavius  eomm 
odia  qjÊÊÊ  Hirrum  premunt,  quae  permuUa  sunt,  subleoat.  de  OcUvio 
antea  scripserat  (2,  1)  :  ego  inddi  in  competitorem  nébUm  «T  im- 
bilem  agentem,  nam  M,  Octatnm  Ûi.  /.  et  C,  Htmu  moam  petit, 
icilioet  Hirrus  nobiltt  6Bl,  OcUfiui  Dobilem  agit,  agere  nobilo« 

Emmm  XXXVm.  20 
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Qt  poMit«  diTitiae  faciunt  ;  quae,  si  eun  Oetafio  aediiit  fiel,  Gaetio 
oberuot.  eifo  ut  ipae  cum  Hirro  eligaiur  fonitan  magia  coodoeal 
Ckclio,  quamtis  Ciearonem  oUectatura  ait  BUri  rapulMu  comip- 
lonmi  verborom  aenteoUa  quae  ait  apparel,  Tarba  aierwlîtnuntur: 
Mm  mea,  $i  fio,  fonUan  n»  mm  ha^flUüm  nfmU,  u  e.  nam  mea, 
ai  aadilia  flu,  foraitan  referai  ne  cum  locupieüore  flam,  aed  kêc, 
dolere  ac  dîarimulare  Hîrrum,  «ffw  au  anavu  «aaa  ait,  ut,  ü  re- 
puham  tuleril,  aempiternua  ritua  fnturua  ait.  ut  cum  Lambiuu  et 
ediloribus  pro  altero  nä  ut  recipiam,  non  tarn  ter  repetitae  particulae 
inauavitas  me  movet  quam  coniunctivus  pottit.  nam  tufue  aa  non 
lequenle  itf  aenrare  licuerit.  ultimum  enuotiatum  nou  recle  sie 
eiordiuDtur  :  tid  tanti?  non  enim  cur  gaudium  tautum  fulunioi 
8it  persequilur,  sed  de  compelilorum  spe  et  gratia  dicere  pergit. 
indicaverat  Hirn  aedilitatem  aibi  commodiorem  fore  quam  Octavi; 
Octa?i  CüiiipeLilüUä  vililas  Hirro  piodesse  jujltral,  ut  odia  qiiibus 
ipse  premebatiir  prae  OclaTi  contenrptu  evaoLijcereui.  td  noudum 
evcoifse  dicil,  adversativam  Renlenliam  neglegenler  ailnectens, 
quae  il  lis  nam  mea  e.  q.  s.  recti  us  conTeniat  quam  proximc  ante- 
cedcDti;  dicil  «cilicel  :  sed  tantisper  meimcuUs  non  multum  —  ««6- 
levat.  nimit  nrn  hoc  signiflcat  tantisper  :  quid  futurum  sit  nescio,  in- 
terioi  Dun  [nullum  Rublfv.it.  sic  Cicero  Tusc.  V  20  si^d  videro  piid 
official  I  (antuper  hoc  ijistnn  magni  ae$limo  quod  pollicehir. 

Sub  floem  episiular  bis  codices  tradunt  piüuouuiiis  lormam 
Ciceroni  quidem  uon  (  uiivt  uienteoi  »ed  Caelio  :  ilhd  nunc  a  te 
pelo,  si  en'n.  ut  spero»  oiiosns,  aliquid  ad  nos,  ut  intellegamus  nos 
tibi  atra«'  esse,  aîvrayf.ta  constribm.  ,qui  tibi  istuc*  mquis  ,m 
menievi  vaut,  hovu'iu  von  ^tit-pto?'  /cwpfo)  ah'(piid  ex  tarn  mult  is 
mis  monwicntis  exlare,  quod  nostrae  amicitiae  mrvionatn  postehs 
qnoque  prodat.  sic  Plautus  aliquui  ronsilium,  ah(jui(l  }iiunusiculum 
(quaesi.  I'i.  28b);  multis  iuris  cuusuitorum  exemplis  uuper  accessit 
papyrus  Berolinensis  (huius  eph.  XXXll  p.  633)  hoc  praebeoa  11  3 
ee^itale$  causae  nliquid  auxiUum  conctationis  admit tiint. 

3.  HOBAliVS  carmioe  i  20  Maeceoati  viiiuni  vile  se  dalurum 
profeMua  sed  laeti  diei  memoria  coudilum  sic  pergit: 
Caecubum  et  prelo  domitam  Caleno 
fu  bihes  Hvam  :  mea  nee  Falemaé, 
ttmpvraM  mtt*  mque  FûrmimU 
fùeàla  colles, 

inepte  acilicet  qui  aie  inceperit  :  oi/a  potahiê  —  Sakimm,  ineptiua 
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•tiiD  In»  liftft  alii  (ooo  Forphirio),  quibot  nibreoit  Orellii  inter- 
pretatio  :  tprimun  ? ile»  deiode  bibea  mdiora  qmedamS  scd  non 
Falerninn  int  Farmiaiiaai.  sed  flgora  quae  ait  eipoauil  BuechalaniB 
lud.  ket  1878/79  p.  21,  atqye  Porpbjrio  qiH»qiie  ad  aaL  II 3, 48 
indieafil.  aaniorafli  alii  aanaum  quaereiitaa  talia  cooieeeiUDi  tu 
Mu^  Hpui,  vUm,  amêi,  non  ad  ngoren  al  perapicnilatcm  aar» 
monia  Borati  nee  décore  aatia;  Nartiali  confonial,  non  illi,  delieiai 
quibua  patronna  domi  iolua  fmatnr  depingere.  oppomil  aiii  eon* 
fifii  modesliam  vino  qnod  Vaecenaa  boapea  eonvim  appoaitnroa 
eaaet  :  C§mtkm  tt  prrii  ^MNfMai  CUSbno  tu  éam  wmuL  noma 
verbi  nana  Boratto  (eat.  U  6*  85  aeimm  tmmquê  krÜ  finutu  MA; 
ep.  H  2, 83  émP  ^id  ntm  dm?  rmUi  fMd  tu,  nàtt  oftirK 
aoUemnia  de  vino  apponendo  (Varro  de  re  mat.  HI  16,  2  enm  — 
pßtu$  €9ttidiê  iu  tmutioio  emm'^  daram  miibiMi,  Ovidina  arlia 
1 893  ocUät  Suriftiên  OuUê  date  Phut  Mbêudo)  vel  de  carne  (Hacr. 
aat  II 17, 9  e  lege  Ucinta  :  ne  ompfiiMff  dÊnhtr  afpongntur  fum 
cnmA  wridt»  panda  tria),  corruptela  tenia  vîdebitor  repotanii  lit* 
terarom  D,  B,  B  aintlitudinem. 

4.  PETRONl  capiti  82  epigramma  ioserluin  legioius  sic  ira- 
ililuoi  iu  Scaligerano: 

Hon  bibi't  inter  aquas  poma  aul  pendentia  carpit 
Tantalus  tnffli.v,  quern  sua  vota  prefrwnt. 

diviliä  haer  ma  g  ni  faciès  en't,  omnta  cernent 
qui  timet  et  «icco  concoquiî  ore  famem, 

aie  in  Fnlgeoti  mylhologiarum  II 15  (p.  57  Uelm): 

ntc  h&ni  mttr  ogiiot  nca  foma  pendmité  tarpä 

Tmtahu  mfdw,  pum  ma  vota  pranmf« 
dioUti  hate  magni  famtu  eht,  omnia  lore 
teatt  €t  atcca  eamofuit  ere  famm, 

ubi  interpolalio  maoifeala  eat  in  v.  1  et  3,  item  apparere  diceren 
in  V,  4,  niai  tmet  etiam  in  llorilegio  Pariaino  legeretor.  inde 
Buecbderua  obiumi  eirmii  pii  tmtt»  aed  aie  non  intellegiiur  enr 
esnriat  di? ea.  divn  magnuB  eai  qui  opulentua  aimul  ac  potena  eat, 
ia  prae  timoré  veneni  nec  eaae  nec  bibere  audet,  menaa  apposite 
scilicet  :  aamio  ceaans  qm  timêl, 

5.  YALLHl  FLACCl  Medea  VIII  H  liigde  ceria 

ultima  virgineis  tunc  /kas  dtdit  oscula  villis 
quosque  fugit  compUxa  toros  ainemque  gentupiê 

JO* 
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«Nie  JMT  ÊnUqui  earpsit  ve$tigiê  $mmi 
alqm  km  fwfrewo  gemwit  miarmtiß  €ML 
horani  vtnoum  tertiom  nimquis  fera  etoom  eeee  indiaverit  Mecêo. 
eerie  interprateti  foût  etqoe  muiqmm  mumm  enm  eeee  folmraou 
Une  plane  eltenm,  quo  Medeem  noclii  territem  eeee  V  829  eq. 
namtiir.  ,antipm  eum  eel  praeleriuie,  olim  ▼iene*  ^mt  eit 
propter*  ,per  nMnoriein,  menMur  entiqni  eomoi*,  baee  et  telie  iater* 
prêtée,  eed  enlf  eic  eipUcare  noo  vileotee  ungue  supposuemal 
earn  BunMoiie  Weicbertus  Laogeouf.  baec  quidem  vis  est,  nam 
antiqui  non  est  tradilum,  mtê  traditum  est  illad  interpolator 
taeculi  XV  commentus  est,  in  Vaticaoo  haec  leguntur  :  ante  per 
anti  carsit  veUigia  tomni.  pronciscendum  igitur  est  a  praepobiUuue 
quae  est  ante  et  coDiuDgeuduni  anie  vestigia  somni,  i.  e.  ante  pedes 
SoniDi,  tieque  eiiim  aliud  siguificare  verba  possunt.  ergo  ac«  rem 
tetigil  Koesiliuus,  qui  ui  multa  prudeoler  de  hoc  poeta  sie  in  PIjNu- 
logi  ?ol.  XL  p.  39  observavil  Soronum  deum  iodicari.  'V  r>r>v 
aoaarjxf^çaf  -^«cJy  dttcnov  (ApolL  Rh.  IV  146),  lovocaium  a 
Medea  v.  70 sq.,  cuius  statuam  io  cubiculo  habuerit.  sed  ante  per- 
anti(pu  verba  ui  ille  voluit  coniuocta  nihil  invant;  id  ipsum  audire 
debemus,  ut  quae  res  sit  intellegamus,  imaginem  dei  in  culiiciilo 
positam  fuisse;  cui  locus  idoneus  I  ml  aedicula  paneli  supra  cubile 
iniciii^sa.  vtde  au  sic  litlera«.-  .ttnissae  sujjpleantur  :  ciintmque 
gemuque  ante  (jni)per(s{  a7Ui(s  rari^sU  vesitgta  Somni, 
Sic  deiude  loqui  exunlitur  Medea  v.  10: 

0  mihi  si  profvffap  gftiitor  nunc  lUe  supremo$ 
nmplexus,  ApcIg,  ((arcs  /Inusque  videres 
ecu  meosl  ne  crede,  paler.  »or?  cnrior  ille  est 
qnem  sequimur:  tumidta  utinam  ^itn)t!  ohninr  undis. 
ubi  ad  V.  10  baec  est  LaDgeni  ridnotatio:        Vat.,  mite  ego,  i.e. 
plackir,  animo  ikui  couciiato'.    at([ue  hoc  quidem  soloecum  est; 
sed  jnille  a  Nîcolao  Fleinsio  Baehrensius  recepil,  ipse  Schenkelius 
ex  conieclura  scripsit,    nec  satis  est,  quod  Burmaouus  fecit,  con- 
ferre  qualia  leguntur  11  485  {tuque  ille  ades  auguriia  promisse  et 
iorte  deorum)  vel  ab  ipso  Heiosio  coniala  sunt  ad  Ovidi  her.  14, 95 
(ut  Sen.  Fbaedr.  922  silvarum  incola  ille  efferattu  castus  tntacttu 
rudiSt  mihi  te  réservas?);  nam  in  his  ille  in  apostropha  positum 
ex  adiectis  earn  vim  accipit  quam  illic  Heinsiiis  desiderabat.  alia 
figura  est  io  Medeee  ferbis;  quae  ut  ineipit  genitor  ille,  loquitur 
fMMi  €tna  mmm  ftaiur  fwtiufsê  wnhm^pÊê  patm  kabeiu,  pergil 
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(juasi  ahrepia  ad  persoûatu  paUis  vultumque,  uL  verbmii  non  in- 
férât quoii  in  animo  habuerat  daret,  sed  (amquam  praeseulem  allu- 
queos  pergODa  repente  mutala  dareâ.  reçu  hoc  exposuit  Weicher- 
lus,  sed  DOD  ioutile  visum  iterum  dicere,  poslquam  novissimi  très 
editores  oeglexeruou  alleruni  perstringam  item  roiDUtum,  sed  item, 
huius  püelüe  sermonem  ac  gpinlutu  si  quis  cognoscere  Telit,  non 
contemnendum.  non  can'or  ille  est,  ail,  quem  sequimur:  tuimdis 
utmam  simul  obrvar  undis,  dictum  oportuit  de  inimico  ,uttaan) 
obroalur*  (secundum  Apollonium  IV  32  aï^ë  oe  nôvxo^y  ^€Îv€y 
ôiéççaiaev^  ngtv  KoXxLôa  yalav  'ty.éad-ai)\  quod  dicit  ,simui 
obruar%  hue  est:  ,et  ille  et  ego  obruamur  undis^^  ergo  Issoni 
mortem  quidem  imprecaïur  sed  ut  pariter  ioimicum  sigMÛMl  «o 
perdile  aroalom. 

laio  Medeam  his  verbis  eicipit  aocurrenteai,  t.  37  : 

0  ittm  M  iMilrM  «avilirai  veniun  penatm 
idagm  tmtmm  virgt  hand  inügna  marum 
MUSS  rspot«  mCH,  lom  (ftm}  non  uBa  rtgii^« 
vdkra  legiM  wm»  iatü  eit  ftuuriu»  coffm«. 

imn  39  in  recenii  codic«  et  Tetiutis  «KtionibiM  sopplelum,  iiiim 
in  codice  Carrion».  Mipplemeiituin  tolerabile  quidem  «  sed  vini 
verbie  non  eddlu  mire  aeddil,  ni  altera  Tocnla  repetita  id  ipanm 
tnppleat  qnod  sententia  non  admitlil  taninm  eed  flagitat:  (mihi) 
ùm  mm  Mi  requiro  tütmu  nempe  sic  pergit:  verum  lu  hoc 
qnoque  meritit  luis  adice,  nmnfUÊ  atuna  imH  ttrga  rêferté  nomit, 
toehi  en  ^terAi  lûngù, 

Flaœmam  e  lenebris  emicaolem  taso  coaspicit;  ioterrogaoli 
respondet  v.  60  : 

ipsvis  en  oculos  et  lumina  lorva  draconis 
aspicis;  ille  suis  Itatc  tyibrat  fulgura  criëlis, 
nuque  pavens  conira  sularn  videt  ac  vocal  ullro, 
cm  têUtt  tt  bianda  fotcü  nu  fabula  tingua, 

in  his  duo  verba  mêfm  poeena  corrapta  aunl,  priua  quod  islae 
sententiae  inepte  eopulantnr,  alierum  quod  serpentis  pn^or  débilitât 
quae  inaecnntur  et  gradationen  bciunt  (oeeat  «liro  —  blanda  Ünf/ua), 
utnunqne  qnod  inter  priniani  aerpentia  menlionem  et  verba  quae 
aunt  canlTi  aolam  eüdit  interoedere  debet  quo  lasonia  pavor  ele- 
vator* nee  Beinaii  fmttm  nee  Sebenkelii  iMNi  aententian  iuvat, 
aed  boe  :  nee  pneana,  eanAnn  saliM  «Afaf.  icripUini  fiiemt  nagne; 
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nec  negatioDis  pro  c:\  quae  est  tuue  positae  exempU  Valeriana 
CODgesäiL  Laügenus  ad  1  175. 

Draco  a  Medfa  (iileDilus  (v.  81)  primi  percusm$  nube  soporis 
homai  et  dnlces  exc\isst{  ab  arbore  somnos.  Ileiosius  atlnola?erat: 
fOpioor  excussit  corpore  somnoi  vel  p€ctore\  nunc  cooseoliuDt  edi* 
tores  in  priore  barum  coniecturarum  probanda  atque  Langeno  ne 
rerbo  quLdein  egere  fisa  emendatio.  offendisse  videnlur  in  eo  quo<i 
verba  quae  auot  excum'l  ab  arbore  sic  sane  ooo  apte  coniun^untur. 
sed  comprehendenduni  rsi  exnissit  somnog.  nl  Octaviae  versu  123 
tXCUtU  sonmos  pavor,  suiimos  auleni  exculit  serpens  ah  arbore; 
primo  scilicet  sopons  impetii  nondum  co^^Mlur  ul  aibnrem  cuoi 
vellere  mittal ,  deinile  (88)  ahae  cecidere  iubae  nutatque  caactum 
ifim  caput  alque  ingens  extra  sua  vellera  cervix  :  boc  est,  extra 
tua  vellera,  quod  illi  ab  arbore  oppooilur. 

lacentem  draconem  sic  compellat  Medea  v.  102  :  cede  adeo 
tnqtie  aliis  sem'um  nunc  digere  iucis.  quod  dixit  setmini  di'gere  ut 
significei  se)iium  dege,  ,excmplo  crirere  videlur*,  sic  cao<iide  Laogenus; 
atque  Burmaonus  lemptavit  exige,  Heinsius  fer  degere.  sed  augae 
sunt  de  seneclute  quae  in  aho  liuo  draconi  degenda  sit.  senium 
est  quale  puellae  in  Ciri  dicitur  v,  2  IS  :  quam  te  —  senio  patiar 
tabescere  tali;  atque  senium  digerere  dixit  Valerius  ut  Cicero  (ad 
Q.  ill  9,  5)  odia  eoncoqwun  et  ferlasse  Catullus  concoquit  tram. 

Vertu  168  quomodo  Langeous  toierare  potuerit  quae  tradita 
tant:  cmmuaw  fwM  out  eerte  nunc  omne  ne  fas  iremus  et  amba$ 
quatcumqu$  vias,  non  assequor;  certe  faret  ooo  fumtt  didom 
oportttity  ut  nunc  tolenbile  fleret.  pro  eo  quae  scripaeniDt  molta 
ac  varia  rem  ipsam  non  tanguDt,  scribendum 

6.  OCTAVIAE  iDsigDis  locus  est  f.  485  sq.  de  Neronit  electione, 
ioalgnis  eo  praecipue,  quod  milites,  qui  primi  eum  impeFatorem 
ooDSalutaverunt,  silentio  praetereunlvr: 

485  motdia  irittii  vitta  eontensu  pfo 

cessit;  tenatust  afntiff  ocemsiiff  fwar; 

tu  padt  amcr,  gmurü  humâ/ni  oMêr 

^êâui  ortaM  tini  iêen  igpeet»  ngii» 
sic  edidi  a.  1879  (ilom  Richtenis  a.  1902),  recepUi  oeceasaria  lâpsii 
emeodatioiie  v.  487  pro  codicuin  vorbis  ûtéùium  pairum  wä*  aed 
hoc  Mfctw»  {ummlimn  wÛâum  Mema  poAwn  tßntuUa  Tac»  ano. 
XII  ext.)  opponi  debet  favori  votisque  eoniuiiclis  :  fio  demom 
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fßim  fou  iMiaflMi  iterum  noiiorati  locmn  Inbeoi;  at^e  MfiiM 
iegUur  in  0L  (mMji  in  211)»  vêhm  m  leriiint  Aiintini  :  mmUm^ 
«fuir»  «mum  fauor  fUbiifM  vottm  m  ut  Otidios  fast.  II 137 
M  pith,  M  mria  mmm  hêe  éM,  Am  MAmif  mm  M  nmmn» 
êfKu.  tt  Tac  aoD.  XIV  13  wmU  ehtt  mmmm  firnnm» 
tttrn  homiD  Tannum  ttllimoa  aie  tradiiua  in  codieibiia  :  éledm 
prbm  tfm§  aaeni  fHfM^  tantiiin  vl  m^^ümIm  pro  i|Mae  nt  io  0£> 
tt^fimuia  dMnpendio  mala  aolulo  dabatur,  aad  atiam  jptdSi  foera 
inatile  proraaa  nae  digaum  quod  ?arbia  cum  Avaotio  Innspositia 
at  inicrta  iam  coDaerfalur.  »pintu  val  auspido  oequaquam  maliora* 
acripiit  opiaor: 

III  po6M  awfar,  gaurii  htmani  arh&êr 

f,  156  mm  immintrê  at  arèîi  ünperio  aaai,  aodam  varam  loeo, 
qua  da  re  dabitari  qoeat,  «urft  Troad.  641.  '  " 

Eiutdem  Iragoediae  versus  GÜÜ  &q.  tx  oraiione  Agrippinae, 
magis  eliam  memorabiles  propter  rei  memoriam  cuius  tenuis  lan- 
tum  vestigia  tn  liti>i.urns  uuilistjue  servala  habemus  (qua  de  re  egil 
Norduieyenu  in  Fleckeiseai  auoaliuiu  suppl.  XIX  p.  273  sq.),  sic 
decurruot : 

Mcad  III  nmmH  fenu 

610  matrü  tyr annus,  obrui  mmtmm  eupU: 
simulacra,  tUulos  destruit  mortis  metu 
totvm  per  orbem,  quem  dedit  pomam  in  meam 

puero  regendum  noster  in f dix  amor, 
ubi  V.  611  mortis  metu  quaiii  sit  ineplum  Buechelerus  vidit;  sic 
scilicet  explicabanl:  , mortem  iis  mioalus  quicuuque  mei  simulacra 
habuerint'.  sed  quod  al>  illu  accepimus  el  ego  et  nuper  Richierus 
matris  metu^  iam  (luhiio  quam  recte  receperimus,  siquidem  nomen 
matris  aotecedil  atque  versu  Gil.  12  ea  ([uae  geueralim  dicta  sun  1, 
saevit  in  nomen,  obrui  meriium  cupit,  laai  ipsis  rebus  declarari  vi- 
dentur;  ut  ooo  satis  sit  stmulacra,  tihdos  dixissü,  sed,  id  quod 
poetam  scripsisse  cooiciu,  tiluloa  de$imU  meniores  mei.  sic  me- 
mores  ut  Properlius  11  13,  40  lapides  memores  dixit,  ut  Huraiius 
in  11,  51  nosiri  memurem  sepulcro  scalpe  querellam  vel  Valerius 
FlacLus  IV  314  memori  noscere  sepulero.  scriptum  fuisse  videlur 
menwris,  velut  in  Elrusco  Oed,  282  bimaris  terras',  atque  eliam 
Med.  394  nae  novimnn  veteris  no(as  potius  veleres  notas  (sic  A) 
quam  irae  Oderts  couiuogi  debeu   ex  eo  quod  est  memorù  wui 


Digitizeci  by  Google 


312 


F.  LEO,  COMECTANEA 


amisBa  prima  sylUba  quam  facile  mortis  metu  fieri  potuerit,  uliro 
intellegitur. 

Haec  ui  scripsi,  in  GroDOTÜ  nûtam  incidi:  .mortis  metu  ap- 
ut  «"xplicpnt.  GroliuB  (amtiQ  haud  ÏDelegaoter:  iimuiacra,  ittu- 

ios  desiruii  y)iemo}es  me\\ 

7.  CiL.  Vi  4,  33674  fragmeou  marmorei  iosciiptiooem  ac" 
cepimua: 

IVS  •  VT  •  MERITAE  •  Sj 

(VGIS  •  ET  iu.h\r 

NÎSl  PARVA  FOKE 
II  '  CVPËRËI1  •  FATI 

MTfata  firbt  ita  eomparata  tuDt,  m  eerta  doomm  diatklioniiii 
tupplcmenta  admitUDt,  siquiden  tesleBtias  dod  verba  reelperara 
connras.  wuriiêê  —  (cêtC)wgii$  ut  debant  conioiicla  paotamelri  in- 
iiiiinB  raddnnt  ae  émv\  docent  in  ferauuin  principüs  paiicaa  litlaraa 
daciae;  coaiuu  rdkloa  doplex  a)l<iuid  fach,  «1  «  af  — ^  deaat  et 
▼arbimi  vnda  «t  paodaat  at  aobiooctuiD  nlrimque.  ia  alten»  di- 
aticbo  Mem  boc  ait:  «tii  parva  foreui  reliqna  mihi  aelaUa  apatia, 
ipae  otftrwm  fati  moraa  nimpere.  erf o  talia  ftiit  epigrammatia 
teuer: 

rii/f|nfs  «f  mnitae  »[etumt  n't  /oeus  optat 

conjiugis  et  teUu[$  tit  iuper  ossa  htm. 
quoi\  nisi  parva  fort[t  mora  q%iam  natura  relinquit, 

qua]m  euperem  fati  [rumptre  fila  manu! 

GoUiDgae.  FBU)£RiCUb  LEO. 
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ZU  PLÜTARCB. 

Aft  firtt»  4occri  pMpit  8  p.  440b;  wkIvm  /  o  ow^rnmfjfèç 
V^ix^off^  itçèç  tê9  Xaß^Uv  KallU»  içwfthwa  itaï  Ify&wwa* 

in*  o  wvroiç  nâcur  iftt§mt*¥,  0.  Saoppa  bat  biar  «ton 
drafacheo  .AoilMt  geooDUMD  (Or.  All.  11  p.  219*  EmeeAtioft^i 
Plolarcbcaae  p.  14  Aingewlhlle  8«briAeo  p.  782)»  dm  m 
eioen  Kallias  Sohn  des  Cbabriat  licblt  btbanil  tei,  daw  as  aftderai 
SlelleD,  wo  die  AftaUote  eniblt  warda,  Qbarbaupl  baio  NaaM  alah« 
(PliiL  rag.  et  imp.  apophlhagna.  187B  ^aftfÇ  Si  stpoç  if$§^ 
TthwêÇ  oMw*  d«  fortUD.  89  £  rjçiotu  %êç  ^Ignxçârijy  to9  ov^a^ 
ji^yopM  Stobaeiia  flor.  IJV  82  (ji^TOQoç  àé  vtyoff  i^iawûwwoç  aj- 
to¥  h  haikriaiq)  usd  daia  die  Siellosg  vôv  XaßtfUiv  KMktw 
uaiollaiig  aei.  Er  ?anDulbai  daher,  daaa  top  Xaß^Lov  KaXUat 
igtMthwa  aua  %op  dx^(^  h  IxxAi^a/^  l^u)tMf%a  comianpirt 
ad.  Aber  wtoo  aa  8bariiaiipt.CMiaiebl,  daaa  di«  Abaèfaraiber  no* 
tahlige  Maie  EigaoaaaMD  farbanot  ood  daabalb  »  Warle  aadarer 
Art  farwandall  babeo,  daaa  dagegen  nw  aabr  aellea  ein  Eigao- 
name  aua  Veraeben  oder  durah  GoBjacUir  an  Slalla  einea  andeni 
Wortes  gesetzt  wordeo  ist,  so  fehlt  aosserdeni  dar  Emeodation  jede 
palflographische  Probabtlitlt;  und  ich  kaoo  flberhaopi  deo  iweiieo 
Verdachtsgraud  Sauppes  gegen  die  Ueberlieferuog  nicht  als  sa- 
treffend anerkennen.  Da»»  Plutarch  sweimal  die  Sache  anonym 
erzâbUf  kann  uns  doch  oichl  hindern  anzunelimeu,  dass  er  ao  der 
dritten  Stelle  den  Maun  inii  ^'alTle^  genannt  habe.*)  So  weit  kann 
mau  also  nur  Uernardakis  Kcclil  <;elieii,  iler  (iie  Emendation  iwar 
erwähnt,  aber  zurückweist  Dagegen  ist  das  erslc  btUeuken  Sauppe» 

1)  IKe  Uébereiostlmainog  des  Slobäus  mit  Plutardi  in  der  Anonymität 
hat  auch  keine  Bedeatan^,  da  er  die  Aackdete  wArtlkll  aas  Plntareb  iqp. 
et  iaip.  apofbtiM|Bi.  187  £  cnttebnl  bat. 
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keineswegs  ohne  GewîcbL  Der  berObmte  Feldherr  Cbabrias  too 
Aexone  hatte,  wie  Demostheoes*  Lepltnes  leigl^  our  einen  Sohn, 
und  der  hiess  Ktesippos  nach  seinem  viterlichen  Grossftler.  Aosser- 
dem  ist  aber  der  fiame  Xafiçlaç  in  dem  Athen  der  Torfaelleoistisehen 
Zeit,  so  fiel  ich  weiss,  aberbaupt  nicht  nachsuweisen*  BedenliC 
man  nun,  wie  nahe  es  lag,  bei  Ipbikrales  an  seinen  Zeitr  und 
Bemfsgenoesen  Cbabriae  an  denken,  so  dräogt  sich  die  Vennutbung 
anf,  ein  Abschreiber  mOge,  eben  durch  diese  Association  der  Vor- 
stellangett  verleitet,  dessen  Namen  an  die  Stelle  eines  fthnlicb- 
kÜDgendeD  gesellt  haben.  Und  diese  Vennnthung  wird  lur  Gewisa» 
béit  durch  die  Dedicattonsinschrill  ClAtt.  IV  2  n.  155Sb  KaUiag 
Xafiov  lU^ê^ièi^  ld^çoôL%[qt].  Denn  die  Schreibung  XAPIO 
weist  diesen  Stein  in  die  erste  Hglfle  des  vierten  iahrfatfnderis, 
slao  gerade  in  die  2eit  des  Iphikrates.  Also  dass  Xaßqlov  ans 
XqqIov  verscbrielken  ist,  wird  kaum  jemand  bestreiten.  Die  Um- 
stellung KaXUon  %hv  Xaçlov  wird  allerdings  wohl  nOlhig  sein, 
wenigsten!  wOsste  ich  Sauppes  Bedenken  gegen  die  überlieferte 
Wortfolge  nicht  tu  entkrftften.  Auch  hier  siebt  man  übrigens 
wieder,  dass  es  oft  auf  einem  reinen  Zufall  beruht,  ob  wir  von 
einem  fijtwQ,  der  in  der  altischen  Ekklesie  eine  Rolle  gespielt  hat, 
Kunde  haben  oder  nicht,  was  mir  wegen  des  Kallikles  in  Piatou» 
Gorgias  von  Interesse  zu  sein  scheinL 

Ualie  a.  ä.  W.  D1TTËNBERGËR. 

ZUM  CORPUS  DBR  PLUTARCBISCHEN  BKA. 

Bekanntlich  hai  Pitutius  im  Cudex  245  seines  Excerpteu- 
werkes  auch  aus  Plutarcbs  ßiot  nicht  einen  wirklichen  Ausiug 
gegeben,  sondern  eioxelne  mehr  oder  minder  lange  Sätze,  so 
wie  ihr  Inhalt  seio  Interesse  erregte,  fast  wörtlich  ausschreiben 
lassen.  Der  Text  dieser  Excerptc  bietet  nichts  Nenneuswerüies 
fOr  IMularch;  hier  bloss  ein  paar  Worte  über  die  Anlage  der 
Plutarcbhandschrifl,  die  Photius  benutzt  hat.  Die  Reihenfolge  der 
excerpirten  ßloi  ist  folgende:  Dio  —  Brutus  —  Aemilius  —  Deniu- 
si  1 1  eues — Cicero — Ph  okio  u — Ca  to — Alexander — Caesar — Knmenes — 
bertorius  —  Demetrius  —  Antonius —  Pyrrhus  —  MariuB  —  Aralus  — 
Artoxerxes  —  Agis  —  Titus.  Die  Anordnung  weicht  gänzlich  von 
der  des  Lampriascatalogs,  des  index  Venetus,  der  Handschriften 
und  der  direct  nach  solchen  gemachten  ersten  Drucke  ab;  und 
doch  ist  sie  kaum  zuûUlig.    Denn  der  dies  Corpus  sussmmen» 
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gestallt  bal,  bal  et  oach  cbnmologitdieB  GeriehUpuflktoa  geordoei, 
für  die  er  die  inner  fonngeeleUten  griecbiiclicii  Biographien 
naessgebend  aeiii  Ken.  Freilich  liât  Pholias  olebl  eue  alleD  Viiae 
eeioer  Handschrift  Auszüge  gegeben,  wodurch  das  Sacbverhlltoise 
etwas  verduokeli  wird;  so  hai  er  nichts  aus  dem  Timoleonf  der 
Parallelvita  des  Aeroilius,  und  dem  Pbilopoemen ,  der  Parallelviia 
des  Titus;  von  den  Römern  fehlen  nur  die  Gracchen;  aber  aus 
Agis  und  Kleomeoes,  die  als  ein  ßlog  galten,  sind  Stellen  aus- 
gezogen. Endlich  haben  scimu  zu  Pholius'  Zeil  Aral  und  Arlo- 
xeries  aU  /caQaXltjXoi  figurirt,  was  doch  Plularcli  gewiss  nie  be- 
absichtigt hatte:  dies  mag  als  Spur  einer  niciit  von  ihm  selber 
herrührenden  Redaction  seiner  Biographien  gelten.  Wir  haheu 
also  folgendes  Corpus  für  Fholius  recoostruirt  : 


1.  Dio  —  Brutus 

2.  [Timoleonl  —  Aemüius 

3.  Demosthenes  —  Cicero 

4.  Phokion  —  Calo 

5.  Alexander  —  Caesar 


7.  Demetrius  —  Antonius 

8.  Pyrrhus  —  Manu? 

9.  Aratüs  —  Artoxerxes 

10.  Agis  (et  Cleom.)  —  [Graccbij 

11.  [Philopoemeo]  —  Titus, 


6.  Eumenes  —  Sertorius 
eine  Anordnung,  die  in  nr.  7 — 10  auch  im  Index  Venetus  wieder- 
kehrt. Ein  derartiger  cbronolugiscber  Gesichtspunkt  ist  sonst  aus 
keiner  Anordnung,  in  der  uns  die  plutarchischen  ßioi  in  den  oben 
angeführten  Quellen  vorliegen,  keontlich;  wir  dOKten  hier  einer 
ältesteo  Redaction  naher  kommen  als  mit  uosern  anderen  Mitteln. 

Die  oben  zusanmeogestellten  ßloi  füllten  also  den  zweiten 
Band  einer  Gesanntaosgabe  des  Plutarch.  Das  Verseichniss  de» 
ersten  Bandes  nag  ungeflihr  so  ausgesehen  haben: 


1.  Theseus  —  Romulus 

2.  Lykurg  —  Nunia 

3.  Solon  —  Poplicola 

4*  Thenisiokles  —  Cénillus 
5.  Aristides  —  Cato  maior 
9.  Kinon  —  Lucullus 


8.  Nikias  —  Crassus 

9.  Alktbisdes  —  Coriolan 

10.  Lfsander  —  Sulla 

11.  Agesilaus  —  Ponpeius 

12.  Cpsninondss  —  Scipio 
13*  Pelopidas  «—  Msrcellus 


7.  Perikles  —  Fabius 

Also  der  eine  Band,  der  den  andern  seitlich  ausscUiesst,  enthielt 
12  oder  18  Paare,*)  der  andere  11  Paare  ßlott  beide  hatten  also 
uogeHlhr  gleichen  Dmfang,  lumal  nanche  Vilae  des  3.  Bandes  be* 


t)  Wmb  damals  neck  ar.  12  vorbanden  war,  wie  sa  Sopatios'  Zeil. 
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trflchllich  lang  siod.  Wir  sehen  somit  eioeo  Gesichtspunkt  be- 
obachtet, der  auch  sonst  bei  der  Eintheilung  grösserer  Scbriften- 
niassen  gegolten  hat. 

Auch  diese  Ordnung  ist  so  wenig  plularchisch  wie  die  ver- 
schiedenen und  zuweilen  in  ein  paar  Nummern  mit  der  eben  auf- 
gestellten sich  deckenden  Reihenfolgen  unserer  Handschriften.  Aber 
man  begreift,  dass  ein  Redactor  die  doch  nur  subjectiv  berechtigte 
Ordnung,  wie  sie  Plutarch  beliebte,  und  von  der  er  wahrscheinlich 
auch  nicht  mehr  wusste,  als  wir  aus  Dio  1,  Perikl.  1,  Theseus  t 
entnehmen,  aufgab,  um  an  ihre  Stelle  eine  objective  und  dem 
Gedüchtniss  ohne  weiteres  sich  einprägende  Folge  zu  setzen. 

Düsseldorf.    J.  SCBOENE. 

ZU  CICEROS  BRIEFEN. 

C.  Bardt  hat  in  dieser  Zeitschr.  XXXII  S.  264  ff.  bewiesen,  dass 
in  Ciceros  Briefe  ad  fam.  V  8  uns  zwei  Recensionen  desselben 
Schreibens  vorliegen,  Concept  und  verbesserte  wirklich  an  den 
Adressaten  abgegangene  Reinschrift.  Dasselbe  gilt  m.  E.  von  dem 
Briefe  ad  fam.  V  5;  der  Einschnitt  ist  nach  dem  Satze:  sed  ea 
quae  ad  me  delata  sunt  mala  te  ex  Pomponio^  cut  non  minus  mo- 
lesta fueruntp  quam  ex  mets  litteris  cognoscere.  Beide  Tbeile  ent- 
halten dieselben  Gedanken:  erstens  will  Cicero  dem  Antonius  vor- 
rücken, was  er,  Cicero,  jenem  Gutes  gethan  und  wie  umgekehrt 
Antonius  gut  mit  böse  erwidert  habe;  sodann  läuft  es  auf  eine 
Empfehlung  für  Atticus  hinaus.  Soll  diese  einfache  Sache  Cicero 
seinem  Feinde  Antonius  zweimal  zu  hOreu  gegeben  haben?  Beide 
Redactionen  sind  in  sich  völlig  abgeschlossen,  und  besonders  der 
Schluss  der  zweiten  ist  die  glückliche  Verbindung  der  beiden  Haupt- 
gedanken in  einem  Satze. 

Die  erste  Hälfte  dürfte  das  Concept ,  die  zweite  die  Reinschrift 
sein.  Man  sieht  deutlich  den  Fortschritt  von  dem  einen  zur  andern: 
die  Gedanken  sind  noch  dieselben,  die  Wörter  fast  alle  vertauscht 
bis  auf  desiderare.  officia,  poteris  ex  Pomponio  cognoscere,  und  mit 
ihnen  ist  die  Härle,  die  Heftigkeit,  Rücksichtslosigkeit  der  ersten 
Fassung  verschwunden,  diese  giebt  reiner  Ciceros  Stimmung  gegen 
Antonius,  die  aber  nicht  zu  offen  hervortreten  zu  lassen  rätblich 
erschien,  und  so  wurde  sie  unter  einer  mehr  andeutenden  als  aus- 
sprechenden Urbanität  verborgen;  die  Hervorhebung  der  eigenen 
Verdienste  wird  gemindert,  der  Ausdruck  für  die  Unfreundlichkeiten 
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te  AatAtthis  lo  tebvadi  vie  moglieh  geiftblt;  der  Sdieii  dim 
crtrtglielieD  VcrhallDNMs  twiidwn  bddeo  Mtraero  aufrecht  er- 
baJten«  ja  AtUws  lîebeMwflnltg'gawaadt  als  cige»tlidie  Veraolaa» 
tUBg  te  Briefea  îd  deo  Vordergmod  geacfaoben.  Ea  in  woM  kmm 
Maaaer  Mail,  daaa  gerade  Briefe  Ciceroa  ao  Antooina  nod  te 
TriiiBifini  Craaeoa  in  doppelter  FaasuDg  aich  erhalten  beben. 
DOtaddorf.  J.  8CH0ENE. 


&ANDSCHRIFTUCBE8 
ZU  aCEROS  ORATIONES  PBILIPPICAE. 

Die  Draadner  Handichrilt  R  52^  beatehl  aua  einer  Aniahl  von 
PergnaDentbilllem,  weldie  itaoïtlicb  ala  Einbinde  ton  alten  Bflebera 
der  vnrmallgen  jetit  naeb  Dreiden  gekommenen  Oeher  Sebleaa* 
biUintbefc  gedient  haben;  de  sind  abgeloat  and  au  dnem  Bande 
ferdnigt  worden.  Fflr  die  Philologie  kommen  hiervon  einzig 
rd.  i  and  2  in  Betracht,  welche  oben  und  nnten  abgesdinitten 
«nd  und  in  drdBaig  Zdlan  ergaoat  werden  können.  Bd  fd.  1* 
beginnt  nimlidi  der  Teit  mit  oral.  Phil.  V  2,  5  [ro]gabuHhir  nnd 
endet  mit  V  3, 7  ilU  (ed.  Maller  p.  439,  11—440,  8),  bd  foL  1*  ndt 
V  3t  8  [re]Uquarum  bis  V  4, 1 1  brevi  (Malier  p.  440,  15—441,  10). 
fol.  2«  Ol»erlierert  VII  1,  3  improbi  bis  VII  2,  6  virttUe  (p.  467,  19 
-^468,  16),  2'  giebt  VII  2,  7  [fu]it  bis  VII  3,  10  usent  (p.  468,  24 
—469,  23).  Auf  fol.  1*  sind  25,  auf  1^  26  Zeilen  erhalten  oder 
doch  Anfang  und  Ende  nocli  lesbar,  fol.  2*  hesitzl  noch  27  er- 
kennbare Zoileo,  fol.  2^  deren  25.  Da  nun  das  am  Unlerrand  von 
fol.  1*  und  am  Oberrand  von  1*'  fehlende  zusammengenommen  mil 
fol.  1*  zu  einer  vollen  Seile  zu  ergänzen  i^il,  so  ergiebl  sich,  die 
Handschrift  propor iioiml  mit  dem  Druck  gerechuet,  geuau  eio 
Fehlen  vou  fünf  Zeilen  der  Handschrift  auf  fol.  1*.  Wir  kommeo 
somit  zu  einer  Handschrift  in  Quart  zu  30  Zeilen  iVie  Seite.  Die 
zwei  Blätter  sind  noch  fest  verbunden  und  haben  daher  derselben 
Lage  an^^ehört,  und  da  liie  Lücke  zwis(  lieii  dinen  sehr  bedeutend 
ist,  so  mOssle  man  eine  ungewohoiich  sinrke  Lage  annehmen;  es 
worden  nämlich  6 — 7  Ooppelblälter  zwischen  fol.  1  und  2  fehlen 
mOssen,  wenn  wirklicli  der  ganze  Zwischenteil  in  der  Handschrift 
sich  vorfand.  Vielleicht  bat  daher  ein  games  Stück  des  Textes 
gefehlt. 

Leider  ist  nun  bloss  fol.  l**  und  2*  gut  erhalten,  wahrend 
1'  uod  2^  angeklebt  waren  und  der  Klebstofl  mit  der  Tinte  sich 
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larboaden  hat,  so  dass  hier  nur  noch  wenig  mit  Sicherheit  zu 
lewD  ist.  Die  Schrift  selbst  ist  auf  den  beiden  Mitleleeilen  got  lu 
)eMD  und  gebort  aocb  dem  12.  Jahrhundert  an,  da  ee»  Doeb  etile 
mit  c  wiedergagebeD  wird.  Der  Vergleieb  mit  der  Ausgabe  ?on 
MflUer  erweist,  dase  die  UeberiieTeruDg  lur  Gruppe  D  geblirt  (ef« 
ed.  G.  F.  W.  MoUer  p.  XCU),  aieh  aber  keiner  der  ton  flabn  eol- 
ationhrten  HandscbriOen  abgi  anbedingt  anschlieset,  aondem  innere 
halb  dieser  Gruppe  eine  gewiise  Selbständigkeit  besItiL  Aua  diceem 
Grunde  nnd  ihres  Altera  wegen  gebe  idi  hier  die  GoUation  der 
noch  leaharen  Theile  mit  MflUers  Teit. 

H.  p.  439, 14  ^Hnti       15  iMHIm       16  99a]  nttlnir 
18  ifenfes       19  est  fehlt       20  feraiinenMi  mrdlu  ptmaUa 
23  «aa  ffofior    30  faehmie»  eripimtitfum  nrMs  (1)    32  raaiuiit* 
pifulf      34  Asc  M      36  aimit]  ewn  sAia      440, 3  Säm]  M 
5  AtferyraMMa  mfwnMm    16  tnfraeimdl    il  mu  $(  18  fuiff* 
ntn  me  afem  pane     19  mim  Umpmtaiit,  oâtaur      26  ïAmii 
29  fMidto     31  «rte  fehlt     Z2  Ùa  tattdUê  tt  ^pnûm  db 
(mit  dicaer  Lesart  kommt  Dread,  dem  genuinen  Teil  am  nicbsten; 
Dreed.  acbeini  daa  Ha  allein  anch  an  dieaer  richtigen  Stelle  lu 
haben)     35  snöfua     37  eaJMi      441,  1  n^nmi      3  fvre» 
QuamMii  irgo  lega  ftenns  4  ktf,  neu  fehlt    7  assUrfAnn  fehlt. 
septiei         8  mrtd,  —  p.  467, 21  «fetenubii  22  äU  hemUnr 
(467,  20  ist  daa  Wort  mit  abgeachnitten)    24  Metenliir]  apptUtf^ 
ftmifÉr.  üiUUifi   26  eummü    27  iHpnki    29  91UM1  populäres 
eiss  mahtH      30  «f  icêtà  aéunahm     32  «]  ^dim     33  non 
34f.  I«  koitiHtir,  od  la  ttts  wUUai  d$      37  aamm]  fmm, 
p.  468, 1  virtutmique]  mrorurnfM      2  mif  dsnifiia.  an  fehlt 
7  €»nßg$rti.  fuiurtt      9  dsuted}  conteDür       10  curam 
eradtUlMi     11  perspexi  nan  mods     12  fiiim  fmlorm  fehlt 
16  gntn]  quia    24  panàii    27  wUhi  tamm    30  madiipcrai 
31  Bgo  ûaquê     37  si  «ni.     p.  469,  3  eacptoiisro    12  «oftîH^ 
tola  haitttté     13  »emam     15  disenltii]  demfli     17  piiim  tW 
18  stn^^et  et  mmortalê$     20  mm  fehlt.  iudicattt$» 

Vielleicht  dürfte  für  irgend  welchen  anderen  Machweis  der 
Fingerzeig  zu  verwertben  sein,  dass  die  beiden  Blatter  zum  Ein- 
band Ton  Melaochthou,  Philosopbiae  moralis  epitome  (1538)  7er- 
weoUel  waren. 

Radtibeul  bei  üresdeu.  M.  MAMliüS. 
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DIE  SYRISCHE  PARALOS. 
E.  Rohde  beqirichl  im  Gr.  Roni;in  f2.  Aufl  )  S.  422  Aom.  4  ftte 
Slelle  den  Xeoophon  too  Ephetos  HI  12,  1  (Hercher),  wo  et  fom 
Schiffe  de«  llilirukoniet  htinl:  iiufùtïï9i  ènl  tag  ixß9lci£  90v 
NêÛdfv  vijy  9ê  ila^alTtov  ytaXovfUvr^v  nal  Ootvix^g  Süij  iKo^dt- 
^aXàaaioç.  Hierauf  wird  enibltt  ^He  Gestraodeten  »eiet  fM 
Raabtra  Qberfallen  uod  Mp  I^^iov  noXXiip  nacb  PtlmiiiiD  ge- 
Mhlappl  wordaa.  Bim  jogeoanole  Riraiiioa'  wird  IM  toail 
•Ifgcnd»  cnvIbsL  IKe  m  Rohde  a.  a.  0.  batprocheoeo  Cod* 
jooturttt  m  HoMterbois:  naçanwwp  odor  liu^nwlw  (Greni- 
lnloof  dfli  Igjpltidioo  Libyeot),  foraor  naçarmhiov  (d.  i.  dio 
Gtgeod  dor  tatpiat  odor  •ehnoloD  Loodiongeo  oo  dor  NordfcOMo 
Aofyploai)  wofdeo  doreb  aoioo  oigono  t^p  rtaQmwp  wàkoviàiyfip 
otttoohiodoa  lo  doo  Schotten  geolellL  DeoD  oo  ocbeist  mir  neblig 
orhsDftt»  doM  XoQophoii  «offenbor  dio  Mo  Kootoogogood  oa  der 
BuMCfileB  Oilgrent«  Acgfpteoo  bcuiehnen  «ollo*;  dieo  orgiobt  oieb 
boapiflicbikb  daroao,  doM  PolaoiuDi  dao  nlchito  Ziel  der  Rinbor 
biMol*  Aoo  dor  imgeoehriobonon  Slollo  aelbol  wird  aUordîiigo  oicbl 
klor*  wo  dio  GoToiigottDabflio  erfolgte,  deoo  wao  wir  dort  Iceoa, 
moio  foo  dor  lgyplioch-o|riechen  Koito  io  ihrer  goosea  Aoodobottag 
voD  SidoB  aoeb  ftordea  venloadea  werdea.  Yoa  dioier  lOolea- 
liaio  wird  der  sOdlîchtto  «ad  der  adrdiicbeto  Tbeil«  Acgjplea  aad 
PhOaiiioa»  oaodrtcklich  goaiaal;  eo  wird  daher  mil  dor  Paroitioo 
wohl  oia  Stack  do»  Litoroleo  foa  Pklifliaa  gemeiat  leia,  oad  iwar, 
wie  ich  iai  Aaochluoo  aa  Rohda  aaaehniea  aHkcble»  ohoa  jeaor  Tbeil 
4l«Melbea«  der  im  lumereiea  Sodea  iMlich  aa  Aegypica  grtait. 
Daaa  lit  aber  wohl  Rlr  Ilaçaiwtop  la  ieoea  no^ôÂiov  oder 
/Tttpalov« 

Do»  Gebiet  wOrdo  alio  die  ^aegeaaaato  lOito*  oder  die  KOito 
icblocblbia  goaaaat«  eiae  Reuichaaag,  dio  ja  aaeh  eoott  bebaaal 
i»l.   Spcciel!  fÜM*  dio  hier  ia  Retnebi  bommoadoa  KOfteallader 

i»t  0oipimi  nâça/M^  (vgl.  oboa  0,  noQo^aliûatoç)  direct  be* 
teugt  (Marquardt  R.  Si.  1*  8.  425)  aad  bei  Ambroei«»  Sipo»,  ta 
Lac  IV  43  (Aoibr.  od.  C  Scboakl.  IV  p.  160)  leeoa  wir:  n§fê  JSk 
M»n  er  itnrm  SepthMm  tt  mMipmvMam  rafcotifaar«;  mil  poratto 
kaaa  hier  awr  die  ElMo  toa  Pallatiao  gomeiat  »eia.  Eia  weilem 
ZeagaiM  liefert  tieUeicht  «oe  tyriicho  Btoileaaera  »a»  der  8amm> 
luog  Péretié  (TcrOffeailicht  voa  Beoodoia-Potiier,  Bali  de  eorr. 
lull.  1870,  p.  270);  sie  uugi  die  laochriH:  FftonVBi  Àug{uat(^^ 
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îib(ertut)  prociurator)  \  reg{toni'$)  p9Hml(iae?),  Phasis  war  danach 
Verwalter  der  ItaiaerlicheD  Gfller  an  der  KOste  (vgl.  RosloTtaew- 
Proo,  cataL  dea  plomba  p.  19).  Die  Zeit  des  Tafelcbeos  Utoat  sich 
Dicht  bcBÜmiMO,  abeosowcDtg  eriralll  leider,  oh  die  palMiniaehe, 
die  pbttiiiiiche  oder  aberhanpt  die  game  eyriache  ILdato  geaaeiot 
iai;  das  lelstere  ist  flbrigeaa  aehwerlieb  der  Fall. 

Daa  Geaaglo.  aeheiDi  mir  dio  Aendemiig  vov  Ila^ainow  in 
fUi^aXtow  oder  fga^akow  ra  nohtferligeo;  iat  aie  riehlig,  ao  faahon 
wir  an  leaopboo  fOB  Epheaoe  einen  wdceren  Zeugen  fOr  dio  Bo- 
laichnnng  einea  Tbeilea  der  i^riaGlMn  EtMe  ala  Paraioa  aohlechlfain. 

Bronn.  lOSEF  ME8K. 


ZU  s.  146  ff. 

Nun,  da  die  Wahrheit  gefunden,  häufen  sich  sogleich  die  Be- 
weise für  <lie  FiJnfzahl  der  Prylaoen.  ü.  von  Wilamowitz-Möllen- 
dorff  hat  eioe  nach  Aiexaodria  verschleppte  loschrift  der  erslen 
Ptolemäerzeit  fur  rhodisch  erklart  (Sitzuogsber.  der  Berhoer  Aliad. 
1902,  109ü,  nach  Bolli);  da  siebt:  Ilçvtâyieç'  Ilv&eioç  Ntxo- 
ficcxoVf  OiüyUiitv  OaiÖifiOv,  Evahulôaç  EitpQa^ôqov,  MatvUoç 
EvéX&wvoç,  *l€Q<ndrjç  *4i(}iatotlfwv  xai  yçafifiaiêvç  ßov- 
Xâç-  '^yrjfiùty  'AyrjaiâvaKTOç  d^eoîg.  So  bestAtigeo  sich  diehei- 
den  ADDabmen  von  Selivanow  und  WilamowiUf  die  von  einander 
gADzlicb  unabhängig  sind  und  ton  gans  ferschiedenen  PuniLten 
ausgeben,  in  erwünschter  Weise  gegenseitig  —  tOr  den,  der  Qher- 
faanpl  noch  nach  weileren  Beweisen  verlangte. 

Berlin.  F.  HIJLLER  ton  GAERTRINGEN. 
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(Vgl.  s.  46ff.  ttod  &  161  ff.) 

VI. 

Im  BOgeoanDteD  XIV.  Buch  di  r  Elemente  (Uypsikles)  mussle 
ich  fUr  die  Haiipths.  Muaacensis  427  (M)  die  Collatioa  Friedleios 
beouUeo.  Nach  eigener  Uolereuchuog  der  Hs.  kaoa  ich  jeut 
einiges  berichügeo  uod  eioige  Zweifel  bebeo  (vgl.  vol.  V  S.  VI 

Adoi.).') 

V  S.  2y  4  ^ijtovvftgl  Çi^tovvtâç  eli^vwai  M.    6  aU,  tov  msgra 

^% 

ter,  mam.  1  M*   16  dexa»  &ét9]  ailes  wum»  1  M. 

S.  4, 22  ArZi  M  M  (oicht  £rZ)    23  BZt\  BFZ  M.  - 

S.  6, 6  HJ  Tfj  m  M  zr]    m  i  zr]  rz  m*  9  je]  lj  m*. 

s.  10,  13  xov%éa%iv\  compendto  M      14  K^S]  BILä  M*  18 

|x]  atiô  {rov  habet)  M    10  rot;]  om.  M. 
S.  12,  4  B^]  AB  M*    5  àno]  ano  tcJv  M    àno\  arto  twv  H 

12  xiytçov]  comp.  M     10  à/ré]  â/eô  ïi^g  M*  à/roj  à/ro 

M*    17  xvxlov  tov]  y.vxkov  M. 
S.  14,  12         V7c6  %iis  M    15  r^Zj  FZJ  M*. 
S.  16,  6  ëtxoât  M. 

S.  18,  2  r^,  .^1'  M     13  ^  r^]  i5  AF  M*     14  £iîj  HB  M* 

17  Z/i,       8o  M    £H]  HE  M*. 
S.  20,  1 8  JA\  AJM*     19  BH\  HB  M*    J5H]  HB  M*  20 

B/i]  ii/i  M*    21  AZ]  ZA  M*. 
S.  22,  6  V7i6\  80  M  (Dïcbl  àno)    BB\  BQ  M*   7  Öüj  i<0  M* 

Ib  l  i-j]  0r  M. 
S.  24,  2  M*    7  @r]  rô  M*    21  aarrovog  M*. 

S.  26,  b  E\  cun.  ex  HJ  M*    12  rtUvQo]  om.  M     17  £]  tt]^  E 

M*     i'iij  twv  EB  M*     Ib  iT^J        FB  M*     F^]  tij^;  J'.i 

M*    BE]  rr^ç  EB  M  (zu  lesen  t^ç.-  ßrj    19  VJ]  xijç  EJ  M* 

W]T^ç/iM*    Z]i^t,  ZM*    2lii|»§giiM'  rfi]vaiyra 

M"*    23  EBJ]  Tùy  i  M*. 

1)  Mk  «im  Sien  bdcieliat  icb  UtiflM,  41e  avbmciiaeQ  aind^ 
BmmZZZTHL  St 
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S.  28,1  Z]      ZU*  BrJ\wBrJVL*  bBr^]nS»Brj 

»♦  rBj]rwwrBJW*. 
8. 30, 17  n^u\  ittrr*  em  xai  in.  1  M     trvçaftlâaç]  ttirr.  «9 

mtçaftlêfç  m.  1  M* 
8.32, 19^r]f^S^rM*   fùJ^tijçJZU*  21^r|v4c 
M*     22  4^2]    ç  JZ  M*    25  ^rj  f  M* 
ro  ^nô  M  7    u^r|  rfc       H*    26  ü/Z]  t ^Z 
S.  34, 1  ^Z]        JZ  M*    7  u^r]  jijv  AT  M*    ^Z]  ti}v 
JZ¥L\ 

AutMT  den  for  die  Auigtbe  fcnrertfaeteo  Hm.  enlballea  Dor 
dieee  die  Bacher  XIV— XV:  ADgelicue  C  2, 9»  Caolabrtg.  Gg.  II,  33, 
SiTil.  13,  Vatic  gr.  1039,  gr.  1709,  Laur.  28, 2. 28, 3. 28,  6.  28,  8, 
Ambro*.  A  101  tvp.,  Paris,  gr.  2342.    Ptarif.  2343  eolblll  nach 
Omont ,  Infeniaire  11  8. 244  nur  I— XIII;  ich  habe  alt  Inhalt 
1— XV  notirt,  aber  keine  Leaarien  Mr  XIV.   Enthalt  die  Hi.  wirfc- 
iicb  nur  I~XIII,  bleibt  die  Frage,  wo  die  ed.  prineepa  die  Bücher 
XIV*— XV  her  hat;  in  Harc  301  tleben  sie  nicht.   Paria.  Suppl. 
gr«  186^  der  die  8itse  (ohne  die  Beweise)  auch  dieser  Bocher  ent- 
hlit,  und  Bodfobnot  F  6,  23,  der  fol.  265^  den  Anfang  von  Bnch 
XIV  (bis  8.  4,  8  la%i  atvafi-)  eolbâll,  aber  dnrehstricheD,  können 
Qobeacblet  bleiben  (fiodl.  ist,  wie  zu  erwarten  — -  s.  vol.  VII  S.  XIV 
—  mit  Vindob.  V  Terwandl,  wie  die  Ueberschrift  EixXeiäov  tâ 
'Yxl'tyXfoig  ta  iig  Eixliiàijy  avaq^eç/éfueva  und  die  Lesart 
ôitkc^jeç  S.  2,  4  zeigen).    Von  den  übrigen  habe  ich  für  Angel, 
in  diL'Mm  Theil  keine  I\oiizen   (im  Angel,  folgt  XV  ohne  Ueher- 
»chrilt  mimilielbar  in  Forlselzung  von  XIV  wie  m  Laur.  28,  8). 
Savil.  13  slinjiTil  in  den  LVberscIirifleo  n»il  Bv  utid  liat  S.  6,  22 
—21)  liie  Le^arlen  von  PBVv.    Laur.  28,  6  ist  auch  hier  Copie 
von  Vindob.  V  und  28,  3  wiederum  von  28,  6  (vol.  V  S.  XXVI  IT.). 
Valic.  1039  hmigl  wie  in  der  Optik  (vol.  VII  S.  Xlllil.)  ebeufallâ 
von  Vindob.  V  ab,  wahrscheinUch  durch  Lain.  28,  6;  die  für  V 
eigendiUuiiiclieo  Lesarten  hal  sie  ausser  in  der  Ueberschrifl  (và 
iig  £'  oyoqi^ö^itya)  noch  V  S.  2,  4.  11  {iyiô)\  4,  14 — 15.  16. 
19.  20.  24,  ausserdem  S.  2,  13;  4,  10  die  Lesarleu  vuo  V  man.  2; 
abweuhend  ist,  so  weil  sie  verglichen  ist,  nur  xqtvovrs^  8.4, 
1  M). 

Valic.  1709,  der  im  erflen  Tbeil  von  Paris.  2344  (q)  absUinml 
(p.  S.  170),  isl  in  dem  darin  enlhallenen  liruciistUck  des  XIV.  Buchs 
(bis  V  S.  26,  8  niy%aytâvov,  fol.  193^^196)  von  VaUc.  1036  (v) 
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•bblBfig.  «IcncB  Scbreibfeblw  timaMlicli  wMerkehreo  (g.  3. 4;  6, 

9.  l&X  alberne  wie  ifimé^wç  S.  4«  1«  tçtaKii9tun»iç 

S.  Uf  ni  s.  30, 1  ëUA  gmatt  wie  ?. 

Unr.  38^  3  iti  itt  dima  Bdchm  «ne  io  te  Detea  (roi.  VI 
S.  XVII)  Copie  too  9;  tie  iMben  Ja  eadi  beide  die  Bocber  XIV 
•*XV  web  deo  Deleo,  ud  dieeer  Theil  too  38,3  w  «bM 
Zweifel  iinprfloglieb  eîM  eelbetladlie  flk;  die  Head  iel  eist 
•■dere  aad  acbOacre  elt  im  eniea  Tbeil  (Glem*  Xlll),  die 
Pofttil  in  do  wcaig  kleieer»  vod  tor  dee  DMee  iat  eie  weiiew 
Bbil;  der  Scblaee  too  S.  58«  14  (ro£)  ea  iai  foa  dtraelbea  Bead 
erfiail,  die  die  Ucbee  foa  38, 3  (F)  aacb  38, 6  eaagerMII  bat, 
alio  vea  etatn  Scbrclber  der  Hediceer;  aai  Scblaia  alebt  wie  la 
38. 3  aad  6  dae  Cpigreatai  toL  V  &  XXVIII^IX«  »ad  dieae  Ergle- 
laag  alaauat  wobi  ana  38»  8.  Daa  ftbrige  MgL  P  la  allca  Fablera, 
wie  8.3,1.13. 17;  4,4;  10,30;  13, 1  (eerr.>  U(«aicMT.«i 
im);  10, 13;  36, 10;  43, 9;  4^  11;  50, 1. 1^  13. 14. 17;  53, 1 
{ntçtq>éçttr  ai).  3;  8. 50, 18  cxifowoç  aiil  P «m.  3;  S.  44, 3  i§fjç 
arif^a,  obgleieb  die  Pigur  aaaiilielber  folgt,  la  P  dieaelbe  Be> 
aMrkuBg,  weil  die  Pigur  eut  aaf  der  folgendea  Seile  aicbt;  iba- 
Ikb  aaeb  8. 34, 1«. 

Laar.  38, 8  tat  ia  dieaeai  Tbcil  tea  BodL  B  abblagig;  oat 
PB  aiioail  ar  B.  3,  4;  10,  1  ;  40,  2;  42,  1.  16,  ml  B  alWa  8.  8, 
30  (dwdaxoi^ov,  d»*  $tU\^i),  42,  19  (fij),  44,  19(tfy^e),  50,  18 
{inoçoiovp  ol,  B  ônoo^êow  ô);  wat  ilagegeo  •pnchi,  îal  aab^ 
dealead  (8.  10,  3  ànà,  B  lac,  S.  12,  U  d«  «o^earr.  Ai  âémm  wia 
P,  ôHui  uai  B). 

Paria.  2342  gfhon  ia  XIV  tor  grringereo  Cla«ae  ^ttiniiiit  mk 
PBVv  S.  1,  7.  11.  15.  17;  4,  1  ifàntéçwç,  4.  9.  10.  11.  12;  6,  8. 
11.  12.  15.  17.  23;  10,  9.  15;  20,  1.  9)  uod  tirbl  betoaderi  dem 
BodI.  B  nahe  (—  BVf  S.  2,  9;  10,  20;  12.  Il  âéna  uai  uértê 
»  PBv  S.  2,  It;  4,  3.  19;  6,  2,  4  *ai  9m„  5.  ë,  1<>,  17  r;;^  m.  2; 
mm  MPBf  S.  4.  23  ;  =  PÜ  S.  S,  2  Ôt6  ô  i  té:  —  BV  S.  32,  10  — 
alto  m  alleu  Coiiihiit.tlioneii  U  und  nur  B  lu  allen);  auch  lo  XV 
1*1  tljMelbe  VVrlililiuis*  vorlir rrM luu'l  (— BVr  S.  40.  7:  —  Hv 
S.  40,  10;  ^  Vï\  S.  42.  11  àé  ;  50,  1  ;  —  l{  S.  54,  15;.  .Mu  M 
Uabc  icU  uur  folgende  LebernustinKDUii^'en  nutiri  :  S.  2«  5  aiy- 
yffOfftr^  9  iyQitxl'a^tty^  S.  8,  5  yçu  itto*  —  7  t^tyio^ov  om.  i»m 
Miiij't'*:  (*  uAAi^'  t  i^LOOat  à^ov  i  (^iyut\ot.  y^aiitof  u.  s.  w.).  l>a- 
oebea  Uodeii  »icb  aWr  ùlitn  rtgroUiiiailicb«  Leamrieu,  itiml  diircb 
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Gorreelttr,  to  8.  2,  4  Zijtovvzeç]  âtaïQovvteÇf  ètaiQ-  ê  corr.«  7 
évayça(poftiv(0¥,  13  Mcli  Ino  eÎDgefQgt  xov,  aber  m.%  15  yé- 
ygamai,  -nrai  ecwT.,  16  l/Ctf  êûKiS  Sêtv,  vnofivrjfdatiaa' 
/leyoç]  tolvvv  inslvtp  Kùvè  so  (rô  tufra  scr.)  èmufvv  (etrr.  em 
êoxelv)  vnefivrjfAattaafitiv  Tovta  ôéov  (aus  vno  ....  aâfievoç 
corrigirl),  17  nach  aoi  eiogerogt  T(p;  S.  4,  4  ëïrj]  mpra  ter.,  13 
Kvxlov  zo  xa/J  %v%Xov  %o  xot  àno  %ov  J  e  eorr.,  {àno 
tov  J  om.  wie  PBV?),  BF]-!'  e  eorr.,  14  xal —  15  JE]  kcu 
ixß€fii^t^a&(ü(!ay  f.  ty.ärega  ra  /if'çr   y.aiù  là 

xal  knetet  yßi^^  r-  T'A.  llyu)^  an  f)  Jli  i]fÀta€ia  taxi  avva^fpO' 
réçov  if^ç  ib  JZ  Aai  ZFy  loviéati  lijç  te  Ix  tov  xéviçov  tov 
ABf  KLxkov  xaï  trjç  XF,  Tjriç  èatl  Ôexaywvov  e  corr.,  S.  6,  3 
Tijg  vno  EZF'  ôinlij  of)a\  ttjs  (e  corr,)  vno  ^ZF  {JZ-  in  roM,) 
ytavLaç  {-aç  m  ras.),  8  av>aing>otéç(p  tfj]  ovfiafig)oté(faiç  taiç 
(taîç  e  eorr.),  9  JZF]  corr.  ex  JF  m.  r«c,  12  rej  «m.,  13  yga- 
if)OfÂévù)Vi  22  AgiaiioVf  -éov  e  mrr.^  S.  8,  2  nçoç]  nçoç  avtô 
e  corr.  m.  2,  S.  10,  17  rrjç  AB]  corr.  ex  tov  AB  m.  2,  20  — 
21  àvQyéyçn:rTai\  om. ,  am  Rande:  Ix  tov  xîvtqov  àga  tov 
xvnXov  kaxiv  à(f'  ov  zo  iixoaaidgor  MN. 

Wor  den  Schreiber  von  Paris.  23  12  kennt  («.  Apoilooii  opf». 
ed.  Hpih^rfj  U  S.  LIVff.),  wird  nichl  zweiftlij,  ilass  diese  Lesarteo 
im  wesentlicheii  willktlrliche  und  bewusste  Aenderungen  won  ihm 
Rind;  bei  weitem  die  meisten  sind  ja  auch  durch  Correcüiren 
erstpf  Hand  in  den  Text  gebracht;  S.  2,  16  ist  die  Lesart  der 
übrigen  Hs?.  norh  kenolhch  unter  der  Correctnr,  und  die  ülrer- 
ladeoe  Form  von  S.  4,  14  ff.  (wo  ixß^ß/.iad-iö  a  av  wohl  ein  Irr- 
ibnm  mpintT  Collation  ist)  trSgt  doiiUuh  die  Spuren  der  nach- 
Iräglu  lien  IJnigestalluDg.  Auch  die  wenigen  Correcturea,  wodurch 
Lp?arirn  von  M  hergestellt  wnrfion  (S.  2,  12  rroonfiuivov,  ngo- 
e  corr.,  S,  1,  1  xgiyovvzi  au8  y.giyovTi),  entstammen  sicher  nicht 
dieser  Hs.  sondern  wie  die  übrigeo  einer  Coni^rtur  des  Schreibers; 
dafür  spricbl  S.  4,  13,  wo  ario  tov  J  mit  M  hinzugefügt  ist,  aber 
ao  anderer  Stelle.  Nicht  anders  sind  S.  2,  5  avyyga^iv^  9  èyçé' 
tffüfiey  zu  beurlbeileo,  wo  Lesarten  voo  M  ohne  Correctur  im 
Text  steheo  ;  die  geneittsant  Lacke  S.  8,  ö  must  au(  Zufall 
beruhen. 

Von  diesen  Aenderungen  nun  finden  sich  die  meisten  in 
Aoibros.  A  101  tup.  wieder  (cliartac.  s.  XV,  beschrieben  A|)ollooN 
opp.  U  S.  XII  mit  der  Hencblîgvog  fiudidia  opp.  VU  S.  XVllI)«  ao 
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ôonoS9  vffëfip^ftorwttfoip  {'fi^p  nw.)  tavra  âéop,  17  üai 
9ff  âiét  S.  4,  13  xal  ànè  %ov  J  kn\  BF  xa^mc,  14 
iûfiêfili^c^ài  èip*  iw&wtça  %è  ftâçii  4  ^ 

%f^ç  tè  (ctrr.  fsv  vfç)  waï  ZFf  vovwéatt  r«  Ix  vo» 
x^^ov  Tov  xvuXav  ital       Zl\  ijriç  èarï  dênta/iivau, 

&  6,  22  Untatéw^  8. 8, 2  rrçèç  am  v^,  aonenlein  S.  2, 12 
trçoKHfiévov,  S.  4«  1  x^ivovm  and  S.  2«  1  ^a^a/êFÔfuvoçt  «*t 
in  Parii.  2342  QbergesehriebeD  itt  mit  enter  Hand.  Da  die  Hflg- 
Ucbkeil»  daai  dia  Aeadaraiigeii  in  Paria,  dam  Ambr.  eotoooDiDtii 
laiD  bOBoteOt  dadurch  auagaacbloiaeo  iit,  daas  aie  bat  alle  ton 
aratar  Baod  (alao  aaac  XIV)  fiod  und  dia  S.  2, 16  weDigalana  Umü« 
weiae  ohne  Correelnr  im  Text  ateht,  rnuaa  der  Aoiüir.  von  Paria. 
2342  abatamawn,  waa  auch  for  Apdionioa  nachgewieaeii  iat  (Apol- 
loiiii  opp.  LI  8.  XXI).  Daso  hat  aber  dar  Sebreiber  dea  Ambr. 
avf  aigase  Hand  die  Interpebtion  weitergefbhrt;  dann  gaoie  8tlielie, 
die  im  Paris.  unaogeUstet  tiad,  treteo  hier  fOUig  umgeafbeitet 
auf.    Ich  gebe  ein  (»ar  Beispiele. 

S.  4,  20  i^re/  —  13  lyyça<po/ii€vùj>]  ijayigoy  dr,  ^  on  i) 
tno  AJV  ywvia  Ji^ç  juev  vno  ZJF  rfiçankt]  loin  ôià  to 
itjy  AF  nt^iKf  igt  lay  i  trçan  ki  v  tivai  ti]ç  FA  7iepifp€Çiia*^, 
i/yi;  àl  i/io  ^Zl  âinkf,  ùià  lù  /.ai  â^uftoiéi^âi^  km  njç  avtrjç 
ßeßrixivai  iitQKpBQtlaç  tf^ç  ^F  xai  jijv  fAÏv  vni  AJT  nffoç 
t<fi  xévtQip  êhaïf  -r^v  Ôk  vno  JZF  tiqoç  jîj  nSQigitçtlq.  ïari 
ôk  fi  vno  JZr  ifi  vno  ZHF  ôtà  to  ïarjv  eîpai  rtjp  ZE  zrj 
EH'  ^  aça  vno  AJF  ômkii  iari  jîjç  vno  ZHF.  y.aî  entl  ij 
vno  AJFxf^i;  (âIv  vno  ZHF  ioti  ômlij,  tfjç  àè  vno  ^iZF {àm 
Raode  richtig  ZJF)  JtiçanXij^  17  Sqq  vno  ZHF  vijç  vno  ZJF 
ôinXfj  lativ.  tati  ôt  ri  vno  ZHF  àval  ralç  vno  HJF^  JFH 
tari*  Xat]  aça  iatlp  ti  vno  HJF  jf]  vno  JFH,  larj  oqo  xai 
n  JH  xjj  HF.  all*  T}  HF  ttj  ZF  tar^  larl-  xai  rj  JH  (e  cürr.) 
uQa  Tfj  ZF  lav  fatlv.  ïoit  ôk  xai  1]  HE  if)  EZ  latj'  oktj 
âga  tfj  JE  avva/nq^orfçoç  r;  FZ  v.ai  ZE  'l'fjrj  èaziv.  ai  y  aça 
ai  JE^  EZ,  ZF  ôuclaaioviç  tiai  JE.  ct/a'  01  uév  JE, 
EZ  {E-  e  corr.)  8lrj  èath  r  JZ  (-Z  e  corr,)  ij  iy.  toi  xévjçoi , 
tjttç  èavlv  ïarj  tfj  tov  é^ayvâvov  nXtvç^  tov  eîç  toy  udlBF 
xvxiloy  iyyçaipofiévov,  ^  âh  ZF  17  tov  ôtxaywov  nlevçâ'  at 
&ça  4Z  imX  ZFf  toutéoviv  ^  tov  é^aywfov  iluï  d»KaytÛ90¥ 
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ffiUvfà  tm9  9ig  wàv  aivàr  kvkIov  iyyça<pofiipw  âittlaaia 
iml  vijç  JE'  Ii  JB  aga  ^fiiaêié  iavi  tw9  AZ^  ZT* 

S:  6, 18  hinsugeragt:  âux&ijawttt  àk  wl  ivwttv^a.  hto- 
ntiffàtû  yàç  17  BF  tçiycivoif  nlwçâ'  â^aytâpov  Sga  \i1nl9  ^ 
Zr*  âtfiXrj  aga  ^  jiF n€Qiq>éQ€ia  rrjç  FZ  n€gifpegiiaç'  Sctt 
nal  ij  Ino  AJF  ytavl»  ôînX^  Im  Hjç  wtè  ZJF,  ïatt  èk 
K«>  liCQ  JZr  dfifÀi)  ^  lt$h  AJ1>  ïati  aça  ^  vftà  ZJt 
tfj  vfto  JZr,  âov9  naï  ^  PJ  %fj  TZ  "Umi  ioriv,  nul  xa«^tr«ff 
^  r£*  ïati  aga  7;  JE  tg  EZ.  ^fUoBta  aga  ^  JE  r^ç  JZ' 
mai  iûftp  ^  JZ  é^ayw90V. 

S.  8, 10  f«bll  Tê  xol  iooywvtw  wie  io  PBVv,  am  Rand« 
UlaEt\  11  1^  vno-"  nkfnh  laulel  (?gl.  PBV?):  %o  àrtb  t^ç 
fcXiVQÔç  xov  nevraycivov  xai  jo  àrco  ti^ç  vnojeivovaqg  r^v 
6q^y]p  ytavlav  r^v  ytvofAivrjv  vnô  %e  trjç  nirctovarjç  ôtà  xov 
xévtçov  irtï  zr^v  nlevçàv  xov  7iiviay(x)vov  y.a^iiav  xat  trjç 
nkëvçâç^  l(p*  rjv  i]  Ka^eiog  nlrrret,  nevfunkaaiâv  èatt  xov 

CtnO  XTjÇ   Ix  lût)   xévXÇOV  %0V  XVKkOU. 

S.  8,  20  ineÇevx^ttt  —  22  EJ]  (paveçov  ôé  (am  Rande  drfjt 
on  1)  àexayiôvov  taviv,  krttï  ovv  ôirtXrj  iaiiv     BE  xi^g 

EJ,  xù  aça  àrtb  xijç  BE  xexganlâaiôv  iazt  xov  àreo  trjç  JE. 

S.  S,  24  nBviartXâûitt  — ^  10,  3  JE\  ùiaie  xà  àitb  xutv  BJ., 
AEf  EJ  niviaiikûaià  tait  xov  àfcb  T^ç  JE.  TOlç  ôk  àno  xtâv 
yiEy  EJ  ïaoy  xb  àab  t^ç  uiF'  f  yàç  xov  ntvxayû.ifov  êvraxai 
t^v  tov  à^ayojvov  xcrt  xov  âexayùirov.  xà  aga  aao  ftùf  BJt^ 
j4.r  nerxanAaaiâ  lau  xov  àno  r^g  JE» 

S.  10»  4  on]  xb  ngote&hv  Sri, 

S.  10,  15  JH —  JH]  HE'  xvßov  àga  nXevgà  iativ  »; 
HE'  vrioxELvei  yàg  xi^v  xov  mnayiùvov  ymviav,  tàç  âéâêtxsai 

S.  40,  5  TFXQaytôvtov  —  7  xvßov\  i tx ^ctyioviov  jop  ïaiov 
Tf'r  ABrj,  ABEH,  EBVZ,  JFZQ,  BHAJ,  EZGIi  ôiâ- 
fiizQOÎ  elaiv  ai  nXi-vga}  rff/v  ir.I\  AQE,  AQF,  EQF  xgiytâ^ 
fwy.  y.ai  iîai  xiaaaga  xQiyutva  iaonXEvga'  nvga(.iiç  aça  iax}v 
1]  AETO  àub  xgiywvov  ßaa^w^  t»*ç  AEF  xai  lyyéyganwM 
êls  TOV  domina  /.{ßov  toi  (am  Bande  xtv)  ABFJEZQH, 

S.  42,  4  xf^ç  K.1]  T  vor  einer  Lücke,  Ircineda  —  6  laé- 
nlêOQa]  EZBHZF  uad  LOcke  f  oo  2—3  Zeileo,  am  Bande  Uiitêu  '} 

1)  Diese  Lflckee  sind  daraos  zu  erklären,  dass  der  Schreiber  dea  ver- 
lifgcndco  Teal  iedcni  «olllc  oad  nicbt  gleich  die  FeraMiUmog  frad. 
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S.  42,  8  ytcii  —  9  TexQayo'rtKnv]  el<^  ov  Sei  oxrâeôfjov  ly/qa" 
%paê.  filf  rp^(a  tà  aijfiEia^  /.a^'  d  Tfuvovatv  âlKrjias  àlâ- 

S.  42,  13  ÏOJj  —  44,2  anoÔEt^ofiev]  ïot]  a^a  kaiiv  r  KO 
%fj  OjI.  Ofioiug  ôk  xai  ôià  jùiv  M,  N  âxîf-eiauiv  nagalirktuv 
èsix^oovjai  xat  al  BM  ïoat  àXXrjlaiç.  eoti  ôk  xai  )) 

Ojé  tfj  îatj.  ifteï  ou»  énàattj  twp  KO,  OAy  AB^  BM 
ïaat  àHijlatç  elal,  xal  ta  àn  aùttiSw  aça  isvçâycjva  ïaa 
ikXrjXotç  elalv.  àllà  tolç  fikv  àno  tuiv  KO^  OA  îaov  ia%ï 
%è  éiso  rrjç  KA,  %olg  ôè  dno  tuiv  AS,  SM  Îoop  to  ano 
t!jç  AM'  ïaov  aça  to  àrto  tîjç  KA  t(f  àno  tijç  AM.^  wï 
àià  tovTO  laij  17  KA  tfj  AM.  ofioitaç  deixi^rjf'etat^  oti 
Kaï  at  MN,  NK  xaï  àkXqlatç  ïaat  elai  xal  tKatéçijc  ttâp  KAf 
AM  ïaat'  laàrtkevçov  aça  eari  t6  KAMN,  %aï  q>avBQ6py 
Ott  xai  OQ^oytôviov,  etXi^g>9taaav  rà  arj^EÎa,  wa&*  a  ti^ 
/ivovaip  àXi^kaç  aî  ôiayaipioi  twv  ABF^^EZHQ  TETçayajvùjy^ 
xaï  Uatwaav  ta  jP,  2^,  xa2  htE^Ei  yßniaav  ai  APy  FM^  NP^ 
PK,  NI,  SK,  AS,  SM.  ipwtQQv  dij,  'ôti  ta  APM,  [là]  MPN, 
NFK,  KP  A  tQlyupa  naï  îtt  %à  N2K,  KS  A,  ASM,  MSHf 
ïoa  aÜ.i^koig  elai'  tÇ       avrt^         â»l^otu¥  tàç  ttoêoéoaç 

Auch  kldowe  AendorangeD  word«i  Dichl  fflnchmlht,  ao 
S.  2,  8  §t^  ô^Mç  fÊfqwfiiwi  favvttt  S.  4,  5  a^loratei,  àr\ 
êk  xait  25  lar/f  mr.,  S.  8»  16  AI]  AF  ètà  vov  J  xipw^Vf 
17  BZ;  wà  B,Ë\%o  B;  ifuÇêûx^wfWf  ai  BA,  AB,  18 
%9iw^6!jfma  Ml.,  18  Im]  eiai»  8.40, 12  AJ — 13  ^ju«/oiç]  BF« 
AA%  BJ  dixß  xavcc  %à  B^  K,  A  miftUOf  14  xai  at 

jUiiraî]  Ml.,  S.  48,  6  èmisôSuÊfUP  êô^siop  mai,  7  üv/ißalUf  8 
1$  dfso  %ov  B  naçaULiil^ç]  om,,  9  Aftè  %ov  Z\  mi.,  ndhp  ^ 
15  lUPtdyupop]  Mk,  am  Bande  JU/am»  8.  54, 16  cSm  to  duo] 
wè  Sça  àtrè  «^ff.  Zuftllige  Fehler  eud  wM  S.  4»  2  nçâç  — 
3  nfy  Ml.»  6  itvidav  mi. 

Bei  dieaer  Freiheit  der  Teslgeataltmig  kaoD  ea  Dicht  Wonder 
iebmen,  daaa  der  Schreiher,  der  die  Sache  und  die  Terminologie 
foilkomaaen  beherracht  —  wo  er  Locken  liaat,  iat  die  Beweie- 
fllhning  meiat  «irklich  nicht  in  Ordnuog  — ,  raweiien  in  eeinM 
'Aendemngen  der  Leaarten  von  Peria.  2342  mit  anderen  Hm.  m- 
aammentriflt,  wie  S.  2,  5  ovyy^aq^ip  H  Faria.,  yqaqtiv  PBV?  Amhr^ 
7  iyyQaffofiépw  Ambr*  mit  allen  anderen  Haa.,  opayga^ofAipmif 
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Paris.,  9  éygâihauëv  M  Paris.,  liyftaipav  PßVv  Ambr.;  S.  4,  14 
— ^15  bat  Amhr.  (he  Lesart  des  Paris.,  hat  aber  deren  Uehernus«» 
abgeholfeo  durcii  Streichung  voa  Z.  15  rjfilaeiâ —  17  éyyQatpO' 
ftétiov.  Zu  S.  4,  6  sieht  am  Rand  a  wie  io  P,  aber  ß'  steht 
8.  6,  15  und  S.  6,  19  steht  /  <ß'  P). 
Die  Hs.  bricht  mit  yâç  S.  56,  7  ab. 

Monac.  427  (M)  eotbâU  von  ers(er  Haod  eioige  Scholien 
tum  XIV.  Buch,  die,  wie  tu  erwarten  war,  von  denen  im  Vindob. 
V  (vol.  V  S.  679iï.)  unabbflDgig  sind;  leider  sind  sie  tbeilweise 
unleserlich  und  nebst  dem  Rande  weggesjcbnitten.  leb  gebe  tie 
bier  so  weit  möglich  ergänzt. 

1.  Zu  S.  4,  18  (vgl.  Scholl,  app.  I  nr.  1):  àfjloy  yâçy  özt  17 
^Etf^çEZ  fieiCtüv  laxh.  ènei  yàç  rj  JE  (zu  lesen:  jr)%ijç 
rZ  fißi^wv  ij  luh  yà()  jr  TQiytüVov  (lies  l^aycJyov),  ^  âè  FZ 
ftTQoywvot  (lies  àtxayajvov)'  êijXov,  ött  xai  to  àrco  rwv  JE, 
EF  tdhf  ano  ZEj  EF  pttTtow,  xoivov  îjçâw  to  àjto  EF" 
kotnèp  ttça  to  àno  x^ç  JE  %ov  mto  vi^s  EZ  fiêl^oV  ùiat^ 
^  JE  xT^ç  EZ  fiei^uft. 

2.  Zu  S.  4, 23:  iàv  ev&eîâ  xiç  ôtà  xov  xfviQOv  \ovx] 
tv^€i(âv  x^tva  /Lit]  (àià  %ov)  x(éi>Tçov)  n(çoç  oç\f)àç  té/^vj}, 
xal  x^v  (n£Qi(f£Q€iav  àixa)  xéfivj]  (lies  téfivti).  f'aiù)  rj  BE 
ifl  EF  ïar].  iov  ovv  IniÇev^ui  xrjv  BZ,  év^e&rjaBtai  ^  BÇZ 
7ts(}i)(f>éç€ia  %^  BF  (lies  ZF)  *iari'  aim  17  EZ^V)  BT 
(lies  ZF)  èmlri, 

'  3.  Zu  S.  6.  2—3  (vgl.  Scholl,  app.  I  nr.  4):  oxi  15  JZ  tr] 
JV  ïarj^  ïaij  ij  vno  EZF  ywvLa  tf  inb  JFZ.  naL  iaxt  xaiç 
àvo  ïai^  fi  vao  AJ(f'  il)  vno  AJF  àça  (Ôt)nk^  t^ç  vno 

4.  Zu  S.  6,  4  (vgl.  Scholl,  app.  I  nr.  6)t  (Jny^i  yàç  lat]  1)  {HE) 
xf  EZ,  KOtVfj  ôè  fj  EF,  allà  xaï  ywvéa  (1)  vno  HEF  xfj  inh 
FEZ)  ïm]'  oç&aï  yâç'  (%ai)  ßaaig  aça  /'Z  ßäaet  FH 
Mil    UtOte  xa*  ywyia  t  nro  h/A   lar        v:in  tril , 

5.  Zu  S.  6,  15:  tov  kiyti  ^tojçi ^taioQ  xov  ly'  ßtßlhv' 
tiç  yàp  àno  xr^ç  xaxaay.fvrjç  éxëivov  dvva<^iùv)  toiro  êei- 
][^^vai.  ly,x£ia(^(tJ  r)  xataaxev)]  xov  diodexâtov  ^Btifgiuajog, 
(Sç  laxiv  lx€Î  èv  tf/}  ty  ßißXiiüy  xai  IneÇevx^fi^  ^  énsi 
r  ^iB  {rf  BF.  }'ar]  èotiyy  é^ayi^vov  ('/qq  Trltvgaï  àn )if  oxsçai' 
iaa  /MÏ  TO  (lies  xâ)  ano  tiâv  Jh,  h  Ii  hjÎi^  àno  xwv  EK,  liM. 
ic9iwà»  ijQ%t(ju}  u  àmo  w^ç  KB'  ^i  JK  aça        EK  ioti» 
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£atff  ^  JK^  ¥%tç  téêitôç  êattv  itü  n^v  BF  Hfw  rnUv^in 
«vS  wfiymvw,  {i^lilm«  Im       I*  «9«  v4wf«v*  Im) 

îjfi^M)  f  fig  JE. 

ft.  Zu  &  S»  t8:  ij  ;ra^  Ino  d»o  iriUvféff  «m«- 
ym99P  MMTflM«.  ifrti  9^  i}  Bji  (Um  B£)  (Tteçt)q>éfeia  tg 
<B>r(Uit  B£)  léi},  i£y  1}  ^£  T^;  £r  tvi^,  itfim?  Sga^  BA 

rtfv  vt  rov  i^ttytipop  xktppi»  nml       t&S  èêmaymmw  tmf  êlç 

8.  Z«  8.  M,  i&!  lirtiéi}  htmm999  nmrwéfmm»  wâm 
êmliwiè^  nêfl  nlêt^çèv  t^ê  mißmt  iatiw,  J^W, 
tkê            «•»  wfiêv  nlêvçà  àio  vnotêimêi  fùê9fèç  m6 

9.  Ztt  8.  \%  4:  f^ç  #)faif0g  M^f«^  A»vd|^ 

10.  Z«  si  IS,  11:  làr  yâ^  lîg  s^xlov  «f^tWMv  UMm^ 
êffftfff^  t)  f«ô  «f  f/tÎMV  nktttQm  àwafiêt  wfurlêmSm  l#f  1 
émi  tùv  lûfyfffM. 

11.  Zb  8. 18, 6:  àml  f»f  tijg  fS  wiß9»  nJUwfâc  £sf«v 

ttftPêfiéviiç  %è  fiëtiav  «|a}|i«  {  Flf.         èè  MN  wmi 

«CE,  «•       r4(<iÔHirf^  vA  4if3  ttjc  MN,  99tmç 

wèMt^ç  m  iff^  «o  émè  tfs  MS.  Tfte  M  vft  iM 

fom  êUl  itéwtê  t0tç  êmùMS(}Ên  MS)*  m€9ê  fmit  mç 
W9im  ^  én0  JH  n^èç  tçim  tm  énè  TH,  ovfwç  mévw*  uiémè 
m  Mfiçné99ê  tè  M  JOS,  Bim  m  îmmtm  Und:  mm 
1*1  7  «à  ètU  ru  Im  iütl  mé^tê  totç  àttè  MM» 

18.  Z«  8.  K  t4<-18:  r,<^  fj  ZH 

iMfdUçWs,  M  41  f^O  Z  r»  n#  «Mf^U^a^r,  <4b-> 

i#r29  »jr4  <f fu>  FJ,  ZU. 
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13.  Zu  S.  14»  17:  elg  nivte  yaç  îaa  xQiyœva  ôiatçélwt 
%)  aêmâyùjvov  '  al  yèç  ano  %ov  xirr^av  èni  tàç  ywvlaç  tov 
TtsvTaywvou  îoai  fiai»  àià  (ôè}  tovto  nal  iaé^ëv^ê  tag  AZ^ 

BZ,  EZ. 

14.  Zn  S«  12,  2 — 8;  knû  yàç  jj  M(ZV)  uy.çov  xai  fiéaov  lâyov 
vir/fi}Tcr«,  xaï  to  ftilÇow  tfArjftâ  èativ  »'  t*  {MB)  aça 

ÔBxaytivùv  la%l  nlevgâ,  (JtrtBÏ)  yàç  ^  MN  kK  %où  (jtivTçov) 
iawl  tov  xvxXovt  â<p*  {ov  to)  lUoaâsôgov  yiyQantat,  ij  {MN) 
aç€t  iSiaytivav  larl  (loî)  eïç  aùtop  tov  (lies  tor  aînév)  x(t;xÀ0F) 
yçaqioftivov.  I(crv)  ôk  i^ttywvov  nlevçà  axçor  xai  /iiaor 
(kâyov)  x^iTj&î,  jo  {n€î)^ov  avtrjç  vfifj^a  (ßti^Kaytopov  ètfrl 
nXtvçà  (tov)  $lç  tov  cwto»  xvkXov  tfp  k^aymvuj  iyyga^pO' 
ft(àpinf).  Hatù)  i^ayuiwov  n^kevçà)  rj  AB  xai  t9t(jvq)a9ut 
Sm^w  Xttl  fi{éaov)  Xôyov  xata  to  (r),  xai  to  fieî^ov  T^(ig/ua) 
iatu)  1]  Ar,  X{éy(ûy)  Sti  -q  jiF  08iUt(yt0vov)  iatï  rtkevga  tov 
êiç  top  aitov  (xvxkov)  èyyça<pof4évov  t{tp)  i^aywvtft.  {nçoa-} 
wiff^  tfj  Al{B)  âexaycivov  n(l£v)çà  tov  eiç  (tov)  avtop 
vÙmXop  èyyçaip(pfiévov)  AB  (rj)  BJ.  xai  ènei  ^  AB  é^(a- 
loriv,)  ^  BJ  dix(ayùivov)  tûv  êiç  tov  ttvt(pp) 
»vnhnf  iyyça^ofÀ(évtav)t  éktj  17  A^  (a)xQov  xaï  fiéaov  Xàyov 
tét/Êi^ai,  (xai)  to  fieî^ov  tfAÎjfAâ  iativ  ^  AB'  Im»  aça,  wç 
4  itços  t^  (,ABn)  otj(ug  fj  AB  «^og  t^v  BJ,  {iir«#) 
nilv  t]  AJ  Sxçov  xai  fiéoov  X(6yov)  tétixqtui  xavà  B,  xai 
to  fi(9iÇiinf)  tß^/itt  èottjf  ^  ABt  té(tfxtjtai  ôh  xai)  ^  AB 
SntQOV  xai  fiiaov  Xôyop  xatà  tb  V,  xai  to  fâei^ov  tfirjfiâ  iotip 
^  Ar,  'MatiP  Sga,  tèç  {  JA  ngbç  tijp  BA,  (ov)rmg  ^  AB 
ff^oS  tijv  AT.  èôeix^  àé^  c^S  17  JA  nçàç  t^v  ABf  ovfoiff  ^ 
AB  nçbç  t^  BJ'  ïativ  aga,  (wç  i|)  AB  ngbç  Ti}y  BJ^ 
ovroiß  i}  AB  Ttgbç  t^  AV.  17  BJ  aga  xf^  Ar  tar}.  ^  ôk  BJ 
àmutytipov  (iatip*  tiare  xat  ^)  AF  änutytipov,  ènei  oiv  { 
MS  ij^otyépov  iath^  4\  ék  MS  éêwuytôpûv  twf  eiç  top  aùtOP 
xvmXùp  èyygaqfOftéPUfPt  (jq  ôk)  tov  nevtaymvov  âvvatai  tijv 
të  tov  k^oftâpov  xtti  v^y  tov  [èfo\iwiLaytôvov  tùp  glg  tbp  aètbp 
xvxlav  iyygatpofiipùtp  talg  MN,  MS.  ta  aga  nevtântç  ènb 
tvp  MN,  NS  (lies  MS)  ïaa  tiül  t(f  (n)màxiç  àrtb  t^  KA, 
15.  Za  S.  14,  2(?):  (ovx  (^ç)  ifti  tmp  ft^  (iv)  tg  avtg 
p^i(jg)ç  iyyga^ftipùtp  (dôvvatop)  êêlffti  tovtOf  éH*  inêtè^ 
Xgelav  t9Ûtov  (^tdi)t0Vf  âtà  tovto  (ifypofidÇêi  twp  ttg 

tifp  avT^y  Cij^lgap  kyygwpoitipm/p. 
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Zo  8»  18,  4  (ffL  7):  <9)aye)^oy,  Svt  ^  BV  (ß%)%aywifW9 
lovlr.  Ifr«i  (j^y  néw^  oS(oay  ^  EH  fir^  âêè  tù9 

«Irf^v  aMtty  ft  »  (ji^rnçôç  ôg^àg  vifittt,  xal  ôlia  at(f^v) 

xaï  il  Br(a)Qa  ntçupé^ta  3<(ico)/aiii«»*  maté  (ßat^at  ^  BF 

17.  Zu  S.  18,  9:  âtà  tà  nçiitov  Sit'içrifia. 

18.  Zu  S.  18,  10:  (o'ri)  yàç  {q}  àno  %ov  x4rt(fOv  inï  wip 

(^nyin  gàv  rov  (iao):rUiQOV  xçiyùivou  %m^êioç  r^filOêtQ  (iati 
ti^ç)       10V  xfriQOi,  ôéditxiat. 

19.  Zu  S.  18,  7 — 8:  îày    yà(f  ^)  rnv  l^aywvov  xni  t  loC 

tftïjfiu  îattv  ^  toi  ^^ayiutitv  ukiVQa. 

20.  Zu  S.  18»  10 — 11:  (//rfî  ya^t  ^  au)vaptf  oi  n^ot^  fi 
{t)Br  n^oç  T»f  £W,  ovtutç  r  BE  nQoç  tri»  EZ,  hakXâ^^ 
<iç  ûv9aft(ff6j(goç  »]  EFtr)  7t^oç  tijp  BE^  oïfwmç  t  EH  rrçoç 
t^f  EZ.  ovva^tf  ot^gov  àt  i  Te  EBV  ax^¥  xa\  f*éoo^  koyov 
t^ii]iftiaic  Tf-  itfî,'>y  nti'ud  taitf  r  B(^E'  watr^  wr?/  n]^  EH 
an^ov  uai  ^uqo¥  kuyow  ttfAfOfÂtpr^-  t6  ^«i^or  t^i]^a  iaiiv  ^  E'A. 

21.  Zu  S,  18.  12:  «Te  fàç  <^fo»)  »vßov  TtXtvçà^ç)  n^^tof 

'l'I  Zu  S.  I*».  15ff.  :  xoipôy  y<iQ  at  ttâv  t\ftûç  »;  EZ. 
23.  Zu  S.  18«  19:  ôià  tu  nàçtOfâa  toi  nço  ai  tot  . 
21.  Zu  S.  20,  19:  'é.tn  yà>e  r  .4nE  utçtff^gtta  %f]  AIE 

ifiçti^  ïofj,  Xoini}  ttftf  f  BE  rïïëçtif{t^êta  tf^  FE  rttQig*i^tiç 
Taij  iarh'  tàatë)  xaï  vao  E.^B  yt^pia  tij  vnè  EjÉF  îory 
irtl  yèç  ïatar  rrtifuptçtttôv  (pifiixaaip).  irrêi  ow  ^  BA 
tv^ila  tf;  A  F  ïor^,  xotrr;  ôi  ^  AH,  àiÀà  «al  fmwim  ftÊWi^ 
loi},  (xoi  ßä}atg  Of  a  flàcn  ftfij. 

25.  Zu  S.  M,  6:  imà  yàç  H(F  tr]^)  FS  rfia<ir;X  f  êà 
BHtfi  <//r>  Tai?,  xa\  (r  BH)  tr^  Tö  rp4rj(Âj}>.  Ifft«  am;<C> 
4  He  6ial{r,}'  i^ln  ^ftt  4  B(e  frjv)  GFicùrr.  êX  BF)  n^wwrn- 
nQuaala).  xai  lottv,  âh;  i]  B[^}  rrpôtf  it]v  ö/\  (otttov)  to 
vnè  Be,  A(Z)  n^oç  tè  v/ti  AZ,  BF'  <"ofi>  wBk  %^  vtU 
B9.  AZ  iwi9a)MÀâ0m9  t9ê  inè  {AZ,  er>> 
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29.  Zd  8.  22, 23:  êtuï  fà^  itàk^éoUv}  èawi  to  vnè  AH^ 
ißjy  %ov  AHJ  %çi(j^ùv)t  iatt  «ai  so  A^M}  t^fmirow 
%w  AW^d)  âtnXoCioWt  wo  (fiçay  vnà  AHJ  ^t^)  AJM  %çi- 
fmwf  (foo9  l0v/y). 

27»  Zn  &  22, 20:  imi  yàç  énô  90v  nénçoo  tov  xvxlov 
imX  Ti)r  nXtvQÙ»  %ot  ioonhtv^  tQtywoo  wmoyofiévrj  Ißl- 
(flêta^  l0Ti  tijç  étnè  (&t»  Ix)  tov  névwçovt  weU  kat»  (EH} 
^ftioêia  Ttjç  EZt  (ij)  JM  Sça  i(QÎ)ywvov  iotW  ioon{Xev)Qov 
woS  êlç  %09  ABr  wMé09  ijyçaq^ofiérov»  el  yâç  ttg  Uyot^  owi  ovx 
l#riv  ^  ên6  to£  H  AZ  ngog  og&àç  ayofiéprj  tûv  VQiywpo» 
to»  iaonlêv^  nlêVQè  tov  elç  tàv  ABF  Kt» icXor  iyyçag>oftipovt 
totfwéawêp  {  JMtf  àHè  anè  SXXov  a^fulov  tvjfit  ^  nqoe  èq^àç 
(fiyofii^if^  tfj  AZf  ij  (to)v  jgi(yuipov)  nkevçà  %ov  loofüitv- 
foo  tov  êiç  tiv  {ABr  setrxloy  èyyça)ipofiipo»  tv(ft(Jh'^attot) 
iMt  SlXo  wl  SXXo  or^ftBlov.  {lit/ü  yàq  ^  JZM  ytavim  (liât 
M9ff*tpéçeia)  %çtyûtyov  laonXfv^ov  tov  êlç  toy  ABF  xindov 
iyyça(foinévoVt  rj  JZM  oça  ywvla  (lies  neçKpéçeta)  %qItov  kotï 
x^ç  okriç  ytaviaç  neçKfêçBloç)'  oiave  ^  JAM  yiavla 
neçtfféçeia)  âtnkrj  loti  tf^g  JZM.  xal  ènei  17  (^A)JZ  nsçt" 
q^éçiia  ifi  AMZ  larj,,  xal  rj  JZ  yw>ia  (lies  neçKféçeia)  riy  ZM 
Xarj'  y  yàç  ^^M  (lies  ^3/)  eix/éia  àîxa  \ié)iftijiai  xarà  ro  //* 
kotnt)  â^a  tj  JA  jieçKpéçiia  louijj  %fj  MA  ïatj'  ljoji  * 
JAM  (Tieç)i(ffQ€ia ,  ijnç  (öi^rcirj  iaxt  tijç  (JZ}3I^  ôtxa 
(^ti^T^t^tai  Katà  (t}o  A.  %6  a^a  Çj^JM  ïffiywvov  (J^ao^nkev" 
q6v  èattv» 

28.  Zu  S.  26,  14;  àià  %6  %à%QiQ%09  ^huquijux  tov  ty' 

29.  Zu  S.  26,  22:  wate  xûi  fn^xii  ïaovtat^  taç  fi  H  nçoç 
%r]y  ovjuç  i  évvaftfvr]  rà  àito  ti]ç  o^.rjÇ  xai  to  ctno  tov 
liêÎLovoi^  iftr^^asùç  7i(}oç  vrjv  ôvvaf.iéyi]v  to  ànb  xf  ç  ôir^ç  xai 
%è  aïKi  TOV  llâttovoç  tuvuatoç.  èîtêî  ovv  nâaa  €V-&eîa  axçop 
xal  uf  oov  kùyoy  téui  ouéy q  tov  aitov  ^xei  Xôyoy  tf'j  FJ  (lies 
JTß),  ôfjÂ.oy,  lug  xadcXov  loiiv  f.  rrçotaatç  xai  nQoßaiyety  xaî 
xaXfjjç  eînev  tv  %f]  irgorâaf  i  [S.  24,  17J  êit^eîaç  olaaôi^notovv 
êei^aç  yàç  toùto 

fiéyov  kni  nâo^  iväeiag  âxQor  xal  lUaov  Xôyov  t^vo' 

MYTHS' 

30.  Zu  S.  30i  1  —  2:  tovto  h  ti^  àvt^ovôntf 
déixvvtau 
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31.  Zo  S.  30,  3:  ovx  oti  XQlj^^^  del^ai^  on  èm  sa 
kémofteva  (lies  névtça)  tûiv  xvxktov  Tclnxovah  al  KÛ^ttoif 

^IX^  on  tovto  èv       fiiKÇ({i  àatçovô^t^  Ôeixvvxai,^) 

32.  Zu  S.  34,  1:  rovzo  èv  »<p  ß'^^  (He«  ß\  Elem.  II  8)  Ttop 
EvxXeiôov  âiôetxtatf  on,  iàv  evâ-sîa  Tun^f^,  tivxt^-, 
teiçâxiç  vno  trjç  oXtjç  xai  à>oç  rwv  tfii]fjcitwv  fiexà  toi  àno 
tov  Xoinov  TfiTjuaxoç  xixgayiâvov  Xüov  iott  T(p  re  arro  xrjç 
olrjç  xai  Tip  ano  tov  ixQoetQiniévov  Vfti^fiavoç  utç  âno  (nàç 

Die  Yieleo  Fehler,  nameotlich  die  aus  CunipendieD  entslan- 
denen  in  Nr.  27  und  31,  beweisen,  dass  diese  Schulieo  oicht  vrie 
die  in  Vindob.  V  fom  Scbreiber  selbst  berrUbreo,  soodera  der  Vor- 
ige entsiammen. 

Auch  Cod.  Savit.  lîî  hsl  einige  Scholien,  me\^l  mil  anderer 
Tiole  später  hiozugefOgt;  ^ne  stammen   alle  aus  Vindob.  V  (m 

XIV  nr.  27,  28?,  29,  30,  31,  32.  33,  in  XV  nr.  8  und  damii  verbun- 
den nr.  6,  nr.  2  bis  d-^Xov  S.  689,  5,  nr.  3,  7,  f>  und  damit  ver- 
bunden nr.  9,  nr.  10  ohne  die  Ueberschrili,  nr.  12,  14,  17,  18). 

XV  nr.  7  S.  688,  15  sielil  statt  Z,  das  in  V  undeuUicb  ist,  ud- 
ricltlig  H.  Cnntabrig.  Gg  II,  33  s.  XVI  bat  zu  XIV  Schol.  nr.  16, 
27,  28,  30,  31,  32  (S.  6,  22—23  die  Lesarten  der  geringeren  llss., 
Debcrtebrift  —  PB?),  zu  XV  im  Text  nr.  5,  8,  9, 10,  18,  am  Rande 
Br.  12,  14;  Ueberschrifi  EvxXeiöov  7ô  (corr.  in  ü),  wie  Geerg 
Veils,  denea  Name  foL  121^  mit  abgetebrieben  ist« 


Ich  benttlie  die  Gelegenbeit,  um  flir  Apollonioa  und  Se- 
re Doa,  auf  die  ich  wabncbeiiilicb  auch  niebl  wieder  xurackkonme» 
ein  paar  kleioe  Naebtrige  aoiobringen. 

Dam  die  Apolloiiioahs.  Bailey's  (Apollonii  opp,  II  S.  LXXXIV) 
cod.  SavIliaiHn  7  ist,  und  dass  dieser,  wie  ich  a.  0.  Yermuthete, 
von  der  Bs.  des  Hootaureus,  ood,  Paris,  gr.  2356,  abbangt,  babe 
ich  Pbilologus  LV  S.  740  nachgewiesen.  Eine  Bestätigung  giebt 
Savil.  10,  der  die  Vorreden  und  Propositionen  des  Apollonios  ent- 
bllt  mit  dem  Vermerk:  ex  Ubro  Montaurei  (a.  0.  S.  741). 

Der  Apollonii  opp.  II  S.  XIV  erwähnte  cod.  Hagliabeccbianus 

1)  D«  h.  Mol  Ivl  nirxfa  t,  «.  mMMT«»  wcfdeo  la  Beweis  nicht 
benatu,  sondern  nor  nitfenoonneo,  weil  de  in  dem  citirten  flats  voikearaien. 
VgL  Seboil.  Afpw  I  nr.  2t  (Tbeodosios  flpboar.  16): 
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XI 7  stammt  von  Valic  308  (I  S.  2, 12  dv  êé,  15  huthf,  S.  8, 10 
iwaatij,  tgl.  Apollon.  II  S.  XXI). 

Die  ApoUoo.  II  S.  XIV  enriihnte  Bs.  das  Gonslanüona  Palaeo- 
oappa  ist,  wie  die  Hand  leigl,  idaotiaeh  mit  VIndob.  soppl.  gr.  36 
(a.  0.  S.  XXI).  Diese  Hs.  kann  abrigena  wegen  ii  S.  2, 12  nicht 
direct  von  V  abgescbrieben  aein. 

In  Serenoa  De  aectione  cflindri  brieht  Paris.  2342  (p)  jelit 
S.  102, 13  ab.  Die  Copie  davon,  Ambroa.  A  101  aup^  bietet  in 
diesem  Tfaeil  folgende  Varianten:  S.  102, 14  ^MSlf  (ricbtig), 
22  ttttçélkiiUg  iativ^  25  vi^v  KA,  ^M.  26  nach 
ittâJj&i  add.  èç  4  EZ  nçèç  HBf  eZtwç  i}  AM  açog 
Tijy  NS;  104,3  NSt  AM^  9  Imaafttfi^ov]  sfe«  15 
xai^avoy«  19  ild,  23  4(f cy]  aly«ri,  oli^  êitfyfUmfv^  25  xai 
fgçoç  —  26  ntêifuvw]  am.,  28  Matai  vtrfitj/iivrj]  t/irj&ijamtf 
106^  10  9Ù&iîa  àtiça,  JKA\  JKM  %8ft»otUP7^  Imà  ç  AB 
mà  to  A,  11  AKÏ  tùt,  18  KS]  sic,  7%t^JS\  tie,  108,  1 
EJ  (pr.)]  JE,  3  r^y  EJ]  JE,  tq9  JS]  JS,  4  T^v  EJ\  JE,  13 
Uyov\  om..  vq¥\  oai.,  15^X1  tk,  20  d^j  d^,  22  3»««  Ida« 
del^aij  om.,  23  îlâ  mf.,  x&]  dij  lirvwaay»  fia<]  ow*«  25 
ovvctfs]  om.,  26  ^  —  27  xifivovüa[  Xiyta,  ôtt  rj  d«à  tth  A%  H 
ar]inelmp  ayoftinj,  28  êittyofiitti]  am.,  110,  4  &otê  that  cu^*] 
o0rcü$  Jm  $hai,  10  o'/k<^  Ida«  daî^ai]  om.,  1 1  ü/f  ]  22  jmf 
^JB  tfrf.  nd&noçy  112,16  «a]  a^  x«/]  am^  il_inßallüfti¥i{\  am., 
114,  2  nifttovüt,  8n§^  Ida«  daI|ori]  om.,  4  ÀC,  6  al]  fjx^ütaav 
nagâXXriXot  al,  7  jo]  ctfr,  êx  n^,  11  IxfialXo/Âêvov  kninêàov, 
14  UßakXofnvov  inifteèot,  18  «à  a^a,  JlfN;  21  ïat]]  ï-  a  aarr. 
4i  aenV.,  22  ne,  r^]  tic,  24  tcmt  ^I;  iC2V]  SKN,  AJ,  JE] 
A  JE,  ïati]  ïatj  èatï  xa2  ^  vno  SNK  tg  Imo  AEJ,  25  AEr\ 
AJE,  116, 1  xa^'  kmnô,  3  iC?iV,  4  or]  am.,  8  vt^g  tw]  am. 

Diese  Abweichungen  haben  gana  den  Charakter  der  aon- 
stigeo  Aenderungen  in  p,  und  ea  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dam  dieaer  vollstlndig  war,  als  Ambr.  nach  ihm  abge- 
achrieben  wurde. 

VII. 

Zu  den  Scholien  liefert  namentlich  der  Scorlal.  S  «ntgo  Nach* 
trage  von  intereaae. 

Diese  achOo  (die  Buchataben  unter  den  Linien)  geachriehene 
Bandachrift  (0—111—5,  membr.,  4*«}  dea  XI.  Jabrhnnderta,  die  aua 
40  unten  numerirteo  Qoaternionen  bcateht  (a  nur  7  BUtter,  ft  10, 


Digitized  by  Google 


PAUàLIPOMëNA  zu  EUKLID 


335 


dazu  2  ScIimulzbläUer  limlen,  Fol.  323— und  im  \VI.  Jh.  einem 
MOnch  Angelos  Juslimauos  getiürle  (vora  xti^^a  'AyyéXov  ^o^a- 
Xov  jov  'Iova%iviavov) ,  hat  mit  1.  Hand  die  Scholien  I  nr.  21 
(—  Marc.  309  u.  302;  S.  114,  21  ov  om.  wie  302,  115,  7  %oîç 
.  . .  g>aiifOftévoiç),  22  (=  309;  S.  115,  13  ti]v  ôti^ir]  «'rrjcUf|<>, 
àfto-  comp.,  Z.  14  noQa]  7t,  d.  h.  ueqI,  wie  ich  vermulhel  hatte), 
99  («=>  F),  darauf  Scholia  Valici^oa,  so  weil  sie  auch  in  F  slehefl, 
for  I— X,  also  (Olli  Scholieroe  S.  7— 8)  I  nr.  102  {dç  to  xÇ', 
S.  173,  4  -=  Pl  V.it.,  7  naçaUrilwv]  €v^€iu^v,  9  —  FVal.,  17 
fir;]  luiv,  21  h%6a]  èxtàç,  uôvtov;  S.  174,  7  ZEB  pr.]  ZEG,  8 
taai]  ehaif  xal  —  9  laai  oni.  m  lac,  vgl.  F),  109  S.  179,  Il 
bis  17  (14  hc^  ixelyuiv  fiàvwv,  15  wç,  16—17  tûiv  naçalki]' 
Imv),  111  (S.  181,20  ix^éaeuv,  nâ^ejov  om.,  27  iativ  supra 
add.),  113  (S.  183,  12  =  FVat),  116  (Ày),  l'20  (S.  190,  13  «- 
Val.).  123  [ke,  S.  193,  8  el]  eig),  125  (S.  Î94,  B      RVat.,  9  -= 
KVat.),  127  (Xty  S.  196,  3  -tguiTov]  ç,  4  g'  (iiß'Uov]  a  ß,  5  x6] 
Tov,  7  naçaXkijloiç]  àkXijkoiç,  l'awyj  twv,  8  eîvai  om.),  137,  140 
S.  207,  5  IXUlrtBtv]  ç  IXilnsip,  7      FVal.),  143  (S.  209,  4  — 
FVat.),  a  nr.  1  (S.  221,  2  —  B,  4  y«,  6  «t^eZai,  8  —  q),  11  +  12, 
(40  4-  41  (S.  236,  22  t^;]      —  Vat.),  56  («/g  %o  i?'),  70  («fe 
ic  ),  71  (e/g  TÔ  awro),  84  {eig  to  //),  Ul  or.  1  (S.  259,  1  — 
FßVat.),  9  {eîç  to  a'),  10  {eiç  to  avrô),  13  (am  Anfang  des 
Buch?  nnch  nr.  1,  S.  262,  23      PFVat.,  24  tov  xvxIikov  8çov, 
S.  263,  2  -=  FVat.,  4  =»  PFVal.),  15  (S.  263,  14  i]  —  PFVal.),  16 
(e^ç  TQ  c',  S.  263,  20  —  PFVal.),  17  (S.  264,  15     neylatt),  10 
tov  Ç',  iTJ  <î  '•orr..  22  —  PFVat.),  24,  30  (S.  269,  8  — 

F),  31  (f/ç  to  X\  S.  270,  1  =  FVat),  36  {êlç  %o  Xç,  S.  271.  19 
miùaet  —  FB,  ^iif  —  BFVal.,  21  eatw]  comp.,  23      FVal.,  24 
—  F),  IV  nr.  1  (twiscbeo  iU  ood  IV  ira  Text),  11  {elç  to  ß\ 
S.  277,  17  htôç  —  tS  rçfytmunf  om.,  21  àveatâtui  to 
22  nagaXXrjXoyçâfifiovç,  tàç  AB,  8F,  IlS^  17,  V  nr.  1  (hioler 
iV  im  Teil  fol.  70^),  6  (8.  283,  12  ^trp^rai),  13  (S.  285,  11 
{  —  12  atiotç  m».),  14  (S.  285, 21  «-  PVai.,  16  —  FVtl.,  17 
^Mtj^Wov]  dwftéw^cv  ctaqi.)»  29  (S.  261, 16  vd  —  18  dtùtsqov 
•M.),  36  03. 295, 16  AiT^itf  —  17  htoiàww  ow.,  296, 1 
43  (8.  298, 16  lav/r]      2,  oicbt  •«  FVal.)«  54  (&  302, 19  ^ 
PBVat.),  76  (S.  312, 9  kn(\  h  t^,  10  —  BFVatVq),  VI  nr.  24, 25 
(S.  340, 10  —  BPVitV),  Vil  nr.  3, 8  (g.  866, 19  —  PBVat,  21 
«o^OF  —  P,  tt^fttxi^ç  —  VaU,  22  —  PPVat.;  nr.  3  tind  8  sind 
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fliH  anMn  eim  nrntUndrntuk  Dveta«  giKbridMa  muà  vielleiclit 
fpMir)»  17,  31  (bei  prop.  &  369.  30  wçêlç]  ol  v^êtç),  40 
(g. 376, 13  —  V«g,  IX  or. 31  (&  407,  13  «Q  ^,  ^]9m.^W\ 
X  nr.  1  4-  2  Çm  Tal  M.  15B— SO  bb  8. 417, 17  reot^anm, 
dir  Rest  aid  damit  nrbonden  nr.  2  fol.  160  fl^.  «9.»  S*  417, 1 
na^mlXfllo^  im  he  m.  2;  S.  416, 22  to  Mk  —  BFV»t..  Ixnol- 
^lOfoy  wie  Kooebe,  23  —  BFVeg,  28  (8. 437, 1  %av  a  om.  — 
PTVaLV),  34  ^  fi'h  36  (efe  to  oMX  42,  46  (êlç  to  iT^ 
46,  40  {9ÎÇ  w  e),  61  (efe  %è  s)f  62  (el^  S.  461,  12 

fffOf  oU^g  dtfl^w-  Oil.  âi  lec),  87,  88  (S.  462, 1  £Uo  nçoy^ 
^ftêwop]  SWi,  106  (TOÔfo  90  l^ftfM  9iç  TO  lofe  soS 

<('  ^wv^iffMrrog  TOir  i'  ßtßUov)^  106  (e2ff  t^  c^'  A$|i/ia  /f, 
Sl  472, 10  j^ivojuerer]  stuçafiiMôttowow ,  iatl  «ü.*  v§aifiàru¥ 
Svra«),  107  (£Uo  il^^  p  elç  t^        108  (oUo  iU;|i#ia  el^  to 

136  (elç  t3  t^O»  228, 328  i$h  to  Ô  ^(ua,  bie  S.  643»  10), 
260  {êiç  TO  iigffi^a,  S.  627^  4  —  BFVat ,  13  —  BFVat ,  21  fSfi, 
&  628, 3  B^,  JA\  JB,  A^;  ei  feble«  nur  Z  nr.  80«  115,  III 

11,  nr.  362,  wenn  ne  nicht  übersehen  sind  oder  im  Teit 
eleben.  Von  den  Scholl.  Veiic.,  die  niehl  in  P  sieben,  hat  S  VU 
nr.  72  (zu  iirop.  34,  8. 384, 2  PVat.),  76  (nach  nr.  70,  S.  385^  2 
loToi]  comp.,  4  tvQjiç  M  V,  6  TS  ooi^  6—8  Qberali  to  statt  xtt<, 
8  lof«  —  12  Ml.     I,  am  Rande:  Ufingoa^w  êlç  vo  ftß 

^mi^/m  tov  naçovtog  ßißUov},  70  (an  prop.  36;  S.  386,  24 
ToMo^fX  IX  nr.  28  {ßig  %è  aUô),  20  (slç  to  oéro),  X  nr.  06 
(nach  nr.  107,  êlç  to  tf),  125  (ï^.  Anseerdem  Onden  sich  in  S 
fldgende  Scholien,  die  aile  in  F  ateben,  aber  niebi  in  den  abrigeo 
QneUen  der  Scholia  Vatieana:  II  or.  3  (bIç  to  ß'  ßißUop,  S.  223, 4 
«•Fl  12  —  F^  17  vnè]  ^nô  «ûvde,  27  Tovrort^]  ofowç),  7  (F, 
deeseo  Lflciien  ao  ergtost  werden:  S.  224^21  totovttap  naçaX- 
XfiXoYQä^ßtuv  oi,  23  Otoixeitp'  togavta  yàg  ^9  té  Tt, 
24  Çdi;  naQalXrjXoyQäftfioig,  26  mnmvayQafpôfiêPtt  %al  I9' 
m9  naçall^lovç  ev^tlorg,  S.  226, 2  nach  ^Mo^r^MT«:  xa2 
il}'  «•  2;  voraosgesebiekt  wird  U  doT.  1,  -dto  om.;  vgl.  Om  Scho- 
lieme  S.  67;  dasselbe  gilt  fon  den  folgenden  Scbolieu),  8  (S.  225,  3 
àvnymaiùiç  âè  nal  to  vnà  t£9,  6  ywviav  om.»  laßjj  tàç 
éneiwtUfç,  6  o^oat  yàg  ov  nsçiéxovatp  /mviav  oéêé,  8 
fifjv]  fiij,  Xf]q>Mmv,  ôtap  tà  tfwo  twpdt  léyr)Taij  ooy- 
ewaxooovTsrt  nul  al  Xomaï  dvo,  ât  Ôk  at  dnowmt^ 
tioPf  o^êaftfSç  tÇ  ftr^ôefAletv  ovoti^fiéwi^w      tu  leaen 
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avoT^yai  —  /wviaw),  9  (F^),  20  (F,  S.  229,  6  io%ta  t^p  oXriv 
BV&elav  clwai  fiovââiav  Tç  xal  Têtfiija&w  rcçézBçov^ 
kK<xT€çov  eîvat  Ttûy,  8  tßtj^cnog]  tcDv  tfirjfÀâtwv ,  o  yàç  ïg 
yifôfitvoç,  9  loviov  (féçei  zov  à  q  lO-  ^6  v  y  xat  nàkivri 
vno  vf^g  SXïjg  xui  zov,  zfii'if-taioQ]  kùv  zurjfioirajv ,  11  ovff] 
"ayç,  Ç'*»']  ^p^Qti  comp.,  12  txnuid  t  y.  a  /,  i  y  a  {>  iz  av^  yivtzai 
%o  àao  [ijç  o/.i.L,.  û/J.â,  \\\  fi'i,]  tuüi£,  14  zoy]  om.,  15  /.ai 
t^ç  i%oiariÇ  10»  i  â^ji^^iov  yivôixevov  ç^,  xui  ci/u- 
ç>6z£ça  tî^s),  24  (P,  S.  230,  17  FB,  21  ifn^fiaiioi  i  ovtéativ 
to  vnây  S.  231,  2  zolv  AF,  BE  xat  là  V7i6,  7  FA,  AB  /.ut 
z(Jj,  11  xai  i'îi,  15  ui^uxi^fiiv  6  a  laiiv  u  qâ),  ;JS  (F^  S.  23b,  6 
lazly  rj  AJ  Ini  tr^v  ^B,  7  to  âh  àno  z       ^eta^v,  8  17  F^, 

9  zovzéaiiv,  10  zttçayûvov,  laziv  zov  dnà ,  11  toizéazi]  gç^ 
d.  h.  é|ûxis  î'^),  49  (FbV,  S,  239,  14  'à  èni  liß,  15  7^  /tt} 
yhovzai  om.,  j6  om.,  1Ö  tovzfatiy),  57  (FVbq,  S.  242,  23  A^^ 
63  (FVbq),  66  (Fb,       to  l  m.  2,  S.  246.  8  awy,  9  ^  Ädi] 

5  tâ]  ticy,  10  caiT.  ex  AB  m.  2,  tcy^o/cuvcuv,  tovt- 
éativ  Të  Itfl  ië  ylvovrat,  il  lori»,  ô/ro  i^oî^  12  F^/]  FB, 
13  tovtéativ  ç,  15  ayayçûrg)^»!:*,  M(2  corr.,  ßrtXg)^  72  (FBVbq, 

6  248,  22  —  Fb,  S.  249,  2  —  Fb),  78  (FBVbq,  S.  251,  6  ort 
om.  —  F,  —  F),  80  (FBb,  S.  251,  18  7toiolaiv ,  avtà  Kai 
ndptêç),  VI  nr.  2  (FVat.,  S.  320,  9  vno  xQiûiv,  S.  321,  8  êxçi- 
ßovv  om.  in  lac.»  17 — 18  âinlaaiav  eîvat  ôvvaf4évf]v),  10  (FBb, 
xwi»cbeD  T]'  und  uâXiv  S.  321,  4;  S.  330,  10  rj  om.,  12  o  ç  om.). 
Vil  nr.  12  (FBVbq,  S.  367,  22  «  Fb),  X  or.  53  (Fb),  56  (Fb, 
S.  449,  10  —  F,  14  —  F),  77  (FBVq,  S.  456,  10  akXwç  om.),  82 
(FBbq,  bei  prop.  10,  S.  459,  2  —  FBbq).  Dazu  ToigeDde,  die  jetst 
Bichl  in  F  sieben,  aber  u  Th.  wenigstens  vielleicht  our  durch  Be- 
•chAdigung:  I  nr.  129  (b,  S.  196, 19  avv6]  avtmw,  21  éav  d.  i. 
iaoto,  22  louta,  26  lavot,  S.  197, 1  dvo]  04  CMip.,  ^]  %a),  II 
nr.  46  (b,  S.  238,  23  tm]  t^ç),  IX  nr«  34  (Vq,  S.  408,  3  %<i) 
iawtp,  4  ijfiiav*  yoQ  ehiv  Imy,  5  ilfucv  tov  f*,  ijfitav 
tov  Bf  o  ôkoç  r  to*  6lo9  Bf  6  xatiQ  i^tog,  xai  rd  ifftiov 
a^o  f^ov  r*  T0  ^j^iüv  tov  B  fiêtQif09t  xoro  toy  B*  nal  0  Ai 
r  —  7  ttffa  to  ijfitov  tw  ütUt  8  noté]  futçijott  xata),  39 
(Vq,  &  410,  19  «fr.  ttêçiaaâxiç  om.,  20  ntQtaawmç  Mi.),  42 

(Vq,  s.  411, 11  £Z]  rz,  13  ze]  ez,  £^  r^,  lo  o^oi^s 

Ml.,  18  t/ffi,  wilC]  JiLf,  22  èqi^iàoi  om.,  25  ^ÜC]  iC^,  X 
nr.  128  bis  tttQayotvo*  S.  482,  16  (Vq,  S.  481, 19  ilaaautv,  20 
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nçwdeiftt,  %i  êlai\  iati,  y  L']  tçuSv  ^fucv^  25  vov 
TtSv      26  ^.  lony]  dtfor  àatit  richtig,  SL  482,  5  t^i;]  tov,  6 
r^"]  t4»  amypoipoftivit*  Figur  êhn^^aipoftépip,  11  S0v  «M.,  13 
^r]  ^r,  15  iß]  ^fiiw  iß),  143  (4,  S.  488,  8  dai..  11  /loZfai] 
/it^xffY  aircf]  MIT.  ex  ^snQ  fli.  2).  Endlicfa  folgande  neue: 
1.  fol«  1*  ùçufiÊol  yêVfiêWQiaç* 

a',  yêtafutffla  io9Ï  (v  âO,  m.  2)  IfrumJ^i}  ^«^«Mv 

/T.  Iffiofif^^  «x^M'^^'i'  fiiyeâmv  tat  v»9  sn^i 

y.  àntetilfiij  fiêyëMw  nal  sßv  nê^  aèrà  avfiflêfiii^ 

iiutw€iyiP9fi4vij  avVLoyimatatç  fttâôiotç  âi*  dSuufumwSp  Iv- 
Vgl.  Scholl,  app.  m  or.  3 

tama  tut  %à  i  ôi  lavia  kiil  %à  "y  fH 

tatta  inl  %à  i  %ui  xavia  inl  xà  /  qIb 

tait  a  ènï  fà  £  uutoe  tavta  èni  xà  &  aotê 

s 

le  

vavta  (ni  rà  â  | 
wûta  kni  ta  \^  (p^ 
tttvva  inï  %à  ß,  âïi^) 
dçoi  liriim^^ofy 
/t4nf0i*ij  iativ  imovi^fit]  ^noçt^ttuii^  fiilovç  têkêiov  wk 
cçiyaPiMOV  av(v)Ttlvo>toç  elç  ijdwv  xattiCiuvifv» 

lihùv  ^OBttç  (hier  muH  ein  Worl  fehlen). 

1)  Üi«§e  Bererhnuiig  von  drei  Dreiecksareil«n  oacb  der  ^HeroDitchea* 
Vmel  ç  (ff— a)  (f— b)      c)  itt  ofTcttter  von  Räude  »fällig  bitr 
f  eialbcn.  e  mf  der  Figer  itt  ie  «  eed  r  Tenebiicliee»  ic  ie  i^. 
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ini(pâf&ia  lazLV  tgix^  ôiaaraioù  /té^aç  tj  avâ^atoç  néçoç 
fj  7ioaov  awtxkç  yçaftfÀjj  àiaigitov  ^  noaov  avvtx^Ç  lurixoç 
nai  Ttlâioç  €X^v.  knLntdoi  kntfpâvetal  (loiv,  up'  u/y  inï  ôio 
arjfieîa  onotaovv  tà  kn^  avtùtv  ka^ißayo/ntya  al  knitivyvv- 
fierai  $V'^eîai  èn'  avtrjv  iq)ttgin0^ovaiv  ôÀai.  xiçi)]  ôf  Im- 
tpaveiâ  èoTiVt  èq>*  fjç  nàaat  al  ènt^evyvv^ievat  hù  dvo  ai]- 
fttltt  wç  ev^elai  ovaai  ot'x  Ifpaç^àtovaiv  ii]  (aus  n'v)  Itti- 
q>aytLfjt  (comp.)  al  vrteçâvw  aviijt;  oaai*)  iîalv  jiaQajr]Qr^Téoy 
Si,  ?%i  xai  xvQiij  intgfaveia  xrri  xoiXi]  rj  avftj  èari,  nagà  ôh 
tr^v  nçbç  r^piâç  d-éaiv  {(Jx^oiv  m.  2)  xo<  noiàv  x^èaiv  otè  fièv 
nolXf}  oxè  Ô€  xudTij  yivetat»  oraxTÔg  èatip  iaig^PM  j  ^ijd«- 
véçtûç  exovaa. 

2.  fui.  am  unteren  Rand*  3ji  ovk  iativ  ôgiaftèç  tov 
OfiHêiov  o  ànoâo&êlç  vn6  %ov  arotxttw^ov  Ityog,  éXlà 
QtOTM^  âftéâoatç.  dgoç  a^fuiov»  Cf^fitlov  iartv  négaç  ftmt* 
tèç  ffO0ov  ovvexovç  &i0t9  IxotYoç.  aXXoç.  ïaxaxow  nifOÇ 
nûa^v  avpexoîç  ^éaiv  ix'^rroç.  aÀloç*  négaç  éfiêçkç  avve- 
X99Ç  noaov  Matv  ïx^rfoç.  akloç*  Ol^ftêlôv  iatêp,  4'  ^V^. 
yfa/tftrf  téfiverai.   âkkoç,   négaç  ygaftfi^ç. 

yçoftfifj  èoTiv  fiéyeàoç  igf'  Hv  âtaonnév'  lijipexai  yàg  o 
tovTOP  ànoêtâovs  vàv  Xoyov  xotw^  fiév  %g  liç  àp  og(ifl^  %è 
ftfyê^ç'  nâat  yàg  woip&g  vjc 6 nattât  %oiç  âiapmolç  vo  fii^^ 
yê^oç'  ôà  i<p*  Ir  êtaatajov  tàç  ôiaipogàv  jo'^itfTtxiJv  iiri- 
ipavêlag  t9  nai  mùftoMoç»  aXloç,  ygttfAfnj  iattv  noaov  ^ott 
ixop  tn^inêli^  âtai^êwov  i^*  oè  yiPëtat  ro  fiàp  no9o»  févoç, 
to  ôk  ^iffiP  Mxop  àtaupoffà  dto^waa  tà  Ix^**  ^itfcr. 
noaa,  t6      d^fiêitf^  ômiQêtop  aiUç  èmufo^  êiogHCovaa 

3.  loIflrlioetrglotM  tu  I  def.  8.  A  êè^^çùfiftoç  (\  ^0x0- 
êêôijç  h  rifAloifoç  K  âfiipUvgtoç  h  fiijPOêtàrg  V  Spatgoêtâijç 
Vgl.  fol.  V  S.  719. 

4.  Am  Schloii  vod  I  deff.  Unéop,  9tè  ot  ftkp        util  at 

t)  ff«m  lit  eorropl»  «abriclieiDlicb  ancb  ai  (mil*  7}. 

32« 
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ftara  ëîç  tàç  imat/nêvaç» 

5«  An  Scblon  der  xotpal  MvpQiùt.  To  èM/iwnf  %tw^ajp»$ 
vifi  tXêei  ^4üBt  %^  fiêyé^êi  XôjMp  ^  vjgf  i^yoAoyifr.  Vgl. 
Data  Bcbol.  2. 

6*  Zu  I  2.  Jtêéa^i  Uymfat  tf  Ma«  mjfiBta  xal  ^^a/c* 
ftaif  S  ràp  ttvwov  àêl  vÂmow  iaéX9ip  t(f  Ôk  fi9yidtt  déioûlhii 

fto^ioaa^m.  —  Data  def.  4  usd  1. 

7.  Za  I  47:  vvfttpn*  Vgl.  Schol.  I  or.  156. 

8.  Als  Fortaaltttiig  von  Schol.  II  or.  3.  JZj^didooxae  ovv 
q/iô;  éç  h  Bçoiç,  ri  oi^fialvii  %6  vno  %<àv6B  iva^iexo/tafoy 
Tnità  wpât,  Xiy^tai  âh  towwop  ti  aijfiahêtVt  Su,  éraw  i^yi^ 
tat  ÇfOi  |y  talç  reçotâcsatv  {  h  tatç  ânoÔ9^êat¥  té59  ^c* 
taffi^ftdttav  tôâê  vno  t&pâê  ne^téx^tai  xal  èvo  àêtwvuvtai 
êv^Uat,  tovtav  ow  X9nt  fj^olv  (hier  febk  etwa:  top  t^nop 
ànoÔixBff^^ai)* 

9.  Ztt  Vi  11.  'jiQi&ftijtiiuSç  âh  top  fUoop  dpaXoyop  atç 
iavtàp  noUanXaatéaaç  nç^s  to  ftPOfUPOP  naçafiaXelc  top 
^yov/itpop,  xai  to  êVQ9(^kp  rcXatoç  t^ç  noQafiokC^ç  ïatai  tgitoç 
opéloyop,  ÏP*  ^,  lèç  a'  nços  ß\  to  f  nçoç  aÙû  tt. 

10.  Zu  VI  12.  *Agi9fii]TiKtüg  ôh  tov  a  Xoyop  tàp  iirô- 
ßßPOP  ft^^  top  ^yoôfiwop  tov  ß'  loyoVf  ol  ^fjittltat  h  ifto* 
fiBPOÇt  nollafeXaotdùag  hqoç  to  yEvôptspop  nagafiaXalg  t^  a' 
t]yovfievoVf  nak  tà  tv^e^èp  wlérog  tijç  nagaßoX^g  titaqtop 
ttPàUtyop  tarait  ^po      wç  a  îiqoç  ß',  to  y'  nçoç  aXko  ti, 

11.  Zu  VI  13.  'Açii^/ni^JiKuiç  ôk  ovtiw  tovç  anç*jvç  îiqoç 
alX-^lovg  içùivtjaaç  [wohl  rcoirjfraç],  eha  tuC  ytronévov  Tiyy 
TiT^a/wy/xTy»'  7iï.e.ûçàv  evçov  [-o-  e  corr.,  lies  €iijuj>]  ^  ^rjfrjP 
ù  âkoyov  e§t}  [lies  t>)v  fÀéatjv  àvâloyov.  xai  zoviô  kaxiVf 
^  (pr^aiv  * éQtatoréXtig  [413*  17  — 19]  teiçayuivia^bv  (^ßiatigY) 
BÏiQria  [lies  fiQ^oiv]  xcù  %o  'iaov  éii^ofir^xeg  [lies  étBQOfit^Mi] 

12.  Zu  Vi  20  S.  132,  26.  'ErtEi  yàç  okv,  r  Irio  BTJ  ökrj 
T  vrio  HOK  lai]  ôtà  trjy  opLOiôiijxct  tiov  nokvyioviüv,  àrro  Si 
%ujv  \auv  'laai  àq^rjoé'/ijOav  [lies  ai\  vno  EI  D  xaî  v;i6  ^J(-JH, 
Xoiai  àqa  t}  vtfo  MFJ  komf  tf}  vm  jii^lL  ïaij*    dlkà  xoî 

i)  LAckf  rrelgdMMD. 
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ai  rcEQÏ  oft-To(ç)  nXtvçai  ava'/oyov  iVc  xal  ov  ftoia  [ans 
fiovovl  curr.\  tà  ip/ywyo.')  èneï  yàg  ôià  tr^v  ôfÂOtétrjTa  vœv 
tçtytôvùjv ,  àig  ^  Er  nçoç  PB,  oviwf;  jj  ^çàç  0H ,  âtà 

âk  zrjv  o/^oiôzij ta  tdv  nolvyiûvutVt  liç  ^  Bl'  7iqoç  oÏ%wç 
r,  H(-J  /rgôg  xal  ôi*  ïaoVf  wç  Î5        nçbç  FJ^  ovtwç  ti 

viG  ;iQog  QK,  al  niQi  laç  Haag  ytoviag^  Sfàoiov  aça  xaï  to 
Er^J  j{)iyu)vo>  1^  ylGK  jQiyuiVi^. 

13.  Zu  Vi  23  (x^).  To  nagov  ^êwçiifia  av§inktjiiovrai  âta 
%0V  léyoç  Ix  XSytüif  avynitOv^ai  Xéyetat. 

14.  Zu  VI  33  (/,$).  Jtà  yàg  %6  te  tov  b  tà  fiiçij  tolç 
mottvtmç  fsoU.aftÀaaiotç  top  oMp         X.6yo¥  à^^&itta 

15*  Zu  vol.  II  S.  426,  7  ff*  (^).  7aov  yàç  Svtoç  jovc^  toù 
ABr  x^xJLov  nùtï  ïawp  atpaiçov/iipwp  wp  BF,  FS  tè  Xomà 
T^iJ/iofa  ïffti  àll^Xoiç  ehlp*  Ïûm  ä^a  xal  al  ytopiat  al  ßeßi]- 
KVtttt  ènï  tiSp  toufp  neçicpeçetw, 

16.  Zu  Vlir  4  s.  280,  5.    liyzai^fa   fiüi   (jyJ.cinv   zà  joù 

fir^  fiètçêitù)  dfi  o  E  TOV  K  [S.  2S2,  9]  zi^çei  xatai&sv. 

17.  Bei  X  9.  ^x^^'^y  eig  to*)  ^ewçri/ja  a-^okiov  tov 
Ilgoxkou  ytQùç  10  tiXoç,  ïv^a  Xéyei  laâmç  zéf^ivsiv  taiv  ixxst' 
fiéviov  Tf  Tçaywt  ù)v  àçtx^ftd'v  jàç  nkevçàç  xai  elçioxeiv  ti^v 
avfÂ^iEtçiav  :  t\j  [Schol.  X  or.  62  S.  452,  ü — 7j.  àvâXvaai  trjp 
tov  ^  fiXevçàv  elg  tgha  Xemâ^  iLaavttûç  xal  tr^v  tov  Trj  elç 
tqlta,  toç  ïxxeivtai  ôijXaôfj,  tlta  Xaße  [<l.  h.  Xaßi]  tijv  tov  ? 
xo}  tov  %^  7tX$vçâv,  îjyovv  tà  ß  xai  tà  y,  koÏ  StpetXe  [d.  h. 
vçpeAe]  êtà  ftiv  tov  tçla  ti^v  àvaXeXvftiPt^p  nXiVQttv  tov  âj, 
jr^v  ôk  tov  âià  tijç  nXfvgàg  tov  â,  ^yovp  va  nal  tifiiiç 
in'  ïai^g  vàg  ttâp  elçTjftévw¥  àçi^ftdùy  titçayutPixàg  nXêvçâçt 
Sç  q>r,aiv  tl  %ov  ^t^ov  Ugonlov  ox^^<*^f  cStwç  yptSofi 
t^p  %ûp  nkêvqûp  aviifi9jçiap, 

tov  îrj  17  ftXêv^  tov  fi  t)  ftl^vça 


.1 


"2' 

49 

42 

¥0 

20 

t)  Von  ÎÊf  «D  corropt. 
2)  D.  Ik  fil  ti  itU  ti}  y. 
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18.  Nach  Schol.  X  nr.  96,  bei  X  lt.')  ^rj^ifta  elç  to  av%ô. 
kàv  (aai  ôvo  ev&elai  aviaoi,  olov  b  iß  xat  o  ^,  x6  ôk  ô'  rr 
àno  Ttjç  èlaaaovoç,  olov  tà  ft,  nage  ti^v  fieiCova  7caQaßlrj9f 
trç  '  lïXBtnovariç  eidei  teiQayiitvifi  to  a/io  t^ç  ß^  to  naça- 
ßaXXofAtvoVy  tovxéaiL  to  ^,  ïaov  kaxï  x6  vrto  tßv  Tç  ß\  tovt' 
éaxt  xo  vno  tâiv  Xfirjfxaxtov  x^ç  /nei^oyoç. 

19.  Zu  X  41  Lemma.  Elç  x6  Ifiufta.  17  AB  Trjn  Tj  uiF  iß^ 
17  FB  fj  BJ  i,  17  JA  ^:  —  xb  vnb  xiZv  AF^  FB  oß^  xo 
vnb  x(àv  BJ^  JA  Jt\  —  xà  artb  xùv  AF^  FB  'qïI^  xà  àno 
Xùûv  BJ,  JA  y^à. 

20.  Zu  X  43  (0.  Tb  ànb  xiç  AB  ^  ij  AF  |â,  ^ 
BF  iß  ïi,  rj  AB  Àç,  17  JB  xg  îi,  xà  ànb  xûiv  AF^  FB  ôç  Të, 
xà  ànb  xfjjv  AJy  JB  ïF,  vneçoxr}  déna^  xà  vnb  ttiv  AJ, 
JB  ky,  tà  vnb  xwv  FB  xrj,  vneçoxij  çê»  ôk  xov  ôlç  xctvxà 
rj  vneçoxrj  àéxa*) 

xb  vnb  xwv  AFf  FB  xb  vnb  xtiSv  AJ,  JB  ï,  vneç^ 
oxrj  â.  _ 

21.  Zu  X  54^  'H  AE  ^  TJ  EJ  i  y^,  tj  AB  g,  xb  vnb 
xtôv  AB,  AJ  nx^  jjrj  [lies  fjß],  rj  EZ  ß  vrj  X,  xb  àn*  avxtjç 
ij  va  ß  Ti. 

Von  jOogereo  Hflodeo,  zum  Theil  mil  rolher  Tiote,  flodeo 
8ich  ausser  Schol.  VU  nr.  3  uod  8,  wovon  oben,  und  neuen 
Zahienbeispielen  zu  X,  die  ich  weglasse,  folgende:  V  nr.  65  (Ar, 
S.  308,  23  7cXiv  —  24  om.\  84  (A,  in  zwei  Theilen  S.  315,  1—5 
und  8—10,  Z.  6—7  fehlen),  VII  nr.  13  +  14  (üVq— FVbq.  S.  368, 
6—7  om.,  9  — Fb,  12  xexçàxiç]  ôiç),  IX  nr.  44  (r),  X  nr.  136  (BV). 

Von  neuen  Scholien  fahre  ich  an: 

22.  Zu  VI  8.  "Ov  koyov  ^x^vai  xà  Tg  nçbç  xà  iß,  xbv 
avxbv  Kai  xà  iß  nçbç  xà  ^,  xai  avd-tç^  ov  "koyov  %x^^^^  "^à 
xë  nçbç  xà  ti,  xbv  avxbv  xà  Ti  nçbç  xà  xaï  ^'n,  ov  tà 
x€  nçbç  xà  i,  xbv  avxbv  xà  x  nçbç  xà  Tg.  Vgl.  Schol.  VI  nr.  20. 

23.  Zu  VI  20  app.  S.  420,  6  (x/S).  Ir].  ôià  xijv  xoivrjv  h- 
(v)oiay  xov  a''  tà  yàç  tov  avtov  ôinkàaia  xa\  àkkrikoiç  ïaa. 
wôe  ôk  iaoi  ol  kôyoi,  ènei  xov  avxov  B,  E  xaï  afi(pw  tà  tçl- 
ywva  ômkaaLova  txovai  kôyov  ïaoi  ovv  avxwv  ol  kéyoï. 

24.  Zu  VI  28  (la).  Ein  Dreieck  mit  den  Zahlen  g&y  für 
die  Seiten,      für  das  Areal,  dabei:  ovtcj  ôel  xb  xov  xçiytjvov 

1)  Gehört  xu  prop.  17;  verschrieben. 

2)  Sionlos  entslellt. 
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êê^imuiP  ififiaàw'  ftoiXttmluütdSßtw  «o  Iffitao  w^ç  fuêç  idUi^ 

ink       àté^,  nnl  l  yêpôftêwôç  Im  to  i§tfiûêd9, 
wnmi  àk     toiaiwop,  mSv  [99]  UrovitêUç  êhi  t6  tffymw  nmk 

[iMt  mSp]  [tè]  ini. 

Sft.  ttt  VI  31  (Ad).  Tè  M  njç  BF  $îâ6ç  im  vTê,  éè 
0m6  tijç  Bji  0x£,  ix<*  èh  loyw  é  x*9  ftfoç  tiv  0««,  Zw  ta 
xt  nçoç  tè  ^,  t&tté^tt  èutla9un(ti)nwai99ùt0¥,  iatt  H 
tè  ^  tth  ü»9  iff  InêQixêi  âi  0  xü  tèp  m  futè  vov  ^ 
nXavttMifièv  po«. 

ÎC.  7t>  £i/ffy  tijç  i>7    y^.t,  tv  èk  àrtb  T^Ç  t,  îx«'  ()< 

X««   tov  v  okt, 

27.  Eio  Dreieck  ABl  »ni  den  Seitciiubleo  t] — 17 — ic,  drei 
iieradeo  BF  /:r  Bj4  ij  uiF  t]^  dibH:  c^c  iv^tlaç  ivtai^a  rott 

fCs  i  'i  «|i<^tii»'OL'  ?iÀêi;fâç,  dm  ToTf^  dt  tj  {iâatç  ïai^  tdw  ß 

fâêPat. 

28.  Zu  IX  12.         f}  ôvQç  iartp  àçx^i  "^^^  ô^(^^(tfv, 
fiovàç  a()i«>/4Ô^<  oLk  taiif. 

39.  Zm  IX  13  &  373,  5  è  avrôg]       <fv  vmi^xag  ha»- 

30.  Zu  IX  30  S.  100,  2.  Kiifâtvov.  xaï  6  F  ûqo  %6p  ß 
fittçtl  xofà  tè»  A.  l/ci  ï%éttQo^  ttiv  I\  ß  fiiçoç  ijfuav[9\' 
iüttv  &0a^  mç  h  F  nçoç  tov  ovttaç  to  î^fiiav  n(f6ç  to 
^fiiov*  fiêtçil  àk  h  F  TOV  B  watù  tow  xai  to  fj^ori;  av- 
tov  fjtrç^oti  10  ijßÄtüv  tov  B  xorro  to  A*  6  A  â^a  to  ^fuov 
t(pi  ry  noXXanlaoïâaaç  to  fjfâiou  tot  B  fftftoifjnêP*  <  A 

to  ^f*icv  tov  B  futfêl  narè  tè  rjutav  tov  F. 

8K  Bei  IX  36.  *Enai^a  av  iyéwito  o  la  ftçtiroç'  ot  fà§ 
Mxêê  liéçaçt  è  fiMtfijou  aèté»^  tl  fi^  tiôvijt  t^  §âa9aèa* 

93.  fbdi  Scbol.  X  ir.  1  +  3.  S^i.  on  lit l  tfottèç  Xêfttap 
pi«  Xstttw»]  naXlanlaataafâov  ta  iv^tanùftêpa  iSçtî]  itvtya 
lêmét  êi  fikp  à»t6ç  tlat  tA»     fta^a^êtt^ûSptai^  9I  êk 
ànhêtwot  iç  Untèt  |y  «  (d«  b.  itçmtof]  lofifapnm* 
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ïari  Xaßelv  jwv  neçiaawy  oQt&ftiùy  Ca.*)  noirjaov  ètp* 
lavtci'  yhoviai  -O-.")  açeXe  f  yivoviai  O.  tovxwv  t6  rjfiiav 
Ip*  JBXQx^t^  raCra  nXevçà  ètiça.  noUi  rov  ta  ey'  éavtôv 
yivovtai  "O-.  toy  9  ^<P*  êavtôv  ylvovxai  -Ö-  xaî  tl  IR- 
fZxa  Toy  9  i<3p*  iavtov,  xai  ylvovxai  naXiv  H'B.  t 

«t  àk  Tùtv  açtiùjy  ryovv  ï,  xéfdve  xovxov  rov  oçiâfÂoylJ] 
ëlç  H'  rjxoi  Bi  xai  Co.  Ta  yovy  Ca  TéfpoycJyidoy *  yivexai  •o*. 
cr  i'aTcu  Toi;  éxéçov  xexçaywyov  [x6  k^ßaööy  del.\  xoîç  yovv  <y 
nçôa&tç  b*  yiyexai  ï'  taxa)  xoî  ^tBltovoç  nXtvgà  mg.\. 
noiriaoy  ra  t  l(p'  lavxâ'  yivêxai  W-  noir]Oov  è(p'  éavxàç 
afÀfpU)  xà<;  nXevçàç  rioi  xry  I  èX(ccxxoya'iy'  ylyovxai  VI*  xot 

O*  ylvoyxai  "Ç^t  ö  /jtyvtjueya  xoîç  VI  y^vsxai  f\f 
03 .  lA  •  C  T  A-  lAlL .  lA  I  g  g  n  ig  •  ip  An  •  lO  5  0  ah  :  ou 
^aT(i>  iy  QXfAr^xoç  ftoiçiûy  g,  /y  d«  éxéçQ  J.  xêfiyéaO^u)  eig  t(Jo[?] 
TfÀ'qfiaxa  Bi*  Tot'TOfy  £xaaTov  [^X^*^*^  ^t^*^«^  fÀOiçwy  rrot- 
î^aov  T»}>'  axfnTjxoy  [êq>'  lavrr^y  yivexai  t  del.;  Obergeschrieben: 
i<f*  Bxaaxoy  x/nf^ftOy  dano  getilgt:  xal  exaaxov  Xftrjina  ^q>'  avxijy 
—  dies  corr.  in  irc^  aixr^y  —  xo  nçwxoy]  Inï  tè(?]  b'  [In* 
avxrjv  del.]'  yiyexai  O'  T«Tçcr(x)«  ^  yâç'  bfioiwç  xai  xo  R  xoi 
x6  ^.  xai  «xeig  Tçiç  Toy  O,  o  fiiyvvfueya  yevyuioi  xov  DL9* 
inei  fj  fi€v  axfifjxoç  fioiguy  g  ^y,  i)  Ixéça  ï,  Ta€ra  rtot- 
i^aaç  £7r<  xà  9  f^ffç  ô^^o;^tJy<oy  fiotQVÙy  xô'  xBxçâxiç  yàq 

Die  letzte  Zeile  giebt  den  Schlüssel  zu  diesen  raihselhaflen, 
ofTenbar  willkürlich  gebildeten  Zeichen,  die  sich  auch  auf  den 
Figuren,  namentlich  des  II.  Buchs,  Öfters  Onden.  fol.  323^  sind 
sie  fast  alle  der  Reihe  nach  aufgeführt,  und  aus  diesen  Daten  nebst 
den  im  Scbolion  angegebenen  Gleichungen  ergeben  sich  die  dar- 
un  (ergeschriebenen  Zahlen  wer  the 

fol.  323^  hREa99lIl"5Z7-o-b    ŒV  JIILT 
1   2    3   4    5    6    7    8    9  10  20  30  40   50  60 

AB:?cp3inia5Enj 

70   80  90  100  200  300  400  500  600  700  800 

Darunter:  AITbDV^3bU.9ILA-UmiLA3.  worin  der 
Schreiber  sich  vergriiïen  haben  muss,  da  o  xçaijXoç  ay 
évo  ftwyoa  keinen  Sinn  giebt;  im  Anfang  ist  wohl  o  xçavXôç 

1)  Uf bergeschrieben:  â  iiat  tov  ivot  xêj^ayttvov  17  njUvfd. 

2)  Uebergeschriebeo  :     Uot  to  i/tfieJor  toi  xrt^ayoivov. 
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%mmûl  (0  flau  H  gocMban).  Diireh  Eimalnif  4wm  WctiIm 
«rgirbt  iich  «bts  1)  Urbwaehrifts  (d.  h.  ilç)  tip  rv/i^^, 
«1.  i  1 47«  1)  mai  Scholifo,  die  ml  1  ar.  166  mbHeh  il»«raiB> 
HUMB,  8)  Uébenelvifl  frç6w99  tè  dwwiçat  av^«v 

(«1^  %h  ngmwov  %0v  âêvwéçùv  «roixtto»),  4)  Zablanbelipial 
so  11 1. 

Nocli  iti  m  crwaboM,  diit  Ibl.  828*,  Icîdcr  adifitr  locrlich» 
itêgwâu  Hebt,  nil  der  jangen  Baad  iacli  tsd  lacb  aiogtiragw: 

IjpêyMé  fiot  i  nmtùç  MÊiMù^tûÇ  M  fuâg  ^^o^ç  fi9iifiçétm¥ 

%ïm$9i9  in  %m9  n^fâtp^éwtmp  fiûi  dia  tijv  %ùv  *vç*  jiftflçù^itv 

do«Aala»(T]  VMT  mm^w  êlçijfiéwmf  tttçaèUiÊW  i»à  èém» 

y»jUUi  ^o.  wm\  néltiw  f rt vavf âdia  dtfsw  ^fvU^a  f  '  *  *•  «ai 

i$t9v  â  I^X^  4^  I^i*^       wpç,  jißß^owitv 

M.  824^  Pcderprabca,  dia  olm  MifaflItftM  ZaiclM  ihwmI, 
Pi|«r  n  i  47,  foL  814*  Pcderproban  «od  daa  MasagiaM  )| 

Wahrrod  dia  BcmariMi»!««  dar  jvBgttt  flaad  mbadewtaad 
odar  hochatasa  ciwiaa  aisd,  btelaa  dia  allas  Schatia«  aiibrftwli 
lalarataaalaa»  Erataaa  ÎH  ta  coMiatirao,  daaa  di«  aralriaelwi  Xalil» 
laiclua  ia  ar.  17  foa  cratar  llaad  aiad,  d.  h.  aaa  dcai  H.  JaM.; 
dit  BekaaaiadMil  der  Bftaaiîaar  Mil  dicaea  Zaiebaa  mdtt  daaril 
«iader  100  Jahra  weilcr  hiaaar  (fgL  lal.  V  S.  XIX,  Oai  Scbeliaraa 
& 26—27);  aach  ia  Sclial. X  ar.  148  S. 406. 9  atabl  çi^JSu 
la  deattelbea  Sclioliaa  ar.  17  i»t  daa  Scbaliaa  X  ar.  61,  daa  n 
4aB  Schal.  Vaite.  gebOri,  ala  Eigaaibaai  daa  Prablaa  baaeicbaal. 
Maa  darf  daraaa  ecblieeaaa,  àm  dia  SMaaibiag  der  ScbalL  Va> 
licaaa  «aaai  byuaiîaiicbni  Galcbnaa  ala  vaa  Prablaa  larlMal  ga- 
gdlaa  bal,  aber  aacb  aicbl  awbr,  aasaailieb  aicbi,  daaa  Pirablaa 
ûMBiiliiîiii  BOcber  der  Clcaifaia  eoBianalift  baba  ia  dtiaalbaa 
Watoa  iria  daa  L  iacb.  Dia  Moglîcbbrit  aoU  aicbl  gdaagaec  «ardea; 
m  bOaaea  ja  dia  flcbalL  Valie.  aacb  ta  dca  Obrigea  Bicbara  aaa 
Praltaa  aicarpirl  aeia,  wia  ea  mil  deaaa  aaai  t  Bacii  der  Pal 
ial,  aad  dia  laa  air  aaebgawieaeaaa  BracbalOcba  aaa  dan  Caa^ 
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meotar  des  PfeppM  (a.  Om  Scholieroe  S.  10  ff.)  können  dureh 
Prokim  hindurcbgegtngen  tdn,  wenn  es  auch  tdiwer  erkllriidi 
in«  weshalb  Proklos  «us  Pippoo  Stocke  aufgeoonmien  haben  sollte, 
die  fon  Thenn  schon  in  den  Tftt  gesellt  waren  (s.  On  Seholierne 
S.  14).  Aber  weit  wahrscheinlicher  ist  ea  doch»  dasa  ein  byian- 
tiniacher  Halhematiker,  der  in  aelner  EuMidbs.  die  Scholl.  Vatic 
halte  und  wuaste,  daaa  aie  für  das  I.  Buch  ans^ Proklos  slanimen, 
aeinen  Namen  auch  auf  die  Qhrigen  Theile  der  Samnilnng  Ober- 
trug; Ihr  diese  Erklirung  apricht  der  Umstand,  dass  keine  der 
Obrigen,  ilteren  Quellen  der  Scholl.  Valic  bei  X  nr.  03  Proklos* 
Namen  hat.    Er  kommt  noch  vor  im  Paris.  wo  bei  III 

app.  0  am  Rande  sieht:  H^mXov  o^olior,  eine  Bestätigung  dsfUr, 
dam  dieser  Ha.  dieselbe  Quelle  vorlag,  die  auch  in  S  benutit  ist 
(oben  S.  04).  Bei  III  app.  6  hat  auch  Hutin.  III  B  4  den  Namen 
(ausserdem  bei  Schol.  X  nr.  135  ax^^  V9t;  lïïifônlovyf  und  dar- 
aua  iat  er  durch  Harcian.  301  in  die  Editio  Basileensis  gekommen, 
ebeafalla  eine  Beaiaiigung  der  oben  S.  183  entwickelten  Ansichlen 
ober  den  Zusammenhang  dicaer  Hss.  So  erklirt  sich  auch,  dass 
Gommandinua  (Om  Scholieroe  S«  03)  offenbar  eine  ton  S  abhlngige 
Quelle  hatte  (er  bat  III  nr.  13  tu  prop.  1  und  in  IX  nr«  34  den 
ZuiatB  von  S  S.  408, 0);  wahrschdnlicb  bat  er  nach  aeiner  Ge- 
wohnheit die  Mareiani  benutit.  Die  Sammlung  der  SchoU.  Vatic, 
atand  in  der  Vorlage  von  S  auf  derselben  Stufe  als  in  der  Vor- 
lage von  Vatic  204,  ohne  die  Seliolien  der  Bocher  XI — ^XHI  (vgl 
Om  Seholierne  8. 72),  wie  ja  auch  die  Varianten  durchweg  aiimmen. 
Aber  identiacb  können  die  beiden  Vorbgeo  nicht  sein,  da  S  neben 
den  Scholl.  Vatic  auch  einige  der  Scholien  in  P  hat,  die  hn  Vatic 
204  nicht  aldien  (s.  die  obige  Aufilblung). 

Die  Obrigen  neu  hinzugekommenen  Scholienhsc  ergeben  wenig 
bedeutendes. 

Cod.  Savilianus  13  bomb.  a.  XIV  (s.  PfaÜologns  LV  S.  741) 
enihllt  mit  ersler  Rand  I  or.  4  (mb).  21  (m/i).  22  (m).  42  (b). 
93(b).  99  (FS).  116  (PBPVat.S).  120  (PBPVat.S).  123  (PBPVaUS). 
125  (PBFVaUS).  154  (b).  153  (Bli).  II  nr.  18  (Bb).  72  (FBVbqS). 
91  (l.).  IV  nr.  1  (PBFVaf.,  im  Text  wie  S).  10  (l>).  17  (PBPVal.S). 
V  nr.  I  (PBPVat.S,  im  Text).  5  (h).  6  (PBFVatVqS,  bis  I  S.  283, 17, 
der  Real  m.  2).  24  (b).  27  (b).  33  (Vqb,  S.  294,  8  ==•  b).  35  (b, 
S.  295,  15  avttloyoy).  36  (PBFVat.).  38  (!»).  39  (Ab).  43  (PBP- 
VaUqlS,  S.  299,  2  avtov  om.  —  SI).  40  (b).  41  (b).  42  (b).  44  (b. 
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Ui  améUijU  S.  m  10).  45  (b).  51  (Bb).  52  (Bb).  55  (b).  M 
{b,  «M.  wo$wo  Uf€  ^  nçôrmotç,  ïhi  8.  S04,  7).  60  (b).  61  (b, 
Mff  8»  m  8).  71  (Bb).  On  SckoliariM  S.  89  sr.  4—7  (b). 
VI  ir.  3  (VBq)  +  4  (B)  in  TciL  80  (b).  On  SebolierM  S.  41 
Mr.  18—14  (b).  31  (b).  41  (BbVq).  42  (BbVq).  45  (q).  44  (qX  48 
<Vqb«  —  b).  47  (VUq).  58  (BbVq,  8*  858,  10  B).  53  (bq,  8. 858, 
16  ttç  —  t^tp  vmI  m}  t&fftfi/^iXM.  8,  &m  Rnt  n.  1, 

8.  858, 16  ofij  M  vO-  55  (BbVq).  86  (BbVq).  68  (BbV^).  On 
SdnKanie  8.  48  nr.  17  (b).  64  (înal  »w  biq,  Ind  obM  8. 857, 
80  —  1^.  VII  M>.  6  (Vbq,  du.  m)  J  i  «0v  tS  nml  é  7  Mt  Ty 
fié^*  ^  yèç  tftcttaiâhmwa'  I  4^  «air  <^  f*éQoç'  {rpttav  yè^ 

m#v  f  cr^).  On  8cb«li«n«  B.  48  w.  18  (b,  in  T«tl  twitebm  VI 
«ni  VII).  4  (Vbq).  10  +  11  (bq).  18  (BPVbq).  13  +  14  (BVq).  16 
<Vbq).  70  (PBVatbq).  K  n*.  58  (PbS).  Il  ar.  16  (PB).  26  (PBV). 
44  (PBV).  49  (PV).  51  (FV).  53  (F).  IH  «r.  8  (B).  4  (B).  51  (V). 
54  (V).  47  (Vq).  56  (V).  58  ( Vq,  «oa  &  688, 1 1  vgi^  M  n.  8)  —  ti4 
«éaife  M«e.  Mit  timer  wenig  jQiignw  HimI:  V  app.  8,  8  (^ 
VariM  coltaiMet  (ad.  Hdiaeb,  hiotar  HarM)  17  s.  17.  I  ar.  108 
8. 170, 11—17  (PBVat).  151  (q).  U  n.  19  (bq,  S.  328,  21  q). 
28  (Vqn).  81  (q).  84  (Vqm).  44  (Vbq,  S.  238,  3—4  —  qV  58  (q|. 
57  (FVbqS).  59  (q).  63  (FVbq).  65  (q).  68  (q).  67  (Vq).  73  (q). 
69  (q).  78(PBVbq).  82  S.  252,  11—15  +  81  8.  252,  1—11  (q). 
86  (q).  88  (q).  89  (Vq).  87  (q).  V  «r.  31  (q).  32  (Vq).  76  (PBT 
VatVqS).  VI  ar.  38  (q).  39  (q).  VII  ar.  15  (b).  17  (PBFVitBf  bq), 
90  (Vbq).  23  (VIk{,  W^*  d'  Sêéfrjio).  24  (Vbq).  25  (Vbq).  86 
(Vbq).  28(VI  (|).  32  (Vbq).  40  (PBFVal.SVbq).  42  (Vbq,  8.877,84 
—  q).  46  (Vq).  47  (Vbq).  48  (Vbq).  50  (Vbq,  »  q).  52  (VBbq).  55 
(Vbq,  —  q),  57  (Vbq).  58  (Vbq).  60  (Vbq).  62  (Vbq).  63  (Vbq,  bit 
ôti^ofiêt  S.  382,  10).  69  (PBVai.Vbq).  75  (Vbq).  74  (Vbq).  76 
<PBV.I.8Vbq.  —  q).  80  (Vbq).  Il  app.  S.  432,  22—434,  17.  VDI 
ar.  1  (Vbq.  hioter  VII  in  Teil).  2  (Vq).  5  (Vbq).  7  (Vq).  S.  or.  16 
•bas  S.  341  {OKinrov]  anomi).  8  (Vbq).  12  (Vq).  14  (Vq).  IS  (Vq). 
10  (Vq).  22  (Vq).  25  (Vq).  26  (Vq).  2*»  (Vq).  29  (q).  32  (Vq).  80 
(Vq).  38  (Vq),  IX  or.  23  (Vq).  31  (PBFV.i.SVq).  32  (Vq).  33  (Vq). 
34  (Vq).  35  (Vq).  37  (Vq).  39  (Vq).  41  46  (q).  42  (Vq8,  fm 
8.  411,  20  o  léyti  an).  X  nr.  23  (Vq).  15  (q).  V  8.  432,  1  —  12 
(q).  39  (Vq,  bit  S.  440,  1  adr,loç),  50  (Vq).  52  (q).  57  (Vq).  64 
(Vq).  62  (PBFVii.SVq>.  67  (Vq).  70  (Vq,  bii  S.  454.  18).  66  (r). 
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68  W.  76  (Vq).  77  (FBVq).  72  (Vq).  74  (Vq).  75  (Vq).  81  (?q). 
Xi  Dr.  5  (FbVq).  fi  (FV).  17  (Vq).  19  (BVq).  28  (PBV).  30  (PBV). 
46  (V,  iweimal)*  XII  or.  5  (FVq).  7  (Vq).  6  (FVq).  XIII  ar.  41 
(q),  38  (V).  50  (B)  —  ood  einige  neue,  auch  mû  eifter  dritleo 
Hand.  Wlbrend  alto  di«  Seholieii  erster  Hand  liemlich  bunt  lu- 
aaminaogeieUt  ai  ad,  weso  auch  eioe  Verbînduog  mit  b  «lover- 
kettobar  ial,  irill  in  daMQ  der  tweileo  Hand  q  ala  Quelle  eot- 
aehledeD  in  den  Vordergnind.  Vom  Teit  iai  mir  nur  wenig  be- 
kuDDl.  Die  Beibenfolge  der  eraten  Satie  in  Xill  iat  wie  in  P 
(1—6,  app*  8);  IV  app.  13  ial  da,  XI  38  hat  die  Tbeonisehe  Form. 
Eine  VerwandlacbaH  mit  Georg  Vallaa  Quelle  adgt  aieh  darin,  daaa 
aocb  er  Schal.  X  nr.  39  mit  Sdi^Xog  S.  440,  1  icblieaat. 

Canlabrig.  6g.  11.  33  enthllt  fol.  153^—176*  eine  Scboliea- 
lammlnog,  ala  deren  Urheber  eine  apltere  lateiniacbe  Randbe* 
merkoog  (und  der  Katalog  HI  S.  58  ff.)  iaaac  Argyrua  nennt;  aie 
iat  aber  troli  einigen  Berahrungapuuklen  nicht  ideuliscb  mit  den 
von  Daajpodiua  uoler  dieaem  Namen  herauagegebenen  Scholien 
(Om  Scholierne  S.  64  ff.).  Fol.  153  fingt  an  :  imiov^  oti  wè  fufi^hn 
t^iX**S»  acbliewt  mit  Beiapielea  tu  V  def.  5,  fol.  154* 

leer,  dann  Scholieu  lu  V  (Anfang  nr.  27,  SchluM  nr.  76),  VI  (Ifxrov 
ßtßUov»  Anf.  nr.  3),  VII  (Auf.  nr.  6,  Sehluaa  II  app.  &  432—34), 
Vill  (rov  IJ,  Anf.  nr.  1),  X  (rov  1,  Anf.  %à  fikp  ^aià  poi^a,  ta 
ôh  fi^ihjfuna  diaroi^ra,  waa  auch  im  Savil*  m.  3  steht,  darauf 
nr«  1),  XI  (tov  tu  ßtßXiov»  tè  Xy  &êtiçiifia»  oÏûp  Matât,  Sehluaa 
nr.  51),  XII  (tov  tß  ßtßXlov,  tov  â  ^êutçi^fiawç,  ^  jiB 
Sehluaa  t*S9  A,  B  t^iâUUw)^  XIII  («ov  «p  ßißXhv  atoix^lw* 
â  ^éWQ*  tovto  ât*  àçtâ'/êéSwt  da,  êtiâêna  ék  tt8pt€iywf9vçh 
Ferner  atehen  auch  fol.  231 — 32  einige  Scholien  lu  V — VII,  u.  a. 
V  or.  6, 76.  VI  or.  24  (ßlg  to  Td),  25.  VII  nr.  3. 

Haroanua  333,  chartac  a.  XV,  enihili  fol.  84—86«  eig  tavg 
^fwç  tov  €  otoix^lov  Bimltiâov,  bestehend  aua  Schol  V  nr.  1 
(mit  S.  282, 2  beginnt  ein  neues  Scholton).  6,  V  def.  2,  Schol.  nr.  13 
iè§nr^ins),  V  def.  4—5,  Scbol.  nr.  14,  deff.  6—10,  Schol.  or.  33 
(i|i29^0tç),  32  {êlç  to  ttôtd)t  def.  11  mil  einer  iS^^atç  (me,  èftO' 
Xoyé  a  ja«,  des,  dtnkâatoi  yéq  eiotv  äßtpotoQOt),  deff.  12—16, 
def.  17,  Scbol.  VII  nr.  42,  V  def.  18  und  Definition  der  t^tuytiévti 
—  allea  mit  Zahtenheiapieleo  am  Rand  ;  dann  die  Prolasia  von  V  5 
i^Btigi^fia  l)  mit  einem  Scholien  (fnc;  t6  Xsyofupop  toio^w  àatt»^ 
da.  yèç  %al  oitog'  âêtpétç  âh  l^^aovart)*  M»  86^— 88«  folgt: 
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Top  VêXlûv  êlg  tovç  d^wç  tùv  7  ciotxiUu  EMiêièûVf  be- 
flelMiid  tm  X  «MF.  def.  1  bit  /««r^^tro»  Scfaol,  X  ar.  11 
i^r^yi^atç,  «iwit  abweiehtBii,  an  ScbloM  brangafigl:  umï 
nêvwémç  t  ü)»  13«  dtf.  1  Âûémi^rçm  ^  ftwi^^t,  mr.  H,  éti, 
8  bit  fi9wçritat  (fêtfçOptQi),  nr.  15  (—  q  bit  S.  483,  SI)  dtT.  S 
M§tßtf^i  —  yiPé^^u  or*  15  S.  434*  1—2  (-*  4)«  IB«  dtf.  8 
malêi0^  —  (f«v  «r.  81,  88  4*).  9  bit  S.  485. 9, 
nélM  «»v  i  8^0»,  9  S.  485, 9—488, 87  (m  8. 488, 9 

8f»s  jijr^i;  flip.),  ^no^ia,  9  S.  488, 87—487, 1,  iU^ifi,  9  8. 487, 1 
(i;  Ml.)  —  488,  15,  %éU%. 

Dititlbei  SlOdit  tiebMi  Ib  cod.  MtgUtbttcb.  XI  58  a^  XV  (0« 
ScbtlMftta  S.  88).  Diaaa  Ht.  aalhlll:  feL  I  vol  V  app.  3,  5  (dw- 
aelbt  aocb  aitnal  fol.  1«),  Varr.  coll.  (ed.  Httllacb,  Bitot)  S.  858, 
94ft  BMl  dar  UabarMbriCi  a/^  JSoxiaidott  afoijate  Kfola^- 
fiù!¥éi»9iHi  1»  viâr  ili^iiXev  «rfao^âd^v  xa2  xcr»'  liriro/^i;»,  fol, 
8—88  mil  dertaibaa  UabaraebnCI  diaaaiba  SttMnlotg  «olliiiadis. 

q  V  &  419  001.  Dr.  1  —  481  sr.  1,  fol.  88*^85^  q  V  8. 481 
»r.  3—5,  loi.  85^—87'  Schöll.  U  or.  89.  67,  57,  81, 89  (•«  q).  fol 
87*— 41*4*88  Irtocr^a  al9t  %o  ^r^foir'^iva  ^^w^ifftùrwa  too 
ytta^titçùv  Ei-ukäidüv,  tu[v]  '^çnnotéXiiç  anûçéêr^y  fiéftpijtai 
ip  ti]  7iifaYt*otiq  tt^ç  loyixf^ç  aùtov  ittûdii^fuç  oif.,  i  10 
Cro  Z  foô  â),  Scbol.  1  or,  49,  I  5  (rd  <  tof  «  etoixtiov),  8,  4; 
VU  13,  V  16,  I  7,  ScboL  1  or.  40  {HirrtCtç  90v  VêXXoS^,  toi 
Raodo  Sehol.  Il  or.  18;  Eloo.  Il  8,  Schol*  Il  or.  88,  Il  3,  ScboL  11 
or.  87,  31,  39.  58,  65;  fol.  46«— 47«  SebolL  V  or.  30, 33,  dato 
foL  60^  Scbol.  V  or.  1,  fol.  W  -|-  50—53'  dio  DoSoilioooo  foo 
Elcm.  V  mi  boraao  Zableobciapieltt  ood  oui  der  Uebartchrift 
nôluM  riù»  8e«v.  ScboU.  V  or.  6,  U,  14.  16. 13,  81, 38,  33  ood 
43  mi  dor  Uebaraclirifl  êlç  to  f  ^ttàçi^fda  woù  §  ^rotxiiovi 
fol.  53«— 57«  Tov  vnétoo  tmp  ûo^p  nmi  iitêfti/too  ito^oô 
]Utxoi]k  foù  VMo»  oxôXm  êlç  tovç  ôçooç  tov  7  aroi^ofoo 
MÔMlêiâov  mm  MaKiao.  333  fol.  86«— 88«. 

God.  Barolio.  PbUîppa.  1514  bal  folgeoda  Sehotiao:  SeoriaL 
S  or.  4,  5,  6  (obeo  S.  339  r.),  i  or.  887  (So).  81  {Smfi),  108  (P8P- 
Val.8),  140  (PBFVatS),  143  (PfiFVaLS),  llor.  3(SF/i.  loi  Tatl), 
t  (PBPVai.Sqni).  tl  18  (PBPVatSqai).  6  +  9  (m  —  ST^iX  i« 
(bq),  83  (Vqm),  31  (<|).  34  (Vqa),  111  or.  83  (q).  IV  or.  3  (V<|),  V 
or.  1  bit  8.  8bl,  2ü  q),  t>  (PBPVaLSVq),  13  (PBPVaUSq,  loro 
dm  OMbr).  14  (PBPVoLSVqX  X  or.  1  +  3  (PBKVatSq,  bo  T«u>, 
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ÎO  +  13  (Vq  ~  q),  14  (q),  15  (q),  19  (q),  20  (Vq),  21  (Vq),  26 
(PV<|),  27  (Vq,  hintao  etwa»  mehr).  Dieter  Bestand  beatatigt  die 
oben  Dachgewiesene  Abhaogigkeit  der  Ha.  fOQ  S.  und  Marcian.  302 
(mm  fi)i  da  die  Auawahl  der  Scholien  in  ft  sehr  klein  iit,  wurde 
aber  eioe  von  q  abbtngige  OueUe  tar  Aneboife  berangMogen. 

Vatie.  gr.  246^  efaartae.  IT,  enibili  nteb  lUerlei  Excerpten, 
o.  a.  XU  Arietotelee,  fol.  15—16^  folgendee  eoa  den  Elementen; 
Definitionen  von  walvatg  und  aw^Ptç  toI.  IV  S.  364,  18 
— 366t  2  (die.  mfolvaiç  Im  xoto  BwUUipß  ^fptç  »vil.« 
cM9ûêç  ài}  imi  l^^tç  xtL;  S.  366, 2  —  BVb40,  I  deft,  aisij- 
fierra,  notmi  hpotoi  (xebn  +  nml  %è  tov  ervrotr  voévcr  ftêi^ova 
xetl  ilttwtava  ïoa  dUifXotç  lor/r),  II  deff.,  I  47  mit  Commenter, 
IV  deir.,  XI  deff. 

Vatic  gr.  206«  cbertee.  e.  XIV,  entbllt  twieeben  allerlei  aüro* 
nomiaeben  Abbandlnngen*)  fol.  228—230'  (220--30  aind  aeit- 
wtrta  gekebrt,  und  die  Sclirill  gebt  quer  biottber  doreb,  227—28 
ateben  anf  dem  KopQ  einigea  an  Enblid ,  fol.  230*  Elem.  XIII 1 
&  248, 13  inei  —  250, 11  wortlleb  in  SyUogiemenform  anf- 
geatellt,  foL  220^  vol.  iV  S.  366,  9^24  ebenao  bebandell,  fol.  220* 
vol.  IV  S.  368,  1  (i}  ow^atg)  —  14  J^,  vol.  V  S.  675,  12^16 
(Z.  14  aèvà  ini,  15  am.),  vol.  IV  S.  364,  18—366, 2  («le. 
f  mal  oZtmç'  dtfokvaiç  iatt  xtiU),  fol.  228*  wà  T  ^«cui^^a 
%ùv  tt«v,  folr  s  ^9tt^iif»€noç  tùv  ß  ßißXiov  t^ç  yetaft9%çiaç 
xflffâ  ivàlwnv^  1 5  20i  2^10,  darauf:  lirai  oSv  ïmj  iath 
rj  fi|y  Ino  ZBF  ywvla  %jj  vno  MTB,  17  dl  vnè  AFZ  Vfso 
jiBH,  ïatj  aga^  iatl  wï  ftUv^è  fth  v  BU  fàLêPpf, 

nlêv^  Ôè  i  AZ  tj"}  dH  nliv^*  ul  yàç  ïaai,  ywltn  éftà 
ïaw  gfltvçtiw  vmv€ipQPWiB  àliêt  ftijv  xetl  {  BZ  Soi}  lori 
9fj  rH'  dto  ài)  vçlywé  iott  %è  BZF,  rBHtàç  àvo  nltuqàç 
ttOç  dval  ftlêvçalç  îaag  l^x^Pta  Ixavipery  inméçif  xal  ßa9t» 
TÊomjî»  v^f  BFf  lai  mai  ytovlap  %fi  yiuvi^  Yoi^v*  itml  %àç 
lotnàs        yttplaç  xcri  nJtsvçàg  ïaaç  ^et^  ital  %qfyiiH999 


1)  Da  ca  eocli  inner  keloti  gcdroditc»  Celalag  der  cigtelüdwa 

Vatican*  gicbt,  halte  ich  es  Tür  Pflicht,  nicht  brachriebene  Vatican!,  die  mao 

in  fJie  Haod  bekommt,  m  besrhreiben;  hier  «ber  sehe  ich  davon  ab,  w*«!! 
diese  Abhandluoff  in  uuerwarleter  Weise  angeschwollen  i'«t,  und  verspare  mir 
die  BeacbreibuQi;  der  interesaanlcn  Us.,  die  oboe  Zwtiiei  aua  dem  Athoff 
alannt,  fBr  dee  andere  Gelegenheit. 
3)df«f«. 
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^¥  ^W^^tfi  "taev  taxât.  ndXiw  Inr)  "iarj  iorlv  r)  vno  yiPZ 
ynnia  if}  itno  ABU^  wv  vno  FBZ  vno  BPH  tofj  {tig 
émoèéôêittiaiyt  loiat)  aça  ij  vno  ABC  ytawia  ifj  vn6  AFB 
toTj  laxiv.  aça  xo2  tv^tta  ftip  rj  AZ  xf^  AH  Xot\  iati  *al 
t*^«te  t]  AB  tfl  Al  laxiif  raç  {UovmUç  é^u  ànl  ti  ABt 
9fifÊ9ùp)*^  ùmêQ  ïàti  ôtl^at, 

ilç  to  y  tov  avxot'  ßtßXlov  %axà  avâXvOiv.*) 
hit\  ovv  ij  füp  AE  xfl  r  êpM^^  tfj  ài  AE  larty 
4  A^,  t^ttç  ix  tov  nipxçov  r)xroi  t9V  EJZ  xvnXov^  naï  ii  V 
«f«  êv^êim  îmi  iatl  xfj  1%  tov  xért^a»  A,  èi^lovôxi  tfj 
AA%  wovtéaxt  AE,*)  to  A  oçu  népxço*  laii  xoC  li.l'A 
mmkaot  tçtlç  tidùai  tjx^xjaap         AA  mêA  ^  Aßt 

fupi  ïûtf  iottv  t]  r  n'^êla*)'  ««r«^  ièêi  mi^aat, 
M,  SIS'*  éii  tov  aàvpâtov. 

iJyiß,  oxi  ttùv  taoaxiXtûy  xçipâtùtv  al  nçoç  tfj  ßü44i 
yuttiai  ïoai  âlXr^Xatç  êlcl  {»aiy)  al  vno  tf]p  ßaatt  nço9ê%' 
ßhi^Mior'y  fctfr  îaufp  tlittttùp.  fti]  yôç,  àXX\  §1  dtyaréy, 
toxutaap  a>inoi.  irsêt  oi  v  âviaôç  ioxip  i*  fikp  vnè  ABF  fm^im 
tfj  vnà  Al'Ut  i]  éh  t;iô  ZBF  rfj  vno  HFBy  ctPiaoç  nna  xrr) 
nXtvçà  fthp  rj  rz  xfj  BH,  nUv^  àh  4  AB  Al\  mXXà 
mal  ItfOt*  U00MêUç  yoQ  InÔKtixaê  êÏHu  ABF  t^iywpop' 
%f<f  iw^nop.  oîx  a^a  épiO^i  ml  fmwim*  %è  hwnin 

ttttç  S  dit  àêi§ai» 

Darauf  folgt,  mit  der  UebertebriD  êlç  wè  eio  oicbt  nalliQ* 
Mtiictir*  Brisi|>iel  der  ëlç  to  aàvwatw  énvfiyf^  ««l  MMiUdbtr 
AwmT  (m  Elf«.  I  7): 

Mfoç  anè  wp  nêçatmf  ayayttP  êé^êiaç  rj  nçoç  èg^ç 

ytuvtai^-  oCaaç  6XXT]Xatç^  i;  avPtoi'aaQ  i/c  yio^iav  àv*atov 
Ion»,  Xf  àk  knï  (Aitt  à-io)  lun' amùy  nimtiuiv  xîç  Inouti' 
fiêpt^ç  tavtt^ç,  i(p'  U.P  (eber  ij^}  ai      Ofn»^^  êv^tiaé 

1)  SfMOT  dagtlicL 

3|  Dtreor  Docb:  im^i  mp  émlm  4  AM  9f  F  Mêiq,  ti  U  AM 
•I  Gfflligt  AM  mal 

•>  if'  m  ^  iMa  aH«cr  iiitift|L 
Y)  U«ftt  «M  1*1  BMctoab-, 


Digitized  by  Google 


352 


I.  L.  HEIBERG 


KttM^,  at^oat  âvo  M^ç  tvâ-êlttç  nqoç  SUa  wï  uiiXo  aiffiêlop 
ânowêçfiotovftivaç,  tSate  tarjv  thaï  inaréçav  ^%atéQ<ft  tovto 
èàwaxov,  ei  yàg  ^ij,  âeiôo^to  tovto  ù»ç  âvvawoPf  mal  %à 
if^Ç  wç  ip  %fi  Mà9€t  TuUut,  (1  &  24, 11  ff.). 

fol.  227*  noch  ein  Dicht  mathematiiches  Beispiel  aus  der  Loitik* 
D«B  ^Dze  iit  alio  eine  Erlfluleroog  der  Arisloteliaefaeo  Logik,  ttoter 
anderem  dnrcb  —  lehr  ongeichiekt  behandelto  —  Sitie  aua  Euklid. 

VIII. 

In  meinen  Studien  Uber  Euklid  S.  ISdff.  habe  ich  gesammelt 
und  in  der  Ausgabe  ferwertbet  was  mir  an  CItaten  aua  den  Ete- 
meoten  bekannt  war.  Den  bei  weitem  grOssten  Beitrsg  liefern 
die  Ariitotcles-Gommentaleren.  Da  dieae  jetst  in  der  Berliner 
Auagabe  neu  vorliegen  in  kritisch  gesichertem  Text  und  mit  be- 
quemen Indices  uod  somit  eigentlich  jetst  erat  Air  nseinen  Zweck 
hmnchbar  sind,  will  ich  hier  susammenstellen  1)  die  Euklideilate, 
die  mir  frOber  entgangen  waren,  2)  solche,  die  durch  den  kritischen 
Apparat  eine  andere  Bedeutung  bekommen  haben.  Was  unver- 
Indeft  geblieben  ist,  übergehe  ich;  ich  citire  nach  den  Aosgaben 
der  Berliner  Akademie. 

1  defi,  1,  2,  5  wörtlich  Simplikioe  de  caelo  S.  562,  24—25;  def. 
2 — 3,  5  (jt6vù9  am.)  Alexandres  in  Melaphys.  S.  230, 5^6. 

I  def.  6  wortlich  Philopooos  in  Galeg.  S.  152, 13. 

i  def.  10  wOrtlicb  (nur  8.4, 1  noa^a^  st  noiü  die  besten  Hss.)  Sim* 
plikios  de  caelo  8. 538, 23,  Alexandres  in  Metaph.  S.  597«  3 
(S.  %  16  lay  ;  4, 1  «lUi^JUrt;  em.,  èg^l  êîatv  at  ytaviaty 

I  def.  14  wortlich  Simplikios  de  aelo  S.  413, 13. 

altijfiafa  Elias  in  Categor.  S.  251, 18  nai  o  otoixsioit^c  li/m 
ainjftara  fUrtt  l|  avvà  wroQii^fiêixai  ég  ivôç  fi^ 
ùvtoç  idnjfunoç.  Er  hat  also  8.  8,  6  ahijtutra  nirre 
gehabt  wie  mehrere  Hss.  und  das  unechte  Postulat  lud 
âvo  tvMttç  xio^/oy  fti  n9ftixM  mit  PP  hier  gelesen.  . 

notp,  1  wOrtlich  Alexandres  in  Analjt.  pr.  8. 22,  6;  344, 17; 
ohne  nai  in  Metapbys.  8.  597,  2. 

l  5  wOrtlieh  Asklepios  in  Metaphys.  8.  174, 16.  25  {tlalv]  vmt^ 
Xovüif  MaovTui]  VTtttçxovai),  vgl.  Alexandras  in  Metaphjs. 
8.  596,  36;  Bvxltlêtiç  |y  %tf  ftftâw^  tcSy  Stoix^twf 
ôéâêixt  M  Tov  néfifSTov  ^soi^ij^cnrof  Aleiandros  in 
Analyl.  pr.  8.  268, 7. 
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1  7  wOrtlidi  (S.  24, 18  itméça  lic«fi^  mi.,  14  n^éç  —  15  oq- 
fc«ly  «R.,  fti^  —  16  fl^^^tiaic]  ffij^la)  Aiktepiot  Ii 
Iklapliit.  a  174,  S. 

I  II  «mlidi  mU  NunoMr  SteplikiM  d«  caalo  8.  651, 10  (8. 86,  i 
êép]  ^  &p  mB  4êê  nantm  H«.). 

I  47  It  tiß  fta^têlm^  tw  n^wov  vâr  BvnXêiàov  2t9ixUm 

^m^if^mê  Sioiplikiot  in  Phyt.  8L  63, 1. 

II  M.  8  wflrtlicli  PUtopoMt  Is  Pliyt.  8. 398,  8  (8. 118»  5 

Mk«  6  aè^op  «M^  7  di-a/]  dv«). 

II  14  tMrtlieh  SioipUkiM  dt  eMlo  8. 4t4, 8  (8. 160, 9  «t^tf/eaMI<v1 

in  M  6  würüidi  «nplikiot  in  Pbyt.  8. 60,  8  Iv  /r^ 

III  15  OiyapiodorM  ia  Melaor.  8. 188«  88  tl^i^fat  yè^  Iv 

UI  10  ««fUidi  WÊà  nil  NoMir  Sioipttkiot  4«  cailo'8. 588»  SO 
(yutpinç  8. 816, 80  ml  Tlieoi,  81  éx^n  «^^«1«)« 

10  81  9nmç  Ô9i»PV99t  It  tif  tçittf  tiätp  BùnXêiêont  #T«ix«t- 
iL0$«Ê9  ßtßli(^t  ^<  4  il"  ifumfnUift  yuvia  l#f«t 
Almadrot  im  liaiaphjt.  8.  506. 81  ;  m  folgt  «ii  oMrii- 
wOrdig  firiMhrtcr  Aooof  •«§  dam  BukliditeliMi  Bawato 
(StttdiM  Qbar  Bttkiid  S.  105).  Almadrat  idgl  aieli 
•osai  gariagaa  Vaiailodate  fOr  MalbaoMlik. 

VI  8  wörtlich  OI|«piadonta  la  Mataor.  8. 851,  0  (1?  tf  Mxrp 

VI  18  oMiBt  PUtopoaaa  da  aaiaa  8.833, 13  vi  ow  fté^fis 

dm«>(ff  tmw  BhûLêiâoPt  wè  d'  •dicfmt*  ovdh  yàq 
Ixal  vaiovvp  dldai«f«it  ékX*  h  wif  ïn^.  Abar 
Alataidroa  daabla  Mit  Reckt  aa  11  11. 
VI 14  Btttakioa  la  Apottamwi  II  8. 178, 11  ait  dar  farlkaaaiadiaa 
Lanrt  Upytêfimw, 

X  78  aafaaaa  diirt  kai  Aïklapioa  in  Meupby«.  S.  825, 83  m9n$Q 

if  %if  iêKOf t{t  làyitt  ttHv  BvHXêièùv*  mak  ^  évpa$iivr^ 
0Ùïïè  iiloyoç  {ai  t(^  d^ôytéç  codd.),  lUvAff/tf^M  àk  énù* 
to/iif  ;  Tgl  X  dar,  4. 

XI  daL  1  wonlicb,  dot  nit.aii)^  at  ûwê^iiw,  AWiaadraa  la 

MaUphyiw  S.  880,  4. 
XI  4  wörtlich  BMI  KumoMT  OijmiMulorot  la  Ilalaar.  8.880, 10 
(S.  12,  18  êiMd  uç  ii^êiaiç  ri^/,  10  nùtwffÇ  êÊk^  20 
mimmXXXYUU  » 
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is!  eioe  Lücke  aDZusetzeu). 
XI  5  Alexaudros  in  Meteor.  S.  145,3  h  T(p  êvêexarot  nijv ^toix^icjttv- 
Noch  führe  ich  ba  rà  EvKkêêèov  iy  ßißkia  Hiilopouos  in 
Physic.  S.  220,  16,  ta  Emikëiâov  rpatvôfieva  ibid.  S.  220,  10,  h 
TOfç  OTCTi'KOtç  (Opiîc  23)  Simplikios  de  caelo  S.  519,  22.  Dass 
Ammonins  dip  ^^(iiêâçia  Euklids  noch  hatte,  gebt  aus  seinem 
CoinmtDlar  zu  Anaiyt.  pr.  S.  2,  26;  11.  32  hervor;  die  Hf-merkung 
ibid.  S.  5,  26  bezieht  sich  auf  die  analytische  Behandlung  voo 
Lief»,  il  in  Uwooft  ComiDeatar  (im  Cod.  U»deosift  erhaUoB). 

IX. 

Zum  Schluss  nocb  eine  Guriosiiftt,  die  Xar  Pbilolofien  nicht 
ohne  Interesse  ist. 

In  drr  oben  erwöbnlen  Ausgabe  von  Anaritii  in  decern  libros 
priores  Elementorum  buclidis  commentarii  hat  Curtze  S.  WIfT. 
aus  einer  Hs,  der  MOnrhener  Uoiversiiatsbibliolhek  (2"757,  zwei 
Pergamenlsbliitler  s.  X)  Bruchstücke  einer  sonderbaren  üeherselzuug 
der  Klemenle  verOfTentlicht  (Berichli<p'nn?»'n  nach  der  Hs.  von 
Bjürnbo  üddiotheca  malhematica  1001  S.  30511.).  Sie  ist  in  einem 
zersetzlen  Latein  verfasst,  das  weder  Genus  noch  Casus  respeclirl 
(es  koniuil  vor  ad  iigno,  in  utraque  graäibus,  ambobus  partibus, 
ab  uiiius  ^  ano  fiiùç  u.  s.  w.) ,  und  der  Verfasser  hat  vou  der 
ganzen  Sache  auch  nicht  eiu  Wort  verslanden.  Er  übersetzt  nach 
dem  Griechischen,  wovon  er  auclj  nur  eine  sehr  schwache  Ahnung 
bat,  Wori  für  Wort  unbekümmert  darum,  dass  reiner  ünsinn  dabei 
herauskommt;  die  Buchstaben  auf  der  erhaltenen  Figur  zu  Eiern. 
II  S  sind  duich  die  eutsprecbenden  rUn)ischeu  Zahlen  ersetzt, 
z.  B.  N  durch  L,  P  durch  C,  und  zwar  immer  richtig,',  und  dem- 
eolsprechend  werden  im  Text  die  Buchslaben  der  Figur  mit  Zah)- 
würteru  (ürdnungszahieo  im  Ablativ)  wiedergegeben,  z.  B.  la  PK, 
KJy  Hl\  rN  que  tertio  et  uicittimo  umsnmo  et  ftiarlo  'Otlauo  ét 
MitfiMtffio  centeuimo  et  quinqvagissmo. 

Die  Blatter  eolballeu  Eiern.  1  37  $.  88,  15  bis  38  S.  90, 
22  naçaXXijXoyçafA^iOv  und  II  8  S.  140.  6  I'Z  bis  9  S.  142,  8 
tfif}-iffj.  I>ie  Art  der  üeberselzung  erlaubt  ziemlich  sichere  Sclilütse 
auf  die  griechische  Vorlage;  nur  bei  Partikeln  und  .'ihnlichen 
Vorleben  kann  ein  Zweifel  enlslebeo.  Davon  abgeMhan  ergeben 
•ich  folgende  -Abweichungen  von  meinem  Text. 
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1  S.  88,  16  Uyta  —  17  TQiywv(p\  om.  18  r]  yàç  fj  19  Z] 
Z  arifiila  20  éià  ôk  xoù  F]  9««  autem  rz]  F  A  21  EBFA] 
AEBVA  22  JBFZ]  JBZ  (darauf  soll  m  prtmo  folg«n,  das 
ich  Dicht  deuten  kaon)  c/aiv  loa]  laoy  to  EBV  A  JBVZ 
24  xa/  kaxi\  laxi  6i,  Nmk  iLBr^  stelil  tti  (dîUô),  mir  uaer- 
klarlich    25  AB]  JB 

S.  90,  2  rà  d(]  91101  fMml  12  xoi]  fuilito»  18  ^a]  om. 
20  yàç]  om.?   21  xo^]  om 

S.  1 40,  7  âkXà]  om.  9  i^Zj  10  ré]  %à  ôé  13  t<;>]  xày 
14  ^^dç]  om.  17  xetl]  om.  18  vor  itoeyôy:  enim  (naiî)  22  soi] 
Mtm    23  xai]  om.    25  TOt;  ort 6]  om.    27  rot;  drrd]  Om. 

S.  90,  18  iamrc^oi'  iwv  HB  FA]  de  ambobus  que  secundo 
lÊfîio  primo,  d.  b.  er  bat  H  als  7)  gelesen;  ebenso  Z.  19  to  HBVA 
x(p  JEZQ]  que  secundo  tertio  primo  quod  autem  $eptim9  HOHO» 
d.  II.  H  nls  ff  JE  als  âé  galesea  (er  baue  wohl  x6  statt  Kp), 
Z.  22  UBI  A]  quo  (I.  quM)  neiftu/o  ferf/o  pn'mo,  S.  140, 17  « 
2TY]  sicut  tricessimo  et  quadragessimo  {corr.  in  tricentessimo 
pÊttérimgeHiiinmo),  d.  b.  6  :S  als  uk  gelesen.  S.  142,  4  ^6  xb 
autem  ad  (d.  h.  a)  eolsprictit  (!pr  verkehrten  WorlsteliuDg  unsrer  Hss. 
TO  àuo.  Die  Lesart  S.  88»  22  beweist,  dass  die  Vorlage  ibeonieeh 
war.    Die  Ulirigen  Varianten  sind  gänzlich  ohne  Bedevtuog. 

Zur  Charakteristik  der  Sprachkenn tnisse  des  Uebersetzers  stell« 
ich  aeio  griechieeb-laleiDiacbet  Worterboch  in  den  Hauptpunktes 
maammen» 

6  aw6s  tpte 
rix^  «en^el,  conAm^Atir 

mim 

ilké  Hi 

àllijlotç  uiriiqw,  tdimOnm,  ab 
mmm 

yâç  mim 

âtéftêrfoç  mcmerw 
êixtt  foati 
idu  opartit 

iâelx^  mantfutata  fiml,  moN- 
Krofttm  eü 

»♦ 


oi  amtm,  tnm 

inßeßl^ai^u  exiegregahtr,  de- 
itpamttuf 

Uïtaatop  ftmiem 

knl  gnotf,  fito  {i(p*  fmmm 
S.  90, 15)  —  als  htti  gefasitt 

iinl  mr,  ene 

loTOi  cnoil 

Ixore^er  orn^M 

aé^«Ia  yçafifii^  (tihcltt  ptdo 

rjfiUfv  not  qiaidsm  sk 

"ifiioff  not  (VerwecbieloDg  mil 
r^fttlç;  S.  88,  25  ^fâtav  not 
^rnVfem  Uiemrum  9ic  enlaiellt 
durch  irgend  einen  Irrlhum) 
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ïaoç  equalit,  1  mal  utraque 
xai  miml 
liyu}  scito 

àno  Tov  koinov  quo  minm 
fiév  quidem  (in  àtà  ^év  mim 

S.  88,  19  steckt  ein  Fehler) 
/uercr  aèuermm 

OQx^oyvjviov  dirwtù  angulis,  Imal 

triangulis? 
TtagâlitjXoi  uirique,  ab  Amjeem, 

equates  »  ab  virumque,  alttmü 
naQaXXriXôyçaf{fioy  oft  iHukeu 

Uur{r)a,  utriusqiu  lUera^  a& 

imieem  jimetuim 

Der  Artikel  wird  meiBt  mit 


naçanXrjÇWfiata  minus  adtmpla 
jiagUx&t  ante  habet  ^  neQU^ô- 

fi€vo¥  cireutndatum 
ngoamlad-üt  iaiukü 
arjfielov  Signum 
ifirjfÄa  scissura,  scitum 

tfiTj&f,  MIM 

hvxev  camuenü 

tezçâxiç  quadragies{'is\  quadra- 

geniSt  quadra{-in)gentis$imo 
TfTQceyüJvov  quadranguh 
TB  au/em,  rorlgela»8eii 
WÇ  sieut 

dem  RelaiivproDomeo  wiederge» 
gebeo  {té  quod  oder  quo,  quo^  xfj  quo,  {  und  Tcr  que,  tov 
und  z(vv  mit  de),  zuweilen  aber  auch  mil  tUe. 

Ofleobar  kannte  der  UeberseUer  eioige  griechische  Vocabeln, 
fermutblich  aus  einem  Glossar,  und  wirlhscbaflet  damit  nach 
Krarten  zur  Wiedergabe  der  ihm  unbekannten  mathematischen 
Termini  (vgl.  z.  B.  yvtîfÂtaVy  naQaXXtjkoL,  nttgartlrjçùifiata;  wie 
er  su  seiner  Uebersetzung  von  ôlxa  und  ôiâfietgoç  gekommen, 
weiss  ich  nicht);  aber  von  Grammatik  hat  er  keine  Ahnung.  Da- 
gegen sind  die  griechischen  Zahlenbuchstaben  ihm  geläufig;  sie 
ttnden  sich  ja  auch  meist  in  den  griechischen  Alphabeten,  die 
das  ganze  Mittelalter  hindurch  sich  in  zahlreichen  lateinischen 
Handschriften  erhalten  haben.  Er  hatte  auch  Griechisch  sprechen 
gehört  (i.  ri^iav  —  {jueZç). 

Ausser  der  demonstratio  ad  oeulos  des  Tiefstandes  der  mathe- 
matischen Kenntnisse  bietet  die  Uebersetxung  also  einen  Beleg  für 
die  Art  der  Kenniniss  des  Griechischeo  im  tiefen  Mittelalter.  Es 
ist  eine  merkwürdige  Thatsache,  dass  im  X.  Jahrb.  ein  Italiener 
—  die  Nationalität  des  Uebersetiers  bat  Curl  te  S.  XV  wohl  mit 
Recht  aus  der  Ueberschrifi  Capitolo  mono  erschlossen  —  einen 
griechischen  Euklid  hatte  und  sein  bischen  Griechisch  in  dieser 
Weise  darauf  verwendete,  die  ihm  ganz  unferständlicbe  Geometrie 
lu  Qberseizen.    Oui  bono? 

Kopenhagen.  J.  L.  HEIBERG. 
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Die  Sammlung  der  berkulioeDsiicben  Rollen  entbilt  eineo 
llbentit  reicblicbeii,  noch  in  lielner  Frage  geoOgcDd  aofgebeuleten 
Stoff  Mir  Gcschicbte  des  griecbiacben  Bocberwesens.  Was  man  bis 
jetit  aus  den  Rollen  gescbOpfi  bat,  geht  tum  grOaeten  Tbeile  auf 
die  Neapler  und  Oxforder  Abacbriften  turOck,  wie  i.  B.  Tbeodor 
Birt,  der  die  berknlaneosiache  Bibliolbek  aehr  fleiaaig  durcbgearbeitet 
bat,  nirgends  auf  Grund  eigener  üntersuebuog  der  Urschriften  be* 
richtet.')  Man  erinnere  sich  doch  nur,  daas  jene  Abscbriflen  tu- 
mebt  ffoo  Leuten  angefertigt  worden,  die  des  Griechiachen  un- 
kundig waren,  daaa  es  dabei  weniger  auf  die  Treue  denn  auf  die 
Schönheit  und  Reinlichkeit  der  Zeichnung  ankam,')  daas  fest  nirgends 
Angaben  tiber  die  Beschaffenheit  des  Papyrus  gemaebt  werden,  und 
man  wird  erkennen,  eine  wie  schlechte  Grundlage  jene  Auagaben 
ftlr  die  Forschung  abgeben.  Unter  der  groisen  Menge  der  Rollen 
aber  rageo  zwei  Papyri  durch  ihre  ausserordentliche  Bedeutung  fflr 
die  Kenotniss  des  aiteo  Scbriftwesens  herror,  der  Papyrus  Nr.  1021, 
der  die  Geschichte  der  Akademie  enthalt,  und  die  Schrift  Philodems 
von  der  Frümmigkeii,  deren  zahlreiche,  sehr  zerstreute  Reale,  wie 


1)  Es  laufen  indessen  dabei  auch  Fehler  unter,  di»-  iticlil  deti  Absctiriffpf» 
sur  Last  failen.  Auf  S.  310—314  stellt  Birt  eine  nach  der  Zeiiensunime  ge- 
ordoête  Liste  von  sotikea  Bfiehera  aaf,  wobei  er  sur  JMaasseioheU  die  Normal- 
oder Heisneteiscile  sn  etwa  36  Buebslabcii  nimmt.  Er  bitte  nun  die  Tietea, 
1b  den  herkalsnesstaeben  Itoileo  erhaltenen  stichometrisebcn  Zahlen  nicht  oboe 
weiteres  den  öbrigen  beigesellen  dürfen.  In  der  Abtheilung  III  (grôsstes 
Format)  erscheint  i.  B.  pap.  1674  mit  4200  Versen  (Philodemi  rlieiorira  ed. 
Sudh.  I  13 — 9'JI.  Da  nun  die  Zeile  im  Durchsphnitt  17 — ^18  Huciistaben  tiat, 
»o  enthielt  also  das  Buch  'Iiiiii  Nornialzeileo  uud  es  gehurte  somit  in  die 
Ablheiloog  I  (mittlere  Grösse). 

2)  So  beben  die  distgnatori  z.  B.  dureh  avUUlige  Vertbelinng  von  Grand- 
nnd  Hssiatrlchen  den  Bncfastsbco  oft  ein  gsns  endeies  Anssebeo  gegeben. 
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leicht  bewiesen  werdco  kaiiD,  aus  einer  einzigen,  sehr  wiireog- 
reichen  Rolle  berforgegengen  tind.  Wenn  ich  mich  beule  mit  der 
Ueberlieferaog  des  Index  Academicorum  beicbsftige,  to  giebt  nür 
detu  die  eben  ertchienene,  eehr  rerdienslUche  Ausgabe  Meklers') 
eine  gegründete  Veranlassung. 

Damit  ich  nur  gleich  auf  die  merfcwQrdigsten  Erscheinungen 
hinweise:  wie  erUirt  es  sieb«  dass  die  Ausgabe  eine  gani  ver- 
luderte Bftltlerordnung  seigt,  dass  s.  B«  auf  die  achte  Columne 
die  Tierte  und  auf  die  vierte  die  dreitehoie  folgt,  und  dass  dreimal 
ein  Abscbnill  an  einer  anderen  Stelle  des  Papyrus  wiederholt  wird? 
Ist  aber  auf  die  Reihenfolge  der  BIttter  im  Papyrus  kein  Veriass, 
so  muss  siioSchst  aus  dem  Inhalt  die  Anordnung  des  Teiles  er- 
schlossen werden.  Ich  schicke  einige  Bemerknogen  Uber  die  6e* 
schichte  des  Papyrus  voraus. 

Die  Rolle  1021  ist  im  Jahre  1808  von  Giovanni  Battista  Casa- 
nova geoffoel  worden.")  Zwei  Jahre  vorher  war  der  bourbonische 
Rof  vor  dem  Eindringen  der  Fransosen  unter  Murat  nach  Palermo 
gellQchtet  und  halte  unter  anderen  SchStsen  auch  die  herkulanen- 
sischen  Rollen  mitgenommen  »  die  erst  im  Jahre  1809  wieder 
nach  Neapel  xurOckgebracht  worden.  Der  Eogifloder  Haytcr,  der 
schon  im  Jahre  1802  die  Oberleitung  ttber  die  Papyraaarbeilen  er- 
halten hatte,  war  auch  nacbSixilien  binObergegangen  ;  im  Jahre  1809 
trat  er  von  der  Bearbeitung  der  Papyri  auf  Gebeiss  des  Prinsen 
von  Wales  zorOck  und  reiste  nach  England  ab.  Wihrend  die  üeber- 
siedeluDg  nach  Palermo  ohne  Unfall  verlanrea  tu  sein  scheint,  gingen 
bei  der  Rückreise  viele  von  den  TOr  die  Accademia  Ercolanese  an- 
gefertigteo  Abschriften  verloren,  so  dass  sie  später  noch  einmal 
gezeichnet  werden  niussleu.')   Diese  Umstände  erklären  die  Schick- 


Ij  Acadeialc4»rain  philosophonim  Index  Bercalancnaia,  cdidit  Segofrcdos 
Meklcf,  BcroKni  apad  WcidatniMM,  MCMD. 

3)  Der  Ausdruck  ^apiro  intero*  (vgl,  Meklcr  S.  XXV)  bedeatct,  dan 
der  Papyrn«  in  seiner  Höhe  Toilsläudi^  erhalten  h\\  ist  nur  liie  untere  oder 
die  obere  Hälfte  vorhanden,  so  heisst  das  Stuck  ,m«<4  di  />u/)iro\  kleioerc 
Stücke  wcrdt'd  mil  ^ieno  di  papiro*  und  ^quarto  di  pëpiro'  bezeiclineU 

3)  fCuvi  vero  Herum  «e  in  patriam  rcceperunt  {voluwiina  Uèptulanmtié), 

UgenHa  «Mandela  imm  fti^ttmt^  i»  ÜU  rmmm  ptrtttrèûtian*  étp&réUm  fttUtB 

ùtdùlltimus,  et  deploravimus.  A'ecesse  hinc  fuit  ex  integro  illa  detcribere, 
4ttque  emeudure*  Volnm.  Hercul.  (üollectio  prior)  Vol.  II  pracf..  Vgl.  W. Scott, 
f  rag ncBla  Uerculaucuaia,  lalroduclioD  S.  7  ff. 
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«1»  dflr  BolJ*  Nfv  8m  w4  m  Mem*  felffiMl  ntd  so- 

wohl fttr  die  Nmpler  SamailoDg  der  dRMfnl  alt  aiioh  für  dio  Eog- 
lloder  abgescbriebeD.  Dio  Nioplor  Aboolirift  pw^  foiloreo  and 
fngMob  oio  TImU  dto  Fopjrut  MlbUb  Ak.  doM  dio  RoHoo  Dach 
Neapel  surOckgekehrt  waren,  wurde  die  oogliioho  Abschrift  mit 
éem  Popfm  vcrgliehoe,  wie  es  ja  du  fester  Bmich  war,  data 
alle  düigni  spiter  voo  IhchiBiDiiisahor  Seile  *»  der  Haod  der  Ur- 
schrift hegniachtet  und  verboaaest  wurden  (diea  hoisat  in  Spracb- 
gebraMah  der  Nenpolilaner  mmfimim)^*)  tu  (Mo  Neapleit  SamoiluDg 
ahor  ward  eine  none  Abeshnft  angefertigl.  Und  aot  ist  denn  heute 
die  Oiforder  Ueberiioliffong  am  iwolf  Colunneo  reicher  als  die 
Neapler.O  Mm^  kao»  wohl  kaom  ho0hD,  dasi  die  Voriago  dieser 
anolf  €dliwiDen  wieder  ans  Tagealicht  iMtoa  wird,  wenaiohoo  es 
nkhl  nonMglleh  ia^  dasa  dio  Stttoke,  die  ehedem,  wie  nnlai»  aus- 
goflBbrt  werden  mIU  drei  Taialn  (ssrnM)  folllen,  nnlar  dno  andere 
Plummer  geraten  sind.*) 

kh  werde  nun  die  oiotelnon  Calnninon  in  der  durch 
die  Oxfofdor  Abaabrüt  gegebenen  Reihenfolge  vomekmeo.] 


1)  OiM  ftl  dtram  «ogeDommen  worden,  weil  Ib  der  Oifonler  SimmloDg 
Wenigen  Thdle,  wcIniM  bei  deo  Meeplern  fililee,  èi  sie  tan  Pepfroe  nielii 

mehr  vorhsoden  waren,  an  erster  Stelle  «teheo  (vgl.  Mekler  S.  135),  obwolil 
sie  dem  Inhalte  nach  zumci^il  in  die  Milte  des  Papyrus  gehören.  Dies  kann 
auf  zweierlei  Art  erklärl  werden:  entweder  waren  die  Tafeln,  auf  denen  die 
Papyrusblaiter  aufbewahrt  wurden,  in  Uiiurdouiig  (jeraiheQ,  oder  man  koaate 
dfe  Stfake  bd  der  NecliTcrgteidimf  aieht  »dir  tellleiee,  Aie  liiere  Br^ 
klimng  moM  wolil  nacli  den  oben  MMiatedefgceeMen  Umttioden  Ür  die 
webitebeinücbere  gelten. 

2)  Es  ist  freilich  sehr  verwunderlich,  dass  lo  den  Oxforder  Blättern  die 
letzten  vier  CoUimnen  i\v9  Pripynis  (XXXIII  —  XXXVI!)  nicht  erscbeioeo. 
Col.  XXIX— XXXIU  hangen  zusanmten  uod  sind  auf  dem  Hahmen  Nr.  7  aus* 
^ebreitelj  der  Best  auf  Nr.  8;  wenn  darum  io  jener  Sammlung  die  erateo  vier 
Colomneo  dee  7.  Rabmeos  vorhanden  »ind,  die  lettle  aber  nicbt,  an  deutet 
Aiia  dareof  bin,  daae  die  Zeiobonngea  der  leuteo  vUr  ColMnnao  apiter  ver* 
leien  gegangen  sein  müssen. 

3)  )vh  Itfn  im  Stande,  einen  ä<dchen  Fall  nachzuweisen.  Unter  Nr.  495 
werd«  [1  In  Uli  Mer  curntci  aufhewahrt,  von  denen  die  I.,  3  und  4.  Tafel  za 
dem  Pa^iyrus  geböreu,  der  die  Geschiebte  des  Sokraieâ  uud  seiner  Schüler 
celbllt  (hrg.  Im  Bbcim  MeiL  LVV  300),  wibraed  die  iweito,  wie  dit 
eigenartigen  Scbriflatge  aoCert  beweiieo,  ana  den  Werke  «»Mgifwen  aMfi 
mXottov  stammu  Wae  aich  von  Wortea  eiktanee  liaat,  aaigl,  dattenf  dieaem 
Blelte  der  Rest  einer  moralischen  Abhandlung  vorliegt.  Wer  einmal  jeaca 
Werk  bearbeitet,  wird  das  versprengte  Stück  leicbi  eiaordoeA  kAaitea« 
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if*)  [S.  77  Mekl.]  Tod  des  Ukjdea»  leiae  Naebfolgtr,  dmatcr 

Telekles. 

N  [79]  T«lcklM  und  seine  SchOler. 

0  [80]  Die  beiden  Eubuloi  «  die  fier  Ariitones,  Apollooiof» 

Scbttler  des  Telekles. 
P  [65]  Cbirakteristik  eines  Akademikers,  der  oMg  f[^ 

<f^lfo{g>^ç]  anéaxfji  (Karneades?). 
Q  [5S]  Poiemon  stirbt,  Rrales  Obemimmt  die  Schule. 
B.  [75]  Eiu  unbekannter  Akademiker,  der  bei  den  Athenern 

und  den  Aitolern  Bewunderung  fand  und  der  auch 

im  Volke  beliebt  wir  (Poiemon?). 
5  ;G1]  Krantor  und  Poiemon,  ScfaOler  des  Erstes. 
T  [57]  Lob  eines  Akademikers,  nach  Mekler  des  PoleiBOB* 
V  [22]  Aristoteles  und  Xenokrates  bei  HermeiM  von  Atarnena^ 
X  [6]  Beginn  einer  Lebensbeschreibung  des  Platon,  ente 

und  iweite  Reise  nach  Sizilien. 
y  [15]  Piatons  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  matbemn- 

tischen  Wisseoschaflen  und  der  BaukuuL 
Z  [11]  Platon  und  Oion. 


[c.  IJ«)  l»        [3]  Unergifbi'-e  lUste  e  n^^r  our  an  dem  rechten 

Rande  erhaltenen  Columoe. 

I  [4]  Scliarfe  Beurllu)Uing  Plalous. 

II  [18]  Siiiidbüd  des  iM.krales/)  I'laioiis  Tod. 

UI        [12]  l'iaiün  wird  verkauft,  seine  Beziehungen  zu  den 
Clialdaern. 

IV         [45]  UneigeunUtzigkeil  des  Xenokrates,  seine  Schüler; 
Poiemon. 

[e.3]V         [14]  Anekdoten  aua  Pbtona  Leben. 

VI        [33]  Plalona'S€hQler,Speu8ippof,  sein  Tod,  Xenokralea. 

1)  Die  Oxforder  Blauer,  die  vor  dtfot  efhaluoen  Theile  stellen,  sind  mit 
den  Bnehslabcn  iÊ—Z  geselchoct,  was  Ton  neoein  damf  hindentet,  dus  bei 
der  Vergleichwif  die  bctreffeodeo  SlAcke  des  Papyrns  nicht  mehr 
banden  waren. 

2)  —>  cornice  (Rahnnfn)  1.  Es  sei  schon  tiicr  bt-tiierkt,  dass  alles,  was 
auf  eitlem  Hahnicn  sich  ûndct,  uuch  unter  sich  zusanitiienhätiL't.  Ilrute  bestellt 
der  Papyrus  »us  8  Stücken  (pezti)^  von  denen  jedes  eiitea  Uahmeu  füllt. 

S)  Der  Papyrus  hat  IC(0]KPATOYC  Z.  14.  So  lange  der  ZnsamnMii» 
hang,  der  Je tst  noch  donkcl  Ist,  nickt  daan  swingl,  darf  dies  nicht  in  OfÙ» 
IU>ATCYC  gdbidert  weiden. 
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VII  [38]  Xenolinlct,  warum  er  lum  Scbulbaupt  gewiblt 

wurde,  Gesaodler  bei  AotifMlroe. 

VIII  [42]  Xeookmtee,  Gceeudteoreiie,  UoeigeiioOizigkeii. 
JX  [24]  Hertkleides,  Beeteebuog  de«  delpbîteheu  Orakels. 


(C-3JX         [26]  BesiraruDgdesUerakleide8undderP|Uiia,Cbarak- 

terislik  des  Herakleide?.  UeberleitUDg  zu  anderen 
SchOlerD  Platoos,  die  die  Tjraoois  erstrebleu. 

XI  [28]  ChairoD  wird  zum  Tyraoneu  vou  Peliene. 

XII  [31]  Charakteristik  Gbairoos. 

Xlli  [47]  PolemoDs  ausgchweirender  Lebenswaodel,  er  wird 
voo  Xeookrales  Tür  die  Akademie  {ewooneiit 
AenderuDg  seioea  Cbaraklera. 

XIV      [52J  Fortsetzuog  der  Cfaarakterietik  Polemooe. 

Ec.4]XV        [55]  PolemoD  gewlum  die  Liebe  des  K raies. 

XVI  [59]  Krautor. 

XVII  [03]  Anfloge  des  Arkesilas. 

XVIII  [67]  Tod  des  Krates,    Sokralides,    Arkesilas  wird 

Scbulbaupt. 

XIX  [69]  Gharakleristik  des  Arkesilas. 

it^'äJXX       [72]  SchOler  des  Arkesilas. 

XXI       [75]  Lakydes'  Armulh;  er  grQodel  die  vêtnéçth 
XXU     [81]  Karneades,  seine  Gesaodteareise  nach  Rom,  seine 

Schüler. 

XXIII     [83]  Schuler  des  Karoeades. 
XXiV    [$6]  SchOler  des  Karneades,   Tod  des  Karneades» 
Kraies  ron  Tarsos«  Kteitomachos, 

[«"•ßlXXV      [88]  Uleiiumachüs,  Karneades,  Soho  des  Polemarchos. 

XXVI  [91]  Desseo  Nachfolger  Krates  von  T.irsd*,  Melrodoros 

von  Stralonikeia.  Beginn  der  Ai  olloduiusverse 
(Boelhos;  XXVI  33—44  =-  XXIX  0—17}.') 

XXVII  [93]  Apollodnros:  Lakydes,  seine  Schüler. 

XXVIII  [d6j  ApoUodoros:  Schüler  des  Lakydes^  Boethos. 

l^*  7]  XXIX    [98]  Apollodoros:  Boethos,  Karoeades,  Sohn  des  Pole- 

marcbos. 

XXX    [too]  Apotloiloros:  Kraies  ton  Tarsos,  Kleitomachos. 

t)  Daia  sovrapotlo  oder  soiiojtotto  Z.  15—19  28. 
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XXU  [101]  ApolUdofot:  Matombio*»  OnBOitdat,  Schilar  des 

XXXU  [103]  ApollmWttK  Cbaraidif»  ScftAler  des  KtneadM 
(XXXH  33—42  —  Ulli  35  —  XXIV  1). 

XXXni[106]  Philon. 

IcSlXXXlV  [108]  Schüler  des  Äoliochos. 

XXXV  fllO]  Aristo»,  Ariston,  Dion,  Kraiippos  u.  a. 
XXXVL[113]  HeliodoroB,  Phanosiratos,  ApolloAios. 

i>cbliM8  des  Buches. 

Bei  der  Ordmiog  der  ColumoeD  bieten  sieh  sunlebst  die 
Rlltter  dar,  welche  too  Piéton  nod  seiner  Bedeutiiog  hatidelQ, 
nimlich  F,  JT,  F,  Z,  I— III,  V— VI,  IX— XII.  Hier  anterscbeida 
man  folgende  Abllieilungen:  Lebensabriss  (Z,  2^  II,  III}»  Cbank* 
leristik  (I,.  Yu  ADekdolea  (V)  und  Schaler  (Y,  IX— XII,  VI).  In  der 
Darstellung  des  Diogenes  ist  der  l^beniabrisa  mit  breitm  Aus- 
malungen cbaniktwistiscber  Zoge  und  mit  Anekdoten  fevmisebt 
(1—41),  dann  folgt  das  Teslament  und  die  Grabepigramme  (41—45), 
dann  die  Lisle  seiner  Schüler  (46— 47)t  endlich  eine  Üeberaicht 
Ober  die  Schriften  und  die  Yoméhmalen  Lehrsilse.^  Die  beiden 
leltlen  Gruppen  werden  wir  nicht  im  Index  Acadeoiicorum  ver- 
missen, höchstens  war  die  Zeilentalil  aller  Schriften  erwihnt»  wie 
es  auch  s.  6.  bei  Kranior  geschieht  (XVI  13).  Die  SchQlerlisle 
von  VI  bildete  im  Ind.  Ac.  den  Beschluss,  denn  noch  auf  derselben 
Columne  wird  Speusippos  erledigt  und  der  Anfang  des  Xenokrates 
gegeben.  Dieser  Columne  list  Hekler  richtig  Torausgeacbickt  was 
sonst  noch  von  Plalons  Schfllern  gesagt  wird.  Hiervon  steht  Col.  V 
(Aristoteles  und  Xenokrates  bei  Hermeias)  für  sicli  aUetn*  enge 
aber  hinge»  CoL  IX— XII  (Herakleides  und  Chairon)  susanmen. 
1st  nno  Col.  V  vor  oder  nach  IX— XD  ansnselsenV  Nimmt  man 
da»  lelslere  an,  so  muss  swiscben  XII  und  Y  eine  Columne  aua- 
gefallen sein,  da  das  Emhs  von  XII  mit  dem  Anfang  von  Y  nicht 
übereinstimmt;  im  andern  Falle  aber  ist  es  nothwnndig,  iwiachen 
XII  und  VI  aus  demselben  Grunde  eine  fehlende  Columne  aniu- 
setzen.  FOr  diese  Anordnung  hat  sich  der  Herausgeber  nach  guter 
UeberlegUDg  entschieden,  und  es  wird  sich  unten  setgen,  dass  man 
dafür  noch  eine  wichtige  Beobachtung  geltend  machen  kann.  Was 
nun  Obrig  bleibt,  stsnd  vor  F.  Der  Anfang  der  Rolle  ist  nicht 
mehr  erhallen»  es  fehlt  beute  die  Einleitung  und  der  Beginn  des 
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yévoç  UXâtwvoç  (Absiamaang,  Geburttidl,  Ertiehmig),  audi  iat 
nirgends  too  der  GrUodoog  der  Akademie  die  Rade.   Voo  allen 

erhaltenen  Columnen  nun  scheinl  II  die  frflheste  su  sein.  Es  wird 
darin  von  Plalons  Leheusaiter  und  der  ErklüruBg  seines  Namens 
geredet.')    Die  nächste  Columne,  die  aber  vielleicbl  erst  nacb  einer 

ausgeralic  UL-n  folgte,  ist  A\  woran  sich  Z  und  III  anschUcsst  (Plalons 
Reise,  sein  Verhallui^s  /ii  dom  syrakusanischcu  Ilüfe»  Verkaufung 
Iii  die  Sklaverei).  Zwischen  III  und  der  schon  vorhin  festgeleglea 
Columne  F  muss  tlauu  noch  Y  (die  mil  IMaton  li(';jii!nende  uai^r- 
lAÔziûv  iulàoatç),  I  (Tadel  der  Wirksamkeit  rUsoos)  und  V  (iharrik- 
terisUscbe  Anekdoten)  geslanden  baben.  Es  ergiebt  sieb  also  ioi- 
gende  Ordnung: 

II,  X,  z,  III.  y,  1,  V,  F,  IX— XU,  VI. 

iBwieiveiL  diese  OrdmiDg  richtig  ii^t,  I.lsst  sich  jetzt  noch  nicht 
iagCBw  Vielleicht  »ind  die  Blätter  alltoaebr  darebeinander  geworfee 
wardto,  iadeon  mw  bei  dem  Verfasser  eine  genaue  Eintheilung  vor- 
aaafclztcn,  die  er  selbat  Bkhi  beabsichtigte.  Das  wichtigste  aber  laset 
sich  nicht  bezweifeln,  nämlich  dass  daa  Stück  IX — XII  ao  eine 
falsche  Stelle  geralben  ist;  die  PelgeniDgeii,  die  hieram  geiegeo 
werde»  mOiseii^  werden  erat  weiter  unten  dargelegt  werden. 

Ab  Gel.  VI  acMient  sieh,  sowohl  in  der  heutigen  Zusammen- 
atellnng  der  Relie  ala  audi  éem  iBbaHe  nacb,  VII  oBroiiielbar  an, 
und  dwa  wiederam  VIII.  Dann  aber  apriegt  die  Ordnung,  wie 
ea  IB  Mekler«  Auagabe  richtig  lu  Huden  ist,  auf  Gel.  IV  zurflek, 
tiBd  fOB  hier  wieder  auf  XIII,  XIV,  XV.  Auch  hier  soll  gleich 
daa  wichtigete  heraugetogen  werden:  eine  eiuselne  CêXiç,  CoL  IV 
*  eutbaltend,  iat  an  einen  bischen  Ort  geateHt  worden. 

Col.  XIII,  XIV  und  XV  handeln  von  PeleiDen.  An  XV  hat 
HcUer  mit  gutem  Grunde  T  angcacbloasen,  worin  die  Charakteristik 
eines  Schülers  des  Speuaippoa  gegeben  wird,  und  ea  atimmt  éiiu, 
dasa  XV  mit  einem  Satie  endigt  und  T  mit  einem  neuen  beginnt. 
Aur  PoIemoB  folgt  Kratea  (Q;  Pelamona  £nde,  Kratea  Schulbaupl) 
und  Krantor  (XVI  und  5,  xiemlich  aicber  unter  einander  von  Mekler 
verbunden^  darauf  Arkeailaa.  Mit  S  iat  XVil  (Lebensuanatande  dee 
Arkeiilaa)  von  dem  Herausgeber  ohne  Zweifel  richtig  vereioitt 
worden,  die  beiden  Golumoen  folgten  nmnittelbar  aufeinante. 
Zwiachen  XVIl  und  XVUl  hat  Mekler  die  Gol.  F  eingoMîhohen, 

1)  Dieses  steht  »neb  bei  Diogeacs  sicnUeb  aabe  dtm  Aofsag,  vgl.  II  3, 4. 
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gegea  iodeaseo  uoten  etwas  su  erinuern  seio  wird.  Auf  XVIII 
folgt  oboe  Lttcke  XIX,  XX  und  XXI.  Zwischen  XX  (Schaler  des 
Arkesilss,  fon  denen  ile  letster  Lekydes  erwähnt  wird)  und  XXI 
(Lakydes)  bat  Hehler  R  eingeeeist,  was  sieb  wob!  nicht  hallen  Uast. 

Nach  XXI  folgten  drei  Coluninen,  die  wiederum  nur  in  OxfonI 
erhallen  sind:  M  (Schüler  des  Lakydes),  iV  (Telekles  und  seine 
SdiOler)«  0  (Schaler  des  Lakydes)  und,  wie  jelst  schon  vorweg- 
genommen sei,  F  (Rarneades?)«  Mit  XXII  beginnt  dann  derjeuige 
Theil  des  Papyrus,  der  in  allen  seinen  0»lumnen  erhalten  ist 
(XXII — XXXVI)  und  in  dem  die  Columnenordnung  nirgends  mehr 
gestört  wird.  Aber  nun  leigt  sich  eine  andere,  nicht  minder  auf- 
ftllige  Erscbeioung.  Die  Apollodorverse  XXVI  33  —  44  kehren 
XIX  6^17,  wo  sie  richtiger  am  Platte  sind,  wieder,  und  aua  der 
Uste  der  Schaler  des  Karneades  findet  sich  XXIll  35  —  XXtV  1  io 
derselben  Ordnung  XXXII  33—42.  Endlieh  ist  F  22—28  tu  einem 
kleinen  Theiie  noch  als  leerqiMfo  oder  MMejposro  in  CoU  XXXII 
13—19  erhalten.  Drnmal  also  ist  in  diesem  Theiie  einAbschnht 
von  7 «-^12  Zeilen  an  einem  andern  Ort,  an  den  er  nicht  gehört, 
wiederholt.  Am  schwierigsten  liegt  die  Frage  bei  Cùl  XXXII.  Das 
erste  OberOttssige  Stück  (V.  13  — 19)  ist  entweder  ein  ioUopotto 
oder  ein  sovrapoitOy*)  das  beisst  es  gehört  entweder  der  folgenden 
Rollenlage  an  oder  der  vorhergehenden,  und  da  der  Papyrus  seinem 
Ende  schon  ziemlich  nahe  ist,  so  kann  man  mit  anderen  Worten 
sageu,  es  gehört  entweder  zur  folgenden  Coiumne  oder  zur  vor- 
hergehenden. Nun  ist  Cul,  WIX  XXXlli  in  einem  zusamiueü- 
hangenden  SlUck  erhalten,  weder  in  Cul.  XXXIll  noch  auch 
in  XXXI  hndet  sich  ein  Platz  lur  jenes  SlUck.  So  bleibt  die  Her-  * 
kunft  jenes  BruchslUcks  vorläuüg  nuch  ein  Raihsel.  Die  beiden 
andern  Fälle  indessen  lassen  sich  leichter  eri^iiireu,  wovon  später 
noch  gehandelt  werden  wird  (S.  3661). 

Es  ist  aber  zweckmässig,  noch  einmal  zu  der  Oxford  er 
Abschrift  zurückzukehren.  Man  ermin  rc  i-icii,  dass  der  erhaltt  tif 
Theil  des  Papyrus  heute  zu  Bogen  zerschnitten  ist,  die  je  vier  oder 
fünf  Columnen  eiilbalten  (s.  oben  S.  360 f.),  und  es  wird  alsbald 
offenbar  werden,  dass  die  zwölf  Scbnflsäulen  der  englischen  Ueber- 
lieferuug  ebeden»  auf  drei  Habmen  gestanden  haben.  Was  aber 
nun  die  Ordnung  dieser  Rahmen  betrifft,  so  aland  wohl  der  erste 

i)  ich  kauu  mich  üe»  (jeuaueu  LiiiisUudes  nicht  mehr  entsiooeo. 
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(F— 2)  tor  cornice  1,  der  sweile  (0—1*)  folglA  aof  c  3,  und  der 
dritte  (Af— J")  auf  c  4.  Mao  gewinnt  dadurch  einen  nicht  au  ver- 
achtenden Anballipunkt  fDr  die  Zotheilung  nebrerer  Oiforder 
Colnninen,  deren  Inhalt  rar  Bealiinniung  nicht  anireicht.  Col.  Jl, 
welche  m  dem  iwetten  Oiforder  Rahmen  gehört,  lat  foo  Hehler 
iwischen  XX  and  XXI  eingefUgt  worden  und  ateht  hier  fern  von 
den  übrigen  Schriftalulen  jenen  Rabmena.  Dleae  behandeln  Polemon, 
Kratea  nnd  Kranlor,  and  ca  hindert  nichta,  auch  H  ihnen  beira- 
gcaellen.  Wer  et  freilich  iat,  von  dem  gongt  wird  ov  Ißjäiwv 

%oîç  jâldij\va[l\otiÇ,  àXlà  mal  na^à  t]o1ç  AhmljoHç,  airodef or» 
ft[iv\<ùv  xal  %w  Mça  %mp  ^Aoir,  itt  nicht  mil  aller  Beuîmmt- 
heii  to  aagen.  Nahe  liegt  ea,  an  Polemon  tu  denhen,  von  dem 
ea  bei  Diogenea  IV  19  heiaats  âtà  àij  aw  w  ^iXoy$vpalw 
htftato  h  t^i  ftèlMu  Polemooa  Scbalberracball  daoerte  von 
315 — ^268,  aber  achon  in  den  ersten  Jabnetanlen  den  3.  lahi^ 
hunderla  v.  Chr.  trat  der  aetoliache  Band  ala  Hanpimacht  Mittel- 
griecbenlanda  in  den  Vordergrund.  Col.  P,  welche  im  dritten  Oi- 
forder Rahmen  geatanden  bat,  in  demen  Obrigen  Theilen  Schaler 
dea  Lakydea  angeltlhrt  werden,  bat  Hehler  weiter  hinaa^orOcfct, 
indem  er  in  dem  beaprochenen  Philoaophen  den  Arkeailai  aocht. 
Ea  iit  aber  viel  wahncheinlicber,  daaa  in  P  die  enie  Colomne  vor- 
liegt, welche  von  Karneadea  handelt  und  die  aicfa  an  die  Geachicbte 
der  SchOler  dea  Lakydea  anacbloaa.  Die  wichtigale  Angabe  Ober 
den  in  P  behandeilen  Akademiker  iat  die  Bemerkung:  oövoß  r[r]g 
0vj7^o[gp^s]  àftéo%ï]iy  waa  ebenaogut  auf  Arkesih»  ala  anch  auf 
Karneadea  tutrilft,  von  dem  bei  Diogenea  IV  65  gesagt  wird:  av- 
%bç  dl  xoriiUff<y  ovÖi»,  Und  die  vorhergehende  Bemerkung: 
TO  ftévwoi  op]vëin9lp  xaZe7r[os,  %q  6*  kiiui\tr^aat  mà  nvt^ 
[ri\v  paaat  vorzOglicb  auf  den  Heiater  der  Dialektik,  vgl.  Diogenea 
IV  63  àêipûç  %*      hzmhpctvM%  xal  Iv  volg  ^rjrijaiot,  àva» 

/<«agog.*) 

1)  Kur  Karneaiicü  sprictii  auch  der  Lluulaod,  das«  f>  22 — 2ë  sich  iif^ 
tbflmlidi  in  der  Nilie  der  XXX1I.  Colamnc  wiederflodet  Ee  wire  dann  das 
falaebc  Stflek  nm  II  Colnmnen  in  aplt  eingesetel,  wibrend,  wenn  io  /*  Af- 

ketUas  besprochen  wurde,  der  Absland  nicht  weniger  als  16  Golumnen  betrüi^i . 
Freilieb  ist  dies  für  sich  allein  mir  ein  rtrlii  Hih wacher  Beweis.  Wenn  P 
richtig  dent  Karneades  gegeben  wurde,  dann  ist  die  Columnc  von  ni«  Iii  ge- 
ringer Bt^deutung,  da  sonst  die  >jachrichten  über  Karneades  sehr  durUig  sind 
(vgl.  F.  Leo,  Die  griechitch>r6misebe  Biographie  65). 
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Die  AbsouderUchkeiltîO ,  weiclie  die  Uelicrliefertin^'  des  Index 
Acadcmirorum  aufweist,  Tallin  drei  verse hieilen»'n  fN  isdnt  n  7ui'  \.n^t, 
dem  Verfiisser,  (Jt  ni  Schreiber  nod  il«  in  Kleber  (^/«nnaforj.  Lieber 
die  hastige  und  uogeorduete  Arbeitsweise  des  Verfassers  ist 
schoD  genug  geredet  worden  (vgl,  Mekler  XXIV — XXVI),  auf  sie 
kann  in  nianchen  F<llleu  zur  Erklärung  rathselhafter  t^rscheinungen 
biogewiesen  werden.  Aber  diese  ErkiäruDg  ifissl  sieb  our  bei 
scbrofTeD  UebergäDgeo,  bei  sich  widersprechenden  Angaben  und 
bei  auffäUigen  Auslassungen  anwenden.  Wiederholungen  derselben 
Worte  ond  Umstellungen  einzelner  Golumnea  oiQsseB  durch  äussere 
Uffislünde  erkbirt  werden.  Der  Schreiber^  «9gte  ich,  ist  der 
weite  Schuldige.  Wie  spater  bei  der  Ueberricbt  fiber  die  Schreiber- 
eigeoi)iOmlicli4(eilen  im  Besonderen  win)  ausgefQhrt  werdeo,  bat  er 
MbrAcbnell  geschrieben.  Das  zeigen  die  zahlreichen  Verbesserungen, 
die  er  zum  Theil  zwischen  den  Zeilen,  zum  Theil  am  rechten  Rande 
angebracht  hat,  und  die  Art  und  Weisse,  wie  er  die  Qberflüssigeo 
Buchstaben  tilgt,  deutet  auch  darauf  bin,  dass  es  ihm  an  geRiliigem 
Auaaehen  der  Schrift  nicht  (^legen  war.*)  Bei  seiner  Eile  ist  e§ 
ihm  zwei-  oder  dreimal  begegoel,  data  er  ein  falschea  Blatt  der 
Verlage  abiuacbreiben  begaoD,  bia  er  endlich  setoen  irrtfaum  gewahr 
wurde.  Dass  diese  Vorlage  aus  einzelnen  Blättern  und  nicht  aus 
einer  fertigen  Rolle  bestand,  darauf  deuten  eben  diese  Fehler  lait 
aiemlieher  Gewiteheii  hin.  Hatte  der  Schreiber  eine  Rolle  for 
AogfD»  so  feratebl  maD  oicbl  reeht,  wie  er  an  eioe  falsche  Stelle 
gerathen  kooDle;  dies  ist  aber  bei  Blattern  schon  eher  möglich 
gewesen.  Als  er  die  Stelle  «en  den  Schülern  des  Karneades  «b* 
geschrieben  batte  «nd  dabei  in  die  Mitte  von  Gol.  XXVI  gefcooimen 
war,  batte  ein  Blatt  seiner  Verlage  sein  Ende  erreicht*  Ans  Ver^ 
sehen  greift  er  nun  mm  Oberollchiten  Blalt  und  merkt  seinen 
Inthum  erst,  als  er  seine  eigene  Columne  vollendet  hat  Da 
Usnmerl  er  den  falschen  Theil  ein")  und  filhrl  auf  der  folgenden 
Seite  mit  dem  richtigen  Teile  fort.  In  ähnlicher  Weise  scheint 
er  hei  Gel.  XXXU  33—42  atatt  der  folgenden  Seile  das  vorvorige 

1)  Die  IkMiit  rkun'_'  Jiti t  rarum  el  tpaUornm  aequubiiUas  iitirum  etl 
mtmäUtae  tj-qumlav  *tuäwiv  S.  VII  lieue  »icb  nur  durch  brscheiauogeo 
vertbcidigeo,  die  iu  jeder  MioltneMiiGhcn  Rolle  beobaebtet  werden. 

3)  Von  dieser  BiakiamBeroag  Inben  sieh  noeh  die  beiden  Klanmcni  an 
den  finden  der  leUteo  Zelte  von  -Col.  XXVI  erhtiteo. 
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JUttt  UM.  UXtt)  luolehtc  mffiÊm  la  luAien.*)  Gicbt  auni  Avr 
lu,  dB»  der  Schreiber  tod  emielaen  BlIUfiro  ibtobrieb,  dann  miré 
ara  -Midi  MgibeB,  di»  dieie  MMIer  wahnelieiBlicb  je  fier  oder 
Itof  ColafluieD  ratUelleD,  immI  dmit  sind  wir  M  "den  FeMerD 
^eleegti  welche  der  IL  leb  er  begeegee  faM.  Als  derMireiber  ndb 
M  die  Arbeit  macMe»  belle  er  Dliller  «von  geringer  Amdebnung 
Haler  deo  Bladen>  €ewllbiilieh  lebeiiieii  eie  for  Je  vier  oder  fünf 
€tf)ttBwra  Mali  gebebt  aa  bebea,  aiaBohnial  wir  der  Raum  geringer, 
«ad  ae  ban  nger  vor,  daie  nur  eine  Sabriftitale  ia  dae  Dhit  biocia» 
paatae.  Diea  beaMiaea  ebea  die  Febler  dee  Etebera.  GoL  IX^Ell 
faailea  beiai  Scbreiber  aaf  etaeai  Ulall  geneadea,  aber  der  Eleber 
veasiebt  aieb  ia  der  <MBaag  aad  elelU  dae  Blatt  nach  CoK  Vill, 
aaaiatt  ee  Tor  €ol.  VI  eiamaeticii,  aad  da  Col.  VI — ^VIII  wiedenaa 
iiaaiiuelbar  aaMaeader  Mgea ,  eo  babea  wir  bler  eia  *BiaU  voa 
drei  Golaawea.  Die  Coluoae,  -die  awieehea  VN!  aad  IUI  atebea 
soille,  war  aaf  eia  eiaaelaea  Bbtl  geaebriebea  wordea  and  had 
luBler  III  eiaea  blecbea  Pblx,  daaa  folglea  XIII,  XIV  aad  XV  ia 
«ageai  ZaiaaMaeabeage.  ^f  XV  folgte  deaa  der  fabelt  djee  tweilea 
Oiforder  llalnBeaa  aad  daaa  XW  ia  eiaer  aiobi  ganz  genaa  sa 
eiaehHeteeadea  Reibeafolge,  wobei  jedoch  wiederam  wiehlig  ist, 
data  lowobl  XVI  ab  aneb  S  aaf  eiaeai  beeoaderea  BUti  geataadea 
babea  mOiuB.  £a  ichlieeat  eich  aua  eia  FOBfcolamaeaatllck  aa 
(XVII— XXI),  daraa  eia  ViercolamaoBatQcfc  (M— F);  aber  «aa 
Col.  XXII  aa  bal  der  Eleber  hdaea  Felder  aMbr  begangen. 

Jedoch  die  ^iachlassigkeil  iki^  Klebers  ist  uiclit  uuliemfikl  ge- 
hlit  hen.  Drt  iüial  muiI  Lis  jtîUi  am  Ende  eines  verstelllen  SlQckes 
Ii  1  a  Iii  ui  e  r  II  ^'efuuiien  wurUeu,  und  weuti  aidu  ualier  zusehen  wird, 
mOseeu  sich  noch  weitere  Zeichen  eoliieclieu  lasgeo.  Am  liuken 
Ende  von  Col.  IV  erscheint  ein  rechter  Wipkel  (!__)')  und  das 
uclniliciie  Zeichen  steht  am  hnken  Ende  von  CüI.  Xli  und  XV; 
Col.  IV  und  Coi.  XV  aiud,  wie  eben  aus^eluhri  wurde,  ein  fttr^ 


1)  Auf  ders»tli>eii  Luluaiiie  wertlni  tiucli  ainleie  Irenuiartigf  1  heile  ge- 
luudeu.  Z.  13 — 19  cractieiueu  «iie  Hes(e  «ioets  Blaites,  vou  denen  ich  nicbl 
weite,  ob  tic  -mwHÊfêt»  oder  nÊÊnfâêo  find.  Auf  thnco  wlnl  P  32— SB 
|S.  66)  geleteii,  also  ntch  der  oben  8. 965  ge^vbeaen  Ordnaag  «hi'glflck,  da» 
noch  iwtl  Coleaknea  vor  XXllI  steht.  Aber  da  man  über  die  Verün^ng  der 
Jetzt  von  zwfi  Prfmdilierlen  geRtörlen  Colninne  XXXII  ooch  zu  Wtaig  wciai, 
so  haltp        <(ifs  Stück  der  i'.o\,  P  von  der  Untersuctiuug  fero. 

2;  iiier  1^1  «r  von  ftlekl«r  uicüi  beuitriil  wordea. 
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steliies  Einzelblalt,  Gol.  XII  aber  tchlient  do  veratellies  Vier- 
columoeDstQck  ab. 

Doch  ist  M  DUD  an  der  Zeitt  aur  die  Randbemerkungen 
hiozuweisen.  Denn  nachdem  es  einmal  featgeslellt  ist,  dass  man 
die  Verstellung  der  BlilUer  bemerkt  bat«  nuas  man  die  Angaben, 
weldie  deo  Leser  der  Rolle  lurechtwelaeo  aoUteo,  am  Rande  er- 
warten, und  zwar  entweder  am  oberen  oder  am  unteren.  Nun 
halrn  sich  Heste  von  Randbemerkungen  am  oberen  Raode  von  VII 
und  Vlll  und  am  unteren  Rande  von  U,  V,  Vlll  und  XSL  erfaalleD.*) 
Vieles  davon  ist  vorläufig  noch  unverstKodlidi;  aber  was  am  Ptame 
TOD  V  geschrieben  steht,  ist  ein  Zusalx  zu  einer  Teztslelle,  und 
von  derselben  Art  sind  die  Bemerkungen  über  Vit  uod  Vlll.')  Da- 
mit dttrfoD  wir  uns  iodessen  oicbt  anfriedoD  geben;  am  Rande, 
und  zwar  am  ehesten  am  unleren,  mMaen  nothwendig  Hin  weise 
auf  die  richtige  Ordnung  gealanden  haben,  und  eine  genaue  Unter- 
auchnng  dieser  bis  jelit  nur  wenig  beachteten  Theile  wird  sicherlich 
einige  Sporen  entdecken. 

Was  aber  die  bis  jetat  featgeatelUen  Randbemerkungen  betrifft, 
ao  stammen  sie  von  einem  gelelirten  Manne.*).  Das  Scholion  an  V 
s.  Jk  mhrt  Neantbea  ala  Gewährsmann  fOr  eine  Nachricht  Ober  Pla^ 
tona  FamilienTerbSttnisse  an.*)  Wir  können  vielleicht  dieaelbe  Hand 

1)  Wahrscbeinlicb  aucli  über  <iein  Haiide  von  1\.  Hier  hat  die  >(eapier 
Abschrift  eine  Zelle  io  kleinen  Boebstaben,  die  sndefe  bietet  swar  gritoaere 
Züge,  doch  ist  such  hier  die  Form  von  der  einer  gewSlmliebso  Zeile  vcr* 
sehiedea.  Mckler  eng  die  Boclislaben  in  den  Text;  ob  mit  Recht,  listt  sich 

jetzt  noch  nicht  sagen.  Dreimal  findet  man  kleinere  Schrirt  am  rechleu  Rande, 
vgl.  1X3,  IX  19  (zur  vorhergehenden  Coltimne  gehörig?)  und  VI  12.  Oavoa 
eothill  die  erste  bulle  sicber  ein  Sciionun  (es  ütaod  zuerst  IJ^axJMô^  dt, 
darauf  wnide  sn  Rande  hinsngefOgt  :  ^  JC  ^Hfänlunt  nod  eodlicti  am 
allen  Zweifel  so  beaeiilgen,  ti^a  in  tos  gdaderl).  Ober  die  sweite  weiss  auis 
jetzt  noch  alehti  to  sagen,  die  drille  aber  ist  wohl  eher  die  ErglozaDg  eines 
filschlich  aus'p'elassenen  Stückes  als  ein  erweiternder  Zusatz.  Die  Ueber- 
lieferung  ist  noch  nicht  ganz  klar,  vt;|.  unten  S.  396  und  S  loo  A.  1.  Ich 
darf  übrigeui  nicht  verschweigen,  i1«!>s  rrj  Jia  eine  Lieblingsweudung  Philo- 
dens  ist;  sie  kommt  in  seioeo  erhalteoen  Schriften  etwa  37  Mal  vor,  allein 
In  den  Bficbera  fiber  die  Rhetorik  23  Msl. 

3)  la  der  leisten  Zeile  dieses  Scholiooa  liest  naa  Jqeitir  ntA  IIÇ . . 
etil .  ISI  ^9o\ixçt  y'rtTO  xal  AN[. 

3)  Ueber  die  Frai;^,  ob  Text  und  Bemerkungen  von  dem  nlnKehcn 
Schreiber  stammen,  h  unu  n  S.  361)  und  S.  400  A.  1. 

4)  biä  ttiud  dabei  die  Zeichen  von  WichUgkeil,  durch  die  der  Mann  im  Texte 
anf  die  Anmerkong  hinwies.  CoL  XX  é  sdirleb  er  sai  Bade  eines  Absdmittss 
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•Dch  ID  aidêrea  Roll«ii  beolMcbten.  Die  RanaiMiiierkiiog  tu  Vol. 
Here  IP  38  (OiMi^iMv  ftMQÏ  doeßeioQ  ed.  S.  Comp.  10)  lO^Qfoç 
elfre  ro|p  ^e^ofÇ  nhgûêaimti  wtç  fta^iroiç  leigt  die  olm* 
ttchett  Ueieea,  feinen  Zl^,  vDd  die  Kepitilabereebriften  «m  oberen 
Rende  von  Pap.  558 — 495  (0<Xodi}ffOv  n9(fl  t^ç  Sm(féeravç  uU^* 
ûêtigf)  mOgen  ane  deiielben  Peder  aumnen  (Tgl.  Rhein.  Una.  LVIl 
295,  297,  298).  Einer  andern  Hand  achelnen  die  umfangreiclien 
Rendiuallie  in  Pap.  157—152  lu  geboren  (vgl.  Scott,  Fragmente 
fierenlanenaia  S.  149, 151, 152)  und  Aber  das  Scbolion  in  Vol.  Here. 
VP  15  (Pap.  1148,  ein  Bnch  Epikura  neçi  (pvaemç)  liaat  eich  vor 
einer  Nachvergleicbnog  niebta  Genanea  sagen,  leb  bebe  im  Archiv 
fflr  Stenographie  LIV  (1902)  S.  75  die  Frage  anfgeworfen,  ob  hier 
niebi  gar  die  Handach rift  Pbilodema  aelbat  erhalten  eei,  doch 
glaube  ich,  daaa  aie  verneint  werden  mow.  So  wichtig  una  auch 
die  Zöge  dee  Gadarenera  aeln  mtlmen,  ao  können  eie  doch  weder 
im  Pap.  1021  noch  in  der  Sokratesrolle  erhalten  aein.  Wenn  ea 
achon  ofTenber  iat,  da»  der  durch  Schreiber  und  Eleber  gau  in 
OnordnuDg  gerathene  Tat  dea  Akademikerbachea  von  der  Hand 
Philodema  nicht  geschrieben  aein  kann,  so  ermheint  ea  noch  viel 
onwahrBcheinlieber,  dasa  der  Philosoph  apiter  eine  so  achleehte 
UeberlieferuDg  far  die  Aofoabnie  von  Zusfltieo  benutzte.  Mit  den 
Verhäkoisseo  unserer  Zeit  verglichen:  der  Verfasser  eines  Werkes 
wird  doch  nicht  die  vom  Buchbinder  in  eine  falsche  Ordnung  ge- 
brachten Correclurbogen  zu  seinen  nachträglichen  Bemerkuageu 
auswählen;  ebensowenig  schrieb  Philodem  Uber  die  Columnen  einer 
vom  Schönschreiber  geschriebenen  Rolle  die  Ueberschriflen  der  ein- 
zelnen Alischnitle.  Dies  sind  indessen  allgemeine  Gedanken,  denen 
man  Dur  solange  Beachtung'  sclienkeii  lüOge,  als  die  herkulanen- 
M&cbe  Sclinlikuüde  eine  unvolieudete  Wissenschaft  ist.  Vollendet 
ist  sie  daui],  wenn  die  ganze  Rollenmasse  BlaLl  fUr  Blatt  durch- 
gelesen ist  und  alle  SchreibereigenthQmlichkeiten  fesigeslelll  sind. 
Dabei  wird  u.  a.  eine  Liste  der  verschiedenen  Hände  aufgestellt 

KATÜ3  über  dif  Zrüp;  da«  Srholioo,  dessen  sehr  zertnlmmert?  Re«»t<»  sm 
unteren  Haode  aoch  erhallea  siad,  muss  mit  AHOi  etogeleitet  worden  sein. 
Col.  II  36  ist  wiedemm  am  Ende  eines  Atwcbnittes  OniC<0B  über  die  Zeile 
^tÊtMt  was  etwa  raacran  ,Tfl.  ontce  Anm.  2*  gldcb  ist;  vwiofgegangeo  ist 
ein  OniCOX,  onter  dem  Baade  aber,  wo  heute  hit  nichu  inellr  faicsta  wird, 
•tindeo  einst  die  beiden  Anmerkungen,  dorch  Ji  and  5  gekennzeichnet  Bs 
ist  nachrasehen,  ob  nidii  das  X  in  /wi^rhen  H^n  Zeilen  stehende  KA  za 
einem  zweiten  KATfl)  gehört,  worauf  sehon  iMekler  aufmerktam  gemsdit  hat. 
Heimos  XXXVIU.  24 
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werden  naiseD,  und  ieb  glaiibe,  deei  nan  daoo  unter  den  Sehreibero 
der  elwa  secbiehnhnnderl')  eriiallenen  Rotten  mehr  als  fftnbi^ 
fencbiedene  Personen  wird  besümmen  kllnnen*  lit  aber  dieae  Vei^ 
tbeiinng  geachehent  dann  mag  aufa  Nene  die  Frage  nacb  der  Her- 
kunft der  Randbemerkungen  liebandelt  werden«*) 

Aber  ea  iat  ein  glQcfclicber  Umetand«  daia  eich  noch  eine 
sweile  Abaehrift  jeuea  wichtigen  Bucbea  gefunden  hat,  die  Rolle 
Nr.  164.  im  Jahre  1805  ward  aie  nach  der  Angabe  der  Neapler 
Papjrniliaie  ton  lu  Catalani  geöffnet;  da  aber  die  Aufrollong  nur 
schlecht  fon  Statten  ging»  so  liem  Catalan!  einen  Theil  surOck, 
der  10  cm  lang  ist,  4|1  cm  im  Durchmeaser  bat  und  20  gr  wiegt. 
Dieaea  ungeöffnete  Stock  wird  noch  beute  augleicb  mit  den  vielen 
anderen  noch  geachloasenen  RoUentheilen  in  einem  grossen  Gha- 
achranke  aufbewahrt.  Catalani  hatte  aehr  unglQcklich  gearbeitei. 
Wahrend  lonat  gewohnlich  lange  Papynisbogen  losgelDat  wurden, 
konnte  er  nur  geringe  Blatlreste  gewinneoy  von  denen  das  grOsste 
wohl  nicht  mehr  als  20  cm  lang  iat  In  ganien  hat  er  vieraehn 
PapyrusstOcke  (pezzt)  geliefert  »  die  nun  auf  iwei  Rahmen  aufbe- 
wahrt werden.  Von  diesem  Reste  hat  aunlcbst  F.  Casanova  daa> 
jeoige,  waa  sich  am  beaten  lesen  liess,  abgeieichnet  (6  finmmimUi  auf 
3  Bogen  [dtW^t]),  dann  musate  im  Jahre  1879»  ala  Barnabei  bei 
einer  Dnrchaicht  der  Bluter  die  Maogelhanigkeit  der  Arbeit  Casa- 
novas erkannte,  von  Carlo  Oraij  eine  neue  Abschrift  angefertigt 
werden  (16  /raomieiilt',  8  üugni).  Beide  Abechriflen  werden  noch 
beute  in  Neapel  aufhawahrt,  doch  haben  aie  nur  einen  geringen 
Werth.  Denn  fr.  i,  4 — 14  und  16  licet  man  weit  beeser  im 
Papyrua  aelbat,  fr.  2  und  3  aind  wahrscheinlich  geflMscht/)  von 
Wichtigkeit  ist  nur  fr.  15,  das  die  SchriftaOge  eines  später  abge- 
hobenen und  dadurch  lu  Grunde  gegaogeuen  mvrtpotto  daratellt. 
DssB  Pap.  164  den  Tett  der  Geschichte  der  Akademie  enlhalle, 
merkte  ich  schon  im  Jahre  1899,  als  mir  durch  die  Liebena* 

1)  Heute  zfililt  rüRii  bis  7.11m  Pap.  I'^ntx  \};>.h*'\  --iiid  alxr  viflp  Rollen, 
da  sie  z«ri»ctiuitk'ii  wurdrn,  »Is  (*.ret,  \in  iiilri  iiocli  tiii'li:  Nutuajcru  gezählt. 
Die  Rolle,  welche  einst  'PiÀoèi^fiov  nt^i  tiaißtitti  euUiicii,  inuëH  tuau  heute 
•US  etwa  20  Nttnuncra  wieder  zManiMeuetaeo. 

3)  Vgl.  in  Sbrlgen  noch  uolen  S.  S96  nod  400. 

3)  fr.  2  und  3  ilailMiea  am  der  ilteren  Abschrift  aod  sind  von  Ors^ 

unverändert  liiiiühergenommen  worden.  Jener  Francesco  Casanova  ist  als  ein 
drtibttr  und  plumper  f-'?i!sctar  hekiuot,  vgl.  meinen  Aufsatz  , Fälschungen  io 
dea  Abschrilteo  der  herkulauemisdiea  RoUeo'  Hheio.  Mos.  Uli  &»5~595. 
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wllrdigkdt  der  Huaeumtferwaltuag  die  Neapler  Abschrift,  welche 
durch  Gomparettis  Beioerkuiig  .pare  tioria  fiknfM  die  bcsoodere 
Aafmerksamkeil  auf  sich  lenkeo  musste,  nach  Halle  geaaodt  werden 
war;  meine  Vermnthung  fand  ich  daraaf  im  Frühjahr  1900  in 
Neapel  bestätigt,  und  nun  hat  Makler,  dem  ich  meine  mit  dem 
Origioal  verglichene  Abschrift  sor  VerfUguog  stellte,  noch  weitere 
Beweise  gefunden  (vgl.  S.  XIX— XXII).'} 

Sechs  Stocke  fen  jenen  vientehn  aind  schon  jeist  in  dem 
Teit  des  Papyma  1021  nntergdiraehl.  Dan  siebente  habe  ich 
nun  durch  Rechnen  gefuuden,  und  da  man  apater  auf  diesem 
Wege  uoch  weiter  kommen  wird,  so  soU  er  hier  genauer  bescbneben 
werdeo.  Der  Weg  ist  aber  darum  sehr  schwierig,  weil,  wie  schoo 
bemerkt  wurde,  der  Papyrus  our  io  kleiueo,  UDZusammeDhäogeodeo 
Stücken  Torliegt.  Zwischen  deo  eiozeloeo  StOckeu  ist  immer  et> 
was  verloreo  gegangen ,  auch  scheineu  sie  nicht  in  der  richtigen 
Heihenfülge  zu  stehen.  Endlicii  ist  niemals  eine  vollständige  Co- 
luiiine  erhalten,  sondern  nur  Theile  vom  oberen  oder  vom  unleren 
Rande,  ja  nicht  eiauial  eine  einzige  Ztilc  findet  sich  in  ihrer 
ganzeil  Aui-deluning  vor.  So  ist  es  denn  nölhif»,  zunächst  den  Uno- 
fang der  Zeile  und  Ci/Iiiiiiiic  zü  bestimmen.  Die  Zeile  hatte,  wie 
ein  Blick  au!  dir  Ei^imzuugen  Meklerjv  lehrt,  14 — 17  BucbstdLeü, 
sie  war  also  etiieblich  kieiner  als  die  Zeile  der  aodereii  I^olle,  welche 
18—22  Ruchslaben  fasst.  Ebenso  ist  auch  die  Zeilenzabi  der 
Coluinue  kieiner  gewesen.  Auf  fêzzo  7  beginnt  eine  Columne 
mit  ÔQCiAovxL  xaji  ôrix^^l[oav  j  das  sieht  Col.  X  10  des  anderen 
Textes,  und  auf  yêzzo  9  ist  die  fünfte  Zeile  von  oben  der  Zeile 
XI  19  des  Pap.  1021  gleich.  Col.  X  und  XI  hängen  unmittelbar 
mit  einander  lusammcn ,  zwischen  X  10  ahfr  und  XI  15  liegen 
46  Zeilen^  das  macht,  v^reun  wir  als  Verbülluiss  zwischen  den  Zeilen 
der  beiden  Uulien  4:5  annehmen,  57 '/î  Zeilen  der  anderen  Rolle, 
nehmen  wir  aber  3:4  an,  61 '/i  Zeilen;  es  mögen  also  eUva  üO 
gewesen  sein.  Daraus  ergiebt  sich  nun,  dass  die  Columue  des  Pap. 
164  enlweder  2ü  oder  30  Zeilen  enihieli.  For  die  erstere  An- 
nahme spr.iche  vielleicht  <]m'  Umstand,  dass  ^ui  pezzo  \,  einem 
sonst  sehr  zertrOmmerten  Stücke,  auf  dem  aber  sowohl  der  obere 
als  auch  der  untere  Hand  des  Scbriflraumes  erhallen  ist,  wohl  20 

1)  Ob  in  der  That  peno  3  und  4  SQBRBUDeiifeböreo,  vennag  icii  ohue 
erneute  Prürung  der  Urschrift  nicht  m  ssgea;  aber  sicher  ist  ohne  Zweifel, 
daii  p»Mo  3  zu  Cola  VI  gebötU 

24* 
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oder  22,  aber  oicht  30  Zeilen  untergebracht  werden  können.  Doch 
habe  ich  einst  in  Neapel  dieses  Stück  nur  in  rolien  flüchtigen 
Umrissen  gexeichnet  und  kann  auch  übersehen  hal)eD,  dass 
daä  ülatl  zusammengeschrumpli  ist  uud  dass  Theiie  aus  der  Mitte 
fehlen.  Nun  ist  aber  20  Zeilen  ein  gar  kleines  Maass  für  eine  Co- 
lumiie.  Im  Durchsclmiti  eulhalten  die  herkulaneustschen  BlUtter 
30— Li5  Zeilen  aul  der  Seite,  manchmal  kommen  auch  25,  26  und 
27  zeitige  Seiten  vor,  andere  Schreiber  wieder  geben  40  Zeilen  und 
darüber.  Weniger  als  25  Zeilen  hat,  soweit  ich  bis  jetzt  beobachtet 
habe,  nur  der  Papyrus  Nr.  lüöl  {JrjfirjtQiov  neql  yewfterçlaÇy 
vgl.  Oxford.  Photogr.  IV  911 — 916),  welcher,  wie  es  scheint,  nur 
19  oder  20  zeilige  Seiten  hatte.  Es  ist  aber  wohl  nicht  noth- 
wendig,  Pap.  104  für  tun  alinüche  Ausnahme  zu  erklaren.')  Auf 
petzo  U  (Mt  kler  S.  W  ill  m)  sieht  man  die  Reste  zweier  Columnen, 
die  übereinander  gerathen  waren.  Das  untere  Blatt  begann  an 
seinem  Anfang  mit  IV  37  (S.  4(1,  das  obere  mit  XIIT  41,  wie  sich 
leicht  beweisen  l;iss!.  Da  diese  Sri'll*>  nocli  (Mner  Verbesserung 
bedarl,  su  sollen  beide  Zeugen  hierUergesetzl  werden, 

Pap.  1021*): 
XIII  41  AOriM6NCIC~tAIN6TAIA6ICAI 
THI4>IT€  •  ANfe  •  ATH  •  •  TO 
KPAAYCM6N6XU)NACreNNAI 

CAIC 

GNKAITA^f  ;AY0AAIANKAIZH 
45  IOTHTArPA<t>AICeM<|)AIN . . 
XIV  1  CAIC  

Pap.  164: 


.  . S€CC  

.  .  6M6NC  

.  AlONTIK  

5  .  ÀAIANKA  

.  ÂrPA<t>  .*  

. .  •  •  ^^1^^ 


1)  Der  DeMetriospapyiut  ist  faMofem  vod  deo  anderen  littctstiicbes 
Papyri  tn  traonen,  als  er  geoowtrisebe  Pigmcn  In  Textname  eothilt 

2)  Ich  gebe  hier  den  Text  der  Oxforder  Abschrift,  Das  Original  habe 
ich  nur  sehr  flöchlig  gesehen  «  dabei  atellte  kh  fest,  dass  der  Strich  awlscheo 
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Die  Lesuag  Meklm:  ^hnat  nal  «17  [v]  l[S}éav  ft^wifai 
v]ffO/9^ii[x]vs  Iii»,  %X!ia¥  àk  ;^ciryai[o]y  utal  %àtç  av^adiaw  %al 
yQaq>ais  l/i^«x<y[ov]aaf{;  [ioi^Kibg  fs}S{9  sUtoH 
•of  raanehêriei  ScbwierigkeiteD,  ygywipat  t*  B.  iit  dnreb  P.  164 
ausgfiscUoMen,  und  yeyovipat  wtoß^a^og  ist  ein  ttniuUniger  Diät.*) 
Was  aber  deo  Sidd  dee  Sataes  anbetrifft,  ao  Tentefae  ich  nicht, 
warum  Ma  und  i&oç  in  etoeoi  Salie  erwibnt  werden ,  da  doch 
fowohl  im  Vorhergehenden  als  auch  im  Folgenden  nur  von  den 
lelsteren  die  Rede  iaU  In  Zeile  44  iet  fom  Schreiber  eine  Vei^ 
heiaerang  vorgenommen  worden,  die  bis  jelst  noch  nicht  genau 
erkannt  iaL  Ich  enthalte  mich  aber  der  eigenen  Vermathung,  da 
ich  die  Uebeneugung  habe,  daae  eine  genauere  Unterauchung  der 
Z.  42—44  aofon  den  Zosammenhang  klarlegen  wird.  Fttr  den 
Augenblick  ist  die  ErgrOndong  der  ColumnengrOme  wichtiger. 
Zwiachen  IV  37,  wo  eine  neue  Cotumne  ?on  Pap.  164  begann, 
und  Xfll  41  liegen  46  Zeilen,  es  ist  also  der  nftmliehe  Zwischen- 
ranm,  den  wir  vorhin  gefunden  haben.  Daas  nun  diese  46  Zeilen 
in  dem  kleineren  Papyrus  zwei  Columnen  und  nicht  drei  fOUten, 
ergiebt  steh  aua  einer  Betrachtung  der  lleberlieTeruog.  Der  rechte 
Theil  von  ptsso  11  ist  heute  ein  loenqiaifo,  das  heissi,  er  hat 
einst  im  geschlomenen  Papyrus  über  dem  linken  gelten.  Wftre 
der  Papyrus  richtig  aufgerollt  worden,  so  warden  wir  heute  folgendes 
Bild  haben: 

a    [»IV  37]        6  c  HX11I41I 


Bei  der  Aufrollung  ging  5  ganz  verloreo,  von  e  aber  legte  sich 
ein  Stück  aus  der  linken  Seile  Uber     so  dass  dadurch  dieses  Bild 

entstand: 

n  t 


Wie  die  IS'eapler  Liste  besa{,'l,  liai  das  noch  geschlosseoe  SlQck 
der  Rolle  einen  Durchmesser  von  4,1  cm^  ziemlich  denselben 

C  und  ^  io  der  citteo  Zeile  dn  Intcrpanklioanelclien  tst  and  dais  tm  Aa- 
fSDg  von  Z.  4S  richtig  B  steht. 

1)  Urher  den  Hiat  wird  weiter  anten  aoeli  Im  iMionderea  gcredci 
wtfdeo  (S.  ^69  f.). 
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Durebmetter  habeo  dtram  auch  die  Umrolluiigeii  gebaM,  dmea 
a  and  e  tDgebOmi.')  Nimmt  man  nun  dnen  Bogen  Papier  and 
rollt  man  ibn  so  losammen,  dam  er  deaielben  Durebmeaaer  hnt, 
so  findet  man  beim  Aufrollen,  daae  in  eine  Umrollnng  etwas  mehr 
als  iwei  Colomnen  des  Pap.  164^  hineinpamen.  Damit  mass  ea  ata 
enrieien  gelten,  dam  der  Pap.  164  dreistigteilige  Scbriftsaulen  hatte. 

Ea  soll  nun  sogleich  die  Probe  auf  diese  Rechnung  gemacht 
weiden.  Die  erste  Zeile  der  Columns  von  psnso  9  ist  der  Zeile 
U  16  (S*  30)  des  andern  Pspjms  gleich,  und  die  linke  Columne 
▼on  psfM  d  beginnt  mit  VI  12  (S.  33)*  Zwischen  XI 16  und 
VI  12  liegt  die  ganse  Columne  XII  und  aosserdenit  wie  oben  S»  362 
angenommen  werden  mnsste,  noch  eine  rerloren  gegangene  Co- 
lumne. Dlea  ergiebt  eine  Somme  von  23  +  44  +  44  +  11^ 
122  Zeilen,  das  sind  nach  dem  Scbriftgebrauche  der  kleinereo 
Rolle  152 Va  oder  160  Zeilen,  und  da  jene  Zahl  sicher  etwas  su 
hoch  gegriffen  ist,*)  rund  150 Zeilen,  d.i.  5  Columnen.  Rechnen 
wir  nun  von  VI  12  bis  tum  nScbsten  festen  Punkt  IV  37  (S-  46) 
—  pes«o  1 1  weiter,  so  ergeben  sich  34 + 45 + 46 + 37 162  Zeilen 
oder  nach  dem  andern  Maasse  202 Vs — 216  Zeilen,  also  rund  210, 
d.  i.  7  Columnen. 

Somit  ist  denn  schon,  wenn  in  der  vorigen  Untersuchung 
der  richtige  Weg  eingeschlsgen  wurde,  die  Ausdehnung  des  Pap« 
164  von  HeraUeides'  Tod  bis  sur  Charakteristik  Polemons  auf  einen 
Raum  von  17  Columnen  fest  besiimmt  worden.  Es  bleibt  su  unter- 
suchen,  ob  steh  diese  Reibe  nicht  noch  verlangem  Uint.  Auf  jMseso  2 
und  pesM  7  (diese  beiden  Stocke  schliessen  so  snetnander,  dans 
sich  an  den  unteren  Rand  des  einen  der  obere  Rand  des  andern 
ansetsl)  ist,  wie  Hehler  S.  XXI  scharfsinnig  nachgewiesen  hat,  von 
dem  Schabernack  die  Rede,  den  Spintharos  dem  leichtgläubigen 
Uemkleides  gespiell  hat  (Diog.  V  92).  Dies  findet  auf  Col.  IX— X 
keinen  Plats.   Denn  es  stsnd  weder  nach  X  9  (X  33  wird  von 

1)  ('  ist  das  letzte  Stuck  ikü  Pap.  164,  das  sieb  im  Pap.  1021  uriler- 
briogen  ItssU  Uebcr  Poletuau  (XIV  1)  geben,  wie  es  scheint,  die  bis  jcUt 
^eiftkltn  Thdle  Dicht  hintiis.  Denn  das  reckte  Stficfc  von  pmM  II  gtellt 
die  GrcDM  des  bis  jelsi  aas  Pap.  IM  anrgeroUteo  Textes  dar. 

2)  Die  Länge  der  Zeilen  mit  dem  dsaogehOrigen  rechten  Read«  betrift 
etwa  6  cm,  die  Länge  einer  ümrollung  aber  etwa  13  cm. 

3)  CoL  X  bat  4U  Zeilen,  Col.  XI  39  Zeilen,  Col.  Vi  44  Zeilen.  leli  glaube 
aicht,  das«  der  Uebergang  von  40  zu  44  Zeilen  plötzlich  geschah,  sondern 
dsis  wir  swlschen  XI  und  XII  Colamnen  tod  41^43  Zeilen  ansetien  nfissea. 
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•■deren  Diogêo  gesproehen)  noch  forlier  (IX  S  itt  ausgeschlotteD 
uod  IX  26  hmdeh  aebon  von  der  deLphiaeben  Angelegenheit).  Da 
nan  naeb  Xt  aogldch  von  Chairon  die  Rede  tat,  ao  bleibl  nur 
Obrig,  daaa  Jener  Sehen  vor  IX  bebandelt  worden  iat  Dieae  Go- 
lumne  muaa  im  grOaaeren  Pepirua  verloren  gegangen  aein,  waa 
aicb  wobl  auch  auf  folgende  Weiae  dartbnn  liaau  Auf  passo  1 
Bcblieaat  eine  Golarone  mit  der  Zeile  FS  (S.  23)  dea  Pap.  1021. 
Berecbnet  man  den  Zwiachenranm  V  8  und  X  9  und  liblt  nun 
noch 'die  Zeilen  einer  ganzen  Colnmne  binio,  to  ergeben  eieh 
121  Zeilen oder  151 1/4— 161^/^  Zeilen  der  anderen  Rolle,  d.  L 
etwa  5  Scbriftaftalen  von  Pep.  164.^ 

Die»  ist  die  fluaaerate  Grenze,  bis  »t  der  man  in  der  Be- 
rechnung der  Blaiterlagen  ohne  Ansicht  des  Papyrus  kommen  kann. 
Es  verlohnt  sich  nun  der  Mühe,  das,  was  aus  Pap.  164  bestimm- 
bar ist,  in  eine  Liste  zu  bringen. 

p.  1  uiii.  i  er  Hand  =  V8  (S.  23);  Aristoteles  und  Hermeias. 

p.  2  u.  Ii.  4-  p.  7  rechte  Hälfte  o.  B.  »  Coiumne  swisciteu  Y 
und  IX;  Herakleides  und  Spintharos. 

p.  3  linke  H.  0.  R.  =  VI  12  (S.  33);  Timolaos,  SchOler  Piatons. 

p.  3  r.  11.  ü.  R.  »  Z  oder  eine  beoaehbarie  Coiumne  (S.  11); 
Dionysios  und  Dion.*) 

p.  7  1.  H.  o.  H.  =  X  9  ;  Herakleides  und  die  Pylhia. 

p.  9  o.  R.  «  XI  10  (S.  30);  Chairon. 

p.  11  1.  II.  o.  B.  =  IV  37  (S.  47);  PolenK.ns  Ab^îammung. 

p.  1 1  r.  H,  o.  R.  a»  XI  41  (S.  51);  Polenions  Cüarakteristik. 

Macbdem  nun  die  Stücke  beider  Papyri  im  einzelDen  behandelt 
worden  sind,  ist  es  an  der  Zeit,  eine  üebersicht  Uber  die 
ganxe  Schrirt  zu  geben.  Dies  soll  so  gescheben,  daas  znoächst 
die  Blauerfolge  von  Pap.  1021  bergeaettt  wird,  woran  aicb  auf  der 


1)  32  (40    8)  -f  40  +  40  +  8.    Die  Golaane  vor  #^  bat  41  Zeilen, 

aber  IX  hat  40  und  X  hat  :<9  Zfilen. 

2)  Liesäc  luäii  die  eingeseizie  Coiuniiic  aus,  so  ergäben  sich  our  101 
luS  Ztiileu  der  kletjiereo  Rolle,  was  «ich  noch  viel  weniger  durch  30 

Ihdlcn  Usât  kdessoi  bcnteifce  ich,  diat  ich  die  Sadie  nicht  Mr 
ftawdit  eraclite. 

3)  Dies  ist  das  frOheste  Slûck  unler  den  14  pesti,  doch  kann  man  toi^ 

läufig  nicht  gut  zu  einer  genauen  Bestimmung  schreiten,  fmmcrhin  b)<»ibt  rw 
erwägen,  ub  nicht  Jt-oe  Gulunine  Z  ziemlich  nahe  an  in  welche  das  nächste 
Stück  von  Pap.  iüi  gehört,  geslaudeu  hat. 
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II 

X 

I 
III 


[18] 

[6] 

[11] 
[12] 

[15] 


[3] 

1 

4] 

V 

14J 

V 

22] 

« 

IX 

[24] 

X 

[26] 

XI 

[28] 

XII 

[SIJ 

* 

VI 

[33] 

Fap.  164: 


?  p.  3  r.  B. 


rechten  Seile  anschlieMt,  was  fOD  der  anderen  RoUe  bis  jeut 
bekannt  ist.') 

Pia  Ion;  StandbOd  des  liokratea. 
LebensMÎt. 

Beginn    der  Lebembeaehreibung. 
Erate  und  tweite  Reise  nach  Sicilien. 
Dion  und  DIonjsios» 
Piaton  in  Knechtschaft,^  bei  den 
Cbaldsem. 

Platona  Bedeutung  fDr  die  Entwick- 
lung  der  theoretischen  und  angewen- 
deten Mathematik. 

Scharfes  Urtheil  Ober  Piaton. 
Anekdoten. 

Aristoteles  und  Xenokralea  hei 
Hermeiai. 

Herakleides,  fon  Spintharoa 
lächerlich  gemacht. 
Bestechung  des  delphischen  Orakels. 
Bestrafung  des  Fre? eis. 
Chair  on,  Tyrann  von  Pellene. 
Charakteristik. 

Beginn  der  Liste  der  Scholar  Plalons. 
Fortaettung  und  Sehluss  der  Liste; 
Speusippos  wird  Schulhsupt;  auf 
ihn  folgt  Xenokratea^ 


1  [II]  III? 

III?  IV? 

IV?  [V  VI] 
[VI]  VII  [VUl] 
[VIII]  IX 
IX  [X  XI] 

[XI  XII  xiiq 

[XIIIJ  XIV  [XV] 


1)  Von  Col.  F%Vk  tollen  die  Colamnen  dos  Pap.  164  nach  den  eben  §^ 
woDiienen  Er^'ebnissen  ppzähll  werden.  Zwischen  9  und  XI  41  liejfen 
22  Coluninen,  der  Sehluss  «-intr  weiteren  ist  vor  F  %  erhallen,  so  dass  also 
im  OauzcQ  23  ScbiifltMuleu  besiiaiiul  sind.  Diejenigen,  von  denen  bis  jeUt 
keine  Rcile  gefandca  nnd,  wird  hmd  as  den  Klimmero  erkennen. 

2)  Plalea  werde  niehi  einem  eekr  armea  Manne  Teikenft  (Mfl  iU«r 
juV[i;t«  Meklcr  nach  der  Oxf.  Abschrift,  die  fiel ....  bietet),  eondem  dneai 
sehr  harten  Manne  {àviql  Xiav  ni%ç\oji\  dos  K  ist  deutlich  zii  erkennen  and 
TOD  dem  P  steht  noch  der  wagrecbte  Balken  da).  Des  ist  zugleich  gleablkher 
nad  pikanter. 

3)  Dieee  tpärlichen  Beite  der  tot  1  ttekcndea  Golnmoe  (I*)  li«wn  iddi 
nicbt  gnt  mit  einer  der  Colamnen  det  1.  Oxforder  Rekmeos  verbinden.  Der 
Inhalt  iift  dookd. 
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VII    [38]  Seioe  Erwabluog;  ilfaeD.  GcModlc.  [XV  XVI  XVII] 
VIU   [42]  Charakteristik.  [XVII  XVIII  XllJ 

IV      [45]  Seine  ScbQler;  FolemonsHerkuDru  [XIX  XX  XXI] 
JLïii  (47)  Eiolriu  in       Aludenie;  GlMiik-  XXI  (XXUj  XXill 
lerisiik. 

XIV  [52]  Charaktmtik. 

XV  [55]  PoImbod  omi  Kniflf. 

T     [57]  ForlMinog  der  Cliaraklemtik  Po- 
le moot  7 
R      [75]  PolemoDs  Aosehftii? 
Q      [58]  Sein  Bode;  Kritet  Schiilhaupt. 

XVI  [59]  Kraolor. 

S  [61]  Polemoo  nod  Enotor. 
XVH  [63]  Aofaoge  des  Arkeeilae. 

XVIII  [67J  Tod   des  Knies;  Sokralides; 

Arkesilas. 

XIX  [69]  CbsrakterisUk. 

XX  [72]  ScbQler. 

XXI  [75]  Lekydei. 

M     [77]  Seio  Tod;  ScbQler. 
N     [79]  Telekles  asd  seloe  ScbQler. 
0     [80]  Aodere  Schfller  des  Lakjdes, 
P      [65]  Karneodes. 

XXII  [81]  GesBodleoreise. 

Darauf  folgt  der  Rest  io  der  seboo  oben  S.  S61  f.  angegebenen 
Reibenfolge.  Man  ateht  nun,  wie  der  Pap.  1021  an  Auadebnung 
anoimmt,  nnd  wahrscheinlich  sind  anch  io  dem  Abecbnilt  aber 
Platon,  abgesehen  von  den  for  der  losaeraten  Columne  ferlorenen 
BMtlern,  noch  Scbriftslolen  lu  Grunde  gegangen.  Daa  mag  denn 
ao  geschehen  sein,  dasa  man  beim  Aufrollen  diejt  uigen  Columnen, 
die  nur  sehr  lertrQmmeri  aus  der  Ibsehine  {mathhia  di  ava^<- 
memo)  kamen,  entfernte,  da  man  aie  tùr  wertblos  hielt  {^tuiù^t 
,ËÊMM  wûorf,  4i  MMfim  frmM  und  Ihnlicbe  AusdrQcke  werden 
dabei  too  deo  Italienern  gebraucht,  wodurch  man  aich  aber  nur 
Dicht  abschrecken  lassen  moge). 

Bis  jetat  ist  in  der  Hauptaacbe  nur  too  der  Ordouog  der 
Blatler  die  Rede  geweseo.  Zur  Wiederberslelluog  des  Textes  sind 
aber  auch  noch  viele  aodere  Susserliche  Beobacblungen  oolbwendig, 
und  da  die  vorliegeode  Ausgabe  io  dieser  Hinsicbl  maocherlei  an 
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wQascbeii  Qbrig  lüMt,  ao  totten  einige  yob  ihûen  bier  beeproebeo 
werden. 

Zuvorderst  die  BucbsUbeokunde.  S.  VU  Aom.  3  werden 
eioige  merkwürdige  Formen  aufgezählt.  Aber  diese  Gebilde  tind 
aus  den  Neapler  oder  Oxforder  Abscbrifteo  abgelesen  und  nebnen 
sich  im  Papyrus  selbst  ganz  anders  aus,  was  sich  freilich  lom 
Theil  auch  aus  der  Unmöglichkeit  erklärt,  jedes  Zeichen  dorch 
den  Setser  genau  wiedergeben  zu  laiaen.  Darum  wäre  es  sehr  er- 
wOnaebl  gewesen,  der  Auagabe,  die  aonal  ao  vorzüglich  ausgestattet 
ist,  eine  Tafel  beizugeben,  wie  ich  es  schon  früher  (^eue  Jahrb. 
1900,  591)  gefordert  hatte.  Der  Schreiher  des  Pap.  1021  hat  feste 
und  wohl  ausgeprägte  Züge,  die  bis  jetzt  in  keiner  anderen  Rolle 
wiedergefunden  sind.')  Unter  den  mittelgrosaen ,  in  den  runden 
Formen  liemlich  vollen  Scbriftzeichen  zeichnen  sich  besonders  drei 
Bucbataben  aus,  rjj  ft  und  o.  Das  erste  sieht  gewöhnlich  einem 
umgekehrten  v  äbnbcb  (IC)«  indem  der  Querstrich  vom  linken 
unteren  £nde  bis  sum  rechten  oberen  Ende  geführt  wird');  der 
Querbalken  des  /u  ist  sehr  flach,  so  dass  der  Buchsiahe  manchmal 
wie  ein  tc  aussiebt,  womit  er  denn  auch  in  den  disegni  nicht  selten 
verwechselt  wird,  während  das  richtige  einen  Ober  beide  Ecken 
hinaus  verlängerten  Querhaiken  erhält  (f^  und  Jf);  das  o  iat  oft 
an  der  rechten  Seile  oiïen  und  mit  einem  kleinen  Hikchen  ver- 
sehen (O')'),  so  dass  es  leichl  mit  einem  a  oder  w  verlauscht 
werden  kann.*)  Ein  solches  Häkchen  wird  auch  manchmal  dem 
iweiten  Bogen  des  <a  angehängt,  im  übrigen  aber  sind  Zierlinien 
oder  Zierbttkcben  nur  selten  zu  finden.*) 

Von  grosaer  Wichtigkeit  ist  die  Bestimmung  der  Buch** 
atabenreale.  Fast  in  jeder  Irammerbaft  Überlieferlen  Zeile  muss 
aie  sur  Anwendung  kommen.  Da  werden  dann  biuflg  die  Ränder 

1)  Ich  selbst  kenne  elwa  100  Papyri  aus  eigener  Aoscliaouog  und  200 
weitere  »m  dcu  ÂbsîclirifieQ. 

2)  Das  »  neigt  ftfler  sur  caniveD  Form  hin  (  J^)  and  sieht  dann  dum  9 
nkht  uoihnlich,  vgl.  i.  B.  Col  Y  ood  Z  (Oxf*  Pkotogr.  T28  and  739). 

3)  Diese  Form  findet  sich  A  22  (S.  79)  auch  Im  Bracke  wiedetgegeben, 
docll  ist  dabei  die  rechte  HälTle  /.u  liocli  gerathen. 

4)  5.79  Col.  ßt  9  war  xi^fiff*'  o[i]x  iycuv  zu  srlireihen  fxPGION  die 
Oxf.  Abschrift),  uuti  S.  17  Col.  }  23  itii  wuiil  AAAO  la  ûÀxa  zu  VLrüe:»scra* 

5)  Der  scnluechte  Balkea  des  t  ist  des  fiftciea  an  aeincm  entersa  Bade 
Back  rechts  abgebogen.  Ks  dnrfte  dämm  S.  66^  9  nickt  KACZHC  (fflr  d)»rf« 
tfi^t)  gttdmckt  wcrdea. 
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eioar  Linie  und  die  kleinelen  Punkte  yod  Bedeatoag,  und  oft  bat 
men  ecbon  einiges  gewoDDen,*wenn  managen  kanni  ee  folgte 
ein  rander  Bucbatabe  (C,  6,  0,  Ul,  ^;  dabd  ist  auch  noch  A 
und  A  SU  berOcksicbligeDf  weil  hier  oft  der  linke  Winkel  alig^ 
rundet  wird)  oder  der  voriufgehende  Buobslebe  scbloss  mit  einer 
scbrRgen  Linie  (A,  A,  A,  K»  X;  daneben  isl  noch  an  T  und 
weniger  an  M  su  denken).  Von  den  Bncbstaben  mit  senkreebter 
Hauptlinio  gehen  K,  P,  <^  und  ^  meist  Ober  den  unteren  Rand 
hinaua,  nicht  aber  I,  und  ao  mua  s.  B.  CoL  Z  80  S.  9  niofat  CATII, 
sondern  CATIP  gelesen  werden. 

Es  ist  sodann  den  VerbessernngeQ  grosse  Aufmerksem» 
keit  tu  widmen.  Ee  giebt  wenige  berkutanensisehe  Papyri,  in 
denen  der  Schreiber  sich  so  oft  verbessert  hat,  wie  dieser.  Ein 
fabcher  Buchstabe  kann  in  den  Rollen  auf  dreierlei  Weiae  getilgt 
werden,  durch  einen  darober  gesellten  Pnnkly  durch  Aussireicben 
oder  durch  beides.  Die  lelite  Art  kommt  nur  selten  vor;  wibrend 
aber  die  erste  ein  geftilligercs  Bild  giebt,  wdst  die  iweite  den 
Leser  schneller  sureeht,  und  diese  wird  auch  im  Pap.  1021  aus- 
schliesslich angewendet')  Gute  Beispiele  solcher  VerbesseroDgeQ 
;^el)en  die  Tafeln  727  und  728  (Z  und  f)  der  Oiforder  Photo- 
graphien. Wird  das  Ausgestrichene  durch  etwas  anderes  ersetst, 
so  findet  dies  gewöhnlich  Ober  der  Tilgung  sooen  Plalz ,  nur 
einmal   siebt  man  das  Richtige   unter  die  Zeile  geschrieben: 

AN6NABON  Y  24  (S.  17).*)  Manches  was  man  von  den  Ver- 
A 

hesserungen  sur  Zeit  noch  nicht  versteht^  (vgL  Mekler  S.XI1I), 


1)  Mekicr  fiUirt  &  XII  dom  tellanM&  Fall  an:  H  (A  aas  N  verbcaaeK) 
y  8  (S.  16).   Eine  aolche  Weise  stände  in  den  herkulaoeosischen  RoUeo  eiozig 

da,  aiid  sie  ist  auch  wohl  atiderwüi  t^  niciil  zu  firuieii  filtri'^'ins  untea  S.  384 
A.  1),  In  Wirklichkeit  abtr  ist  N  ausgestrictieti,  wie  die  Ü.xi\jrii<*r  Pliotograpbie 
deuUicti  zeigt.  iV  21  (S.  79)  isi  über  eineo  Bucbataben,  was  Meliler  nicht 
vemierlit,  tAn  Penkt  geieicboet  (AAIACY),  was  aber  wohl  avf  den  Zeichner 
sorfld[gebt. 

2)  Ich  kenne  ans  den  hetkalanenaischen  Rcllen  keinen  sweiten  fall 
dieser  Art. 

C 

3)  y  6  (S.  16)  soll  nach  Mekler  n[A]ATCDNOC  stehen;  es  aintf  abet  aaf 
der  Oxforder  Photographie  vor  C  noch  schwache  Reste  anderer  Buchstaben 
erhallen.  Hat  hier  vielleicht  wieder  eii»  KATü)  srosontlen*'  Hie  Nachricht 
ôçxtf'^'^ovvros  ftiv  uai  n^ßkriftata  àtÔômoi  toi  llÀàttayoi  konnte  sehr 
gut  zu  einer  ErkUruug  einladen. 
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wird  ^vohl  bei  sorgßliüger  Untersucbuog  des  Papyrus  besser  erkanot 
werden.') 

Wag  iVw  Interpunktion  anseht,  so  sei  hier  nur  hervor- 
gehobcD,  dass  die  ovtu  atiyim]  uicht  selten  ist,  z.  B.  TH  "  "f^H^Jl- 
CAM[GNOIC  IX  10»  eXHI  '  GHPAGGIC  XIII  10.  Der  Punkt 
ani  oberen  Hände  wird  zu  einem  kleinen  wri^^  rec  liteo  Strich  in 
XIII  39  (9.  oben  S.  372  A.  21  XIX  23,  welche  Zeile  noch  nicht 
verslanden  ist,  scheint  auch  eine  ariyfir  zu  enthalten,  was  bei  der 
Wiederherstellung  berücksicbligl  werden  muss.  Der  Dofjjelpunkt 
(:),  den  Mekter  XIV  41  gefunden  zu  haben  glaubte  (vgl.  S.  X), 
ist  nach  der  Oxforder  Photographie  nicht  sicher;  man  wird  noch 
eiomal  nachsehen  müssen. 

Kme  (kr  schwierigsten  Aufgaben  fOr  die  Neubearbeitung  des 
Iudex  ist  die  Einordnung  der  ünter-  und  Ueberlagen 
{tottoposti  und  sovraposti).  Diese  wichtige  Frage  ist  schon  vorhiu 
bei  der  Berc  (  linuog  der  Stücke  des  Pap.  164  behandelt  worden 
(s.  S.  373),  doch  muss  aie  nun  auch  ftlr  die  andere  Bolle  be- 
sprochen werden.  Es  ist  schon  bemerkt  worden,  daas  die  Neapler 
Abschriften  hinUr  <lt  n  üxl  ordern  weit  zurückstehen.  Das  lieyt 
daran,  dass  in  dir  Ilayierschen  Zeit  (s.  ohvu  S.  358)  zuerst  d)« 
für  den  Prinzen  von  Wales  beslimniten  dij^e^/n?  angefertigt  wurden, 
wie  es  leicht  zu  verstehen  ist.  Dabei  verfuhr  iiiati  I  t^i  solchen 
Stellen,  an  (ieiieii  sovraposd  den  Text  verdeckten,  iiitlit  ohne  Ge- 
schick. Mau  bereciinele  die  Columne,  auf  welcher  (ias  lieireflende 
Stück  ehedem  gestanden  hatte,  und  zeichnete  es  an  den  Band  dieser 
Columne  unter  genau(  r  Beobachtung  der  Zeih  iilinhe ,  darauf  hob 
man  die  Decke  ah,  um  die  richtige  Schrift  ans  Lk  hi  zu  bringen. 
Dns  abgehobene  Stück  ginp:  n?^tOrlich  verloren,  und  auf  diese  Weise 
erkian  es  sich,  da??  die  Oxlorder  Zeichnungen  wohl  über  hiuuierl 
von  sovraposli  auhveisen,  die  heute  gar  nicht  mehr  oder  nur  in 
ganz  s})ftrlichen  Besten  erhallen  sind.  Ueher  den  sovraposli  scheint 
man  dann  auch  auf  die  unter  dem  Texte  liegende  Papyrusschicht 
geachtet  zu  haben.  Diese  Arbeitsweise  der  Hayterschen  Zeichner 
erkennt  man  ao  vielen  Pap|ri,')  und  beaooders  auch  an  Pap.  1021» 

1)  Mb  (S.  b)  ist  TBf^Y  . .  eifSN  zu  leseo.  So  zeigt  es  die  Photo- 
graphie. Mach  P  Ist  ein  BacbalalM,  wohl  11,  dnichgettriehcn,  nach  Y  aber 
folgt  eine  LIeke  von  I^S  Bnditiabeo.  Die  Hckleiaehe  Heittelloag  dea  Textet 
wird  dadurcli  rrcilicli  nicht  geändert. 

2)  Als  Btiapiele  seien  Pap.  1538  (Oxf.  Phologr.  VI  «Ue^ig^ 
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Rtdne  Slflnke  liad  am  Rande  fou  Bbu  732  (Gol.  HI),  746  (XVII), 
747  (XVIII),  760  (XXI),  753  (XXIT  and  XXV)  und  756  (XXVII) 
xu  ßndeD;  ale  aolien  ouo  eiDieln  betraèbtet  werden.  Zu  Cel.  III 
13— :17  steht  am  rechten  Rande  ein  SlQck  mit  der  Bemerkung: 
Fram.  Soltop.  Col.  4,  es  iat  alao  aua  Gol.  IV,  wo  ea  unter  der  Tex^ 
Schicht  gelegen  haben  aoll,  herObergenommen.')  Doch  glaube  ich 
aeigen  au  kUnnen,  daaa  ea  vielmehr  ein  $o»n^otio  war*  Ich  will 
es  darum  heraetaen  und  lugleieb  den  Meklerachen  Text  von 
V  13—18. 

(roy  av)ê^a  [tt\oft(7t)vZ€iv  inlü  x]al  tov- 
TT(X)  f*  Inrl  vovv  ^^«[t'  ùvtû]*  x«[1 

\06h         15  .  .  lOArei.  âta&i^aly&ép- 
T  *  NOCe       toç  âh  [fi]5XXopl,  ht  [ôi  I- 
\  . .  AIP  yi^Cêtaç  inmutg  {{Tcrtawam" 

61161  TéQo[v  ye]vofiév[ov  

Mao  aiebl,  wie  gut  daa  Stock  in  die  LQcke  hineinpaaat:  aèvdiê  ist 
von  Makler  richtig  erglnst  worden  (in  der  Abschrift  iat  Y  leicht  xu  T 
verderbt)  and  âut&s^ap9irroç  wird  nun  gansgeleae».  Dannheiast 
ea  weiter:  Ix  [ôé]  t[i]vog  k\yéQa€ùèç  twnwQ  \  • .  AIP  .  |  99qo[s  ye] 

vofiMos]        [  —  Daa  kleine  Randaiack  au  III  86^38 

hingegen  hat  Makler  richtig  eingeordnet.  —  Daa  Stück  am  rechton 
Rande  von  XVII  13 — 19  iat  von  Makler  wohl  nicht  richtig  in  die 
Hohe  von  15 — ^21  gesetst  worden,  doch  verlangt  man  lur  aichern 
Beurtheiluog  xunlchat  eine  genaue  Vergleichung  der  noch  vor- 
handenen Reste.  —  XVIII  13  ist  tu  lesen  ntt^[e^]ißr]  %o  [T]rjg 

l4K[a]ôr)iJ.eïiiriç  àyioyiig  {u\yôfiUi\ov^)  o^f^fLa.  —  Die  Eio- 
orduuDg  von  XXI  10 — 16  bleibt  vorläufig  noch  ein  Rathsei,  und 
da  nach  XXI  »  mer  tier  jelzl  verlorenen  Oxforif  r  Rahmen  beginnt, 
80  ist  die  Lüsung  schwierig.  Zu  beacliieu  ist  jedoch,  dnss  das 
Stück,  wie  der  freie  Hauiu  zeigt,  vom  linken  Hände  stanirnt.  — 
Die  klemeo,  aber  recht  wicbli^eu  Theiie  zu  Col.  XXIV,  XjkV  und 


9t$(fi  mu^ftoTotp  Tov  i  %wv  tis  àvo  TO  ß)^  Pap.  994(11  91—128,  {<PtloSrjftop 
naifl  nov^fwtnv . .]),  Pap.  339  (II  46—65,  ^«Wif/Mv  n»^  %£v  ^mtxtûv) 
gcnaDDt. 

1)  Mekter  hat  dies  Stiîek  zu  Col.  IV  tt<~15  gesogfo,  wo  ea  Jedoch 
nicht  passu  Ea  fallen  damit  toglaidi  einigo  von  Mefcler  angcoonBineoo  PUlo- 
aopheanamea. 

2)  Der  Buchstabe  nach  dem  ersten  O  ist  am  ehesten  eio  1^  gewesen, 
keinesfalls  aber  A. 
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XXVU  sind  BchoD  Tom  Heramgeber  id  die  ncbüge  Lage  gebracht 
worden. 

Weit  mflhttiner  aber  iit  es  nocfa,  die  f  ersehiedenen  Lageo 
des  beotigen  Papyrua  tu  aeheidea  uod  m  ordnen.  In 
Maklers  Ausgabe  findet  man  an  fielen  Stellen  angemerkt,  dam  die 
genaue  Lesung  des  Textes  doreb  fremdartige  Theile  gestdrt  sei, 
fgl.  besonders  S.  74,  76,  S9  und  99.  Es  sind  fornehmlieh  die 
Mittellbeile  in  den  einseinen  Colnmnen,  in  denen  die  Schiebten 
abereinander  geratben  sind,  und  sum  Unglück  sind  es  niemals 
grossere  Stocke,  sondern  BlSttcben  von  gant  geringer  Ausdehnung, 
auf  denen  manchmal  die  Reste  von  drei  Zeilen  stehen,  manchmal 
auch  drei  bis  vier  Buchstaben  hinter  einander  erhalten  sind,  oll 
aber  findet  man  nur  einielne  Buchstaben  oder  gar  nur  Reste  von 
Buchstaben.  Bis  jetst  ist  aus  diesem  Trümmerhaufen  noch  kein 
eintiges  StQckeben  wieder  an  die  richtige  Stelle  gebracht  worden, 
und  man  wflnschte  wohl,  dam  den  Augen  diese  saure  Arbeit  er* 
spart  bliebe.*) 

Doch  mit  der  Vergloichung  des  Originals  ist  die  Arbeil  nocli 
nicht  gelbao.  Ein  Vorzug  der  Meklerschen  Ausgabe  ist  es,  dass 
auf  der  linkeu  Seile  ein  Bild  der  LrlialUaeu  Buchstaben  des  Pa- 
pyrus binzugefügl  ist.  Es  werden  dabei  die  Oxforder  und,  wo 
diese  fehlen,  die  Neapler  Zeichnungen  wiedergegeben.  Diese  Weise 
lüssl  sich  nur  bei  denjenigen  Coluninen  rechtfertigen,  welche  heule 
io  der  ürhclirik  nicht  mehr  vorhanden  sind;  im  Übrigen  h^Ue  das 
gegeben  werden  sollen  was  man  im  Papyru»  liest,  da  doch  mit 
Ausnahme  der  Oxforder  aovrapusti  fasl  alles,  was  die  Zeichner  vor 
Augen  hallen,  auch  heute  noch  zu  schauen  ist.  E$  dann 
viel  Raum  gespart  worden,  weil  die  Abschriften  auf  jeder  Seile 
eine  Reihe  von  Lesungen  enthalten,  die  schon  der  flüchtig  Ver- 
gleichende als  Fehler  Likeuneu  niuss.  Aber  auch  die  Wiedergabe 
der  Abschriften  selbst  ist  uiebl  ohne  Feiiler.  Es  liegt  dies  ao  der 
Mangelhaftigkeit  der  G  omp  erzscheu  Durchpause- 
bUtier,  welche  von  Mekier  fttr  den  Oxforder  Text  lu  Grunde 
gelegt  worden  sind. 

Die  Sammlung  von  diseyni^  welche  llayler  nach  England  ge- 
bracht hatte,  war  lange  Zeil  verschollen,  bis  Göxe  auT  eine  An- 
regung Gompere'  bin  alle  Winkel  der  Bodleiaoa  durchsuchte  und 

1)  Vgl.  noeh  ttDttn  &d98k 
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dabei  aui  «ineoi  ferlor«A«D  Gebis  die  Blltter  wieder  ant  Liebt 
lOg«  Sie  wurden,  aoweit  sie  Dicbt  aeboa  in  den  awei  Oiforder 
Tafelbinden  *)  ? erOflentlicbt  waren,  Tor  Gompera  von  Re?.  J.  I.  Geben 
„mit  grONter  Trene  nnd  Sorgfab  auf  durcbaeheinendeflB  Papier 
nacbfeieiebnet^*^  se  daaa  jener  nun  ab  einaiger  Gelebrter  auf 
dem  Feaüande  die  ganie  werlbvolle  Sammlung  ananulien  kennte, 
waa  denn  ancb  in  fielen  Scbriflen  nnd  Anfallien  geecbab.  Erat 
ala  die  Bodleiana  alle  in  jenen  beiden  Binden  nicht  wiedergegebenen 
Blatter  auf  phoiographiscbem  Wege  veniellUtigen  und  dieie  Ver- 
vielßlltigungen  an  einige  groaie  Bibliotbeken*)  Tcnenden  Ueasi  aind 
die  flajteracben  Abschriflen  Gemeingut  der  Foracbung  geworden. 
Ala  nun  Gompera,  der  icbon  im  Jabre  1870  eine  neue  Bearbeitung 
des  Index  Academicorum  angekOndigt  batte,  leinen  ganien  Apparat 
an  Makler  abtrat,  tlbernabm  der  neue  Herausgeber  aueb  den 
Cohenacben  Text.  Zu? or  bat  er  daneben  nocb  die  Pbotograpbieen 
eiogeaeben  (S.  IV),  aber  von  dieser  Durchsiebt  sind  im  kritiscben 
Apparat  nur  gerioge  Spuren  lu  finden  (vgl.  8.  96).^  Nun  aind 
aber  jene  Durebpauaeblätler  eine  ganz  ungenügende  Wiedergabe, 
die  nimmermebr  an  efaier  ao  wichtigen  Auagabe  bSlla  benniat 
werden  dQrfen.  Oft  fehlen  einaelne  Striche  und  Punkte,  nnd  fiele 
Buchstabenformen  sind  ferkebrt  gezeicboet.^  Wer  etnmal  die 
Photographien  und  die  von  Mekler  abgedruckten  Cobenscben  Zeichen 
mit  einander  vergleicbl,  wird  dies  sofort  erkennen  mOaseo.  Dass 
man  aber  durch  eine  genaue  Belrachlung  der  Hayterscben  Coluoineo 
den  Meklerschen  Text  ao  manchen  Orten  wird  verbessern  und  er- 

1)  Hercolaoensium  Voluminum  pars  I,  II;  Oxunii  MOGCCXXIV, 

2)  Gomperr,  Herkulanische  Studien,  2.  Hpft  S.  IX. 

3)  All  seclis  Orten  dfs  Festlandes  habe  ich  bis  jetzt  die  »Jxforder  Photo- 
graphie frslsleilea  kuQucu:  aa  der  ü^i.  Bibliothek  za  Berlin,  ao  der  Loi- 
vtiailittbiUloUick  an  Boas,  an  der  NatiooaHiibUoUick  se  Paris,  ao  der 
Biblieliiek  des  Nalionalmnaeams  so  Neapel,  aa  der  NaliooalbiliJiDlhck  cbea- 

dort  Bod  ao  der  Uolbibliothek  zu  Wien.  Die  BoDoer  UaivcfaitlUbiUiotbek 

versendet  die  sorgfältig  ^ebundeiipn  und  eiii^ehülltrn  Photographien  auch 
nach  aiiHwarts,  wlbread  das  Berliaei  Exemplar  our  in  Berlin  selbst  benuUt 

werdeu  kann. 

4)  Da»  wundert  nick  um  so  mehr,  alt  ich  eiaal  Mdiler  selbst  aef  die 
Fehler  4er  DorcbseichDaayeo  anfmerkaam  genuMbt  balle. 

6)  Ea  liegt  dies  zum  gioaseo  Tbeile  daran,  dass  das  Original  an  vielen 
Stellco  nicht  sehr  klar  gezeichnet  ist.  Aach  bei  den  Photographien  ist  man 
manchntîtî  ûhfr  dw  richtige  Form  in  '/wrirel.  F.-*  i-(  dnrnm  riothwt-ndig,  dasS 
einmal  die  Oxlorüer  Blatter  sell^üt  aui  da«  Ueuauettle  vergUcbeu  werden. 
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wdtern  kOnneo,  dafor  iden  dob  einige  Beispiele  ^egebeii,  die 
ans  den  Golumnen  genommeD  sind,  die  nur  in  der  Oiforder  Ab- 
sebrift  (e)  erhallen  sind.') 

X  3  (S.  6)  wird  geschrieben  l[fre]rç4xH  y WaMmM«' 
«re^]l  Jl[iUr]T(i>yos  [a|/f[«]r**w«oy^a[9)]«ff  %nüy  xoi5t[wi»*  JÏJAr* 

%wf  ^onc^dvovf  [/£^]o}>[(àg  /icr^ji^vijç  u.  s,w.  Hehler  giebt  fiBr 
das  3^  4.  und  5.  Wert  folgende  UeberlieTeraDg  aus  e:  r6rPAf . 
MeNI . . .  Air. . ,  wo  ricbUger  ra*PAI .  MGN/ . .  ./  gelesen 
wird.  Wie  ist  nun  das  Folgende  su  verstehen  t  fteeh  Hehler  sagt 
Philodem  :  ,Ich  werde  eine  hone  Uebersicht  ron  Allem  gebeD,  was 
über  PlatoD  geschrieben  ist,  wobei  idi  einen  Dmriss  davon  habe 
(und  zu  Grunde  lege)*.  Darnach  wflrde  also  der  Verrasser  einge- 
stehen, die  Litteratur  über  Piaton  nur  in  eioem  Auszuge  zu  ken- 
nen, uod  es  wäre  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  philosophische 
Biographie,  die  vitoyqaqal  naber  zu  bestimmen.  Obwohl  nun 
diese  Crliläiüug  imuierhin  ein  Armuthszeugniss  für  den  Verfasser 
ist,  80  mag  sie  noch  Iiingt  hen ,  aber  sprachlich  ist  V7toyQarfâç 
auffällig,  man  ijcay^affriv  erwartei  (Thes.  VIII  306^),  und 

dann  fehlt  zwischen  den  beiden  Sülzen  jeder  üehergaiig,  der  etwa 
in  folgender  Wendung  gegeben  werden  müssle:  irroyça(pàç  ^wv 
tovTCüV  e^ot^oe  äs  ovTüjg.  Alle  Schwierigkeit  und  Absonder- 
hilikt'ii  indessen  wird  durch  o  selbst  beseitigt,  wo  zwischen  den 
bndt  II  a  des  strittigen  Wortes  der  Rest  einer  wagrechleu  Linie 
am  oberen  iUnde  eriiaUen  ist,  und  wffhrend  Mekler  aus  €XON  | 
TTOYr  ïyiov  (  TOt'rfoJv  machte,  wird  mau  hier  gelinder  verbes- 
sern, wenn  man  txoy\ta  ovt[wg  bclu  eibl.  Die  ganzeS't  llr  lauiet  nun: 
l[/i]iTçi[x]c«>*)  TO  yeyQafÀfiéva  ln:e\qi  n[k\âju)vos  an[alv&*  •) 

1)  Audi  dort,  wo  wir  die  Urschrift  noch  besitzen,  ist  die  Vergleicfaaog 
der  Photographie  nicht  ohne  Bedeotaog.  Gel.  XXIX  40  gieht  Mekler  «>ü 

a/olïy  tin  î  fiiliit  i  ls  [..  siinsf  von  o  THNSCSinONTOC  an.  Min  liest  dort 
aber  TH  NGCei  HGIATOC  (oder  -HOIATOC)  und  über  lA  RpMe  von  Bucti- 
siaben,  die  auf  eine  Verbcaseruog  hindeuten.  Damit  ist  das  nach  î^leklers 
Angabe  für  getilgt  zo  haltende  N  (s.  oben  S.  379  A.  1)  beseitigt.  Die  richtige 
Leeoaf  ahw  kann  eist  ans  dner  Nachvergietchung  gewonoea  werden.  Was 
an  dicter  Stelle  onler  dem  Zeicben  P*  arilfelhcilt  iet,  habe  ich  nar  aefaneii 
anfgezeichnet.  JedenfailB  muaa  das  vngeheaerliche  rf/réaêt  êépw  tdiwindca. 

2)  In  u  hi  X(U  zwar  verderbt  worden,  doch  leuchtet  darioa  das  «M 
bei  Alekier  sich  nicht  erkennen  län«.»,  <lettt!irh  herrof, 

3)  Uer  obere  ilieil  des  ersten  A  ist  erhalten. 
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Irroygatifaç  Ijorra  oix[a}Ç,  d.  \,  «leb  WtH«  dit  WM*  llb«r  PlftAO 

hri' Ih  u  isi  diirchgehpD ,  Indem  ich  alle?»  éuf»4:lirpibe,  und  di? 
isi  trilgf tides'.  Damn  »chwiiidel  dt*iiu  auch  cine  Ansähe  Philodt^itit 
Ober  fifioe  Vorlage,  die  Frage  oach  dieter  VorUge  telbti  freilidi 
bleibl  bestehen. 

JT  18  (^.S)  i«l  nicht  IPOIC,  s..ihI.tm  IBOIC  tu  lenen,  wo- 
durch (iirrnontc  fragUch  wird.  \uii  deiii  ersinn  A  det  folgenden 
^a]iiià(ufioiv[s       nor  h  ein**  Spur  erhallen. 

jrnS  (S.  lü)  t]).^f  fiçàs  ./itnLa[i\ov,  Fyl^ffj  ätaiilr^tts 
u.  ».  w.  Mekler  giebl  CI  .  6IAIA  aus  o.  al>er  <-s  i^t  KA.GIAIA. 
m  dais  xffXff  lu  schreibeu  int,  w.«s  ui  *id<  h»«»  Krz.ihluii^en  bei 
Philodem  uU  vorkoinnil.  Da!(  zweite  I  dcü  Ki^eonaiiieiis  114  tr* 
bftlleil,  das  H  «i^s  rollenden  Verhums  iisl  aus  N  verhe^neri. 

X  AO  (S.  10)  iHi  einmal  in  Oxford  lelbtl  SU  tergleicbeB.  Von 
^Vtti^vvxi  ist  da-i  erste  I  erhalten. 

1^(8.  15^ — !^)  lî^i  î^ehr  m  hwi^Tif:  m  lesen,  man  mu?n  aber 
mit  0  noch  an  tnanchen  Stehen  weiter  koiuoieo.  Z.  15  ist  aus 
den  verschriebenen  Zeichen  wohl  cx//.cr  {àkià  xat  8i.u}[g)  berati§- 
lutesen,  Z.  17  steht  am  Anfang  wahrscbeialich  K  und  nicht  A, 
E  is  liest  man  deutlich  I.M.MICTHN,  2.  2«  roC-ror,  Z.  29 
CYNOY6TA.  Am  schwersten  sind  die  letMZeilM;  aacb  liMT 
anas  man  sich  wieder  nach  Oiford  wesden. 

r  (&  22— 23)  ist  ehenfalU  nicht  M-hr  deutlich  ;  Z.  5  ttahl 
n]MW«t9oç  Wirklich  da,  Z.  12  abar  ia  6Pr.  lAC^  ObaHiafcrt. 

r  1  (S.  57)  ink^*)  aUûv  (UmAkk  iUUfimfç) 

tav9U  Jiédiêçoç,  iiui[g]  ro  fth  vmi  Bêofçamtw  ^fimw  êlç 

daa  fwatte  A  icbaint  astgaatricbaa  n  aaia)  logit  ft^if*^'  Dar  «rsta 
Thail  daa  Zeugaiaaea  daa  Diodoroa  iat  gaai  ttavertIiDdIiclk  Maàlar 
mImb  4ia  VarbaaaamH  Baehdcr»  auf  «od  acbriab  t6  . .  ménop 
(jdm  Uabarraifa*),  waa  da  Aaadrack  daa  Tbaeptanal  gawaaa»  aaia 
aoU;  in  mitea  Tbaila  aei  daoa  ala  Gageaaau  dia  aiarlia  «ad 
•rbailakrtfliga  Naiaraalage  «rwtbat  wardaa.  Abar  «a  iai  dat 
VariNMP  daa  VarderaaUaa?  lu  atwa  to  fêkv  nawà  Bêof^tmw» 
êJç  fft  é$€l  Stt*v€tr€tt9»  aa  cngliiiaa  aad  ia  %p  if#- 
fro9  cia  Accuaatif  dar  Bctiabaog  m  lebaa?  Diaa  iat  abar  aabr 
barL  Uod  weiter,  waa  baîaal  Zrn'Wn/ror?  Elç  alabi  doch  oicbt 

1)  tiMf  M  is  0  fsas  sa  letca. 
Banws  XXXTtIL  2& 
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elwa  ror  nr^arrof?  Da  nno  dat  Griflchbeh  nichl  ertiiglich  iit,  lo 
kebnn  wir  inr  CebariieTeniDg  zurack.  Von  den  unmrittsneD 
Worten  ninw  êîç  itt  der  erste  Bocbstabe  do  T,  deneo  rechter 
Oucrballieii  aehr  weit  Tcrliagert  itC,  wlArend  der  linke  nur  eine 
kttne  Auadebnnng  bat,  mit  anderen  Worten  ein  etwas  fendch- 
netea  T«  Dann  folgl  ein  edüechtea  6,  indem  twar  der  Mittel* 
airicb  weil  hinaufgezogen  wurde,  dennoch  aber  der  Kreia  ge- 
acblonen  iil,  so  dam  der  Blittelstrich  aber  den  Kreis  bioansiteht» 
Dadurch  giebt  neb  soforl  der  Fehler  ta  erkennen,  da  im  richtigen 
0  der  Mittelalricb  in  der  Schrift  des  Pap.  1021  innerhalb  des 
Kreises  bleibt.  Es  folgt  ein  TT,  denen  sweiter  senkrechter  Dalben 
aber  icbwicher  geteichoet  ist,  dann  ON61C.  Wir  haben  alao 
r6n(oderr)ON€iC,  was  sich,  da  die  Verlanscbuog  von  N  and 
IC  aehr  nahe  liegt,  sofort  in  r6rON€N  anlllieL  Ich  Obermlie 
nun  so:  .Dies  aber  meldet  von  ibmDiodorof^  einmal,  dam  er  sur 
Zeit  des  Theophrastos  lebte  von  der  Zeil  des  Speusippos  ao,  tum 
andern*  q.  s.  w.  Polemon  war  Schulhaupt  von  315/314 — ^268/267 
V.  Chr.,  Tbeopbmtos  aber  leitete  den  Peripatos  vod  322/321 — 
288/286  V.  Chr.  (Jacohy,  Apollodors  Chronik  S.  352).  Man  siebt, 
dam  Diodoroa  einen  richtigen  Synchronismus  angiebt.  Speusippos 
folgt  auf  PUton  im  Jahre  348/347,  Polemon  wird  von  Xenokrates 
(Scbolhaupt  339 — 315/314)  als  fteiçâxiov  gewonnen,  was  sich 
ebenfalls  gut  vereinigen  lässt.  Somit  hat  Polemon  ein  Alter  von 
71—80  Jahren  erreicht  {heXiiir^ae  ôe  yr^Qaioç  ijôrj  Ino  (p^l- 
aeuiç  Diog.  IV  20).  —  In  Z.  13  sind  noch  deutliche  Spuren  des 
K  von  K]QÔ%t[oQa  zu  leseu  (uiclit  €PANT),  ebenso  is»t  TUÜN- 
AIKA  Z.  9,  AIATPI  Z,  10  uud  enOIHCAT  Z.  12  richtig  über- 
liefert. 

Q  (S.  58 — 59}  iil  sehr  deutlich  gezeichnet.    Z.  4  lies  Qûo' 

S  (S.  61  —  63)  Z.  4,  11,  32,  34  uod  30  siud  vod  Mekler  die 
ausgestrichenen  Buchstaben  fälsclilich  fortgelasseu  wurden,  so  dass 
jetzt  an  den  betreilendeD  Slellen  ein  Punkt  steht.  Es  ist  einmal 
in  Oxford  nachzusehen,  oh  hier  ««irklich  Nachhildun^en  der  Züge 
des  PapN IIIS  vorliegen  oder  ob  diese  Tilgungen  nicht  vielmeln  auf 
die  Hand  zui  üi  kgehen,  welche  die  Zeichnung  fipäter  durclisaii  und 
verbesserte  (oben  S.  3.') 9).    Z.  19  lies  rPA<|). 

P  (S.  65— 67j  Z.  5  lies  AlTUüC,   15  PITHCI. 

R  (S.  72)  ist  untadelig  wiedergegeben. 
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M  (S.  77—78)  Z.  7  lies  AUJ).  Der  Bogen  «m  rechten  Eode 
deotet  wohl  darauf  bin,  data  die  Zeile  spller  eiogeklammert  wurde. 
Der  Bucbtabe  M  ist  anigeitricheo.  Z,  12  war,  damit  die  Ueber- 
lieferung  besser  erkaniit  werden  konote,  KYI .  HNAION  oder 
KYlfHNAlON  zu  dnieken.  Z.  14  liit  TAPK,  Z.  21  T^^wlia, 
Z.  2^  wohl  MeTA. 

N  (S.  79—80)  Z.  19  liea  jÉjfôntxafj;,  33  L  y^a^  dn[i- 
lm]9if.  Das  T  in  ft}eiâiq^âg  Z,  12  ist  nur  ein  wenig  am  rechton 
Endo  nach  oben  TcrscbnOrkalt. 

0  (s.  80—81)  Z.  10  YÂ . . .  \H . .  /,  18  U)PIMU)1 ,  17 
ICAIATYAAOC,  21  \pNC4AA6A0OC 

Die  Beobachtung  aber,  dass  die  Gonpenschon  Durch|»ttio-> 
blltter  nicht  ausreichen,  muss  auch  bei  den  andern  Auagaben, 
welche  Lesungen  joner  Blitter  benntien,  berlicksiohtigt  weiden. 
In  seiner  Bearbeitung  fon  IDiAoA^/tov  nêQÏ  ^wawov  ï(Wien  1886) 
bat  Ifekler  ebenfalls  jene  Blatter  fOr  die  Oifordor  Uebcrlieforung 
lu  Grunde  gelegt.  Vergleicht  man  nun  aeine  Losnngen  mit  don 
schonen,  von  Scott  (Fragmenta  Hjerculanonsia,  Appondii)  heraus- 
gegebenen  Hajterschen  Kupfertnfoln,  so  Huden  «ch  mancherlei  Ab- 
wcicbttugon,  s.B.  BA0YN  UUI 30  richUg  Hayb,  ßAOYN  NeU., 
PA.eXHN  ms  H.,  ÜA.eTHN  N.,  XXVIII 2  ANYn \P- 
HIAN  a,  ANYn  \II1AN  M.,  CKHNG  XXXIX  23  H.  (Wioti- 
ai»  richtig  Blase),  6ICT6N6  II.  Die  Zeichnungen  Cohens  dflrfen 
darum  fortan  nicht  mehr  benutit  werden,  wo  sie  aber  froher  an 
Grunde  gelegt  sind,  mOssen  die  Photographien,  und  wo  diese  nicht 
ausreichen  oder  nicht  vorhanden  sind,')  die  Oifordor  Blatter  selbst 
sur  NachprOfttng  herangeiogett  werden. 

Die  richtige  Wortbreebung  hat  Makler  nicht  Oherall  ge- 
geben ,  obwohl  er  darober  in  der  Einleitnog  (S.  VIII — IX)  eine 
langero  Anmerkung  macht.  Denn  ein  Fall,  der  fOr  die  IVennung 
[ovx]  I  Ïfi€i999  XI 10  gelteod  gemacht  werden  konnte,  findet  sich 
nirgends  in  den  herkulanensischon  Rollen  Memoria  Graeca 
Hercolanenais  S.  12),  und  ebenso  wenig  sind  jemals  in  diesen 
SchriRon  die  Diphthonge  getbeilt.  Was  Mekler  XX  41  lur  Röchle 
feriiguDg  Yon  Kv[çr}va\i\qç  anRlhrt,  tAo|[/]j7  aus  der  Schrift  «ve^i 

1)  Die  Oxforder  Ah<iichriri  von  Philodcm^  logischer  Schrift  mçl  arifiêietv 
Hai  arjfitiâatùfv  ist  wedi-f  in  den  zwei  laltlbânden  noch  in  dor  Photo- 
graphiengamuiluug  zu  tiudca.  Dies  scitadet  freilich  iiichi  viel,  da  der  Papyrus 
•clbil  Mcb  w«U  erbaltcD  ist  und  tI«!  ndit  bietet  «Ii  die  Abechriflca. 

26» 
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â-ova^av  i  XIII  28t  ist  guii  hioMIig,  da  die  hier  roaatsgcbeoda 
Oiforder  Abiebrifi«  was  Hekier  Dicht  angiebt  oder  vielmehr  nicht 
angeben  konnte,  HAAjBH  hat  {a]^Äaß^.  Die  Trennnngeo  o[v']  | 
{[y  X6(S.6)  und  kne^jigeä*  \  ovrœ[alW  11  mag  man  frdtieh 
einigen  an  andern  Orten  voriiommenden  Beiapielen  naefaUaiiger  Al>* 
theilung  beigesellen  (vgl.  Mem.  Gr.  a.  a.  0.),  es  iat  aber  dennodi 
mi^idist  w  venudien,  aof  eine  andere  Weise  den  Text  wieder» 
bertuatelien.')  N  13  (S.  79)  ist  liftolhiwiov  Kvlgr^valov]  |  A.l 
xal  KUoit^tTûv  in  Wnr.  Kv[Qr}val]\ov  nal  KL  tu  verbessern.  Der 
erste  Bnehstabe  der  neuen  Zeile  ist  vom  Zeiebner  mit  A  vertauscht 
worden,  wie  es  umgekehrt  Öfter  vorkam,  vgl.  oben  S.  378. 

Ingleicben  bat  Makler  in  der  Vorrede  von  der  Recht- 
ae breibong  gebandelt  (S.  X— XII),  woto  ebenblls  einige  An- 
merkungen nothwendig  sind.  Nach  dem  Gmndsatte,  daas  die 
formen  dea  Papfnis,  soweit  sie  nicht  gegen  den  Sinn  und  gegen 
die  OeoUiebbeit  Verstössen,  wiedergsgeben  werden  sollen,  war 
nv&ay[oç]^ovç  X  9  (8. 7,  vgl.  Memoria  Graeca  S.  25)  und  *OXvp- 
ntôàfa^  XXIV  8  beisubeballen.  X  9  (S.  7)  hat  Makler  fvyytvo- 
luroç  gegeben,  dorch  seine  DorcbieicbnuDg  getauscht;  die  Photo- 
graphie hat  richtig  CYN,  und  dies  musste  auch  erwartet  werden, 
da  bis  jetzt  das  attische  |tiy  in  den  Neapler  Rollen  noch  nicht 
gefunden  ist  Die  Form  ev|ii;oe[v  1 10  brauchte  nicht  in  r^v^rjaep 
verbessert  lu  werden,  vgl.  kTtev^rjüa  Mooum.  Ancyr.  14, 4,  nl^(ra 
4f  8  und  Blasa,  Annpr.*  44.  Die  harbarische  Namenform  natta- 
êm»  XXVII  4  bat  Mekler  aus  allzugrosser  AnbtDglichkeit  an  o  nicht 
aufgeben  wollen.  Aber  das  Wort  steht  in  der  Trennung  flAjTIA- 
ÄOY,  und  auch  wenn  von  dem  N,  was  ich  deutlich  gelesen  habe, 
nichts  mehr  so  sehen  wire,  mOmte  dennoch  J7ay|mdot;  geschrie* 
ben  werden.  Es  iat  für  die  fiamongescbieble  nicht  ohne  Bedeu- 
tung, dass  der  aonst  Ilaaiââtiç  genannte  Archon  hier  Jlavrtadf^g 
beisst.  Solche  Schwankungen  sind  swischea  nebenher  laurenden 
Namensttmmen  nicht  selten  ;  so  wechseln  t.  B.  Ilei&i-  und  Iluair, 
Half'  und  Nauffir-,  -Ôwços  uod  •dotog,  -yevrjg  und  -/ovoçu.s.w. 
Eine  sehr  unwabracbeiolicbe  Namenform  ist  *£ollâ[ai\oç]  ^ag- 
diaiv[ç  XXXIV  7,  weil  doppelsiammige  Naroeo  in  der  Regel  nicht 

1)  XXVI  61  ;,'Jtt«?v'  I  a[tçBetv  und  3Ö  rr^t  [t'J  |  n)'zfO[{ai  in  Apollo- 
dumsverseo  üind  ebedlaii»  heseiligeu.  37  ist  noch  nicht  geprüft,  auch  das 
Ende  veo  38  muts  noefa  ntchgeseben  wcrdeo*  Hier  kann  z.  B.  dareh  v^« 
(Tff]  I  mjfj^iM  (vgl.  XXIX  11)  der  Fehler  eotfcml  wciden. 
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«lorcb  -lOß  crweiurt  werden.  Mail  mag  lolXag  [o  |  2açô,  Um, 
wenn  auch  im  Folgeadea  vor  dem  Heimatboamen  der  Artikel 
Dicbt  aldit 

Bei  der  WloderheraleUuiig  deiTeitet  bl  die  Frage  nach  dem  U  ia  l 
von  groeaer  BedeutUDg.  Die  BemerliuDg  auf  8.  XU ,d$  kiatuaéRittmiê 
mUrieêÛÊr  àkuftatiê  M  in  Ubêlh  Übmmm  tntctwum  k€i$  tx  parte 
fratdât  emlMii  Mar  coitfMl»,  fruM  i$itur  kie  fuklm  mmum 
ob  m  r§  cokilur^  weicht  eioer  genauereo  Beanlwortuog  der  Frage 
oboe  Ursaebe  au»,  und  an  den  Stellen,  welche  in  der  Anmerkung 
zu  diesen  Worten  aogefubri  werden,  ist  das  Hebte  erat  durch  die 
Ergäüzuog  Uiat  geworden.*)  Bei  der  Bebaudlung  herkulanensischer 
Texte  ist  es  aber  ooihwendig,  zu  wissen,  dasa  Pbilodero  mit  grosser 
Gewandtheit  den  Hial  fermeidet»  während  alle  Obrigen  Schriftsteller, 
nämlich  Epikuros,  Melrodoros  Kololes,  Polysiratos,  Karneiskos, 
Demetrios  und  Chrysippo»,  in  dieser  Hinsicht  auf  eine  ebene  Wort- 
folge keinen  Werth  legen.  Bei  lilellosen  Rollen  wird  diese  Beo- 
bachUiiig  iiiauchmai  recht  nützlich,  indem  es  sihon  inimerhin  von 
Wichtigkeit  ist,  eiueu  Papyrus  dem  Philodem  mil  Bestimmtheit 
absprechen  zu  können  ,  da  doch  mehr  als  drei  Fünftel  der  ganzen 
Bibliuüiek  aus  Schriften  Philodems  besteht.  Auf  der  anderen 
Seile  aber  ist  weder  bei  der  Geschichte  der  Stoiker  iiocli  bei  der 
der  Akadeuiikti  btuieikl  worden,  dass  der  Veriasser  den  Hiat  Ter« 
meidet.  Dort  findet  sich  eine  harte  Wurliulge  nur  an  wenigen 
Orlen,  und  zwar  dreimal  in  SchQleriisleo,  die  von  dem  Verfasser 
unverflndert  aus  der  Quelle  herObergenommen  v^orden  sind:  Kï.eôv- 
OaivLov  *L4aoioç  X  2,*)  Mvr^oaçxoç  ^Oyi^oifiou  ^Ad^ifiaioç 
Ll  4,  J aQÖa[y\oQ  !Ayd^oinâxov  *yf[&rj]vaîoç  5,  und  sonst  nur  noch 
in  Jto/.v  r^ôttio  VII  2,  während  in  ov  ôvvâfieùtç  XXIV  8  ein 
bei  Philodem  erhmlittT  Hiat  (nach  r/)  vorlu-^l.')  Nimmt  man  also 
die  Namenlisten  aut>,  lu  denen  der  Hiat  sich  nicht  gut  umgeben  lit  ss, 
riii'5«t  die  Hede  fast  ohne  jeden  Ausloss  dahin.  Eine  äiinliche 
ßeübachluug  aber  macht  man  im  Index  Academicorum.  Von  den 
vom  Herausgeber  (S.  XII*)  angemerkten  llialen  )s[  mir  ()']/.ooi 
iura  7,7  wirklich  überliefert.   Aber  dies  bat  Pbilodem  nicht  für 

1)  Ktilf aaif.lrat  gvômt/tevétnê^  8,  14,  ri  [ol]v  12,9,  'E^\ßt{]tt 
«Wa««[««  33,  4,  Mnmifètêê  (ov»  3t,  10,  «Muffte«  [Itf^jvi  31, 37, 
wàm»  4\m6ßeaxve  ftit  43. 

?)  K/.f.tp^tß  ^avimt  ytaotoe  htinsi  ta  auch  beim  Diogenes  VII  169. 

3)  Leber  eioco  andereD  Fall  wird  gleich  im  Fotgendeo  geredel  werden. 
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einen  Hiat  gehalieo*  da  e^xoae,  wemi  eioe  mit  eioem  Vokale  ao- 
fangeiide  Zahl  folgt,  wie  iDschrifteo  und  Papyri  heweiaeoi  kein  9 
erbfilt,  wodurch  es  nahegelegt  ist  xu  TeitDUten,  oli  min  nicht 
richtiger  elxoaiiv  eUoaiâvo  tty.oaiomui  u.  s.  w.  schreibt,  wie  man 
es  in  vieleo  Haodschriflen  überliefert  findet.  Erlaubte  Hiate  sind 
ferner  e]l  fÀt)  [ajvayxTjg  54,32,  anoâéxea&ai.  '^(ptj  55,3,  ott 
atfViL  4,  ncQi  dxfrcJ  106,10,  weiter  nach  den  Artiltel*):  ^  äwo- 
Ivaig  17,14,  ei^tolai  41,43,  xal  6  *EQv^çaloç  80, 23,  woran 
•ich  das  Relativum  ansdiUesst:  i(p*  éi  in[tyéyç]arttat  19, 15.*) 
LiBSt  man  diese  Falle  weg,  so  bleiben  nur  zwei  Beispiele  Qbrig, 
von  denen  das  eine  {FaÇaloif  "innaftxoç  86,7)  wieder  in  einer 
Namenliste  iteblt  Wibrend  das  andere  {2oXevai,  wg  59,  1)  viel- 
leicht auch  noch  so  den  erlaubten  Uiaten  gehört.")  Hieraus  aber 
wird  es  offenbar,  das»  der  Verlasser  des  Index  Academicorum  den 
Hiat  mit  Fleiss  vemiied,*)  und  es  ist  diese  Erkenntnis  ein  weiterer 
Beweis  für  den  engen  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  In- 
dices*) und  für  die  Urheberschaft  Philodems. 

Im  Folgenden  soll  versucht  werden,  einige  von  dem  Henus- 


1)  So  X.  B.  aus  der  Schrift  Phitodems  ntçl  o^yri*  :  ô  *EitiMOv[(fOS  XLV  5, 
Ô  eî{ç]f;ut'ioi  fr.  5,  2t,  17  dSêlfi^  XVi  15,  vgl.  auch  oi  àné  Phil,  na^  cvtfa« 
ßiiae  84,  S  Gomp.,  ai  6y>ue  Pbii.  Tct^l  /tav^vt^s  93,  6,  oi  attovovtn  102,11 
n.  1.  w. 

S)  Veen  dlcica  nicht  vielmehr  «lo  voller  wd  acbwcicr  Bist  ist  Phl- 
lodtm  liwl  sonst  beim  RelatiTuin  den  Hiat  nicht  so. 

3)  ,Bei  Demostheoes  ist  z.  B.  Olynth.  3,31  nach  Ausweis  des  orato- 
rischen  Numpnis  knäyova^  inl  xavta  zu  sprechen  und  miodeslens  àrcdyovot 
zu  schreiheir  Kuhner-Blass  1234.  So  ist  in  der  3.  Person  der  Plural  und  in 
den  Dativendungen  nicht  lelttD  auch  in  den  berkulanessiseheii  RoUen  du  v 
vor  dem  Yoeal  fortgelaiseo,  1.  R  tmmwwé  Ir  Rhel.  1 308, 24,  4f*v«<  vni^ 
gu»  H  87«  6  ond  Im  Index  Sloicorum  yoyêvct'^éttnd/iY*^t  XIX  8.  Die  genaaea 
Angaben  möge  man  in  der  Memoria  Graeca  Herculanensis  S.  137  fr.  eiosehen. 

4)  T>»'r  Hisi  i§i  auch  weder  in  den  kleineren  noch  in  den  grösseren  Sali- 
fugen  zu  finden,  da  doch  ànoSixea^at.  'Ef^  55,  3  kein  Hial  isl  {-e&at  wird 
des  öfteren  in  den  herkulanenaischen  RoUen  elidirt)  und  ^jUvtfi,  tùç  59, 1, 
wit  «beo  bcneifct  wmde,  nicht  In  Bdisebt  gesogen  u  weiden  bnoebt. 
Aaderwirls  siSttl  man  frellicb  anf  eleige  Beispiele,  doch  eiad  sie  nicht  hiofigt 
nXXoytOfuût,  Rhet.  11  37,  20,  ;^o>;^aT((rTov,  iXXd  pap.  1424  (m^  otm* 
Vßtlae)  XXI  9,  vgl.  Rhet.  1  66.  3  22:?.  f..  1!  15.  4  16,  8.  22,22. 

5)  Dafiir  spricht  u.a.  auch  die  grosse  Aetinlichkeil  in  den  Schlussworlen 
(Ind.  Ac.  XXXVi  15 U.  'V  lud.  Stoic.  LXXiX  511.)  und  die  gleiche  Ausdrucks- 
wdse,  I*  B.  Id  d«r  Betdcfanmig  des  Begriffes  ,tleri»co*:  niUwor«  t9¥  /USm^ 
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geber  eiogefQbrte  Hiate  zu  beseiligeo.  '0  ôk  av]TOlç  rd  re  aXXa 
[oà]^  h  iji  iiSi^ißn^M  23 ,  7^.   Die  Oeberlieferaog  besteht 

TH 

in  o,  sie  bietet  in  der  telzlen  Zeile  .  OIK .  T  .  ONAC  .  .  N6- 
NHieKGHNICe.')  Die  Abschrift  ist  Ober  die  Maassea  schlecht, 
so  dass  es  schon  erlaubt  ist,  die  Buchstaben  etwas  gewaltsam  zu 
verändern.    Man  erwartet  ttoXiv  iâtaïup  airtois  r^v  'Aaaov  iv 

ri  avy(jS[i]y.i(T€. 

V^afyvjcf  ainovy  [b  K\v[ïi\ixriv()i  TiftéXaoç  wtl  .  .  .  ^érrjç  ji&t}- 
9àgoç  [è]  TtftoX4im  h  ttäi  ruqièUfStMat  [av]yva[|<r^]i>oç 

35,  10—12  in  der  Aofilhtang  der  Schiller  PIstotti.  Mit  deo 
spiriicheD  Wortreilen,  welehe  sich  Im  tndern  Papjrui  fkadeD 
(S.  XVI  u.  XVII),  tel  nichts  antnTingen,  da  es  «itserdem  gar  nicht 
eicher  ist,  ob  die  beiden  fersprenglen  Slflcke,  die  S.  XXll  Anm.  1 
miammengeslellt  sind,  wirklich  der  nlnriiehen  Stelle  angeboren 
(t.  oben  S.  375).  leoer  Papjnis  aber  ist  nicht  bis  tum  lettlen 
Stricbe  tergliehen  worden,  nnd  dämm  kann  man  tncb  nicht  end* 
gültig  nrlheilen.   An  dem  Hitt  owrov  l  (Qberliefert  in  o  und  n 

AYTOYA,  die  Leaart  des  Papyrus  sdbat  ist  nicht  bekaaot)  wird 
man  wohl  nicht  vorbeikommen  kOnneo.  Der  andere  Philosoph 
ist  ohne  Zweifel  Jwyévrjç^  denn  man  liest  noch  das  i  und  den 
linken  Bogen  des  o.  Was  nun  folgt,  ist  zum  Theil  unsicher:  TIA  . 
O  I  A . .  OYC  I  GNTUUI  |  nGPI  |  \GITN  .  I  |  . . .  .  I  .  Die  Er- 
gänzung  o  tovg  Xoyovg  Iv  not  /cEQLÔEl.ck'iOL  aiyia^ufievoç 
scheitert  wohl  an  der  ersten  Zeile,  in  di  r  der  Oxforder  Schreiber  noch 
deutlich  TIMO  laë,  abtr  auch  Tiuokauji  lü.sst  sich  nicht  gut  uuler- 
hringen.  So  muss  denn  hier  daâ  Urlheil  nocb  zui  üi  kslehtiu,  sicherlick 
aber  ist  der  llial  Ti^oXaioi  èv  uicbl  Uberliefei  L. 

l^çidelxalç]  \  %e  'Pôôiog  -Aal  Jioçôd'eog  TeX\(povaMg  xai  | 
Ztmvçog  hokoifwviot  [o  t]e  \  T€}.[€\>ilfj[ç  Me]rarrovTlvo[g  73, 
7 — 11,  Schaler  des  Arkesilas.  Im  Papyrus  war  der  voi  U  izie  Buch- 
slabe von  Z.  10  zuerst  ein  €,  das  dann  verbessert  wurde,  es  folgt 
der  Rest  eioes  A;  es  ist  also  xa(i]  zu  scbreibeo. 

t)  nOAlN  o,  nicht  HONN. 

2)  Wo[«]y  M.,  aber  in  der  LAcke  findet  auch  noch  ein  sweilcr  Baeh- 
slabe  PI  alz. 

3)  Der  vorletatc  Buchstabe  ist  eher  C  als  Z. 
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'ef.Qtsv€x^t]vai  (  nv[olai]  75,  4 — 5  schreibt  Mekler  nach 
Arnim,  wäbreod  er  lelbit  richlig  avv[i</€i  vermuüiet  batte 
(GYN  o). 

rf(i}  Ô4tw  fj]  l[yvi'\  ï\Tt]  106,10—11  (n6PlOK  .  .  , 
€  .  .  .  6  n,  die  Lesart  des  Papyrus  ist  nicht  bekannt).  Nach  ^ 
ist  der  Hiat  gestaltet,  aber  nicht  davor,  und  so  muss  man  eioe 
•ödere  Ergänzung  sucbeo:  ffêçï  àniw  Ttaï  âw]  hij  odar  fwtQÏ 
oii[tw  axMèov]  ht]? 

Jedoch  babe  ich  die  schwierigste  und  verantwortungsvollste, 
aber  auch  die  schönste  AuTgabe,  weiche  an  der  Ueberlieferung  der 
PliilodemiiBchen  Schrift  lu  lösen  ial,  noch  nicht  erwähnt.  Es  ist 
die  Aufroilung  des  geachlosseoeo  Tbeiles  des  Papyrus 
164.  Oft  geschah  es,  dass  man  bei  Rollen,  di«  sich  schlecht  lOaen 
Hessen,  die  Arbeit  unterbrach  und  den  geechlosseoen  Rest  wieder  io 
die  Abiheilung  der  papiri  non  iooUi  zurückstellte.  So  ist  z.  B.  von 
den  bis  jeUt  iiobekaoateo  Pap.  1199,  der  wahrscheinlich  ein  Buch 
Epikurs  ntgï  tpvaeujç  enthält,  ein  Rest  too  5,5  cm  Durchmesser 
und  25  g  Gewicht  zurückgeblieben,  von  Pap.  1025  (hrg.  Coli.  all.X 
118 — 134;  [0iXoâijf4Oi  tkqI  (piloôo^iaç?])  ein  Rest  von  1,5  cm 
Durchmeaser  und  6  g  Gewicht,  voo  Pap.  973  (vgl.  Coli.  alt.  XI  202) 
ein  Rest  von  6  cm  Durchmeaeer  und  93  g  Gewicht,  vgl.  Pap.  988, 
1001,  1040,  1138,  1177  u.  kw.  Dasa  man  an  den  schwierigen 
Stocken  die  Arbeit  nicht  bis  zur  vollständigen  ZerbrOckeluog  fort- 
•etile,  gttchah  zum  Vorteil  der  Wiasenschan.  Denn  nun  bleibt 
immer  noch  die  UoifoUDg,  dass  es  eines  Tages  gelingen  werde, 
den  Inhalt  besser  zu  erschliesaeD.  Die  AufrolluDgaarbeit  ist  in 
Neapel  mehr  als  ein  Jahrhunderl  lang  betrieben  worden,  im  Jahre 
1893  wurde  der  letzte  Papyrus  von  Luigi  Gorrazza  geöffnet.  Man 
hatte  beim  OefTnen  fast  immer  nur  das  nSmlicbe  Mittel  angewendet 
Auf  einer  achr  sinnreich  gebauten  Maachine  tieia  man  den  Papyrus 
langsam  herabgiciten,  nachdem  man  die  zu  losenden  Blitter  auf 
der  Rückseite  sorglich  in  eine  feine,  sehr  ballbare  Membrane  sn> 
geklebt  balle.  Solche  Maaehioeo  sind,  wie  man  es  sich  im  Museum 
enihlen  lassen  kann,  sehr  Iheuer  gewesen.  Ein  pricbtiger  Kasten 
ist  io  der  sala  de*  papiri  tu  sehen,  andere  sollen  in  einem  Auf- 
bewahrungsräume sein.  Die  noch  ungeöffneten  Rollen  und  RoUen- 
Ibeile  aber  sind  in  swei  sehr  geräumigen  Glaaschrlnken^)  unler- 

1)  Wtt  adriecht  nu  frOber  mit  den  Rollen  ungegaogen  ist,  krat  aiaB 
ans  einer  Miltbcilang  Miairvlnia  in  Bnllettioo  arcbcologice  Italisoo  I  6. 77 
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gekrackt.  Dan  duo  schon  seit  zehn  Jahren  îd  Neapel  alle  Arbeit 
iuhl,  soll  man  oicht  bedauern.*)  £a  war  bOchale  Zeil,  daw  die 
alle  Arbeilaweiae  aiifbOrt«.  Haue  asao  lie  fortge^eut,  so  wäre 
bente  TOD  geschloaaeiien  TbeUen  vielleiehl  gar  nichts  mehr  Obrig, 
der  lohaU  dea  jelit  noeh  ungeöffneten  Restes  läge  in  faat  wertb- 
ioien  Trümmero  ter,  und  wir  bfltteD  keine  Hoffoung  mehr  auf 
glllcbliche  Fände.  Diese  aber  haben  wir  beute  noch.  Denn  es 
muss  sich  doeb  einmal  ein  Millel  entdecken  laiaen,  den  terfcohlten 
Stoff  der  ftpjri  bicgnmer  zu  machen  und  ihn  leicht  lon  den  be- 
nachbarten Lagen  in  trennen.  Ei  wird  entweder  in  der  Anwendung 
einer  Bweckmiiiigen  FlüMigkeit  (bia  jelst  hat  man  Spirüua  veiw 
wendet)  oder  b  der  Entwickelnng  feuchter  DlB|»fo  beatehen.  Hier 
hot  der  Chemiker  daa  erMe  Wort.  Ei  giebi  eine  Aniahl  ton 
Rollenreilen,  die  nach  dem  bia  jetst  erkannten  Inhalt  nicht  sehr 
werthfoll  aind;  dieio  mag  mon  in  den  ersten  Veranchen  beuQlion. 
GeUngen  aie  endlich,  aladann,  aber  auch  erat  aladann  iat  es  an  der 
Zeil,  den  Best  dea  Papjroa  164  voriunehmen. 

Ea  iat  ober  nicht  dao  Stack  der  AkodemikerroUo  olleln,  auf 
desaen  ErachKeeeung  wir  einige  Hoffnung  su  aeiien  berechtigt  find. 
Auch  von  der  Geathiehte  der  Stoiker^  iat  noch  einThoilin 

{(}[\rA,ff  imn).  Di^  alten  Schränke,  schreibt  dieser,  waren  mangelhafi.  Um 
zu  einem  Papyrus  m  geisdgea,  war  es  nulhig,  mehrere  Tafeln  aulzuht-be», 
aaf  deoeo  andere  Papyri  lageo,  ood  durch  die  uaverineidUcbeo  Stösse  geschah 
viel  Sehadco*  i>aroai  «iid  bcsehlossea,  «IM  turmtuK  M  mtgüar  SMfntaiwM 
•B  die  Stelle  an  lelace.  Diese  Scbrinke  sind  wohl  di^Jealgeo,  die  awn 
bcate  sieht. 

1t  Bedauerlich  ist  es  freilich,  dass  Emidio  Martini,  der  mit  einer  Neii- 
bearbi  itun^'  der  Papyri  im  Jahre  1900  betraut  worden  war,  von  seinem  Amte 
wieder  zuruck^jelreieu  ist.   5u  e»  deon  augeoblickUch  io  Neapel  ketoeu, 

der  sieh  als  Fscbnann  an  dl«  clast  mtcr  dea  Roerboaeu  so  geUMca  RoUea 
kinncrt.  leb  criaoere  dsiao,  dsss,  wihrt ad  Ich  toca  schreibe  (Oet.  19031^ 
der  berknianensische  Bdcherschalz  gersde  seit  ISO  Jahren  bekannt  ist. 

2)  Der  Aufsst?  H.  v.  Arnims  ,Anmerknngen  zum  fmlrx  Stnicomm  Hercu- 
laoensis'  (Wiener  Sitzungsber.  1901  Nr.  XIV)  enthält  ntanche  trelTliche  Be- 
nerkung  zun  eriten  Theile  der  Schrift.  Einige  der  neuen  Lesungen  werden 
vom  Papyru«  bestätigt  (so  s.  B.  io  Col.  Ul  ond  IV),  mehrcres  jedoch  steht 
mit  der  Ueberlicferaag  in  Wldefspcaeb«  and  das  beweist,  wie  aolhweodif  cUm 
bessere  Vergleicboog  ist  Da  mir  aaa  die  Zeit  fehlt,  eine  endgültige,  ib- 
schliessende  Ausgabe  za  besorgen,  so  werde  ich  mich  wohl  entscbliessen, 
den  Ton  mir  gelesent-n  Tvit  iu  voriâufi§:er  VeröfiTenliichung  drucken  zu 
lassen.  Es  mag  daran  eine  neue  Jüritik  anschiiessen,  und  an  diese  endlich 
die  Uauplaubgabe. 
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den  uogdOsieD  Wioduogen  des  Papyrus  verborgen.  Im  Jahre  1808 
hatCoraiza  den  jetzt  durch  Comparelli  bekannt  gemachteo  Pap.  1018 
geOlTnet.  Wie  aber  die  Neapler  Papyrusliste  iMldel,  blieb  ein 
kleines  Stack  yod  8,5  cm  Llnge,  d«?  cm  Durchmesser  und  15  gr 
Gewicht  uogelOst.  Es  muss  die  untereo  Tbeileder  Columneo  eot- 
I M  It  en,  etwa  von  Col.  XL  oder  L  an.  Denn  wflhrend  bis  inr 
ViU,  Columne  der  Papyrai  in  aeieer  ganzen  BohenausdehDung, 
wenn  auch  sehr  zertrümmert,  erhalten  ist,  findet  man  von  GoL  IX 
bia  sam  Scblnaae  (Col.  LXXIX)  nur  den  oberen  TbeÜ  des  Scbrift- 
rawnes,  und  swar  gewohnlich  8 — 10  Zeilen,  vom  oberen  Rande 
gerechnet,  hOebilens  13.  Bei  der  AufroUuog  ist  also  der  untere 
Tbeil,  weil  er  sprode  oder  zusanunengewaehseD  war,  nach  einigen 
unergiebigen  Versuchen  fortgelassen  worden,  der  Rest  aber  wurde 
bis  lum  Ende  glatt  gelöst.  In  gleicher  Weiae  iat  endlieb  auch  von 
den  Papfrus  der  Geschichte  des  Sokratea  und  aeiner 
Sehuie  (hrg.  Rhein.  Mus.  LVII  285— S98)  ein  StOek  surflck- 
geblieben.')  Es  ist  bedeutend  umfangreicher  als  das  vorige,  denn  es 
raisst  17  cm  in  der  Llnge,  hat  einen  Durchmesser  von  7  cm  und 
ist  210  gr  schwer.  Der  Papyrus  dieser  Rolle  ist  sehr  fisin  und  glatt, 
auch  die  Schrift  iat  vonQglieh  tu  lesen,  so  dass  man  gerade  hier 
auf  einen  reichen  Ertrag  wird  rechnen  kttunen.') 

So  hingt  denn  der  Fortschritt  in  der  Erforschung  der  philo» 
sophiscfaen  Biographie  lu  einem  grosaen  Theile  von  der  Audrollung 
jener  geachlosaenen  Papyrosreste  ab.  Aber  rechnen  wir  nur  immer 

1)  Mir  war  es  a.  a.  0.  S.  298  zweifelhaft  rrsrliicnen,  ob  Philodein  in  der 
Thal  der  Verfasser  dieser  Schrift  gewesen  sei,  da  ich  den  Hiaten  grossen  Werth 
beilegte.  Aber  aUU  oj^Tsviiafiiy(û[$  êisj  *Aoiw  Pap.  495  peizo  10 
itran  man  aecb  «rf .  isms  «•  Icaeo,  nod  Ten  den  dsei  anAepen  Hiatco  Hill 
einer  fori,  wdl  er  avf  einen  Sdurellifehlcr  svrflcktngebeo  scbelat.  leb  glaiibe 
bcote  bestimmt,  dast  aveb  Pap.558-^M  in  das  pblldaophengeachidittiehc 
Sammelwerk  Philodems  gehört. 

2)  Pns  Wrrk  Philodfms  halle  wetiigslens  10  Bücher  (^»Äo'^ijmoc  o^Bnt- 
novQêioi  Lv  TO)»  ötnaxcoi  jf^i  idiv  fikooôffotv  awjâ^tmt  Oiog.  X  3).  Drei 
von  ihnen  sind  nun  schon  bekannt.  Die  Reste  eines  vierten  {n$^i  «»^e  %Ù¥ 
*MßiM9v^mp  iyvy^e^)  ond  vielldcbt  noch  daca  fBoHen  werde  Ich  aadi- 
wfiaen.  Vom  Titel  wird  aicb  in  dem  StBek  der  Sloikerralle  Bichls  mehr 
erwarten  lassen,  da  es  dem  anteren  Theile  des  Papyrus  aogehôri,  und  aus 
demselben  Grunde  wird  auch  Pap.  195  nichts  ergeben.  Abor  der  des  Index 
Academicorum  ist  vielleirhi  nrn-ii  zu  erkennen.    Kr  mag  eiwn  pris  uiei  haben  : 

n»çi        xùv  fiÀoaoftuy  ovrrâ^Kos  4  (oder  eine  andere  Zahl) 
9  im  nêfi  xw¥  xljt  *J^lm9^flM^ta  êta86x»f* 
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nit  den  Falle,  dm  eicb  tut  iboeo  nicbts  nebr  gewinneo  liene: 
et  in  niildiii  die  Arlidt  lo  den  icbeo  geOlToeleD  Siflekeo  die 
iriehligite.  Und  demit  wende  ich  nicb  noch  einmal  ion  Index 
Aeademicorom.  Man  lialle  das,  was  oben  S.  377  IT.  von  der  Arbeil 
am  Pap.  1021  gesagt  worden  ist,  aiebt  ftlr  eitle  Vorwblage^  die 
man  doch  siebt  aosflBbren  kOnne.  Denn  nan  mon  doch  alles 
finden,  was  nocb  irgend  erreichbar  ist,  erreiebbar  aber  ist  ein 
jeglicher  Bnehstabe,  der  eich  offen  oder  verdeckt,  voDsllodig  oder 
tn  einem  Theile  auf  jenen  acht  Rahnen  erhallen  bat  Ee  ist  aber 
etwa  Polgeades  lo  leisten. 

1.  Eine  sergfällige  Vergleicbuog  des  fortlonfenden  Teiles, 
Bnehstabe  fllr  Bocbstabe^  Mekler  bat  sich  in  ängstlich  an  seine 
Abschriften,  insbesondere  an  die  Oiforder  Bluter,  angeechloseen 
(vgl.  s.  B.  IUI  40),  er  ist  nnr  selten  in  wichtigen  Dingen  Ober  die 
alten  Zeichen  binansgekonmen.*)  leb  selbet  habe  das,  wae  ich 
Hehlern  nachtriglich  inr  VerfOguog  siellte,  nemlich  schnell  ge- 
lesen, und  Ich  bitte  nicht  su  glauben,  dasa  an  den  Stellen  wirklich 
nickte  weher  mehr  ans  der  Urschrift  henusgeschopft  werden  kOnne. 
Es  wird  sehr  nOtdich  sein,  sich  eine  Bandlafel  von  allen  Boch^ 
elabenformen,  welche  vorkommen,  aniufertigen.  Manche  Buch- 
striten,  wie  A,  A,  H,  K  ond  M,  haben  ein  veränderlicbes  Antseben, 
nnd  man  wird  mit  Holfe  jener  Listen  sich  in  den  Buchstaben- 
trammern  besser  surecht  finden.  Ueberall  wo  die  Schrifl  undeut- 
lich wird  oder  der  Papyrus  zerriMen  ist,  muss  man  ein  sébarfes 
Glas  zu  HuKe  nehmen ,  ohne  das  überhaupt  eine  ordentliche 
Vergleichung  unmöglich  i»t.  Ausdrücke  wie  ,mihi  apparebat',  ,mihi 
esse  videbatur',  ,wnbra'  biüd  (itni  Leser  nicht  erwünscht;  er  will 
genau  die  Zeichen  wissen,  die  man  iieule  lii'sl,  lasst-u  aber  die 
Beste  eine  f^enaue  liejsUnuuung  niclit  zu,  datiii  will  er  wisseu, 
weiche  Zeiclieu  möglich  sind.  Es  ist  für  scliwieri^c  uud  dem  lo- 
halte nacli  sehr  wichtige  Falle  dieser  lelzlen  Art  von  Vorlheil, 
wenn  iiiaa  solche  Stellen  auf  einer  Tafel  wiedergiebl,  die  ja  ütilli- 
wendig  einer  vollständigen  Ausgabe  beigefügt  werden  muss.  Eine 
sorgfältige  Vergleichung  wird,  wie  ich  zuversichtlich  ^dauhe,  ge- 
rade den  Apollodorversen  (S.  92 — 104)  zu  Gute  kuuiinen,  und 
wenn  mau  uur  zehn  neue  iambeu  gewüaue,  so  wöge  dies  schon 
alle  MOhe  auf. 

1)  Vielfach  bat  Mekler  auf  grosse  Streckeo  hio  über  die  Lesung  dcs 
Papyrus  kaum  etwas  su  bericlUeu«  vgl.  z.  6.  S.      65  ood  91« 
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2.  Eine  FedUtelluDf,  Aufteiefanuog  und  Eiaordmiiig  dar  Ob«r* 
und  Umerlageo  (vgl  oben  S.  380).  Das  «rtle  uod  twcite  onim  sieb 
io  den  meisten  Fallen  leiiten  toHen,*)  dt»  ietile  ist  oft  wü  dnoB 
gmcklicbcn  Zufall  und  fom  Scharfsinn  dns  Beobachters  abhlngig. 
In  jedem  Falle  aber  kann  man  tweierlei  angehen»  einmal,  oh  dnn 
beireffende  Stftek  einer  darOberUegenden  oder  einer  daninteriie» 
genden  Schicht  angehört,  und  dann,  welche  Hoho  ea  ungelkbr  ein- 
nimmt, Ea  wird  oHer  vorkommen,  daaa  man  ein  aaor^pesfo  ab- 
lOaen  muas,  um  die  darunterliegende  Schicht  aufiudecken.  Aladana 
iat  die  Ueberbge  abinieichnen,  wobei  man  lugleleh  die  umstehen- 
den Bochalaben  dea  darunterliegenden  Texte«  vermerkl.  Hat  man 
dabei  die  nOthige  Sorgfalt  angewendet,  so  iat  der  Verlust  —  denn 
jede  Entfernung  einea  kleinen  Bllttchena  iat  lugleich  sein  CJnisr- 
gang  fon  geringer  Bedeutung«  Bei  diesen  Arbeiten  aber  leiatet 
gerade  ein  scharfes  Glas  sehr  gute  Dienste.  Denn  mit  seiner  Hälfe 
wird  man»  wenn  sie  nicht  schon  dem  unbewaffnelon  Auge  aiehtbar 
sind,  alsbald  die  Rinder  der  verachledenen  Tbeile  auaAndig  machen. 
Die  Wiaaenschaft  von  den  99orapotH  und  Mtl»pa$il,  die  schon  von 
den  Zeichnern  der  englischen  Abschrift  geobt  wurde  (s.  oben 
8. 380),  hat  erst  Gom|>sretti  in  seiner  Ausgabe  dea  Pap.  1018,  dea 
Scbwaaterbuchea  von  Pap.  1031 ,  sum  Versitndnisa  gebraeht.  Sie 
ist  es,  die  nun,  immer  weiter  ausgebsut,  eine  Eigenthflmlichkeil 
der  neuesten  herkulanensischen  Porsehung  werden  moss. 

3.  Bestirmiiiiü^'  der  Raoïlliemej kungeii  (vgi.  oben  S.  368).  Die 
Zusätze  und  ScIioIilmi  am  Baude  von  ('.ol.  IX,  VI  uad  VllI  z.  B. 
niusB  nKTu  noch  ^miiz  verstehen  können.  En  ist  dabei  zu  unter- 
suchen, ob  gewichtrge  Gründe  dagegen  sprechen,  iu  dem  Schreiber 
des  Textes  und  dem  der  Anmerkungen  dieselbe  Person  anzu- 
oehmeu.  Ihesc  Fraf^e  isf  imm^rfnn  der  iieantwortung  werlh.  Geht 
alles  aut  eine  einzige  Hand  zurück,  was  icli  vorläufig  nicht  glaube, 
dann  ist  die  Erklärung  der  Ueberlieferung  des  Pap.  1021  sehr 
schwierig.  Dann  wurde  die  Rolle  nicht  von  einem  Berufsschreiber 
geschrieben,  sondern  von  einem  gebildeten,  an  dem  Inhalte  theil- 
nehmenden  Manne.  Aber  diese  Frage  sei  hier  nur  angedeutet,  da 
sie  doch  nicht  beantwortet  werden  kann.   Es  ist  aber  auch  auf 


1)  Die  Feststellung  kann  z.  B.  dann  unmSglich  sein,  wenn  sich  di^s 
êotlopotto  nicht  an  »^infn  ar»4fr#>n  Papynûtheii  anschlirsst,  sondern  ;uif  allen 
Seiten  too  decMembraae  uoigebeo  i^l,  aUo  weoa  es  frei  in  einer  Lücke  »cbwebt. 
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4m  g«riiigil6  ZeiciMa  am  Rande  ni  aebteD,  mabeaoDdere  iü  naeb 
dan  Klamnani  tu  foradieD,  v»b  denen  oben  S.  367  die  Rede  war. 

4.  Feslslellung  der  Klebuogen.    Wie  wichtig  dies  ffBr  die  Er- 

kennliiiss  der  Ueberlieferung  des  Index  ist,  habe  ich  in  Neapel 
Docb  nicht  erkannt,  und  so  fehlt  mir  jede  IVachncbt  Ober  die 
Fullen  des  Papyrus.  Mekler  bemerkt  einmal  (S.  60),  dass  er 
iwischen  Col.  XVI  und  XVII,  zwischen  denen  richtig  noch  Col.  S 
stehen  mOsste,  eine  Fuge  gesucht  und  gefundeo  liabe,  und  kurz 
(latHiif  (S.  65),  dass  su  li  liingegen  zwischen  Col.  XVIÎ  und  XVIII 
keiue  Spake  habe  eiiliicckeii  lassen.')  So  liaL  inaii  durch  alle 
acht  Hahmen  die  Kli  huiiLen  ausüudig  zu  machen  und  die  Seliden- 
breilen  zu  vergltiicheo.  Daraus  muss  sit  h  die  Probe  auf  die  Be- 
rechiîung  ergeben,  die  oben  Uber  liu-  Reihenfolge  <it'r  Columnen 
angestellt  ist.  Ich  habe  lange  gebchwankt,  oh  ich  diesen  Aufsatz 
schreiben  dürfe,  ohne  über  die  Klehun^eii  genau  Bescheid  zu 
wissen,  und  da  mir  die  Frage  keine  Hiilie  liess,  so  bin  ich  schon 
auf  dem  Punkte  gestanden,  nach  INeapel  ahzureiseu.  Aber  dort 
hatte  ich  mich  sicherlich  alsbald  auf  längere  Zeil  in  die  Papyri 
vergraben,  so  dass  meine  notliwendigeren  Arbeiten  in  Deutschland 
darunter  zu  Schaden  gekommen  wären,  iiud  ich  hoffe,  dass  man 
mir  die  Unterlassung  der  Prüfung  zu  Gute  hallen  werde,  da  ich 
die  Bedeulung  jener  Frage  wohl  erkenne  und  aurli  (Jie  Bestä- 
iii^Ling  meiner  Schlüsse  den  Ergebnissen  einer  solchen  Prüfung 
unterstelle.') 

5.  Verpleichun;,'  der  Schnilirfînder.  Man  hat  mir  einen  tdn- 
zi^'en  lierkiilanensischen  Papyrus,  Nr.  1672,  iHigeilieilt  f;elasseu;  er 
wird  heute  auf  einem  etwa  3'/2  m  langen  Hahmen  auf  bewahrt 
und  entlifilt  41  Columnen.  Sonst  hat  man,  was  durchaus  nicht 
zu  tadeln  war,  den  aufgerolUen  Papyrus  in  kleinere,  3 — 5  Co- 

1)  Mekler  «imte  sie  tocbcn,  da  er  CSol.  XVU  ned  XVID  amcloMder- 
xiebt.  Wie  aber  obeo  S.  809  f.  ansgefölirt  wofden  ist,  gehören  sie  rasinmen. 

2)  Es  wire  z.  ß.  möglich,  dise  swiacben  zwei  von  mir  geirennteo 

Columnen,  z.  B.  I  und  II,  k<*inp  Foge  sichtbar  wäre.  Dann  würde,  falls  die 
Coiumnen  dennoch  aus  logischen  Gründen  zu  trennen  wären,  die  Schuld  nicht 
die  des  Klebers,  sondern  des  Schreibers  seio,  dein  freilich  oben  S.  366  schon 
maocberlei  snr  Last  gelegt  werden  inutste^  ond  die  Verwicmiig  win  nocb 
grteaer.  Aach  weiss  Ich  gar  olcbt,  wie  gross  die  SeUdenbieUe  Ist.  FOlU  sie 
einen  Schriftraum  (d.  i.  eine  Zeile  mit  dem  dazugehörigen  Rande)  ans?  Oder, 
da  sie  nicht  gut  kleiner  sein  kann,  ist  sie  grösser?  Heber  soicbe  fragen  wlid 
in  Folgenden  noch  einiges  angeführt  werdeo. 
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lajDoeii  haltende  Stocke  gescbnitten,  eo  dan  ovo  die  ganie  Hbriga 
aufgerollte  Papyruanaaie,  mit  AnsDafame  der  teorMi  uod  anderer 
lerbroekelter  Theile,  auf  30—^35  cm  langen  Bogen  oder  Rahmen 
aufbewahrt  wird.  Nun  wird  man  aieh  eriDnem,  data  drei  Rahmen 
dea  Pap.  1021  au  Grunde  gegangen  aind.  Ich  hahe  oben  8. 365 
den  iwttten  anf  Cornice  3  nnd  den  dritten  auf  C  4  folgen  laaaen. 
lat  diea  richtig,  dann  können  swiachen  €orn«  3  und  4  und  twiacheii 
4  und  5  die  Rinder  nicht  aneinander  paiaen.  Bei  einer  flOchtigen 
Durchiieht  der  Rahmen  nun  glaubte  ich  lu  bemerken,  dam  iwar 
iwiichen  dem  eraten  und  dem  tweiten  der  Zuaammenhang  fehlt, 
da«  er  aber  iwiachen  den  obrigen  deutlich  forhanden  iat,  und 
auch  swiachen  drei  und  fier  hahe  |ch  mir  daa  Aneinanderachlicaaeo 
der  Binder  auadrllcklich  termerkt.  Ich  weiia  ea  nun  nicht  fOr 
gewiaa,  ob  ich  gani  genau  mgeaehen  habe,  hflogen  aber  die  Stocke 
fon  Rahmen  in  fortlaufender  Folge  untereinander  auaammen, 
dann  iat  die  Frage  nach  der  Lage  der  Ozforder  Blatter  aehr 
wickelt,  und  wv  mOwten  eine  weit  grOaaere  Umatellnng  der  RUtter 
annehmen,  ala  aie  oben  fermuthet  wurde. 

So  beginnt  denn  die  Hauptarbeit  an  der  Ueberiieferung  dea 
Index  Academieomm  erat  nach  der  Auagabe  Meklers,  und  wir 
mOaaen  ihm  zu  grogaem  Danke  verpflichtet  sein,  dats  er  die  lach- 
liehe  ErklaruDg  so  ausfObrlieh  gegebeo  hat,  so  das«  mao  duo  leicht 
bei  jeder  Stelle  merkt,  worauf  es  voroehmlich  ankommt  und  welche 
Formen  von  den  aonat  bekannten  Zeugnissen  empfohleo  und  ge- 
stutzt werden.  In  den  Verzeichnissen  aber  ist  nächst  der  zeitlichen 
Uebersicht  der  Index  vocabulorum  ad  disciplinae  seäem  formam 
raiionem  pertinentium  von  Wichtigkeit,  weil  wir  hier  einen  leber- 
blick über  die  philosopheogescbichtiicheu  FacbausdriJcke  erhaUeu,  die 
mau  uuu  bei  jeder  verderbieu  Stelle  gegenwärtig  iiabtio  inuss. 

Ich  mochte  diesen  Aufsatz  nicht  schliessen,  ohne  die  Folge- 
rungen aus  dev  Zusammensetzung  der  lioUe  Nr.  1021  gezogen  zu 
haben.  Die  in  der  Einleitung  angedeutete  Wichtigkeit  dieser  Rolle 
fOr  die  Geschichte  des  alten  buchwesens  liegt  in  der  Erkenuluiss, 
dass  der  Schreiber  keine  fertige  Rolle,  sondera  eiozeloe 
Blätter  für  die  Autuahme  des  Textes  beiKUzie. 

Birt  hat  in  seinem  Wirk*  aber  das  antike  Buchwesen  den 
Salz  aufgestellt  und  aui  ilas  iNaclidi iu  klichste  verfochten,  dass  die 
fertige  lUile  io  der  Regel  in  der  tabnk  und  nicht  erst  nach  der 
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NiedefBchrift  dw  Tate*  eotsttDdcB  sei.*)  Er  nraatle  dabei  eisige 
entgigeiiiteliende  Niehriehlen  ferbenero  oder  gewaiiiaiii  erfcUrea 
oder  aber  aie  al»  eine  Aueiiabne  biaatelleD.  Bina  Meinuog  iet 
ron  den  eîoea  gebilligt,  von  den  anderen  angegriffen^  worden^ 
Dsialiko  aber,  der  aieb  inabeiondere  auf  die  plinianieebe  Mazinial- 
llnge^  dct  fon  der  PabrÜL  gelieTerten  Papyma  fon  20  Klebungen 
sifltit,  bllt  dafbr,  daaa  ,nian  nicbt  bloea  in  fertige  Rollen,  aondern 
nnter  Umalflnden  aneb  auf  einselne  Blltter  achrieb,  die  dann  lur 
Rolle  ttteammengeftigl  oder  der  koneren  Rolle  angefogt  wurden* 
(RedencjkL  III  1, 950  Z.  58). 

Vergegenwflrtigen  wir  uns  dod  noch  eînmaK  was  obeo  S.  367 
Ober  die  Rlebaogeo  der  fertig  geschriebeneo  Stücke  gesagt  werden 
muaste.  Es  wurdeo  drei  Falle  festgestellt,  in  deneo  eine  einieloe 
Columne  an  eioeo  ralschen  Plan  gerielh  oder  für  sieb  alleio  ge- 
klebt wurde  (IV,  XVI,  S);  ein  DreicolumnenstQck  ist  XIU— XV, 
fier  Columoeo  sind  iu  IX  —  XII  und  in  M — P  verstellt  worden, 
fünf  von  verstellten  Stücken  umgebenene  ColuniDeu  smd  XVll — 
XXI.  Vom  Schreiber  abtr  wurde  iuigeiiunimeü  (S.  3G6),  tlass  er 
bei  seiner  Arbeit  iweimal  eiu  falsches  Blau  der  Vorlage  L'rt^nffeu 
habe,  und  zwar  einmal  (Col.  XXVI)  da»  dem  ricbtigeu  BlaUe  fol- 
gende S(Qck,  eiu  ander  Mal  (Col.  XXXU)  den  dem  eben  fertig  ab- 
gesclinebf  [jen  Blatte  vorausgehenden  Bogen  «  so  da&s  die  Blätter 
der  Voilage  je  vier  oder  fünf  Columnen  enthielten.    Es  sei  nun 


1)  Vgl.  S.  103,  104  und  154 f.,  und  b«8onder8  di^>  SSizr  auf  S.  242: 
,ich  glaube  also  nicht,  das«  wir  annehmcQ  dürfen,  in  deu  grussen  Werkstalten 
der  Ubrarii,  in  deoea  die  VervielfilUgoog  vor  sich  ging,  sei  wirklich  erst 
Jedes  Eienpiar  Sdte  fir  Seite  gescbrlebee  no4  dann  sassaraisngeklcbl  worden*, 
und  ,4er  Aatnr  cnipBnf  sein  Bach  von  FsbiUcsnlenV 

2)  Z.  B.  L.  Bsenny,  Scbriftiteller  nnd  Bnehbindler  In  Ron  (Halle  a.  S. 

1884),  S.  890*.  (,Die  Aarerligung  und  der  Dmfang  der  Rollen'),  vgl.  besooders 

S.  10^-  ,T>er  Bibliopole  kauft  sich  das  Papier  in  Bogen  [tcapt).  Diese  Bogen 
werden  eiiitr  nach  dem  arujern  Toll^'f^rhrieben.  lùsl  DSchlrigUcfa  werden  sie 
zosanimengf It'iiiit  und  zu  euHT  Molk'  vcreiuigi'. 

4)  IuUl  auf,  (ia»3  ÜziaUko  mciil  scharf  geoug  zwischen  dem  Zwauaig- 
acUdenUstt  nnd  der  gewtthnliclicn  Bncbllnge  aebeidcl,  Recbnct  nan  nnch 
aof  din  Sdis  den  Banni  von  swd  Colnnnen,  anf  die  Gnlnnue  aber  das  bohn 

Masss  von  50  Zeilen,  so  crfailt  man  tOOO  Zeilen,  welche  in  diesem  Falle  bei 
weitem  nicht  die  Ausdehnung  von  Hexanieterzeilen  liabea  können,  während 
iu  Biri»  liste  (S.  Hl 0^314)  dss  gfriugäie  Buchmssss  1100—2000,  das  milUece 
2000—4000  Uexamelerxcilctt  cuthaU. 
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dahÎDgeatettt,  ob  dicte  letitere  Amnhme  richtig  iti,')  and  es  tolleo 
hier  ketoe  SchlOtee  ave  ihr  gezogen  werden;  diu  aber  die  herkn* 
laneneieehen  Rollen  erst  nach  der  Niederaehrift  dea  Textes  ihre  6e- 


1)  2or  Efi[^o«ni9  dtr  obea  fi.  369  stebcndce  AoslÜllinNigce  will  teil 

nicht  verliebifa,  dass  mir  die  Fngr,  ob  nicht  Philodem  selbst  die  Rolle  1011 
geschrieben  haben  köniitf,  ofi  ich  sie  auch  aus  zwingenden  GrOntfen  ver- 
neinen zu  müssen  );!aiil'te,  immer  wieder  gekommen  ist.  Dabei  drängen  sich 
mir  folgende  Gedanlieo  auf:  I.  Die  Scholien  sind,  soweit  man  sie  verstehen 
kiftB  (s.  eben  S.  966),  sehr  gelehrt.  Sie  ktaeea  nan  vvo  dnen  Umt  mm 
doer  SDdefCD,  ihnlieheo  Sehrift  geiMunnieD  sds,  aber  %  siebe»  de,  wo  wir 
ibien  Ort  erbeonen,  an  den  Enden  von  Sätzen,  so  dass  sie  sehr  gut  als  Zu« 
säize  aufgefasst  werden  können,  und  3.  ist  gar  X  3  die  nachträglich  ani  Rande 
niit  r-  VT.  Ji^  '//orixZéirOk  gegebene  ßericliliguni:  nucli  in  drii  Trxt  aufgenommen 
worden,  dergeslall,  dass  der  arsprOngliche  'H(^aKÄeiÖr,s  in  'H^xiMnos  geändert 
wurde.  Dieses  JUt  ist,  wie  ol»eo  S.  968  A.  1  bemerkt  «unie,  ebi  LlebNags- 
ausdnufc  Phllodesas.  Es  llist  sieb  4  öle  Wiederbolaog  der  Apollodemsveise 
(XXVI  33  —  44*  XXIX  6—17)  ffir  sich  betrachtet  leichter  so  verateheo» 
dass  der  Schreiber,  in  diesem  Falle  also  der  Verfasser,  auf  Kameades  und 
Kicitfitnachos  zuerst  Bofifio<î  folgen  Hess  und  hier  die  I  cstr  Ohp"^.  die  er- 
weiteiie  Apollndorchrotiik ,  wörtlich  abschrieb,  als  er  aber  sali,  das**  diese 
yueile  auch  sclion  in  den  früheren  Theilen  für  die  tiescljichie  der  Akademie 
wiehtif  war,  die  Boethoeveise  wieder  aassliieh,  sa  de»  Scbfiletn  des  Labydes 
abergiog  und  hob  die  gerne  Reibe  d«r  PMioeopbeo  tob  Tode  des  Lakydcs 
bis  zu  Charmadas  nach  Apollodoros  durchging,  w  odurch  also  die  meisten  eine 
doppelte  Behandlung  erfuhren.  Wir  liülten  deninacli  in  Pap.  1021  das  L'nrerne 
des  Werkes,  seine  erste  Niederschrift,  vor  uns.  Ein  Hncchilihnres  Srhrift- 
deitkmal  es  ons  nun  auch  in  diesem  Falle  sein  mûsste,  da  wir  nun  eine  auuke 
Schrift  aaeh  iaisedich  in  Ealaiehtt  baobaehteB  köoateo,  ao  atellen  aieb  doeh 
Jcott  Annahine  sehr  fewichüga  GrÜJide  eotgegeii«  1.  Ea  aiod  noch  awd 
andere  Stellen  irrlhûmiich  doppelt  gegeben  worden  (s.  oben  S.  366);  hier 
aber  ist  der  richtige  Text  nicht  der  spätere,  sondern  der  frühere,  und  dieser 
liegt  IX — X  Columnen  vor  der  falschen  Wiederholung.  2.  Der  Verfasser 
konnte  es,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  unmöglich  geschehen  lassen, 
daaa  man  die  Blittcr  sciiiea  Werkes  in  einer  falschen  Ordnung  zusammeo- 
Uebl«.  Ein  so  verwirrter  Texl  bitte  doeb  nlebt  die  Graodlage  fOr  adae  Vcr- 
vielfilügoog  sein  ttdaneo.  Es  llsst  dcb  ovo  wieder  eolgcgDen,  dssa  eben 
der  Papyrus  1021  nur  das  Unreine  bildet,  dass  die  Grundlage  des  Textes  aber 
die  Reinschrift  war,  welche  nach  jener  verklebterr,  vtTb»«»«m>r(pn  nnd  rruätizten 
Rolle  gemacht  wurde.  Damit  «ind  aber  immer  jene  l)eirien  Wicderiiiiiiiiif.;tMi 
noch  nicht  erklärt.  Vom  Verfasser  können  sie  doch  nicht  herrühren,  bo 
weebada  Frage  ood  Gcgcofrago,  ood  ea  tat  onr  dorcb  die  immer  wieder  ao 
fofdemde  geaaoe  Tergldcbnof  der  Uracbrlft  ▼olle  Klarbeil  so  gowlooeo.  Aof 
die  Bedeutung  des  Papyrus  164  ad  dabei  noch  ausdrücklich  hingewiesen. 
Sollte  es  sich  heraussiellen,  dasfi  er  sniclie  Stellen,  die  in  der  andern  Zusätze 
sind,  im  Text  hat»  so  wäre  dies  sehr  wichtig  und  für  die  Frage  oacb  der 
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alall  wMteo,  lint  eich  aucb  auf  andere  Weiie  «abncbeînlidi 
midiiBii* 

Ich  beginne  mit  einer  Diogeneigeicbichle  :  ficnc^a  tufoç 
àvoyummovtoç  %al  rwi  viUi  wov  ßtftUav  aygaqtop  vi 

ftoQaêe^aifTOÇf  ^a^^elT«,  ï^ij,  atôçeç'  y^v  oqw  (Diog.  VI  88). 
Dieier  nnbeeebriebene  Rauin  flndet  eicb  aebr  oft  em  Ende  der 
bcrbnlaneneiicben  Rollen.  Damit  man  aber  die  Frage  berner  Aber» 
•ebene,  eoll  liier  eine  tJebereiebt  Ober  die  feraehiedenen 
Lflogeo  dea  ayçafov  am  Rollenende  gegeben  «erden. 

In  den  Fitten«  in  denen  anf  den  Seblum  dea  Textes  der  Titel 
folgt,*)  geschiebt  diea  nie  in  der  Weim^  dam  der  Titel  noch  anf 
die  leute  Golnmne  dea  Textes  gesettt  wird.*) 

Auf  die  letale  Textcolnmne  Tolgt  ein  fflr  eine  Gnlumne  ana- 
reichender  Raum,  anf  dem  der  Titel  atebt:  Pap.  57  (<l>tilodijfiot; 
n[eQi]  ^ia[vias]y  noeh  nicht  ?er0ffenüicbt),  89  {OiXoÔ^fiov , , , 
vnôfivrina,  nicht  verOfTenüicbt) ,  207  {OiXodruiov  n»QÏ  notijfiO' 
%ia9  J  II*  148—158),  1258  {Jrj/itrjTçiov  . . unferOffentlicbt), 
1414  (OtXoârjfiov  rteçî  x^Q^'^og,  X*).*) 

Vor  dem  Titelblatt  steht  noeh  ein  uobeschriebenea  Blatt: 
Pap.  1061   {J\iitiri%Qiov   [neQÏ  ye(a]fi£jQlag,  uoTerOffeotlicht), 

Gleichheit  voo  Schreiber  und  Verfasser,  weno  olekt  sofort  entscheidend,  so 
doch  von  allergrösstcr  Bedeulong.  Ist  die  Randbemerkung  zu  VI  12  wirklicii 
t  in  Zü«»tz  und  nicht  die  Erginzuog  einer  aus  Verseheo  ausgelassenen  Steile, 
dann  iàge  es  schon  sehr  nahe,  darin  eine  Blähung  jener  Frage  xa  sehen,  da 
fmtù  3  das  fraglidit  Stfidi  bn  Text  stelil.  Aber  im  Papyrus  104  Ist  die 
Stelle  vorlioflg  «bcofalls  «la  RStbsd  Cs.  Mckler  S.  XXII),  so  dsis  wir  also 
aacb  hier  nicht  weiterkommen. 

1)  Ich  mache  absichtlich  eine  Einsciirânkung ,  wpil  ich  nicht  gewiss 
weiss,  i^  b  in  der  Thal  jede  Rolie  eine  TItelunter&chrift  halte.  Einigemale 
scheint  es  nach  der  Verfassung  des  Papyrus,  dass  der  Titel  am  £ade  gefehlt 
babe,  doch  wage  Ich  es  noch  nldit,  dies  mit  aller  BesUmmthait  zu  behaupten. 
Unter  jeae  swclfalbaftan  Fille  gebdrt  ancb  die  Rolle,  von  der  hier  gehandelt 
wird,  Pap.  1021.  Ich  fahre  in  der  rolgeoden  liste  nur  dictjanigeo  Papyri  an, 
wefciif  ich  selbst  untersucht  hahe. 

'1}  Ander«  der  P;4pvrii8  Amherst  II  Nr.  Xll  au-^  dem  H.  Jhdt.  n.  Chr.,  auf 
l*  tzi«  [  Tt  vtroluiiuie  zugleich  der  Titel  veruicrkt  'Antiar r'u>xov 
H^butov  A  inofivrifta.  Aber  dieser  Text  steht  auf  der  Rückseite  von 
Rcdinangen  ond  ist  obendrein  nur  dn  Ansang,  Jene  finchelnnng  hat  alao 
wenig  Bedentnng. 

3)  In  dem  Pap.  307  {Xfv[ainnov]  Xoytxûlv]  ^ijr[i]]ft[aTafp]  [   ],  hrg. 
in  dieser  Zeitschr.  XXXVI  551  IF.)  befindet  sich  zwisrh.en  dem  Titelblatt  und 
der  letzten  Textschrift  noch  der  Baum  von  etwa  einer  baibcn  Colomae. 
HenoM  XXXVm.  SO 
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1289  (fDdodrjiov  rztoi  'Ertm^é^ov  B,  vgl.  Bbein.  Mus.  LVI  61 5 f.), 
1418  {(DiÀoôïjfiov  uiQi  ^nvmovQOv ...  Ttçayuaveîaïf  V  107—131), 
1471  {0tloôrifiov  ...  Tteçl  naççrialaç,  V'  2). 

Der  Tilel  sielu  io  der  Mille  der  beideo  leUteo  freieo  Blltter: 
F»^.  1275  {Otl{oôrifiov]  ftBçX  \7ioiv,u€n<aii\y  unveröfTentlichl). 

Vor  dem  Titelblatt  gtehen  zwei  freie  BlStter:  Tap.  1003  (<t>i- 
ko^fiov  n€Q\i  x]ü)V  Z[r^\vujv[og  axolùv,  hrg.  in  dieser  Zeitschr. 
XXXVI  572 ff.),  1786  {JrjfM^^v  Ttegl  fcoif^furnav  B,  Here  Vol. 
Oioo.  par*  l  106—133). 

Vor  und  Inoter  dem  Tilelbiatl  steht  noch  ein  freies  Bialt: 
Pip.  182  (0iloô^fiov  7CSÇI  (  çyr^s,  brg.  v.  Gomperi,  Leipzig  1S64). 

Auf  das  Titelblatt  foigen  nofib  iwei  leere  Blaiter;  Pap.  d96 
(£pik ti r  ?,  «  overö tVe  □  1 1  i ch t ). 

A\il  das  leizi*'  Texlblall  folgen  noch  etwa  6 — 7  leere  Bl;mer 
(der  Titel  ist  nicht  vorbaodeD  un<l  igt  zweitethafi,  ob  er  aul- 
gebclinelien  war):  Pap.  176  (l^iloôiifiov  . . .  jtdayfittTSlait]^  UD- 
veroileoüicht  ). 

Sehen  wir  ;»lso  von  dem  letzieii  Paiiynis,  de»sen  BeschalTen- 
heit  noch  uichl  geiiilt^end  uniersucht  worden  i^t,  nh.  ?o  haben  die 
bis  jetzt  UDlersucblen  herkuiaoeusischeD  Hoileo  nach  dem  letzten 
Textblatie  noch  einen  freien  Raum  voü  1 — 3  Blattern,  auf  dem 
dann  der  Titel  in  wechselnder  Anordouog  aufgezeichoel  ist,  und 
es  ist  keio  Grund  vorhaodeo,  tu  bestreiteo,  dass  dies  fOr  die  gaoie 
Rolleomasee  die  Regel  sei.  Nun  sind  aber  die  Rolleo«  soweit  sich 
forlauflg  ihr  genauer  Umfang  festslelleo  lasst,  niemals  unter 
100  Columoeo  stark.  lo  dem  bekannten  Pap.  1414  {OiXoâi^fâOv 
nsQi  x^Q^'^^s)  z.  B.  werden  auf  dem  EscbatokoU  137  aellôeç  ver- 
merkt, am  unteren  Rande  des  Pap.  1423  wird  bis  zti  PMZ  getSbli 
und  Ober  der  drittletzten  Columne  von  Pap.  1497  {(Dikoâi^ftov 
fteQÏ  ^ovtftnr^g  J)  stelii  PjV.  Es  widerspricht  nun  doch  aller 
Wahrscheinlichkeit,  dass  einmal  der  Papyrushandler  fertige  Rollen  • 
in  aUmtthlich  sunehmender  Lauge  führte,  z.  B.  130,  135,  140  Se- 
liden  a.  s.  w.,  und  dass  auf  der  ander»  Seila  der  Schreiber,  ehe 
er  eiBkatfte  ond  eich  ans  Werk  eetile,  die  erforderliche  Rollett* 
Ifinge  genau  auamaiM  und  dann  unter  den  ferschiedeneD  Aas» 
dehnungen  wählte.')  Aber  es  ist  oichl  nOthig,  die  Haltlosigkeit 
der  Birtschen  Aofiebl  hier  dea  Iflogeren  daraulhaoi  da  dies  t,  B, 

1)  Das»  CS  «odi  «fd  Iciehtcr  Ist,  sof  ein  etaselaes  BlatI  dem  avf  «taM 
grosse  Rolle  le  schrtibce,  sei  hier  Mr  tai  Verttbeifehcn  bcsDerkt. 
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9choD  ?ou  Haenoj  gescliebeo  es  genügte  die  Fef;i<^iellii[i^.  da!« 
die  ferkiebie  Rolle  Nr.  1021  eioeii  oeueD  Beweis  gegeo  jene  Ad- 

Die  Obrigeo  Rollen  aber  mit  ihren  wechaelnden  Eutiräuoien 
laMeo  erraiheD,  wm  groas  etwa  die  Hogeu  wareo,  auf  deneo  der 
Sehreiber  sclineh.  Hier  ist  nnii  lier  Bericht  des  Plinius  von 
grossier  Wichligkeit.  Er  »a^M  vo[i  der  einielnen  Seli»  (Nal.  hiM. 
XIII  77»  vgl.  Ünalzko,  Unlersuchuni^'cn  über  aus;,'ew3liltR  Capitel  des 
aotikeo  Bucbweseos  S.  62) :  premünr  igilur  prelù,  et  aiceantftr  soif 
plagulae  û(Xiâeç)  atque  utter  se  tunguniur,  proximurum  sem- 
per boniiaiis  deminuiwne  ad  detem'mas.  numquam  pîures  xeapo 
qtum  m'eenae.  Mil  dem  Pressen  und  Auein^nderkleben  der  pia- 
gulae  ist  die  Arbeit  in  der  Papyrusfahnk  zu  l-^nde.  Mil  dem  ÎNamen 
»€apm^)  also  ward  der  in  den  Handel  koinnit-nde  Papyrusbogen 
bezeichDet,  !^eine  hüclisle  Ausdehnung  war  die  von  ivr^mi^  plaguiai,*) 
Nan  möchte  nun  gerne  die  durchschnittliche  Länge  ties  scapus  er- 
fahren. Oie  %'oji  ded  iierkulanensischen  Schreiliern  verwendeten 
Biäller  miJgen  zwischen  4  und  10  Seliden  geschwankt  liahen.  Die 
obere  Grenze  wird  durch  jenen  F*apyrus  176  wahrsciieinlich  ge- 
macht,') Tür  die  uatere  aber  kaao  mao  die  einielneD  Seiidea  des 

1)  Vgl.  dtrftbcr  deü  (IcieliartigeD  grtedMKD  Anadrack  xéfto»  jj^âfrov 
{fôfÊM  ßifiiimtf)  BIrt  Bttchw.  239.  So  flodct  et  aieh  auch  einaial  ia  euer 

schlecht  gescbriebeoen  ägyptischen  Redinang:  imftov  x^f^  P.  GMaCHSfi, 
5  n.  0  (61  V.  Chr.).  Die  ganze  Stelle  freilicli  ist  noch  nicht  verstanden: 
xia  (?)  Btôfwv  itâ^fTOv]  névri  xai  ...  PA  d'(vu\o}ti  y^prov  Tte'vxe.  —  Ueber 
die  Papyruspreise  findet  man  ia  den  ägyptischen  Urkuudeu  mancherlei 
Ai^aben,  doch  kann  man  damit  nicht  viel  anfangen,  da  man  nickt  crfihrt, 
wie  lanf  der  htaahlt»  Papyna  war.  Baak  liait  aldi  wobl  aaa  ctatr  Stella 
dar  TabtyaiapapyrI  nakr  ^awiaaco.  Bort  iMiait  ea  (1 112, 96  ia  eiaar  Radh- 
nung  aas  dem  J.  112  v.  Chr.)  xâxt^yov  xa^£v  *  d.  i.  'Lohn  für 

10  jfa'fT«».  (len  X"e^V*  ZU  lOf  (Kupfer  )  [»rarhmeti  ,  macht  lÜOO  Drachmen*. 
l*h  iltrikt',  düss  der  x^f^V*  '^^"^  tcapus  glnili  isl.  EberHÎort  werdm  eioniul 
dem  Fapyrusmacher  3bUi)  Drachmen  gezahlt:  T«(/(f^£)  ^''^^'^ntv  «*»*  avfMnkf^' 
^m9»i(^v)  téif  imytyifttfiftitmif  «w«  ;c«ifr(o)9ro«(c5t)  *Dm  Z.6S.  Bafir  war 
alao  idioo  ciae  tâchtige  Meofe  Papjroa  geUefert  wordeo«  Wie  ^d^w 
tmrtivi  )  P.  Leipzig  XI  verto  19  (HL  Jh4t  a.  Gbr.)  sa  Tcntekca  aal,  habe  toii 
aacb  nicht  herausnoden  können. 

2)  Birt  sucht  da«;  mit  l'nrprht  in  7WPtht!nHf»rt  Mtreenae)  zu  verbessern. 

3)  In  d«ai  schon  erwähn icn  i'apyrus  4*tMdr^fiov  ftovautijS  J  steht 
fiber  der  sechsten  Golumne  IB,  fiber  der  16.  If,  über  der  2tt.  IA  aad  Ibar 
dar  M.  PN.  Ia  bat  daa  AaselMio»  ala  ob  dar  Salmibcr  die  aiasalMo  Bogaa 
«iBlaiHt  darch  eiae  faffUaafcnde  NaaiMor  gakaoaaciabBat  hat,  aaf  daa  lalilaa 

26* 
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Pap.  1021  nicht  anführen,  weil  doch  diese  Rolle  eine  besoodere 
Geschichte  bat.  Wohl  aber  zeigeo  die  freien  Eudräuoie,  dass  die 
Schreiber  auf  mehrere  Seliden  fassende  Bogen  scbriebeo.  Warum 
aber  schnitt  mau  denn  den  leeren  Theil  am  Ende  nicht  ab,  da 
doch  der  Papyrus  immerhin  ein  kostbarer  SchreibslolT  war?  Die 
Antwort  gieht  IMiuius  XIU  80:  erat  it  cubiialis  macrocoUis^)  ud 
ratio  deprehendit  vHnm  uniu$  schidae  remlsione  plures  infestante 
paginas.  Liu  aUu  am  Ende  der  Rolle  den  Papyrus  vor  einer  Zer- 
faserung zu  bewahren,  liess  man  die  etwa  l^r  gebiiebeneD  Seliden 
an  der  Rolle  zurück. 

Wie  gross  die  Ausdehnung  der  herkulanensischen  scapi  war, 
muss  sich  indessen  durch  ente  genauere  Unlersuchuug  der  Papyrus- 
reste ergründen  lassen.  Man  muss  zu  diesem  Ende  die  einzelnen 
Klebun)?en  aufsuchen  und  nun  [estslellen,  wo  sie  in  ein  Inter- 
coiuuiniuiu  lallen.  Geschieht  dies  z.  B.  auf  alle  5  xoü.t  fiata, 
dann  i?t  es  sehr  wahrscheinlich,  das»  die  Bogtu,  welche  der 
Schrt^ilier  vt-rwendt^le,  h  Klehuii^^eii  fnsslen.  Ein  Be;>[)iel  soll  dies 
(ieuiliclier  maciifu.  Die  scboo  vieibesprocbene  ünlerscbrift  des 
Pap,  1414  lautet: 

(plAOAHMOY 

nePIXAPITOC 

AP!0[X]X[X]HHHHPA*) 

koaahmata'  'çe 

C6AIA6C  PAZ 

Hier  haben  wir  also  95  £lebuogen,  die  einteioe  Klebung  bati« 
etwa  P/s  Columaenbraite.  £•  ist  nun  nacbtutebeat  ob  nicilit  die 
RoUe  nach  jeder  7.  Golumne  eine  Elebong  leigL  Et  ist  mdglicb, 
dm  die  Ontersuchuog  ein  anderes  Ergebniss  liefert;  es  soOte  hier 
nur  auf  ihre  Notbwendigfcelt  und  ihren  Nutaen  hingewiesen  werden* 
Ea  ist  nun  aber  offenbar,  dass,  wenn  es  bei  Aristotdas  beisst 
t6l^i  %o  ßtßUop  Melapb.  VUl  2, 1042^  f  S,  damit  dia 

AneinaDderleimung  der  beachriebenen  Bogen  gemeint  iat.^  Auch 

aber  schrieb  er  statt  der  Bogeanomner  die  Selidenzahl.  kl  diese  Brldinuig 
ricfatig,  dann  enthalt  der  Rügen  tO  Seliden  auf  etwa  7  Kiebon^en. 

1)  Pliaiub  spricht  hier  von  eioer  auû&ergewûhnlich  breilen  Papyrussorle» 

2)  Die  Zahl  346o  ist  durch  Berechouog  ergänzt,  da  die  Seite  25^26 
IcUcn  htt. 

3)  Ob  ßißhii99  miU^  Mm  Komiker  Aatiphaoes  (MeiD.  m  88)  auf 
doNclbeo  Voffgsag  hiowdtt  oder  vielmehr  die  daidne  fkguia  bcdeotet, 
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«06  Cicerottelle  wird  jeltt  bMier  vrntindcD:  et  vdim  fliAi  MAlif 
iê  huit  HkrmHê  Am  àHfHM,  ptiktu  Tffrmmit  vtaiwr  ^jbÊÛnititiH* 
hÊM,  mà  ttÊtra  admkdarii,  HtfM  éÊ^em,  tii  tiMMiir  wmdramiki, 
«9  fM  îMito  /kmi,  qm  vm  Gnm,  «1  êpifur,  ûûXépmtç  ^gfd- 
latü  («d  Att.  IV  4a).  Nich  Birl  (S.  242)  MUen  die  gMatOmm 
nor  die  Anfgsbo  gebebt  bebeo«  die  ciXkvßoi  id  kkbeo.  Aber 
demit  thot  er  der  Stelle  Gewelt  eo.  Ee  elebi  deotlieb  tu  leeen, 
date  die  beiden  Ubnaa  iweierlei  Iboo  loUen,  eiomal  ghoinatwrm 
eeÎD  ond  dann  aoch  eonat  helfen,  ood  onter  dieee  Qbrige  Arbeit 
iai  die  Anfertigung  und  Befestigung  der  otXkoßoi  lo  reehneii, 
Ironie  bat  einen  greeten  Haofeo  fon  beMhriebeoen  Papyroa- 
bogen  beiaammen*  Da  aoUen  twei  Sklaven  vom  Atticoa  daa  Zn- 
aaaBmenleimen  der  Bogen  Qbernebneo  ood  aocb  somt  mit  Hand 
anlegen,  damit  die  Rollen  ^aebneller  fertig  werden.  Die  aehr 
wichtige  ülpianateUe  (Dig.  XXIII  52,  5):  UM  ftnertjfii  nendoM 
coN^iofAMff  «il  WMwdatf  beieiehnet  non  nicht«  wie  Krt  24S) 
Witt,  eine  Auanebme,  eoodem  die  Regel.  Eioe  Aoeoahme  vielmehr 
aind  die  ßißUa  ay^aqfa  oder  die  i<5rf  noiidMin  perscripti  (S.  241), 
wenn  man  hier  Oberhaupt  fcdliandig  xusanuneogeldelHe  Papjrue- 
rollen  anionehmeo  geoOtbigt  iet. 

Daas  aber  auch  die  andere  der  beiden  merkwürdigsten  herku> 
ianensiscben  Rollen,  diejenige,  welche  einst  0û,oôi\(j.ov  iteqX 
evaeßetag  enthielt,  ein  wichtiges  Zeugniss  Tür  die  Behauptung 
liefen,  (lass  die  alte  Rolle  aus  gtscliriebenen  Bogen  zu>amineD- 
gesetzt  wurde,  dies  soll,  da  der  Bewei*  niil  langwierijjen  sticho- 
n^eiriäclien  üntersucbungeu  veriiuüpfl  ist,  lo  eiueiu  äpi^Leieii  Aui- 
satie  dargelegt  werden. 

lisêt  sich  nkbt  cntichtldeo.  Das  Wort  tUlXrjftu  ist  jctit  auch  las  den 
ägyptischen  Ptpyri  bckanot  geworden.  Hier  wird  ia  den  Listen  der  Behörden 
nach  ro^ot  und  ^olXrua  riiirt,  z.  B.  xSXX{T^uaTt)  PNB  roftiov)  A  Corp.  Pap. 
RaiD.  I  233,  6  aus  dem  Jahre  314  n.  Chr.  (es  steht  difs  am  Ende  einer  ein- 
geschalteten Colamne),  F  xSfiov  MO/ükt^ifiati^  f  Berl.  Urk.  lü,  ü  (159  o.  Chr.), 
tdlikf^)  M  ISue  Mr  Ewiachaa  «wd  Uikiinden  ebenda  a  D  9  (138  a.  Ghr.>. 
fii  hat  eogar  daa  Wort  domal  die  Bcdcatang  «Orknndc*,  vgl.  &Mf  ««n* 
/^dymtü  •  nmrjf  .  .  .  ^a*  iti^  mlk^f^^  ebenda  9B,  18  (147  n.  Chr.). 

Boon.  WILHELM  CRÖNERT. 


Digitized  by  Google 


AN£IliBA2IA 

Das  Wort  mßentßaaia  flodet  lieh  ii  der  inUnMBtM,  leidor 
obM  wd  uateii  abgebroclMiiaii«  bat.  btiefaldigtaa,  trOnaiaehan  In- 
Mhrift»  die  wwà  M.  FiMImI  in  GIGPd.  1  Ut  (i.  iMh  Addaada)  »ad 
vaa  PlL  Lcgraad  îa  Bali,  da  oorr.  bdl.  XXIV  p.  mfL  adiit  «ad 
aaob  dem  laliterai  vea  R.  Meiater  ia  den  Borietalaii  dar  aleb8»Gaa» 
d»  W.  Bd.  sa,  S.  91ir.  (a.  each  Bd.  54,  S.  fff»)  «Hatarl  wardea 
Mt;  vgl.  aaaaeideai  HaoeMalliara  NbUa  ia  der  Revae  de  phUel. 
XXY  p.  3860.  aad  Legiaada  Aalwort  ebaad.  XXVI  p.  MIT.  aawia 
B.Keil  Aaoa.  Ai^eat.  S.  277  uad  Bacbtel  ia  diaawZaitadir.  XXXVI 
S.  610«  FHakel  iat  ee  awar  aicfat  aatgaagea»  daaa  die  voa  ihai 
pablieinea  epidenriaobea  laaebrifteafregnieBte  941 A  aad  B  (a.  Ad- 
deada)  aa  vielea  Slellea  mit  dem.  trQaeaiacbea  Texte  obaraiailîai- 
BMa,  docb  iat  er  aiebt  tar  Erkeaataim  gebemmea,  daaa  «ir  aa  hier 
mk  tarai  Capiea  eia  uad  daaaaibea  Teitaa  ta'  tbaa  babea.  Oie 
Erbeaataiaa  dieaer  IdeatiUl,  die  vea  anr  im  raaiiicbea  Joaraal  dee 
MiaMteriam»  der  VoUnaalbtoraag  1609,  Ocloberbeft,  S.  44ö*-467, 
aailMirlîch  dargelegt  iat,  bat  anr  armoglicbt,  etwa  4^6  Eeilaa  dei 
liagmeBliriea  Teitae  su  eigtaaea  aad  maacbe  Uageaauigkait  dar 
FriakelaebeB  Copie  941  aacbtaweiaaa.  Dort  8. 461 — 454  alabea 
parallel  aowohi  meiae  Recoaairactioa  für  941  (mit  N.  beielebaeO, 
wie  PrSaliela  Copie  (îa  Majuskda,  —  B  liaka^  A  reebU)  uad  aaiae 
Leaaagea  (mit  F.  b«Micbaet),  ao'  daaa  dieaer  Tbeîl  meiaei  Aaf- 
aauea  Jedenaaaa  sugaoglicb  aeia  b6aate  (vgl.  aueb  8. 464,  wo 
meiae  Vermutbaagea  fttr  941  Z.  1— >4  atehîea).  Nur  weit  die  roa- 
aiaefae  ZeHachrifl  im  Aoabiade  wohl  acbwer  sa  fladea  aeia  wini, 
wîederbole  icb  bier  dea  Baupttheil  dca  too  mir  gewoaaeaea 
Textes  941,  ia  Zaïammeabang  mit  dem  Passus,  wo  daa  Wort 
avifttßaoia  begegaaL  Eiageblammert  ist  was  sowobl  ia  941 
wie  ia  752  fehlt;  fttr  mieb  aidiere  Copiefebler  wotlea  aiebt  aolirt; 
8lrieb  aad  Ziffer  teigen,  wo  die  eotsprecbeDdea  Zeileo  762  be- 
ginnea. 
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8  tit  éi  w  Xf'fi*  Mil  «Mfl  «âr  n^^iittv  xi¥  é»  xmv  ^Vvjjwiteir  %wy  ytv^Uifm 

12  wufv  ano  tSt  x^^Çf^  ^  tfM  dvttntßaff^ats  ano  râv  ttotriv  ^no&ôàùiv  rôr 

13  Al  f ^  9w¥êim¥  émJkfd^fymr  «tvt  4ffWMW/iäMvc  o»  •.  w. 

Dags  auf  dem  irôzeuiàcbeD  Steine  752  Qetit  in  Alheuj  iû  der 
1.  erbalteoeo  Zeile  weder  H^AEAA  (Legrand),  noch  ^lZAEAO 
(voo  ProU  bei  Frâokel),  soodern  A2APAX  zu  eriteooeQ  ist,  hat 
mir  nach  dem  Erecheioen  meiner  rusAiacbea  Schrift  A.  Wilhelm  sehr 
heben^iwürdig  mitgetheili  und  somit  meine  TexthersleUuog  bestätigt. 
FUr  die  2.  Zeile  de»  trOzeniscbee  SleinM  gab  Legrand  n\iQ(  taç 
El,  Ton  Prott  n]€Qi  xâç  El  ...  PI,  und  mein  Vorscbbg  u\«(n  %qs 
l[^«a]^{/r/ai,J  bat  durch  die  vou  Wilhelm  nachgewiesenen  Bucb- 
siabeotpureo  gleicbfails  volle  Beätütiguug  gefunden.  Meine  Er- 
gänzung 941,8  752,  2 — 3  tuiv  &vv]v€iu)v  ist  wohl  ab  ««btf 
tu  betrachteo,  vgl.  94  K  13  (Meister  dachte  an  àaiveiojv). 

Der  HauptgegeosLand  der  foigenden  Zeilen  ist  aber  die  Bedeu- 
tuog  de«  Wortes  chiJcißaaLa.  Die  Meinungen  darüber  gt  hto  etwas 
auseinander.  Legraud  ^agte  zuerst  (p.  193):  Pons  tous  les  moU 
commmçmU  par  àvem-  t^uénumereiU  Us  dicltonmt'res,  le  premier 
élémmt  a  une  valeur  privative;  je  ne  pense  pas  qu'il  en  sait  de 
tnéme  dan$  le  mot  dvtnLßaaia:  le  premier  dement  doit  y  éire  la 
préposition  ava;  en  sorte  qfie  dvim^cwLa.  e.rpècê  de  compromis 
entre  âvar^^xoiç  et  éniriaotci  signtfïe  Ires  probahlemeut  .incursion*  ; 
l'accumulation  de  préfixes,  sonveni  sans  intention  ni  profit  pour  le 
sens,  est  un  caractère  bien  connu  de  la  tayiyue  des  temps  heiiemsti-' 
qnes.  Frankel  versteht  dai  Wort  ebenso:  m  irruptionibus  (zu  752). 
Hauasoullier  (p.  337)  :  lors  des  expédûiom  {de  course).  Meitter 
(S.  24r.)  anders:  ,Wenn  Iv  taTg  dvertißaaiaig  nichts  weiter  be- 
sagte als  «bei  den  Angritfeu»,  so  würde  es  eine  ^i  hr  unbestimmte 
«od  Oberflttssige  Beieichnung  der  betreffenden  irozeniscben  Maass- 
nahmen  gewesen  sein.  Wir  haben  vieimebr  in  dem  Worte  den 
laelykiiobAD  AiMdmok  for  Benttnabine  nmi  Zwecke  toa  Rapre»- 
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salieD  zu  erkennen,  krttßaala  wird  sus  Hypereides  (frg.  242  Bl.*) 
bei  Pollux  II  200  (xal  kmßaaiav  ti]  ôUt]  'Y7teç€iâr]ç,  wozu  dag 
Scholion:  inißaata  xai  rj  eig  akXozQLOv  o'i/.oy  avaq/^o^  aiaé" 
Xevaiç)  ciürt  id  dem  SioD  des  altischen  Ifi^iuitia  für  die  zum 
Zwecke  der  Pfaodung  vorgenommeoe  Besitzergreifung;  die  Zu- 
sammensetzung mit  der  Präposition  civ(  bezeichnet  die  trtißaala 
als  eiiiü  jVVieder-Besitzergreilun^' d.  Ij.  ah  eiue  zur  Vergeltung 
von  der  entgegengeselzten  Seite  aus  wieder  vorgenommene,  wie 
laleiü.  re- \ü  reprcfienäere,  .Repressalien'  u.  s.  w.  Es  iialle  also  die 
andere  Sladt  irüzenisches  Eigenthum  zum  Zwecke  der  Pfändung  tu 
Besitz  genommen,  und  die  Ticizeuier  hatten  darauf,  um  sich 
schadlos  zu  halten ,  Repressaiien  gegen  die  andere  Stadt  geObt, 
indem  sie  Besitzergreifungen  von  Grundstücken  und  Hausero  vor- 
nahmen, Mohtlieo  pfändeten  und  Menschen  wegfabrten^  Heisters 
Erklärung  wurde  spater  auch  von  Legrnnd  (Antwort,  p.  103)  du 
moins  puur  Vessenttei  angenommen,  doch  on  attmdrail  plutôt,  s  il 
Skagit  dtune  saisie  répondant  d  une  autre  saisie,  un  composé  de 
avxl,  —  dazu  Anmerkung  :  Je  ne  vois  pa6  dans  ces  mots  de  FoUux: 
xat  etc,  [s.  oben]  de  quoi  élablir  que  knißaaLa  ait  été  un  doublet 
de  iußarela;  tous  les  <!utres  passages  où  sont  employés,  à  ma  con- 
naissauce,  soit  le  subilamif  haßaala  aoit  le  verbe  kuißativeiv,  ■ — 
y  compris  la  scolie  â  la  note  de  Foliux  [s.  oben]  ■ —  me  paraissent 
évoquer  i'idee,  non  pas  d'une  prise  de  possession  légitime  telle 
qu'étmt  Vlußajiict ,  mais  plutôt  (Fune  usurpaiton.  In  einem  Punkte 
aber  trefîeii  aile  l  ot  scher  zusammeo,  nämlich  dass  sie  dvenißa- 
aia  als  em  bisher  noch  nicht  bekanntes  Wort  bezeichnen  —  so 
Legrand,  Fränkei  (p.  403  in  den  Indices),  Meister  und  sein  Re- 
censent Larfeid  (Herl.  pbil.  Woch.  1902  S.  530).  Doch  ist  das  Wort 
eben  längst  bekannt:  dasselbe  ist  bereits  im  Thesaurus  liugnap  Gr. 
aus  einem  pseuduheraklitischen  Briefe  angeführt,  uacli  einer  Aus- 
g;ibc  in  den  Notae  ad  Eunnpiiim  von  Boissooade  und  Wyttenbach, 
Amsterdam  1822,  S.  450  (ebenso  jetzt  auch  in  dem  in  Athen 
erscheinenden  Méyct  y.ay.ôv,  d.  h.  Mïya  AêBtynv  'Ekkr^vixév). 
In  den  Didotschen  tpistolographi  Graeci  steht  die  helrefTeode 
Stelle  p.  288.  An  die  Ephesier,  weiche  ihre  Sklaven  freilassen, 
denselben  aber  keinen  Aniheil  an  den  bürgerlichen  Rechten  und 
Pflichten  gewihren,  wird  die  folgende  Frage  gerichtet:  tl  otp 
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intßaniav  yni^icofitvot;  Vgl.  Benuys,  Die  heraUiL  Briefo 
8.  96:  «lacUeB  ti«  die  Asfhebang  jedei  Verkehrs  amdi 
ror  Kiadeikiader  betebleeies*.  Mûr  echeÎDt  die  Bedeotaiig  des 
Wortes  fOB  Beroays  ricbtig  wiedergegeben  su  seio,  und  ich  kann 
niebt  einsehent  wsmm  dieselbe  filr  die  Irmenisebe  Inschrift  onsn- 
liMig  wire.  Bei  dieser  Annshme  verKbwindet  gerade  die  Nolh- 
wendigkeil«  in  dem  enten  BeMandlheU  des  Wortes  op^mtßaaia 
avsnabmsweise  die  Pripoeition  M  n  erkennen,  irou  wen»- 
/cif/a,  U9mt»mflia,  èifm§nhtfiki,  iauntmaala,  évtKfth^S^, 
dfUQimt$^laj  àavwêvia  n.  s.  w.,  weleben  allen  die  entspreobea- 
den  VefbaladJcctiTeo  sur  Seite  stehen  {àpmifUKrog,  èa^www^ 
rog  «•  s.  w.),  wie  in  unserem  Fstte  àpmifititoÇf  in  dem  doeb  wohl 
niemand  an  die  Prtpesition  «va  denken  wird*  Dem  dss  Verbnm 
ifSißahfttiif  in  dem  entsprschenden  Sinne  gebraneht  wird,  ist 
selbsiTerslindlicb  und  kann  dnreb  Parallelen  erwiemn  werden; 
8.  B.  in  der  delpbisehen  Ibnnmission  aus  dem  i.  17(^169  v.  Cbr. 
W*.F.  109  —  Bsnnaek  bei  Goüiu  U  1774  —  SIG.s  85t  Itsit  ein 
gewimer  Prstiss  sus  Aiglon  seinen  Sklsfsn  frei  I9'  0%  amv 
èitêS'eçw  ûfu»  tttl.  fii]  kftißaipo¥9tt  ht*  *Axota»,  Thnk. 
I  108^  1  ol  6*  h  'i^ojfij]  —  %vvißria0»  nqoQ  tovç  ^mêdatr* 

intßt^oovwat  aèwriç.  Noch  niber  liegt  es  lu  fergldeben  PInt« 
Perid.  SO:  yga^ei  xpriq>tafia  xor*  avttSw  (d.  Ii*  Mcyaçétav)  Xa* 
çlvoç  aûnwôûw  fi^v  eîvai  xaï  axtjgvxxoy  ïx^iju»,  oç  d'  «9 
intßjj  rijç  !é990t^Ç  Meyagétav  9tamfnt  î^ijfiiova^at»  Nach 
Plutarch  alio  können  wir  jetst  den  hiernach  iwimhen  Athen  und 
Megan  beliebenden  Zustand  mit  dem  Worte  dinnißaokt  beseichnen 
(Thukydides  spricht  bekaDOlticb  «on  hfUnaw  te  êtçyw&at  twp  y 
%y  'ui&f^palt/nf  aQxfj  ^^S  *^fTtxijg  ctyogàç,  I  67,  4).  Die 
Aoepibasie  kson  mao  auch  mit  der  lakonischen  Xeaelssie  vcr^ 
gleicheo,  wenn  auch  nicht  gleichslelleD.  Meyaçéaç  fuh  iaaofiev 
dyoQ^  xai  Xifiiai  xgrjad^ai,  rjy  xal  AcateàaiiiôviOL  ^evr}kaalag 
fi^  noiQai  jUi/T£  l^Tite  xiov  riiÀ&céqmv  avfifiâxuiVf  lesen 

wir  io  Perikles'  Rede  bei  Tbuk.  I  144, 2.  Vgl.  noch  in  der  Grab- 
rede desselben r  rt^v  yag  nôhv  xoivt]v  Ttaçéxofiev  xai  ov%  iariv 
Mlkaaiatç  a/ctiçyouév  riva  uad-i^^iaroç  rj  &€afiCcTOÇ, 
Thuk.  n  39, 1.  Mit  diesem  ^evr^  '/.aaiaiç  kaoD  auch  der  Plural  év 
jaig  avt7tißaoi(ci^  aul  die  yluiche  Stufe  gestellt  werden,  weno 
er  oicbl  üanu  bessere  Erklâruug  üuUet,  Uasa  die  Aufhebuog  jedes 
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Verkehr«  gegeoseitig  war,  d.  b.  ebeoso  von  TrOsen  wie  too  der 
•odereo  Stadt  beflcbloaaeD  wurde.  Keioen  Anatoai  sehe  ich  each 
ID  dem  lugesetxlen  Artikel.  Denelbe  iaiill  mr,  s*  B.  bei  Thuk.  1 
55,  2  {iv  Oftovôalç  fietà  Köifiim^ttimp  kfmipégovf,  vgl.  VU  lg,  2 
u.  dgl.  m.)  uod  ao  ibnlicbeo  «oigerioaaaeeo  parallelen  Stellen,  doch, 
wie  Meisterbana  (Gramm,  d.  alt.  loacfar.^  8. 188,  §  84,  23)  betreib 
der  Featoameo  iMBierki,  «fladal  «r  tich  aeit  der  iMbklaaaiscbeD 
Z«ii  auch  ohne  ersichtlicheD  Gruod  lugeaetst*.  In  Qincpm  Fatte 
wurde  durch  den  Artikel  bei  a9$nißaoituQ  «olil  der  gaoie  dto 
betreffenden  StUdtcn  bekannte  Zeitraum  angagtlMB,  wallmûd  ûtamn 
dtr  Zuataod  der  Verkehraaufbebuog  dauerte. 

lieber  die  Ursachen  ,der  Streitigkeites*  oder,  wie  ich  jittt 
lieber  tage,  der  Aoeptbasie  iwÎMbeii  Trtlien  und  der  anderea  UM 
leider  nicht  bekaeoten  8tadt  kottote  man  oictat  ioi  Klare  kominen. 
Die  Vermuthung  Meialen,  die  er  in  iiaatemenhang  mit  aeînee 
bioee  ala  , deckbar'  aufgeatellteo  Ergiotiisgeo  752«  Z.  1  tùç  iê" 
êlavei']  und  752,  Z.  2 — 3  ecuv  ia]\veitav  aoageaproclMB  kat,  das» 
^  Scbuldverhaltniaa  TrOiena  m  Gniode  bg*,  ist  jetzt,  nachdeni 
ieh  4ieeelbeo  Stellen  andere  ergtett  habe,  wohl  unhaltbar  fe- 
«erieii.  Der  Wahrheit  niher  eebeiai  mir  HaaaaoïiUier  gekomneii 
la  aein«  alt  er  anMhni,  daae  ca  Greoalreitif keilen  (vm  fMmUt 
i§  fntMrm)  weren  (p.  337).  Seine  MoUfinuf  iat  freilieh  filcbt 
beveiahrftCtigt  daa  bereite  ton  Legrand  bemarkt  wvnle  (Ant^ 
«•n,  p.  M).  Er  bemft  aich  nlmlicb  aoT  759,2. 15 f.,  wo  gangt 
wind,  daaa  die  atreileoden  Parteien  eintManden  and«  drei  Sehieda» 
riebler  von  Alben  einanholen,  oîviviç  frm^ay9v6ft$p0i  eo 
yêywùttÊ  aùnOs  ofiolaya  i/wt^ipmftêç  k$L  ^  fiti  m  rmiénuÊ 
mar  lu  Utm,  Daa  erinnerla  ihn  an  kmJMvwm  lia'  c&tàw 
tap  x^çap  %ùp  âatttowâp  in  dar  üfkuode  dee  negwiaeben 
Scfaiedagerichia  im  GrenaMreit  nriachen  Epidauroa  and  Kerinlh 
(aGPel.  1  926  —  Miehel  20  —  Ditleoberger  SIG.*  452,  Z.  5ff.)< 
Mil  Beehl  bemerkt  degegen  Legrand ,  dam  man  hei  Abweaenheit 
einm  nlheran  Okjeele  (anna  Wtfdna  exfrimi)  bei  nuQuytPQfUwoi 
ebenao  got  ,neeh  Tni8en%  wie  ,anf  die  Grenaen*  suppliren  kann. 
Ich  mOehle  noch  hinanfttgen,  dam  den  Schiedariehtem  hei  nne 
blem  die  ifïïht^âç  der  achon  abgeaohleeieneo  èft6À»ya  eblag, 
alee  der  Fall  mil  dam  megariachen  nkht  varglieben  warden 
derf.  Steht  non  jelit  die  Idenlilii  dee  Tentée  752  -«  941  Imi* 
eo  helabn  una  die  eieh  darroa  ergebende  Vermehrang  dee  Tentée 
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iralil  «Mb  ibv  «•  Umdwi  ém  AMpiliMw.  !•  te  Urkudt  itt 
«ft  Mt  Ml  Umi  WW  ^  tA^m  (941,8. 13  -«  751,^6),  hàà 
f«i  •  xti^  (Ml»  9  nad  ëMWt  dm  air  «iifalihtt  Ml,  7 

mm  761,  XU  «te  dimilt  ImM  m  ivigl  «oç  ImMt^rifl«  t«s  h 

tkh  fwiltMÜt  Mill  tttf  ««y  ivi^iMwiv  ioodM  «Mb  nf  «ig 
kmaçnimA  941,7-*9«<«76»»S^  Miwriiite^»^  wytt^é^ 
v«r  nMàtw  m  Ik  f#p  ^wm^mt  «41, 11  — 75S,6r.  (fgL 
•Mb  941, 18  —  753,  IS),  bicr  ilnlich  jcéaairilt  auT  4it  f  •!  §  «  ada 
Z«t  fcMDfii.  Iltimr»  dar  VM  c  imotpm  zcfrf«  ■lehn  wiMia,  tai^ 
alaad  al  WÊmà  hôMm  ala  die  BMMiila  dar  Stadl  Tmm 
allais,  ako  wmuI èfifié^im  (&  38  aagt ar,  daaa  tTrOaas  atisa 


daakla%  Lagiasd  (197)  apticte 
«M  It  tréÊÊÊT  MiHb  dif  IWbéhIbm. 
(888)  fttB  Im  rMMwn  dM  flMdrv^  fä 
éi  f'te.  Mir  aebaial  aa  jam  sahr  aafwuMa«,  daa  EpilhMM 
m»àt,  waMM  mM  liahi  adUlii  Md  Mit,  Md  wfaaatti  wM, 
w  IWaliiMff  aaf  dia  baidaa  Slldia  ta  fwMalian  kh 
dMVargaag  folgaDdarwaiaa  far.  Bwlaabaa  tlNMaa  wd  dar 
8iadl  ivar  mm  %ù^a,  aia  Undairicb  auraüif,  ihaaaa  aaeli  ^MBtaht 
dar  it|iininMi  Mpiai  ai  aaf  aiMai  baarioNMi  Saiatrîaii.  MtglMli 
daaa  boida  8lrdtpiiiibia  ia  «ioea  gewîaaaa  ZuitnBneDhaiige  alaada«, 
«eoB  wir  Blailicb  immImmb,  daaa  ular  o  xû^a  eia  KgMialiifh 
twatandeo  werdan  toll,  welcher  fDr  die  TbuaftidiDlDger  beaoodara 
wichtig  war.  £a  ist  Obngeot  wohl  iweifelloe,  daae  die  andere 
Stadl  auch  tiue  SaeetadI  war.  In  jenem  Streite,  in  dena  jede  Stadl 
du  Beailxredil  der  Slreiiobjecie  aufttchlicaalich  für  aicK  in  An- 
•pmch  oalini  und  verfolfti",  kam  es  mil  d(>r  l^w  bit  lur  FrkllniBg 
der  pes<*Dî'dHJ«?u  WrlielirMuRiehung  uod  lum  ^to^ti^io'  uud 
ûftii  aU  einer  Folge  (]rni4  lbtfi).  Mad  kaitu  nicht  aa^en,  wie  lau^e 
dteaer  anormale  ZutUnii  lijtuerte,  aber  Khliettlich  «irJ  ilciUAelbea 
durdi  iiuru  Verklag  em  i^.nde  gemacht.  Die  He*tf  «liütea  Ver- 
traget habrn  wir  in  »wH  ropt»*!!  \t»r  un*  I»er  >in  iii>:r  Land« 
atrich  und  der  Thuufls)  li'.ni^'  wiinicn  vnn  nun  At>  /otya  ()«pr 
beiden  Stadl»*  bf  nlt-rseili^^  .tut  jk  '!  !-:  K«  fol/tea  wulil  eiuij^c  He* 
attmmuDiren  ulirr  liu*  NutZDic^sub^  i  •>  tif-mem  u^ie»  ud*!  über  tli« 
VerwaUuug  a«r  Linnahmen  tut  der  Verpacuiung  de«  Thuaiecà- 
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liDgis,  wdcfae  seit  disur  Zait  dit  goMiniiae  BiyeDÜntm  der 
beideii  Stidle  bilden  nod  in  «ine  Kaiee  tv  beelimmten  Zwecken 
Hieisen  toUten.  Onran  eeUonen  eicb  Scniindrobiingen  gegen  die 
Verlelier  der  Convention  an.  Dieier  von  mir  «eramthungsweiie 
reeonslmirle  Inbilt  dee  Vertngee  itt  one  verioron  gegangen.  Der 
erhaltene,  reap,  eiglntte  tnaammenhlngende  Teit  beginnt  mit  dem 
Verbot  aller  ivkOnftigen  Klagen  betreib  aowohl  dee  jelat  gemein- 
aam  gewoidenen  Landea,  wie  deijenigen  EinkOnfle  fon  dieeeo 
Lande  und  von  dem  Tbunllaehfange,  welcbe  in  die  Zeit  nocb  vor 
der  ConTenliott  bllen,  es  wird  abo  eine  Art  von  Amneatie  mit 
Strafandrohung  angeordnet  Ea  waren  nur  tweierlei  Eniaebi- 
digttogen  fomnebmen«  and  et  folgen  nun  die  Beatimmungen  Ober 
dieeelben.  Bei  den  Verhandlungen  ttber  die  Convention  hatte  ea 
aieb,  wie  ich  glaube,  heraoageatellt,  dasa  bei  der  Anepibaaie  nur 
eine  Stadt  licb  tbataicbliche  Gewaltlblligkeiten  in  Schulden  kom- 
men ÜMae:  aonat  würde  man  in  einem  Vertrage  der  Slldto  nicht 
gemgt  haben:  n^/i  dè  %wf  è^^uzcfténitp  vffè  wiç  fféXioç 
941, 11  752,  5^6,  oaaa  iatï  iççvrtaafUwa  iftè  râg  »rd* 
Xi0ç  17  »11,  9aïç  n€n9fifié90tç  %i  rdSv  içffVtiaCfUwfow  wto 
%âç  noXiùç  18^19  —  13,  —  alto  steta  tiç  ttoXiog,  ohne  den 
Namen  lu  nennen.  Ich  halte  es  aber  noch  nicht  fflr  ausgemacht, 
daas  unter  dieser  Stadt  die  der  TroienierO  tu  veratdien  aei  (Meister 
und  Andere),  und  werde  von  der  acholdigen  oder,  wenn  man  will« 
sUrkeren  Siadt  sprechen.  Zu  enischldigen  also  waren  die  fremden 
Privatleute  I  welcbe  Aber  die  von  jener  Stadt  tur  Zeit  der  Anepi- 
baaie ausgeobten  VerletiUDgen  ihres  Persooeo-  oder  Eigeotbuma* 

1)  Aus  dem  Passus  ülipr  die  Zahlung  3pu]^uàr  ^taxooiaç  av  Tf-o  î^nvio* 
vOfii^ovr  $  (752,  lU)  folgt  dies  noch  nicht  nothwcmlig  :  die  Zahlujiv:  konriie 
erfolgen  im  Oelde  entweder  der  zahleudeu  Seite  oder  der  enipfaugeoden.  Die 
Abvcteohcit  4cs  Stadlauncat  wire  nur  io  den  Volkibetcblius  einer  Stadt 
tfli  PfaiCae,  daM  aber  mit  deem  Mlcbco  and  niclit  mit  doen  Vertilge  an 
thun  habeo,  ist  aaglaublich  schon  wegen  ras  imyu/tÜKt  tml  xit  ipe^dam 
rnôçx^**'  éxme'ootî  rrur'  àlliiXoii  eîi  uTTntTa  toy  xç6vov.  Zur  Ztit  df« 
Vertrages  war  für  die  iiitercî^sirten  Krrisp  klar,  von  welcher  Sladt  die  Hede 
ist,  und  durch  die  hier  in  Betracht  iiornmenden  BesUmniangeo  werden  nur 
die  einieleen  EetadiidigiiDfen  (t.  aorUtiscbe  Formen  ärnhu^/uv,  am^ 
96  n.  a»  w.)  betroflS»»,  wdche  aogldeh  sn  crltdif  ea  waren«  bl  es  vielleicht 
mÄgllcli,  die  Anaiaaaaag  des  Stadtnameos  Id  onaeier  ürltunde  mit  der  be- 
Icannten  Sitte  zu  vergleichen,  in  den  Weihinschririeo  nach  dem  Kriege  die 
Namen  der  gewesenen  Feinde  nieht  zn  nennen  und  bloia  in6  xtnt  noX§ßi»p 
oder  ibnlicb  za  sagen? 
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rachti  lu  klagen  battan  und  deren  Recble  nach  der  Prafong  ihrer 
berdta  Tor  der  Convention  eingereicbten  Klagen  endgilcig  feat- 
geatellt  warden.  Diese  Entachidigvng  sollte  entweder  durch  Geld- 
aablongen  oder  dnreh  Röckgabe  der  besetslen  Grundstocke  und 
Hluaer  u.  a.  w.  erfolgen.  Mittlerweile  aber  waren  dieee  Grunde 
atocke  und  Hluaer  von  der  Stadt  einielnen  Personen  (klaflicbY) 
Oberlaaaen  worden,  so  daas  auch  die  letiteren  durch  Geldsahlungen 
entschädigt  werden  sollten,  üilla  jene  Grondatoeke  und  Hinser 
ihnen  abgeDonunen  warden,  um  den  froheren  Beailsem  inrOck- 
gegeben  lu  werden.'  IKeae  und  jene  Geldsahlongen  aind  nun  in 
dem  Vertrage  an  die  neue  gemeinaame  Kaaee  — mI  wupal  fté^ 
^aêoi  al  ht  v0y  4hf¥Vê(ùnf  —  angewiesen,  obwohl  aie  eigentlich 
«nf  daa  Conto  der  ecbnhligen  Stadt  allein  bitten  fallen  aollen.  In 
dieser  Maaaanabme  darf  man  vielleidit  eine  Conceaaion  erblicken, 
welche  seitens  der  anderen  Stadt  tu  Gunaten  der  an  die  Stelle  der 
Ane|Hbaaie  eiogeiretenen  oft&poia  gemacht  wurde.  Vergleichen 
kann  mnn  ,die  venOhnliche  Ballung  der  atheniachen  Demokraten 
im  J.  403  ▼.  Chr.,  welche  sogar  die  von  den  Dreissig  zu  ihrer  Be* 
klmpfung  io  Sparta  aufgenonnnene  KriegsMbnld  auf  die  Gesammtheit 
Obertrugen*. 

Daas  ich  mit  meinen  Vermutbuogeu  Ober  den  Inhalt  der 
fragmentiirten  Urkande  aberall  das  Riditige  getroffen  habe,  will 
ich  selbst  nicht  behaupten.  Die  Urkunde  ist  auch  in  anderen 
Einzelheilen,  die  ich  hier  absichtlich  nicht  berührt  habe,  noch 
nicht  eDdgiltig  erklärt.  Weitere  Forschungen  Ober  dieselbe  wer- 
den uicht  ausbleiben.  Deswegen  schien  es  uichl  UberÜüs6ig  zu 
&ew.  auch  blosse  Vermulhungen  zu  veröCTenllicben. 

Moskau.  A.  NllklTSKY. 
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Das  KyklopeDabentso^r  (i  105«--8diliiit)  wiitl  Midi  fem  SéHitm 
d«r  lahlretelMB  Kriüker,  die  Dicht  wanigo  AnarteUoDgeD  m  ifaiii 
genachl  hibeo,  alt  «n  der  lelilliitleii  md  altctteii  Sitteke  énr 
Oéjum  «DerkiBBt  Die  SdiODbeiteo  dee  Gedielitei  leuohteD  wie 
die  eioet  alteo  Wandgemlldee  anter  roher  Uebemilung  allerdiogs 
uBfeitanbar  berror.  Wirt  dM  oieht  dar  Fall,  die  Kritik  bitte 
Ober  d«a  Gedieht  bei  aeiaeB  nhlioaeB  UDebeBhaiteB  OBd  Wider- 
•prtlcbeD  UlBgat  üb  feraiehteBdea  Urtbeil  gefliUt.  Besoodera  bat 
aie  aieh  mit  dee  Tbeilaii  dea  Gedicblet  beschäftigt,  die  ich  seioe 
Schalen  nenoeo  mochte:  der  die  Kyklopen  allgemeiD  charakteri- 
iirendeD  Einleitang,  dem  von  der  Ziegeoinsel  handelnden  Stack 
sammt  dem  was  daran  bangt,  und  dem  Stück  vom  Kikonenwein 
einerseits,  wie  den  Würfen  des  Kyklopen  andererseits.  Das 
zwischen  liegende  Hauptstück,  der  eigentliche  Kern  des  Abeuleuert-, 
hat  wohl  ine  uiul  da  im  einzelnen  die  Kritik  Ix'schäfligt,  die  Ein- 
heitlichkeit der  Compogition  dieses  Kernes  ist  jetzt  weder  an- 
gezweifelt, noch  <;<'nauer  untersucht  worden.  Wenn  ich  hier  ver- 
suche, das  ganze  Kyklopengedicht  (um  seinen  weiteren  Zusammenhang 
zunächst  uuhekümuierl)  einer  umfassenden  kriLischcn  l  nirrsnchong 
zu  umerziehen,  so  scheint  es  mir  nolbwen(iig,  vod  cuierii  unzweifel- 
haft alten  Stücke  des  Gedichtes  auszugehen.  Den  Leser  bitte  ich 
aber,  alle  Voraussfizungen,  die  er  aus  der  Oilysspe  oder  sousiwuher 
über  den  Polypliem,  die  Kyklopen  ülHihan|it,  ihr  Land,  ihren 
Charakter,  ihre  Einrichtungen  oder  iNichltmricliiuugeu,  üin-u  Cultur- 
standpunkt,  auch  über  den  Odysseus  und  seine  Irrfahrieu  etwa 
mitbringen  möchte,  nuruai  möglichst  bei  Seite  zu  lassen  und  nur 
die  eine  thatsachlichr  Vorausselzunir  7n7nlas8en:  Odysseus  lieüiitiet 
sich  in  der  Hohle  eines  grausigeu,  incn^chenfresseuden  Lubolds 
und  in  dessen  Gewalt,  da  der  Eill;,^ul^;  durch  einen  riesigen 
Stein  verschlossen  ist.  Es  giebt  kniif  Heilung'  als  die  Blendung 
des  Unholds,  die  allein  das  Entkommen  aus  der  Hohle  ermoglicheo 
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kau.  Mai  ûéà^  dit  Bk»duog  iü  BkntDB^uakt  der  Sage,  die 
Enihfang  daraalbatt  im  Baaar  a^tlar  AMchaolicbkail  «ad  ilv  hohaa 
Abar  nicht  m  ntkmu^m.  Bai  iir  »ahwaa  nir  waam  Scaad* 
pooku  um  «M  da  a«a  da»  gaaitt  Baraiali  dar  flaga  n  tbavaakaM 
uad  eiiMB  ÜMaalab  a»r  BawrtbailaBg  ibrar  TbaMa  ti  gewiofien. 
la  der  Thtt  bieiel  aie  ein  inieratMotea,  weitreiebittdes  Problem, 
deiaeo  LOiuag  aucb  fOr  die  Kritik  der  aaderen  Tbeile  da»  Gcdicblet 
voD  eDUcbeideoder  Bcdeatuog  ift 

1.  Die  bieodung  des  Zyklopen. 
bè*  Problrm  »plbs(  ml  folgeodef: 

1.  Am  Morgen  des  tweiien  Tages  hat  Odysseus  die  vorge> 
fuodene  Keule,  die  als  /Aa/^ôv  llantov  bosehriebeo  wird,  fOr  die 
heabsicbtigie  Blenduog  io  Stand  gesetzt.  Die  DanullaDg  diaaar 
Vorbarettuog  schiiesst  mit  dem  Verse  32S: 

dè  laßwv  èffvfù»tw909  àw  nvfl  injid^ 
,ieb  aalim  aie  acbaall  hia  «od  drabia  aia  in  Marsda«  Paaar  liia 
nid  bat*.  8o  wie  daa  daaiabc,  kaon  aa  akhla  andtraa  badaitaa» 
ala  daaa  ar  dia  Kaula  ankoUan  liaat,  rai  aia  aai  Aband  naa  Qê* 
bfaucba  acbMÜar  barriahian  an  kAnnan.  8a  «Mabl  ■•■  «nbl 
attgaaMin.  Aber  «ie  kann  aa  dann  nocb  bciaaan: 

378.  79.  all*  6te  â$]  tax*  ®  ßtoj^kf^s  uatfOy  Iv  /ti(>i  utù.tv 

Am  Mors«"!»,  ja.  v  .i  .liin  iitjit/.t^iy  iy  -ftot  rtiff't.  lid  Vtét'  *\\r 
Keulf  ;.Ti)u  uii»i  \r\-<-\\  Mil  .  —  n\-t  r  jeSit,  w*«  "-if  f*i  h  ihrf 

S[niie^  um  «tie  w  suii  .ill^-in  fnud'li    lue«!  v»»rkohH      '.'    \N  fiin 
über  f  iionntéof  'ni   i-'i/i^t-n  /u-jiiiiiii'iili  iru-   \A<<k%,  heisseo 
,»cb  wendete  sie  uti  l'«uer  iiio  uud  her*.  —  weicbco  Zweek  toU  d«s 
babeo? 

2.  Fflr  '  in»  lni»'rp«latiriii.  mit  «Itr«*!!  Tilirtin;?  màn  ft^A  tit-m 
Texi  auftit'iten  kounif.  N*irM  iia<»  y/.riçn^  tf^  huy  wohl  nienininf 
hallPD.  Ancfi  »thwerlh  h  U\r  »iii»*  iiftUnk'Milusigkeii  »l«-*  iMrht^rs, 
droit  ersieos  Ifi  brson'ii  r«  l)llt>(irh.  ni;in  hOrl  dt»*  (  ni:«*>lul<t  dr« 
eileed^n  Odysseu^  h^TjiiiK,  and  obeodr«ir)  i»l  «Iis  Heodtmg  «liirrli 
Hie  iTmahiit«^  «PTsi»-  Beichr^ibniie  drr  K»*!!!«'  ri^r^n"*  rnrh+reitel. 
Scbadp  uur,  data  bei  der  {>ini)l>*'>t'ti  Truuk^nliiiit  dt^  kykiopea  dje 
llui^ediiid  kMoen  rechten  Zweck  bat,  sock  weniger  die  glfichfrili 
nabranls  bdooie  Eile  in  327.  2S. 
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Skçop'  àfpàq  âè  Xttßutv  knvumiw  h  irvQÏ  ^i^litfi, 
di  bai  der  Abwcseoheii  dei  KyUopeD  der  gante  Tag  fOr  die  Vor> 
bereitUDg  lar  VerfOgung  alebt.  Ibo  sollte  eber  erwarleD,  daaa  die 
Sorgfalt  io  der  Vorbereituog  bervorgehoben  wftrde.  Der  ganie 
Auidnieb,  beaoaders  è&âwra  ox^y,  ist  aber  wieder  eo  gewiblt, 
daea  ea  aieb  auch  bier  durchaua  verbietet,  an  eine  Gedanken- 
loeigkeit  dea  Dicblers  au  denken.  Wamn  alao  eilt  nnd  treibt 
CMysaeaa  ao? 

3.  Ab  an  eraten  Abend  der  Kyklopa  acblafcnd  biogeatreckt 
vor  Odyaseua  liegt,  da  erwggt  dieaer,  waa  er  thnn  aoll.  Sein  erster 
Gedanke  iat,  daa  Ungeheuer  durch  einen  Sloaa  ina  Hen  zu  toten. 
Aber  dann  wXre  keine  Rettung  aua  der  Bohle  mOglieb,  weil  den 
Stein  niemand  wOrde  wegwilteo  können.  Zu  welchem  EntacUusae 
kommt  nun  der  klugwagende  Held?  Zu  garkeineml  Denn  nach- 
dem die  Erwigung  soweit  gediehen,  ßihrl  das  Gedicht  fort: 
306  WÇ  tore  i^hp  atevàxovreç  èfieivaficv  ijôa  âïav. 
Erat  am  anderen  Morgen«  als  der  Unhold  fortgegangeo  iat  und  der 
HeM  und  die  Seinen  in  der  Hoble  lurOckbleiben,  da  kommt  ihm 
der  Entacbiun, 

318  ^Sß  öi  fioi  xoro  ^ithif  àqioji]  ^al»tito  ßovhq^ 
den  Kyklopeo  »u  blenden.  Hat  er  die  gante  I9acht  darOber  nach* 
gesonnen  und  iat  erat  im  FrOblicht  etwa  beim  Anblick  der  Keule 
tum  EniachluMe  gekommen  ?  Wenn  der  Diebter  das  aagen  wollte, 
ao  bat  er  sieh  gewiss  besondera  ungeaebiekt  ausgedrflckl.  Denn 
immer  erwartet  man  weoigstena  die  Peatatellung,  dam  Odyaaeua 
eben  am  Abend  lu  einem  Entschlüsse  nicht  au  kommen  fermochlo, 
worauf  daon  ja  tag  zote  /ttkv  ateväx^^^Q  forigefabren  werden 
koonte.  Dazu  kommi,  dass  die  Ueberlegung  des  Odysseus  in  jene 
bekaDole  Formel  zwiespältiger  Erwägung  gekleidet  ist,  die  bei  den 
bomerischeo  Dichtern  als  Mittel  der  StimmuogsscbilderuDg  in  ver- 
schiedenen Wendunv'en,  aber,  wie  das  ja  selbslverstaodlich  ist, 
inuiiici  von  nionieiilauer  Stimiiiutig  und  ErwîJgung  verwandt  wird. 
Der  sprachliche  Ausdruck  weist  hier  noch  obendrein  darauf  bin 
(was  durch  die  dazwischen  stehenden  Verse  ja  etwas  verdeckt  wird), 
dass  es  sich  hier  ganz  gewiss  um  eine  uuuuierbrochen  verlautende 
Vorstellungäreibti  handeil.  Mau  vergleiche  nur  den  Anfang  der 
Erwägung  (tov  /nkv  iyw  ßov keva a)  mit  ihrem  Schlüsse  ijlàe 
âk  ,  .  ,  ßovÄi^). 
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4.  Die  ferglocfaende  Prafang  dicMr  drei  Paukte  fflhrt,  aU 
auf  den  Angelpunkt  des  ganiep  ProUemst  aof  die  Frage:  Waram 
blendet  Odyneoa  den  E|klopen  erat  in  der  iweiten  Nadii,  wanun 
nicht  aebon  in  der  enten?  Wie  kann  er  noeb  iweimal  twei  6e- 
ftbrten  dem  Kannibalen  epfem?  Wie  leidbt  bitten  es  «neb  noeb 
mehr  aein  können,  wie  leiebt  konnten  am  niebaten  Tage  alle  Ge- 
Abrlen,  logar  er  aelbat,  Opfer  dea  Ungdieuera  werden  I  Wer  stand 
ihm  denn  daflir,  data  jener  nicht  Weih  und  Kind  (?•  115)  oder 
aonat  aeineagleicben  nun  Scbmanae  mitbrachte?  Oder  fllrébtete 
Odjaseua  etwa,  daaa  der  Kyklopa  dnrch  die  Vorbereituogeo  rar 
Blendung  geweckt  werden  konnte?  Muaate  er  deahalb  etwa  auf 
alle  Fille  tranken  gemacht  werden?  Wamm  reichte  ihm  Odyweus 
denn  nicht  am  ersten  Abend  daa  xtaavßiop  mit  dem  merfcwOrdigen 
Wein,  der  ja  eigees  sa  dleaem  Zwecke  mitgenommen  wurde? 
(?•  313 — 15).  Durfte  er  wirklich  die  Gelegenheit,  die  ihm  den 
Schlafeoden  in  die  Binde  lieferte,  der  vor  ihm  liegt  tQvwraéfiwoç 
éttt  fir^kuiv,  aus  Besorgnias  vor  irgend  wdcfaer  Gefahr  versiumen? 
Nur  die  swingendsten  Grande  oder  völlige  Rathloaigkeit  des 
Helden  konnte  ein  sdcbes  Verfahren  erkliren;  wie  passt  das 
lelstere  aber  tu  Odyaeeus  und  so  jener  feierlichen  Üeberlegaogs- 
Csmiil?  Dnd  gesagt  musste  das  doch  immer  werden.  Wie  man 
die  Sache  auch  wenden  mag,  darllber  kommt  man  einfach  nicht 
liinweg,  dasi  eine  naive,  durch  NebenrOcksichteo  unbeeinOutste 
dichterische  Conception  die  Blendung  am  ersten  Abend  vornehmen 
lassen  musste. 

Wir  haben  damit  eine  Fassung  des  Kylilopengedichtes  er- 
schlossen, die  der  uns  vorliegenden  voraufgegangea  sein  muss.  Es 
ibt  nun  inerkwüriii^%  wie  rail  dieser  Erkennloiss  auch  die  Lüsuug 
des  Problems  sofort  gegeben  ist.  Versucht  man  durcli  Ausscheidung 
der  Verse,  durch  welciie  der  Aufschub  der  BküJuug  herbeigeführt 
vird,  eine  Vorstellung  zu  gewinnen,  wie  etwa  dies  ursprünglichere 
Gedicht  verlaufen  sein  möchte,  so  stehen  wir  uiiiiniielbar  vor  einem 
gani  Oberraschenden  Ergebniss.  Scheidet  mau  nimdich  v.  306 — 317, 
die  die  Vorgänge  des  Morgens  und  v.  329 — 374,  die  die  Vorgange 
des  Tages  schildern,  nebst  der  OtTtg-Episode,  für  die  auch  kein 
Vhli  bleibt,  aus,  so  leigl  uns  der  erste  lllick,  dass  wir  ein  durch- 
aus zusammenhangendes  und  Hickenloses  Sl  ick  l.r?  ddung  in  Händen 
halten,  in  dem  jetzt  auch  jeder  Ausloss  geschwunden  isl  —  eine 
allere  Kyklopip. 

Hermes  JiXXVIiL  27 
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Jeder  Aostoss  itl  geâchwunden: 

1.  yltûQÔç  neç  htinr  ist,  weoo  ?.  375  direct  ao  328  aoscbiieMi, 
passend  uod  schOo: 

328         acpaQ  àï  Xaßutv  invçâxteov  èv  nvQÏ  nrjkéfp* 
375  xai  TOT*  èyià  tov  (loxKov  vrro  anoèov  riÏMaa  nokJi^g, 
^oç  ■^eçfialvotto'  ensaot  de  nâvjaç  haiqovç 
■9-açovvov,  (.iTi  rtg  fioi  vîtoâôeioaç  Qvaôvlr]. 
à).V  ore  ôr^  tax'  ô  iiox^oç  èlâiyoç  iv  tivçI  lAékkëV 
axpEod^ai  x^-^Q^Ç         l(ôv^  ôuq>alvB%o  ^*  aivGSç  — 
Jetzt  ist  lier   ganze   Vorgang  des  GlUhendmacheos  eioe  eiozige 
EUtammeutjangendf'  Kandlun?,  die  allerdings  durch  die  hervorge- 
hobene Eigenschaft  des  Knüppels  erschwert  wird. 

2.  Die  Elle  des  Odysseus  ist  jetzt  sehr  erklärlich.  Der  Kyklops 
schläft  zwar,  aber  wer  weiss,  wie  lange,  und  die  Zeit  ist  besclirliokf. 

3.  Die  îleherleg^ung  (v.  299  fl.j  kommt,  wie  sich  gebührt,  zum 
Re^nliai,  und  dem  Entschluß.«  fol^jt  die  AuafübruDg  80  schnell  als 
mogiicb,  wie  sich  gleichfalls  gebührt. 

2.  Die  ausgeschiedenen  Verse. 
Die  Verso  306—317  und  329—374,  durch  welche  der  Er- 
weiterer den  Aufschub  herbeigefahrt  hat,  bedürfen  noch  einer  kuraen 
Besprechung. 

a)  306—317:  Die  beiden  ersten  sind  Gemeinplätze;  308 — 314 
bis  auf  den  Vergleich  am  Schlüsse  wç  eï  re  ffaçiriffj  rtdfi*  èrti- 
^elt)  den  Gedanken  und  Worten  nach  Wiederholungen  der  Vor- 
gänge am  Abend  vorher  (308  «  251,  309  —  245,  310  =  250, 
311  289  und  291,  312  =  2:i7;  313  und  314  —  240).  Nur 
315 — 317  sind  nicht  direct  entlehnt,  wenigsteu  mcht  aus  den 
Torfaergehenden.  Doch  ist  317  wegen  des  Erscheinens  der  Athene 
Iffngst  verdächtig;  ich  fage  hinzu,  dass  Rache  und  Strafe  nicht  dor 
nftchatüegende  Gedanke  sein  mUsste,  sondern  Rettung,  Rettung  Tom 
graaenvoUen  Tode.  Wie  klar  das  dem  alten  Dichter  und  seinem 
Odysseus  ist,  zeigt  die  Behandlung  der  g.inz  .'ihnlichen  SilaatioB 
420ff.9  wo  der  Dichter  seinen  Helden  sich  das  Hirn  zermartern 
laut,  ob  er  Rettung  fflr  seine  Gefährten  und  sich  finden  mochte 
fom  Tode  und  von  der  äusseraten  Noth  : 

ftàrraç  ôè  âôXovç  xaï  fi'ijxiv  v^atyw 
Hç  we  fttçï  tpvxfjs'  fiéya  yàç  xoxoy  äyyv&ev  rjev. 
Den  weilen  Abatand  wird  jeder  ftthlen.   Auch  xaxà  ßvaaoäofuvw 
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•Itht  mT  dtr  MlbM  8lai^  di  é»  «Ht  OuéêtA»  «Mir  oichl  din 
E|klipia  filtiB  tollte.  !>§■  soib  ttbriftB  V««  iv»iUQ  U  foiti^ 
iHiidi  n  «M  aidM  taMMMtbaogt  hm^^mÈm. 

^Sl»-474t  Hiimw  nad Sie-a45  wiito éM* ScUUirtnv 
dü  mtm  AMi  iMMifti;  foa  84i--874  Im  vir  dla  Oin^ 
Epiüdi,  db  ilM  füi^dirti  BelMidlaig  fwliBgt;  n  büjirtolWB 
UttbM  B«r  329--m  Dm  Mdm  iMta  Vim  SM,  BSO  iiad  it 
dMi  jetiigea  ZMttMMakMiga  ■•thPMdif  ;  irgeodiv»  müU  dir 
EiOfpil  didi  bliibMi.  Amth  dw  MmiI«,  iha  n  fwüüfcia«  iü 
■attrÜeli;  omIi  t»  LOüöia  d«  kMiisdio  Sdieiiii  ta  Hlito 
(od«  Mina  der  Erwiilirw  aa  daa  Uaabaa  tkàn  gwMit  babaat) 
foniollbar.  n  8S1«3S5  wird  geloaaL  VNm  iib  alabl  da»  Ears 
Mr  Bmblaag  ana  ta  aalbat  n  baartbailaD  baabächügte,  fhMa 
jib  biioMa,  daia  aaab  w.  105  Odfwaaa  IS  Gaftbrlaa  initaab%  m 
daa  ID  aoab  aabl  tbrig  siad.  Wia  boaaaa  tw  diaaia  fi«r  aaaga* 
laaai  wardaa,  laaMl  da  dtr  Kyklops  am  aiihiiia  Maifaa  aacb 
ülata  Tbiil  aabaMa  wirdt  Ba  iit  ab«  akbt  gitada  vabrwbalaUib, 
daaa  dw  lablaogaba  IS  (cf.  v  ISS)  aaa  dan  ahaa  Qadiebi  alaMt, 
BadaaUicbar  lit  aaab,  dMa  aa  376,  377,  aa  aiaar  Sidia  aka^  dia 
dach  wobi  den  altta  Gadicbl  aagabort,  baÎMt:  Iniaai  dè  irer- 
%aç  italçoiç  ihxçavvow.  Iltrraç  halçovçi  dm  tiad  dacb 
«abl  BMbt  blo»  alla  Aaagelooatea.  Die  Vena  maebaa  obendreio 
g«ni  deo  Eiadnicb,  als  Locken-,  odar  weao  ich  to  Mgeo  darf,  Zeit- 
bower  von  dem  Erweitarer  eingeacbobea  ra  sein.  Denn  in  gewissen 
Kreisen  der  jüngeren  bomeriscbeo  Dichtung  geht  es  nun  eiomal 
ohue  Loosen  so  wenig  ab  wie  ohne  Vorherahnung  kommender  Er* 
eignisse  (x.  B.  213 — Wsbrsagungen,  die  den  Erei^tnissen  naeh' 
bink<*n  (vgl.  r>ii6— 512).  Ssbelrssseln ,  Gier  nach  GasigeschtDkeu, 
keuchen  narh  Itiihin  (vgl.  311)  und  Misshrauch  des  Namens  der 
Athene.  Suvifl  isl  gewiM,  dass  werlhvolles  altes  poetisches  Gut, 
ittAnime  ps  nun  woher  es  wolle,  unter  tien  von  ûvm  Erweiierer 
eini;i>fu^'tf  n  Ver««  n  nin?ends  enthalten  IM  —  man  mOsMe  denn  den 
Vers  noAÄj^  àé  {jot^ot  x.  §.     \iMùr  iu^^ehen  wollen. 

3.  Dia  O^Ti^'- Episode. 
Anders  steht  e*  uni         Wrsen  347—371  uüU  threr  Fort- 
jx  uun«;  V.  309 — 414,  der  O/x  u~Epi»<»de.    Das  ist  ein  selbûUodiges 
M«»»iv.  »'in  klfin^''*  Gethdii  lür  sioli.         »ti  wie  wir  es  lesen,  in 
deu  Haüin«tt  des  allen  kjkk>peiigedichlrs  eiugetiigt  isL    L'od  es 
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ist  klar,  das»  eben  dieae  fiiofügung  die  VeraolassuDg  lum  Auf- 
schub der  BleDdaog  geweseo  ist.  Das  oJvi^Motiv  wftre  an  und 
für  sieb,  unverbuoden  mit  dem  TninlMnbeitsmoti?,  mM  ohne  itark« 
VerstQmmelung  des  alten  Gedichtes  einzufügen  gewesen,  etm  lo, 
dass  Odysseiit  sich  auf  die  erste  Frage  des  Kyklopen  als  ^iemind* 
beieidinet  hatte,  wie  das  ja  auch  wohl  das  Nachsiliegende  gewesen 
wire.  Aber  eben  der  Umstand,  dass  das  nicht  der  Fall  ist,  be« 
weist,  dsss  der  Erweiterer  hier  ferarbeilaten  Stoff,  ein  fertiges  Ge- 
dicht, ans  einem  anderen  Zusammenhange  herübernahm.  In  der 
vortiegenden  Form  ging  es  aber  schlechterdings  in  die  Vorgänge 
des  enien  Abends  nicht  hinein.  Den  Entschluss,  ,nicht  todten, 
atndem  bleodenS  kann  in  natOrUcher  Weise  nur  der  Anblick  des 
schlafenden  Kyklopen  zeitigen  (also  erst  Schlaf,  dann  EntscUuss), 
wie  daa  alle  Gedicht  das  anschaulich  und  schon  schildert  —  aus 
der  Anachanung  erwichst  der  Plan  —  ;  der  Gedanke,  den  Unhold 
tranken  sn  machen,  nm  ihn  dann  xu  blenden,  wenn  er  schlafen 
würde  (erst  Entschluss,  dann  SchlaQ,  konnte  ohne  göttliche  In- 
a|»lntion  dem  Odysseus  schwerlich  kommen,  iedenfalls  wire  aher 
dabei  das  alto  Gedicht  fOlUg  ans  den  Pogen  gegangen.  So  hat  sich 
denn  der  Erweitcrer  für  die  Venchiebung  dtr  Blendung  anf  den 
iweilan  Ahend  onischieden;  ich  meine,  das  ist  efident. 

Also  das  Otnfi-Hothr,  das  viel  bewunderte^  aoUte  kein  Stück 
der  iltealen,  uns  erreichbafen  dicbteriachen  Behandhing  der  Ky- 
klopenaage  sein?  Allerdings  nicht,  so  fremd  das  klingen  mag.  Ihtt 
Hottv  Ist  nidit  blo«  urs|irünglicb  vdUig  unabhingig  von  dem  Ky* 
klopenabeniouer,  es  ist  noch  durch  keinen  featen  Einschlag  mit 
dem  Gewebe  des  eigentlichen  Abenteuers  Tcrbonden.  Die  Gewöh- 
nung limt  uns  das  vieUeiebt  forkennen.  Das  Motiv  kann  eben  so 
gut  in  einer  anderen  Einkleidung  bestehen.  Bss  ist  das  eine.  Ban 
obendrein  in  dieser  Episode  eine  gans  andere  Vorstellung  berracht 
fon  Polypbem  und  aeinesgletcben  als  in  dem  alten  Gedicht  von 
dem  namenlosen  JiCuxiUtt^,  wer  fühlt  daa  nicht?  Im  alten  Gedicht 
ist  alles  ins  Gigantische,  Grausige,  Düstere,  Unbeimlicbe  gearbeitel. 
Wie  er  mit  einem  Salae  seine  Opfer  packt,  die  Art,  wie  er  schiacbtet, 
seinen  Opfern  die  fiirnacbale  gegen  den  Boden  serachmetternd, 
wie  er  sie  SU  Stücken  aoaeinanderreisst  (im  Kessel  siedet?)  und 
wie  ein  Lowe  friast  mit  Baut  und  Haar  sammt  den  Knochen,  sein 
fiaçvg  qt^yyog  —  da»  alles  hat  nicht  nur  nichts  Meoschlicfaesi 
jeder  Strich  ins  Menschliche  ist  mit  berechnender  Sorgfalt  fem- 
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gdnhmi.  Der  cntwltliclie  KwIùê^  deckt  sidi  Dicht  entfernt  mit 
dem  Herrn  Rieten  Polfphemoe.  Den  fefmeneehlicht  icboB  der 
Eigeoname.  Anfgel^tlen  iit  es  ji  encli  scbon  frOber,  diie  der  Nene 
io  epit  llilt,  man  bat  ee  ivobl  gar  als  eine  besondere  SebOnheit 
•ngesében.  K^ùv9^èg  UoAv^/iof  beimt  der  Riese  der  OhtÇ' 
Episode.  Das  Epitbeton  drOekt  ibn  nocb  mebr  aof  das  Ni? san  des 
Menacbentbnms,  wenn  avcb  des  beroiscben,  berab.  Es  ist  nnr 
natflrlteh,  dam  er  bis  auf  die  Menschenfresserei,  in  die  ibn  das 
Abentener  nvn  einmal  verwickelt,  als  ein  leidlicb  gesitteter  Mann 
erscbeint  Oder  bat  man  wirklieb  für  das  IdexTo  und  Ôaç  itot  Ir« 
ftQÔg>Qt»v  kein  Gef&blT  Und  f&r  den  etwas  bhitigen  Grand> 
seignenrwiis  Ovny  fyt»  nvftmeov  ïàoftaê  u.  s.  w.t  Und  nun  gar 
der  Besaob  der  scblafgeslOrlen,  bequemen  und  Terdriemlieben  Nseb* 
bam  und  Gevattern  —  die  docb  seineBglsieben  sind  —  ist  das  nicbt 
eine  gans  sndere  Welt  als  die,  in  der  das  alte  Gedicbt  stebt? 

4.  Der  Ausiug  aus  der  Hoble, 
Des  mag  sur  Veranscbaullebung  des  Gegenmtses  sunicbst  ge- 
nügen, in  einem  anderen  Kapitel  wird  noch  darauf  surttcksukommen 
sein.  6enug  also,  dam  die  Tbaimche  der  Einsebiebung  der  Ofri^ 
Episode  in  das  alte  Gedicbt  festgestellt,  und  dass  klar  geworden  ist, 
inwieweit  eine  Erweiterung  desselben  dsdnreh  berimgeflDbrt  wurde. 
Es  ist  ttoeb  tu  prüfen,  ob  durcb  das  eingescbobene  Gedicbt  und 
die  Arbeit  des  Erweiterers  aucb  Scbatten  auf  den  Ausgang  des  Ge- 
diebies  geblkn  sind.  Es  ist  schon  hertorgeboben  worden,  dam 
der  alte  Dichter  wie  bei  der  Blendung  so  aucb  bei  der  Vorbereitung 
des  Attvoges  die  nürebeubafle  Handlung  gaoz  sorgfältig  uod  durch- 
aus aatOrlich  motivirt.  Der  geblendete  Kyklops  sitzt,  nachdem-  er 
den  Stein  abgewalzt,  am  Ausgang  der  Höhle;  was  er  will  und 
worauf  er  lauert,  ist  klar.  Der  rettende  Gedanke  des  Odysseus 
stammt  nicht  von  langer  Hand  her,  ist  von  dem  Helden  nicht  etwa 
mit  oder  vor  der  Blendung  coucipirt,  sondern  erwachst  ihm  aucb 
hier  erst  aus  angestrengtem  Nachdenken  und  Sichversenken  in  dio 
SituaUun.  Die  Gefahrleii  werden  unler  Widdern  festgebunden,  der 
Held  selbst  kralll  üicU  unitr  dem  Leilie  des  stärksten  in  der  Wolle 
fest  —  und  dann?  Nun  (ianu  erwarten  sie  slöiinend  die  Mor^^en- 
rötlie.  Wie  viele  Slumieu  konnten  wohl  die  Gefährten,  kuante 
vor  allem  Odysseus,  nur  festgekrallt,  so  hangen,  wie  lange  die 
Widder  sie  tragen?    Wie  pedantisch,  so  zu  fragen  1  im  Märchen 
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wird  ji  das  Uowahnebeiiiûclie  bekanotlich  Ereigiiiat.  Et  Mit 
warum  mnM  detii  der  Diolit«r  dec  Hürer  grade  —  sozusagen  mit 
der  Nave  —  darauf  stossen,  dass  er  ihm  eioe  krasse  ÜQwabfadifliii- 
lichkeit  lumulbet?  Mag  im  Mircbeolandft  die  Zeit  feriUeven,  wie 
sie  will,  wir  werden  nicht  oacbrechoen;  warum  aber  controHirt 
der  Eraibler  pedeetiach  die  Zeit  und  den  Stand  der  Sonne?  Oder 
thut  er  du  etwa  nicht?  Er  erzählt  euadrficUieb,  dasa  alle  Vor- 
bereiluogeii  getroffen  aîed  imd  Ittel  oud  die  Aermaten  in  der  denk« 
ber  besehwerlicbaieB  Lage  wartea  -»  werlett  bie  eedlich  die  Morgea* 
rOthe  irechiiDL  Da  nOgen  sie  aUerdiegs  geaCIlliiit  hebeol  Get, 
daae  dar  KyUope  mMb  an  dar  Thür  aitH  vaé  das  Suttmea  nicht 
hfirL  Aber  daa  darf  wohl  ao  genaa  ntebi  gettevanea  warden*  denn 
wir  keDMD  ja  deo  Vera  und  aeiae  Verwendung.  Vieüeieht  atellen 
wir  Oberhaupt  au  die  Ueberlegung  dea  alten  Dichtera,  deiaen  Band 
wir  dach  hier  gir  nicht  verkenne»  kAnnen»  tn  hohe  Anaprtehe 
in  einem  anderen  lapilel  werde  ieh  noch  teigeut  wie  gltntend  der 
aeinen  Stoff  beherraeht  hal  (hier  vergleidie  man  lunacbat  énàm 
427)  aber  wie  kommt  ea  denn,  daae  in  der  Schilderung  der 
Vorbereitung  des  Auaaugs  (v.  429ff.)  Prldikale  atehen,  die  doch 
nur  von  der  AuafOhrung  selbst  gebraucht  werden  können  *  ^d- 
(fmnn9P  —  ïn^v  —  ^ifa¥  —  (dem  doch  wohl  xt^y  nicht  wider> 
aprioht)?  Die  Widder  «gingen*  wirklich,  aie  «trugen*  (doch  wohl 
nicht  bewegungslos?)  die  Gelihrten»  und  wenn  auch  Odfsseua  ,lag*, 
sein  Widder  »ging*  doch  wohl  auch.  Der  Auadruck  beweist,  daas 
in  dem  alten  Gedichte  Vorbereitung  und  Ausiug  unmittelbar  in- 
einander griffen,  und  dasa  ca  dort  auch  kein  «Warten*  und  kein 
Stöhnen  gab  —  was  jedenfolls  die  UnwabracheinUchkeil  sehr  ver- 
ringert Wenn  also  alles  dafllr  spricht,  dass  der  Vera  naehtrig- 
lieh  eingeacboben  ist,  Ittat  sieb  dann  auch  die  Frage  beantworten, 
von  wem  er  eingeacboben  ist  und  weshalb?  Ich  denke,  es  kann 
keitt  Zweifel  aein,  daae  er  von  dem  Erweiterer  gleichAills  der  OSris- 
Episode  wegen  eingefügt  Ist  Im  alten  Gedieht  llel  Vorbereitung 
und  Auafohmng  der  Blendung  in  dieaelbe  Naohl,  beides  konnte 
den  grossten  Theil  der  Nacht  wohl  auafllllen«  Wenn  der  geblendete 
Kyklopa  sich  nach  dem  Ausgange  hintastet,  so  ist  es  eben  Morgen, 
das  weiss  er,  wenn  er  auch  geblendet  ist,  wenn  nicht  anders,  dann 
doch  ans  der  Unruhe  aeiner  Heerde,  Zum  Festbinden  smner  Go* 
ndurten  mag  Odjasens  eben  Zeit  haben  —  eine  gute  Schlinge  für 
jeden  oder  vielleicht  swei  —  die  Beioe  dOrfeo  doch  schleifen,  oder 
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Hiebt?  Far  ihn  nlbtl  —  ein  Schwung,  «mm  avgenblieliliehtt  iWfc 
Anttnagang  —  oad  beraut  «ad  sie  aai  der  Wàê.  Di«  Zeil» 
raobaaag  des  Erareiterevt  iü  aber  eine  grOadlich  venebiedene. 
Am  Tage  vorher  ist  die  VeriMraitnng  vellendei,  nar  die  Ana» 
fbhmng  ftUi  auf  den  Abend.  Ale  allée  vattbiacbl  iit,  iat  ee  nach 
tiefe  Nacht,  baaa  es  wenigalene  eein.  Dee  Enieabeideode  aber  iet, 
daea  die  Ovaip^pieode  wirklich  in  die  liefe  Naebt  ftUt  ich 
OMine  den  Nachbarbeanch.  Dia  koainien  aua  dem  eraten  Schlafe 
anljgjeaebrackt,  pflicblgemlae,  aber  verdrieaelich 
V.  408,  4  viäwe  téaw,  ISokiffiii^  àç^fiivoç  <Sd'  ißitiaag 

vvxver  dt  a/tßQoaiijv  tuA  avtwpovç  afifteth 

find  waram  aanat  eollten  eie  ea  ao  eilig  nach  Hanee  haben  aie  um 
der  Ibeiieren  Nachtrabe  willen?  Oder  bat  wiiUieh  dia  Oivi0-Epi- 
eade  nicht  van  Anfang  bia  Bade  die  Hark  hnmnrialiaefae  Puhnng, 
die  auch  beweiat,  daae  «e  ana  einem,  gegen  du  Hanplatock  dea 
Oedicblea  aiaik  coalraetirenden  Gnaae  iat? 

5.  Daa  Geeprich  awiacben  Odjaceue  und  dem  Kyklapen 

(V.  210—287). 

Aber  die  Einwirkung  der  Ofrt^Epiaode  gebt  nach  weiter; 
auch  an  einer  anderen  Stelle  ataaeen  wir  auf  ihre  Spuren.  Die 
Unterredung  dea  Helden  mit  dem  Kyklopa  kann,  sowie  wir  eie 
252—287  leaea,  keiaenCiUa  auf  den  alten  Dichter  lurOckgefaen. 
Ich  will  aber  die  Stelle,  die  in  ftflckaicht  auf  die  Otlac^-Episede 
ao  geformt  iat,  wie  sie  iit  (v.  282 — ^268),  im  Zummmenbang  be- 
handeln, da  das  gaoie  Stttek  eine  Besprechung  beaasprucht  Sehen 
an  der  eraten  Anrede  dee  K^fklopeo,  eue  der  eich  das  ganie  Gai- 
sprach  eatwiekelt,  nehm  die  Kritik  dm  Alterthnma  berecht igieo 
Anstoss.  Die  Verse  eellen  offenbar  bemgeo:  ,Waa  nmcbt  ihr  hier? 
Ihr  seid  wohl  Diebe?*  Aber  wie  iat  du  eingekleidet  1  So  dam  ea 
in  jedem  aodereo  Munde  eher  su  paaaen  scheioen  mochte  als  in 
dem  des  Kyklopea.  Zwar  mit  der  wie  selbslTersiaudlicb  auftreten- 
den Annahme  des  Menschenfressers,  dass  die  Fremden  Ober  See 
gekommen  sind,  hat  es  eine  eigene  Bewandtoiss.  Die  Menschen- 
fresser des  Märchens  hausen  allerdings  in  der  Einsamkeit  der  Wild« 
niss.  Auch  der  Kyklops  hat  ursprünglich  seine  Behausung  in  einem 
wilden  Walde  oder  Berge  gehabt.  Wanderer,  die  sich  dorl  ver- 
irren oder  Unglückliche,  die  in  den  wilden  Wald  Verstössen  werden. 
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mOgeo  ID  seine  Hoble  gelaogeD  ;  for  Schiffer  aber  führt  eigentlich 
kein  Weg  tn  ihm.  Und  doch  ist  das  im  Gedicht  der  Odyssee,  so 
gut  es  ging,  vorbereitet.  So  confus  die  Ortsbeschreibung  den 
Kyklopenjandes^  itit  eo  ist  es  gewiss  ein  echter  Zug,  dass  der  Un- 
bold  in  einem  artioç  wohnt,  du  ht*  ioxmi^  ayxi,  â-aXâaaiiç  ,in 
einer  EinOde  am  Meer'  angesetst  wird  (r.  182).  Diese  Verlegung  des 
Local»  aus  dem  Bionenlando  nn  den  Meeresstnnd,  aber  doch  auch 
an  eine  EinAdo  in  der  Nibe  des  Heeres^  ist  ja  die  Voranasetf  nng  filr 
die  Reeeption  des  Eyklopennärchens  in  die  Schiffersage  der  Odyssee. 
Diese  Unbiegung  der  Ssge  start  ibren  ZnsanunenbaDg  kaam,  tor- 
ansgeselit,  dass  die  lo^irarii}  Mircbenland  bleibt  — >  nur  dass  der 
Kyklops,  wenn  er  Fremdlinge  in  seiner  Bebausung  erblickt,  nicht 
wohl  Söders  fragen  kann  als:  ,Wer  seid  ihr,  und  wober  kommt  ihr 
Obers  Meer?*,  so  sonderbar  uns  das  aomolhen  mag.  Die  folgenden  drei 
Verse  aber  siod  jedenfalls  sehr  unpassend.  Wu  kann  der  Ejklops 
ton  Seeräubern  wissen,  er,  den  gewiss  noch  kein  Seertuber  ge> 
scbidigt  bat?  Und  wenn  der  Unhold  xar'  ifopjy  obendrein  noch 
eine  Art  moralischer  Eioschaisung  des  Seerloberthoms  forbriogC, 
so  ist  das  geradem  grotesk.  Etwas  derartiges  ist  dem  alten  Dichter 
nach  allem,  was  wir  bis  jetzt  fon  ihm  kennen  gelernt  haben,  keines- 
llrils  sosutrauen.  Wenn  man  die  Bedeutung  der  Verse  for  die  vor^ 
liegende  Situation  umschreiben  soll,  so  kOonen  sie  höchstens  ans- 
drOcken  sollen;  ,Ihr  habt  mich  wohl  bestoblen  oder  wollt  mich 
bcslehlen  1*  In  der  Antwort  des  Odysseus  259 — ^271  erwartet  man 
nun  tunichst  eine  ZurOckweisung  dieses  Vorwurb  tu  hOren,  er 
beantwortet  aber  durchaus  nur  die  Fragen:  ,Wer  seid  ihr?^  und 
«Woher  kommt  ihr?*  (259 — ^262)  in  angemesseuer  Karte.  Was  dann 
folgt  (263—268),  ist  offenbar  unter  dem  Zwange  der  Oitig-Epmàe 
gedichtet.  Nicht  das  Febleo  des  Namens  Odysseus  an  und  fOr  sich 
beweist  das  —  deon  man  kann  sich  forstellen^  dsn  eine  absolut 
iwingende  Nothwendigkeit  Bur  Namensnennung  nicht  torlag  —  aber 
die  Art  und  Weise,  wie  den  Namen  su  nennen  wermieden  und  was  da- 
fttr  eingesetst  ist.  FOr  das  conventlonelle  Prahlen  mit  dem  eigenen 
xXvTov  ovofta  »t  der  Name  Agamemnons  eingetreten,  su  deasen 
Xaol  der  Sprecher  zu  gehören  behauptet  und  dessen  Rohm  er 
preist  statt  des  eigenen.  Man  sieht,  dem  Dichter  steckt  die  Vor- 
stellung vom  Uuhm  des  Odysseus  im  Blut  und  in  den  Fingern.  Da 
die  Situation  das  volle  Ausklingeu  dieser  Saite  nicht  gestattet, 
so  behilfi  sich  der  Erweiterer,  so  ^ut  oder  schlecht  er  kann. 
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Der  alte  Dicbter  wOnle  du  natorlicher  haben  aagen  kftiuieii,  da 
er  Bichl  leiwongen  «rar,  dea  NaiM  Odjiaeiia  m  tenchireigen  und 
würde  ea  gewiia  nalllrlieher  getagt  haben.  Aber  wir  dorfen  ihm 
flbeffhaopt  nicht  niranen»  data  er  wie  aein  apiter  NachCriire  an 
dieeer  Stelle  aeinen  Helden  in  daa  Born  dea  RnhBBe  aloiaen  lleee. 
Denn  aein  Odyiaeva  aah  wohl,  daia  ea  hier  n^QÏ  ^fmx^  und  noch 
tun  mehr  gmg,  und  dam  Renommiren  an  keinem  Orte  der  Well 
ao  onangebiachl  aein  konnte  wie  hier*  Man  beaelite  auch  den 
Wideraprnch  iwiaehen  dem  kleinlaulmaehenden  Schrecken,  den  der 
fioffès  if^^yyoç  herrorrief,  und  dem  Wortechwall  dea  Helden.  Der 
ßa^  f^ùYfoç  iai  aber  gant  gewim  echt.  Der  alte  Dichter  lie» 
aeinen  Helden  gewim  daa  Hauptgewicht  legen  auf  die  Bitte  um  Er- 
barmen (f.  269, 270).  Er  worde  auch  auf  die  Entgegennahme  einea 
Gaalgeicbenkea  eeinen  Helden  weniger  aehen  laeean  worüber 
noch  an  einer  anderen  Stelle  su  handeln  aein  «nrd.  Die  Replik  dea 
Kyklopen  (272—280)  iat  in  der  Hauptaaebe  pamend:  ,Waa  geben 
mich  eure  Gstler  anl*  aodam  die  Verse  wenigitena  dem  Gedanken 
nach  dem  alten  Gedichte  angehört  haben  werden.  Mit  einer  Ein- 
achrlnkuDg  jedoch,  die  bei  der  Beeprechung  der  Schluaerede  dea 
OdTMoua  erledigt  werden  aoll  Nur  die  beiden  ichlieeeenden  Verae 
(279i  280)  machen  einen  sehr  venltchtigen  Eindruck.  3eg  mir,  wo 
hast  du  dein  Schiff  landen  laasea?  ^  tcov  ère*  hxtni^g  tq  nai 
oxëiovi  von  der  Conalrociion  gani  lu  gescbweigen;  aber  merk* 
wQrdig  ist  ea  doch,  das«  daa  Schiff  nach  181,  182  vgl.  193,  194 
wirklieh  an  dner  hxatir;  liegt,  nttnlich  der,  auf  welcher  dea  Ky- 
klopen Hoble  aieb  befindet,  obendrein  doch  wohl  der  einzigea 
èaxcmij  bierorta;  zugleich  liegi  das  Schiff  aber  auch  axeâov.  Noch 
?or  (1er  Landuog  waren  sie  dem  Ofcéoç  so  nebe  {tov  x^Qoy  lyyvç 
lôfTo),  dass  sie  die  Gegenstände,  Baume,  Viehhof  u.  s.  w.  uoter* 
scheiden  konnten  (r.  181  (T.)-  laxaritjg  und  ax^dôv  ist  also 

gar  kein  Gegensatz;  der  Dichter  meint,  ,wo  hast  du  dein  Schiff, 
fern  oder  nah?'  und  den  Begriff  ,fern*  giebt  er  durch  i/r'  iaxari^g 
wieder  (vielleicht  hatte  er  a7cotqXov  (v.  117)  gesagt,  wenn  es  so 
btqutin  lu  den  Vers  gegangen  wäre).  o(pçu  daeUo  ist  aber  nichts 
mehr  als  Versfüll liii;^  v.  280  schreibe  ich  deshalb  dem  Erweiterer 
zu.  Es  wäre  uicht  uninteressant  zu  wissen,  was  der  unter  der  /a;(a- 
Tirj  hier  verstand.  Auf  «lie  Krage  des  Kyklopen:  ,wo  ist  dein  Scljiff?* 
antwortet  Odysseus,  ,iuiiii  Schiff  ist  gescliciierl'  (v.  281 — 286): 
ganz  passend,  so  dass  diese  Verse  im  ganzen  wühl  üeui  aiten  Ge- 
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dicbt  angehört  haben  kOonten.  Nur  v/iijç  Ini  neigaai  yaiijçl 
Hier  taucht  lum  ersten  male  im  Cooteite  des  alten  Gedichtet  «tat 
Kyklopeeland  auf.  Der  Menschen  fressen  des  Marchens  ist  so  gat 
wie  die  kinderfressende  Heie  eine  singulare  Erscheinung,  die  ihre^ 
gtekheo  nicht  bat.  Es  mag  in  dieeem  MArchen  ein  Meaaeben* 
freaaer,  io  einem  aiiderea  ein  anderer  vorkonmen,  aber  eine  yäbt 
KmtJuiûwa»,  derart  bewohnt,  dasa  man  etwa  fon  Cam  kommend 
eine  grttaaere  Ansaht  von  Rauchatellen  inaammen  unterscheiden 
konnte  (?•  166,  167),  das  iat  gans  nnd  gar  gegen  den  Geist  des 
Ilircbena  —  allerdings  nicht  gegen  den  dea  Ovri^-Gedichtea« 
Dieaem  gehören  die  KvnXxmis  im  Phiral  an  ;  ihr  Verftaaer  denkt 
ai€h  dieae  swar  nicht  in  Dorfiarn  und  Stidlen»  aber  in  Elmel* 
hofen  aoaammenwohnend  —  ein  gantea  Land  oder  eine  ganie  inael 
voH.  Daa  alte  Gedicht  htoat  aber  nirgenda  eine  aolche  Vorateliang 
durchblicken;  ea  kennt  nur  den  einen  in  der  Einöde  lebenden 
Menacfaenfreaaer.  Wie  weit  die  Diaerepani  beider  Gedichte  auch  in 
dieaer  Richtung  geht,  teigt  folgender  Vergldeh,  der  merkwOrdiger 
Weiae  dadurch  möglich  wird,  daea  beide  Gedichte  an  einer  Stelle 
daaaelbe  Moment  der  Handlung,  dieaelbe  Situation  achiMcm,  da 
nimlicb,  wo  der  geblendete  Unhold  schreit.  In  dem  alten  Gedicht 
beiMt  ea  da: 

395  afi€çêaXéov  dè  fify*  ^fttaStv,  fteul  d'  tax9  nH^i^. 
er  brOllle  entaetilich,  dasa  der  Berg  wideriiallte;  in  dem  Olwig' 
Gedicht  dagegen: 

399  avràç  o  KvnXtOftag  /leyaX*  ^irvev,  et  ça  fiip  àfupig 

er  rief  laut  die  Rykiopen,  die  nm  ihn  hemmwohoten.  Dae  iat 
eine  gans  andere  Well.  Daa  alte  Gedicht  kennt  nur  einen  ent- 
aetdichen  Schrei  dea  Scbmersea  und  der  Wnth,  der  nur  in  der 
Wildniaa  sein  Echo  findet;  im  O^vif-Gedicbt  llmt  der  Dichter  nicht 
bloaa  die  «umwohnenden^  Rykiopen  dieaen  Schrei  hOren,  nein  der 
Geblendete  rnft  offenbar  in  bewuaater  Abaicht  um  Hfllfe.  Aua  dem 
Ovtig  -  Gedicht  atammen  die  Kàttlianeç  und  aiongemiaa  die  Vor^ 
atellung  einer  y  ata  KvuliùttwPt  mit  der  in  dem  Geapricfa  awi« 
achen  Odyaaena  und  dem  Kyklopen  operirt  wird.  Iat  ea  tweifeU 
haft,  daaa  der  Ueberarbeitung  dea  Erweiterera  die  Einführung  dieaer 
▼oratdlnng  in  daa  alte  Gedicht  verdankt  wird?  Darnach  wiren 
wenigatena  275,  276  und  284  als  Arbeit  des  Erweiterera  erkannt* 
Da»  abrige  in  der  Replik  des  Kyklopen  und  der  Schluaarede  dea 
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QûfmmÊ  iü  oliie  AntlMi,  Ji,  man  kflonts  aifib  firnwbt  llllitoiit 
dl«,  goide  M  wit  et  dtilthl,  fllr  dM  tkt  Gtditbt  m  itdttiiraB. 
Dtn  wemgiUiit  M*  Sv  êfé  iii  v.  977  dtt  GegtiMilMt  KiaÙM^ 
sus  btdftrfit»  Itvgiit  iob  dorditiit  —  dit  AngtrtdtleD  lîtisra  d«i 
G«9tiiiitt,  atinctiPtgni  tucb  die  game  Oblige  Welt.  In  ?.  S85 
wird  Safß/tog  d*  ht  $to9tov  hêÊK»  jeUi  in  dea  reefaltB  ZueteBinto» 
bang  gtrflekt  Der  Wind  vom  Meere  bcr,  dee  iit  die  aereebnti- 
temdt  Heod  Pteeidont,  der  dat  Schiff  gegta  die  Klippe  trieb. 

tiii$^9i  ßmldiv  aber  lerdeckt  dat  aiMi  fabrt  m  to  uoballf 
bana  Erkllraagto,  wie  dit»  daia  ,der  Wiad  vobb  Meere  ber*  (wanraa 
■kbt  lieber  ,Teai  Lande  bei*?)  die  Tmonner  fortgetragea  babe. 

6.  Die  beideo  Warft  dea  Kylclopen«  —  Die  Anrtdt 

an  dtn  Widder. 

WtDB  alao  ala  erwititD  aageaebea  werdet  miiia,  da»  daa 
Ceylcb  awitehen  Odyaiena  nad  dem  Kyfcltpta  itark  von  dem  Er- 
weiterer  llbeiarbeitet  worden  ist,  eo  Ueiee  sieb  sogar  die  Mogttcb« 
keit  denken,  dam  das  gaoit  StOtk  von  Aaling  bis  Endt  als  deseen 
Afbell  ananaeben  wire.  Misa  mosste  dsnn  anntbmen,  daea  ana  dem 
alten  Gedicht  ein  oreprOoglich  gaos  andere  besebaffenes  Stück  ver- 
dringt worden  wire.  Dieee  Frage  deckt  aleb  mit  der  anderen,  ob 
vielleicbl  die  Beetplion  det  KyklopenmarchtBS  in  die  Sebiffermge 
der  Od jasee  erat  von  dem  Ervreiterer  «oUtogen  sein  aiöditt»  Dtnn 
es  mnm  ja  tinmal  eine  nrsprüDglicbtrt  Ptnn  dts  MflrcbeDS  ge- 
geben halten,  in  dem  der  Kwtlanff  nieht  so  auf  einer  hxmrj  a^'xi 
^aXâaarjç  seine  Behausung  hatte,  die  abeDteuerndeo  Giste  nicht 
zu  Schilf  zu  ihm  gelangten,  der  Held  der  Enflblung  also  auch  nicht 
Odysseus  war.  Liegt  nun  die  Möglichkeit  vor,  dass  das  alte  Ge- 
dicht ?on  keinem  Schiff  und  folglich  auch  wohl  vod  keioem  Odys- 
seus wusste?  Für  eine  sülclie  Annahme  scheint  die  Thalsache  zu 
sprechen,  dass  sich  das  Wort  , Schiff'  iimt  was  dauut  zusammen- 
gehörl  als  rolher  Faden,  man  uiiiciiiu  sa^en,  aulilnnglich  durch  das 
ganze  Gespräch  zieht.  Diese  Absichllichkeil  konnte  venicichtig  er- 
scheinen. Doch  ich  glaube,  das  Gegentheil  lässt  sich  erweisen. 
Wäre  der  Er  weiterer  der  Urheber  der  Reception,  so  mOssle  er  der 
IXinder  der  Ankunft  des  Helden  mit  dem  Schiff,  also  ;nirh  der 
ErUuder  der  laxcxvi^  ayxi  &alâaarjÇ  sein.  Wäre  es  dnnri  aber 
nicht  unerfindlich,  wie  der  nlimtiche  Dichter  die  von  ihn)  seihst  er- 
fundene èaxttvitj  so  tuissverätaudeu  haben  kounle,  wie  es  oben  hei 
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Besprechung  von  v.  2S0  gmgt  worden  ist?  Wir  mOssten  deoi» 
(Or  dMMii  Vers  einen  neuen  Nachdichter  Tcraotworüich  machen 
wollen  —  was  der  Einfachheit  der  ErkUniog  lawider  ist.  Oben- 
drein scheint  mir  ein  Theil  des  Schlusses  unseres  Gedichtes,  der, 
welcher  die  beiden  WOrfe  nach  dem  Schiff  des  Odysseus  erzählt« 
ittcb  den  directeo  Beweis  zu  liefern,  dass  schon  der  alte  Dichter 
•einen  Helden  bat  zu  Schiff  zur  KyklopenhOhle  gelangen  lassen. 

Das  Problem«  das  dies  Stock  (v.  473—542)  bietet,  ist  längst  be- 
kannt. Schon  die  Wiederholung  des  Wurfmotifs  leigt,  dass  hier 
der  eine  Wurf  Original,  der  cndere  Nachbildung  ist  Ich  verstehe 
•ber  nicht,  wie  man  darOber  ungewiss  sein  kann,  wo  das  Original 
SU  suchen  ist.  Allerdings,  solange  man  die  Ovriff-Episode  eb  ein 
onerllssUch  nothwendiges  Stock  des  Märchens  ansehen  musste,  Ucss 
sich  der  tweite  Wurf,  der  erst  die  AufkUrung  Ober  die  Person  des 
Oiriç  bringt,  gar  nicht  entbehren.  Darin  lag  allerdings  eine  ge- 
wisse Verleitoog  tum  Irrthum.  Daton  abgesehen  ist  es  ja  band- 
greiflicb,  dass  der  erste  Wurf  (473—490)  Original  ist;  er  giebt  dss 
Motif  kurs,  rein,  unvermlscbt  und  so,  das»  es  seinen  Zweck  in 
sieb  bst,  wsbrend  in  dem  sweiten  Stock,  auch  wenn  man  von  der 
noch  obendrein  eingeschobenen  Weisssgong  und  dem  Ruch,  die 
möglicher  Weise  wieder  snderswoher  stammen  und  noch  in  einem- 
anderen  Zusammenhange  besprochen  werden  sollen,  absieht,  das 
Wurfinoliv  einem  anderen  Zwecke  unteiigeordnet  ist,  nimlich  der 
Absiebt,  den  Kyklops  ober  die  Person  seines  Gegners  anfinkllren« 
Schon  dies  Verbiltniss  beweist  genug.  Datu  ist  auch  noch  das 
sweite  Stock  von  dem  ersten  in  all  und  jedem  abhingig.  Im  ersten 
Stock  ruft  Od|8seus,  als  er  sich  auf  Rufweite  entfernt  hat, 

473  cilV  otB  xoQüw  art^v  ofsaov  re  Yéyiove  ßor^aag 
den  Kyklopen  an,  der  mit  einem  Steinwurfe  antwortet.  Die  Ei^ 
ilhlung  des  sweiten  Wurfes  aber  wird  eingeleitet: 

?.491  èH*  ote  ôlç  toaaov  SXa  nçr^aaovteg  amifttur* 
Das  Rufen  ,atts  doppelter  Rufwdte*  bst  der  Erslbler  TleHelctat  nicht 
als  unmöglich  angesehen,  er  stellt  sich  das  wohl  als  eine  dea  Ruhmes 
wOrdige  Leistung  des  îj^mç  vor  (ein  Reweis,  wie  wenig  diese 
Epigonen  dss  Zeug  haben,  ihre  Helden  natOrlicb  und  menschlich 
tu  nehmen),  aber  auf  jeden  Fall  ist  die  Rezugnahme  auf  das  erste 
Stock  klar  und  die  AMcht  au  Oberbietan  —  die  allerdings  unge- 
schickt genug  ausgefallen  ist.  Genau  so  liegt  es  bei  den  Worfen 
selbst: 
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▼.481  ^iKfB  â'  anoççri^aç  noçvfprjv  oçeoç  fieyéloio^ 
briéht  der  Uöhold  «ioen  gewaltigeD  Fdabloek  lot  and  scbleyd«rt 
ibn  dam  ScbilTe  nach.  Daa  iat  grbaaanig  gedachi,  do  Bewato 
gigantiacher  Kraft  und  gani  im  Cbaraklar  daa  Riaaan.  Wie  matt 

iat  dagegen 

▼.537«S)38  avToiQ  8  y*  è^ttvtiç  rtokv  fielt^opa  kaav  deigag 

du  obaidreïD  an  Uiaa  7,  S68^  200  wörtlich  antlabot  iai.  Einaa 
fiai  gmaiaran  Staio  1  Die  Bezugoabaae  iat  wiader  klar,  daaglaiaben  die 
Abaiclit  m  Oberbieten  «—  aber  aoeb  biar  iai  daa  Ronoao  binlar  dam 
WoUeD  nrtekgeUiebao.  AUea  m  allem  wollte  der  Nacbdicbter  deo 
Kyklopea  eines  doppelt  an  groaaen  Stein  ana  doppelt  ao  groaaer 
Entfernung  werfen  laaaen,  und  wie  hat  er  daa  in  Stande  gebracbtl 
Daaa  er  auch  im  Auadruck  von  seinem  Vorgtnger  abbfingt,  dato 
vergleiche  mau  482  539  (483  iat  doch  wohl  aus  Irrthum  in  Folge 
der  Tielen  Parallelslellen  aus  540  eingedrungen),  486^»542^ 
wo  ao  der  iweiteo  Stelle  obendrein  geralhen  werden  musa,  daaa 
ea  sich  um  einen  anderen  x^Q^og  'tis  den  des  Kyklopenlandes 
handelt,  uiimlich  um  die  Insel,  wo  die  übrigen  Schiffe  sich  be- 
landen.  Ejü  Dichter,  der  die  Funu  selbsumdii^  Ijeherrschle,  der 
in  seinem  Dichten  nicht  auf  dtsiecta  membra  <e»uer  Vorgänger 
angewiesen  war,  iiälle  das  uüüiweuüig  zum  Ausdruck  bringen 
müflsen.- 

Wenn  aiso  der  zweile  Wurf  als  eine  Consequent  der  Ovttç^ 
Geschichte  und  zwar  als  ein  gar  nicht  zu  entbehrender  Abschlusa 
betrachtet  werden  mus8,  so  ist  es  wahrscheiulich ,  dass  eben  der 
Erweiterer,  der  die  OtT/ç,'-Episode  mit  dem  alten  Gedicht  Ter- 
knüpfte,  und  nicht  etwa  ein  noch  späterer  Dichter  ihr  mit  der  Er- 
klärung des  Helden,  er  sei  Odys^tus  imü  uicht  Ovtlç,  diesen  Ab- 
schluss  gab.  Ist  aber  die^ei  Dichter  der  Autor  des  zweiten 
Wurfe.s,  so  isf  klar,  das?  der  erste  Wtirf  in  das  alte  Gedicht  gehört 
und  desseu  Schlusä  bildet.  Dann  war  aber  der  Ueid  des  allen  Ge- 
dichtes ein  Seefahrer,  d.  h.  also  wohl  OHys^t^us. 

Versuchen  wir  mui  f^^-iznMelltMi,  \v;is  sonst  nnch  zu  deni  Si  lilnsse 
des  allen  Gedichtes  gehürl  haben  kann.  \  (  is  ist  berciis  he- 
handelL  Auf  ihn  folgt  ein  Stück,  das  des  Polyphem  Anrede  au  den 
Widder  schildert  (437—461).  Das  Stück  ist  an  awei  Stellen  {v.  446 
und  454-— 46Ü)  mit  der  OüTig-Episode  verknüpft,  das  zeigt  schon, 
in  welche  Umgebung  es  gehört.   Denkbar  ware  es  ja,  daaa  auch 
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faior  em  Idlares  Stttek  fon  étm  Erwdtmr  Obenrbeim  wifBw  Die 
IflCilAD  Vêrsa  «ad  bekaontUch  betowifln  uosMobkkt: 

456ff.  9I  A)  o/io^ffovéotç  nowi^wviljetg  W8yi90ê9mÀ^ 
Wm  der  Diditar  ngeo  vili,  isi  klar:  «Wean  du  Venland 
bittest  aad  sfirecbea  bOiiateit%  ebenso,  was  er  sagt.  Daa  llsst 
sieb  dnrcb  keine  Ceijectttr  beileo.  Aocb  dsr  SebhMssati  nuit  den 
Witte  ovvtâmfoç  oSrtß  verritb  seine  flerfconCt.  Aber  aneb  die 
ibrigen  weniger  ansutaaigen  Verse  «idersprecben,  wie  nnr  sobsint, 
der  Maske,  die  der  KManff  des  alten  Gedicbtee  trigt  Die 
SenllflMntalillt  pasat  gar  niebt,  sie  verwirrt  aneb  das  Gefühl,  in- 
dem  sie  Mitleid  fttr  den  Geblendeten  erweckt.  Dn  passt  niebt  auf 
den  Scbrecklieben  in  der  Höble,  das  passt  in  Poljpbem,  der  mehr 
die  Zöge  eines  hanniesen  BirteotOlpels  als  die  des  entsetsKeben 
Menschenfressers  tragt.  Uebrigena  kann  ich  mich  dea  Verdaebtea 
nicht  erwehren,  dass  der  Nacbdichtcr  (t.  444)  unter  dem  difwewg 
fjiriXüit  den  Herdenbock  verstanden  wissen  will  —  es  gab  ja  viele 
BOobe,  18  oindestena  gehrsnchte  Odysseus  rar  Rettung  seiner  Ge» 
fthrten,  nnr  ,den  stärksten*  gebrauchte  der  fleld  fflr  eich  —  aua 
MissversUlndoisa,  indem  er  in  432  d^P9$og  fn^luv  verband  etati 
Sgiatoç  fii^hav,  Nor  vnter  dieser  VeranssetioDg,  dsss  der 
Widder  etwM  gani  Siogulares  war,  der  Herdenbeck,  der  <S^co$ 
fiijXiüv\  ist  es  einigennaassen  denkbar,  dass  der  Blinde  den  einen 
aua  der  ganten  Sdiaar  beraoskennen  konnte.  Am  ersten  licsaen 
sieh  noch  438—443  in  dem  alten  Gedicht  denken.  Aber  /r«^â 
oiptovg  (439)  ist  mehr  als  tweifelbaft  (vgl.  den  neunten  AbaebnittX 
und  in  ov&ava  yccQ  aq>açay€vvro  scheint  mir  u^açtf 
yevvro  missverslflndUch  aus  v.  390  entlebot.  'OgS-ßv  êaraôrcjv 
(442)  gestehe  ich  Oberhaupt  nicht  zu  begreifen;  nicht  einmal  be- 
greife ichf  was  der  Dichter  damit  mag  haben  sagen  wollen. 

Den  nächsten  Versen  (467 — 47Ü)  sieht  wohl  jeder  ihren  Ur- 
sprung an.  Der  Vers  des  alten  Gedichtes  46G  âarcâaioi  6è  (pi- 
loiç  ItÔQOtOi  (fcxvruev  schien  dringend  einer  Correclur  zu  be- 
dilrfen.  Waren  doch  nicht  hloss  2,  sondern  G  Gefährlen  dem 
Unholde  zum  Opfer  gefallen.  Daher  kliippl  ot  (pvyofiev  x^avarov 
als  Berichligung  nach  nebst  dem  ohligaleu  SlOhoen  —  was  die 
Situation  aber  wieder  nicht  gestattet,  weshalb  es  ihnen  Odysseus 
verbieten  muss,  allerdings  zu  spat:  àvà  ö*  orpgvat  vfvov  ^xäatrtt. 
Das  Muster  ist  nicht  weil  —  >.  49(1  x^aii  Kcaavevtov.  iNur  dass 
in  der  originaleo  Wendung  das  unglückliche  ixaar^  nicht  ?oi^ 
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kooMiri.  —  Dm  daoo  mcIiI  fwgMwo  wwdto  dirf,  die  erbeatetei 
Schafe  auch  soit^ftlUg  au  terladeo,  kt  auch  fOr  des  apätes  Ho- 
fliariker  beieicbDeiid. 

7.  Die  Cbarakieriatik  der  Kyklopen. 

Wat  sonst  von  der  Schluaspartie  noch  lu  aageo  ist,  besondere 
▼OD  (1er  Weissagung  der  Blendung  uod  dem  Fluche  des  Poseidon- 
Sohnes,  verschiebe  ich  auf  ein  anderes  Capite),  da  es  enge  mil  der 
Frape  uach  der  Person  des  Erweiterers  lusammenhängl.  Zu- 
uäctist  bedarf  der  jeUige  Eingang  dt&  Getiichleâ  (v.  105  U.)  einer 
Besprechung. 

a)  Die  Cbaraktmisuk  der  Zyklopen. 

Der  Kykiopen  Art  und  Sitte  hat  nicht  bloss  den  neuzeitlichen 
Homererklärem  viel  Ko[jls(  tun»  izen  ^remacht,  die  mannigfachen 
auffallenden  Widersprüche  lu  der  Schiidetuiig  haben  schon  bei  den 
Kritikern  des  Alterlhums  Ausgleichsversucbe  hervorgerufen.  Ins- 
besondere scineu  ihie  Stellung  zu  den  Göttern  roil  Recht  äusserst 
widerspructisvoil.  Die  extreme  Goiilosigkt^ii  des  ,PoIyphem'  lo  Wort 
und  Thal  und  der  wiedttiiulle  Appell  seiner  , Volksgenossen*  an  die 
Goiter  mussie  AusK'leichsversuche  der  n)annigfachsten  Art  hervor- 
rufen, wovon  der  iretleudsle:  ,Polyjilif'iii  sei  eben  ein  völlig  aus 
der  Art  gescIilageiHT  Kyklop,  der  ohtaürein  seine  Genossen  der 
r,olilosk'ke»l  schiKUk'  verdüchtige',  sclilipsslicli  nichts  anJtrts  ist, 
als  ein  Zugf >>l>tiiil uiss  der  ünlösbarkeil  des  l'iLddriDs.  lliesr  j'cudin:,' 
hat  den  Vorzug',  das?  ?ie  den  Text  vor  den  Vt  r^fwalligungeu  con- 
jicirender  Ilai  uionislen  schützt.  Aber  welclies  Strecken  und  Renken, 
Biegen  und  Brechen  hat  die  arme  Phrase  v.  107  oY  O^eoiai  /te- 
7toi\^6t£Ç  àd^arâioioiY,  ja  die  ijanze  Charakteristik  bis  ?.  116  sich 
schon  von  alten  und  neuen  Vermittlern  uud  Ausgleichern  gefallen 
las'^fQ  müssen,  ohne  dass  diese  Kritiker  ahnten,  dass  schon  das  ganze 
Stück  nichts  anderes  ist,  als  ein  Ausgleichs-  und  Vermittlungsver- 
such, die  altesie  Kyklopeohariuonie,  verfassl  von  dem  Alteaten  Uar- 
mooisten,  dem  , Homer'! 

Der  Abgrund,  weicher  zwischen  den  beiden  Stücken,  aus  denen 
daa  uns  vorliegende  Gesammtgedicht  contaminirt  ist,  klafft,  ist  so 
weit,  dass  die  UnQberbrückbarkeit  der  Gegensätze  nicht  bloss  in 
der  AuffaaauDg  des  Verbi^lmisses  zu  den  Göttern,  sondern  in  all 
uod  jedem,  waa  io  den  beiden  Gedichten  zur  Sprache  kommt,  auch 
dem  Goutamioalor  nicht  enigaben  konnte.   Ea  iat  eioigermaaaMD 
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mhaalhaft,  wodoreb  er  lar  Tembmdsung  m»  belerogeDer  Stocke 
bewogen  werdeo  konnte.  Mao  tum  lehon  onneboieB,  dose  ihiii, 
dem  Sanunlcr,  daran  lag«  mOglichai  wenig  altco  epiidiea  Gm  unter- 
geben lu  lauen.  Diea  Betlreben  kann  man,  dankt  mich,  ancb 
aonit  nicht  fcrkennen.  So  bat  er  denn  oothgedruageo  die  kUf* 
fanden  Riiae,  lo  gnt  es  giog,  so  mdecken,  die  WideraprOche  ana- 
logleldieB  f eraoeht.  Zonfichat  erfand  er  die  ytOa  Kmtliiftmv  den 
Ofri0-Gediebtea  wegen  und  fagte  diese  seine  Erflndong  dann  auch 
in  daa  Geaprteb  dea  Odyaseos  mit  dem  KyUopeo  ein  (a.  S.428fOu 
Oaa  â^tatâfiêâtt  ni  nicht  wortlwh  lu  nefameo,  der  Vera  soll  nur 
ala  Anfaogsvere,  gewisaermaasaen  ala  Uebaraebrift  dea  Geaamml- 
abenteoera  gelten,  wie  der  Dichter  daa  ana  alten  Rhapsodien  der 
Sebifferssge  kannte.  Freilich  iat  daa  ungeaehidtt  genug,  da  der 
Held  in  daa  Kyklopenland  wirklich  erst  viel  spater  gelaogt.  Die 
BezeichnuDg  der  Leute  ala  vneqfpiâhûv  a&enlaTwv  war  noth- 
weodig  des  .Polyphem*  wegen  «  die  Obrigen  begehen  iwar  io  dem 
Gedicht  keine  Gewalllbat,  sie  mOgeo  ja  aber  bei  Gelegenheit  daiu 
wohl  fähig  gewesen  sein.  Wenigstens  widerspricht  ihr  Handeln  dieser 
Möglichkeit  nicht.  Es  ist  daher  doppelt  mei  kwürdig,  dass  der  Ver- 
fasser, was  er  mit  der  einen  Hand  giebt,  mit  der  anderen  wieder 
lurQcknimmt  :  v.  107  erhalten  hekannllich  die  Kyklopen  (uiit  oder 
ohne  Einschluss  des  Polyplif m  ?j  das  Epithetoo  rce^cot&ôteç  ^toî-' 
oiv  à&avcctoiai.  Den  sclircieuden  Widerspruch  vermag  keine 
Exegese  aus  der  Well  zu  scliaffeu.  Ist  es  aber  nach  den  vorauf- 
gehenden  Untersuchungen  zweifelhaft,  woher  das  stammt?  Bei 
der  UeberreichuDg  des  wunderbar  berauschenden  Weines  betont 
da»  Ot^iig-Gedicht: 

V.  357.  358  XOÎ  yàç  Km'/.uj  ttoai  (féçei  telÔMçoç  açovga 

oîvov  éçioiuffi?.ov  /.ai  0(fiv  Jioç  ouSooq  àé^et. 
Das  war  unenlhehrlich,  stand  aber  im  stärkstt-n  Wnlcrspi  ucli  zu 
dem  allen  Gedicht.  Denn  es  ist  ja  klar,  dass  dt  r  Schreckliche  in 
g^Miiti  lli^liit'  nichls  isl  als  Nomade,  dessen  Naiirung  Fleisch  Ton 
seiui  r  Ikrde  und  Käse,  dessen  G»*lrflnk  Milch  i^i,  dessen  Lebens- 
weise den  (it'lir  uirli ,  jr  die  KenntDiss  dfs  Weines  ganz  aus- 
schliess!.  sollir  vvnlil  (  lu  solcher  das  ihm  von  eiuem  Mensch- 
leiü  anj^eboteue  tremde  Getränk  nehmen,  trinken  und  würdigen? 
Hie  Vorau.ssetztlug  zu  dem  Tninkenheitsmolif  ist  die  Uekaunlschaft 
des  hyklopt'n  mil  Wein  —  dazu  stehen  also  die  ohik't'ii  Verse  da. 
Liest  mau  sie  uubefangeo,  in  seiner  Vorstellung  uubeeinûusst  too 
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der  Idee,  welche  die  Verse  108  ff.  hervorrufen  sollen,  so  wird  man 
nichl  zweifeln,  dass  in  dem  O^Ttç-Gcdicht  als  selbstvei slaadhch 
vorausgesetzt  wird,  dass  die  Leute  den  Wein  selbsl  verbauen  und 
ihn  auch  keUeru.  Dem  Kvv.'Mo\p  des  allen  Gedichtes  ist  das  erst 
recht  nicht  zuzutrauen.  So  erfand  der  vcrmillelude  iiearbeiler  die 
Aushülfe:  ,Der  grosslraubige  Wrui  wächst  von  selbst;  wenn  aber 
Wein,  dann  oatQrlich  auch  Koro  (Uber  da»  Eroten,  das  Keltern  u.  s.  w. 
gleitet  der  Verfasser  hioweg),  und  indem  er  nun  in  Jioç  ofißQog 
ai^ei  auf  das  ^i6ç  einen  besoudereii  Ton  lef?t,  coostatirt  er  ein 
besonderes  Wohlwollen  der  Gotter  für  die  goiilosen  LeuteS  Die 
Leute  sind  also  am  letzten  Ende  wohl  gar  nichl  so  sehr  gottlos? 
Vielmehr  fromm  zu  nennen?  Und  so  «lelU  sich  denn  wirklich  das 
TtBnoi&ôxBÇ  XT>U  ein!  Wenn  man  allerdings  fragen  soUle: 
,Nuhre[]  sn  h  nun  auch  die  Kykiopen ,  die  ja  allen  Grund  haben 
mOgen  sich  darauf  zu  verlassen,  dass  ihnen  die  Göller  Korn  und 
Wem  10  Fülle  erwaciiseu  lassen,  von  den  Früchten  des  Feldes, 
nachdem  sie  geerntet,  gekeltert  und  gedroschen,  und  wie  sie  alle, 
so  auch  Potypliem?'.  so  küu nie  die  Antwort  nur  lauten:  ,Nein,  der 
nichl,  der  bildet  eine  Ausnahme',  womit  dann  freilich  wieder  die 
ganze  schöne  Harmonie  in  die  Brüche  geht.  —  Einem  ebenso  Ter- 
zwickteo  Gedankengange  des  Erweiteret  s  sind  die  Verse: 
114.115  -d^efnateisi  àk  ïnaarog 

nalôiov  rjô'  cÀo/wv,  ovô*  aX)j']h(Jv  aXéyovaty 
entsprungen.  Von  Weib  und  Kind  steht  in  !)e!den  Gedichten 
nichts;  wie  kam  der  Bearbeiter  darauf?  Und  von  ,l'oly|dicm'  mag 
man  ja  gewissermaassen  sagen  können,  dass  er  sich  um  die  andern 
nicht  kümmerte  (wenigstens  nicht  in  normalen  Zeitläuften),  aber 
die  andern  kümmern  sicii  doch  um  ihn?  Sie  kommen,  so  unbe- 
quem es  ihnen  ist,  bei  tiefer  Nacht  herangezogen.  Aber  der  Dichter 
verstand  deo  Tod  des  kleiaen  SlOckea  gewiw  richtig,  wenn  er  aus 
ibreo  Worten: 

T.  403.  404  TirtTe  voaov,  Holù^ftê  KfX, 
keine  Sorge  um  das  Beflndeo  ihres  Volksgenossen,  sondern  Aerger 
(Iber  die  nächtliche  KuhestOraog  herautbOrt ,  wie  sie  ja  audi 
durchaus  keioen  Versuch  machen,  ihm  zu  helfen.  Und  warum 
eileii  sie  so  nach  Hause?  An  Weib  und  Kind  denken  sie,  an  ihr 
Hauswesen,  an  ihre  sflsie  Nachtruhe  —  die  Philisterl  Diesem  Ge- 
dankengange des  Erweiterers,  dünkt  mich,  verdanken  wir  die  Er- 
wähnung von  Weib  und  Kind  der  Kykiopen  und  sugteich  die 
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Bemerkung  old'  oXXi^kiov  ctXiyotaiv,  Denn  wenn  sie  sich  in» 
volleu  Sinne  des  Wortes  um  den  Geblendeten  gekaromert  hatten, 
so  wurde  Odysseus  schwerlich  Gelegenheil  haben,  sich  seiner  ,un- 
ladeligeu  Lisi'  zu  freuen  und  zu  rühmen.  Doch  verdient  Poly- 
phem  diese  Interesselosigkeil  ^ciaer  Genossen  —  hat  er  sich  doch 
auch  einen  ganzen  langen  Tag  hindurch  nicht  um  sie  gekümmert, 
ihnen  keine  MitUieilung  davon  gemacht,  welche  Fische  ihai  lus 
Garn  gegangen. 

b)  Die  Ziegeninsel. 

Das  anschliessende  Gediclit  vüü  der  Ziegeninsel  (v.  116 — 162) 
ist,  ?on  einem  grösseren  Einschiehsel  abgesehen,  ein  sehr  anspre- 
chendes Sltltk  aller  Poesie.  Dass  es  aus  einem  ganz  anderen  Zu- 
sanuiHuhange  stammt,  zeigt  das  jetzt  gant  beziehungslose  ëtseita 
in  V.  116.    Der  folgende  Vers 

117  yalrjg  Kv/J.wttwy  ovte  ax^àov  ort*  a7toTi]Xov 
ist,  wie  leichl  zu  sehen,  eine  spfJtere  Znllial,  deren  Zweck  klar  ist: 
die  Zit  üeninsel  an  das  Kyklopenland  liei anzubringen  (oder  umge- 
keiiii,  tails  nämlich  die  Zieyeoinsel  ein  Siiick  der  dem  Kyklopen- 
abeiiit  lier  vorauf^ehi  n  len  Dichlun«.'  [Kikonen-Lotophagen]  gewesen 
sein  sollte).  Kiiinii  ihnlichen  Zwecke  dient  v.  125 — 130j  es  soll 
die  Frapp  llpanl\^(M  tei  werden,  warum  dio  Ziegeninsel,  da  sie  doch 
nun  dem  Kyklu|jt'n lande  so  nahe  tiegl,  nicht  von  Kyklopeo  be- 
siedelt ist.  Dahe  r  wini  die  selbstverslfiudliche  Thalsach«^,  dass  die 
Kyklopen  keine  Schillbauer  «ind  und  kf'ine  SchifTfahrf  (reihen, 
besonders  hervor^'ehoben  und  zwar  in  einer  Form,  dass  man  sieht, 
der  Verfasser  würde  ihnen,  falls  es  seinen  Zwecken  passte,  unbe- 
denklich Schiflbau  sowohl  wie  Ackerbau  fv.  130)  zumuthen.  Oder 
sollen  etwa  die  avôçeç  vrjojv  riYxovtQ  von  Nichtkyklopen  ver- 
standen werden,  gewöhnlichen  ^leiischen,  die  ihrer  Kunstfertigkeil 
und  NOtilichkeit  wegen  von  den  Kyklopen  ungefressen  als  ihre 
Sklaven  Ackerbau,  Handwerk  u.  s.  w.  betrieben  hätten  (und  nur 
zufïiliger  Weise  keinen  SchifTbau)?  ähnlich  wie  nach  einer  £rklS" 
roDg  des  AUerthums  der  Seher  Telemos,  welcher  v.anyri^  Kv* 
xXbJTtsaai,  auch  ein  Michtkyklop,  ein  Henicb  war^  den  diese  seiner 
Frömmigkeit  wegen  verschonten. 

Welchen  Zweck  verfolgt  der  firweiterer  mit  dieser  Eindicblung, 
oder  wollte  er  etwa  nur  das  ansprechende  Stück  nicht  untergehen 
lassen?  loh  gebe  die-  Antwort  kun*  ohne  der  hier  hineinreichen* 
den  Frage  nach  der  £nistebung  unserer  Odysiee  weiter  in  pri^ 
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judicireo.  Es  ist  bekaDDt  uad  ottürlicb,  dass  Odysseus  seine 
Abeoteuer  lur  See  io  der  Hauptsaehe  besiebt  nicht  als  der  flolten- 

ruhrenüe  Küuig  der  llias,  sütiderii  als  eines  eiozigeo  Schiiïes 
Kapitän.  In  die  Wiiinlerwelt  Irin  our  der  einzelne  ein,  dalier 
(leDD  sogar  die  Qachsfrii  Gerahrteo  des  Helden  nicht  viel  mehr 
sind  als  lote  Masse,  als  Iheil  der  SchilTsausrüstiing.  Daher  muss 
eine  grosse  Kalastrophe,  tin-  VeruicliUing  der  Flotte  his  auf  das 
eine  SchifT  des  ileldeii,  diese  Verwaudluog  herbeiführen:  das 
Ldstrygoneoabenteuer.  Auch  das  alte  Kyklopeogedicht  kennt  nur 
eiu  SclulT;  das  Gedicht  v/'Jtre  also  hinter  dem  Lästrygonen- 
abeoteuer  einzufügen  geweseu.  Da  wnr  aber  ein  Hinderniss.  Ob 
nun  die  Angabe,  dass  Poiyphem  Poseiduus  Sohn  gewesen,  aus  dem 
OvTiÇ'Geû'icht  selbst  stammt  (v.  412),  oder  ob  der  Erweilercr  das 
missverslündlich  herausi,'eleseo,  odt  r  ob  wir  den  Vers  seiner  eigenen 
Erüiiduug  vfidankt u,  das  ist  verhallnissniässig  gleichgUlti*,'  gegen- 
über der  bekanoleu  ThalöacJie,  dass  *it  r  Zorn  Poseidons  iil>er  die 
Bb  n  liing  seines  Sohnes,  die  ^tfjviç  Iloaéiôâtovog  oPTeübar  iii  An- 
lehnung an  die  urjviç  'uÂ%ikXéuig,  das  LeiUiiotiv  der  ganzen  Irr- 
fahrt geworden  ist.  So  schlecht  ditj  Handhabe  war,  die  das 
Kyklopengedichl  zur  Erßndung  eines  nur  li  idlich  begrün  it  lf  a 
Zorns  des  Poseidon  bol,  so  begierig  ist  sie  d(i(  h  er-Kriffen  worden. 
Der  Held  kam  erst  nach  langer  In  fahrt  und  uueoUiichen  Mühsalen 
nach  Hause  —  also  zürnte  ihm  Poseidon.  Weshalb?  —  Weil  er 
seinen  Sohn  geblendet  halte.  Wenn  aber  der  Zorn  Poseidons  der 
Grund  alles  Missgeschicks  ist,  so  muss  die  (»eschichte,  die  zu  »liesom 
Zorn  Anlass  giebt,  so  weit  nach  vorn  gerückt  werden,  dass  sie  den 
grossen  Schicksalsschlîlgen  voraufgeht,  also  jedenfalls  der  Vernich- 
tung der  FlüUe  durch  die  L.tstry^onen.  Auch  vor  das  Aiolosabenleuer 
musste  sie  gestellt  werden ,  also  gerade  dahin,  wo  wir  sie  lesen, 
denn  in  diesem  redet  Aiolos,  der  Freund  der  Unsterblichen,  in  den 
Starksien  Worten  von  dem  Hass  der  Götter  gegen  Odysseus: 
r.  72  f^^*  i%  pijaov  x^äaaov,  iUyxiote  ^uorrfov 

ov  yaç  fioi  ^éfuç  iavl  xofu^é^ev  ovâ*  àffottéftnuv 
cvôça  Tov,  dç  xe  â'eoïffiv  anéx^^fl^tit  ftamâ^tact»» 
ÏÇQ*  htei  à^ttvâtoiatP  atcex^oftevog  toi*  htâvetç» 
Ja,  ich  glaube,  dass  die  Vene  baupts^chlich  den  Anlass  zur  Er- 
findung des  PoseidoDiornes  gegeben  haben.')    An  dieser  Stelle 

1)  Der  Zorn  des  Bdiee  end  die  VcrailMseng  datn  tritt  «rat  spiler  ein, 
koante  also  mr  ErUireaf  aiekt  heraagcsegtn  wcfdcn;  der  Erwciteier  sali 
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beM8$  aber  OdyiseuB  ooeh  adne  game  Flotte.  Waa  blieb  alw» 
dem  Erweiterer  andere  Obrig,  ale  eine  Localitlt  einsoacbiebent  an 
welcber  der  Seid  die  ttbrigen  11  Schiffe  lurOcklaaeen  konnte  — 
die  Ziegenlneel? 

Daea  dae  StQck  ?on  der  Ziegeniosel  aoaeer  den  Unechidclich- 
keiten,  die  der  Anacblun  an  daa  Kyklopenland  veraraachte,  nocb 
einen  auflallenden  Widerapruch  enthllt,  hat  Giübauer  richtig  be* 
nerkt,  wenn  er  aucli  die  LOanng  der  Aporie  auf  einem  unmög- 
lichen Wege  ancht  Wie  mich  dOnkt,  iat  t.  125^141  ein  snaam- 
menhäDgeodea  Einachiebael,  wahrend  in  dem  urapranglichen  Gedicht 
Yon  der  Ziegeninael  142  direct  an  v.  124  anachloaa.  Damit  erhall 
die  Ziegeninael  einen  untadeligen  Zuaammenhang,  aber  auch  daa 
BrucbalOck  einer  InaelacbilderuDg  t.  126—141  iat  ItDr  aiob  allein 
betrachtet  ohne  Anatoaa,  wenn  man  eich  nnr  Ittr  KvxXtirtMüt 
irgeod  einen  andern  Volkanamen  dngeaetit  denkt.  Der  Erweilerer 
acheint  daa  Stock  seioer  Absicht,  die  Ziegeninael  an  das  Kyklopeo- 
land  beranzubriDgen,  so  riieostbar  gemacht  tu  haben,  dasa  er  den 
Volktoaroeo  seiner  Vortage  io  Kvxlotueaai  umsetzte  und  daa  StOck 
dano  in  das  Gedicht  von  der  Ziegeninsel  einfügte.  Dass  er  damit 
den  Charakter  der  Insel  gänzlich  änderte,  wird  ihm  kaum  aufge* 
fallen  sein,  ebensowenig,  das»  die  Schilderung  des  Hafens  v.  136. 
137  sich  mit  den  y.vuaiu  iia/.(ju  /.vAivôà/Âéva  nq6%L  y^éçaoy 
(v.  147)  iiicliL  wohl  vcrtrSgt. 

c)  Auch  das  Stück  vom  Kikonenwein  (v,  193 — 215)  ist  eine 
Arbeit  des  Erweiierers;  den  Ansloss  zu  der  tiulage  gab  das  Vor- 
kommen des  Weins  io  dem  Oi^r/t;-Slück,  seine  Verwendung  dort 
und  die  besondere  Art,  wie  darin  vom  Weine  gesprochen  wird. 
Mit  einem  starken  Preise  Uberreicht  dort  Odysseus  den  Wein: 

V.  348   0(fQ^  ^làffÇ   olÙV  %l  HOtOV  %ÔÔB   VIIVÇ  htSKBV&U 

und  die  Wirkung  l>ewpisl,  wie  wahr  er  ges|Hoclien;  nacli  drei- 
maligem Leeren  eines  ISitpfclioDS  {y.iaavßiov)  sinkt  der  Iliese  be- 
sinnungslos zu  Hüih'n.  Ein  starker  Wein  1  Has  ist  der  erste  Ein- 
druck, d*  [j  Erzählung  auf  den  Erweilerer  gemacht  hat.  Aus 
dem  folgenden  Verse 

flbrigem  den  Odysseus  als  tmsehnldig  an  dieser  BegebenlicU  an,  wie  der 

Dichter  von  a  (v.  7 — 9),  der  die  Gefährten  verdicntermaassen  weges  ihres 
Frevels  untergeheo  lasst,  eine  indireclr  UnsciiuUlsrrklärung  dcsOdysseos^  der 
sich  ja  auch  genog  beDühi  hat,  seine  Gefährten  abzuhalten. 
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349  üol  Ô'  ai  Xoiß^p  ipé^v  $i  ft  liUi^aaç 

hat  er  herauigeleteDt  dira  OilyNem  deo  Wein  wirUi«b  in  bereeh* 
aender  Absieht  milgenounneD  habf,  offenbar  in  Folge  einer  Nab- 
nuDg  der  Goiter  oder  eioer  Ahnung  (anders  wire  es  ja  nicht 
möglich);  daher  stammen  dann  die  Vene  213^215.  Datu  kommt 
noch  das  dritte:  die  Frage,  woher  stammt  der  Wein?  Konnte,  wie 
oben  geieigi,  der  Erweiterer  daa  Kyklopeogedicht  in  die  Irrbhrten 
des  Odysseys  nur  hier  einsehieben,  so  gab  es  Dttr  den  Wein  keinen 
anderen  (Irspruogsort  als  Ismaros.  In  dem  Kikonengedicht  hiess 
es  ja: 

45  M'a  ih  ftoXlàv  /ily  fii^v  Ttlitae» 
Stande  der  Vers  nicht  da,  so  wQrde  der  Wein  nothgedrungen  aus 
Trois  oder  Umgegend  stammen  mOsaen.  Das  ist  ja  allea  so  ein* 
leuchtend,  dass  es  eines  Nschwetses  im  einielnen  kaum  mehr 

bedarf;  ich  g«be  ihn  aber  doch«  da  man  eine  Abhiogigkeit  des 
Kikooengedicbtes  ?od  der  Kyklopie  bat  nachweisen  wolleo,  und 
weil  auch  ein  Kritiker  wie  Wilamowitz  trotz  allem  an  der  Kirch- 
hofTscben  Hypothese  festhält,  wonach  Buch  i  und  die  Teiresias- 

episode  aus  ).  ein  zeitweilig  selbsiaodig  existirendes  Gedicht  aus- 
gemacht hüben  sollen  (lloni.  Unters,  besonders  S.  174.  198).  Das 
Kikooengedichl  ^uliört  gewiss  der  jüngeren  Poesie  an,  es  mag 
schliesslich  sogar  eine  Conipilation  des  SchlusModaclors  selbst  sein 
(was  ich  über  nicht  glaube»  da  dann  Maro»  und  was  daiau  hängt 
kaum  so  eiugtluhrt  werden  wflrde,  wie  es  jetzt  geschieht,  vielmehr 
bei  der  Eroberung  schon  vorkommen  wiinien),  dann  ist  es  aber 
immer  noch  ebenso  alt  wie  das  Kyklt  ptngedichl,  so  wie  es  uns 
jetzt  vorliegt.  Denn  der  Er^vtiieitr  und  UmdnhiiT  desselben  ist 
niemand  anders  als  eben  der  Schliipsrt  tlactor  —  wie  uiu  hher  noch 
näher  begründet  werden  soll,  l  049  wg  fÀij  t(g  /.lot  atfftßofu- 
vog  nioi  Tarjg  (=  i  42)  kann  auf  Zugehörigkeit  zu  dem  alten 
Kyklopengedirbt  keinen  Anspruch  machen,  wir(i  vielmehr  dem  Er- 
weiterer  .in^ehortii,  wie  das  ganze  StOck  543  —  555,  »lern 
kriiiscluii  Vt'is*'  voraufgeht  die  Schilderung  der  RUckkelir  zu  der 
Ziege nmsei  und  der  dort  zurückgelasaeuen  Flotte,  während  die  fol- 
genden Verse 

550  àçreiov  ô*  êiioï  oïo)  ti/.vriiiôiç  èjal(fOC 
/<r)Âf"v  öctiouinov  àôaav  ï^o^u 
dieselbe  Anschauung  yod  dem  d(^vul^  {fiijluv),  dem  Herdenbock 
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su  verralhen  schäaen,  die  icb  «I0  far  deo  Erweilerer  chankte* 
ritliich  oben  hertorgeboben  babe.  A  705  aber  ab  Original ,  die 
beiden  Verae  aua  «  ala  Naobabmnng  anaprecbea  m  ««lien,  Ter» 
atoan  gegen  Jede  kriliache  Regd.  leb  balle  daher  dna  Kikonen* 
gedicbl  nicht  fttr  eine  Compilalion  dea  Erweiteren,  aondern  für 
älter,  ao  daaa  es  alao  dieaer  bei  der  Verfertigung  seiner  Kyklopie 
beo utile.  Far  daa  Stock  vnn  Naron  und  dem  Kikoneawein  bat 
dieaer  nun  folgende  Vorlagen  benulit:  1.  die  Vorbereltiiag  Tde- 
macba  fflr  die  Reiae  nach  Pyloa  {ß  849—858);  daher  stammen 

olyoy  hß  afiq>tipoQ€vatv  atpvaaov 

in  gleicher  Stellung  im  Verse,  ôoiàt/.a  ô*  tfin'/.r^aov  und  aÏMOi 
fiéiQa,  also  beide  Zahlangaben,  und  vur  allem  der  merkwürdige, 
nur  dem  Preise  de»  Weins,  uiclil  eUva  seiner  Auffindung  dienende 
bedanke,  dass  den  Aufbewahrungsort  des  merkwürdigen  Weines 
ausser  dem  Herrn  uud  der  Herrin  des  Hauses  mir  die  Schaiïnerin 
allein  gekannt  habe.  Denn  Telemacb  sagt  zur  Einylsl«>ia:  air^ 
Ott]  ïa&i  (ß  Weuu  auch  schwerlich  angpiuniiiin  i)  wcnlt  n 

kann,  das«  der  Dichter  seine  Vorlage  so  groMuli  rnis^v^M^taii  ieu 
habe,  so  scht-inL  ducli  seine  Phantasie  durch  diese  Stelle  ihre  liich- 
lung  bekommen  zu  haben  auf  das  Verhluileode 

ovôé  ng  avrov 
i/jelôei  ôfifûtûv  ovâ'  à^q)iTt6lutv  Irl  oiKtp 
dll'  avtèç  aloxôç  te  q>Ur]  rafilij  te  fil*  oïrif 

womit  pan  den  von  Eurjkleia  fttr  Odysseus  eigene  aufgeaparten 
Estrawein  .t;  350  vergleichen  mOge.  2.  Die  Verproviantining  dea 
abreisenden  Odysaeoa  durch  Kalypao  e  266.  7;  daher  alammi  anaaer 

V.  212  aoxoi'  t*fya¥,  h  Ôh  huéÏ  ;Ja 

io  deraelben  Veraatellting.  Dun  iat  noch  an  beaacrken,  dasa 
die  Mitnahme  von  esgharen  Rei«evorrtlthen  auch  die  Mitnahme 
von  Wein  ganz  natOrlich  hatte  erklären  kOonen  und  das  Ahnung*» 

motiv  eigentlich  enibehrlich  macht.   Aber  Odysseus  sagte  ja  selbst 

V.  ;M9  aoi  Ô'  UV  ).oi,ir^v  (fiQop.  3.  Das  Kikonenabenleuer;  es 
lieferte  den  Kamen  des  Priesters  Maron,  nach  Ismaros  bezw.  nach 
DlaQiüvdit  enhclilet.  Khenso  durchsichtig  ist  auch  der  Name  seines 
Valens  LiuyJ^ijÇj  der  ad  hoc  llngirt  ist  von  dem  avOoi,  des  herr- 
licheu  WeiueSf  eine  Arl  Hoflieferaulenlitel,  der  aber  auch  dem 
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Blödesten  zeigt,  da$s  Maroo  u.  s.  w.  nor  um  des  Weines  willen  da 
ist.  Dasselbe  will  das  Scholion  ausdrücken,  wenn  es  fur  Maroos 
Vater  den  Namen  Olvonlwp  beibriogl  oder  dem  Eiùév^qç  den 
Dioojiot  IIUD  Vater  giebu 

Das  gaoie  Stück  kann  aber  als  ebaraktertstiscb  dafür  gellen, 
wie  diese  jungeo  Honeriker,  wenn  sie  nicht  direct  MllebMBd 
▼erfabrctt  können,  wenigstens  stark  aiMmeod  tu  Werke  geben. 
Weira  so  die  Herkunft  des  ct^qiißtßiptMi  (f.  198)  klar  ist,  wird 
man  sieb  die  Speculation  darüber  enparen  kMuD,  ob  etwa 
iMMToa  eine  ahe  Gulistatte  des  Aj^Uo  gewesen  sei,  und  wie  sieb 
€otter  lu  zerstörten  Cullstatten  verhalten,  ob  sie  diese  xu  «um- 
wandeln* fortfahren  oder  nicbL  Der  Gott  ist  obendrein  ebenso 
willkürlich  aus  A  entlebnl,  wie  die  Namen  der  Menschen  flngirt 
sind.  Man  darf  auch  nicht  die  Sage  toq  den  Kikonen  auf  Gnind 
der  hier  eneheinenden  Namen  irgendwo  ioealisiren  wollen,  weder 
in  Chios  noch  sonstwo. 

Wm  noch  den  Vers  195  betrilTt, 

iKÙtàQ  êeym  XQhaç  èva^w  dvo  xaï  dim*  dçl^ùvç, 
so  ist  die  Wahi-seheinUckkek  niekt  grosi,  dass  aiek  in  diese  Um* 
gebnng  ein  dem  allen  Gedickt  urspranglick  angehUrender  Vers  ver- 
irrt haben  sollte  («ehe  &  419). 

« 

8.  Der  firweiterer.    Das  Teirosiasgedieht  der 

Nekyia« 

Oben  ist  schon  vorgreifend  bemerkt  worden,  dais  der  Erwei* 
terw  der  Eyktopie  kein  anderer  sein  kann  als  der  Scblossredactor 
der  gansen  Odyssée*  Wenn  daran  ein  Zweifel  sein  konnte,  mfliste 
der  Ansgsng  des  Kfklopengedichtes  ibn  vollends  leramnen.  Zu 
dem  tweiten  Wurf  nach  Odysseus  gebort  nlmUch  noch  ein  bis 
jetst  unbesproohones  Stock,  das  nur  ?  on  dsm  Redactor  herrohron 
kann  (wenn  man  den  Namen  noch  gelten  lassen  will),  ich  meine 
den  Fluch  des  Pcdjpbem  (v.  530 — 530),  der  den  Plan  unserer  heu- 
tigen  Odyisee  mit  Einschhiss  der  PbOakeogeacbIcbte  und  des  Freier* 
mords  sur  Voraumelsung  hat.  Es  sisckt  dieses  Stock,  ebensogut 
wie  die  untweifelhall  spite  Propbeceiong  des  Telemoi,  des  Eury« 
mos  Sohn,  so  fsst  in  der  Partie  vom  sweiien  Wurfe,  dms  es 
wirklich  nicht  angeht,  das  für  eine  noch  spatere  Einl^fs  im  Ver- 
gleich tu  dem  iweiton  Wurfe  tu  erkliran.  Der  Redaclor  aNein 
aber  kann  der  Erfinder  des  Poseidontornes  sdo.  Er  allein  kann 
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auch  um  dieses  Zornes  willeu  der  Kyklopie,  wie  gezeigt,  ibrcu  Plali 
io  der  Beilienfoige  der  Abeuleuer  aogewiesco  habeo. 

Schoo  deshalb  kaou  es  ein  älteres  selbständiges  Gedicht,  das 
etwa  t  39  bis  Schluss  nebst  dem  Teiresiasgedicht  voo  /.  unïfasst 
hatte,  Diemats  gegeben  habeo.  Das  Gedicht  wire  ja  auch  eio 
wahres  Mooftrum  geweseo,  bestehend  aus  lauter  disparateo  Stacken 
mit  einem  markanteo  Anfaug  {'Ikw&(v  fie  (fiQUiv)^  dafOr  aber 
ganz  ohne  Scbluss.  Aber  wober  stammt  di«  Vorstellung,  daaa  die 
Kyklopie  io  einer  besonders  engen  Besieboiig  wr  Teiresiasepisoda 
stehe,  so  dass  Wiiamowitz  trotz  Nieses  völliger  Ablehnung  diese 
Idee  KirchboOs  festhält,  iruiidein  die  Hadesrabrl  gerade  mit  dem 
Kirkegedicbl  so  eng  (durcb  Teiresias  und  Elpeoor)  verbunden  iel? 

Dae  eogtMDDle  Teiresiasgedicht  {l  25—224)  besiebt  aus  drei 
Stocken:  der  Elpenorepisode,  dem  Aotikleiagedichl  und  der  Ver^ 
klliMliguog  des  Teiresiat.  Alle  drei  SlAcke  ai&d  ioeiiiander  ge- 
arbeitet, das  Bindeglied  zum  VorbergdlMBdei  bildet  Tor  allem  das 
Teiretiaaelfick.  Den  blinden  Seher  zu  fragen  gebietet  Kirke  (x490— r>) 
gani  QBfermittelt,  ohne  dass  irgend  ein  Motiv  gegeben  wird.  Eis 
gab  aber  doch  gewiss  ein  Motiv  der  Hadesfabrt  des  OdjaNaa? 
An  eiaer  aadam  SteUe  ertcbeiot  aUcrdinga  eis  Motiv  (x  539.  540): 
Odysaaoa  will  oacli  aeiaer  Heimkebr  fragan:  aacli  dem  Wege,  des 
EalfenoDgeo,  dem  Wie?  Das  wira  ja  cio  voralallbarea  MotiT. 
Nur  nraaata  daa  den  Odfaatna  gWcfc  gcaagt  «crdao;  ea  vtnata  üm 
klar  gaoMcfal  werden,  daaa  daa  anf  keiaa  aodera  Waiaa  gebe,  deDB 
eine  Badtabhri  iac  dach  ivaU  daa  Aenaaeiaie.  Obamlnio  ist 
X  539. 540  aoch  nach  a«a  d  380. 300  eallahol.  Wir  afkaMCD  die 
«ogcachickle  Macba.  So  alahl  ea  alao  aalt  dm  Motiv.  Fragt  it 
der  Uaterweli  Odfiaaaa  aub  wirklich  hiarMchT  KeiMawaga;  ar 
fragt  Oberhaupt  oichtl  Taircaiaa  giabc  aaia  Orakel  vagefngl  — 
aucb  ohaa  VoralaUong«  Diea  Orakel  aalbat  iat  mmm  wieder  —  aa- 
beHritlCB  —  aiB  kllglichaa  Machwerk  (v.  tOO— 136)  bia  auf  dcB 
ScblBsa  <1M^131),  der  wirklieb  wie  da  lltaraa  Orakel  auaaiabL 
Aber  voB  de«  Wega,  den  fiérça  hmUv^üv  il  a»  w.«  iat  daria  flbcr- 
haapt  siebt  die  Rada.  WeBa  daa  Gaoae  obarhavpt  ciBaa  Siaa 
habes  aoU,  kaaB  aa  aar  ao  «erataadaa  waidea,  daaa  Teinaiaa  dcM 
Od|aiaea  aafartegaa  will,  aieh  aiit  Poaaidoe  t«  veraOhaaB. 
Mier  iat  der  Paacideaaora  «arkaal  aa  die  Spiiaa  der  Eipaaiiloa 
gaalellt  (daa  iat  die  venaeiata  Verbiadung  mit  woher  ja  aach 
die  Opferacbafe  [f  c  /4r]Äa]  üaawea  fcOBBlea«  Qbrigeaa  iat  die  Sorge 
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for  8p«M  «od  Trank,  VerprofiaDtiniiig ,  die  nalcrMlIe  Moiiviniog 
eine  «ira  der  tpflleo  Epik),  uod  die  Versahnung  mit  Po«eidoo  ist 
web  das  L«liiioiif  de»  Orakels  (v.  130*  IdUt  M  dunkel  daa  aiisb 
ioiül  ial  ttid  ao  achlechi  es  auf  Ody&^ctt^  patat.  Aach  die  fom 
dca  Verf0bnung80pr«ii  daa  RilMallet  (iebl  Teireaiaa  —  dj«  m99i 
taurilia.  Uad  daa  itl  m  ja  gerade,  wa»  «Umii  dar  &«iaar,  der 
Seberprieater,  gaben  kann  —  nicht  die  Muller,  nocb  aOBSl  jeoMod 
der  AngebdrigCB  oder  Freunde.  Teireaiaa  alao  atehl  und 
fillt  mit  dem  Zora  dei  Poaeidoa.  Gebort  der  Zorn  dee 
PoeeidoD  den  Redactor,  ao  gehOrl  Umh  eoeb  die  Aatwort  dee  Tei* 
miaf.  Wenn  alao  die  Aufforderung  lur  Hadeefabrt,  die  Febrt  ealbel 
Oed  die  Aokunfl,  ibr  Zweck  und  ibr  Erfo^  dem  Brweilerer  go- 
bOrt,  me  bleibt  daoo  obrig?  Der  ecbOoe  Eiogeog  (?•  S5SU  ««ob 
mcb  oiebt  gcrode  bb  50)  ood  dee  AotiUeiogodiebt  Noo  iat  ober 
der  Eingeng  dorcbena  nicbt  eef  dae  Teireeienadicht  logeeeboitlea; 
die  Geiüererecbetooog  iat  eebr  ellgeoieiD  geballeo  (?.  85-^1}  ood 
gebt  ofleober  eoC  die  Opfer  dee  Treerfcriegee:  die  KiMpiar  fai 
blotbeeadelter  ROatung,  btegcacbleeblete  Greiee,  Weiber  nsd  Kiflder 
»  dea  Tbcna  der  Iliae.  In  81.  32  eteekl  eltcrdiagi  dee  Teire- 
aiaa (feora.  Sie  aiad  aber  für  dea  obrigea  ZneeoiOMabeag  darebaot 
enlbf  briicb.  Ueberdiee  ealballeo  aie  ia  dem  Gelübde  ea  Teireeiee« 
tbn  ia  libeke  eia  ecbwertce  Sebef  to  opTero,  daa  ooier  oaeerea 
Sebefea  dae  bcete,  niadealeae  eiae  Dageaebickliebbeit.  Wahracbeia- 
lieb  atanunt  dae  aageacbickte 

fB^loiOê  fitwan^ftêê  ^fi9sé^oiCêw  eae  .«f  370: 

ia  dcreelbea  Vereatellaag.  Maa  böaala  aaaat  dem  Gedtabea  Raam 
gebea«  deae  bier  ein  firjQÏ  (piXjj  dargebrecbtee  Gdflbde  geataadea 
bebe,  Abgreebea  toa  dem  n^t  TdQeaiao  m&ioSa$  (v.^,8S) 
alecbt  der  Pleme  dee  Teiraaiee  aocb  v,  1S&  ia  dem  Aaiikleiagedicbt. 
Dice  Gedicbl  ial  —  deria  etimow  icb  gaai  mit  WUeoMüritt  Obei^ 
fia  »  geai  tortrelllicb  aad  aeaat  obae  Aaeteea.  Die  Matter  fragt 
dea  Seba  aocb  dem  Graade  aeiaca  Eemmeaa  ia  dea  Hedee,  wie 
dae  eacb  der  Seber  blUe  (boo  mOaeea,  eelbet  weaa  er  allwiaeead 
ware.  Der  Soba  aalworlet: 

164  ftfftif  lfti[,  x^f  ic'  /4«  nmiFja/§¥  êiç  'jiiâao 

166  OL  yuQ  nta  ojadoF  i;A^er  Uiiwiidog  ai-éé  nm  ifif^ç 
yf^i  i.tifir^Vf  itlX*  aU9  I^oif  aUôAç^a  ôi^tr, 
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(der  ausgelassene  Vrrs  165  enlhall  ilie  Aulworl,  die  der  Bearbeiler 
ja  geben  lassen  niusste:  ,uui  deu  Teiresias  zu  frageo*).  Das  ist 
doch  nichts  aaderes,  als  ein  A(j?!Înick  der  Verzweiflung.  Und  das 
ist  allerdings  ein  Motiv  und,  micli  dünkt,  das  einzige,  was  es  geben 
kann.  Wer  nicht  anders  an?  noch  ein  kann,  der  mag  es  Uber 
sich  gewinnen,  hinabzufahreu  in  den  Hades,  kein  anderer,  denn 
ya).(^6v  rede  Çwoiaiv  oQÙa^ai  (v.  15G).  Das  isi  echt;  die  Hades- 
falirt  ist  das  Aeussersle,  keine  Spazierfahrl,  «le  iltr  Il'daclüi  das 
behandelt ,  (ier  den  Odysseus  die  schreckhche  Eröttnung  ohne 
Frageil  und  ohne  Widerstreben,  aber  auch  ohoe  gcfasstfMi  Muth 
hinnehmen  l3sst,  nur  unter  Weinen  (vgl.  x  496).  Daa  Aolikleia- 
gedicht  bat  übrigens  einen  selbständigen  Scbluss 

T.  224  dlka  ^pâoçâe  vaxtüta  iUAo/eo**) 

auch  ein  Beweia  winer  unpraogticbeo  SelbaUDdigkeit.  Dieter  Auf- 
forderuDg  der  beiaegeliebteo  und  beiuliebendeD  Mutter  wvd  der 
gute,  slrtlîcbe  Sobn  doch  gefolgt  teinl  Die  Portiettun^  aber 
(der  Heroioenlutelag)  uioiml  too  dieier  Aufforderung  Qberfaaupt 
keioe  Nolis. 

Date  die  Elpeuorepitode  ?on  dem  Kirkegedicht  iu  die  Nekyia 
gebingt  in  uod  nicht  umgekebrtt  xeigt  der  ertte  Blick.  Dat  Stflck 
itt  offenbar  Iliologitcb;  der  Dichtert  der  dat  erfand,  wollte  damit 
die  Wohnung  der  Kirke  loealiairen  ~  fttr  eich  wenigtlena.  In 
der  Nekyia  bat  Elpenor  teinen  Plats  nur  von  det  Scblutaredactort 
Gnaden.  Dat  beweitt  die  ganse  kflmmerliche  Begrflndung  teinet 
Auftretent  im  Hadet  t.  &2 — 58,  warum  er,  der  Unbegrabene,  in 
den  Hadet  kommt,  warum  er  nicht  begraben  worden  ltt|  wie  er 
hergekommen  und  swar  noch  vor  Odjtaeut.  Die  fQr  die  Bitte  um 
nachlrlgUebet  Begrabnitt  unumgängliche  Bemerkung 

V.  69.  70  oida  yâçr  wi,  h-J^érÔt  kicüv  àofiov  1^  ^Itùao 
n]aov  l(;  Aiaii^v  aj^ijacif  €veQyia  vr^a' 
vervollständigt  das  Bihl. 

Also  allein  da^  Àulikieiagedicht ,  das  den  Odysseus  zu  seiner 
Mutter  in  die  Unterwelt  hinabführte,  ist  all  und  bestand  einnaal 
lUr  sich  allein.  Der  erste  Theil  der  Nekyia,  das  sogtuaunle  Tei- 
resiasgedicht,  ist  also  dadurch  enlsiandeu,  dass  der  Schtussredactor 
in  dies  alle  Gedicht  vor  allem  um  det  Poseidootornet,  det  Kindes 

1)  Ist  dahinter  etwa  èm«9iM9a*  nebit  elacr  BegrOodaog  weggcseboittCBt 
wofllr  dann  eingeteilt  Ist  was  wir  keete  lèsent 
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seioer  Pbastane  iriltn,  dann  aber  aaeb,  um  die  gante  Nekyia  io 
das  Kirkegedicbt  eiolegen  tu  kOnoeD,  daa  Getprich  mit  Teiresiaa 
und  ElpeDor  hioeiaarbeitete  vad  dabei  die  DieerepaDten ,  eo  gut 
es  ibm  gelingen  wollte,  lu  Terdecken  sachte.  (Welch  groner 
Wideraprucb  gegen  den  Ausgang  nnserer  Odyaaee  dabei  stehen 
gdriieben  ist,  ist  ja  bekannf,  ich  hoffe  daa  bald  in  eineni  anderen 
ZuaanMDenbange  au  behandeln.)  Daa  fernieiniliche  grSssere,  einst* 
mais  sdbstlndige  Gedieht  ist  alao  Chimire,  der  ganae  jetiige  Zn- 
aannnenbang  ein  Machwerk  des  Schlnsaredaetors,  der  es  aus  einer 
Aniahl  kleinerer  Stäche  (Kikonen,  Lolopbagen,  ZiegeninseU  alle 
Kyklopie,  dem  Odf  iff-HotiT«  das  wohl  einem  grOaseren  Zommmen- 
hange  entnommen  wurde,  dem  Antikleiagedicbt)  componirt  bat.  Die 
Erfindung  der  Figur  des  Teiresiaa,  der  doch  in  der  llias  nirgends 
vorkommt  (nicht  etwa  der  des  Kalebas),  hingt  möglicher  Weise 
damit  sussmmen,  dam  der  alle  Orakelspruch,  der  hier  auf  Odysseus, 
ohrigens  sehr  ungcachickti  Oberlragen  worden  tot,  dem  Teiresiaa 
lugeschrieben  wurde.  Die  Figur  wird  Qhrigena  aua  derselben 
QttcUe  stammen,  aus  der  die  Brucbstacke  tbebanisdicr  Sage  im 
Heroinenknialog  herkommen  (schwerlicb  aus  den  Kjprien,  wie 
Wilamowiti  Hom.  Unters.  S.  149  will). 

9.  Die  Hoble  des  Kyklopen. 
(Die  otrlif.  —  "Eieroiay^tr  oder  hvo9&9w1) 
Doch  kehren  wir  erst  au  dem  alten  KyklopeDgcdichte  xurflck. 
Seinen  Anfaog  babe  ich  mit  Bestimmtheit  erst  von  i  231  an  an- 
anseilen  gewagt:  Ma  âh  ftv^  xijorrfç  xriL  Es  fehlt  also  der 
Kopf  dea  Gediehtea,  die  Situationsschildcrung,  die  bald  länger, 
bald  kOfier,  je  nach  Bedarf,  der  ErslbluDg  der  Begebenheiten  in 
allen  Eimehibenteuern  voraulkugehen  pflegt.  Ah  typisch  kann 
die  Einleitung  des  Aioloeabenteuers  angesehen  werden  (x  I — 12), 
auch  die  des  LSstrygonengedichtes  {i  77—86)  u.  s.  w.  (dass  die 
Einleitungen  zu  den  hinter  dem  Kirkegedicbt  siebenden  Abenteuern 
überarbeitet  sind,  auch  wie?  und  weshalb?  gedenke  ich  spiter 
nachzuweisen).  Eioe  derartige  Einleitung,  wie  schon  der  fest- 
stehende Einpaugsvers  {Ki/./.W7tiov  ô'  Iç  yalav  àqi/.ofie^à)  zeigt, 
wollte  (lie  uüs  vorliegende  Bearbeitung  bieten  in  der  oben  ge- 
keunzeiclineleo  K) klopencliarakleristik  (t  105  — 115),  Dass  das 
uuu  der  Kopf  des  allen  (iedi(  hles  niclit  *;ewesen  sein  kann,  ist 
nach  dem  vorher  Dargelegten  klar.    Erwarte i  würde  für  die  ur- 
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tprQDglifibe  Kyklopie  etwa  folgeode  VoraoMetnog  :  ,Ab  eioe  «n- 
•ame  lotel  gelangteo  wir,  eise  wcidenreieiie  (etwa  mit  t,  I$2  ly 

fih  yoQ  Xeifiüiyeg  aXog  rtoXtoïo  fta(f*  ox^ag  — >  vS^lol  fut' 
XwMfi),  Darauf  befiiiiil  aieh  eine  HDhle,  aabe  dem  Meere,  die 
dieata  etaeoi  rieaigen,  einaugigeo  Uahold  ata  Viebalall,  ibm  nod 
leioeii  Herdeo  ala  UalerKblupf  bei  Nacht*  £i&  eotaprecbendea 
Stück  ateht  auo  wirkfieii  gwiachen  Ziegeoiaael  und  KikooenweiD, 
ia  dea  VerMii  163—102.  Ea  tat  aber  alark  Oberarbeitet ,  Tgl. 
dea  KikoDeaweio  163 — 165,  die  Nihe  dea  Kyklopenlaadea 
V.  166.  167  in  merkwllrdigeni  Auadruck,  daan  bis  v.  180  Gemeia- 
piflize,  welche  eiae  (iBr  daa  alte  Gedicht  weoigsteos  so  nicht  pas- 
sende Disposition  dea  Beiden  einschliessen.  Dann  kommt  aber 
von  V.  181  — 192  ein  SlQck,  das  die  nothwendige  eigentliche 
SilualioosschilderuDg  wirklich  geben  soll.  Hier  flodet  ficli  das 
anéog  —  kn*  laxattfj  ay%L  -O-aXdaar^g  —  vtpr]X6vt  èâ(pvi]at 
Aarrjçefféç ,  wozu  man  aber  wieder  v.  141  vergleichen  wolle,  wo 
in  einer  äLalicheu  SchildiTuiii;  (docfi  wohl  derselben  Höhle  ur- 
»prüugiich)  slalt  des  Lorbeers  l'ü|)pelQ  genanot  wenlen,  denen 
jedenfalls  die  IViorildl  gebOhrl.  —  Der  Dichter  will  dann  weiter 
sagen  (die  Kniik  des  sprachlichen  Ausdrucke  bei  Gitlbauer,  Philo- 
logische Sireilzüge):  , Diese  Höhle  diente  als  Viehstall  (bei  Nachl), 
ihr  Besitzer  war  ein  schrecklicher  Uiihuld'.  Nun  wird  hier  dem 
Unhold  obendrein  noch  eine  avki^,  ein  ausserhalb  der  Höhle  lie- 
gender Viehslall  zugeschrieben ,  der  ein  merkwürdiges  Ding  ge- 
wesen sein,  jedenfalls  aber  eioe  »ehr  .kyklopibche'  Hofmauer  ge- 
habt haben  muss.  Von  dieser  avX-^j  wird  des  weiteren  noch  die 
Rede  sein;  fjrosse  Interpretationsschvs Irrigkeiten  sind  an  ge- 
knOpfl.  Dann  tolgt  schliesslich  eiue  Schilderung  des  Uiij^^eiliUiiies 
selbst,  die  in  den  letzten  drei  Zeilen  den  Eindruck  des  Originalen 
macht,  vkuhreiid  die  voraufgehenden  beiden  Verse  188.  189  die 
in  den  letzten  Versen  hervorcebrarhie  Vorstellung  von  der  Sin- 
gularität des  AixXiüip  umliie^^en  und  ;il)srli\vachen  «füllen.  Die 
directe  Erwähnung  der  Einüug i^keii  entbehi  l  man  schmerzlich,  da 
sie  auch  in  dem  eigentlichen  Abeuieuer  nicht  nachgeholt  wird. 
Wahrscheinlich  enthielt  sie  etwas,  was  die  Vorstellung  von  einem 
Kyklopen-, lande'  und  -  volke'  gründlich  zu  nichle  gemacht  hatte. 
Eigentlich  tlmu  dns  doch  auch  tlie  Verse  190 — 192.  und  ich  meine, 
die  Unvereinbarkeit  von  oiôè  lo)K€t  ÔvÔqI  ye  aitocfâyi^i  u.9.m. 
mit  dem  farblosen  h^f-a  ô'  àytjn  ivitxvs  nêXujdiog  u.  8.w.  lüge 
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für  jeden,  der  sehen  kaon,  auf  der  Hand.  Das  heisst  deno  nuo 
schliesslich  harmonistisch  ausgedrQckt:  ,Er  war  kein  Meosch  und 
hatte  keine  HeDschenäbnlichkeit  —  in  gewisser  Beziehung  aber 
war  er  doch  ein  Mensch,  nur  dass  er  nichi  gern  mit  anderen  zu 
thun  halte  —  bis  aur  die  Ausnahmen  nalQrlich,  die  ja  die  Regel 
bestätigen*. —  lind  für  diese  AuffasAung  dürfen  sich  die  llartnonisten 
auf  keinen  Geringeren  berufen,  als  den  ôloç"0^r)çoç  sollst. 

Der  Dichter  lasst  dann  (nach  dem  SlOck  vom  Kikon«  nwein) 
die  Abenteurer  schnell  in  die  Höhle  gelangen,  die  offenbar  nahe 
war;  der  Besitzer  war  nicht  daheim  (216  und  217).  Das  ist  durch- 
aus präcis  erzllhU,  Was  aber  dann  foLl.  lï^t  wieder  in  mehr  als 
einem  Puukte  liedenklich.  Man  tiiidel  Lämmer  in  Unmen-e;  die 
Geiahrieii  rathiMi  zu  schnellem  Zugreifen,  aber  Ody^seii^i  wili  nicht 
—  um  eines  etwaigen  Gastgeschenks  willen.  Ich  glaube,  man  hat 
alle  Veranlassung,  in  hOch<ilem  Grade  misstrauisch  zu  sein,  wenn 
ein  Gastgeschenk  um  seiner  selbst  wjlh^n,  aus  blosser  Gier  und 
Habsucht,  nicht  als  Symbol  der  gewaliiirn  Gastfreundschaft,  crstrelit 
wird.  Drückte  etwa  Pruvianiinanf't»!,  dann  war  der  dringende  Vor- 
scblag  der  Gefiihrleii  wieder  das  eitizi;^'  Zweckmässige.  So  wie  der 
lledactür  sei  u en  Helden  liandeln  la:^?t,  verdient  d  i  e  s  e  r  d  e  n  Vor- 
wurl  frevelhaften  Leichtsinns,  den  er  ihm  selbst  durch 
den  Mund  seines  Geschöpfes  Eurylochus  x  435 — 37  macht.  Man 
bedenke  auch  wohl,  dass  aus  diesem  verstockten  Beharren  des 
Odysseus  erst  seine  Verschu IduDg  erwachseo  soll,  die  ihm 
den  Zorn  des  Poseidon  mil  einem  gewissen  Rechte  zuzieht.  Eigent- 
lich handelt  ja  Odysseus  in  der  Nothwehr;  die  Sebuldfrage  liegt 
aber  doch  ganz  anders,  wenn  der  Held  durch  seinen  Frevelmuib 
die  ganze  Tragödie  heraurbeschworen  hat.  Dahin  zielen  diese  Verse, 
4ind  das  erweist  sie  als  eine  Erfindung  des  Üearbeiters.  Das  weist 
auf  das  andere,  dass  überhaupt  wohl  keine  Lämmer  in  der  Hoble 
waren.  Daaa  Odysseus  im  alten  Gedicht  nur  Kase  nimmt  und  opfert, 
keins  der  vorhandenen  Lflmmer,  dafOr  bat  ja  die  vielvermOgende 
InterpretstioDsknnat  eine  Erklärung,  deren  Zulanglichkeit  dahin- 
^esteUt  bleiben  mag.  Dass  der  Redactor,  wenn  ich  aeinen  Inten- 
tionen richtig  nachgegangen  bin,  der  Schafe  oder  Lammer  iiedurfte, 
•dass  er  sie  erfinden,  ihr  Dasein  in  der  Bühle  begründen  mussle, 
xlas  hat  doch  wohl  zur  Erfindung  jener  grossen  Musterwirtbacbafi 
des  Kyklope  geführt,  die  Odysseus  und  die  Seinen  gleich  wie  wir 
billig  bewundern,  iihjêvfita^a  Mnaata,  Da  waren  Alüimaier  und 


JttBgltminer  und  datwiieheo  geborne  in  dni  getotd^rteD  Pferches 
Das  »t  ja  gaot  sweekmlnig,  aber  fOr  den  Kyklops  doch  gar  in 
überlegt,  gar  tu  neDtcblicb.  Auf  die  Weide  IwAiiten  aie  Biekt 
mitgeben  den  ganien  Tag  hindurch,  da  aind  aie  also  in  der  Bohle 
geblieben.  Daher  iai  audi  die  Sorgbtt  dea  Kyklops,  der  nach  dem 
Eintreiben  jeden  Limraeben  leiner  Mutter  unterlegt,  gewies  niobl 
zu  eotbehren.  Ea  iat  daa  aber  das  Dämliche  Strebeo,  das  ich  bei 
der  Besprechung  der  Anrede  des  Polyphem  ao  seinen  Widder  her- 
vorgehoben habe,  den  Entsetzlichen  von  der  geniUlhvollen  Seite  zu 
zeigen,  den  idyllischen  Frieden  seines  Lebens  und  Treibens  hervor* 
treten  zu  lassen,  in  den  dann  Odysseus  als  Störenfried  —  ganz 
uiJüi.uhi'^'LM  \\  eise  —  eindringt.  Wenn  ui.m  ;il<a  bedenkt,  dass  das 
VorliaudeiiSüiii  der  Lümmer  in  der  Höhle  fdr  das  alle  Gedichl  iiichls 
bedeutet,  dagegen  den  Cai diiKiipiinkl  (hr  lieaibeUung  ausmacht, 
dass  der  Ton  der  Scbilderunf:  aui  leizLere  ge&lelU  ist,  wird  man 
auch  diese  Verse  dem  liearijeiler  zuweisen.  Woher  er  sie  genom- 
men, scheint  mir  nicht  zweifeihari:  aus  derselben  U^'^lle,  aus  der 
Ô  85  (T.  geschöpft  wird.')  Von  all  den  Versen  also  von  2  IS — 230 
wird  dem  alten  Gedicht  nicht  viel  mehr  gehören  als  die  Erwähnung 
des  KSses  219  und  etwa  der  Molken  222. 

Verwunderlich  genug,  und  doch  sleheji  wir  noch  niclu  bei  der 
letzten  Wunderlichkeit.  Es  ist  doch  ein  gar  merkwürdig  Ding  um 
die  Höhle  des  Kyklopen!  Sie  besteht  nach  der  Schilderung  des 
Redactors  nus  dei  eigentlichen  Grotte,  dtUiii  in  drei  Pferchen  die 
weiblichen  Thiere  sammt  den  Lämmern  nächtigen  unter  der  Obhul 
des  Unhold»,  und  ausserdem  einer  von  hoher  Hofmauer  umgebenen 
av).i\  einem  besonderen  Vielisliill,  in  dem  zur  ISachtzeit  die  liöcke 
untergebracht  werden.  Dieser  Viehstall  liegt  vor  dem  Eingang  in 
die  Hohle  selbst,  man  muss  ihn  passiren,  wenn  man  in  die  Höhle 
gelangen  will.  So  kannte  der  Bearbeiter  das  menschliche  Gehöft, 
man  geht  über  die  avkrj  in  den  Wohnraum.  Dass  die  weiblichen 
und  männlichen  Thiere  zur  Nachtzeit  gesondert  eingepfercht  werden, 
ist  rationell;  wenn  aber  jemand  einen  Viehhof  besitzt,  wird  er 
nicht  in  denselben  Schafe  und  Böcke  einsperren,  wenn  auch  in 
geanaderten  Abtheiluagen?  1st  es  denkitar,  dass  er  eine  Gattung 
lu  sich  in  den  Wohnraum  nimmt?  —  Aber  nicht  genug;  die  Höhle 
pflegt  durch  einen  Thorstein  feraehloiaen  lu  werden.   Wa  liegt 


1)  £bc«dalier  slaimnl,  «lenke  iek,  eech         M  ^{Ç/^  «.    i.  (3tA). 


DAS  KYKLOPENGEDICÜT  DER  ODYSSEE 


447 


der?  Vor  der  eigeDtlicheD  Höhle  oder  vor  dem  Eio^ajig  tu  den 
Viehhof?  Uniweifelbart  doch  vor  der  Grölte.  Der  Viehhof  war 
also  ofTeo?  Den  Böcken  war  es  also  möglich,  den  Uufrautn  des 
NachU  zu  verlassen,  und  dem  wildeo  Gelhier  hioeinzukommeo? 
Ganz  UDZwi ifelhaft,  wie  die  Schilderung  des  Kintreibens  und  km- 
treibenü,  die  Flucht  des  Odysfeus  beweist.  Was  nüizt  aber  dann 
die  noch  ^^o  huhe  und  feste  Ilormauer^  weuu  ihr  der  Versciduss 
fehlt?  SchliessHch  ist  es  da  gleich,  ob  der  Unhold  <lip  R/»cke 
fia^£lt]ç  ÏKJO^év  oder  BvzoO-ev  avXrg  lässl;  ini  tr^iereo  Falie 
mögen  sie  bioetn-,  im  letzteren  hiaauslatireD,  wie  es  ihnen  gefällt. 
Oder  sollen  wir  uns  auf  dem  Hofrauro  wieder  einen  oder  mehrere 
verschliessbare  Pferciie  für  die  Rocke  denken?  Davon  flodet  sieb 
k«ioe  Spur,  vielmehr  dvulliclie  Spuitn  (ks  Gu^'entheils. 

Dcis^  der  Ihclitcr  lenu  r  nur  (t*Mi  Ui^(  keii  die  Kraft  zutraut, 
Odysseus  und  die  ^t  incn  aus  der  Ilrdile  hinauszutragen,  nicht  den 
Schafen,  zeigt  der  Contex.1  der  Erzählung.  Die  Gewohnheit  des 
Kyklopen  steht  der  Einrichtung,  welche  der  Verlauf  der  Erzählung 
verlangt,  gerade  entgegen;  daher  mus«t  der  Unhold  gerade  an  dem 
einzigen,  kritischen  Abend  von  seiner  Gewohnheit  abweichen.  Dies- 
mal bleibt  also  der  ganze  schöne  Viehslall  uobenulzt,  ein  Beweis 
also,  dass  er  jedenfalls  entbehrlich  war.  Man  wird  also  zugestehen, 
dass  der  Dichter  es  bequemer  gehabt  hiilte,  wenn  er  dem  Kyklopen 
das  Verfahren,  das  am  eutscheidenden  Abend  unumgänglich  war, 
Uberhaupt  zur  Gewohnheit  gemacht  hätte.  Denn  um  dieseu  zu  dem 
ihm  ganz  ungewohnten,  für  den  Dichter  aber  unentbehrlichen  Ver- 
fahren  zu  veranlassen,  bedarf  es  Jetzt  einer  Art  deus  ex  machina 
von  sehr  windiger  Bescbaffeabeit.   Der  Bearbeiter  sagt  also: 

V.  339  Ç  Ji  ôtaaftcyoç,  rj  xal  ^eog  wg  ixiXevaey. 
,Da  er  entweder  etwas  ahnte,  oder  ein  Gott  es  ihm  so  befahl.* 
Was  abate  er  denn?  Die  bevorstehende  Blendung  und  die  Flucht 
seiner  Gefangenen?  Und  dazu  bahnt  er  ihnen  nun  selbst  den 
Weg  durch  seine  Ahnung?  Das  ist  eine  sehr  sonderbare  Ahnung l 
Und  dasiweite  ist  eigentlich  ein  andere«  Motiv  und  zwar  ein  etwas 
bctteres.  Und  zwischen  diesen  Idsil  uns  der  Dichter  die  Wahl« 
Was  küromeri'a  ihn  auch,  weshalb  er  es  that;  genug,  dass  der 
Eyklop  thai,  was  der  Dichter  haben  wollte.  Aber  reehlen  wir  niclit 
tun  des  Ausdruckes  willen,  nehmen  wir  den  Gedanken,  wie  er  ihn 
hat  ausdrücken  wollen,  und  nicht,  wie  er  ihn  ausgedrückt  hat: 
,Ein  GoU  senkte  ihm  wohl  irgend  ein  Misstraaen  ins  Hart'  und 
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.irgend  ein  Misstraaeo'  mag  dann  besagen  soUeo  «Furcht  vor  Dieb- 
siahW  deoQ  die  Gefàhrleu  des  Odysseus,  ,des  Seeräubers',  sind  ja 
niclu  lern. 

So  hat  es  der  Erweiierer  ausgesouoen,  um  «ich  und  seinen 
Hörern  den  Vorgang  verständlich  zu  machen.  Er  mag  wohl  auf 
seiue  Erliudung  nicht  wenig  slüiz  gewesen  sein,  wie  es  ihm  denn 
in  der  Thal  au  Erflndungsgabe  nicht  gemangelt  hat.  Man  snll  den 
Redactor  überhaupt  nicht  unterschätzen.  Es  ist  eigentlich  si  hade, 
dass  er  seine  Gestalluugskraft  in  den  Dienst  einer  Dicliiari  gestellt 
hat,  deren  stodliche  Voraussetzungen  und  deren  Ausdrucksmittel 
er  auch  lachi  annähernd  beherrschte.  Das  zeigt  sich  auch  hier  sehr 
öberraschend.  Seine  Erfindungsgabe  muss  die  Blosse  seines  Ver- 
ständnisses decken.  Denn  über  da$  Eintreiben  in  die  Hohle  las 
der  Bearbeiter  in  seiner  Vorlage 

?.  237  ff.  avtàp  o  y  elç  evgv  artéoç  tjlaae  niôva  fi^Xa 

rcciVTa  fÀuk'  oaa'  !  ue/.y£^  rà  ô*  açoeva  Islne  \f-VQijq>iv 
QQveiovç  re  xgâyovç  re  ßa^-elr^g  ÏKioi^ev  avXrjg. 
Ob  man  nun  ïy.zod-ev  oder  mit  Rumpf  ëvro^f^y  liest,  die  Böcke 
waren  jedenlalls  nicht  da  wo  sip  doch  sein  mus^icn,  in  der  Hnhle. 
Wenn  sie  nicht  da  waren,  wie  konnien  dann  die  Griechen  unter 
ihnen  aus  der  llühle  eulwischon  ?  Da  setzt  denn  die  Erfindungs- 
gabe des  Bearbeiters  ein;  er  berichtet  ausdrOcklich,  dass  am  zweiten 
Abend  auch  die  Böcke  mit  in  die  Höhle  getrieben  wurden: 
V.  337  avrUa  d'  elç  elgv  artéoç  jjkarr^  rtLoxa  ufjka 

nâvta  fiâX',  ovôé  fi  l£ht£  fiai^eh^ç  sxtoi^ev  (oder  ÏWO' 

d^ev)  ailiiç, 

Dass  Mun  der  ganze  zweite  Abend  mil  allem,  was  daran  hängt,  eine 
Ertindung  des  Erweilerers  ist,  habe  ich  oben  nachgewiesen.  Das 
von  ihm  erfundene  Auskunlisniillel  ist  für  uns  nicht  vorhanden. 
Wenn  es  wirkheb  Hausordnung  des  KvyMoW  ist,  dass  die  weib- 
lichen Thiere  in  dem  €vqù  a/céoç,  die  Böcke  aber  drausseo,  sei 
es  in  der  avXi^^  wie  Rumpf  und  die  ihm  folgen,  wollen,  oder  wie 
die  Ueberlieferung  sagt,  auch  noch  ausserhalb  der  avAiJ,  also  gaoi 
im  Freien  campiren,  so  ist  damit  die  gaine  Geschicble  aus  den 
Angeln  gehoben.  Nun  stammt  aber  unsere  Vorstellung  von  der 
avXrj  aus  v.  1S4.  185,  wo  berichtet  wird,  dass  aich  vor  der  eigeot- 
lichen  Hohle  eine  avktj  befunden  habe,  jener  merkwürdig  coo* 
•trtlirle  Viebslall,  der  eigeoüich  dem  Ausdruck  nach  eine  Hofmaaer 
geweien  sdii  rouaa  (Ahrens,  avXi^  und  villa),  der  keinen  Verscbluss 
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hatlCt  is  dam  nich  dar  Udierlidieniig  wvoigtleM  kmn  «aiifet 
Stflck  Vieb  je  cnnpirta  —  die  Schafe  iiicbl,  die  ja  in  dar  Httlile 
mail  nûd  die  Badte  aioht,  die  aieb  fimMffÇ  ùao9w  ovA^,  alao 
im  Fnkût  harainlriebeB.  Die  Uagebuog,  im  dar  dieae  ttùl^  éûf* 
fembrt  wild,  haiie  icb  aie  Waikdaa  BaarManobaA  gakenaMiéluiet. 
Eb  iai  aeine  Voniellnng  van  der  tdX^  das  Kyklopaa,  aaiee  loter^ 
preiation  dea  etten  Dichten,  auf  die  wir  bier  ataaaee,  die  mie  die 
Anaiiebl  terbaat,  garade  ao  wie  die  hebe  Henar  deaa  Odjiaeiis  and 
aeisen  mdaredeo  GettbrieD  (?,  180  111)  dea  Aablick  dee  Htfbleo- 
eiogeaga  (worae  oao  je  doch  eine  HAhle  mu  der  fiotfeniiieg  mr 
efàeoaen  keoe)  eigentlieb  bttie  euiiebeo  nOieeo.  Vee  tbr  itl 
eise  mertt  ved  for  aUam  ni  abalrebiren,  und  wir  naiaMa  eine 
riebtigere  Venlelloiig  foe  der  aèl^  dee  Kvnl»fp  eue  dam  alten 
Gediebte  allein  n  gewinnen  anchen. 

Hier  ofgiabt  aieb  nun  folgendes  Dilemma«  Da  nnr  ein  UMi^ 
teieebhim  vorhanden  ist,  m  mom  dieear,  wenn  cttiog  und  «Mif 
swei  nach  dem  Verbilde  meniefalicbar  Gehllfte  aepafele  Tbäb  wenn, 
beide  tugleleb  feracbhMaen  haben,  dann  lag  der  TbOrMein  em  Bin* 
gaoge  mm  Uefranm,  odar  wenn  der  Tblrvaiacblam  nnmiltelbar 
vor  der  Grotte  legi  dann  kann  die  aèXtj  airgendwe  enders  ge- 
weaen  sein  ala  in  dar  Hoble  eelbst. 

Es  ist  offenbar,  die  a^JUj  mnm  in  dar  Bühle  selbsi  gesnebt 
werden.  Ileltriieb  ist  de  dann  kttne  Ibnar«  inmel  kehw  von 
,kyklopi8cbar'  Bauart,  sondom  niebte  ala  ein  Renm,  der  dnreh  einen 
ot^ïLÔSt  eine  Hftrde,  abgegremt  ist  lar  AufnehnM  dar  waibÜcbea 
Schafe.  Der  Renm  dient  snr  Isolirung  foo  den  Bdckea  und  sum 
MelkeD.   Am  besten  lasst  sich  Terglejcbeo: 
^433         ùiç  %*  ot£Ç  noXvrtâ^ovoç  àvôgog  Iv  avXjj 
[itVQiat  ktnrjxaaiv  oc  fieXyo  ftev  at  yâXa  ).{i/.ôy 
al^i^X^S  fitftax-viai  dxovovaai  u    a  ùi^vi^v  ('Icr  sicli 
ausserhalb  des  Plerchs  befiadeaden  Bücke). 
Dieser  Pferch  liegt  im  Hintergründe  der  Höhle,  in  dem  sich  weilen- 
den Höhlenraum.    Der  Vorgang  (kïi  Eiulreibens  ist  also  folgender: 
die  weibliclit'ii  SchalL-  iriL-b  er  m  Jeu  gerauinigeu  IMtrch  jui  llinler- 
gruode  dtir  ilülile,  liie  Bücke  Xei/tf  d-vgrjcpi  lieés  t  i  draussea,  ßa- 
^tb.Q  ixioO^ev  avAr^g,  nUmlicii  aussät  r halb  des  ^'eräumigea 
Pferches.  Aeî/re  schildert  die SituaLiuu.  Der Lager^tUiz  der  Böcke 
jüi  diesseits  des  Pferches  (vielleicht  auch  an  den  Seiten  desselben), 
dem  Hobleoeiogange  näher.    So  prifuitiv  ist  die  LlOble,  dass  nicht 
Bmmm  XXXYUL  29 
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372  ùiç  k(pâ^n]v,  0  àe  fi'  avtU*  ocfielßero  vr^Xii  &vfn^' 
fVrimôg  €Îç  vj  Beîv*  tj  trjlô&Ev  eî).rj).ov&aç, 

274  Sç  jtte  &€ovç  xe/.eat  »;  àeiôi^ev  r  àXéaaifai' 

277  ovô'  av  iyiû  Jioç  ex^oç  akevâueyog  neffidoi^ir^r 

ouïe  aeî  ovd-'  l^cr^cur,  êi  ^rj  t^vftàç  ii€  xi'uioi,  3S 

280  aAÀft  (.101  ii(p\  onjj  ïax^ç  i(ov**)  eùe^yéa  Vf'c:\ 

£.ç  (fâro  nf(Q0^(0Vj  lid  ê*  ov  Xââev,  eiôôra  noÀÀ4K' 
oïD.â  uiv  uV.'OQçov  riQnaf(frv  drZ/.tcng  inétûOiW* 

283  ,v^a  ulv  uoi  xarea^f  lloatiàâuiv  ivooix^tf^f' 

285  ox^  fcgoonekâaag'  cvffiog  d*  Ix  nonov  itii/ev'^^  4# 
avtàq  lyàt  air  roiçôe  vrté7ig)vyov  atnvv  oÀé^^o»*. 
tag  içpâ^ijy*  b  ôé  fi*  ovâkv  afieißeto  vr^léi  ^u^p 
ttlX*  8  y*  Qvat^aç**)  ixÔQOig  irtl  x^^^S  ««Âier- 
avv  ôi  ôvù)  fioçtpaç  tSç  te  axvlaxaç  nor]  yaifi 

290  KÔ/rr**  ix  ô'  lyxétpakog  %afi66iç  fée^  ôed  âi  yaîar.  4& 
%ovç  àl  ôià  fiëieiawï  taftuw")  mnkiooau»  Ôo^jmif'^j 
f^clku     mora  limp  àçeaitço^oç  —  oiSâ  *  «jrfiUiiwr  — 
tyxatâ  t€  oaçxaç  tê  xai  ôaria  fivelâmtu 
rjteîç  ôk  xlaiovteç**)  àveaxé^Ofitv  Jtï  ^cr^aç, 

295  axétlia  Hçy*  oçâoyteç*  àfirjxavlri  d'  ^«  ^v§téw»  5# 
avraç  ine*  Kî/lio\p  fteyalrjy  Ifit^k^oaiso  vr^^^V9^ 
ttvôçouea  xçé*  ïôatp  nal  isK*  oMQ^rov  yâla  jtiwwWf 
x€It'*^)  htoa&*  avtçQio  %wtvoaàit990Ç  Ôià  tir^imm^; 
tow  fikv  kym  ßovkevaa  xccxà  fityahqiofa  ^ßiw 

900  aaaov  Uôp,  èi^9Ç        igvaaâjnevoç  rra^à  urçvt^  5^ 
ovrâfievoi  ftçàç  ar^oç,  S^i  fp^hêç  \naQ  f/orMi. 
%(Iq'  èftiftaûcafiivoç*  ïreçog  dé  fie  &viiàç  t^trxtv' 
aùwop  /ad  xe  xai  aftfieç  orttûlàfte^*  oLnw  lif  >f  ' 
ov  yaç  x€v  èvvâfitoS^a  ^QÔtav  v^i^HtÊP 

305  xfÇ^J^^y  a/ttôaaa&at  li^ov  oßQi^oVj  Ôw  agoci^rma'  {V 

318  i}ô(  ôé  iiot  y.aià  &iuov  açiatr^  qaivtio  ßocir. 

KvxÂunoç  yàç  ihutto  fiéya  ^àrcaÂov  TttM^à  ffnty^ 

\  V  ,Als  du  dich  aufmacht(i»st  su  mir*.  ÎS)  ,Pef  Wtsd  vMi  Ifami  ü-^  « 
dte  zerM:liiiieUernde  tUnd  Poseidoos,  der  si«  gefea  die  Fddca  3«»  ^ 

eine  eleoMiHâre  Auffassong  des  Zorac»  des  PoteidM.  «a  Smv^ 

er  UM  odet  ktoerie  wIn»o  lingtl  nicht  ndv  tn  Fcwr,  cr  Mft  à» 
Gesprächs  auf  seine  Opfer  losgegaogeo.  17)  xa/tmv  wie  £rruar  -..  O*^.  s 
riss  sie  in  Stückr.  IS)  Er  siedet  das  Fleisch  im  Kr5><^'-  !*•  ''«s«  I^äoei 
hat  bier  seioe  gate  Bcfcdiliguog.  20)  Er  schläft;  dss  ert 
er  TCfwcht  «ich  ytr  kdocr  Geiihr.  21)  Bflai 
«.  t.  w.  bat  er  nicbt.     22)  Bei  der  Hirde,  die  des 
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ipoç^ldoç  êVQilrjç,  îj  t*  htfttçaêi  ftéya  ).Qlxfta' 
tôûcop  li^y  fi^noç,  taatfw  nâxoç  clooQâsoétu, 

325  tov  fih  Scw  %*  oçyviop  fyt»p  ànhto^a  na^ovèç 
naï  naçiO^r^x'  itdgoiotv^  arto^vvai^  d*  hlélêvaa'^ 
ol      iftalov  nolijaw*  fyw  ô*  i^oaca  teoçaaràç  70 

328  auQOV  a(fa(j  àe  kaßtiv  hgvçtettWP*^  h  nvçl  xrjXétfi. 

375  naï  véw*  iytlf  tov  ftoxlov  vnb  oteoiov  ijXaoa  TtokXijç, 
iQog  &9ÇfioiiwiT0'  fnêcai  ôk  nâvxaç  èralQOvç 
^çav¥OV,  juij  rlç  ftot  vftoôêelaaç  àvaôvlr}' 
oîlA*  Sre      tax*  o  ftoxlog  èXaivoç  h  ftvçï  ftéXXev  75 
Siffeo^ai  x^^QÔç  neq  iwv,  öutpalveto  d*  aivwç, 

380  xaï  TOT*  èytjjv  aaaov  (pé(fov  h.  nvçôç,  cniffl  S*  ètaigoi 
tarayt*'  avtÙQ  O^àçaoç  Ivénrii  oa-  utya  öattimv'^) 
Ol  fthv  fWxXoy  êXôvreç  éj.aiyoy,  J^tv  Le'  6/.ofo 
OffO^akuqi  hifjiLOuk'  iytà  à'  l(fV7t€Q&fv  aiQi/éiç  80 
ôli'éoi,  u/ç  0T€  tiç  tgyrtto  èôçv  vi'iioi  ùvi^g 

3b5  tQV7CQV(^,  oï  ôé  X*  tveQ&ev  vuooosiovaiv  ifiayti 
àtpa^ievoi  Hâxeç^e^  to  ôh  TQéxti  èftfievkç  ahi. 

ôtvfouev,  %6v  or/i/a  nëçtoçff  li^eçfiov  lôvtu'^)  85 
ndvza  ôé  ol  fikéq)aQ*  àfnfi  xai  oifQvaç  tvatv  àvtfi^ 

23)  So  richtig  die  Einwendungen  gegen  dss  überlieferte  ««o|vtw«  rind,  so  würde 

ich  selbst  in  <1fm  aîtrn  Crdirht  niclit  o7lo^îaa^  za  schreiben  wagen.  In  einer 
Ausgabe  He?  ulierarbritelen  h  j  klopenge dichls  ganz  gewiss  nicht  !  Denn  wer 
bürgt  dafür,  dass  nicht  etwa  der  Bearbeiter  das  Aoapitzen  vermisate,  weü 
Ihm  das  gewihlte  {l)d^6m9*  nnveriliodlicii  bliebt  Wer  wém,  wie  er 
dM  Ttnlandeo  beben  nag!  Er  hat  in  seinen  alten  Vorlagen  manches  nicht 
ver5landeo  oder  missverstanden.  Vgl.  x.  ß.  ail^.  Wie  selbslveiständlich 
erschien  die  Conjeclur  ^vTof^sv  «tatt  i'xTo9e»  und  doch:  wie  unberechtigt  hat 
sie  sich  civiesenl  Meine  Vermuthung,  dass  àno^va*  i'  dtttiêvoa  den  iîe- 
libeller  fcbört,  der  ee  faeeelale  für  Irgend  etvet  inderei,  i.  B.  (ttr  einen  Ant> 
draek  leiser  Anweisong,  wird  geslQtxl  dnrch  die  Meikwürdigkeit,  dass  die 
Matter  des  Polyphem  den  Namen  &6oiaa  vom  Bearbeiter  criialten  hat.  Solche 
ihm  undurchdrnii^lictic  Auf^drücke  «chctnen  die  Phantasie  des  Bearbeiterg  be> 
sonders  in  Üeweguug  gepelzt  lu  haben.  51au  vergleiche  xu  &6&tca  die 
JKfuraiA,  die  Motter  der  Sky  IIa,  die  anr  dietelbe  Weise  enUtanden  aehelnl. 
Auch  die  Insel  '^yvyiii  ist  ja  erst  dnreb  Mlatvenlindniia  geworden. 

24)  .Drehle  im  Feuer  hin  und  lier'.  25)  Saii'or,  nicht  ftwa  ^Ad'r,vr^. 
26)  9êfftov  Urta  ist  allerdiogs  malt;  icvta  erscheint  mir  aber  keineswegs  als 
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•ÎMUil  abg«trefiOter  Rémi  ftir  den  Kwdu^f  «ellwt  vorhanden 
ill,  der  liegt  Naebte  da  wawoüafievog  ôtà  ^irilav  (v.  298).  Worden 
daiu  die  abgesonderten  Pferche  der  MostenrirUMchaft  passen  ?  Das 
alte  Gedicht  kennt  nur  einen  017x0$  (319),  die  eine  HOrde,  die 
die  Schafe  von  den  Böcken  schied,  bei  der  die  Keule  des  Kykiopen 
lag.  Rein  Wort  voo  cr^-AoL,  womit  der  Bearbeiter  so  verschwen* 
derisch  umgehl.  (Das  verdücbligl  den  Vers  439  und  seine  gauze 
ümgebuDg  noch  mehr). 

Uebrigeos  ist  diese  kurze  vSchiNif'run;^  der  einfachen  Hohle 
durchaus  berechnet  compouirl  auf  den  Auszug  hin.  Dass  der  ahe 
Dichter  die  Begehenheii  uicht  bloss  rnarclienhaft,  d.  h.  unter  Nicht- 
achtung jeder  NVahrï^cheinlichkeH,  aul^'ehis.si  wis^eu  will,  ihiraufmoss 
schon  der  UmsUnd  aufmerksam  macheo,  dass  der  Dichter  seinen 
Helden  nur  die  Widder  (als  die  »tarks(en)  zum  Auszui^e  henntsen 
I^sst.  Der  Wahncheinlichkeit  zuUehe  weist  er  deo  Widderu  ihren 
Aufeoihaluort  nahe  dem  Eingang  zu.  Nur  eine  kurze  Strecke 
brauchen  sie  ihre  schwere  Last  zu  uagen,  nur  eben  um  die  Ecke 
sozusagen,  nicht  et^a  durch  die  ganze  Grotte,  daou  über  Jen  ge* 
rfiumigen  Viehhof  uud  daun  niüglu  her  Weise  noch  eine  ganze  Strecke. 
Auch  nicht  die  ganze  Rede  des  l'olyphem  brauchen  Odysseus  uod 
der  Widdt^r  über  sich  eritiehen  zu  lassen,  ebensowenig  die  Gefährten 
slnmleolang  stöhnend  ihre  \Vi(ldpr  zu  (|uiilen;  der  ganze  Vorgang 
couceutrirl  sich  auf  ei'in  u  kur/tn  Au^'enblick.  Diese  ganae  Be- 
trachtung beweist  übrigens,  dass  wir  mit  462  ü. 

iX'foviéç  Ô'  r  ßaihv  ajto  artBÎovç  re  nai  ttèX^Ç 
wieder  auf  dem  Bodeu  des  atleu  Gedichtes  stehen. 

10.  Das  alte  Gedicht. 

im  zu  zeigtü,  wie  gut  daé  alle  Gedicht  wirklich  zusammeu- 
hilngl,  wir  weil  es  an  poetischem  Werth  dem  voransieht,  was  der 
Bearbeiter  (l,ir:uis  gemaciit  bat,  gebe  ich  hier  den  Text  der  allen 
Ivyklnpie.    (Ueber  den  Kupl  des  Gedichtes  siehe  oben  8.  443). 

231  Mi'>a  Ôk  /CLO  y.ravTeç^)  é^toaiiiv  rdè  /.aï  aivoi  1 
jiQüv  aivvfievoi  (payof-ttv,  ^lévoiiév  ré  uiv  ivôov 
^fiêvoi^  i;oç  éftrjkx^e  vé^nov.    (pige  ô'  oß^ifiOP  ox^oç 

1)  Hols  war  also  io  der  Bdhie;  es  spricht  dts  för  Ihttaê^mf  la  235. 

2)  Ntrht  bloss  für  die  heultge  Abendmaidzeit,  sondera  überhaupt  als  Er- 
fâBuag  sciDcs  HolsTsmlliSi  flbngeos  niinml  er  scioe  FleiKfamaÛseil  nicht 
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^fi€tç  dk  âëiamftëç^i  axwavfuî^*  êç  fivxov  avtçw, 
aùwà^  o  /  MÎç  êùifv  aifiog  tjlattê*)  nûva  fi^l& 

^êiovç  Vf  t^éjMtvç  te,  fiaSHtfÇ  htwo^iv  etvX^. 
240  aùfà^  hgeit*  ^ivit^M*)  év^tov  fiiyop  tnffôff'  diiQoÇf  10 

icâ-lal  tMaoQeaamXût  en  ovètOQ  qxUhobm»'^ 
%iüai^  ^Ußvtw  néff^  M&ipi»  ^^m* 
244  iiiift9¥0S  ^  TifieXyw  Stç  mï  ^ijxaàag  alyag, 
246  avtbta  â*  rjfuav  fiÏ¥  '^^tffaç  Ânncold  yakatttog  15 
ftUmroJç  ly  tttlâ(>oiaiv  oftriaâf^stoç  nawéâipiitv, 
îjftiop  d*  ovr'  iim^aw  h  ayyeaiv^^  ocpça  ol  êhj 

250  aèwàç  àftû  di^  Itftevaê  ftofr^aâftevoç  rà  a  ï^ya 

ital  tôtê  fvvif  Qpétmê  naï  «focd^r/*)  eïffero     ^ftiaç'  20 

252  jtà  ^eivoij  xlveç  iaté;  nù^t»  ttliêS^  vyçà  xiUv&tf: 

256  wç  %(pay*  ^fiXv  â'  avwê  xawmÜLa9&r^  q)llov  t]ioQ 
âwtàifWÊÊP  ip^oyyo9  tê  fiaçùw  avrov  t«  ftéXta^,^ 
alla  %al  Sç  fttv  ïmaaiv  (  fi€i{i6fi€voç  TtQoaiemov* 
jifielç  TOI  TQolr^^mß  anonXayxO-ivveg  Idxaioï  25 

260  ftovwoiotç  àv(/.totatv  vn€Q  fiéya  kaîrfia  &alâaaijç 
oïxaâe  Uftevoif  akXrjv  oàov  alXa  nélev&a 

262  rjX&ofiep'  odtw  nov  Zeig  îj&eXë  fii^laaox^at, 

269  aXX*  alàelo^  q>içiate<,  ^eovç'  ixérat  dé  toi  €ifi€¥* 

270  Zbvç  ô*  ifriTifif]TOiQ  ixerâwv  tc  ^eîvtûv  ft*.  30 

roh.  3)  D«r  Holzstapel  belitidct  !»ich  vorn  am  H&hleiieiugaiig;  die  Lesart 
etttoc&M^  Ut  zu  verwerfeo.  4)  Sie  hören  ihn  nicht  bloti^  sie  sehen  auch 
teioc  Dmrisae.  6)  Mm  er  tn  HAbleneinganf«  ttebea  bleibt;  die  Thlcre 
Iwonea  IbrcD  riaiz.  6)  Sie  wissen  auch,  dass  sie  gleicli  fCmollieD 

werden,  7)  Dip  Bücke  Itennen  auch  ihren  Platz;  er  bleibt  immer  noch 
am  Hötileaetugaug  stehen.  8)  d^ç^ft  daza  explikativ  ßa&$i^  ikto9^y 
avXf,$.  8)  Der  Pferch  ist  ,geriumig',  das  entspricht  der  Ortete  der  Herde. 
•)  M^^iu  der  Uabold  elebt  noch  em  telbea  PlatM.  10}  Die  SchUdeniDf 
dicr  Orttse  des  Thürsteins  scheint  in  das  alte  Gedicht  nicht  zu  gehören; 
wenig  geschinackvol)  nnd  zif-iiilich  unklar,  ist  sie  wohl  von  dem  Bearluiter 
M  44B  nachgebildet,  anschciniüd  um  zu  steigern.  Das,  was  ursprünglich  da 
stand,  schien  viellciebt  rOr  die  öberaiCDiebliche  Kraft  det  Odysseus  Itein  ge- 
nOftiidci  Hinderaisa;  rgt  den  Zoraf  ana  doppeller  Rufweite.  Der  Held  der 
Sebiffersage  der  Odyssee  sdgt  nichts  «Heroisches'  in  diesem  Sinne.  U)  Die 
âyyêa  niod  natQrtich  nicht  xtxvyftiva.  12)  Im  Schein  der  Feuera. 

13)  Jetzt  Sicht  mso  ihn  erst  genau;  er  ist  aul  sie  zugetreten. 
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272  &Ç  iq>âfii!}v,  o  ôé  fi*  avtU*  ifielßswo  vijUt  ^ft^' 

274  9g  fi»  &90VÇ  Ttilun  ^  àuêifiOf  ^  âléaa&ai' 
277  ovâ'  Qv  kyù  Jtèç  %i^oç  oJinmfitpaç  nê^tMfitjr 

280  aXXd  /ioi  d^*^  ott^         Uàv^  eùt^ia  »ijo*, 

^  ^aro  ftei^éÇùÊWt  ifik  3'  ùè  Xé&tr,  êiâowm  ireJUa* 

283  ,Wa  fiiv  fiot  wawioU  Iloffuêàttv  êravfy'^p 

285        nçoanàkéaaç'  cpeftaç  d*  h,  ttwwov  htmtp'^)  40 

ôç  èfâftrfP'  o  ài  Ii*  oèàkp  âfiëifino  njUi  ^ifiq» 
àlk'  S  y*  èpatSaç**}  haçoiç  iftl  X^^ifaç  ïtiXlgp* 
aw  Ôk  àvtû  fiaçipaç  tSç  ve  owuloataç  nowï  yalji 
290  xo/rr'*  Ix  6*  iyxéqtaXoç  xa^âiiç  ^ée,  ââk  ôk  yataw*  45 

â*  um  limp  àçealTçotpaç  —  odd*  axélBtfUP  — 
fyiutfà  %8  ûaçi»aç  t«  xal  éaviÊa  ftveÂoepreu 

295  OX^yAmi  I^'  oçâoytcç'  afirjxavlr)  ô*        &vfi6p,  50 
aèrà(f  ènei  Kml<a\p  fieyâlrjv  ifn^kijaawo  vr^ôvVf 
ttPÔ^ftêa  nçé*  Mèav  xol  ift*  Sxçfftop  yâla  nlptÊP, 
TMÏT*^)  ïvxoa%^*  Spt^to  %apvûaâft€yoç  ôià  firjhûv*^) 
toy  fiky  kyut  ßovXevüa  xtnà  fi€yaXi^TOQa  ^vfioy 

300  aaaoy  i<6v,  ^l(pog  o|ù  lQV9aâ(.iByoç  naqà  ^lii^ov,  55 
ovtâfieyai  nqoç  a%r^oç,  S&i  q^Qéyeg  fjrtaç  ^x^^^'^^i 
Xelç*  in:ifiaaa6fievoç'  eieços  àé  fie  ^vfioç  ÏQvxey' 
aùrov  yâç  us  mal  Sftfieç  éftaX6ftê\k*  al/tvp  ÔXêô-qop' 
ov  yâff  X9P  àufafieûS-a  ^vpawp  ItffqXatap 

305  x^Q^*^^  âftwpaa^ai  Xl^ov  oßQtfioy,  ov  nQoaéd^rjxep'  60 

318  ^âê  ié  fioi  wtwà  &vftop  oçlojij  g>aipego  ßovlt. 
KMiAûnoç  yàq  hM.%0  ftéya  fonalop  ftaQÙ  inpuf^} 

14)  ,Alt  do  dteh  larmMhlMl  m  mir*.     16)  ,Der  Wind  vom  Meere  bei*  ist 

die  zmchineUerade  Hend  Poseidons,  der  sie  gegeo  die  Fel«eo  wirfL  Du  ist 

eine  elementare  Auffassunjf  des  Zornes  des  Puseitlon.  16)  ,Mil  einem  Satze'; 
er  sa<^s  uder  kauerte  schon  längst  nicht  mehr  am  Feuer,  er  ist  wäbrciui  des 
(jes(>ractiü  aut  seine  Opfer  losgegangen.  17)  JOfttur  wie  txxafitv  (i  â20);  er 
rlis  iie  Ut  Stück«.  18)  Er  siedet  des  Fldicti  im  Kessel.  19)  Dss  Wdoea 
hsl  hier  seine  gute  Berechtigung.  20)  Er  sdiüfl;  d«s  ist  charakteristisch; 
er  versieht  sich  gar  keiner  Gefahr  21)  Ein»  n  r^lf.'ftrennten  Ruhptatz,  Decke 
u.  s.  w.  bat  er  nicht.      22)  Bei  der  Hürde,  die  den  Scbafpferch  umziuot. 
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320  x^^Qop  ilott€09'      fihp  htrafievf  oq:qa  q^Oftoirj 

Bqüov  ^'  lüfop  vfjèç  iëixooÔQoio  ftelaivfjÇf  65 

%6W0W  ÏTfV  firjxoç,  tOCÜOW  ftâxOS  ÛCOqÙBC^UU 

325  Tov  fikv  Bow  t*  o^tap  fyw¥  àfchtoyfa  fta^aarèç 
xaï  naçé&rfx'  M^ioip^  ofsaSvvaê^  ô*  hUltvOa' 
ot  6*  ifialèv  trolijaetp'  fyw  â*  èt^tûoo  itofacvèg  70 

328  ù'AQov'  a(faQ  àl  Xaßät  kmt^éaaw^  h  nvçï  KrjUtp. 

375  xttl  scr*  fyé»  r&p  noxXov  wwo  ûnoâov  ^Itufa  ftoXXi]g, 
i^og  &€Qfiaivoito'  ïneaai  ie  navtag  kzalqovg 
^QOVPOV^       %Lg  ftoi  vTtoôôtlaaç  avaôvlrj* 
éXX*  BtB  àfj  tax*  ô  fioxXog  èXâivog  èv  rtvçl  fiiXXsp  75 
âxpea&at.  x^^QÔg  rteç  ea!v,  âtefpalveto  ô*  aLvwgf 

380  xai  TOT*  èyàtv  aaaov  rpàqov  h.  nvQoÇy  aitfpl  6'  italçot 
Haxavx*'  uixaQ  ^âçanç  Ivénièioiv  (.léya  ôal^twv'^^) 
Ci  tdv  fiox^'OV  ll6vT€Ç  êlâivov,  o^vv  è:c'  avLOOi 
0(f\^akfii{j  ivéçëiaav'  éyu)  d'  iffvrceçd-sv  a'é^»!/«iff  80 
âiveov,  U'Ç  oTê  ttç;  rgirciù  àôçv  vijiov  àvrjç 

3b5  tQvrcôv(i),  01  Ôé  %'  ÏV€Q&CV  VJCOOatiuVOLV  IfÀavZl 

ùxpâufroi  fxategd-fy  to  ôè  tgéxet  èft^tevkç  ahL 
ùjç  %oü  Iv  o(f^aXf.iU)  rcvçiry.ëa  ftox^of  Ikovteg 
ôivéoftev,  rov  ô'  aJua  TtiQÎQQia  i^eç^ov  iôvta'^)  85 
navta  àé  oi  ßXitfaq'  afifpl  xai  oççvag  eva€v  dvtftri 

S3)  So  richtig  die  Eiawendongen  gegeo  das  überliefcite  anoffiwtu  stod,  so  würde 

ich  selbst  in  dem  allen  Gedicht  nicht  ono^laat  za  schrt-ibfn  wagen.  In  einer 
AuogBhe  des  üherarbt  itelrn  K j  k i npengf dichts  Ranz  ^iex^iss  nicht!  Denn  wer 
bürgt  dafür )  das»  »ichl  etwa  der  Bearbeiter  das  Anspitzen  vermiasle,  weil 
ihn  dit  gewihlte  (0^^«  S«^  DavtralimlHch  blieb?  Wer  wein,  vie  er 
des  ▼cnlenden  hebeo  neg!  Er  het  in  seinen  alten  Vorlagen  manches  nicht 

verstanden  oder  missverslanden.  Vgl.  z.  B.  aili^.  Wie  srlhslvrrsl'indliçh 
ersciiit'ii  di*'  Conjectur  iv%o&9v  statt  i'xjo&ev  und  dorh  wie  util  crtclUigt  iiat 
sie  sieb  erwiesen!  Meine  Vermuthung,  dass  àno^iitu  ô'  ÎKiievaa  dem  üe- 
aildter  gehört,  der  es  dosettte  fir  irgend  etfret  eadem,  i.  B.  fttr  eteen  Ave* 
draek  leiser  Anweisung,  wird  gestützt  darch  die  Merkwürdiglieit,  dass  die 
Muttrr  des  l'olyphem  deo  Namen  ßocoau  vom  Bearbeiter  erlialten  hat.  Solche 
ihm  undurchdringliche  Ausdiücite  «eheinen  die  Phantasie  des  Beart>eiters  be- 
sonders in  Bewegung  gesetzt  zu  iiaben.  üblau  vergleiche  zu  Oômca  die 
Z^«fA,  die  Mttlter  der  Sitylls,  die  lof  dicidbe  Weise  eatstaade«  icheliiU 
Auch  die  Insel  *£iyvyiri  ist  ja  erst  durch  MissvereÜuidoiss  geworden. 
24)  .Drehte  im  Feuer  hin  un  i  hrr\  25)  Ja/iiew,  nicht  etwa  V^^r'v/?. 
26)  üpta  ist  »Uerdiugs  malt;  Urxa  erscheint  mir  sber  keineswegs  als 
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390  yijjvtjç  xatoftévi^ç*  vfo^wrto  dé  ol  mt^l  ^^Qbu, 
bIp  dimt  ^vx^iß  ßimjj  fteyâla  Ucxwta 

395  ü(i€^kiw  6k  fiiy*  ^puaS^,  «r«^      Ïax9  nét^' 

398  soy  fihv  ïnetf  ï^^ëv  wto  Uù  X^^^  àhhm^  95 


415  KMubàip      awtwSxay  n  xaï  êidivtav  ûiùv^$9 

%ï  %ivâ  ftev  ft$r*  oeoai  Xafioê  mlx^ira  ^t^^tt^e* 

oSna  yâq  nov  /»'  i^iliv«r'  hX  ^Qeaï  w^mov  ehau  100 

420  ttùtàq  fyw  ßopltvov,  Sfgtaç  Sx'  agmra  yépoi%Of 
et  viP  ittti^M$v  ^wfèto»  ktnup  i^è*  Jjuoi  ùdt^ 
HçoifaiP*  ftévtttç  èh  délovç  naï  ftyriv  d(paiV09 
éç  tê  ftCQi  ^vxijç'  ftéya  yàç  Timtov  iyyo&êv  ^sp' 

èé  ftot  wnè  ôvftàp  àçiavî]  (palptto  ßovia},  105 

425  ttçaepiç  oieç  rjoav  ivTQeq>i€ç  êaa6ftaXl$i 
xaXoi  %e  jUéyâAo*  v«,  loàv€g:kç  eîgoç  %ovt«s' 
%ovç  ituéùtv  avpéêifyop  ivoigifiaoei  huyotatp* 
tjjç  ïfti  Kwdtatff  evâe  néXiog,  i^Bftfunttt  dêtag^**) 
cévrçeiç  aivvfievog'  o  fikv  iv  fticip  avâça  (fégiaitLev,  110 

430  TCtf      hifftû  havêQ^ep  twfiP  awopreç**)  haiqovg. 

i:Q€îg  êk  hiaotop  ^<wv*  oceç  fégov*'^)  av%àç  iyiâ  ye  — 
affpetog  yàç  ^rjv  ftijXiav  ox*  aqiatoç  aftévttOP  — 

oinp      sichere  Veiliesserung,  dass  man  sie  aufnelimeii  ilörfte.  27)  Nach 

V.  39S  habe  ich  eine  kleine  l.  w  ke  siigeselzl.  Die  ist  übrigen»  in  der  L'eber- 
arbeiluo^  eben  so  gut  vorhanden.  Bevor  der  Kvuimy  f^*^ 
gange  hiakfhrt  ODd  den  Stdo  tbwilii,  rnftMle  eomlatirt  werden,  dtm  et 
Morgen  geworden  war,  data  das  Blöken  der  Schare  die  Höhle  fOllte,  iknlldi 
uir  es  436 — 438  geschildert  wird.  2?)  Der  Vrrti  siehi,  besondf  rs  pepert 
bcliluss,  80  aus,  als  ob  er  vom  Hearbeiler  eingeschoben  wäre,  um  -he  Her- 
kunft der  WeideDitrickc  zu  erklären.  Odyascu»  konnte  diese  ebensowohl  aus 
den  «qNvc  der  «vil^  eriMlten;  der  Bearbeiter  hntle  «ber  vnn  den  Stallungen 
des  Kyklopen  eine  ganz  andere  Vorstellung.  Ich  lege  dieser  BenaerkuDg 
übrigena  keinen  weiteren  Werth  bei,  als  dnt  ich  zeigen  im  rdii  ,  wie  stark 
der  Schlusa  des  Gedichts  überarbeitet  ist.  2^«  aeùoyte  zur  I'fckung  an 
den  Seiten.         30)  Das  widerspricht  der  uumiiu-lbar  vorhcrgcheudcu  Scbii* 
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tov  xora  vtHta  Xaßuiv,  kaairjv  vtto  yaiftiq  khfQ^elg 

xêi/iviv'  màç  xc^aiv  awtov  &ean£aloto  U5 
435  vwXe^iéityç  atçeq>d'€Ïç  Ixô^iriv*^)  tBth^6%i  ^Vfi(p, 
462  iX&6rgêç  ô'  rißaiov**)  ano  ortelovg  te  xai  avlrjg^ 

n^Wftoç  vnr*  ccqvuov  Ivof^rjV,  vrtélvûa  ô'  éraiçovç. 

ïiaçTtaXlfiwç  ôk  %à  /d^^iM  tavaùftoàaf  nlova  ôtj^uf^ 
465  moXXot  TteçitçoTtêovteç  èlavyofAev,  oqt^'  inl  v^a  120 

471  oî      alxp  eiaßuw9v  %al  knl  xhjlai  Ha^ifaw, 
ilrç  ô*  k.'ÇfliABvoi  Tcotàiv  mUs  i^ftofç, 

tmï  Wf'  fyt»  Xùxltarta  rcffoarjvôtay  xeçvofiiotaiv*  125 
475  ,AMtjUi^  oâc  â^*  fyûÀêg  Aiféhuàog  Mfèç  irmtç9vg 

juà  Utiw  09  y  fy$XlB  nixijü99^m  xaxv  tifym, 
480  &g  ifâfofv'  o  d*  iftêura  Jtol«flraf0  tJfQâÔê  ftillar, 

485       d*       ^itêtçMs  ittthffo&tav  ^péçê  w/uê,  135 

waa  Ttaqi^*  Hâçoiat  Ô*  knoxqvvaç  èMilfWfa 
iftßaUtt»  néfqfç,  Ir*  vrthi  watOTtita  (fvyoifU¥ 
490  x^ori  narawwW  oï  âè  n^itwémtg  Ü^«0froy.  140 

deruQ^,  wonach  uur  ein  Widder  trug.  31)  Die  gaaie  ScbilderuDg  von 

xtm  wKtm.  mkm  Ufttim  Mt  iz«'^**  pflegt  m  «rkUtt  t«  «*tfiM,  4Mt  ««der 

4lMl9êie  noch  trff^tk  zu  ihrem  Becbte  kofllMU  Ich  wflrde  434  am 
freien  fnr  einp  Krweitfruiig  des  Bearbeilcrs  iiallen;  scheidet  man  diesen  Ver* 
aus  dem  allen  Ciedichl  aus,  so  wird  der  gadze  Vorgang  khr  und  fiatürlich. 
Odyaseu«  packt  deu  Widder  beim  Wickel;  oaeh  vorwärta  über  liiu  gebeugt, 
ÜMt  er  tlch  mlcr  mImo  woWfco  Leib  gidten  «nâ  Mm  M  dt  te  RAdna- 
iage  (den  Rückeo  gCfsn  die  Erde  gekehrt)  f«tt  —  schwerlich  io  der  Wolk^ 
vielmehr  lodern  er  den  Leib  dfs  Thieres  umschlingt.  Die  Kehrtwendoi^ 
^(gxçêf>9êls}  ist  eiti  Jas  Sichgleilciilassen  natürlich  begieileoder  Vorgang. 

32)  Nur  eine  ganz  kurie  Strecke  koooteo  die  Tbiere  ihre  Last  tragen. 
SS)  ,Tm  d«r  als  Vlthttdl  dfeacûdea  MhlcF. 
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I  14  xa<  ovx  ovrutç  éç  dü^wdÜv  âiausifi^ifOÇf  àkX*  Iv« 
noXhZv  ovowv  Ihtlôwv  i^anlytjç  t^ç  wuroç  TavffjÇ  àrtéd-ave. 
Der  Sioo  ist  klar:  «uod  es  stand  mit  ihm  nicht  so  schlecbtS  die 
Verderbniss  ebenfalls,  die  Vorschläge  find  NoihbebelCei  und  der 
weitgehendste  von  Bekker,  Streichung  Ton  (ûç  'a&wSp,  iat  «lamm 
VDwabncbeiiilicb ,  weil  die  Krankheit  des  Kleonymos  im  Eingang 
des  f  wenige  Zeilen  vorher  erwahnl  ist:  îjôjj  yàg  aa^evtâp 
taéti^v  Tqy  voaov  ijç  helevtticev,  so  daaa  kaum  Jemand  m 
einer  solchen  Erklärung  des  mvoi^  ôiaxeiftwoç  das  Bedürfnis» 
empfinden  konnte.  Wie  wäre  es  mit  tSoj^  aTtetnelv?  vgl. 
I«.  V!  35  y.ofitôjj  ffTrei^^xoTO  vno  yr,giog  y.cà  ovâk  t^ç  xXIvtjç 
apUnaa^ai.  âvvo^evov  uod  Demosih.  LiV  25  à/.l'  hoç  ap  àftêir 
niaüiv  vßQl^ea^ai  vTiaç^ei,  ,sie  sind  dar  Miaehaadloog  eilige- 
•etily  bit  sie  fOr  lot  liegen  bipibpn*. 

I  46  anodyya-Koneç  ôk  iklovç  xXrj^opôfiavg  kfiovhri^iiev 
avtwy  fiâllop  ^  Tov  nâvtwv  oixtturarov.  Der  CoDStruction 
ist  mit  xXtjQOvoftetv  durch  Bekker  völlig  Genüge  getbaa,  niebt 
aber  ist  die  Verderboisa  erklirt.  Denn  dieser  Infinitiv  wire 
schwerlich  rerdorben  worden,  doch  koonte  das  deot  elidirteo 
Aorist  xXiiffOPO/irja*  sehr  leicbt  widerfahren,  der  ausserdem  für 
das  rein  gedecbte  Verblltniie  gnns  am  Piatie  iai,  vgl.  II  23  lurrer* 
yiiçôp*  wofte^  nach  Dobree. 

I  48  oatp  yàq  ap  taCtm  Uyamg  attoipalvtaüi  xat  nu- 
^pttu  nelàitp  v§êùç  . . . vfiHg  h9vfUiff^€,  Sti . .  Alle  Vei^ 
iuchet  dem  conditionale  fiadeulung  zu  ertbeilen,  dttrfen  als 
misstangen  gellen ,  aelbsi  Scboemanns  Iv  ^  hat  diese  lu  wenig, 
um  die  Forlsetiung  des  Nebensalles:  xol  Tcrvra  nopra  Xiyapvëç 
nal  ducxffQitßß^t'  iti^ôiwêKOP  èfto^i^uci  su  rechlferügen«  Den 
einfaehaten  Weg  sur  Erhaltung  des  oap  weist  Dobrees  Einsetsong 
von  fiâHop  ver  %aCta,  der  Cemparativ  würde  es  sofort  recht* 
fertigen.  Der  Ausdruck  freilich  ist  wenig  entsprechend  und  hat 


zu  ISAIOS 


457 


nii^nds  AnUaDg  flndeB  kOnocB.  Aber  einfacher  noch  enebeiot 
et,  dat  rotrra  durch  t$lêiv  lu  evaelieii«  und  fiele  Worte  galieu 
damali  «ud  gelteo  milnutar  audi  Jelit  ala  EraaU  für  gute  GrOnde, 
fgl.  V  g  nolki^  nlUnt  ntà  diMcriavi^o  lfyo9wtg  ^dccr^fiey, 
Alfo:  ,Je  mehr  aie  reden  uud  naeliweiaeB  wollen  und  Eoeh  in 
Olkeneden  lenudieD,  data  und  mit  all  dieaeu  Worteu  nod 
Behauptungen  keine  fon  beiden  erwieaen  beben .  •  .*  Dieae  üeber- 
aetmng  begrOndel  ingleich  den  Tonpnawechael  in  aftoftfptact, 
daa  aeil  Schocoiaiin  dem  Priaena  hat  neicben  mflaaen,  und  erweiat  die 
völlige  Grondloeigkeit  der  Streichung  von  liyovteç  xol  durch  Gobet, 
da  gerade  die  Synonyma  den  Wortacbnall  der  Gegner  malen  aollen, 
II  2t.  Der  Redner  beweiat  von  %  Id  ah,  daaa  Meneklca  die 
Adoption  bei  vollem  Vetaiando  vorgenommen  bat,  nicht  aeiner 
froheren  Frau  in  Liebe,  aondam  haupIrtcMich  seiner  Einaamkeit 
und  Terlaaaenbtit  wegen.  Der  Gedanke  beherracht  die  weilero 
Aoaeinanderaetiung«  er  kehrt  noch  %  38  nnd  40  wieder.  Nun  beiaat 
ea  §  21:  ^ôéo3ç  d'  ay  fwt  ÖmuS  wcôrav  tfv^ia^t»  %ûv  ipéa^ 

fftfy;  Schoemann  flberaetit  daa  Partieipium$  'der  aich  ohne  Zweifel 
for  aehr  veratlndig  blU\  aelit  alao  ,obno  Zweifel*  tu  und  ver- 
ändert den  Sinn  von  ^ooxoivoç.  Von  einer  aolchen  Bebauptuog 
dea  Gcgnera  wird  aonat  nirgenda  berichlct,  weder  an  der  aehr 
ibniichen  Stelle  §  25,  noch  f  40t  wo  dem  Gegner  geraden  »ro^a- 
(pqovélv,  alao  UoiurecbnuDgslîibigkeii,  Torgewoifen  wird.  Und 
nach  dem  Znaammenbange,  wo  eben  1 20  dea  Meoeklea  Zuredi- 
naDg»nU)igkeit  erwieaen  iat,  kann  der  Satitheil  nnaerer  Stelle  auch 
nur  bedeuteo:  «Der  von  aich  die  Znrechouiigsfiibigkeit  bebaoplet*. 
Das  ist  bare  Thorheit,  es  oDterliegt  wobl  keioem  Zweifel,  daaa  vor 
SV  eio  otx  aiii'geraUeo  ist:  ^un  mochte  ich  doch  gerne  von  diesem 
erfabreo,  der  ila  behauplet,  (lass  er  (Menekles)  nicht  zurechoungsfâhig 
gewesen  sei,  wen  von  den  Verwandten  er  hatte  adoptiren  sollend 
II  47  ni  oiw  0)  uïôçt*^,  ntio^ivitç  V7to  Tovztav  a(pé- 
kïiO'^i  uoi  lü  oyo^ta  fijç  nXf](jOi  oiitaç ,  ö  In  fiövoy  koircov 
laiiy,  QKv^ov  ôh  rT;v  nolr^aiv  airoi  y.aj  aoir^aT^tE.  An  der 
Stelle  ware  niclilä  auszusetzen,  wenn  iiiclii  ^  41  zu  lesen  stände: 
€l  fi^  Ttâvv  TO  TTçâyfitt  aiox^ov  tivai  ivôtti^ov  /.ai  I  covet' 
êtatov,  nçoôoînaL  toy  ncctiça  où  itrai  (üvouaO^hv  /aù  oç 
fnoir^aaio  fit  un  i  sj  27  el  ftkv  yc^)  ^té^i  lov  tvôfiatoç  /lOi 
ôiaq>éQ€tai  nai  àvaivijai^  ü  lyut  ïaoftai  vôç  Mtwexkéovg, 
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8atM,  die  beweiten,  dm  der  Sprecher  auf  die  WeiteiflDbniag 
MÎiiei  Adopthmaoieiit,  den  er  Ober  twenzig  Jahre  getragen  hat  uad 
deo  er  jetit  verliem  kano,  einen  hohen  Werth  legt.  Sie  enpaekea 
den  Veniacht,  dnt  auch  «ùacra  StoUa  nichl  ton  dem  NaineD  der 
Erbachait,  aoodem  voft  dem  VatermmeQ  dee  AdopUrteo  handelt. 
Dam  iat  mir  nmbigt  hinler  $90fia  tu  iaterpuDgiren  und  t^g  xÂi}* 
çwofUaç  von  S  aMiMgig  tn  machen.  Freilicfa  wire  die  8lell«og 
ungewobnlicb,  und  für  den  Relativaatt  vermeg  ich  nnr  elwa  VI 6 
nvT^  éfn^  kywi997pß  aniufllfaMn^  tgl.  auch  58«  Aber  leHMt  die 
Umaielinnf  o  ff ^  nüi^^oroft/aff  wire  immerhin  aine  leichte  Aende- 
mng.  Am  meiiten  wird  dieae  AnlTaaawig  dadurch  empfohlen, 
dam  bei  ihr  jader  Gmnd  Ihr  die  aalt  Tyrrwhttt  allgemein  beliebte 
Aendernng  dea  im  RelativBalie  QberUeferlen  Iovm  in  Imr  weg- 
Mlt.  Denn  dar  Name  dea  Vatein  tot  eiwna  Realea,  und  et  kann 
wohl  behauptet  werden,  data  nach  Abtug  der  Eaaten  dea  jeiiigen 
Proceiaaa  ancb  Alf  den  FUI  daa  Ohaiegena  dem  Sprecher  von  der 
Erbacliafk  dea  Meneklca  nichla  bleiben  wird,  ab  dieaerName. 

.  Iii  6  «re^  yàq  avtw  %9i6tmt  àtafta^wçijûaQ  ifiüp 
^ftoÔofiaçtvifiôp  6ixt][f  li'f/wfJÇjÊfSO^  ft^tQ09  èf  êyyvrjtijç  ff  l| 

Hier  hat  Belker  Add.  V  696  mit  Recht  an  jnnfomoç  Anatoaa  ge* 
nommen,  da  haiga  den  Zneats  nicht  veringt,  nnd  ea  entweder 
alreidien  oder  in  yvri^  indem  wollen  mit  Vergleichnng  von  34 
nnd  46,  wo  fyyvrj-nj  ohne  dieeen  Zmati  alefal.  Scboamann  8. 28t 
flimmte  ni,  nur  erklirt  weder  dH  eine  noch  daa  andere  Verfohren 
die  Verdeihoiaa.  Da  non  aodreraeile  iyyvrjnq  den  Znmtt  andm^ 
«vM  hat,  vgl.  8.  10.  78i  der  bei  yafievq  in  14  aogar  in  iwei 
anfeinander  folgenden  Zeilen  eich  findet,  ao  iet  ea  einibefaer  noch 
mit  UmitelloDg  sn  achreihen  noteqov  II  haiçag  ij  fy^* 
....  yvvatxog        Diea  iei  ttberdiee  anch  die  Folge  in  34; 

III  28  ftofà  dvol»  voovocr  h      aore»  mav  wijp  êKftaç- 

—  coMrtka  fieti  wwéwv,  olç 
oèè'  «y  fngl  ôrovoBv  irmwoMP  aXloç  odêeiç^  So  giebt 
Bnermann  die  Stelle  mit  Aufnahme  einer  Aenderuug  Dobrem  fâtwâ 
fUr  daa  Oberlieferte  fth  wm.  Dabei  etart  daa  vOMtvrc^  au  dem 
ana  dem  vorhergehenden  ixfiaçTVQlav  ftoit]aaa&ai  daa  allge- 
meioere  notelv  erglnit  werden  muss.  Nun  hat  bei  der  Ueberlie* 
ferung  roiavta  fiev  tà  toixtaf  die  Endung  von  totavta  offenbar 
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«Mif  Gcwilirt  lb  lit  Icicbl  ém  M|€BdM  va  n  LidM  gitodcrt 
mdM  koBSle.  b  iMiiMt  ëdi  wb  hi«  ttidil  wm  «m  bclieHg« 
iM^flfnif/«^  m  öcr  Mdi  1 91  ilMiagt  Immt  sbIwo  vM« 
uiè  pmkMfß  Zm§m  ntof ,  tondtri»  wm  im  isdt  btgfta* 
ted  «mMMi  «»  tiM  tmwJBW  widNigt,  il»  êk  JUnÊn^  ém 
fMHMi  Preeiwii  iMinT.  INotn  fioB  «Ml  naa  Auch  die  8iM- 

111  61  /ô^,       ^ôi^^  yeycro&tv,  &êiûg  Stp  Ôiftto^ 

amamêÇ  ol  wmfè  yépoç  nçoarjyiorteç  i^(pioßri%tlv  o^i«6#i9, 
%9U  olv  fit}  itai^à  99m  hrvxôftoç  %m9  nk^^mv  «I  %éf$ 
äf»f§9ßti9Hw  fioplQftétoiç  ylyvPtrwMt        fiiq  tiç  iifi,futt9  «ivr 

wwWedeie«  A«lhimg«t  n  wirfariniii.  tiit  in  Uar:  vol^ 

^/49).  ßovUuHtoig  bcMMiMi  dit  MUmmadut,  dcM  Ai- 
•prOcbeu  gi  g««tbw  dv  AdoyHrii  teiM  IMM»  ni  l^tdftiiMnw 
Mwm  begiüftdef.  Befor  «r  àm  thot,  iit  tr  dtr  tral«  btsto  d 

l«Tt;^ary.  Bt  liegt  datier  nahe,  roil  Sauppe  rr^ôf  tovç  irrvxér» 
$aç  lu  tchreibeD,  alIcnrdÎBgt  aber  dîcIiI  mil  ibm  ep.  crit.  92  ir^ 
Tt-xuriaç  Tiôy  nXrjÇwv  tu  verblöden  {eêiUrû  90t  fui  pûsêmiùnem 
ktnéUaiù  iam  aäepii  ment),  Modero  m  veralelieo:  damit  Dicht 
die  Seilenvtrwandleii  ihre  AufprQebe  gegen  den  ersten  betten  geU 
tend  ta  machen  haben  (vielmehr  gegeo  i'iuen,  der  »ein  Ht>ch(  vor 
Gericht  erwiesen  hati.  Aber  diese  Atifrattuüg  hat  zur  Vornii«^- 
settUD^,  dass  die  Kpidika«ie  des  Adoptivsohnes  dtT  der  Seitenver- 
waudlfn  stet»  vorhcr^'iu^.  Da»  aher  isl  k«^'inf»M('gs  frfi>rderl,  diese 
kOnuen  mit  dem  Adoptirlen  zughicti  ;t.re  AotiprUche  tfeltend 
maciieu.  Nun  liude  ich  bei  Km{Hrius  <>)i.  3S0  fine  Veniiuihuiii* 
von  Meier  erwähnl,  die  dm  FehUT  111  yiyvutytai  «uchl  und  dief 
durch  Tttoh''(  irtut  »Tsrlzl.  Sie  wirtl  dort  leichthin  altjji  lhan,  ,\%rù 
»'tiif  \  r j  liiUiit'f  yng  der  /»i^>  i^i  iiwrt  In  ii  «Uiiurc  li  hrwu  kt  werdeu 
k&UDte,  daM  der  tla-roii  iog  k iüc  Kpidika^ie  an»l»dile'.  Ili^r  ift 
•her  Meier  ji;»  wis*  luKf^frsl.iiidi'n.  und  iwar  d»^l>alb,  woil  die  l»«*- 
l  'iiie  Stellung:  von  tu  t  yoi  i uichl  iK-aclitft  i^t.  Die  Adoplioo 
»ciiiimi  Neuenverw.iudlt'  nur  dauo  huc,  \^t•nn  »le  ^cnchtlirh  an- 
ertiannt  i«l.  K>  ht-inKt  al»o:  .ilamil  niclil  vun  dem  «T»(fo  hefi' n 
iUf  Anlr.lK'»'  <i<T  Si'Ui-nvrrwandli'D  h»'sriljff!  wrrd»  n*  (««oiKieru  ^ou 
einem  genditlicii  aoeikAttoten  Advpiivsoiin Freilich  xfOAttuprf  o« 
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iit  weder  dem  Sinne  aacli  noeh  palaograpbitch  das  rechte  Wort. 
Ab  nlcbsten  lüge  ei,  vor  ylypwvrai  eio  AdjecU?.  im  SiDoe  des 
leteioiidien  initut  eintoicliiebeii,  doch  ist  mir  ein  iMseendcs  nicht 
gegeowlütig.  Mttglicb  «Ire  wohl  auch  opai^ùhrtu  fllr  yiyvwnoi» 
Der  Voraehlag  ?  on  Buennann  nti^  vovç  wvxovras  iat  aalhei  amI  deaa 
Cemnenlar  in  dieaer  Zeilachrtft  UX  368  nur  achwcr  sn  foratehei. 

¥9.  Hier  wird  enihh,  wie  Pikaiogenea  auf  Grand  dnea 
gericbllieheD  Drtbeila,  daa  iba  die  gcnninte  Erliachaft  aeiaea 
gleicfaoanigen  Adoptimlefs  sngtaproehen  bat,  die  Tochter  dca- 
lelhen  nnd  deren  Angehörige  aaa  ihren  ErbantbeUen  fefdringL 
Dabei  macht  die  Stelle  Ifq'itatff  fih  t^v  Kt^^piOogftSwac  tov 
naiOpUùtç  àvymi^a  ht  .%av  fU^opç^  ^äü^iäijp  ovirap  Jtr 
xmoyivoifç  m  xagttkatàvtoç  xif^fiofa  Schwierigkeiten,  in- 
iofeni  gleich  dartnf  f  12  ein  Sohn  dea  Kephiiopbon  Hencteaee 
genannt  iat,  der  mit  Erfolg  gegen  die  Zeugen  dea  Dikaiogeoca 
fcrgeht.  Warum  fehlt  aeine  Erwtbnung  in  unaeres  Worten  t 
Naher  (Mnem.  1 875  N.  6.  V  403)  meint,  er  aei  nur  Adopüfiobn 
dea  Kepbiaophon  und  mit  deaaen  Tochter  rerbeintbet  geweaen. 
Doa  wire  in  1 12,  wo  dieaer  Meneienoa  den  Richtern  auadrOck* 
lieh  vorgcalellt  wird,  achwetlich  unerwibat  geblieben.  Kirchner 
(Proaop.  alL  I  559)  gieht  ihm  aogar  noch  einen  älteren  Bruder 
KalUbioa,  der  freilich  mr  Zeit  dieaer  Vorgänge  nicht  mehr  am  Lebea 
geweaen  aein  kann.  Buermann  (dieae  Zeitacfar.  XIX  864)  denkt  an 
einen  in  §  9  heabaiefatigteo  Anachroniamua,  da  Meneienoa  mr 
Zeit  der  Bede  gleichliilla  teralorben  war  (§  44).  Aber  die  Ueber> 
lieferung  obiger  Worte  iat  unaicher,  Ktj<piao<pwytog  und  aàûr 
q>i6vjv  aind  Gorrecturen  der  aweiten  Haod  in  A,  die  erate  richtig 
nach  §5;  an  iweiter  Stelle  atand  odehprlvf  und  ebenaogut  wie 
dieaea  kann  daa  Toraufgehende  âvyaréça  verdorben  aein.  Dafür 
bat  Buennann  (Bhein.  Moa.  XXXII  357)  ywatM  vorgeachlageo. 
Er  bat  dieae  Vermulhung  au  Gunsten  dea  Anachronimua  aufge- 
geben, aber  der  Aoedrucli  ifi^Xacë  ht  wov  fii^ovç  for  etwaa, 
waa  die  Tochter  nie  beaeaaen,  aonden  worauf  aie  nur  nach  dea 
Bradera  Tode  einen  Anaprach  erhalten  bat,  wäre  doch  wirklich 
unglaublich.  Und  ebenao  wenig  wabracheiolich  ist  dabei  die  Ab* 
aicbt  dea  Radnera,  da  er  drei  Paragrapheo  später  durch  den  Bericht 
TOO  dem  Auftreten  dea  Meneienoa  die  beabsichtigte  Wirkung  wieder 
aulhebf.   Mir  scheint  daher  die  frohere  Vermuth ung  vorzuzieben. 

Einen  anderen  Anatoaa  bietet  das  dritte  Glied  dieses  Berichts  : 
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Das  PolgcBÖt  fnlbli  ■Inlieb  foi  mtknn»  liadtni 
JiMir  4i»  4wdi  ilmni  fommid  DikaiogaMt  at  te 

BtUalilab  ftbracbt  warte  aaiam  ««d  twar  in  aiaiiitalter«i  Aa- 
aeklMa  ao  j«ia  Woita:  twwwi^  Sftm  «ol  lirlr^oirag  xa)  nS^iag 
««2  âtvlJixoç  17«.  Daoaeb  mm  aa  ate  baiaaao  mI  a^a»ff 
«•vravff  Syrawo.  Dar  Pkval  ««rda»  waH  farte  dot  laplteteaa 
genaaat  «ar,  ia  te  Siifiilar  tarmndalt 

^  éM^f        lavtov  inl  «mo^axoFf«  inmlg^  tel 

^avtji  âk  tfi  yvpaaUf  fjp  i  n^nnaffxlètiç  If^ci,  n^ocrinu  t9V 
*lfjçov  fté^og  Bê09n$q  %î  ^Mfr   ^  VariMMroBga- 

vafaeUlga  aiad  nlilraiab,  aliar  ate  bkr  iti  aa  uaMbig,  lia  a«^ 
smite,  4a  iah  fteaba,  4ia  UabarUafaraa«  m  farUnMifa».  Uod 
tarar  aabaiet  aa  nur  aiaaar  Xwaifal,  4aaa  m  û\ttm  wia  m  te 
lalgatea  Parignpte  «at  daai  Gagaar  Dibaiagaaaa  lU.  dia  Ra4a 
iiL  Aterahüa  bitte  4ia  glaiabaamigcn  Miaaar  4ai«b  aioaa 
«alarteaidaa4aa  Zaaati  gaaabiate  w«te  Maat,  wia  aaaai 
ioMMT  te  raU  i«.  leb  aada  ate  nirgete  4ia  MggKcbbäl  ar- 
wageo,  daaa  ttit  éâêX<pr;r  ri>  iavtoS  dia  AdapütaebwaHar  g^ 
teat  ttt.  Uad  docb  iit  aalcber  Sprachgebrauch  gini  gewgbaliab, 
fgl  VI  4,  o  ^iïoç  im  II,  uod  sogar  afBciell  12.  80  ist  ate 
4iaaar  DUtaiogeuet  durch  die  Adopiioa  Brate  te  irier  Schwenara 
tu«  §  5  geworden.  Voa  dieteo  iat  ate  §  9  dit  Fraa  te  Da> 
atelaa  Witlwa  tclioo  umt  Jahr  399,  all  dam  Diluûagaaaa  III.  aaf 
Oniad  des  iweiten  Tettameoiea  die  game  Erbschafl  des  Diliaio- 
geoea  II.  lugesprochen  winl.  Alt  Bruder  hat  er  nuo  der  Schwealer 
fsgeoOber  die  V(>rftflic[itung,  sufern  diet  ihre  Jahre  erlauben,  (Or 
(lire  WiederTerlicirailiui)^'  xa  aorgeti  iiixi  ila  rtue  Milgifl  tu  be- 
»lelleo.  Daaa  er  differ  Ptliclii  nai  likoniiiil.  leu^^l  davon,  daas  der 
lledutT  la  {  16f.  «lit-  K^riifii  zu  sLiik  autgelngeu  liau  Er  giebl 
ilao  (las  Miethftluius  iiii  K«TAiiiriko>.  Alt  er  »ich  späler  um  390 
iu  <)rni  grnchüidieu  Vert^ltricli  >i-rsi*-li»'(i  muta,  wonach  er  von 
vJer  Krl)scli<)ft  wimler  iwin  Drittel  an  i]i«>  St^liwealern  und  deren 
Krlu'u  aliUfiru  null.  erl»»tht  ^»•tIJ^•  Wrjilltchlung  tur  Mrtgina- 
beftielluc)^-,  da  j.i  dje  Schwesirm*  laui  wu*»ier,  wie  ball  nach  ilnn 
Tode  df*  Kil'lasner«»  P*-Ib>iaii<li^'»-  KrbaiiUM  iIf  erlialtru  f^ullrn.  Da- 
nach funiert  Leocharv»  ^27  —  jrdeuUll«  im  kiuv(rrt4ai»diiiM  mit 
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DÜMiogenei  III.,  vieUMcht  in  leiBeni  Aufing«»  4flMi  die  Bcgraiduag 
nit  der  Bttrgtebaft  ktno  IroU  der  Zeugen  Erfiodnng  dee  Redneni 
tein  — *  f  on  dem  Gallen  der  Seliweeler  Prolarchidec  dae  Haue  mrM 
nnd  fertrOatet  ihn  aaf  den  Antheil  aeiner  Prau  an  der  Eriüehalt 

VI  12  • .  owe  ^cv  anoêàiSai  SianaçnQOfUimw  rit/m  wi 

(ititéifa  âi  ijtiQ  fv  fit  ^uir  dr$câi^nit  pttiih  ntçoamtovfm 
t&üs  /Mjddro.  êXlà  fm  ftkp  jli^vla»  axr^tpâfisvoi  xmômpf, 
àn^olnf  iftùtinamfto.  Die  Lflcke  hinter  rofunf  iet  iangat  ht- 
mtsku  m  wird  meial  durch  einen  lelbaUlndigen  Saltiheil  ausgerollt, 
%m  B.  xetlfo«  ftwç  ôêipov  von  den  Zaricbem  mil  Vergieichnng 
von  58,  womr  ja  wohl  die  Anrede  iS  wâ^tç  su  spreeben  aebiaiu 
Dagegen  aber  alrailei  die  Forlaeiaang  mil  dUm  «^e  fUr  die  aieb  m 
dem  oix  elxw  anoêêt^ttt,  in  Gegeneali  atellt  Aneh  daa  vonurgebeode 
êtafia^vgeaâ^ai  ,Zeugea  aofruftD*  verlangt  eine  InlialteaDgabe.  Die 
Einietzuog  von  wg  ôeivov  ov  wOrde  auch  die  Anrede  rechtrertigen. 

VI  24  xai  hiiôeLkcno  cti  ov  naLdwv  tvt/.a  iyafui,  akX' 
iva  toviov  doayayoi.  ii  yuQ  éôfi  aïtov  ya(.iElv^  lü  Llvôçô- 
KXeLÇ.  einsQ  o'i'ùi  /^öa^  uvjov  xai  yvvatx,og  d(fvi}g;  t .  iiilzig, 
Studieo  zu  Isaeiis  *29,  findet  in  dem  ZusaniiDenbange  Schwierig- 
keiten, müchle  yà()  autieru  oder  lieber  noch  vor  tl  Ausrall  eines 
Satses  annehmen.  Sie  sind  vorlianiieu,  werden  aber  viel  einfacher 
durch  Rin«:etzung  eines  xai  hinter  yaQ  hehobeo,  welches  die  Strenge 
des  causalca  SalzgetUges  mildert. 

V!  59  ojote  ov  (.iövov  vcp*  ijiuiv  û.éy%etai  %à  ipevSij  dtcf 
lie^taiji  v^ryAtâÇy  àkkà  xai  utv  avJOQ  ngatju,  xai  %ov%(^ 
fiiv  viôfïç  SiaitaoTVÇii,  d).X*  ivd-vùr/.i':(  llaidvai  •  *  .y  OVtOÇ 
ô*  cmayta^  ù;coaT€Q€L  jrjç  afirpiafir^trjaEwg,  !n  dem  ersten 
Satzp  ist  der  Gegoer  Aodrokles  Subject.  VVi«  dann  das  rovxdj  fikv 
auf  t:iii[iiül  fÎPii  ('h;iirf?trat08  bezeiclineu  soll  (iiiuli  HtMske  und 
Schoemanii),  wahrend  ^i-\i\v  Partei  bei  der  letzten  Erwähnung  56 
mit  ^fiäg  und  59  wipder  mit  fjfdlv  und  oWe  eingeführt  war,  iet 
nicht  abzusehen,  zumai  ovfoç  eine  Zeile  weiter  wieder  unzweirel- 
hafl  vom  Androkles  gesagt  ist.  Auch  Aenderungen  helfen  nichts 
(Gebauer  arg.  ex  conir.  169),  da  Tür  Chairestratos  ale  iestamenta- 
riecheo  Adoptivsohn  des  Erblassers  die  Diamartyrie  gar  nicht- ein- 
gelegt werden  konnte.  Der  Sau  würde  also  bestenfalls  etwas  gana 
Seibatveratindliobea  segen.   Dae  triüt  auch  den  Vorecbieg  von 
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Mnè  t0vtm  fih,  wooMt  dis  Pirtd  4ii  ChtiraMnlot  doeh  aach 
Mr  MdMi  naTollloMtn  hmiinhiit  wir«.  Nir  (rit  Hntttihiilf 
éÊtt  dM  Atvdmaf  fo«  Hütif  «  8Mlto  tn  laiMt  M»  gallMi,  koI 
f9Vf o  •  '«  JÛm  fMffvfiir,  Abir  dai  wûvwif  là»  kfMchl 
dMh  BÎoàl  dwcbw  Dilinw  coamodi«  Im»  lodi  Dttiw  iô* 
cwunidi  Mia  wd  dam  ohaa  allaa  Wtehtd  mi  dea  Aadroklti 
bnafta  wdta.  «Dad  fagta  diN«a  Aadnklit  (aladkh  g«gta 
Miaoi  Aaiprach  aaf  dis  Baad  dar  Wiuwa  daa  Chaama)  arbate 
Z^liaaaad  dia  OiaaMlfria,  ar  kOaala  obaa  «ailaraa  la  daa  Pracaia 
aialralaa*  aie  aUlchüichaai  lUmyibaa  dar  TlMdaaaàa»  diaa  darah 
dia  DiaMrtfna  daa  AadraUaa  aach  aaia  a%aar  Aaiyrach  bai  Saiia 
faaelialMa  iaL  Dia  alaMMa  Aaifldlaai  dar  Ucka  Irt  daaa  Ijfr, 
alehl  Ittoai,  «ia  Dabraa  voa  aadwar  AaflMMMf  aaa  farfatcMigaa 
kal.  Aaab  dar  falfaada  Sals  in  aialu  la  Ofdaaaf.  Pawawaa 
iMt  daa  nraila  dl  0»  ^  v«va«)  ab  aagtborita  WiadarMiaf 
daa  arataa  gaatrkbaa»  ich  artabia  Tilgung  daa  amaa  (Ualar  häv) 
aapfabloa  aad  daa  Sali  adi  loy  ala  Bfkllraag  ta  ma^nßoßm 
bataat  dit  daaa  wk  M  9k  t ovr«  lataaBnaagaftaat  wM« 

Vit  8  MKÎ  X(/']h^*  «laap^yaaly  dç  hôw^  vmk  éftii^tiaag 
vnèQ  ovrav  il^élr^Civ,  ïatç  W  9imoçil0$tmf  latiMC  vd^jivfiar* 
Daa  ov  dat  »pttereo  Spracbgabcaacha^  daa  bai  Baradai  11  148  aad 
Xaa.  Aa.  IV  8»  8  llaftl  baatili|t  lat»  alaad  bicr  aaaaftfaablaa  bit 
aaf  AlbraabI,  dicae  Zailiabr.  XVUl  861.  Ea  bat  ta  dar  Tbat  gar 
kaiaa  GanSbr,  daaa  aa  HaaMI  taa  daai  Garraalar  A<;  ala  Dabar- 
liateaaff  tti  afc  aaab  Daaraaaa  adar  Jp,  via  ich  geiaaaa  btba. 
aaïaaabaa.  Daa  anta  wlra  faai  aaaiaaif  •  aacb  dta  imiia  iai 
aaaogUcb,  abar  fhr  kaiaa  taa  baidaa  Uüi  dia  Wabiacbaîaliabkaii 
aiaar  latarpabtiaa  tar.  Ea  aiaaa  tiahaahr  frdarbaa  atia,  fiai* 
Uéebl  aaa  ov,  vgl.  X  20  tlçi'trr^ç  t '  ai  ytPOfiiptiç  i^imi  wi  rnngf^fim 

VU  39  vfil¥  oaa  nçoatâttottê  nât^  '  lrtt;çétet  (fiXotl^ 
fttifç,  ovôéy  t'  àôtxiùir  ht  tûif  îavtoC  tfikotl^utç  knuQuto 
dç  aitot  fûr  tà  fiéfçta  àvaliaiLUv  oiànêvoç  ôùvy  tà  6*  akXa 
tî  ftélëê  niqmouiv.  Obwohl  »nscheiocDil  oocb  Niemaod  Aa* 
ftlOM  t((  uununeu  h<ii,  ilOKle  es  keinem  Zweifel  uolerliegea,  cl«si 
da«  zweite  tf  i  f.ûit^ut*ç  verdorben  ist.  IDs  isl  docJi  ein  Gegeotala 
imscbcti  (Itrtit  OITeiKlu  tien  uüd  privaten  AuUreten  des  Apollodofaa 
b^shsirhti^i,  uud  «iit^ot-r  kann  vernOnfUiter  Wriae  nicbl  so  «usge- 
(Irubii  werdcBt  <hi»»  datu  «m  und  d««««iba  Wort  in  vertchimkaea 
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BedenliogeD  verwaDdt  wird.  Prudit  in  Offemltcbea  LeistuDgeo» 
SpamnikeU  im  PrivadelwD,  dcMen  pllfgt  man  aonat  for  GerichA  aieh 
10  rOhmen  (Lyi.  XXI 16)*  Hier  wird  wanigar  dia  Spaiaamkait,  als 
dia  Rachltichkaii  baloni,  wie  audi  der  folgende  Pangraph  lelgt:  o^ 
fikp  Ira^ot  tà  fc^  rt^mf^»09v*  ^laSayro  Xa/ißwHP,  Tovroiy  in^ 
&h  ttoUiPf  6*  iavwov  nu^Sa^ai  o^{ßi»»  Da  fur^lwg  ana- 
geaeUoaaen  bt,  dürfte  fQr  daa  tpilorifmç  Inum  ein  paaiendeiaa  Wort 
gefunden  werden  ata  xoojuicoç,  vgl.  IV  27.  X  25.  Iiocr.  II  31.  III  38. 

VUl  34  avaypovg  ow  %09  %ri$  xcatmaHtç  i^éfioPf  Syexo 
ToiUa  ylyv€tatf  xal  vatw*  tfêtQoiroftai  MaüxuP*  Sowolil 
%SXXa  wie  taSra  bietet  Anateaa.  Sehoemann  hal  aich  mit  einer 
freieren  Wendung  bebolfen:  »deshalb  will  ich  Euch  nur  nocb  das 
Gcaels  . .  vorleaen  und  dann  Euch  so  erkllren  aucben,  was  der 
eigeoUiche  Grand  dietea  gansen  Rechlahandels  ist*.  Dareate  folgt 
ihm  darin  getreulich  uod  dieaem  ebenao  der  neoeate  itatienisehe 
Uebersetier.  Demselben  Gedanlien  giebl  Dobrees  Aenderuog  tavta 
yiyverai,  xai  dt]  ntiçâoouaL  Ausdruck.  Die  Parallelstelle  XI  32: 
ci  tyù  ùlu  ßQa)(^tu)h>  ii;ta/^  /.aï  7taçaxaTa^ifievog  v^nv  f^yi^- 
fioveîeiVf  iitï  zr-v  alXijv  àrcokoylay  i^ôij  xqéipofiai  tcùy  /.ari^- 
yoQii^évtdDv  git'bi  au  die  Hand,  dasa  der  Sclireiber  läkka  und 
tavja  uur  vertauscht  hat  und  dass  zu  lesen  ist  iLv  ïvQLa  %avta 
ytyvtiai^  xaJ  tàXl*  f'ôt]  neiQaaoftai  ôiàâa/.eiv, 

IX  2  ïati  yÙQ  Kkeiov  ovrooï  aveifnog  *^a%v(f  ih<i  nqoç 
Ttcttçôç,  0  ôÈ  toç  6  tovtov,  ov  tlojcoui  hielvo),  ovtuuadovg. 
eioTtoîijtoç  ù*  ijv  o  ftarrjç  6  Kkéuvog  eîç  au.ov  oikov,  xai 
ovtoi  ¥ri  eialv  èv  IxFtvtif  t(ô  oïy.oi,  wa%e  yévet,  ftèv  ôià  %ov 
vôfxov  ovôkv  ftçoarjxoioiv  \4üxv(pihi).  Der  erste  Salî  li*'haii|ilel 
die  UlutSTerwaodlschart ,  der  zweite  ihre  Aufhebung  clinch  die 
Adoption.  In  diesem  ist  elarcolqTog  betont  voraugefitelU,  es  ist 
kein  Zweite),  dass  ixnoir^Tog  der  Absicht  des  Redners  besser  ent- 
spricht, vgl.  Vll  23.  X  4.  7.  8.  Das  vorautgebende  doftoul  dOrfte 
die  Verschreibuog  veranlasst  liabeo. 

IX  7  àvayxalov  fiol  ioTiy  avtüiv  dtv  ovrot  IfyovatP 
iléyxuy  tpevôeîg  ovaag  tag  dia^i^g  ag  inoiijaoro.  Die 
letzten  Worte  sind  unmöglich,  ebenso  Heiskes  aç  iTtoiriOavto, 
Buermann  bat  sie  mit  Üohree  gestrichen,  sie  tragen  aber  nicht  den 
Stempel  einea  Gloaaems.  §  25:  uig  ôk  krtrffyÜiXno  neçuiùp  Ôtth- 
^ffHag  àifotpavelv,  et  tig  avti^  wtrwüwto  fQhrt  auf  ag  afto^ 
^ipotfCtff  welchaa  der  UeberlieferoDg  nicht  eben  fern  liegL 
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IX  8    arc€ty%a  èk  raira  fict/.iüi^  av  (lÖfyat  OTt  yipoiio, 
ti  fif^  av£v  oineiiov  rcuy  èaizov   tag  àia&r^y.a'^  notoiro. 

Voraoft  gehl  der  Gedrmke:  Es  ist  wahrsclieiolich,  dass  der  Erblasser 
bei  ErrkärtUDg  des  TcsUiceDies  dieMBB  sichere  Gelfirng  zu  verschaffen 
wUü^hte;  ferner  dass  er  wusste  u.f.w.  hu  sich  ohaeADStoss,  doch 
ttammt  elôévai  von  dem  zweiten  Correclor.  Ueberlieferaog  ist  oîâa. 
Nun  ist  e»  gewiss  nicht  erfonierHchf  auch  diesen  Satz  noch  ab- 
hitngig  zu  maebeo.  So  vi«)  GmbUlskeoDtBiss  wird  Astyphtlos  nicht 
nur  w^hrsebeiolicb,  sondern  gewi$>9  besessen  haben,  nmi  seihst  wenn 
es  nicht  der  FaH  war,  lag  e«  im  Interesse  des  Sprechers,  (Jie  Sache 
•o  darzusleUea.    Daher  rä^t  on,  das  der  UfberlieferuoL'  naher  sieht. 

vov  èyKcttaXiTtôvTa  év  T(fi  ^fvaivérov  oï/jo.  avxov  riva 
ayayelv  oi%  ïon  vôiwç.  Die  gesperrt  gcdrucktpn  Worte  sind 
crnsicher,  der  Sinn  aber  klar:  der  Adoptirt?  darf  zwar  seibat  in 
aeia  Vaterbaus  zurfickkehren,  nicht  aber  einen  Sohn  dorthin  zortick- 
fahren.  In  A  steht  jetit  von  der  Hand  des  zweiten  Correctors 
êk  w  TA.jya  oyaf^.  Die  erste  Hand  hatte  èï  av  tio  \  dr- 
ay<xyelw.  BuefmaDn  giebt  zwar  n  âè  avt.\y  aber  ich  habe  das  a 
itvtüeli  «rkaDiA  uid  das  i  als  fd»  erster  Baad  oetirL  Danach 
i«t  riMr  Vermathung  von  A*,  av  wtg  Ueberiieferung,  und  diesai 
irsMl  ftuf  vîelç.  An  sieh  wOrde  man  zunächst  den  Sioguhnr  er* 
Warles,  fielleicht  ist  er  wegen  des  Torauffebenden  viàt  èynata^ 
Xi99099o  venniedeB.  JedeolMIt  isk  «n  %  aéwov  èh  vUis  àvw 
yaytlv  nichts  auszusetzen. 

Der  StamnbenD  sur  Rede  ist  Dor  au  der  Hilailatea  ts 
eraaken.  Der  Sffeeker  iMMe  alle  Oraaehe  Ober  aeiDe  Verwandt- 
aebaft  aü  den  ErblaMer  Bagnias  einen  Sehleier  la  brdcen.  Aber 
«och  dort  beüeht  ein  Zweifel  beilgllch  der  IfaehkemaseB  des 
Siialiea:  in  §  33  worden  ah  aeine  Kinder  angefében  Fbanostrat» 
«nd  GtarideMOB,  wenigatena  haben  ae  die  heueren  Handschriften, 
nur  A  bietet  Ptaoeatralea.  Anf  Grand  nnaerer  Bede  wird  dieae 
Leaart  fon  Schoemann  la,  449  betonngt,  and  demgemlaa  findet 
ein  aicb  auch  in  den  Siemnata,  idetat  bei  Eirehner  Prosop.  Att 
I  193.  Da  erbebt  aieb  aber  die  eigcnthOBliebe  Sebwierigkeil,  dasa 
in  den  Zeugenansaagen  f  43,  and  awar  m  A,  der  rie  allein  enibtll, 
demlicb  aiabti  0mwo0tiicttrjv  rr^v  ^tqtnUm  ^tyméga,  worn  Blaaa 
benKfbt:  MavyaiilMi  a»  /dm  heHem  §33.  Daa  iat  denn  dneb 
atbwir  so  gianbeai,  wen*  geiwle  diese  Bandscbrift  ilart  die  richtige 
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Leian  batte.  Blase  Terbcnert  mit  Wachbdli  0av6mçawùv  wèv 
Sri^iw  nawiffa  vn^ffiiidet  berf ilwîllige  Zostimnuog  bei  Drcrapi 
UikuDdcn  830«  der  ja  aocb  S.  283  bamloier  Weise  den  Isaiee  Ahr 
einen  autbentisdien  Ausleger  atliscber  Gesetse  ansiebt.  Aber  diese 
Aenderong  bat  svnacbst  das  gegen  sieb,  dass  der  joogere  Siratioa 
far  den  Process  gleichgiltig  ist  und  man  nicbl  einaiebl,  wodnrdi 
eine  solche  Beseicbnong  des  Pbanostraioa  manlaaai  wire.  Isaioa 
freilicb  atelll  die  Sache  so  dar,  als  habe  Strattos,  der  wahrschein- 
lich Sohn  dieser  Phaneatrate  (oder  dieses  Phaneatratos)  war,  gleicbca 
Erbrecht  wie  sein  Klient  Theopompos  (§  8).  Aber  er  thnt  dies 
vielleicht  nnr  tu  dem  Zwecke,  am  mit  Tollera  Bmstlon  fflr  ihn 
daa  BeweimsiUel  geltend  su  machen  (§  15—19),  die  Kinder  dieses 
Stmtios  bitten  trois  ihres  gleichen  Anrcdits  mit  dem  Gegner  dem 
Theopompos  keinerlei  Schwierigkeit  in  den  Weg  gelegt.  Jeden- 
falle  kann  durch  die  Darstellong  des  Itaios,  die  absichtlich  die  Ver- 
wandtacbaftsverhiltnisae  in  Dunkel  bOlU,  die  Ueberlieferuog  nicht 
widerlegt  werden,  und  diese  spricht  for  Phanos träte. 

XI  29  tv  Ô*  old'  (ptô*)  ël  avv€X(^çovv  ftaiâï  Xaßelv 
iftiôtxaaafiév(p  rtOQ^  l(.iov  to  i]fÂixkr^Qiov,  oix  av  note  xctvt* 
inolrjaav  oiô*  knextiçr^aav,  eiêcteç  oti,  tJr'  ev  rij  ayx^arelq 

fÀT]  CVTfÇ  elxÔv  tl  TWV  fiij  UiJüOl^/.ÖvTWV,  TOIT    ai    l.LO  jàtv  i/- 

yiraju  yérovi;  ^(^iôiwç  dtfrjçfSr^Gav.  Ich  wundre  mich,  dass  an 
dieser  Stelle  noch  niemaud  Anstogs  geDommen  hat,  wo  in  einer 
ÄuseiDandersetzung,  die  des  GegDtT.<  Behauptung  zurückweisen  sull, 
der  Sprecher  (Theopompos)  habe  für  den  Fall  seines  Sieges  im 
ErbscbaflsstreiL  seioem  NefTen  das  halbe  Lrbtheil  zugesicheri,  ])lölz- 
lieb  der  Satz  erscheint  (nach  Schoemanns  UebersetzuDg):  ,Âucii 
bin  ich  überzeugt,  selbst  wenn  ich  es  häUe  mir  gefallen  lassen, 
dass  der  Knabe  mir  die  H<lirte  der  Erbschaft  abgewOooef  würden 
sie  dies  nichl  getban  uod  sich  gar  utclu  darauf  eiogelasseo  habeo, 
weil  sie  einsahen,  dass  wenn  sie  etwas  erhielten,  was  ihnen  als 
ausserlialb  der  berechtigten  Voi  inundscbaft  Stehenden  nicht  ge- 
bohrte,  die  nächsten  Auvti wainlten  ihnen  dies  leicht  wieder  ab- 
nehmen wurden*.  Was  soll  das  heissen  et  ovvex^^QOVV  xiö  naiôï 
Xaßi'iv  iniôiy.aaa^itnp  nag'  ifiov  jo  tjuxXiçtovt  Was  hatte  Theo- 
pompos gestallen  sollen?  die  Erbschaflsklage ?  etwa,  weil  er  alsiMit- 
Vürnuind  seine  Einwilligung  zu  deren  Einbringung  zu  geben  halte? 
Diese  kann  nicht  erfordert  pewt'St^n  «ein,  denn  gleii  h  darauf  §  33 
richtet  er  an  den  Gegner  die  AuilorUeruug  zu  der  Klage:  Ao^éfoi 
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rtçoç  toy  oQxovttt.  Oder  toll  er  tof  dit  hUm»  Klage  Mb  fret* 
willig  die  Hiifte  abtretee?  Aber  da»  iai  die  Klage  flberflllaaig, 
Mwillig  baBD  er  auch  «bee  tokbe  dem  NcfleB  abtreten,  wu  er 
will,  und  die  AnaeioaBdenetiitiig  lidC  ebeD  darauf  bin,  to  erweiaes, 
data  er  gar  beioe  Veranlaaaung  batte  den  Gegoera  diea  von  ibnen 
bebavptcte  Veraprecben  »  geben  25).  DIeicm  Beweiae  will  er 
Jeiit  die  Krone  anfaeHen  dnrcb  den  Gedanken:  wenn  icb  nicb 
bitte  bereilllnden  laMen  ibnen  daa  halbe  Erbtbeil  abaulreteo,  aie 
hiiien  aich  gar  nichl  dannf  eintanen  können,  denn  ca  wire  ibnen 
gleich  wieder  von  beaaer  berechtigten  Verwandten  entriaaen  worden. 
In  den  anageacbriebenen  Worten  iat  Imèmmt^itiwmt  m  leaen: 
Dach  meinen  oder  troti  neinea  Siégea  im  ErbecbaAaatreii,  womii 
nicht  gesagt  ist,  data  der  Gedanke  richtig  wire.  Denn  in  diettm 
Falk  bitten  sich  die  Verwandten  an  den  Tb«opompot  sdbst  uod 
nicht  an  seinen  Helfen  lo  bittei.  Aber  ob  richtig  oder  oicbi,  ror 
deo  nicblern  ihat  der  SaU  seioe  Wirkung. 

XI  34  fl  6*  av  fiiy  Intötwaaadai  rpr^at  öilv  %ov  im^ 
y.ï.Tçiov  jMi'f«  it^v  èi%âaaa9ait  àXX'  r^ât}  dvai  taîici  %ov 
.luiôài^,  à:roy{jail'âa9iû  rtÇOÇ  tOif  a^x^yia  iiç  tt^w  ttia9titütv 
tiùv  i/.iivov  jf^^^iâtfov.  Das  i»l  ein  ganz  uiierliörtrr  Gt-braucU 
füo  ti\v,  das  Wort  fctamntl  aber  aucli  van  dt- m  iwfileii  Correclor 
uod  fine  Terfehlle  Vermulhuoif.  Ueberlieferung  isl  in  rr  ;/r, 
oJtT  vic'lnietir  richtiger  gelesen  ^i^'r'  tfioi,  no  ZuimIi,  licr  ^.•ai 
OÜlliig  1^1,  um  (las  àiAdOnOx^tti  nbtrliaupt  ilcin  l  i lôt/.aaaai^ai  «  ni- 
gegenstellrn  zu  können.  Audi  im  folgeodrn  Paragraphen  und  l\  2 
sclit-'uil  lair  (las  von  A'  einf,'e«chobene  xa<  von  L'ebel,  tljs  l'arti- 
cipia  l'xi'jy  xo)C(t>\;  ôii^i  /lu  un«i  /ai  iO-^n  i\oavtt<i  It  ioiatv  und 
je«leofail»  ^tiailiger  und  du  Ai-ikIuuu^  ist  etteiifo  leicht. 

XI  ^M)  /.atidiOauJ  ai  yà^i  l^f).(j  ï  ty  oioinv  ftp  Ittrv  ti 
tot  :iatùoç,  xai  tiMf  lof./.u  m'  iki^u  iniiv,  kv  /mih^  yno~ 
i/*r>  s  If'tiiuifttP  ta  I  itiOia  ^/ànçoç,  nu  i/mWk  rrUop  Syt^ 
(itfçoii  miß  éii^ov  lov  nûoni  /ioffoç.  Die  brid«  n  b  i/ti  n  \^(trl<• 
^lreu  bl  Herw#Tden,  «chni»  Si  lin>  riiaiiii  in  der  LVher*»  Uung  ül  tr^rlit 
sie,  ebiuM)  Üari&u  uüil  Cacci^lauij.    Al»»r  w.  r  tie  luv'tM-lil? 

I»t  oicbl  Tielmehr  da«  ('mgekebrle  wahr^ch'-ih!i(  b,  da<«  das  tiiiiid»'r 
klar»»  Tov  ftçt)C>/.o>  lo^  dur»  Ii  lOv  lii^oi  erkl.irt  wurite  VffiUûU- 
heb  bb-ibl  jrues  (roUdrni  uod  luidel  eiaeo  fiel  be»it{cu  ^aluchlus«. 

bretlau.  TU.  TUALIIEIM. 


ZUB  U£B£RLIËF£RUNG  DER  SILVÂE 
DES  STATroS.') 

Tn  sieiner  Disserlalion  de  Slatii  Silvarum  codicibus*)  hal  Arthur 
Kn^u'lnicinn  vtTsutht,  das  Resultat,  das  ich  Uber  die  üeberlieferuüg 
der  Silvae  des  Slalius  gewonnen  halte'),  umzuslossen  und  die 
Noten  Polizians  in  dem  exemplar  Corsiniauum  als  eine  vom  Matri- 
tensis  (M),  in  dem  ich  die  einzige  Texiquelle  erkenne/)  unab- 
hSlogige  Tradition  zu  erweisen.  Friedrich  Vollmer  hat  sofort  einige 
Hauptpunkte  Engelmann  gegenüber  gelteod  gemacbt,*)  bat  aber 
diesen  nicht  zu  ubemugen  vermocht.*) 

Auch  ich  kann  mieb  der  fieweisfflbrung  Engelroanns  nicht 
anschlicssen ,  sondern  muss  an  meinem  früheren  Ergeh niss  fest* 
hallen.  Engelmann  sucht  zunächst  zu  beweisen,  dasa  der  Matriieoaia 
nicht  die  Abschrift  eines  allen  Codex  sein  könne,  sondern  aus 
einer  jangen,  jedenfalls  frühestens  dem  13.  Jahrhundert  angebOrigen 
Vorlage  stamme.  Milbin  könne  er  nicht  die  in  der  Nahe  von  Con* 
stanz  Rir  Poggio  gefertigte  Abscbrift  sein.  VTflre  der  Beweis  ein> 
kucbtend^  so  brsucbte  man  sich  der  Scidussfolgemng  fingebnanns 
trotsdem  nicht  ansuscbliessen.  Denn  seine  Aeussemngen  fiber  den 
niedrigen  Bildungssland  der  deutschen  Kloster  bn  12.  und  13.  Jaln^ 
hundert  werden  schon  durch  die  grosse  Zabi  der  in  dieser  Zeit  in 
Deutsdiland  geschriebenen  Bandscbriflen  entkrlflet;  im  allgemeinen 
Tgl.  Norden,  Kunalprosa  p.  659.  Aber  die  Argumente»  die  nir  das 
geringe  Alter  der  Vorlage  von  Bf  vorgebracht  werden,  sind  nichts 
weniger  als  durcbscblagend.    Es  sind  die  Verwechselungen  der 

1)  In  der  durch  Engelmantm  Arbeit  an«»(»r<^gten  Controverse  haben  wir 
aucli  dem  iieueslen  Herausgeber  Ue^  öiatius  das  Wort  gcj^el/r  ij;  crkläreo 

aber,  dass  die  Delta Ue  für  uu»ere  Zcilâctirifl  hiermit  gescblos&eu  int. 

Die  RedtetUtt. 

2)  Ldpz.  Slod.  XX  1902  p.  1^144. 

3)  SlatI  Silvae  p.  LXXIII. 

4)  Abgesehen  nalärlicb  vom  Laur.  pkt.  29, 32,  der  Ja  aber  nur  ailv.  11  7 

eotbäli. 

5)  lo  dieser  ZeiUchr.  XXX VIII  (1903)  S.  131—139. 

6)  ebend.  S.  20»— S91. 
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Bttohttabea  e  und  f.  n  niid  u,  Ai  und  «i  l.,  «  ued  Die 
FUle  werden  eine  jede  Biclilung  bei  Begdiniiui  dlie.  7  tq. 
gettblL  Deie  aiebl  ayr  die  Auge  des  Scfareibers  im,  iefaeiat 
EngdnittD  gar  nicht  bedachl  tu  beben.  Aber  ee  giebt  wirblicb 
eine  Anabl  fon  Ftllen,  in  denen  die  Venmbielung  durch  ibn- 
Ucbe  Fennen  «der  Vorlege  enieianden  lu  sein  ecbeiot*  indees  der- 
ertige  Imbamer  finden  eieb  doch  ninbt  ent  feit  dem  15«  Jahr- 
hundert, in  daa  fingebnano  die  Verlege  fon  M  gern  berabdrOcben 
mOcble.  FOr  die  Verwechaeluog  von  e  und  t  flUire  ich  nur  einige 
beaondera  alte  Beispiele  an:  nn  Laur.SSjBt  ist  Stat.  aik.  II  7,38 
toHope  aus  tabi-  verbeieert,  vgl.  Wechünulb,  Leipz.  fliud.  SU  (1902) 
8. 213*  lact.  inat.  3, 18,9  las  jn  seiner  fiandachrlft  fon  Cie.  Tnae. 
1,84  lAeemlrolMai  far  dceni^fiifimi  und  ihn  folgt  Aug.  civ.  1,28 
{thetMtm  codd*);  bei  Flor.  1«27,&  les  schon  lordanci  abnlhih  wie 
wir  beute  im  Bambergentis:  IHr  T<ilûtiobegi  bietet  diese  fiindsebrift 
tßhmkigip  lordanca  eo/of  obegü.  Vgl.  auch  Anwdan  ed.  Gerdthauaen 
I  p.  XIU,  wo  Fllle  derselben  Vcrwechoelung  aus  dem  Puldensis 
19./10.  Jahrb.)  aufgetflbh  sind.  Auch  die  Ueberlieferang  deaauetor 
ad  Herenntom  bietet  viele  Fllle  dieeer  Art:  et  s.  B.  -p.  194,  4. 
219,4. 225,9.  241,20  der  Ausgabe  von  Man.  Fttr  die  VetfaueobuDg 
von  n  und  m  kaon  ich  auf  die  Einleitung  zur  Achilleis  p.  Xill  ver^ 
weiten,  wo  ich  einige  Beispiele  zuMonmen gestellt  babe,  on  denen 
selbst  der  geleitrle  Scbreiber  des  Pulaneui  geirrt  hat.  Daes  dem 
weuig  gebildeten  Schreiber  des  Matrilensis  dies  üfter  widerfahren 
ist,  darf  nicht  Wuuiitr  uehmiu.  Die  Aehnlicbkeil  von  o  und  e  ist 
in  jeder  MinuskelBcbrift  so  gross,  da^s  die  paar  wirklich  auf  Seh- 
fehlern bt ruhenden  Beispiele  absolut  nichts  beweisen  konneu;  vgl. 
auch  Ammiao.  i.  1.  p.  XV.  Also  hmderl  nichts  anzuuthiiieu,  dass 
M  (lii  tkt  aus  einer  alten  Handschrift  abgeschrieben  ist.  Ob  diese 
in  halbuDtuiler  Schrift  geschrieben  war,  wie  Engelmann  p.  16  an- 
Dimmt,  ist  mir  zweifelhaft.  Ich  möchte  eher  an  eine  insulare  Vor- 
lage denken.  Denu  die  V(  rsi  tu  tiibungen,  die  Eogelmaun  p.  17  sq. 
anfohrt,*)  finden  sich  z.  B.  im  oben  erwXbnten  Fuldeosis  des  Anraiian. 


1)  EogelnwoDs  Betaerkongen  p.  266  Ende  6ioü  irrig,  in  der  praef.  I 
schifibt  der  Schreiber  noch  saghsfl  nod  IsngfsiD.  Nsebden  er  sber  siaBsl 
weiter  fsilf  eaehritten  ist,  ist  es  oll  nnmôglich,  jene  Baehstabeo  io  M  so 

votcrschfiden. 

2)  Auch  hier  ist  freiiich  oodi  do€  geosae  Sicbtsog  oAlUg,  da  Engel» 
uaao  die  Fiile  nickt  scheidet. 
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AU  wiebligHes  Homeat  âafOr,  da»  M  die  in  der  Scbweii  far 
Poggio  genommene  Abicbrifk  ist,  halle  ich  die  IdentiUt  der  Scfarifl- 
lOge  det  ersten  Correclera  (M*)  mit  denen  Poggioe  angenibrt« 
Dieae  wird  bewiesen  durch  die  Identilit  der  Schrift  der  Correc> 
turen  H*  mit  der  des  cod.  Matr.  X  81,  der  Schweslerhaodscbrifl 
H  31,  als  dessen  Schreiber  sich  Poggio  in  der  Subscription  aus- 
drüclilich  beseicbnet;  vgl.  Süfae  p.  XLIX.  Die  Ecbtheit  dieses  Zeug- 
nisses sieht  Engelmann  im  Anschluss  an  Clark  (Cbsa.  Rer.  X  p.  302) 
in  Zweifel,  da  die  Schrift  der  Correcturen  und  des  cod.  X  81  ab- 
weiche Ton  der  «oiitfs  MfsiisM  Poggios.  Damit  beseicbnel  Poggio 
die  Nachahmung  der  allen  Ninosket,  die  er  selbst  in  den  flBr  den 
Buchhandel  gesdiriebenen  Exemplaren  anwandle.  Nur  solche  kennt 
Clark  1. 1.  Valerius  Flaccus  und  Asconius,  d.  h.  cod.  X  81,  schrieb 
Poggio  nach  seinem  eigenen  Zeugniss  (Eogelmann  p.  28)  vdoH 
manu.  Diese  Haadsclirift  ist  swar  immer  noch  sehr  schta  und 
()eutlicb>  aber  bedeutend  schreibflQcbtiger  als  die  niaii««  MHnima. 
Für  die  Echtheit  der  Uoterechrift  Poggios  im  Bf  Str.  X  81  spricht 
hesonderg  die  durchgcliende  Aeholichkeit  der  einzelnen  Buchstaben 
mit  <lpn  Schriftzügen  der  Rand-  und  lüterlinearnolcü  lu  dem  von 
]'o<f^'iu  in  der  manns  belHssima  geschriebenen  cod.  Hamilloneosis 
(Ueiol.)  166,  worauf  ich  im  Anschluss  an  Kroha  bereits  Silvae 
p.  L  hingewiesen  habe.  Trotz  der  ver>clii<'denarligen  Schrift  kehren 
die  Charakterislika  der  einzelneu  Ihiclistaben  beiderseits  wieder. 
Iiier  ist  ein  Zweifel  Uber  die  IdeuUUU  It  s  Sclireibers  ausgeschlossen. 
Anders  bei  den  Excerpten  aus  Sigisberis  Chionik.  Iiier  ist  die 
Sohi'ifi  i^Mi ixivrrscliu-dfu,  wil'iiucIi  t'itie  vuii  Krolin  neuerdings  zur 
Verftigung  gesleiUe  Photographie  beiehiu  ,  und  so  trage  ich  kein 
Hedenkei),  dH>  Excerpte  Poggio  abzusprechen.  Damit  erledigt  sich 
der  Eio\Naud  Lngelmanns  p.  24. 

Die  Notizen  Poggios  in  M  (.M*)  beschrcink»'n  sich  nun,  wie 
ich  Silvae  p.  X1!I  bemerkt  habe,  in  der  Hauptsache  auf  die  An- 
lange der  liUcher,  sind  also  in  Eile  gefertigte  Stichproben  zur 
Controlle  des  Schreibers,  nicht  die  Früchte  einer  sorgfältigen,  voll- 
standigen  Lektüre.  Dass  ein  Ilandschriftenkenner  wie  Gustav  Loewe 
M  *  als  die  Schrift  eines  deutschen  Schreibers  beieichnete,  tä\[l  für 
meine  Auffassung  schwer  ins  Gewicht. 

Doch  das  Wichtigste  bleiben  die  Noten  Polisiaos  selbst,  die 
wir  mil  der  Ueberlieferung  vergleichen  müssen,  um  die  Stellung 
des  jCodex  Poggisnus*  innerhalb  dieser  su  wOrdigen,  Die  Steilen, 
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SD  deoeo  er  mit  M  übereiastimmt,  kOoMB  wir  iMiieile  lasseo.*) 
Von  d«D  Abweichuogea  beirachiea  wir  inDldi8t  dia  ausdrQckUch 
dem  «codex  Poggiaaus*  tugescbriebeiieii.  Di«  meittoo  hat  Vollmer 
km  abgetbao,  zu  kun,  um  Engelmaoo  zu  abenettgeo.  Ich  hebe 
oatOrlich  auch  hier  Dur  die  wirklieheD  DifTereoiea  henui. 

1  praef.  35  itt  die  eorrupte  Ueberliereroag  vod  Scriveriua  uod 

fee 

Heiosius  lu  convalescent i  verbessert.  M'  tiai  est  valenli.^)  M'  tilgt 
fee  und  nolirt  am  Raaiie  vaieiui.  Diese  Lesart  ist  iufolgedessea 
auch  m  sämnuliche  Abschrifieu  voq  M  übergegangen,  est  (ë)  ist 
aus  con  (jt)  verlesen:  convaleali  isL  unmöglich,  conoaleseenii  unan- 
fechtbar. Das  blosse  vtUenli  ist  oicbl  nur  malt,  sondern  auch 
aus  rhylbmiscbeu  Grüodeo  uomOglich.')  Dann  worden  die  Tro- 
chäen zu  weit  zurückgreifen.  Nun  bezeugt  aber  l^olizian  nach 
Eogelmaou  p.  112  est  ausdrücklich  für  den  ,cudex  Poggianus\ 
valenti  erscbliesst  Ens:elmau[i  p.  109  mit  Wahrscheinlichkeit.  Halle 
also  der  .codex  Poggiauuâ'  eal  vulmli,  so  gehürt  er  zu  den  apo- 
grapha  iies  Malrilensis  c  (vgl.  Silvae  p.  XXXVl). 

I  2,  147  hat  der  codex  Poggiaous  nach  Eogelmanu  p.  114  vi- 
ridis wie  die  edilio  princeps,  dazu  schrieb  l*oliziaa  als  Variaute') 
die  Lesart  der  Ausgabe  des  Domiüua.  VgL  Vollmer  p.  136  ado.  1.*) 

1)  la  meiner  Tabelle  Silvae  p.  LVsq.  bille  ich  loigeadeâ  sa  bericbtigea  t 
14,66  phçbeam  A*  (nicht  phebeiam  wie  M).  I  4,  90  o«l  ^  M  (a- À*), 
n  3, 10  tebdot  PtolItItB  aar  «  aas  A*  so  bezeugen.  II  6, 3  ameiar»  A* 
(vgl.  VoUaMr  hi  dieter  Zcitoehr.  a.  a.  0.  S.  136  Aan.  1).  ID  pr.  14  aMeivai  aaeh 

Eogelmaon  auch  A*  ebcMO  1114,84  Faueia.   IV  3,  159  hat  Eogdmian 

êal'diil  erkannt.  V  3,  21  tmm*  A*  risch  Fnjjplmanri.  V  3,  241  si  iungere  k^^L 
^■acll^uUa^ell  ^ind  vier  Lesungen  Voliiuers,  die  Engehnann  p.  30  bestâlift 
bal,  uud  seciis  vuu  bugelmaou  p.  30  zuerst  eriiauule.  iu  alleu  dieaea  fallen 
Ut  A^'^^M. 

%  EngdauMiB  Irrt,  weoa  cr  p.  100  41e  ObeigetehrlebcM  SUbe  dem 
Schreiber  icllMt  abspricht.  Rrohn  acbreibl  sie  ihm  ausdrücklich  zu.  Auch 
ist  weder  »  nocb  e  Függins  Zügen  âlinlicli.  Da  dieser  die  Silbe  durchstricliaB 
hat,  kann  sie  nictil  vau  einem  späteren  Corrector  herrühren. 

3)  Das»  die  Vorredea  der  einzelnen  Bûcher  der  Silvae  rbyihoii^ciie 
Claoiela  haben,  braadii  wohl  aieht  ent  aaslOhrlkli  bewiesea  lu  werdea, 

4)  t>l  and  t  bcdcaica  bckaantlieb  Mi  Eogdaiana  aifiht  sieh  p.  114 
adat  2  TergebUch  ab.  Aueh  seine  Deutung  der  Raedbemerkung  zu  I  2, 147 
ant(iquum)  viridis  (an»  mihi  vUhimr)  ist  angliabUcb.  So  schlecbtct  Lateio 
schrieb  kein  Humanist. 

5)  £ngeluiauu&  uunchlige  lnter|>reUlion  (p.  37)  missbilligt  auch  Wach9- 
IDUIU  a.  a.  0.  S.  210. 
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I  2»  203  hat  der  Schieiber  vou  M  die  uDverstaDdeaen  âclirift- 
xOge  treu  oacbgemalt  :  mtiade  oder  miiade,  PoUziaii  giebt  ab  Les- 
art des  fPoggianus'  nitidae  «  g. 

I  4,  88  ist  Utta  Leeart  vod  M  und  ohne  Zweifel  die  echte 
UeberlieferuDg.  Es  wird  g^Utzt  durch  palami  der  geschlagene 
Feldherr,  der  die  OefTenllichkeil  aus  Scham  meiden  musste,  wagt 
sich  wieder  mit  freudi^'em  Stolz  aus  seiuem  Versleck  hervor;  er 
ist  durch  Gallicus'  Erfolge  gereicht.  Auch  aodre  Erwägungen 
fuhren  darauf,  îaeta  anzuerkennen.  Dass  die  eigenthümliche  Li- 
gatur et  in  M  aus  der  Vorlage  Ubernommeo  ist,  babe  ich  Silvae 
p.  LXXVII  Dacbgewiesen.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  laeta  schon 
in  der  Vorlage  stand.  îacera,  was  Polizian  aus  seinem  ^Poggiaous'* 
aofOhrt,  ist  die  Lesart  einiger  aus  M  abgeleiteUn  Handschrif&eo, 
die  hier  durch  die  Schriftzüge  in  M  besonders  oahe  gelegt  wir. 
Folglich  Itann  lacera  nicht  aus  einem  Vorgänger  von  M  stammen* 

I  6, 10  velaria  A*:  veil  an  a  M;  das  richtige  bellaria  steht  be- 
reits in  der  Auagabe  des  Domitius.  Hat  also  Polizian  die  Vorlage 
Ton  M  verglichen,  so  hat  der  Schreiber  von  H,  der  das  Prädikat, 
das  Poggio  dem  Abschreiber  der  alten  Handschrift  ertbeflt  (fgl.  Sil- 
vae p.  t),  ToÜauf  Terdieott  durch  ein  Schrei bveraehen  te 
Echte  hergeslelU. 

11 3, 10  koic  k*i  ef  H*.  Hatte  hier  tec  in  der  Vorlage  g»> 
ataodeo,  lo  wOrde  der  Schreiber  von  M  oichl  daraus  gemacht 
haben.  Metbodisch  iat  also  g^en  Krahiia  Venarathuag  ifd  (oder 
all)  Aiohta  ciûtiiweiidcii*  toc  ist  Coajectwr  eiM  d«r  apttM«o 
Correetere»  in  H  nod  sieht  in  einigen  apographa,  was  Toltmer 
mit  Tolleni  Recht  hetoot  hat  S*  137* 

111 2,  56  hat  M  Sisemti  a  ptgqtf*  die  editio  prineeps  Strim  « 
puppt,  PoiiiiaB  scheiot  aus  seiner  Haodschrift  Soma  er  •  zu  be- 
lengea,  wenn  audcfs  omq  annehmeu  darf,  daaa  der  TUguiigntrich 
mir  aus  Versehen  Uber  SbNiic  hinausgreifeod  such  e  wwirft.  Je» 
deufalls  steht  sT  auch  io  den  mit  denen  der  tcodex  Poggtanul^ 
auch  hier  gehL  Selbst  wenu  wiiUich  Satmu  «f  jpuppi  in  diesem 
gestanden  haben  snUie,  so  aeixt  dies  den  Versuch  voiiusi  die  Ilcknn» 
hafte  Lessrt  von  M  au  verbeaeero. 

Ausser  diesen  DifTereoteu  kommt  ernsthaft  nur  die  vielh^ 
spruchene  Stelle  I,  4, 86  sq.  in  Betracht.  Ich  pflichte  VoHmer  voll- 
stäudig  dann  bei,  dass  die  von  mir  seiner  Zeil  vorgeschlagene 
Ergänzung  schon  wegen  der  Apo&Uu^he  au  Gailicus  nicht  passend 
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ist.  Seiae  Ergtomg  trifft  sieber  de«  Sm  ridrtig:  «Apoll  hit 
Hiebt  nOthig,  selbst  Gallioas'  Triuapbe  m  praiieii,  te  J«bel  4er 
ScUacbtliBMir  Haniiibils  iwd  4ct  BÊ^tlm  beuMM  ivr  toflge 
4ie  GrttMa  des  ErCotgi^.  leb  k»nm  Mir  fiideit  te  4Mfir  iMuém' 
gaag  4ia  Erwibninig  d«i  TbrMfttoaaiw  «.  w.  farmfllMh  aiotH 
firt  WOMchMfircrtfc  encbewt  «s  nür  auch  beute  aoeh,  la 
offaflan  eia  Oljekl  la  eiglBaBa/)  alaa  etna  (tar  ^mi  lya  /fatfa 
mcnss  Ol),  aber  Uber  dea  Worüaat  wü  kb  aik  VoOaer  aieht 
ttrttlea.  Eagelavaai  paliognpbisGbe  Maakaa  bUea  weaig  iat 
Gewkbt.  VMUbeUe  «ad  Vma  «erdea  eft  ibeniiivBgaB,  aaeb  obae 
da«  die  Acbalicbkeit  fes  Silbea  nad  Wörtern  Aalaas  data  bot. 
Weaa  fiagatawan  p.  33  gkabl,  eiaa  aelebe  Flflebtigkeit  deoi 
Sebrdber  foa  M,  bei  deai  Nacbllaagfceitafebler  aiebia  aelieaei 
sind,  aicbt  lalraaea  ta  dtrfea»  ao  biadert  ja  niehu,  dea  Febler 
wailar  nrtekaaferlegeu.  Wer  daa  Vera  als  laterpolatkm  beiraablelt 
aaaaaakiigenaaMaea  nabraebeialicb  die  Tbalaaehe  dar  lateipalatiaa 
erbllrea  biaaea.  Weiar  Pftcbt  ist  aicb  Eagwbnaaa  aaeb  bewoaat, 
aber  was  er  bietet,  kaan  wabi  Biemaftdea  beWedigsa.  Der  Schreiber 
soll  attoüam  Cêntu,  eioe  ErkUruog  zu  toudtm  v.  85,  als  Versan- 
faog  betrachtet  und  um  keiae  Lücke  zu  lassen,  den  voraus- 
gehendem  Ualbvers  wiederlioll  haljeo.  Zweierlei  DatneuLlidi  spricht 
^'f^^en  diese  ÄDuahme.  ErsLeub  ist  bei  dem  äoostigen  Fehleo  too 
iûLer|jûlaiiûnpn  *}  eiue  derartige  Vertnuthung  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich; auch  würde  kaum  laudem  durch  attollam  cantu  giosäirt 
sein.  Zweimens  bewahrt  der  Schreiber  von  M  die  Lttcken  seiner 
Vurlage  uitt  groastr  Gewissenhafligkeil'J  j  sollte  er  nun  hier  einen 
Halhvers  einfach  wiederholt  babeo,  nur  ckmit  keine  LAcke  bleibt? 
Der  Vers  SG'  iehU  nun  aber  thatsachlich  in  einigen  Abk(Vi»mlingea 
von  I  vr  l.  Siivae  p.  LXXill),  zu  Jenen  sich  also  auch  hier  wie- 
der der  , codex  Po^^gianus^  gesellt. 

Waren  schon  die  ausdrücklich  ah  dem  ,fo<k»j[  Poggiann»'  ent- 
lebol  bezeichneten  Noteo  nictit  ;.'eeignet,  diesini  den  FMalz  zit 
sicbero,  den  Engelmaon  ihm  zurückerobern  müchle,  so  wird  die 
Sache  noch  bedenklicber ,  wenn  wir  die  Notizen  betrachten ,  die 
Engelmana  ohne  Äusseres  Zeugaiss,  nur  weil  sie  mit  derselben 
Tinte  geschrieben  aiad,  auf  den  noedet  Peggianus*  lurüdiiQbrt. 

1)  YgU  sUv.  Y  3, 10         MoB^rê  rtgum. 

%)  Ner  n  3,  lt4  Ist  tin  Gksssm  In  den  TckI  gedrungen. 

3)  VgL  I  pr.  g.  37. 1 1,3. 31.  IV  %  37  n.  s,  w.»  bcsMdefs  V  6,34-27. 
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Diese  Gonjeetor  oOlhigt  ihn  lo  gewagteo  HjpoüieMii«  Deon  wenn 
aoch  ich  telbet  eine  groeie  Reibe  der  A*Noteo  als  dem  ,ood«i 
PoggiaDQt'  eDlDOiDiDeD  aneritanot  habe  (Slltae  p.  LVIII),  ao  iat 
doch  eine  VerallgeiBeineraDg  nicht  ertaubt,  da  die  Nottti  ohoe 
ProTenienabeieicbDiiDg  fersebiedener  Natur  sind.  Das  miiia  selbst 
EngelmaoD  p.  134  für  eine  Stelle  unumwondeD  zagesteheB:  V  1,((4 
maierûmi  Mas  I»  moribut  Acç,  Aber  auch  Coiyeetnreii  PbliiiaDs 
finden  sich  unter  den  Noten  A; 

1 1, 10  idsnH:  a:  td^  A.  Dasa  Abn  Verseben  des  Schreibers 
von  M  sei,  sucht  Engebnann  p.  86  damit  in  eitliren,  dass  das 
folgende  Wort  mit  N  anfange.  Dass  er  dabei  in  den  nicbsten  Vers 
nbergreifen  mnss,  feracbbigt  ihm  nichts»  Auch  hier  bieten  neben 
PoUiian  bereits  die  ç  das  Richtige. 

Auch  I  praef.  20  bat  Poliiian  olTenbar  einer  Vennutbniig  Raum 
gegeben.  Neben  das  durch  AustbU  eines  Buchstabens  entstellte 
fnam  wuom  hatte  Poggio  quamm»  an  den  Rand  geschrieben.  Po- 
liiiao  schreibt  neben  die  Leeart  der  editio  princeps  quamtimeü  und 
twar  so,  dass  fi  ans  ü  corrigirt  erscheint:  er  wollte  erst  quamvii 
schreiben,  besaDO  sieb  und  emendirte  ricblig  quam  timeo. 

1  1,  103  bietet  die  editio  priuceps  tonans,  ehenso  ein  Theil  Uer 
apographa,  eine  W  rdt  rlmiss  des  in  M  überliefei  teu  tarans.  Dass 
Polizian,  weon  er  die»  m  seinem  Codex  land,  lara^  dalür  einsetzte, 
wild  ihm  niemand  verargen.  Dass  der  Schreiber  von  M  die  sei- 
teDere,  wie  es  scheint  seit  dem  1.  Jahrhundert  p.  Chr.  aus  dem 
Genetiv  rOckgebildele  Form  tarat^i  aus  Versehen  für  taras  einsetxte* 
kann  ich  nicht  glauben. 

I  2  tit.  EPITIIALAMION  bat  M  aus  seiner  Vorlage,  wo  es 
auch  gewiss  schon  in  C;i|)ilal8chrifl*)  stand,  richtig  abgeschrieben. 
Poliziao  schreibt  'wm:  es  kam  ihm  offenbar  nicht  auf  die  grie- 
chische Form  an,  sondern  auf  die  Ilersiclluii::  des  nctitigen  Titelîî. 

1  2,  27C  sucht  Engelmann  PoHziaiis  Lesart  virides  gegenüber 
dem  viridis  des  Malritensis  als  alltiii  nclilif,'  m  erweisen.  Eine 
solclie  Differenz  würde  ja  nichts  zu  bedeuten  haben,  zumal  da  man 
viridis  auch  als  Accusativ  aufTassen  kann.  Aber  mir  ist  nicht  erfind- 
lich, warum  man  nicht  sagen  kann:  lange  mOgen  deine  ZOge  SO 
wie  jetzt  in  der  Blütbe  frischer  Jugend  dauern. 

1  3, 41  tola  H  a  C  ^:  iuia  A.  Engelmanu  leugnet  zwar,  dass 
tota  fHù$  voUsiândige,  ungestörte  Ruhe  bedeuten  kOnne.  Doch 

t)  Nicht  to  Mioaskd,  wie  EngeloMoo  p.  95  glsabt 
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fiftdet  lieb  iêlUÊ^intêger,  pkmu  niebt  eben  lelteii.  Vgl.  Th«b.  8,257 
MoAm  iMa  fin.  MortL  104  €$hr  m  $  pkr^  «mis,  me  Mu 
mrM,  Pïneg.  VI  9  p.  155,16  BMbr.  tOtmrt  Mêm*)  txmuaHonm 
Q$Mi  ßfinrm;  mebr  Beispî«le  f Obren  Band  su  der  Stelle  und 
Gronav,  Diatribe  I  p.  114aq.  an. 

1 3, 94  bal  M  wie  a  oait  leiieni  Venében  gargeticm  fOr  daa 
richtige  Garfftlthu,  auf  dai  ja  die  ScbrifliOge  adbet  binweiieii.  A 
bat  gargetiuit  waa  unnOglieb  in  der  Verlage  von  M  gestandeo 
haben  kann;  es  ist  liiDgegeo  die  Lesart  der  Domiliana.') 

I  4, 13  notteque  bat  M  mit  leichter  Corrupiel  für  nosterqne^ 
was  die  apograpba  hergestellt  haben.  Das  Richtige  bielel  auch 
die  edilio  Domiliana  iinJ  aus  ihr  oder  lieu  c  A. 

Die  Stelle  11  praef.  26,  über  diu  Eogelmaou  p.  108  spricht, 
erledigt  sich.  Denn  Engelmann  führl  Tälschlicb  Bxcludit  est  als 
Lesart  von  M  an,  irregeitthrt  durch  den  ungUnsligen  Druck  der 
au  sich  unzwfitlL'uligen  adnotatio  an  dieser  Sit  Ile  meiner  Ausgabe. 

II  2,  142  iial  I'olizinn  eine  ofTenbar  falsche  Lesart,  wie  auch 
Engelmann  p.  88  zugjelit.  Das  riulilige  dmt'tle  ist  in  M  durch 
eine  Wucherung  in  dtmittere  verderbt,  für  die  man  den  Schreiber 
von  M  veranlwortlicb  machen  darf.  Die  Hauptfrage  wird  davon 
nicht  berührt.  dimille  hat  schon  ein  jüogerer  Corrector  in  M 
richtig  gestellt,  und  auch  die  aiioj^rapha  haben  es.  demitie ,  wie 
Polizian  nolirl,  jsI  sicher  falsch,  aber  l  ei  der  häuÜgeu  Verwi  c hselung 
?oo  di'  und  de-^)  möchte  ich  hierauf  nicht  zu  viel  Gewicht  legen. 

II  6  tit.  verbessert  Polizian  offenbar  auf  Grund  seiner  Hand- 
icbrill  den  Titel  der  edilio  princeps  in  cenfeilad'o  ad  fîavium  urtum. 
Der  Hatrilenais  fOgi  hinzu  DI  (E  corr.  atr.)  AMlSSiONE  PVERl 
DELiCATI.  Die  Verschreibuog  Dl  beweist  schon,  dass  dieser  Titel 
aus  seiner  Vorlage  stammt,  ebenso  daaa  die  Titel  io  der  Vorlage 
in  Capitalschrift  geschrieben  waren.  Also  giebt  Politian  auf  keinen 
Fall  den  vollständigen  Text  der  Vorlage  von  M. 

Auch  III  3,  47  verdient  die  Lesart  des  M  famulantur  den  Vor- 
zug vor  Poliziana  Note  fmm^aiur,  weil  durcb  jene  die  poetiacben 

1)  iutam  itl  hier  eine  nicht  mt  nnnSÜiige,  sondera  direct  alonwfdrige 

€on)«ctur. 

2)  Aehnlich  steht  es  I  1,  27  cattit  M  :  captit  a  :  catit  Ac. 

3)  Diese  Fälle  sind  fbcn«o  wie  die  Verwerh^<'liingen  von  -is  und  -e$ 
bei  Kngelmant»  p.  Ii)  in  der  Lisle  uher  die  Vt  i  lauschuiigen  von  e  und  t  aus- 
zui>ouüeru,  ebeuso  iialürlicli  auch  die  Versciiieibuujjcu  vou  1  uod  £  lu  den 
Ueberscbriftcn. 
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Plarale  MauHf  uad  çrtus,  also  eioe  gewähltere  Leeart,  hergestellt 
iverdeo.  Diese  enttprecbeD  aaeb  dem  SprachgebsMMh  été  Dkhteni, 
der  die  Plurale  mr  Beieicbnwg  dor  IlimmelsgegenileB  fcnteodet, 

IV  4«  61  (aee.  der  ftichlung,  io  rielilig  V^ttaier,  Aoif.  p.  460), 
II  2, 46.  II 7,  64.  lU  2,  86.  V  1,  61. 

Ill  a,  261  ttotirt  PoUiiaii  cwf  lur  liewrt  Unç  der  edtlio  prin- 
«epi,  M  bal  i»  Teste  cfrgf*)  nod  dieeei  neben  207  els  mint 
wiedcdinlt.  Aho  las  der  Scbreiber  des  On^elbe»  ia  eeiner  Vor- 
lage. A  iat  aneb  hier  Lesart  der  s  und  vsd  c 

Ueber  V  1, 161  bal  steb  ein«  lebbafte  DebeUe  nensoben  Vollmer 
nad  Eagelvana  ealepannea,  «uili*i  bat  H,  daraus  sleUie  adioa  ein 
HuDaaisI  ia  dem  gsai  juagea  cod.  Paris,  dss  nnsweifelball  neblige 
amrlM  her«  Zo  der  Lenrl  ion  a  mmù  aoiirte  Polisnai  aas  der 
OoBMliaoa  uMitfet.  Disses  saebt  aaa  Engelaiann  als  cebte  Ueber- 
ttefsroag  sa  erweisea.  £s  haadeli  sich  dsrnm,  ob  Priocîlla  .aller 
oder  jQDger  ist  als  ihr  Gemabl.  Volbner,  Ausg.  p.  666  und  aisl 
ihn  Eagelnaaa  io  dieser  Zeitsebr.  a.  a.  0. 8. 296  haltea  sie  lOr  Itter» 
jetat  bill  VoUmer  (io  dieser  Zeiisobr.  s.  a.  0. 6b  164  Aan.  2)  sie  Itlr 
junger.  Oacweifeilielt  mit  Reebt.  Oeaa  «aur  so  sind  die  folgeadea 
Worte  ferstaadlieh  :  ,ieh  rerlasse  unser  Ebegenecb,  obwohl  jUoger, 
doch  io  der  richtigen  Reihen Tolge  des  Todes,  indem  ich  früher 
sterbe.  Denn  ich  habe  besseres  erlebt,  als  ein  langes  Leben 
bieleu  kann',  maeslos  hnni^t  iiiciil  DUr  eine  hier  hüchst  impassende 
PersoDifikaüüU  der  thalami^)  hereio,  sonderu  zersioi  t  auch  den  Zu- 
samanenbang.  Die  thalami  würden  auch  über  Priscillas  Tod  trauern, 
wenn  sie  später  als  ihr  Gatte  stürbe.  Schliesslich  ist  es  unmügiicii, 
(iass  der  Schreiber  ron  BI  io  seiner  Vorlage  maeslos  gefunden  hat. 

Weiter  wird  selbst  V  3,  237  Polizians  Note  Imice  venus  der 
Vorzug  zuerkannt  vor  der  Lesart  des  iMatritensis  limite  cursus. 
Engelmann  p.  91  flbersieht,  da^s  versus  das  Bdü  zerstört.  Wenn 
er  (in  diesei  Zeirschr.  S.  290  Anm.  Ii  wiederholt,  dass  eursus  und 
versus  aus  der^eibeu  Vorlage  herausgelesen  werden  konoteo,  so 
ist  dies  mir  sehr  zweirelbaft.') 

V  5,  83  soll  deslra  die  echte  Ut  herlieferung  seio.  Schon  die 
IT  n  man  is  tt[]  orthographie  deUra  lüMi  uos  den  Ursprung  der  Lesart 

1)  8dim  1b  der  Vorlage  mliSfciBlaoileo  aes  «mt««? 

3)  Was  Eogelnamis  V«r«i«is  (DI«,  p.  90)  anf    t62sq.  and    179  sq. 

besweckt,  vermag  ich  nicht  eiozuseheo. 

3)  Aach  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  209  glaobt  dies  nicht 
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«rbeikMB.  êeœtra  btbtii  «ndge  apograplit  itwd  Doniliut  ge- 
fonden.  kk  modile  Obrigiot  jetA-  ûi/mw  VerbtHcniDg  d«r  ^  for 
der  Mm«r  Zeit  von  nrir  ialkMoamMDev  voir  Krahii  «oHl«  dsn 
▼orxug  geben.  Aber  dnn  erst  der  Sehralber  dto  MMritenei» 
den  Fehler  begaogeo  heben  mIIio,  ist  nir  wenig  «ihnebehiM. 

Ich  hih»  ein  Beii|ftiel-  aufgespart,  dn»  woVt  dhe  wicbtigele  von 
•Nen  iilt  dlo  UebmehriH  von  H  7.  Bier  Hi  die  Leeen*  von  M 
SBNBTHLUeON  LVe^Nf  AD  OPPiAM  durch  die  gleiche  Lesart 
dee  Laurent ianus  al»  alle  Tradition  gesichert.  Polizians  ad  Potlam 
ist  also  sachlich  zwjir  richtig,  aber  eine  richtige  Conjectar»  die 
wahrlich  ;<u?  der  pra*'l;iUo  iiiul  aus  Martial  nicht  allzuschwer  2U 
finden  war.  Ich  verziciile  ilarauf,  deu  künsUichen  Gedankengang 
Eogelmanns  zu  wiederholen,  durch  den  er  p.  93  als  möglich  zu 
erweisen  sucht,  dass  ad  PoUam  in  der  Vorlage  von  M  gestanden 
habe,  indem  er  eine  unglückliche  Vermulhung  von  Uaehrens  auf- 
nimmt. Hier  giebl  05  keinen  Ausweg:  entweder  ist  der  «codex 
Poggiauus*  ein  von  unserer  Lieberlieferung  absolut  unabhängiger 
Zweig,  der  ^cIk  n  vor  dem  10.  Jahrhundert  sich  losgelöst  bat,  oder 
die  Noten  A  sind  werlhios.  Die  erste  Annaljuie  i?l  unmöglich, 
da  allgemein  fusutand,  dasë  Poggio  die  Silvae  gefuudeii  hat,  und 
aucli  Polizian  seihst  von  keiner  andrren  üeherliefernn^;  als  di-r 
durch  Pog«,'io  wcigs.  Fol^'li'jh  stellen  die  noiae  keiin^  von  M  un- 
abhängige l'eheiiieferung  dar.  Sie  sind  sogar  iheüweise  Coujecturen 
und  Lesarten  der  Domitians.  So  erledigen  sich  auch  die  Stellen, 
mit  denen  Engelmann  p.  94'  nichlt  anzufangen  weiss:  II  1  tit. 
àedicalus  (oder  dtâacattiêt)  —  c.  III  1,  145  hertè  («  herunt)  ist 
offenbar  rerschrieben  fOr  hçrmt  :  htrent  hat  die  ed.  Domit  Auch 
in  cati»  IV  6,  57  sehe  ich  nichts  weiter  ale  ein  Verschreiben  fflr  catdi» 
(■-i  c).  Aus  Polizians  Schweigen  darf  man  nichts  schiieseen  fiber 
die  Le<i arten  dee  ,codex  Poggiann«^',  denn  eonal  mOsste  dieser  z.  B. 
V  3,  35  hebente  gebebt  heben.  Daa  eiemplar  Corsinianum  ist  also 
nicht  ein  CoUationsexemplar,  eendem  dae  Headmempiar  Polizians. 

lal  der  «codex  Poggianus*  ober  nicht  ein  Vorgänger  des  Matri» 
teosis,  so  inuea  er  ein  Naebkonme  sein.  Dies  wird  dadurch  be- 
etltigt,  daie  aeine  Abweicbuogcn.  von  diesem  sich  last-  stete  in  den 
WS  II  sbgeleileten  Handscbrillen  naebweinen  lessen^,  wornuf  ieb 
sdioo  bisher  immer  bingesrieeen  babe.  Prflfen  wir  nun  noch 
einige  FflUe,  besonders  solche,  die  sein  VerbMltniss  zu  den  Correc- 
loren  von  M  erkennen  lassen. 
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I  praef«  6  qua  parte  <t  (H  tweifelluifl)  noUrt  Poliiiin;  M*  hat 
qua  f9il9  ef,  das  letite  Won  ist  von  M'  uDloilriehea ,  toq  dcr- 
sdbeD  Hand  putê  in  partt  verbessert.  Die  Vorlage  vod  M  ksnn 
jporfs  nicht  gehabt  haben,  da  die  Verderbniss  pnU  lu  |wir<  nwi 
Miltelslaten  voraussetst:      ;  ]wtte.') 

Dass  1  praef.  20  qumn»ü  ala  Variante  dem  PoUsian  bekannt 
war,  habe  ich  oben  wahrscheinlich  ta  machen  gesnchl. 

I  praef.  33  ^oHisr  Ülam  W  ist  im  Ttit  von  H*  in 
o&hm  verbessert  und  in  dieser  richugeu  Form  in  die  apographa 
ttbergegangen.    Auch  Polisian  hat  die  Lesart  von  a  fjMmri  sf 
mVmi  ao  verbessert. 

I  praef.  37  konnte  M*  in. der  Vorlage  nur  e...ef  lesen, 
woraus  richtig  e^ncscf  herstellle.  Diese  Lesart  herrscht  in  den 
apographs,  und  in  der  gleichen  Lesart  von  a  bemerkt  Polisian  nichts. 

U  praef.  15  nufteo  M*a  :  iWfco  M*A. 

II  1,  6  manvM  W  ist  von       am  Rande  in  mauis  verbessert 

worden:  auch  Polizians  Handschrift  scheint  so  gelesen  zu  haben. 

IV  praef.  iG  septimum  M'  ist  ein  Versehen  des  Schi tilier«,  der 
den  EigenoanieD  nichl  erkannte:  s^iimtum  besserte  M\  und  dies 
uütirl  A. 

Ebenso  liegt  der  Fall  V  1,  4,  wo  M'  morehtr  Imt,  meretur  M'gA. 

Also  zeigt  der  ,codex  Poggiaiius*  Hekainiis(  haft  mii  den  Cor- 
recUiren  Poggios.  Dass  nicht  alle  berikksK liti;;i  waren,  erklärt 
sich  aus  der  verschiedenen  Art  und  Weise  (ier  Eintragungen 
Poggios  tu  M:  ein  Abschreiber  konnte  eine  am  Bande  hinzu- 
gefOgle  Bemerkung  Ubersehen  und  gelegentlich  aucii  eine  über- 
geschriebeue  tonjectur  unberücksichtigt  lassen  «  wie  II  praef.  30» 

e  e  , 

WO  M  forûiima  bietet  von  M").  Hier  ist  raristima  die  richtige 
Lesart,  earissima  eine  gans  schlechte  Gonjectur  (vgl,  Carae  Statiaoae 

1896  p.  67). 

Dafttr  dass  A*  und  A  mit  den  jOngeren  Correctoren  und  den 
apograph  avon  M  Obereinstimmen,  sind  schon  oben  Beispiele  go> 
geben,  so  dass  hier  wenige  genügen. 

1 2,  221  mover  om.  M,  es  steht  in  ç  A. 

II  1,  188  «efndäss  Ha  :  ueuMte  mgk, 

II  4,  33  M  N*a  :  AS  mçh,  cf.  Ill  1,  62.  IV  8, 33. 

II  6, 10  itf  IS  M*  :  st  as  a  :  um  mçA. 

1)  Vgl.  eioen  ihoUchen  Fall  Anthol.  879, 11  Baehr.  p«t  CurwU,  dafir 
parU  nrU  in  Thnaoras  (9.  Jh.y. 


Digitized  by  Google 


ZUR  UEBERUEFEUUrsG  DER  SILVAE  DES  STATiüS  479 


III  1, 16  IMroiir  M*  :  Dütmit  mmgçA. 

III  1,  III  «BCMt  M'  :  exma  t  :  exemu  mçA, 

III  5, 20  Fm  M*  ;  FIi  a  !  Yd  çk. 

III  5,  90  Tmplaque  M  :  Templaque  quae  a  :  Templaque  et  gA. 

IV  2,  66  flaca  M  :  data  a  :  daca  çA. 

Wacbsmuths  Ausführungen ')  siUtzeo  sich  auf  Eogelmann» 
Werthung  der  Poüziannolen.  Doch  suchl  er  die  lu  M  vorhandeuea 
richtigen  Lesarun  als  Cüiijticiuren  eines  Gelehrieu  zu  erkläreo» 
der  iü  dem  aucii  von  ihm  augenommenen  Zwischenglied  zwischen 
der  von  Poggio  gefuDdeneu  ilauüschnü  uud  dem  Matritensis 
manches  verbessert  habe.  So  vermeidet  er  manche  von  den  un- 
wahrscheiDÜchen  Voraussetzungen  Eogelmanns,  ohne  jedoch  alle 
Bedenken  zu  beteiligen.  Dass  Foggio  mchl  den  allen  Schweiber 
Codex  nach  Italien  gesandt  bat,  erscheint  mir  auch  heule  noch 
sicher.  Dass  Manilius  und  Statins  aus  verschiedenen  Vorlagen 
stammen,  habe  ich  Silvae  p.  LXXVIII  angedeutet:  die  für  die  Vor> 
läge  der  Silvae  charakteristischen  Ligaluren  et  und  nt  haben  im 
Manilius  keioe  Spuren  hinterlassen.  Hingegen  finden  sich  deren 
in  (ieü  Siluishandschriflen,  F.s  eigiebt  sich  nl?o,  dass  die  in  der 
Schweiz  gefundenen  Handschrifleu  des  Manilius,  Statins ,  Silius 
mindestens  von  zwei  verschiedenen  Schreibern  herrühren.  Poggio 
nennt  aber  als  den  qui  libros  transcripsü  ausdracklich  einen 
Schreiber  (vgl.  Silvae  p.  V).  Die  folgenden  Worle,  die  Wachsmuth 
S.  207  anführt  um  dies  zu  entkräften,  scheinen  mir  nichts  su  be^ 
weisen.  Es  ist  doch  sehr  wohl  mOglich,  daas  Poggio  die  mangeln- 
den Fähigkeiten  dea  gemiethelen  Schreibers  erat  sa  apttt  erkannt 
bat.  Schiebt  man  zwischen  den  Matritensis  und  deo  fon  Poggio 
gefundenen  Codex  ein  Millelglied  ein,  so  ist  schwer  zu  erklären, 
wie  die  Poggiocorreduren ,  die  offenbar  in  £ile  gemacht  sind,  in 
den  Matritensis  gerathen  sind. 

Wenn  aber  der  «codex  Poggianus*  nicht  aus  dem  Matritensis 
abgeleitet  w8re,  so  rnttiate  erklärt  werden»  wie  die  vielen  mit  ihm 
gemeinaamen  Lesarten  in  die  apograpba  und  in  die  ersten  Aos- 
gaban  gerathen  aind«  Dann  mflaate  man  conaequenter  Weiae  auch 
meine  Bebaaptnng»  daaa  alle  forbandenen  Handschrilten  aiia- 
acblieaalich  aoa  dem  Matritenais  alammen,  verwerfen.  .Dn  meine 
Untenncbung  darOber  voUsItndig  nnabhtngig  von  der  Polisianfrago 

1)  Leips.  Stad.  XX  IBOX  8.  S03--214. 

2)  Vffl.  8w  468  A.  4. 
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geröhrt  ift,  lammea  Eagdomii  (p.  4)  itt4  Waetaiwlh  (S.  208) 
ihren  Ergebnifsen  imiirMNcli  hei. 

Abo  hit  Poliiiaa  nicht  einen  Vorgloger  to  Matriteaiit  vor 
iieh  gebiht  «ml  befimtf  neb  im  brthum,  tit  er  teine  Haedtebrill 
fiDr  die  von  Poggio  Dich  lUlioB  gcetodle  bitll.  Die  MOgliehhett 
dietü  Irrtbmne  bat  VoUiMr  9. 138  veütltndlg  gltttbhta  erklärt. 

Leipng.  ALFIIED  KLOTZ. 


BerichtigUDg. 
Dorch  ein  bedinerlicbes  Veneben  wlhreod  der  Druck  legu  Dg 

ist  in  (lern  Aufsatz  Uber  Die  enopliscbeD  StropheD  Piodars 
euie  Reihe  voa  Stellen  UDverstüDdlicb  geworden.  Lies  S.  226 
Z.  10  V.  n.  *schwereD  Maassen  (*  mit  Hemmung);  ebd.  8  v.  u.  *I eicht 
(•  mit  Hemmung);  227,  ü  v.  o.  gleitend-IeichL-*leichten ;  229,  2  v.  o. 
schwer-gleiteDd-*schwerer;  230,  13  ?.  u.  Ieicbt-*leicbl-*leicht;  ebd. 
4  V.  u.  •leicht-gleitend- leichter;  ebd.  3  v.  u.  gleileod-leicht-^Ieichler; 
234,  8  u.  glei1end-leicht-*leicbLen;  236,  8  v.  o.  gleilend-leicht- 
♦leichle;  ebd.  10  î.  o.  gleitend-leicht- *leicbt;  ebd.  11  v.  o.  *leicht- 
gleilend-leicht;  ebd.  12  v.  o.  *8chwer-8cbwer- ;  236,  15  v.  u.  leiclil- 
•leicht;  237,  5  v.  o.  *ieichi-gleiteDd-leichlen  ;  238, 12  ?.  o.  gleiteod- 
^leichtes;  239,  10  v.  o.  gleiiend-!eicht-*leicht-*leichte;  241,  2  v.  o. 
Ieicht-*leicbt-*]eic!iten.  Ausserdem  *ieicht  226, 7  v.  u.,  227,  ô  v.  o., 
ebd.  5  ?.  u.,  229,  1.  6.  11.  13  v.  o.,  14  v.  u.,  230,  17  v.  o.,  231,  8 
v.u.,  233,  3.  6  v.o.,  IRv  u.,  234,7  v.  u.,  237,6  v.  u.,  240,  II  v.  o., 
241,  1  V.  0.,  243,  11.  12  v.  o.;  Schwer  229,  5  v.  oben,  233  Mmo. 

Gelegentlich  sei  noch  verbessert:  208,  11  v.  u.  von  schwer 
und  k'icht  anhebendeo;  209  Anm.,  3  v.  u.  Bacch.  XUl  str.  3;  221, 

10  V.  u.  —   — ;  225  Anm.  1  S.  209  st.  221;  227, 

14  T.  o.  Str.  4.  6;  230,  12  t.  u.  Tetrameter;  242  im  Schema  atae" 
•t.  ai'et"  und  aie9ai9  at  ataaitia;  243»  15  v.  u.  dritten  at  zweiten. 

0.  SCUROfiOEft. 


Ben  ein  lg  u  II  -  zu  8.  249  fT 
lo  den  Ueberschriflen  der  rechten  Columne  ist  S.  249.  S.  252. 
S.  257.  S.  259.  0.  pl.  (also  de  cousis  plantarum),  S.  261  nur 
The^pkr.  zu  lesen;  ferner  in  den  Ueberschriften  der  hnken 
Columne  $.  249:  310  (statt  30^),  S.  252  :  450  (alatt  447);  end- 
lich S.  254  Z.  4  c  Iii  2—7  (alaU  k  UÏ  3—7)  D.  Red. 
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I.  Die  6  Ii  u  dur  (ier  iietleü. 

Nacbdeoi  Wibniowiti  die  bekannteo  gilDteodeo  Aoah^ru  di-r 
ersten  und  >L-clit>ieu  antiphonleitchen  RH*»  feröffenilirlu  fial'j, 
köRDtt-  fs  überQU»!«!^  tT»€iit;iut  ii.  il<?a  Auiiiau  dieser  alletleo  Üeuk- 
nieder  tl»T  altiecb«;o  HrrrdMriikfii  finer  r»rneu!en  Betnrhtuns  lu 
uiilt^rwerfen.  Ahrr  WiliniowiU  wurde  tod  der  AbsM  iil  fifkiiel,  die 
redoeructie  Wirkuu^;  der  Plaidoyer*  aus  ihrer  Slruciur  tu  er* 
llutero.  Daoebeo  fa«l,  wie  mir  tchemt,  die  Frage,  mil  wekbeo 
Mitlelo  der  Aufbau  bergeatelll  wurde,  die  Frage  al»o  nach  der 
T«oboik,  wekba  4m  Rida»  wê  GniMto  liegt,  ihr  iUflkl  ud 
ihft  BtdtniMif- 

MUflb,  Mcb  ditit  Fn§ê  kftMto  ib  gtlan  «mMm«* 
Cd.  Scfemfls  hat  i*  aaiMB  Pingnm  O«  ThfM|Micb»  ChiMoato 
(lad,  achat  Itoatocfa.  tSM)  dMSehitdMCifiMiadw  fHiBiiii 
hd  AadphoB  wiidariirilida«  MiMhi  Dif  UahaBfittach  hat  W. 
fisd»  Emihailsaf  < 

1.  TtQooifitow,    2.  [d<»;/i;9iç]  (weggeluaai,  wall  dit 
OmtllBde  bekaoDt  find).    3.  ctnéêit^tç.    A.  ta  nçoç  tiw  <mr/- 
èmow  mit  c  trcxcrr i^/o^ia.    5.  ro  n^ôç  roi^  àvmûtôç,  6. 

Die  Hedco  w«rdeu  too  Scbwarti  lu  die»er  Weite  lerlegt: 
t  V.  ,  VI. 

1-4  nfêûi^op»     '   l-*7  lifoofriia»  1-6  tt^mituvw 

nfoc      ip*    S-18  iff.  ir.  ôvr^.  i  7-10  iff.  v.  «ft ÜL 
tiêamp           •    19  1.  fieaoi/ifdy»       <ahalich  aiaaa 
14-10  àu,yi,oiÇ         20-14  ôim^iç  8trait|BipUiÉ) 


1)  la  dfeicr  IdlMhr.  XXttn«^?)  8»  mC  «liaBiitrtiiiii  4  ^mm, 
Ikiiiali  d.  W.  1901,  t.  a, SMff. 

■maZZXniL  St 
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21-27  âixatoXoyla 


25-64  aTeôâei^tç 


(stall  arroâet^tç)  64-84  ng.  t.  àvtiâ. 

28-38  7CÇ0Ç  %üv  ay-  85-92  iitiÀù^oç 

zlôixov 
31  èfcikoyog 


11-13  âiY/rjaiç 
14-19  a:cüdii^i^ 
(dabei  lb:  ôtxai' 
û/.û'/iu) 

{20-32  TTç.  t,  àvtià, 
33-51  ovTtxarij- 
yoçia 

Hierbei  rnaciiL  zunächst  stutzig,  dass  der  Theil  ni^og  tov  arti- 
ôi/.or  in  jeder  der  liedeo  doppelt  auftriu;  er  soll,  so  mei Dl  Schwartz, 
der  probaiio  eiDmal  als  VorbereiluQg,  sodano  ah  SlQlze  dieoeo. 
Aber  widerspricht  es  nicht  dem  Begriff  der  pan  orationis,  dass  sie 
nicht  als  Einheit  und  nicht  an  Tester  Steile  sich  zeigt?  Ferner 
aber  werden  die  LeLer^chrifieü ,  die  Schwartz  den  bezeichneten 
AbsciiDillen  giebt,  dereu  laliail  oder  Tielniehr  der  Absicht,  die  der 
Redner  in  ihnen  verfolgt,  nicht  immer  gerecht.  So  wird  in  der 
Choreutenrede  §  7—10  freilich  auf  die  Gegner  gescholteu,  i\her 
§  10  dieui  nur  dazu,  die  Worte  (§  8)  èyù  ôk  à^tui  rtQuiroy  ^èy 
ftCQÏ  rov  Jtçâyfiaroç  xgivea^at  .  .  .  ïrcura  .  .  .  ßovkrao^ai 
ànoXoyriOaa^ai  hervorzuheben,  und  §  9  und  10  siod  nur  nähere 
Ausführung'  der  §  7  erliübeueu  Vorwürfe.  , Während  die  Gegner 
sich  an  Oinge  klammern,  die  persönlicher  Ncitnr  sind,  will  ich  sach- 
Uch  vorgehen/  Ebenso  ist  §  20—32  nicht  (ier  Tadel  als  solcher 
Gegenstand  des  Abschnitts.  Vieimelir  strebt  der  Sprecher  dara»tf 
hin,  erstens  aus  der  Zurückweisung  der  n^onXt^aig  durch  den 
Widerpart  für  sich  ein  rEx/^ir^Qiov  zu  gewinnen,  zweitens  das  Ge- 
wicht der  Zeugenaussa^;en,  die  sciminilich  für  ihn  sprechen,  stark 
henrorïulieben.    Aeliiiluli  steht  es  nut  §  1  — 13  der  Gdtmordrede. 

Diese  Proben  mügeii  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  das  naQÛy' 
yilua,  nach  welchem  Gorgias  seinen  Palamedes  gearbeitet  bal«  nait 
dem,  welches  Antiphon  befolgt,  sich  nicht  deckt. 

In  der  Thal,  nur  auf  sachiiche  Gruppen  führt  die  Ana- 
lyse der  Reden  ;  deren  formale  Elemente  vermag  sie  nicht  auf- 
luweisen.  Aber  Antiphon  selbst  komnit  uns  zu  Hülfe.  Eine  Aeusse- 
rung  seines  Choregen ,  zusammengehalten  mit  einer  Steile  des 
platODiscbeo  Pbaedrut,  ergiebi,  weoD  ich  recht  sehe,  seine 
KQDilregeL 

Sokrates  mustert,  nachdem  er  der  Rlietorik  das  Todesurtheil 
gesprochen  hat,  ihr  Inventar  (Plal.  Phaedr.  266 D  ff.)-  In  den  Lehr- 
bOchero  fiodea  «cb  zunAchtl  die  Theile  der  Reden,  und  iwar: 
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(tif^ia,  4.  dxà%€t  —  es  feigen  SpeeiiliilteD,  &  véloç» 

lo  der  ChoreuteDrede  (VI)  heim  et  nnn  f  90  f.:  Zfiùu  fth 
yoiQ  l6y<p%tç  Mémto$  itêçfê  %iSv  nffax^évwWj  fiaçrvçaç  dl 
ftrj  naçixoiJOy  fia(fTvçû>v  Sp  riç  wovç  Xôyovç  %ovzovç  Mëétç 

ôh  av  tolç  /4aQtvQova$9  OfiOia  fi^  cnoq>€U90t,  veAwà  ^  %ts 
$XOi  UftH¥,  9I  ßovXoito»  iytü  Yo/nry  %oùç  re  Jbôyovç  vpilv  el- 
no%aç  unwpahia  w\  %o1ç  lôyotç  tovç  fiâ^tvgag  ô^Xo- 
yovvtaç  Mà  %olç  fiaQtvat  sa  Mçya,  ital  vexfii^Qia  ovtwp 
TOI  y  ^ffyw 

Nach  der  Meinung  des  Choregen  tind  tu  einem  lOekenlcMen 
Beweite  erforderlieh: 

1)  ein  Xôyoç  Ttegl  %iàv  7i^ax^évtûiv^  und  ïwar  ein  ei/Ao<i 
Kl  yog ^  2)  Zt  ugeû,  die  ileu  im  Kôyoç  dargestelUeo  Sachverhall  be- 
Btatigeo,  6)  t€ji^urjçta\  welche  sich  aus  den  Ipya,  d.  i.  dem  Ver- 
halten der  Gegoer  oder  sonu  ergeben  ;  eçya  und  naturgemäss 
jex^rjçia  mOssen  mit  den  Zeugenaussagen  stimmeD. 

ErkenneD  wir  nicht  in  dem  )j}yog  megl  tuv  ftQox^évTtûy  die 
difyilülS  hei  Plato  wieder?  Ad  jene  wie  au  diese  scbliessen  sich 
die  fiaçTvçlai  an.  tenfAr^qia  stehen  an  beiden  Stellen.  Die  e^- 
xora  werden  hei  Antiphon  nicht  besonders  angefohrt,  aber  sie 
stecken  in  dem  ihmç  Xoyog.  Das  TzaQayysXfia  der  Rhetoren  bei 
Plato  kehrt  also  in  ferkflnler  Gestalt  bei  Antiphon  wieder,  oder 
umgekehrt:  das  naçâyyêX/ia  des  Antiphon  ist  erweitert  hei  Piaton 
vorbanden. 

Sehen  wir  zu,  ob  die  Kunstregel,  die  wir  getanden  lu  haben 
meineOt  wtrklicb  von  dem  Redner  befolgt  wird. 

Mit  Einleitung  und  Sebluse  brauehen  wir  uns  nicht  lufku- 
halten*  Die  Einleitung  findet  sich  in  allen  Reden,  der  Scfaluss  in 
der  ersten  und  ffiuAen  Rede;  in  der  sechsten  ist  er,  wenn  wir 
Wtlamowili  instimraen,  aus  rednerischen  GrOnden  weggeblieben.  Es 
handeil  sich  um  das  eigentliche  PlaMojer« 

Die  Rede  vom  Mord  des  Herodes,  die  complicirteste  der  drei» 
llsst  sich  in  folgende  sachliche  Gruppen  lerlegen: 

1)  3 — 18  die  Ruchlusij^keii  der  Gegner, 

2)  19 — 28  die  Reise  mit  Ilerodes, 

3)  29—52  das  FoUerverbOr, 

at* 
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4)  53 — 56.  60 — 63  das  angebliche  Complott  mit  Lykiaos« 
57 — 59  eiDgeschobea  :  iii>oa  ivexa; 
• ..    5)  64 — 73  Ott  cç^avrç  o  av^ç, 

6)  74—80  VertheidiguDg  des  Valera, 

7)  8t--84  Gotteneicbeo. 

1  iit  vonaigeschiekt,  um  den  BodcD,  auf  d«n  die  G«gDer  stehen, 
IQ  uoterminiren.  Weno  irgeodwo,  so  bst  Seliivsrti  hier  Recht 
mit  der  BeMichnung:  «v^dç  %ov  àvtiâmtor*  Aber  es  falleD  hier 
sogleiGh  die  Stiebworte  taißilj^ia  und  fiaqtvQw  (§  8  o.  15). 

2  ik  3t  enge  lossmineiigebOrig,  behendelii  die  wichtigsten  Puolite, 
4 — 7  sind  fon  geringerer  Erheblichkeit. 

§  19—28.  In  drei  Abschnitten  wird  enshlt,  auf  jeden  Ab- 
schnitt folgen  Zeugen  (19.  20.  —  21.  22.  —  23.  24).  Deutlich  sb- 
geboben  —  to  fxkv  yévofieva  tav%*  éanv  ix  Sk  %ov%(av  ^6ii 
axonelte  tc  dy.ota  —  scbliesat  eine  Darlegung  an,  welche  aus 
dem  Gesichtspunkt  der  Wahrscheinlichkeit  beweist:  der  Verdacht 
des  Mordes  fallt  nicht  auf  den  Sprecher. 

Also  dreimal  ôi^yraiç  utià  uaçtvçiiov  —  fixora.  (Zum 
Scbluss  werden  Tür  eine  eiuzelue  liehaupluog,  die  milteo  im  Beweise 
steht,  Zeugen  beigebrachU) 

i  29—52. 

1)  Zwei  Abschnitte  Enihinng  mit  Zeugen  (29. 30.  31—35). 
Denn:  36—38  %ovvutf*  ifiw  fopn/nK»  i^avufop  :  bIkos»  38:  vm- 

2)  39—42  werden  die  Ansssgen  des  ersten  Zeugen  unter  sich, 
dann  diese  und  die  des  zweiten  verglichen:  eine  Partie,  die  wohl 
am  passendsten  ovyxQiotg  %tSv  fiaQVvçtdp  genannt  wird. 

3)  43 — 45  wird  materiell  auf  die  Anklage  eingegangen,  und 
zwar  mittels  des  elyiôç.  46  und  47  wird  das  bereits  38  beige- 
brachte jexuiôgiui  iien  Richtern  nochmals  vorgebalten,  woran  sich 
47  dv  hxQîjV  bi8  48  ein  Ausfall  aul  die  Gegner  schliesst,  der  ta!»l 
einer  ctvjLy.azr^yoiJta  gleichkommt.  49 — 51  enthalten  eine  wieder- 
holte Gegenüberstellung  der  entlastenden  und  belastenden  Zeugen- 
aussagen,  die  indcss  hier  nach  den  Gesichtspunkten  ôlxaiov  und 
éinôs  (hier  im  eituschen  Sinne  —  to  nqoai]y.ov}  orieniin  ist. 

52  Abschluss  {té'JMg)  mit  thMU* 

Demnach:  iweimai  âujpjCiç  ftêwù  fta^wvQuSv* 
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1 53—68.  Dass  ein  Billet  des  Sprechers  an  Ljkinoe  im 
sieh  ftind,  wird  ab  Bebanptnng  der  Anklage  angefllbrt:  diea  steht 
alatt  diifj^mff.  Daranf  wird  der  Inhalt  des  Scfarillataefces  dnreb 
«Ixôvo  hefcimpft  (54  bis  sé^npieif  o  an)«).  Dann  Zoaanmenatel- 
Inng  diesea  Beweismlttela  mit  den  Zeugenausmgen  (54  ttttaa  h- 
^vfuHûâ'e  hia  Ende).  55  und  56  enthalten  eine  Holbbypotheae, 
die  daa  Verhalten  der  Gegner  ala  aehr  hinterlistig  daratellL  Die 
materielle  Gmndlage  dieaer  Anfatellongt  die  Thatsache  nimlieh,  dasa 
der  Brief  erst  spiter  im  Schiff  geAinden  wurde,  wird  dnreb  Zeugen 
erhirtet.  Wir  dürfen  die  Darstellang  jener  Annahme  als  öti^yriatg 
ansprechen. 

Darnach:  (dii^yr^üig),  dxowfi,  âii/jyr^aiç  fierce  fiaçzvQiww* 
57  and  58  sollen  seigeo,  dasa  die  denkbaren  Motive  der  Er- 
mordung des  Herodes  anf  den  Aogekiagteo  nicht  tntreffen.  Eins 
der  Motif e,  das  x^r^^âTUiv  IVexa,  wird  den  Gegnern,  die  der 
Sprecher  seine  Mörder  neoDt,  zugescboben  (59).  Es  fiiUt  sehr  auf, 
dam  der  locus  tlvoç  h^exa  (zu  dem  passend  Palam.  13  IT.  Terglichen 
worden  ist)  so  knapp  behandelt  und  an  einer  Stelle  eiogeschoben 
wird,  die  den  ZusammeDhaDg  der  Lykinos-AfTaire  Obel  zerreisst/) 
60 — 63  wird  das  angebliche  ComploU  weiter  tractirU  Lykinos 
wird  gerechtfertigt,  und  zwar  mittels  des  elxôç  (60)  und  Tßx/4i)- 
Çtov  (61).  Das  diesem  zu  Grunde  liegende  éçyov,  das  kurz  erzählt 
wird,  üudet  Bestätigung  durch  Zeugen  (61).  Dann  verbindet  der 
Sprecher  die  Apologie  des  Lykinos  mit  der  eigueu;  bewiesen  wird 
mit  €ix6g  und  rex/ui/^tov  (62.  63).  Also: 


1 


1)  Ira  ganzfn  betrachtet,  Hitlt  auch  das  ripos  ivtna  uoter  ttutit.  Aber 
es  f?pl)ôrt  nicht  hierher,  sondern  etwa  hint'r  Docil  wage  ich  lictoe 

UmstelioDg  aozanebmeo,  fâr  die  daa  %ivos  IVaxa  fetiit. 


m 


AUG.  AëUTëR 


§  64-  73.  Diese  Partie  bietet  Schwierigkeiteo,  weil  iie  nicht 
gut  dispoüirt  ist  uuü  deu  logischen  Zusammenhaog  eioigenuaasseD 
vermissen  lässt.  Von  dem  Verklaf,ien  haben  die  Verwandlea  des 
Heroiit^s  verlijugt,  er  solle  angeben,  wo  der  Todle  geblieben  ist. 
Dagt  II  wehrt  er  sich:  ,M!r  liegt  nur  ob  lu  zeigen,  dass  ich  mit 
tit'jji  Mordi.'  uiclils  zu  ihuij  lidluj;  Vermuthungen  über  den  Verbleib 
des  Leichnams  aulzustellei),  ist  uk  ht  meine  Sache'  ( — 67).  Es 
folgen  drei  Beispiele,  die  abtr  nicht,  wie  man  erwarten  »ollte, 
einen  coogrueoteo  Fall  beibringe u.  1)  Die  MOrder  des  F^phialies 
sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  uuentdeckt  geblieben  (08).  liier 
18t  der  Fall  L'enau  umgekehrt,  wie  er  bei  Herodes  —  wenigstens 
nach  Behauptung  der  Gegoer  —  liegt.  Nicht  der  Todte,  aber  die 
Thiter  sind  unaufßudbar.  Eine  Analogie  entsteht,  indem  der 
Sprecher  die  Möglichkeit  ausdenkt,  die  Begleiter  des  Ephialtes 
waren  des  Mordes  beschuldigt  worden,  weil  sie  den  MOrder  nicht 
angeben  konnten.  Das  wäre  höchst  unrecht  gewesen,  meint  er.^) 
2)  £in  kaum  zwölfjähriger  Knabe  macht  einen  Mordanschlag  auf 
seinen  Uerro.  Er  flachtet  mit  ZurOcklassuog  der  Waffe.  Wäre  er 
geblieben,  so  wäre  auf  die  Sklafen  im  Hause  der  Verdacht  ge- 
CalieA,  da  ihm  selbst  wegen  aeiner  Jugend  das  Verbrechen  nicht 
sugetraut  wittde,  das  er  übrigens  später  eingestand  (69).  3)  ttelie- 
DOtunien  wurden  wegeo  aogeblicher  Ünterscbbgung  der  voo  ihnen 
l(erwalteten  Gelder  tum  Tode  verurtheilt;  sie  starben  auch  bit  anf 
«inen,  bei  dem  sich  die  rignc  wie  der  Uebrigen  Unschuld  herauf» 
stellte  (69.  70).  Die  Analogie  liegt  hier  darin ,  dass  Schuldlose 
deshalb  in  Verdacht  gerathen,  ja  in  Strafe  TeriaUea  kOuiieii,  weil 
der  Schuldige  nicht  eotdeckt  wird.  Aber  etwas  anderes  apielt 
hinein.  Von  den  Hellenoiaiiiien  wird  gesagt  (69E):  &s2iro«  âftanêg 
aiMavov  6^  fiàXXov  ^  yvt^fi^  (w*  wit  Ômatmp),  und  71 B 
warnt  der  Sprecher  die  Ricbler  ^  (ier*  è^qç  wik  Öutßo^s 
sich  tu  berstbsD.  Es  folgt  eioe  Gikonie  Ober  die  Wirkung  des 
Zorns  auf  das  UrtbeilsveriDOgea  (72).  Zum  Scbluis  die  Bitte,  den 
Angeklsgten  losiuspradien  und  die  AnfklSmng  des  Dunkels,  das 
aber  der  Sache  schwebt,  der  Zukunft  su  Oberlsssen  {73).  —  Wie 
ist  der  Abachnitt  technisch  lu  ferstebsn?  Ich  denke,  etwa  so:  Die 
Anklage  bat  mit  dem  üxidg  argnmentirt:  der  Hjtilentter  ist,  da  er 
suletst  mit  Herodes  vor  dessen  Verachwinden  sutammen  war,  sein 

1)  ^ws  «iwa£«i  pack       ow  maXät  dxß  ist  mit  Naack  und  Jerosledt 
olTeobar  so  streichen. 
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Mörder.  (Vgl.  67:  ovxovv  av  /.a'/.ujg  r/oi,  d  ôéot  zag  atiiag 
iiioaxilv  LÛVÇ  avyyEvof.iivovg  uud  68:  el  ovv  xig  r^^iov 
rovç  avvàvtag  êxeivqt  eina^Civ  oHxtviç  r^aav  ol  dîroxtelvav- 
Ttg  %Qv  *EfiâX%Tjv.)  Der  Sprecher  giebt  zu,  dass  er  keio  eUog, 
das  iha  eotlaslet,  aufsielleu  kaoo,  bestreitet  aber,  dazu  wpflichtet 
zu  seiD.  Durch  Beispiele  zeigt  er,  das»  maocherlei  sich  deutlicher 
Einsicht  entzieht,  dass  aber  eine  üuerklärhchkeil  oicht  zur  Gniod- 
lage  eioes  Urlheils  genomuieu  werdeu  darf;  dies  wendet  er  auf 
seinen  Fall  ao,  zugieiclt  an  die  Besonnenheit  der  Bichter  appeUireod. 
Wir  habeo  also:  ein  negatives  eiws,  naQaàetyfiata,  nQOÇ  tovg 
ômaoïâg.  (Vgl.  Palaiu.  §  33fT.) 

§  74  —  80.  Der  Myiileuaer  vertheidigi  semeü  Vater.  Nach 
verhaltnissmäs^iig  langer  Einleitung  (74.  75)  wird  dcsseu  Verhalten 
wahrend  der  kalaslrophc  von  428  und  sein  Leben  nachher  ge» 
rechtferügt,  in  vorwiegend  erzählender  Forrn,  aber  mil  eingestreuter 
Argumentation  (76.  77.  78).  Dann  ein  Auï^fdll  auf  die  sykophao- 
lischen  Gegner  (7d.  80).  naooifitov,  ôu^yj^ats,  nffog  tous  crstr 
àUovg. 

$  Si  —  84.  Die  meoschlichen  Beweismillel  {texfÀ^çia  xai 
fiaffivçlai)  sind  erschöpft,  es  bleiben  noch  ^iiuv  orifxsla.  Ihr 
Werth  und  Wesen  wird  erürtert  fSl.  S2),  die  Thalsache,  dass  sie 
für  den  Angeklagten  günstig  sind,  durch  Zeugen  erhärtet  (83); 
daraus  ergeben  sich  texfir^Quc  fttr  ihn  (84).  Demnach  :  yvœfii^  od«r 
besser:  xoivog  xàrtoÇf  ôii^iyijaiç  /uerà  naQtvquâv,  t^K/M^Qia, 

Hiermit  ist  der  erörternde  Theil  su  Ende. 

Ebenso  kunstreich  wie  hier,  aber  minder  verwickelt  ist  dai 
Geflecht  der  Antiphonlischen  Bede  in  den  beiden  andern  Stacken 
(I  und  VI).  Destialb  und  besonders  weil  ich  die  Analysen  von 
Wilamowitz  als  bekannt  voraussetsen  darf,  begnüge  icb  micb  nil 
der  Aufzeichnung  des  Scbemae  dieser  Bedeo. 

1.   §  1 — 4  flQOOifttOV, 

§  5 — 13  rexfii^iov, 
§  14—20  ôiijytiatgj 
§  21—27  âr/MLoloyia, 
§28—30?  iiftiata^yfiç)  âwçl 
§  31  télaç, 
VL  §  1 — 10  ff^fyttùp, 

1§  11 — 15  ôii^yrjats  fievà  /loffvvifmv, 
§  Id— 19  êiMttioloyia, 
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§  20 — 32  ol  ttVTiâatot  oïtj^  tQonip  %(oyrac  M  tà 

20  nqoolfuov, 
21—25  àv/fftiaiç, 
26 — 27  %9»iai^qiov, 
28—29  n^g  to9  àwttèmov, 
29  wï  9l]  —  32  «lxo& 
%  33—51  dmtman^yoqkt, 
83  Tt^ifitop^ 

34—41  éiijxHj  Xfyw]:  âv^yijûtç(ftcçmf^BngùiVinûigL)^ 
41  xal  ft^tStav]  —  43:  t«x/<iJ^ioi^ 
44—51  àvTounriyoQio  m  spedellen  Sinne. 
Die  DwcbmasteniDg  der  Reden  het  geieigc,  du»  dis  nagay- 
yêXfia,  welebet  wir  glanblen  feststellen  m  dürfen,  befolgt  worden 
ist  Aber  es  erftbrt  dnrcb  den  Ueberblick  bedeutssme  Erweite- 
rungen. Ausser  den  Elementen ,  deren  Verwendung  es  empfiehlt, 
treten  auf:  avyngtatQ  %m  ^aq%vqmv,  nahe  verwandt  mit  diesem 
àmaioloylOf  rrçoç  tovç  ôprtâiKOvç  und  avraurniyot^iu ,  die 
leicht  in  einander  flbergeben,  yvt&fivj  und  allgemeine  Raisonne» 
ments  {xoivoi  tônoi).  Nicht  gut  unterbringen  bssen  sich  I  28 — 30 
und  V  57 — 59,  64 — 73.  Sie  ordnen  sich  uoter  den  Gesichts- 
punkt des  eîxàçj  wozu  wohl  auch  die  naqaöeLy^iaTa  im  letzt- 
genannten Absclinilt  gehüreo.  Das  so  erweiterte  naqcyyeX^ia 
wird  nun  —  das  ist  das  wichtigste  —  in  der  Weise  angewandt, 
dass  die  sachlichen  Gruppen  als  Einheilen  geliiu,  die  nacl»  Maass- 
gabe des  Schemas  componirt  werden.  Die  fünfte  und  sechste 
Uede  lassen  sich  als  ein  BOndtl  kleiner  Reden  betrachten,  die 
durch  ein  gemeinsames  Thema  zusammengehalten  werden.  Die 
Giftniordrede  ist  einfacher  con^iruirt  ;  sie  bringt  von  den  Elementen 
%emrQiov,  àLryr^at^,  tiy.oç  jedes  uur  einmal. 

ISicht  überall  treten  in  I  und  VI  alle  Elemente  auf,  aber  ihre 
Abfolge  ist  im  Allgemeinen  fest.  Au  die  ôti^yr^atg  /neià  ftoQ- 
TvçtBv  schliefst  sich  fî/.nç  oder  rr/.i^n'jQiov  oder  beides,  daran 
gewöhnlich  tiqoç  jov  aviidixoy,  einmal  avynQiaiç,  einmal  fol:,'t 
auf  die  Schelte  der  Gegner  die  avyxQiaiç,  einmal  auf  die  ötrjyi;- 
aig  die  ôi/Mio/.oyla  {\i  16 — 19).  V  53— 5ö  ist  die  Gruppirung: 
elxôta,  avyxQiaig,  ôiT^yrjaiç.  Zu  beachten  ist,  dass  auch  die 
einzelnen  (sachlichen)  Theile  mitunter  ihr  jt(fooifiiov  und  %àXog 
für  sich  haben. 
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Wer  ao  die  strenge  Fotgericbiigkeit  der  partes  orationis,  wie 
die  tpitere  Rhetorik  sie  lehrt,  die  spatere  Redekomt  lie  durch* 
fühlt,  gewOhDt  iel  und  ihr  Gesebmack  abgewoooeo  bal,  empOiigt 
von  der  aatipboDteiacben  Art  moflehat  den  Eindruck  einer  gewinen 
Anareliie.  A|ier  wenn  meine  Darlegung  daa  Riehtige  Irillt,  so  er- 
■cfalieait  aieb  bei  näherem  Zuaeben  eine  S|mmelrie,  die  darum 
nicht  minder  reiiroU  iat,  weit  aie  aieh  ferhirgL  Für  die  Wirkung 
dea  lebendigen  Wortea  auf  den  iebendeu  Hurer  war  dieie  a^vd-ftog 
9vfpd-ftia  aicher  fon  atlrkerem  Eindruck,  ala  mancher  ateif  abge- 
lirkelte  Prachlbau  der  Spateren. 


U.  Die  Elemente  dea  Plaidoyera. 

Ea  sei  tergOnnt  bei  der  Methede  dee  Plaidirena,  wetehe  Anti- 
phon befolgt,  ein  wenig  au  ferweilen.  Die  plaloniacbe  Kritik  der 
Rhetorik  gipfelt  darin,  daaa  diese  fUsehlieh  so  genannte  Kunat  nicht 
die  Wahrheit  aucht  und  daratellt,  sondern  daa  waa  auf  den  ersten 
Anblick  einleuchtet,  daa  Plausible,  daas  aie  nicht  Obeneugt,  aon- 
dem  OberredeL  Fallt  der  Adfocat  Antiphon  unter  diee  Verdam- 
muDgsurtheilt 

Der  Bericht,  welchen  der  Spredier  von  V  {%  Id — ^24)  fon  aeiner 
gemeinsamen  Reiae  mit  Herodea  liefert,  enihllt  einen  sehr  gering- 
iDgigeD  Thatbestand,  der  eich  in  wenigen  SStsen  wiedergaben  liest. 
4ch  segelte  mit  Herodes  von  Mytilene  nach  Ainee  ab,  er  in  Ge- 
sehnten,  ich  lum  Besuch  meines  Vetera.  Sturm  und  Regeo 
Döthigten  uns  unterwegs,  nicht  weit  yon  Hetbymna,  kvktr  m 
werfen;  zum  bessern  Schutt  ror  dem  Unwetter  begaben  wir  uns 
aur  ein  dort  bereits  ankerndes  anderes  Fahrzeug;  auf  diesem  fechten 
wir  des  Nachts  ziisamtneu  ;  Herodes  verliess  darnach  das  Schiff  und 
wurde  üiclit  mehr  gesehen.  Nachforschungen,  die  am  nächsten 
Tage  angestellt  wurden,  führttiu  zu  keinem  Ergebniss.  Ich  fuhr 
aliein  weiter.*  Aber  mchL  so  wird  ti  zahlt.  Uei  jedem  Moment,  das 
irgendwie  verfänglich  erscheinen  könnte,  wiiil  ainegebaiten ,  um 
jeden  etwa  aufsteigenden  Verdacht  im  Keime  zu  ersticken.  ,Der  Sturm 
nOlhigle  uns  dichi  bei  Methymna  vor  Anker  zu  gehen.*  Lag  hier 
kein  abge  kartetes  Spiel  vor?  Hat  der  Mytilenaer  etwa  das  Scbiffs- 
volk  bestochen«  dass  die  Fahrt  so  bald  unterbrochen  wurde?  Diesem 
muthmaasslichen  Gedanken  eines  misstrauischen  Horers  (Tielleicht 
auch  einem  ausgesprochenen  eixég  der  Anklage)  halt  der  Sprecher 
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entgegen:  ,Die  Uoterbrecbuog  der  Fahrt  war  lediglich  durch  die 
Umstände  geboten.  Denn  ich  habe  den  Herodes  nicht  Oberredel 
mit  mir  zu  reisen,  auch  hatte  ich  selbst  genagenden  Gruod  zur 
Fahrt  nach  Ainos,  endlich  venmliMt«  nicht  ich,  sondern  das  Wetter 
den  Aufenthalt*.  —  .Nachdeni  wir  uns  festgelegt  >attMi ,  stiegan 
wir  in  «in  anderes  Schiff*  —  warum?  das  war  gewiss  nicht  von 
Ungefähr.  4n$Ô9vî  f^tr]xaHi^a%L  ovô*  aftatjj,  akl^  avayxf^  *al 
èyéveto,  wird  der  Richter  belehrU  Sie  trinken,  Ueredee 
gehl  von  Bord  und  kommt  nicht  wieder  an  Bord.  Jch  aber  fer^ 
lieit  Oberhaupt  nicht  wahrend  der  Nacht  das  Schiff'.  Dieter  lelite 
Sil!  wird  eis  aimple  Enihlmig  gegeben;  und  doch,  hier,  wenn 
irgendwo,  war  es  notfaig,  die  Bebauptung  glaubhaft  lu  machen. 
Aher  hier  eilt  der  Sprecher  weiter.  ,Am  Tage  darauf  wurde  der 
venchwundeoe  ilelaegefidirte  von  mir  ebenio  aebr  wie  von  den 
Uebrigen  gesucht,  und  ich  aUerirta  mich  Ober  den  VorM  wie 
kein  Anderer*.  Wae  bat  der  treSliche  Mann  dann  alles  versucht, 
um  des  flerodes  wieder  babbafi  nt  werden  !  Er  und  kein  Anderer 
veranlasst  eine  Botensendung  nach  Hftüene,  und  da  sich  sonst 
Niemand  fOr  diesen  Dienst  finden  llsst,  so  schickt  er  seinen  eignen 
Sklaven.  ,Hebr  konnte  einer,  der  sich  völlig  unschuldig  fOblt« 
wahrhaftig  nicht  thun*.  Das  sagen  die  Worte  (24):  wiwci  ov  di^* 
ftov  xenr'  àfictvwav  fiiipvt^r  Mnefutw  €idtiis»  Das  Ecbauffement 
ist  fireilicb  kein  Zeichen  eines  guten  Gewissens,  aher  es  wirkt;  und 
der  Redner  kannte  sein  Publicum. 

Es  ist  nicht  möglich,  aber  audi  nicht  nothig,  die  simmtficben 
ôitjyijaetç  gleich  ausführlich  durchiusprechen.  Nor  auf  Einzelnes 
mochte  ich  hinweisen. 

Beim  Folterverhör  des  Sklaven  (\  31  —  35)  wird  dessen  Ge- 
mülhszuslaud  in  beweglicher  Weise  geschilderî  :  wie  er  in  der  HoCf- 
üUDg  freigelasseu  zu  uciUtu  oiiei  ilocU  die  Fortselzung  der  Marter 
zu  hindern,  wenn  er  nach  Wunsch  der  Folierndcu  au&äagi,  gegen 
den  Mytilenäer  zeugt;  wie  er  aber,  als  er  den  Tod  nahe  fühlt, 
endlich  der  Wahrheit  die  Ehre  giebt.  ,Und  diesen  ihren  Kron- 
zeugen, den  jurivivr^g,  lassen  die  Gegner  sterben  !  Das  ist  der  Lohn, 
den  sie  ihm  für  ein  unschtitzbares  BeweisUnim  geben!  Freilich,  sie 
brauchten  ni?r  seine  Worte,  nicht  s*  itic  Icbeiide  Person.  Und  ich 
Un^'IackliühtT,  dem  an  dem  Lebenden  alles  lag,  soll  OUn  durch  die 
Worte  des  Todteu  zu  Grunde  gehen!' 

In  der  Darstellung  des  Choregen  (VI  11 — 15)  muLbet  es  eigen- 
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ÛiOmlich  au,  dits  «r  Ober  die  grùtie  Sorgfalt  und  Treue,  mil  der 
er  seioer  Päiclile«  ftwaliet  bat,  ncbl  weitlAoAg  wird,  Ober  die 
Saebe  aber,  auf  di«  m  ankonuit,  kein  Wort  fertiarL  Ea  haian 
Omilieb  15):  .  •  éoiêâêég»  v§tl»  fc«  o»f«  hiltvoa  rnUfp  %^ 
hMq  %h  fé^wMf  X.  V.  1.  Abar  ca  bkibt  bai  dar  BabanpUuf. 
Dar  Sawaia  Mit 
ùUaad» 

Dia  èaiytiûêg  dar  övriwa^j^afia  (VI  94—41)  iit  gaoi  darcb» 
aaiit  worn  laaiotiaiioiao  ffca«  dia  AttUlgar  (|  34:  t|;di  w^Uji 
^fié^  vitfv  poftiftttr^  f  S5:  ig/ijtfcrvao  ...  Jhê9&au  |37: 
mal  «fea«  • .  •  tiiaarfiMUta),  Ja«  aa  laaM  aicb  bitvallas  Er- 
rtblvBf  ond  SiiMyDg  naalMMla  Banarfcoaga«  Bteht  fOMiiaadar 
tratMQ.  So  io  |88;  dar  Sau  waï  ovroc  fvv  Hvmut  Uaßov 
X^ri^ttKU  9iêkw  «nrrolf  olai  tê  ijaav  lèfiJJjaoê  utarbckbl  dia 
Darlagiiif. 

Dia  vniyigraichaia  dar  arbailaaaB  dir^yi^ouç,  dia  in  dar  aralai 
Rada,  iat  iwar  frai  foa  ZwiacbaabaoMriiwigeQ ,  abar  io  ilrai 
arhaiobar  ol^foeliftB  Ton  oiaht  «ooifar  »ubjectiv  nad  taidattioa 
ab  dia  Obrigao.  Sia  gabt  voa  dar  Voraaaaalsuog  aua,  daia  daa  far> 
laaaeae  Weib  dea  Wuotcb,  ihreo  nogeireueo  Mano  tu  Tergiften, 
gebegt  haben  louia;  die  Möglichkeit,  dane  «ie  den  Trank  als  Liebea- 
laober  benuUen  wollt«,  wird  uichi  erHu^'  u. 

Als  Hesultat  ilUrTf^n  wir  hiuf^lfll^'D  :  die  âti';yr(!tç  hei  Autipliuo 
aeicliDct  dl«;  dem  l'rücess  zu  Gruude  lie^euJtu  Th^tsachen  mit 
mftinirl  berechneter  LiuK-nniiiruog,  uud  !»ie  erthetli  «lern  llflrer 
ilui  ih  einge»cliobeue  kurie  Lr^rieruu^'eu ,  inaui  taiul  auch  durcii 
wuhlberechoetes  Schweigen,  DirccUreu  lur  Ute  AufTassyng  des 
Tbalhestaodp«. 

weii«ieii  uti»  £u  lirti  LtHfiteD.  Ks  »md  die«  dte  fèx- 
fi\^tu  Lind  ii/.ôiu;  aber  auch  die  aiyn^iQiç;  lûv  /ua^ii^ad»  und 
die  àiAULOé*Qyia  gebüreo  biefbef.') 

I^in  sehr  einfaches  Parsdignui  des  véxfi^^ioy,  wekbes  abw 
daaiea  Wesen  gvl  verdeutlicht,  stellt  V  3â:  wàk  êl  fiiv  lyà»  t9» 
ioßä^  ^owtMi  Ç  fttf  %x^êÂ09  ixdoC-vos  t&vïïùtç  ^  akior  ttwè 
iipnyw  fXe^ov,  avtoîç  av  taCsotç  loxv^étùiç  êiç  tà  nt^éy^ 
fitna  ixQiôrto  xai  T;y  taîta  attoîç  ftfytma  V4Sfftl)fsa 
Kaiv*  à§iOv,   np  âép  ènô%*  av%ot  ùifot  n^oKmlov/Uvrnw  tép 

1)  iMc  pmft9f»i  seibsl  kownea  oaiariick  olchl  la  Bdiackt 
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g>lXm  rcJv  IfuSp  tovt'  ^>vyop,  êptol  ài/jncv  xnvcr  tovttav 

,Hllte  icb  deo  Sklafen  fenchwiodea  Imten  (d.  b.  sdiie  Pd- 
teniDg  ohne  Zutiebuog  der  Gegeopartei  bewirkt,  wie  die  Gegner 
es  wirUieb  getban  btbeo)  oder  ibn  ibnen  nicht  aniliefem  wollen: 
80  ware  diee  ein  erbeblicbcr  Beweis  fttr  tie  gegeo  mich  geweoen. 
So  aber,  da  aie  trots  der  AdfTorderang  meiner  Freunde  es  ver» 
•ebmiht  haben  ihn  in  deren  Gegeowart  foltern  tu  lasaen,  ist  dies 
ein  Beweis  für  mich  gegen  sie.' 

Ein  Schloas,  der  nicht  gleich  einleuchtet.  Es  liegt  aber  fol- 
gender doppelter  Syllogismua  in  Grunde: 

1.  a)  Wer  von  der  Wahrheit  seiner  Sache  llberaeogi  ist,  ge- 
wahrt auch  dem  Gegner  die  Möglichkeit,  Beweise  beizubriogen. 
b)  Diese  Möglichkeit  haben  die  Anklager  mir  nicht  gewahrt,  in- 
dem sie  den  Sklaven  in  der  an  g  egebenen  Weise  folterten,  c)  Also 
glauben  sie  selbst  nicht  an  ibre  An  kitige. 

2.  a)  =  1.  aj.  b)  Nun  habe  icli  der  Anklage  diese  Möglichkeit 
gefahren  wollen,  indem  ich  durch  meine  Freunde  n)ich  bereit  er- 
klarte, an  der  Folterung  des  Sklafeo  mich  zu  belbeiligen.  c)  Also 
fühle  ich  mich  unschuldig. 

Aus  der  Ueberztugung  des  Verkhi^ieii  von  seiner  Unschuld, 
aus  dem  Maugel  an  Ueberzeugung  aul  Seiti'n  des  Klägers  ergiebt 
sich,  das  ist  die  Meinung,  dass  die  Khige  unbegründet  ist.  Das 
Beweisende  liegt  eigentlich  m  »îem  moralischen  Bewusslsein,  dem 
guleo  oder  io^en  ffevvisseo,  der  beiden  Parteien.  Das  sichtbare 
und  daher  allem  brauchbare  Kennzeichen  (reyiirotov)  dafür  ist 
ihr  Verhalten  und  dies  wird  nun  als  Beweis  beigrltr  ichi  ;  das  Wort 
erfährt  dabei  die  Wandlung'  ins  Technische.  Sein  rlult irischer 
Ort  befloii*  I  sich  in  den  UutersMlzen  der  beiden  Syllogismen. 

Die  Form  des  jfxurQiov,  wie  ich  kurz  das  Beweisverfahren 
mittels  Tfxurçiov  nenne,  zeigt  an  den  verschiedenen  Stellen,  wo  es 
begegnet,  eine  merkwürdige  Uebereinsiimmung.  Eine  irreale  Hypo- 
thesis sagt,  wie  die  Dinge  liegen  mOsateni  wenn  sich  aus  ihnen 
ein  Beweis  wider  den  Redenden  ergeben  sollte.  Ein  Satz  mit 
pvv  dé  oder  eine  ähnliche  Wendung  spricht  aus,  wie  ea  wirklich 
toi.  Hieraus  wird  die  für  den  Redenden  günstige  Folgerung  ge- 
logen. So  1  11,  V  38,  Vi  27.  V  84  ist  die  Einftthmog  der  wirk- 
lichen Lage  dadurch  variirl,  dasa  nicht  der  Anapmcb  des  Rednera 
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auf  Glaubwflfdigkeit  direct  deducirt,  tondern  dafar  ironisch  die 
Zomatbung  der  Gegoer  beigebneht  wird,  ibneii  trou  des  Wider- 
•prucbs  twiscben  Tbitucbea  uDd  Bebioptusgeo  lu  glauben«  Eiae 
VerbOmiug  der  kuatlgerecbtea  Form  läset  sieb  V  46  und  61  be- 
obaebten.  Ad  der  enten  Stelle  recapitultrt  der  M jtilenier  vod  38. 
,Die  Gegner  beben  alles  daran  geaetzt,  dan  der  Sklate  nicbt  ? on 
mir  oder  meinen  Freunden  gefoltert  wurde,  ja  sie  beben  ihn  ge- 
lodtet.  Sie  bitten  nicbt  so  vcrfabren,  vielmehr  ihn  nur  dingfest 
machen  dOrfen*.  Aus  dem  sweiten  Satie  lAset  sich  die  irreele  Bypo« 
tbesis»  aus  dem  vorangehenden  der  vvr  dtf-Sats  herstellen.  Ebenso 
siebt  es  an  der  sweiten  Stelle.  VoUig  aufgelOet  ist  die  Form  des 
rnquiJfioi^'Beweises  VI  42.  48«  wodurch  dieser  seihet  an  Wirkung 
nicht  verliert. 

Antiphon  braucht  diese  Art  tu  srgumentiren  oft  und  gern,  wie 
wir  Bsben.  In  Wahrheit  iet  die  Traglkbigkeit  der  vmtfnljçu»  nicht 
eben  groee.  Denn  indem  ein  gani  bestimmtes  Verfsbren  oder  Ver- 
holten als  das  einsig  normsle  den  Gegnern  sngemulhet  wird  ^ 
von  dem  sich  dsnn  scigt,  dam  sie  es  gersde  nicbt  beobachtet 
haben  »,  werden  alle  andern  flandlungsweisen  ale  unberechtigt 
biogesielll,  alle  andern  Motive^  ausser  der  supponirlen  mala  Ildes, 
bei  Seite  geechohen.  Aber  freilich,  um  die  BOrer  su  verwirren 
und  eo  sum  Glsuben  geneigt  au  machen,  duu  ist  dim  Vorgehen 
geeignet.  Bin  iodlrecter  Beweb  —  und  das  ist  dieser  —  bat  ohnehin 
mehr  Ueberreduogskraft  als  ein  director,  schon  weil  er  oompli- 
cirter  ist  Der  Borer  giebt  die  Primiseeo,  die  er  nur  halb  versteht, 
gern  zu,  um  der  Folgerung  mit  um  so  grüsseror  Bube  beistimmen 
SU  dOrlen. 

Geringer  an  Zahl  sind  die  Beweise  Ix  tov  elxotog.  Die 
flauptatello  ist  die,  welche  auf  die  besprochene  dii^yr^aig  der  He- 
rodeerede  folgt  (V  25—28).  ,Ehe  ich  korx  nscb  dem  VerscbwlDden 
meines  Beisegeßlbrteo  in  See  stach,  wurde  mir  keine  Schuld  bei- 
gemessen, obwohl  die  Verwandten  bereits  beoachricbtigt  waren; 
sie  hatten  mich  sonst  ja  nicht  abreisen  lassen*.  Warum  liessen  sie 
mich  ziebeu  ?  «Die  Wahrheit,  die  Gewalt  der  Thalsachen,  war  noch 
zu  mächtig;  auch  haue  ich  micli,  solange  ich  anwesend  war, 
rechtferligeü  küuoen.  Nachdem  ich  mich  entfeiut  Ijjlte,  tirst  da 
erhoben  sie  die  BescIiuKligung^  Der  IticlitLi  Gedanken  sollen 
die  se  a  Wc^  gcliu:  Eiulu  Mörder  ergreift  riiäü  auf  frischer  That  ; 
wenn  die  Verwandten  den  Myliieuüer  abreisen  hessen,  so  hielten 
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Hie  ihs  nicht  für  den  Mörder»  und  ihre  liage  bat  dneii  andéren 
Grand  ab  die  Uebeneognog  von  aeiner  Sclnild.  DieaeD  Gmiid 
anppeditirt  der  Sprecher:  «Gie  noachleii  ein  Goeoplott  gegen  mich* 
{iffêtè^  . .  •  aStoi  l(  itttß&ifl^  ifvwiSiüe»  Tttvta  xoi  iftrjx*»- 
wljü€ttßwo  xor'  iftov)»  —  4)ie  Gegner  behaupten,  da  Herodea  non 
Land  ging^  ich  aei  ibn  gefolgt  nnd  habe  ihn  durch  einen  Steio» 
wnrf  getötet.  Ich  bin  aber  gar  nicht  ana  Land  gegangen^  0)ies 
ohne  weitere  Anafllhrang  trott  aeiner  enormen  Bedeutung.)  «Dans 
ich  der  Tbiter  war,  wiaaen  aie  genan;  aber  daa  Venchwindea  d«n 
Leichname  können  aie  auf  lieine  glaubltche  Weiae  erhhren*  Da- 
gegen iat  ea  1)  plauaibel,  daaa  Herodea  in  der  Nlhe  dea  Bafeon 
den  Tod  fand;  denn  einmal  war  er  betrunken,  iweitena  iat  ea  un- 
möglich, in  der  Nacht  weit  ina  Land  au  gehen.  Und  doch  fand 
alch  bei  aUem  Suchen  keine  Spur  tou  ibml  2)  Angenommen, 
ich  wire  der  MOrder,  ao  iat  ee  plauaibel,  daaa  man  den  KOrper 
irgendwo  entdeckte'.  —  ,Sie  behaupten  ferner,  ich  habe  den  Be- 
rodea  in  die  See  geworfen^  Damit  wflrde  fttàHkh  deaaen  Ver^ 
achwinden  begreiflich  aein,  alao  die  Einrede,  dam  die  Kläger  Ober 
den  Verbleib  dea  Leichnama  niehta  beibriDgen,  aich  erledigen.  Aber 
in  dieaem  einfachen  Schluaa  tiaat  der  Sprecher  aein  Auditorium 
nicht  gelangen.   ,Von  welchem  ScUlT  aua  iai  er  denn  ina  Meer 
versenkt  worden?  Ea  iat  nicht  plauaibel,  dam  diea  von  einem  Schtflb 
aus  geschah;  denn  eratena  fand  aich  in  den  beideo  Schiffen,  die 
zonlchat  in  Betracht  kommen,  kein  India  (Blutaporen  u.  dgl.); 
iweitena,  ein  anderea  Schiff,  deaaen  Beachaffenbeit  verdltefatig  ge- 
weaeo  wire,  lieaa  aich  nicht  aurtreiben*. 

Worin  liegt  nun  das  eixôç,  das  unmittelbar  Einleuchtende,  daa 
der  Sprecher  in  der  gegnerischen  Darstellung  Termisst,  in  der 
eignen  aurzeigt?  Offenbar  in  dem  Zusammenhang  der  ein- 
zelnen Momente,  aus  denen  sich  die  Folge  der  Ereignisse  zu 
einem  Ganzen  zusammenschlietst.  Die  Gegner  können  ihn  nicht 
nachweisen,  während  er  es  vermag.  Bei  ihnen  finden  sich  uner- 
klärliche Lücken,  hei  ihm  fügt  sich  jedes  Glied  aufs  schönste  au 
das  andere.  iHerodes  verschwindet,  eine  Anklage  wird  nicht  er- 
hoben, der  Myiilenîier  reist  ab*.  Andrerseits:  Der  Mylileuäer  er- 
schlagt seinen  Beisegenossen.  Aber:  der  Leichnam  wird  nirgends 
gefunden.  —  Herodes  wird  in  die  See  geworfen.  Aber:  S[)ijren 
davon,  dass  ein  Leichnaui  lierabgestUrzl  war,  ûnden  sich  in  keinem 
Schiffe  des  Halens.    Das  logisch  Unzureichende,  um  nicht  zu  sagen 
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PeUertaafte»  Högl  Im  dMNin  RiiioiiDeineiit  (gerade  wie  beim  tcx- 
fii^Qiov)  dariiif  dtH  Dir  eine  Moglicblioit  su  bändeln  oder  sieh 
ra  benehmen  in  Betncbt  gelogen,  nur  eine  Abfolge  der  Breig^ 
niiee  alt  die  natttrüofae  nnd  aelbatventlndlieiie  angeMhen  wird.  War 
ea  nicbt  t*  B.  denlibar,  data  der  Mytilenier  den  nicht  gans  diree- 
Uomfähigeo  flerodea  an  eine  Stelie  dea  Ufera  führte  und  von  da 
in  die  See  warf?  Aber  dergieiehen  ni  erwägen  werden  die  HOrer 
durch  die  Zaveraichtlichkeit  und  den  acheinbaren  Scbatftion  ver- 
bindert, womit  die  eine  MogHchlieit  ala die  einzige  behauptet  wird. 

Dieie  Probe  mag  genügen.  Wo  aonat  daa  dttog  angeivandt 
whii:  in  dendben  Bede  §  31.  43—45.  58—54.  50.  02.  65  und 
VI  29—32,  —  immer  fahrt  die  Bophiatik  daa  Wort. 

Einen  eigenthttmlichen  Charakter  tragen  die  Partien,  welche 
ich  ala  avyyiçla €iç  t€iv  fiaqxvq  tQv  und  aU  dixaioXo- 
ylai  bezeichnet  habe.  Erstere  vergleichen  die  Zeugenaussagen 
uod  prüfen  sie  auf  ihren  Werth,  letztere  stellen  Klage  und  Abwehr 
zusammen  und  wirken  auf  das  Unheil  der  Richter  aus  dem  Ge- 
siciitspii nkl  dt?  ôîxaioy.  Die  avyy^iaeig  habeu  mit  dem  Beweise 
das  gemeinsam,  da^s  wenigstens  scheinbar  der  Verslaiid  m  An- 
spruch genommen  wird,  aber  sie  gehen  zugleich  stark  dar  iuf  aus, 
den  Willen  durch  Betonung  von  Gelilhlsmomenten  in  Bewegung  zu 
setzen.  Durchaus  dieses  ist  der  Fall  bei  den  ôixaLoloyiai.  Das 
moralische  Bewussisein  soll  iWn  Tuch  ter  zu  der  angestrebten  Eni- 
Scheidung  zwingen.  Ja,  uian  kann  sagen:  nicht  den  Richtern  als 
solchen  wird  zur  Einsicht  in  den  Fall  verholfen,  sondern  an  sie, 
als  die  Vertreter  des  souverJ! m  ii  Volkes,  wird  appeilirt,  sich  in  be- 
stimmter Hichning  schlüssig  zu  machen. 

V  39—  }'2  wcrHen  zunächst  die  drei  verschiedenen  Aussagen, 
die  der  gefolterte  Sklave  im  Verlaul  cU  r  Execution  gelhan  hat,  zu- 
sammengehalten. ,Ehp  t^r  aufs  liad  ging,  erküirtf  t  r  mich  für 
unschuldig,  dann  zen-tr  lt  gegen  mich,  um  von  seinen  Ui'^l'" 
befreit  zu  werden,  zuletzt,  als  er  sah,  dass  es  ihm  nichts  helfe, 
nach  dem  Wunsch  der  Verhörenden  zu  zeugen,  dass  er  sterben 
müsse,  kam  er  auf  die  erste  Aus«at;e  zurück'.  Hierauf  wird  das 
Zeugnis^  des  Freien  beigebracht,  .ür  hat  von  Anfang  bis  zu  Ende 
für  mich  ausgesagt'.  Diese  Vergloirhung  soll  durch  sich  Selbst 
wirken,  sie  wird  lurht  weiter  demonstrirt. 

Mit  demselben  Material  arbeitet  der  Redner  §  49 — 51  ausge- 
sprochen auf  einen  moraliscbeu  £ffecl  hinaus;  fast  künneo  wir  die 
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Partie  &ma&ahtfUt  nennen,  monate  ...  Ix  %oZv  Xéyoof  roîv 
àvâçolv  huniçoiv  tolv  fiaoaifta^évtaw  to  àlnaiov  tuà  w6 
ëixéç,  bebi  er  an.  Und  non  wird  knrt  die  obige  Vergleicbnng 
wiede.rhclt»  dann  aber  winl  betont,  da»  es  angoneioeo  int  dem  au 
glauben  t  deiaen  Zeogniia  aicb  selbst  gleich  bleibt,  endlicb  dureb 
ein  apîtiflndigea  Reebeneiflaipd  beranigabiicht,  dato  die  Zeugen- 
auiaagea  aieb  die  Wage  halten;  wonms  folgt,  dasa  der  AogeUagte 
freiiuaprecben  ist« 

^e  bOehsl  eindniekaiolle  ôtMotoloyia  enthllt  die  crate  Rede 
in  f  21 — 27.  Naeh  dem  einleitenden  Satte:  muhpoa^B  avp  êo^ 
ôutatùtë^  vfmv  âi^cofuti  ^  6  àÔëlgtéç  werden  io  drei  ajm- 
metriach  gebauten  Salicoinplaien  : 

lym  fiiv  ...  0VTOÇ  ôh  . . .  v/iieîç  Se  (21.  22) 
ovtoç  fikv  . .  .  èyù)  dk  .  .  .  vfieig  âe  (23) 
éyùj  fikv  . . .  vfiàs  àk  .  ,  .  ov%oç  ôk  (24) 

Ankläger  uod  Vertheidiger  mit  ihren  AoaprQcheu  confrontirt;  bioio 
tritt  die  PQicbt  der  Rîcbter.  Daraus  wird  io  zwei  diquocliven 
Fragen  das  Facit  gezogen  (§  25):  gerechter  ist  die  Bestrafung  der 
Mörderin  als  ihre  Freilassung  und:  der  Gemordete  verdient  mehr 
Mitleid  als  die  MOrderio.  Hieraus  rrgiebt  sich  die  Forderung: 
Untergang  der  Mörderin.  §  26  und  27  treten  die  beiden  Personen, 
deren  Saebe  geführt  wird,  in  ihrem  Thun  und  Leiden  einanrier 
gegenüber«  Der  Scbluss  ist:  der  Verklagten  gebohrt  die  Strafe. 
Der  Effect,  den  dieser  leideoscbaftlicbe  Appell  an  die  sittlichen  und 
religiOaen  Gefahle  macht,  ist  so  gewaltig,  dasa  die  nOehieroe 
Frage:  ist  die  Schuld  denn  auch  erwiesen?  ferttummen  muaa. 

Auf  eine  tweite  ânuuoloyiat  die  VI  16 — 19  atefat,  genügt  der 
Hinweia. 

Nahe  ?erwandt  der  Ôiiuttoloyla  ist  ea,  wenn  der  Sprecher 
den  Richter  ermahnt,  ihm  beiiustehen;  auch  hier  apielt  die  Rede 
aus  dem  dixoycxor  ins  av^ßovltv%t3Khv  yévoç  bioflber.  Ea  be- 
begegnet diea  iweimal  in  der  fhoften  Rede:  §  73  und  %  80. 

Der  Ausfall  auf  die  Geguer  (tc  ngôç  tovç  àvtiôUovç) 
tiudet  sich  nur  eiainal  als  besouüers  ausgeführter  Abschnitt  des 
ganzen  Plaidoyers  (V  S — 18).  Sousl  mehr  anhangsweise:  V  47 — 48. 
79 — 80.  VI  2b — 29.  Kiiie  förmliche  apiiKaity/ogiu  lialieu  wir 
VI  33 — 51.  —  Ich  veiziciile  daiauf,  dieses  KuuslniiUel  ausführ- 
lich zu  erörtern,  da  es  nicht  zu  deo  Beweibiîu  geitOru  Seiu  lecb- 
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Diichw  W«rlh  ist  klar:  et  kann  und  will  nur  leigen,  daaa  die 
Gegner  viel  nebr  auf  dem  Kerbholz  haben  ale  der  Sprecher. 

Mit  derselben  beinahe  bOhnischcQ  Ueberlegeoheil,  mit  der 
Plalo  aa  einer  hekauoleü  Stelle  (l*haedr.  273  Ü  —  274  A)  deu  Teisias 
anredet,  würde  er  den  Redeoscbreiber  Antiphon  beurtheill  haben. 
Wir  dOrfen,  ich  will  nicht  sagen  gerechter,  aber  hilh<^er  seiu  a\& 
Plato.  Sophlstik  bleibt  Unwahrheit.  Aber  treibt  nicht  auch  heute 
noch  der  AûwaU  iiie  DarsleiluDg  der  voü  ihm  vertretenen  Sache 
auf  die  Spitie,  verdeckt  er  nicht  heute,  nocli  Schwachen  der  Be- 
weisführung durch  geschickte  Tries?  Und  weoD  wir  das  bei 
unseren  Advocaten  begreiflich,  ja  entschuldbar  finden,  wie  viel  mehr 
bei  einem  athenischen  Redoer,  der,  selbst  ein  Glied  des  leiden- 
schaftlichsten Volkes,  mehr  mit  desaeo  Leidenschaft  rechnen  muaate 
als  mit  seiner  ZugtfngUcbkeii  für  wohl  abgewogene  Gründe. 

Mwrbvrg  i.  H.  iküG.  R£UT£B. 
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BEITRAEQE 
ZÜR  TEXTGESCmCHTE  UND  KRITIK 

DER  PHILOKISCHEN  SCHRIFTEN. 

FOr  die  im  4.  Baode  [unserer  Pbilo- Ausgabe  eDlhaitei«« 
Sdnrirten  flicsseo  die  Quellen  reicblifiber  «Ii  to  éeo  aodero  Bin* 
den.  VoQ  deo  HandtolirineD ,  die  eioen  grOasereD  Complex  foa 
Scbrifieo  bieteo,  kameD  auch  hier  in  Betncht:  M,  A,  FG,  HP. 
Mebea  diesen  kooDten  noch  eieben  Hss.  verwerthet  werden,  die 
ausschliesslich  oder  hauptsllchlich  Scbrifteo  dieses  Bandes  enlbalten: 
C  VO,  BE,  K,  Z.  Der  kritische  Apparat  von  de  vita  Mom  lib.  I 
weist  daher  nicht  weniger  als  13  Hss.  aur,  der  Apparat  der  Schrift 
éêàbnàÊmo  10,  der  der  Schrift  4$  losepho  12  Has.  Dabei  konnte 
eine  gaoie  Reibe  vea  Hss.  von  vornherein  eufgefcbiedeD  werden, 
theils  weil  sie  eine  gemiachle  UeberUeferung  leigen,  Iheils  weil 
•ie  eich  als  Copien  einer  der  genannten  7  Hss.  erwieeeo.  losbe* 
sondere  stellte  sieb  codex  V  (Vindobonensis  snppl.  gr.  50  saec.  XII) 
als  Vater  von  6  Hss.  heraus: 

Laurentianos  X  23  saec.  XIV  (0), 

Venetus  app.  elass.  XI  81  saec.  XIV, 

Vindobonensis  bist.  gr.  81  saec  XVI, 

Leidensis  snppl.  gr.  105  saec.  XVI, 

Leenwardensis  40  saec.  XVI, 

Monacensis  gr.  19  saec  XVI. 
V  enthaU  die  3  BOeber  de  tüa  MnU  (das  dritte  unter  dem  Titel 
nê^l  Ie^«M^yi}ff)t  die  kleine  Schrift  i»  fwHhtÜM  und  das  Buch 
4$  /eMpAe.  Die  Hs»  bat  einen  besonderen  Charakter  dadurch,  dass 
sie  etwa  im  13.  Jabrbundcrt  fon  einem  gelehrten  Schreiber  von 
Anfang  bis  in  Ende  dufcbcorrigirt  ist  und  swar  nicbt  nach  einer 
Us.;  der  Corrector  bat  vielmehr  auf  Grund  eigener  Gelebrsamkmt 
und  eigenen  Scharfsinns  ds,  wo  ihm  der  Text  fehlerhaft  oder  ver< 
beiserungabedflrflig  erschien,  Aendernngen  vorgenommen  und  an 
vielen  Stellen  durch  seine  Conjccturen  und  Zusttie  den  ursprQng- 
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liflif'u  Itii  ii^ui  iiijlf'}i[ioi  gemacht.  Vgl.  Prolpi?.  toI.  IV  p.  V. 
ItHf^s  die  |refi;i!iiii«-ii  «•  fls<«.  ihrits  direkl  Ih^ils  inilirt-kt  Ahftclirilleo 
vou  V  »tuiJ,  er^tebi  »ich  »chou  tun  :llJ^i€reD  iudtcict).  Alle  bieten 
«lietM'lbea  pbilooischeo  ScIiriflCD  nul  iieoselb«D  UrlterHrhrill^r)  {.uich 
ncif/i  tëÇtaiïVVffÇ  lür  de  rW«  Mösts  Uh.  ///)  uo»J  m  ilfr^^-lli'-n  H^tlieij- 
folgM  wif  V.  AUi;  haben  .inch  am  Aofëog  der  ^chriil  de  furlttn- 
<itne  dir  i^inerkung,  die  der  Corrector  in  V  an  de«  Hniid  f^e- 
schru'lM'ti  li.ii:  à  lôyoç  oltoi;  c  vanifinXrtivtfitv  neçUx^^ 
oiuaâév  éi^tj^évun'  rrt^i  Mutoiuç  y/ovv  fiwv  avtot  /ai 
ê^êtijç  Kal  Tti'v  fx  S-iov  itOQia^ivrtoy  avrtfi  xoQiautttutv.  Aile 
6  Hm.  geben  mai  liiejeaige  GMlalt  von  V  tuiHcà,  die  die»e  11», 
durch  deo  Gorrtclor  erhalten  list;  wo  alto  die  Leaart  ib  V  ^e• 
lodert  ial,  stimmeo  die  Abacbrifieo  mit  QbereiB,  Wörter,  die 
étr  Corretlor  n  V  auaradirt  hat,  febleB  to  den  Abachriften  gaoi. 
Siaige  Beiapiele,  die  durch  Sliehproheo  gewoBoeo  aiod,  mOgeo  lur 
feMachaulitbBBg  dea  Sechtcrhalu  dienen,  dt  et/.  Mêi,  I  §  2  halle 
V  (»ie  die  meittM  Bbi.)  arapraoglich  âiè  <p^6rop  9am9  ai*  oU" 
yom  I  niv  àimnafiiémp  vmo  wmp  xovc  yc^ÀM  vofM^etmw 
iptmlutaiT.  Der  Corrector  ImI,  m  m  ém  ao  BnTerstlndhcben 
Sus  émtm  Stau  IliBiiMihtiafen,  daa  #  fw  am  Ende  der  2eile 
tteheodeo  oJUyota  wcgradirt  und  dahiotcr  am  Raaëe  die  Wert«  tfè 
xsi  éià  %TiV  hiBtugefttgi,  ao  dam  der  Sali  Jelit  kßHläXt  êU  ^êémw 
Xm$9f  mh  iUya  6k  9tA  M  «lêr  éttitnmfiiémw  • . .  hixw 
fine  CoBjceiar,  dia  «cfmi  ém  Mpmém  Wtna  W« 

jiMBBliiih  wifKeh  itt;  i«  dit  9  AhwhrMlBi  kl  äo  aber  iiffl* 
Utk  to  ttbeffffgAifte.  ML  |  7  hit  V  man^èg  êè  wl  ^i^ag 

/ÂaX'  :  vv  hat  der  Corrector  obergwchrtebea,  alle  AhaUiri(t«a  biete« 

i 

daher  frt^*.  itid,  $  19  »cliclni  V*  daa  riehlige  (Itt)  a  ida  (à.  i. 
anâoaaa)  tvvolag  gehabt  lu  haben;  der  Corrector  verataoiJ  dal 

vaM  akfcl  «od  iaéerle  f*««i^  ofimtf  {4^  u  ifmmtma}  mv^laç, 
mÊà  m  hthM  dîa  Ateebriae«,  4ihÊtfkê%  t  Iwi  V»  («ît  avlona 
ÜMb)  ^  Lonrl  ^  yà^  njv  im^a^v  «^os  afi#fie(  if) 
^teMiivgi  4er  OmcOar  mkm  m  «aftg  AMio»  osd  mathn 
dMWM  S^atoç  and  lo  bibea  i«ch  die  AhachrifUm  4m  ««NbtMt 
8ms  ô  fi)r  A^i^uajr  ûfttfteç  ofiotof  <\  «Xtj  Jiai  fo^a- 
*  ßrtikd.  I  (p.  37747        j  •««  is  V  dit  Warla  ^Ày 
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(paaï  xal  ttß  feav%ï  ôuvtlvoxcv  vom  Gorraelor  geiiod«rt  ia  tnw 
xârtaaiv  èyiiçivofiévri  âuvi^vox€v,  und  lo  lem  wir  anèb  in  d«o 

Abschrilten.  ibid.  8  (p.  382,37  Maog.)  bat  der  Corrector  in  V  oicli 
T&v  ■KtyoïulvMv  Tttsfwy  «m  Rande  die  Worte  açôrjv  ôuûXBOev 
hiozugefugi  uud  diese  siclien  in  den  Abschriften  im  Text.  —  Für 
die  Herstellung  des  Teiles  mnd  diese  Apographa  bei  ihrer  vülli^cu 
UebereiDStimmuog  mit  V  (bezw.  \*)  selbslversiändlrch  ohne  Werth. 
Nur  die  Lorten  einer  Hs.,  des  Laurent.  X  23  (0),  sind  lo  den 
kritiscben  Apparat  neben  denen  von  V  aorgenonamen,  erstena  una 
als  Beispiel  für  die  ganze  Gruppe  und  zugleich  zur  Contrôle  fttr 
V  zu  dienen,  sodann  aber  auch,  weil  jene  Hs.  keine  einheitliche 
Ueberlieferung  zeigt;  am  Ende  der  Schrift  de  loupho  (§  170  hei 
den  Worten  tver.a  trjg  ngôç  tov  àôeXçov  tfttßovlrjg)  hört  näm- 
lich plötzlich  die  Uebereinslimmung  mit  V  auf  und  von  da  au 
herrscht  in  0  im  wesentlichen  (lieselhe  Ueberlieferung  wie  in  der 
Hss. -Classe  A.  Vemmthlich  war  das  aus  V  abgeschriebene  Eiemplar, 
das  dem  Schreihrr  von  Ü  als  Vorlage  diente,  unvollständig,  so  dass 
er  gezwungen  war,  um  das  Fehlende  zu  erganzen,  zu  einer  andern 
Pbilohs.  zu  greifen.  Aus  dieser  iMt  er  dann  auch  noch  einen  Theil  der 
Schrift  quis  rem»  dimnanm  kim  sit  abgeschrieben:  vgl.  Proleg* 
vol  Iii  p.  1  f.  —  Die  vier  Hsa.  des  XVI.  Jahrbooderts  (Vindob. 
bist.  81,  Leid.,  Leeuw.,  Monac.)  bieten  am  Schlüsse  noch  die  Schrift 
dt  Abnüuuno,  die  in  V  und  den  beiden  Abschriften  des  XIV.  Jahr- 
hunderts fehlt.  In  dieser  haben  sie  dieielbe  Ueberlieferung  wie 
die  beiden  Zwillingsbss.  BE,  ihre  gemeinsame  Vorlage  far  diese 
Sdirilt  scheint  B  oder  eine  Abschrift  von  B  gewesen  zu  sein.  Ein 
efideoier  Beweis  dafür  ist  ein  merkwürdiger  Fehler:  éê  Mnà. 
§23  bat  B  I{a>  nôkmg  ft(foel9év  i^lpayçla  nauHm  tàç 
âioTQtfiôç  slatt  if  fiwayçia,  wie  in  den  andern  Has.  ttberiiefert 
iti;  mit  iv  schllesst  nlmlidi  eine  Seite  und  mit  vayçia  beginnt 
eine  nene  Seite  in  B,  der  Schreiber  bat  dabei  aus  Versehen  die 
Silbe  fio  auagelasien;  in  den  4  Abschriften  sieht  nnn  htvj^çUt» 
Auch  sQpst  finden  sich  in  ihnen  gemeinmme  Fehler,  ton  densa  V 
and  B  frei  sind:  s.  B.  <!»  iftrsl,  §6  çirjat'tw  statt  qtoiTtjtaL 
f  7  éçx^  ^m-  §  vçofi^v  statt  r^o^rijy.  §  23  ortf- 
vêtp^lç*  olç  om.  (Uomoioteleuton).  ili/siSjiAo  §  6  ft(fâyfia  fbr 

Die  Clawiflcierung  der  Hss.,  die  Ittr  den  4.  Band  ia  Betraefat 
kommen,  und  die  Abscbltiung  nach  ihrem  Wsrthe  fflr  die  Bscension 
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des  Teiles  war  mil  Scfiwierigkeiten  verbuadeo,  weil  die  meisten 
von  ilmen  kciue  eiaheiüiclie  UeberlieferuDg  zeigen,  sondero  in 
der  eiDCD  Schrift  einen  besseren,  in  der  andern  dagegen  eiueu 
scblecbleren  Text  bieten.  So  itt  denn  der  Werlh  einer  jeden  Hs. 
oder  Uss.-Gruppe  fflr  die  einzelnen  ScbrifleD  verschieden  und  für 
jede  Schrift  ergebeo  sieb  abweichende  Gruppirungen  der  Hss.  und 
Hs8.-Cl^en.  Wie  ich  in  den  Prolegomena  Iturz  augegeben  habe, 
stehen  sich  in  der  Schrifi  de  Abrahamû  im  allgemeinen  zwei  Arien 
der  UeberlieferuD^  gegenüber;  die  eine  bei  weitem  bessere  wird 
von  den  Uss.  BEK  vertreten,  die  schlechtere  von  den  übrigen. 
Die  letzteren  gehen  zwar  meistens  zusammen,  es  lassen  sich  aber 
doch  in  ihnen  drei  Gruppen  uolerscheideo ,  von  denen  jede  ihre 
Eigenheiten  hat:  CFG,  MA,  IIP.  In  der  Gruppe  BEK  nimnil  die 
Hs.  K  trotz  ihres  jüngeren  Alters  die  erste  Stelle  ein,  weil  sie  von 
mancben  Fehiero  der  Alteren  Verwandten  BE  frei  ist  und  daher 
hluflg  allein  das  Richtige  erhalten  bat«  lo  dem  Buche  de  loiepho 
biaen  sich  die  Hss.  folgeodermassen  gruppim:  1.  BEKM.  2.  CVO. 
3.  AFGHP*  Sthr  imifig  steht  die  Ueberlieferong  der  Gruppe  AFGHP 
als  die  benere  der  lenlerbten  UeberUefening  der  beiden  andern 
Gruppen  gegenüber,  en  vielen  Stellen  aber  verdient  der  Teil  der 
beiden  andern  Groppel  gegenüber  AFGHP  oder  der  Text  der  erüen 
Grappe  BEK  M  gegenüber  den  beiden  andern  den  Vormg.  Gern 
beaondern  Werth  hat  aber  in  diesem  Boebe  in  der  ersten  Grappe 
wiedernm  die  Hs^  K  und  in  der  drillen  Grappe  die  Hs.  A.  Der 
Teil  fon  K  bcrabi  socb  hier  aaf  einer  eltett  venllgliefaen  Verlege, 
er  bielei  sn  abireieben  Stellen  alletn  die  riebtige  Lemrl  und  bier 
nnd  de  gerne  Werte,  die  in  der  gewannten  tnderweiligen  Ueber- 
lieferong anigefaUen  sind;  A  weiebl  vielMi  von  den  Bei.  seiner 
Grappe  ab,  wo  diese  feblerbtft  sind,  nnd  gebt  »Ii  den  aiidero 
Hsa»  inssBinen  nnd  niebl  selten  bat  er  entweder  tnieninien  ait  K 
oder  eueb  ellein  das  Riebtige  bewahrt  In  dem  Werke  dii  oAa 
Muk  ist  die  Grappirung  für  jedes  der  3  BOeber,  in  die  ee  oeeb 
den  Hss.  serttlit,  eine  andere,  lo  dem  ersten  Boebe  kommt 
noch  eioe  Hb  nil  eigenartiger  Ueberiieferaog  htnto,  Z  (cod.  Parisw 
bibl.  Neiarine  1310,  saee.  XIII),  die  Oberhanpl  nor  dteeee  eine  Boch 
von  Pliilo  entbilt.  Zusammen  mit  ihr  bildet  die  Hs.  K,  die  sieb 
hier  von  den  ihm  sonst  verwandten  Hm.  BE  trennt,  eine  Gruppe 
fBr  lieb.  A  geht  hier  wieder,  wie  in  den  meisten  Philoniachen 
Schriften,  mit  M  zusammen  und  beide  haben  dieselbe  Ueberliefe- 
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ranf  wi«  BE.   So  erg«beD  sicb  fUr  das  ante  Dveh  4$  vHm  UM 

wiederum  vier  Gruppen:  1.  BEMA.  2.  KZ.  3.  OVO.  4.  FGHP. 
Die  beste  Uebertieferung  verlritt  hier  die  Gruppe  FGHP,  obwohl 
sie  «ut  lauter  jOngereo  Hss.  zusammeDgesetzi  ist.  Am  nächsten 
komnnl  ihr  die  Gruppe  KZ,  die  zwar  der  Gruppe  IŒMA  nahe  ver- 
wandl  isi,  alier  dorli  häufig  von  ihr  abweicht,  wo  sie  verderbl  ist, 
und  mit  FGiiP  /nsamnaeogeht.  Im  zweiten  Buch  de  vita  Mösts 
(nach  der  Zahlung  der  Hss.  und  früheren  Ausgaben)  zerrallen  die 
Has.  wieder  in  drei  G  nippen:  1.  IŒMA.  2.  VOK.  3.  FGBP.  Im 
dritten  Buch  trentu  suh  A  wieder  von  M  und  stimmt  mehr  mit 
der  Gruppe  FGHP,  so  dass  hier  die  Gruppiruog  sieb  folgeoder- 
massen  gestaltet:  1.  BEM.  2.  VOK.  3.  AFGHP.  In  beiden  Bflcbern 
(d.  i.  im  iweiten  Buche  nach  unserer  Zahlung)  behaupiei  die  Gruppe 
(A)FGHP  ihren  Vorraog.  Die  Iis.  K  hat  hier  keineu  selh^tündigen 
Werth,  sie  stimmt  durchweg  mil  V  (beaw.  V*).  Hie  guie  alle  Vor- 
lage, dje  der  Schreiber  von  K  in  diesem  Thcile  der  Ih.  henutzle, 
scheint  nur  die  BUcher  de  vi!a  Mos.  Iii).  1,  de  losepho ,  de  .46ra- 
hamo  und  de  füfiitudim  eiithakcn  zu  habeo  ;  de  vita  Mösts  hb.  II. 
III  hat  er  au?  einer  zweiten  Vur]a;.'e,  einem  Apographun  von  V, 
abge<ic[»riel)f  n  ;  nacli  dieser  zweiteu  Vorlage  hat  er  auch  in  den 
Schrillen  de  vita  Mo»,  lib.  I,  de  losepho  und  de  fortitudine  an  vielen 
Stelleo.  Bsohtragiich  Correctureo  vorgeuommeo,  jedodi  so,  dsss 
itbersU  die  ursprüngliche  Lesart  erkennbar  ist. 

Wie  aus  vorstetisndeo  BsasrkiiDgeD  erhellt,  ist  das  Ahm  «imt 
Hs.  fOr  ihren  grosseren  oder  geringeren  Werth  nicht  immer  mass- 
gebend. Das  teigt  am  besten  die  Hs.  C  (Paris.  435  saec.  XI),  die 
hier  die  älteste  der  in  Belnobt  kommenden  Hss.  ist,  an  Wsilli 
aber  hiMer  aodero  jingnreo  Hss.  surücksiebt.  Es  ware  bei  Hmen 
Aller  tu  ferwoodern,  wenn  wir  in  ihr  niobt  aueb  manche  giln 
Lessrt  fanden,  durch  die  der  Teil  fsrbessert  oder  der  Wsg  lur 
richtigen  Hentefthittg  des  Tettss  gemigl  wird,  de  IftrsA.  §  65  wird 
ààg^49€9Q,  was  C  und  der  Armenier  Uateii,  garadem  doroh  Ifti^i^ 
gaferdert  stall  daa  tardarkliD  lit^^jpMvsg  der  fibrigan  Qttetteii. 
ibÜ,  §  1S6  verdient  dia  Laiari  tan  C  iasmvx^witfitHft  var 
^p90ë»g  véftw  var  der  Vnlfala  â.  tmtf  tigfg  ^pùifwg  vifiw  das 
VortHf  .  Q9raiix<i^i£a»y  alaht  mr  gawobnliob  bei  Pbilao  abaalul  in 
4ua  8lnna  von  »widarapanalig  aain':  vgl  II  101,20. 187,20. 240,  U 
Iii  65, 15.  IV  47,5.  50, 14.  Hier  aber  hat  daa  Wort  offenbar  aaina 
«fifrOttgllaba  Badauinng  ,vaai  Nacken  warTan,  von  sich  werfen* 
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■ad  ii€r  Atamulw  Mä  ial  mbtdtaklMh,  «Ibmd  étt  Caanit 
fiMMMliMh  ilibt  m  «ryiM  iit  M.  §  140  kü  C  noMf 
iwfo^Mi  wikv6od  dis  êiidm  Hm*  ichv^m^m  bitita»  ivi^  9^ 
mh^4^êiç  ni  èfn0%09m  ftA  mm  htimktm  àmérmk  «m  Pimm, 
M.  I  IM  màriA  llM(ff  rMliff  lâottVMff  v«f  M  toito 
ygfiiig  avfitpvtrnw  ^ftlr  ^^fâfâa  m%m$90V9uç^  wrp^  lie** 
^fiim*  Dm  riflhtif*  Umt  raf ,  •  •  ir««ff#»#a8  (tdi.  «i«#ij<r<i^) 
in  Mr  IB  C(FG)  «ImIim,  «t  iOm  flit.  Imw  votf  aw  ud 
Mmm  ümf»»»  Ar  «it««p«vaaç,  dir  81I1  wmmmÊÊÊA 

bMt  Wm  ail  inï  voiç  ^mat^  gemëM  Ml»  Mift  dit  Mit 
df  ymt— .  ateirtf.  4  (II  135,t9  Hang.)  xoiiUov  ^  çwn^v  ôli;^ 
^çéftfiotoç,  ini^fâiaÇf  dvai  ovfifiißtjKiv,  Vgl.  aoch  Qtmii. 
m  Jbtif.  I  §  19  (Harris  FragBi«Qift  of  PbUo  p.  48)  .  .  .  xorà  t^v 
éûffî'V'  6  yàç  tôftoç  IxclfOy  è^'i;  tfian  v  àno^énçuai  uoâv 
X9(fâh^i  d-çé^uati  xt^  Iv  rifUv  irxt^t  unùv,  Gauz  lifii  i»l  die 
Stelle  allerdiatrt  in  0  iiirht;  dit  Ha.  liai  à/ro  xiLv  OLU'fiimr 
rifiiy  ^ç€ftfiaiun>  ^  liai  richtige  jn  avurfivtow  tinv  J^/una 
musst^  Mieder  aus  den  andero  Hi«.  eatuomm^a  werdeu.  tbtd. 
§  170  i»t  in  CiKG)  dit  Form  iypâfiip9ti  Ubi'ritefert,  wibreud  die 
äudern  Iis.«,  theilft  iMwâft^^  Ibeîla  ixâftqd-rj  Ineleii  (A  i]/yâfi*f^i^), 
I)ie  Formen  èyyr  fi(f9r}v ,  hvôurp^r^v  und  ixâutp^qv  wechtefo 
ofl  in  deo  Haa^  bei  Thiktu  »chfiiW  al>pr  die  Ketzere  LVberiiereraag 
für  iyvàfttf^ry  xu  teint  de  losrpho  $  2()  hJibeo  alle  Um. 
iytäfifp%^ifp^  de  vUa  Mos.  I  <j  1*^'2  »Ii»'  rnri!;l»*ii  IU5.  y  fm  ip  ^fttrtfç 
(nw  fiZ  %ati(f3drTf^'^  iin-l  <j  i  >l  etienno  t/wafi  f  ^^t  Onv  (nur  PHP 
kiK9u^<fi^iaav).  de  Itnepho  $j  24  i«t  in  C  alUjn  ncljli/  rv/.i;,'*- 
yçôf'fi^c  ohrrlicrrrt ,  m  étt  aodern  Uu.  iil  öli/ox^ortoiaiog 
tabcbe  Lorrtctur  oacb  fioit^oßuL^asog,  ibéâ.  f  2u;»  iiah^n  CF 
neblig  deo  lodicstiT  Staatf'tutj  dar  loâoitif  dicMP^<ir  d«r  ttbngts 
Hia.  iai  granmaliaeb  falach;  Aber  wç  «od  atdert  ReblivpmQo- 
■HM  it  Amnifct  («it  aoldier  liegt  bicr  vor)  rgl.  Kobtar,  Gr.  Gr. 
11*  (Ma.  M.  I  354  ial  dit  ftfMbtUcbe  UabartMfcnitg  f,àtt  yè^ 
mtà  rttryrat  MUa^ov  (fv^êi  m  §kk  oabcdeaUith;  C  bat  abar 
90 pmmâtrfÇ  tvôho^av  ftùwêmç  tûr  xai  rtûrtjta  tv63ua9o9 
fiêUf  fitllaitÉi  ial  darit  titt  Spor  dtt  linpc««|iieliao  arbalit»} 
vttt  wir  Mtmrrijç  in  ptâtrjtoç  ladaro  aod  f6ün  auu  ^vtfitii 
actartibet,  tt  wordt  ti  Hjç  vêonfrog  ttôha^9P  féPu  ém  Pbi« 
Slil  bcaatr  cotaprecbeD  ala  dia  Vulfala  yt^ciTr« 
ifioiu  4i  tût  Jfat.  1  f  134  itl  dit  rW««t 
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êeiUoMwuv  Bvr  als  obergeschriebeiM  Variante  io  C  und  H  ar- 
haltan,  die  gewOhnlidia  Udiarliafeniiig  iat  ineâêâ^awâvwv  (odar 
iftoâÊÔ^afnjMÂww).  ML  1 297  biatcn  alMa  C  wid  P  dan  fom 
ZaaaauiiaBliaag  gafaidartas  Audmck  éxtuafUç  (Zianrai«  Kolial- 
taria),  «Shraiid  dia  aadarn  Baa.  daltir  àûw^ftéç  (faiM*  wiitiga 
Rada)  iMban:  fgL  dk  via  miHmfL  7  (Il  480,27  Hang.).  Diaaao 
und  maiialMii  andani  tticbt  wa  fanabtaadao  Lanrtaa,  dia  in  C  ni 
AndaD  aind,  atalit  abar  aina  farhMllBiiamlaiig  gmaa  Zalü  acUachtar 
Lasarlao  gagailbar»  dia  llmla  in  gawuhnlichan  Comiptalan  and 
WMfantlndniiaaBt  tbaib  in  Analaaiangan,  dwiia  anah  in  otobar 
wlUkQrliaban  Aandarnngan  daa  vnprflnglialian  Tailaa  haalaimi*  di 
Jkrtk.  f  11  iat  in  C(FG)  ai^xifsm  aiatt  o^im^  gaaabriaban.  (28 
bat  G  attain  h  /iopaygitp  and  ao  liait  man  in  allan  Mbaran  Ani^ 
gaban.  leb  baba  mit  dan  andani  Baa.  h  (uwijf^  gaaclniabans 
dann  diaaa  Form  ttndat  aicb  avch  bai  Atkipbran  2, 2, 7  ht 
i§t,^  funfoyifiaç*  AUardinga  iat  bai  Pbîloa  iß  «te  aanfmqrf»  2 
01  474,30  Hang.)  h  xr^noiç  ^  pova^Qloig  Ubariiafert,  idi  vai^ 
mniba  abar,  dam  avab  biar  Pbilon  fiova^laiç  geacbriaban  bat 
§  33  lantat  dia  gawohnliebe  Uaberiieferong  a'g  aôlxov  fxkv  ov» 
ôevoç  ovTOÇ  av&çwTTov  {nvçuûreçov  ô*  elneîv  dv\^çmnofi6Q(pov 
■^çlov)f  fiôvov  âe  og  av  Çi]l(OTijç  i]  Ôixaioavytjç,  d.  h.  die  Bibel 
□  eont  Noah  ay^çojrioç  und  d/xaiOk,\  ,als  ob  kein  Uogerechter 
eiü  Meuscli  sei  (nebliger  kOonte  man  solchen  ein  menschenälin- 
iiches  Thier  nennen),  sonderü  nur  der,  welcber  eifrig  nach  Ge- 
rechtigkeit strebt*.  In  dem  Texl  von  C(FG)  wg  ôixalov  fihß 
ovdevog  ovtoç,  dv&Qta^tov  ôk  ftévov  oç  av  l^r^Xcurjç  fj  ôixaiO' 
avvf}ç  iLommi  eio  ganz  verkehrter  Sinn  heraus:  ,als  ob  câ  über- 
haupt keinen  Gerechten  gebe  und  Mtnscli  nur  der  sei,  der  nach 
Gerechtigkeit  strebtS  Es  sclieint,  liass  ààUov  in  Ôtxalov  ver- 
derbt war  und  data  diese  Corru|iiei  weiter  die  Aenderuug  der 
Interpunction  und  die  Umsteliuui;  a>i/QW7tov  Ôk  ^ovov  verur- 
sacht hat,  vielleicht  auch  die  Auslassung  der  Parenthese  xu^iaJ- 
%€QiOV  —  ^i]QLOv,  die  uun  in  den  Satz  nicht  hmeinpasste. 
§  71  haben  CFG  das  unverständliche  T^y%€  für  r^i^rjoe:  io  der 
gemeinsamen  Vorlage  war  wohl  das  v  undeiiUich  geschrieben, 
so  dass  es  fOr  y  gelesen  werden  koiiule. ,  und  da  r^y^rjüp  keine 
griechiache  Form  ist,  wurde  ^y^e  daraua  gemacht.  §  137  haben 
dia  meiaten  Hsa.  ovxl  vtdç  h  lÉâ-ei  Katvovçyijaaç  ô*  lutxénoiç 
xal  na^kXayfiiMitg  tiftwçUus  hi/no^amo  alall  dar  Accuaaüfa 
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tèç  • .  •  kerénovs  %al  nadt^XXayfiivaç  ri^uç/ag.  Im  Tttl  tob 
CF6  hat  dicte  Comiptel  weitere  Folgen  gehabt,  da  iat  itatvov^ 
^aag  io  ntaamçyiaiç  geändert  §  16!  bieten  CFG  inl 
ä^pavtütattjv  àiâvoiav  fOr  Inl  %à  tpavina  Tijy  ôtâvoiav, 
§  212  stand  in  der  Vorlage  tod  CFG  für  ngoaaahmv  wahrscheio* 
lieh  nçoaxLvwv,  in  FG  leseu  wir  daher  nçôç  tivujv,  io  C  dagegen 
die  Coujeclur  ngooiiinTtov.  de  Josepho  §  4Ü  isl  das  ungewöhn- 
lichere oiaov^iay  in  C  in  otAovo^ilav  geflndert  §  217  bat  C  ab- 
weichend fon  den  ttbrigen  aai  ov%  rivtov  avxoi-  %a  xaia 
tov  Ttatéça.  Mangey  hat  diese  Lesari  gebilligt,  dem  Sachverhalt 
eotapricbt  aber  entschieden  besser  die  gewohnliche  UeberlieferuDg 
xal  ovx  ^twov  avtovg  xal  tov  irttxréça,  auch  die  UmschreibuDg 
Ttt  xotTo  tov  ftaxéça  für  das  eiofache  %ov  naréça  ist  hier  wenig 
am  Plalie  ;  ich  balle  daher  die  Leiart  der  Us.  C  fOr  eine  willkOr- 
liche  Âenderungf. 

Eine  weil  bessere  üeberlielerung  haben  wir  in  den  beideo 
Zwiiliugßhsg.  UE  und  id  der  auf  denselben  Arcliulypus  wie  BE 
zurflckgeheodcn ,  aber  auf  einer  correcleren  Vorlage  beruhenden 
Ha.  K,  die  bisher  noch  gar  nicht  benutzt  war.  Durch  diese  3  Hss. 
gewann  der  Text  der  Bücher  de  Abrakamo  und  de  lotepho  eine 
ganx  neue  Grundlage,  an  unUbligen  Stellen  konnte  aus  ihnen  oder 
mit  ihrer  Hilfe  das  Richtige  hergeateUl  oder  eruirt  und  eine  Mengo 
von  Fehlern  und  Verderbniaaen  aoa  dem  Text  beseitigt  wordan* 
Auch  Tür  die  Bûcher  de  mta  Muie^  «o  n  der  Ueberliefemog  von 
BE  die  Hs.  M  hinzutritt  omi  IL  On  erMm  Buche)  durch  Z  Ter* 
stärkt  wird,  liess  sieh  hier  nod  da  noch  eine  gute  Lesart  gewinnen. 
Im  aUgemeineD  aber  muaaten  in  dieaem  Werke  die  Hsa«  (A)FGHP 
daa  FwdameDt  für  die  Tcxlet-RoeeBaloii  bildoB.  Die  in  dieaeo 
Haa»  vorliegoiido  UebarlieferaBg  dar  BOehar  iê  «ito  MotU  iat  tot- 
hlltiiaaniaaig  g«t  und  mil  weniger  Fafalera  dmxhaent«  ala  dar 
Text  der  PhiloniacheD  Schrillen  aonat  im  Allgemeinen  anfweiat, 
aie  moM  daher  aof  einen  aerolich  alten  Archeiypua  xnrflckgeheo« 
Dat  wird  auch  dadurch  bewieaen,  dam  die  hier  reichlich  verlreiene 
indirecte  üeberliefeningt  inabmondere  der  Text  der  Zeugniaaa 
in  der  ana  dem  Anting  dea  6.  Jahrhunderte  atammenden  Iktenn 
dea  Prokopioa  fon  Gaxa,*)  gewöhnlieh  mit  den  Haa.  (A)FQHP 

\)  Die  von  mir  zuerst  bestimmt  anspf<«profhetit'  Ansichl,  dass  die  in 
zablreicheo  Hts.  übcflic^erie  Cateoe  zum  Oktaieucb,  die  auch  der  sog.  Leip« 
ziger  CatCM  des  Nikepboroi  (1772)  za  gnnde  Hegt,  aof  Pkt>kopiot  von  Gesa 
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üimnit:  t.  B.  d$  vHu  Mo$,  l  1 141  iatqfo^tmmae  gegM  s^^ofij* 
W99t9ç  der  «Bdero  Hi».  §  166  o  f^ç  mtfwmüvig  g«gea 
mrfifvaoiTp  oder  howi^  ftém^s*  §  168  frii/JMiiltfv  utS^t 
jÊulh*  II  f  86  lUQtMleléftëvoç  gegto  «m^auUfOfiMf.  }  186 
tèpjçiaw  gegen  «ven^ior.  Auch  «uf  Feliler  erttreekt  eieh  die 
Uebcreioetiminiisg:  i.  IL  dii  vHa  lfm.  i  §  94  al^i«0^«ug  elett 
mlçwtoftaxetç.  §  118  x>^arÇay  iveîUiJir  «oi  ßa^il&v  statt 
^ay.   II  §  236  If'  écarie««  Iväl^* 

Treu  der  vietee  Differemeii  dar  Betr  «wl  lIie.*GnippeB  md 
te  bwMeD  MeBoigfaltigkeil  leo  PeUero,  die  in  hritieelm  Ap|MHml 
TeneiehMl  sind,  iel  doch  aBderaeeke  eise  gewieie  EieheillldilMit 
der  Ueberliefennig  vaveiienlier.  Den  dee  nkbt  geringe  Zahl 
te  Varieitea  heilefai  im  Gorni|ileleB  der  einfMlmen  Art  mwà  er- 
kUM  eich  deraui,  daee  bei  te  UflDeehrift  te  Teilee  eue  te  ce»» 
Hmia  ioripiura  der  allen  Uocialbss.  in  die  Minuakeliofarift  Ihnttebe 
Bnchetalien  der  Uneiattehrift  nul  eioaote  verweehaeH  wurden  und 
hei  teTreoDiiog  der  Wörter  Irrthflmer  unterUefeo;  data  kommen 
die  Tieleo  Verseben  in  Folge  des  Ilacismiis,  die  VertauscbuDgeii 
von  Oft  uod  ^  ,  i  und  r,  v  und  oi  U[kI  dr^L  Eioige  dies(jr  Va- 
rianlcD  oder  Corniplelen  verdieueo  hervorgehoben  iii  werden,  da 
sie  in  pal'jographischer  Heziebung  von  einigem  luterc&ëe  smd.  de 
Abrah.  4}  3  haben  BEMA  caaavêï  miywv  slatl  av  ÛMvutv  iQ 
Folge  talscher  Trennung  der  Qbertieferten  Worte  waavBty.ovtav, 
§  16  erklärt  sieb  ebenso  die  Leaart  von       menaiàevréov  sutt 

aarfickgebt,  bat  daitkweg  ZuiUauaung  gefandea.  WidcnpiocbaB  hat  ihr 
sdnaa  Wisiens  onr  Lndwif  Eitenh«fcr,  Procopios  von  Gass,  Freibaif  L  Br. 
1897.  Ich  habe  es  nicht  fttr  der  Mflhe  wertb  erachtet,  auf  seioe  FioM  «^nduogen 

f'twsg  z\i  erwifffrn,  weil  er  o^ne  ppntlprnrft  Eiiisichl  in  betreff  ii»^s  Sarh- 
vor [wills  und  olme  jvde  Kenntnis'-  dps  iisodsctiriniicheo  Malertats  geurthetU 
tiat  und  auch  von  CiiscbeD  Vomusselzuogen  aasgegangea  UU  Z.  B.  sagt  er 
TM  Prokop  (S.  10):  ,Er  batte  Anfangs  die  Absicht,  eine  Galeae  aooi 
Oktatcocb  an  aaanelai  als  aber  das  Werk  sa  poisea  Dnrang  aasaacbnee 
hegana,  kört  te  er  dasselbe,  iadeai  er  darek  Untcrdrficknag  der  Autoren- 
amea  die  äussere  Gestalt  einer  Cateoe  verwischen  und  einen  forllsofeoden 
Coaimentsr  jichafffn  woIUpV  Das  ist  falgrh:  Prokop  spricht  nicht  von  Hner 
Absicht,  sondern  sagt  aai^drüclilicb,  dass  er  die  Catene  tasammeogeittc-llt  tiat 
Qod  dsss  er  ihres  gro&sco  ümüsngs  wegen  »achtriglicb  einen  Aosaug  daraus 
In  Fem  eiaca  fortlsnfendcn  ConncaCars  aogefertigt  habe.  Gegea  Bseahotif 
vfl.  jetai  die  grOedlicbea,  aciae  Aaslebt  TeUaaf  bestitigeaden  OnteieadMegea 
Ten  Emesl  Lindl,  Die  OloaicQchcatene  des  Prokop  von  Gesa  and  die  Sepia* 
agiataisfachnaf  (Minehen  IWÏ),  bcaoadcia  6.  l»li; 
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mmmêèmfwat,  or,  §  11  itwtB  ^  VtfitaU  von  A 
fBini  Mr  fUw^t^tw  ày&fif.  %  95  hitea  dw  ««Mm  Bm,  richtig 
mif  *  Mc^offl      CGA  Mrtti»  Mir  ura^ax^orflro*.   f  17)  Mt 
M  gtai  aids  to  lUclilig«  triwlleii  fiaôiÇovreç  à*  hotarxwç,  ii 

to  ratoo  Um.  i«t  die  alte  Uffbcrliefervng  AICOTAXUüC  to 
vertchiedeoer  Woîm  cominpirt:  CFGUP  haben  â'  )aoi  xaxétaç, 
A  âtù  ûùt  taxiutç^  BE  tulç  o  tôxoÇy  K  ow  wç  râxoç.  f  iSl 
BEK  -V^à;)  (Ur  ooiot,  A.  Ii.  <ler  Schreiber  der  getneinsamen  Vor» 
läge  hai  06ION  für  OClON  fteieteo.  §  182  ergiebt  tich  aui 
dco  Leaarleii  uiçàv  àvracntaç  (Vi),  nvfà  *t]aaytaç  {U\  unil  frvg 
atroartaç  (E)  ohne  weiteres  Richtige,  oinlicb  uvoqy  m  <uiv' 
taç.  In  (ien  anderen  Htta.  geht  die  Corrupt  el  weiter;  (U  rii.tn 
âpr^Gayraç  oichl  %er»tand,  Inderle  oun  di«  ulMrlieIrrteu  V\urte 
in  ni  Q  âiJfavTaç.  §  rJ8  konnte  au»  BEK  iIit  un^prUngliehe  Teit 
ben?i»»!elll  werden;  ittif  irff  ^'  âv  'iaïuç  jccr«  tofitit  riùy  Skowav- 
tt'iucn(tv  y.aià  ^iéhr  \<iv  t'iuv  i  i  i^(}vçyt'n\  wofftïrfh  a\\c\\  die 
(jeliert'i(i>hmmung  piii  liciii  luUitchen  'n.uo^  noy  ù /.(ixamtotta- 
tvtv,  auf  den  Fhilor»  anspH-i;,  erat  vollslSndig  wir<l  (vkjl.  t.  B.  Ijfvit. 
1,6  xai  Mfi^arteg  to  ÔAo^aùwtitfta  ftfktoi  oiy  ai'jô  /atà 
Il  /  A  r  ).  lo  der  Vijls?nf»  i«»  lii().tO€  er<*î  îxt  hif  /  iof  (so  M  A  i  und 
dann  lU  l^éf  h  cit  ^rwDidrii  und  di***«*  «•mf.irh»-  \  «Tilrrlin i-^-^  liai 
weiter  dordtgreifende  Aeoderungen  des  Textet  ?erur»achl,  mdeffi 
▼or  xarrà  ftikri  daa  Wort  ôiavéfttap  bintogeaelat  und  iëçovQytâp 
io  to  lofioiliT  h^v^ëlr  geiodert  wurde,  ao  data  der  gewobo* 
IMioTaai  lautet:  ifiéàÀt^  6*  mr  întç  xo>  rcfin»  vier  oloum^ 
tm^étutw  âiopifitaf  mnè  ptiXt]  %hv  trior  lêqovçytH,  §  )10 
«rlümo  akb  die  Varianten  änoßfßktiuitoi;,  rtrtün^oßißhjfUfüg 
ood  n^öwtpfitßÄ^ßipH  dmosv  dowacbon  frOtMÜig  fto  doppelte 
IkfecrMmog  forbaoto  nor,  n^ißhjfiäf^  Md  artoßäßk^ 
pépoff  dio  im  ArclMlypw  vomtmt  Hüw  woM  oo  OMgodrOcfct  nor* 

in» 

ngoitih  uifoi:.  ^  21U  (p.  53,  8)  Uicteo  CKi  für  ^ijd*  ïtfa  in 
Fol^'  I.iIm  I  m  \N '  tiiri-nnung  ^^',(5'  eîç  n  oder  /ui;di2s  o,  «ai 
aber  v»ti  >lri  Ulli  t  a.e  Aent!«*rnni,'  nach  *n  Ii  ueiuj^en  hal,  da  fdr  den 
Infinitiv  t.ioieMîi'  m  dieaei»  Hî«»>.  i  i*r<,>£fo  tiberliefcri  i»l  ^  2GI 
hiboo  BE  cbaoiaUa  io  Folge  irrthtlBilkbar  Wortireuouut}  ùué- 
^rta  iattféçovatr  atatt  timtç  arfmifi^Qvow^  f  26?  crfcllrtD 
äch  «toio  dio  Vorioaioa  immU  hui»ä  «od  doMfr  «ärr  lir  doMi 
rarv.  dt  JiMpfto  §  10  iil  Mom>«vff  dio  nwPiiolirti  Ikto^ 
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U«rening;  dallBr  batte  Maogaj  iraiud  a9»âuu9^9mç  vmavllrat 
itiMi  diflMt  fand  aich  wiridksh  in  K.  Wis  laicht  CTNA1AITH» 
C6UJC,  wenn  di«  BudiatalMii  ÂIAI  oicbt  gani  dcotlich  warn, 
lu  avpopvi^aêwç  fcricaaa  wefdan  konnte,  liegt  aaf  der  Hand«  (  32 
liegt  ein  gam  Ihnliehar  Fall  for:  die  Haa.  haben  nqoihw  Idid- 
Ti^at,  wu  gar  keinen  Smn  gieht;  Mangef  vamiathele  nfjâ^tm 
fir  ngo^évw  und  ^^crlaitfy  bietet  wiederum  K.  §  64  laa  man 
biaher  die  voUig  vnveratlndliehen  Worte  ttaçêlMfy  i  ofcog,  elg 
oxitoy  ttfg  awfoùiuff  wie  aie  in  den  Baa.  Ubcrllefort  aind*  Der 
durch  den  Zuaammenbaog  geforderte  Sinn  ergiebt  akdi,  wenn  ein 
a  gestrichen  und  ^  avvomfà  statt  wç  avvoUta  gelesen  wird;  das 
Richtige  ist  wiederum  io  K  erbaHeo.  §  66  haben  die  Ausgaben 
auf  Grund  der  Ueberliefemog  der  meisten  Hss.  xal  änavxa  %à 
:cQog  uQtOKfiav  zrjv  kf.nqv,  man  erwartet  aber  üacli  -/.ai  einen 
Inûniliv.  Für  änavta  xc  hat  C  aqavxciy  hiernach  veraiuLheie 
Mangey  scharfginDig«  dass  Philo  xa!  ôqùv  ta  geschrieben,  und 
so  steht  wirklich  in  K.  Also  APANTA  wurde  zuerst  zu  agayza 
verlesen,  dieses  wurde  dann  einerseits  weiter  in  ïçiura  (so  BËM), 
andererseits  in  ânavra  (so  VO)  corruuipirt  und  zu  letzterem 
schliesslich  to  hinzugefügt  (so  AFGUP).  §  94  haben  fttr  ai  va  '/.yüS 
te,  das  allein  K  bietet,  die  andern  Hss.  tlieilg  avvayia^'ai,  ibdia 
awaXyu  yé(f.  Beide  Lesarten  erklfiren  sich  aus  einer  ursprünglich 
einfachen  Corruptel.  Aus  CTNAAFUiTS  war,  indem  T  als  T  ver- 
lesen und  ßlatt  des  £  ein  AI  geschrieben  wurde«  CTNAArUJFAI 
gewonlen  Uü(i  ilaraiis  entstand  eioerseitB  avvayuiyal  (durch  Forl- 
lassun^'  des  jl),  andererseils  awoXyco  yâç  (indem  TAI  als  yuQ 
gedeutet  wurde).  §  102  haben  K  und  AFGUP  nchiig  xvgov 
atâxvçj  die  andern  Hss.  dagegen  Ttvçovç  naxelS»  Man  siebt, 
wie  leicht  nTPOTCTAXTC  in  ÜTPOTCnAXeiC  übergehen 
konnte.  §  128  schliesst  die  Schilderung  der  sich  einander  ab- 
lösenden Lebensalter  nach  der  gewohnliclien  Ueberlieferong  mit 
den  Worten  y^ffaç  d'  Inl  teUvwfj,  Der  ursprflnglicbe  Text  ist 
wiederum  allein  in  K  erhalten:  p^^çr  d*  hrmai  %eJitvwij»  In 
Folge  der  gleichen  Anatpracbe  von  tat  und  te  war  zuerst  die 
Endung  von  Srrarat  vor  relevti^  ausgefallen,  dann  machte  man 
aus  dem  unverständlichen  eree  die  Präposition  Irtl  und  verwandelte 
den  Dativ  yi^çif  in  den  Mominaliv  yijçag  und  den  Nominativ  re- 
Xe»9^  in  den  Dativ;  ao  wurde  d'  InreTAI  TGitetrri}  m 
y^a^tg  Ô  *  M  reitet«)^,    (  189  bietet  ein  gans  lieaondera  lebr- 
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rMm  Benpial  von  der  Art,  wie  aye  nieeTerttlDdlkher  Deutung 
des  Oueialtoxlet  Cerrupleleo  eBieteudeo  find,  und  tngleieb  von  der 
forzQgUcben  Deberliefemng  der  Ht.  K.  Am  Sehluiie  dietet  Pira- 
grtpben  beben  die  meiaten  Hee.  den  UDventlndiicben  Teil  tow 
«^roû^^afoy  • . .  nçoanjaâfievot  hef^fiijvséuw  dwê  tiSp  (oder 
eire  itàp)  tà  âmmwta  ft&ctw»  Desi  en  Stelle  ?on  «Ire  map  ein 
Verbmn  geüanden  beben  nraee,  iei  klar.  Bin  eekhise  bieten  nun 
iwer  AO  und  C«  aber  mit  tjveyKav  (so  AO)  iat  niebte  aniubngen, 
und  daaa  ÏXeyovj  mlobae  Tnmebna  ana  C  enfgenunmen  bette  und 
die  übrigen  Herauageber  übemommen  baben,  nicbta  alt  eine  Con- 
jeetnr  aei,  war  mir  aogesicbu  der  Ubereiostimmeoden  Ueberliefe* 
rung  der  andem  Haa.  nicbt  iweifelbaft   Da  fand  aicb  aebliesalicb 

10  K  die  sweifellos  richtige  Lesart  ^neiaav  uod  damit  auch  die 
Erklärung  fOr  die  Corruptel  ehi  xav:  GTT6ICAN  wurde  lu 
eiT€kAN,  iodem  TT  als  IT  und  IC  als  K  ▼erlesen  wurde.  §  219 
hat  M  die  richtige  Lesarl  jLço^Xtjtovç,  die  in  BEV*  leicht  id 
TH)00jij.ijTGiç  verderbt  ist;  aus  diesem  isl  tlie  sonderbare  Lesarl 
der  übrigen  lias.  rtQoariXvxovç  eolsianden ,  indem  und  i]  ver- 
wechselt wurden ,  die  bekannllich  in  der  ältesten  Minuskel  sich 
sehr  ähDÜch  sehen.  §  254  haben  nur  V  und  k  nchiig  ixdiat- 
zrjastag,  die  Lesart  der  andern  Hss.  htj^i^ti^astag  erklärt  sich  aus 
der  gleichen  Aussprache  von  dt  und  K  im  Mitlelaher.  de  vita  Mos. 
I  §  47  ist  in  GHF  richtig  Uberliefert  elg  Inriçeiav,  in  den  andern 
Hss.  ist  G  IC  6TTHP6IAN  in  dç  awr  riQLav  corrumpirt.  §  205 
ha  h  eu  FGHP  die  richtige  Lesarl  yiQog^  die  andern  Hss.  dagegen 
léçaç.    Hier  sind  also  wieder  F  und  T  verwechselt,  de  vita  Mos, 

11  §  9  ist  aus  téttaça  tc?t/,  was  FGHP  bieten,  in  den  andern 
Iis».  Ttaga  vavta  geworden:  lür  T8TTAPA  wurde,  vielleicht 
nachdem  t€  ausgefallen  war ,  TTAPA  gelesen.  §  205  hat  F  stall 
ä^iovixoTatr^  in  Folge  falscher  Sdbentheilung  a^iov  êixôta  rr^. 
In  dieser  Hs.  finden  sich  auch  sonst  Indicien,  dass  ihr  Text  auf 
einen  Uncialcodei  zurückgeht.  §  273  bietet  F  allein  das  richtige 
^tzéjio,  (his  m  den  andern  Hss.  in  ayiro)  (und  àyayérw)  verderbt 
ist,  indem  wieder  T  und  F  vertauscht  wurden;  die  Lesarl  der  Hs. 
A  l^OQfAaz(j  ist  eine  Erkl^iiim^'  des  ursprünglichen  (^ntiro),  die 
irrthtlmlich  in  den  Text  ^ekummen  ist  und  (jcttétw  verdrängt  hat. 
§  291  haben  für  irtiv^rjoev  die  meisten  Hss.  iTievér^aev ,  indem 
0  als  O  verlesen  wurde,  de  decalogo  §  16  bieten  die  meisten 
Uaa.  uod  die  bisberigeo  Auagabeo  fiipiéfi  ^avfidiiaai  NUlov 


510 


L.  CORN 


fufi*  el  avftßifiipuif  éiwmi  ^ov  €ovç  voftmig*  Wni  maB  dan 
gtMMi  Stts  li«it«  fragt  mn  aicb  Targebent,  w  étr  Hà  fat«r  to 
Meoten  bat.  Daa  Rltluel  wini  galOal  4mk  dan  Test  dar  Ar- 
maniiehaD  Vabaraatung  mA  dar  ftn  Ms  fnptiwi  ^mrfiäißäauff  al 
léyw  a»ftßiß9piw  dvm  %09Ç  viftnç..  Dia  tbariiaTartaB 
Warla  ^^'CcaCINaAOriA  laa  aiaar  ftladdiob  ab  ^wffii* 
Samt»  NMo¥j  «od  da  Dun  dia  VarWadMg  mit  den  Folgendaa 
Tablla,  «urda  /uijd'  9I  aingaaehabeD  iiad  dk  Worla  'âeoê  <r»^* 
ßißipi*p  9hm  ■igfrtallt  f  ISe  iat  in  dam  latilaa  Warla  9aiif 
Mrre^y»  wia  aa  dia  Hta.  «ad  Anagabao  Mate,  dar  Gaaiparaliv 
■iaht  1«  aritlftm  Daa  Wart  iat  in  dan  to.  av  %éhij^kç  ^f9¥ 
corrtimpirt,  wia  dar  Tant  dar  AnMniaalian  Uabaraataung  ar^è. 

Meine  AusfOhruogeo  Ober  die  Pbiio-Ausgaban  in  den  Praia* 

goiueoa  des  1.  Bande«  p.  LXX — LXXX  bedürfen  fOr  die  ScbriHeii 
des  4.  Bandes  einer  ErgSoittOg.    Turnebus,  der  Herausgeber 

der  ediliö  itnnctjjs,  hat,  wie  ich  dort  bemerkt  habe,  3  Hss.  der 
Pariser  Bibltulhèque  .NaUouäie,  l'arts.  gr.  433.  434.  435,  beouUt, 
in  deo  meiMeo  Sdtrificn  aber  den  Text  der  vollatllndigaten  Hs.  L 
{mm  Paria.  433)  seiner  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt.  Da  L  zur  Hss.- 
Classe  H  gebort,  so  beruht  der  Text  des  Ttirciebu.s  m  den  Scbnileo 
der  drei  ersten  Bände  unserer  Ausgabe  lasL  ganz  auf  der  Ueber* 
Ueferuiig  dieser  Classe.  Auch  für  die  SchriTteu  des  4.  Banr)e$  diente 
ihm  L  als  Hauptvnrlage ;  lieber  slimmL  aucb  m  diesen  die  edilto 
princeps  im  Allx^'n^einen  nuL  der  Ueberlieferuiig  von  HP.  ^ieben 
L  aber  hat  Turuebus  bier  Paris.  435  (■=  C)  und  Paria.  434  eio- 
;:eseiit'ii  und  häutig  aus  ihnen  Lesarten  aufgenommen,  wenn  sie 
ihni  besser  scbienen  als  der  Text  von  Ii,  Die  Hs.  C  konnte  er  fUr 
die  Sebrilien  de  Abrahamo,  de  iosepho  und  de  vit  a  MoÙB  lib.  I  be- 
nutzen. So  hat  er  lu  dem  Huche  de  Abrahamo  unter  Verschmähufig 
des  Textes  von  L  an  folgenden  Steilen  Lesarten  ?on  C  und  awar 
aowoiil  gute  ait  acblechle  in  den  Text  gesetzt:  §  7  dva^alvei  Tardas 
richtige  àvatéfofêij  das  iu  Verbindung  mit  leiûgiôçov  oâôv  Mangey 
mit  Recht  als  den  Phitoniscben  Sprachgebrauch  besser  antaprediend 
baaeîchneta.  §  1 1  at]}peu)v  für  das  allein  richtige  mfwv.  %  t1 
fieiaßalovra  (nicht  fmmßäXkorta),  $  23  |y  fwmyfi^  (auok. 
6w  504).  §  24  evçimtero  (nicht  evglay.excxi).  §  33  nahm  Tumebus 
dtxo/of  (stall  ààisiuiv)  aus  C  auf,  folgte  aller  im  Uebrigeo  der 
anab  in  L  gnbatanan  aUgamaina«  Ueberiiefernng  (a.  ab.  S*  504).  §  47 
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ftawa9i&iif»99og  für  ^aterê^ëtftiv^*   %  b4  (ûj  liri  tçtûp  wh- 

Ttal  oQBjrjg,  I  7t  für  T^tSijoe,  (  86  «Iwid«  richtig,  ilatt 
dcB  TOD  HL  gebotenen  ànoawëlkofttwoç,  §  183  iy  yùOrçi^iaQ* 
yk»§  WtA  Xayvelaig  itaft  ht  yaajQi^a^ylaç  %aï  layveiaç.  §  137 
aê^  v€tîç  h  i^êt  WÊWtOûqylaig  à*  hfwinotç  «erl  nagi^llay^ 
liànttç  vifnaçlaiç  fir  o^l  roc  h  lâ«  «aiyov^aoç  ^'  ixf«^ 
fwovç  xal  na^lXayfiévttÇ  %tfi(açiag  (s.  eb»  8. 504  T.).  §  140  djStfy 
vxfTai  fâôvov  {aßiwvtai  filv  HL).  §  148  Iv  Te  Xiloiç  {h:i  %€ 
XeioiÇ  HL).  §  153  ßXipniaxL  ricbtig  fOr  das  in  HL  Überlieferte 
^ehjÂcnt.  §  irO  iliv  (jÉQa.  §  1(50  a /to  rtJv  ai'|fi<jpLrTtuv  für  rô 
oiujvToy.  §  184 — 18S  ist  iu  G  cine  grosse  Lücke,  die  Worte 
oî  ôk  ào^ijÇ  —  yi&tfarijaä^ai  ôoAeiy  .  xai  fii'^v  (p.  41,  21^ — ^42,  15) 
810(1  au8grf«lleD ;  rar  Herstellung  des  Zusammenhangs  sind  nun  in 
G  die  Worte  ol  Sh  ^6ßi^  art'  aV'^Qwumv  eingescbobea  und 
die  ersten  Worte  nacb  der  LOcke  ovàï  (pößoq  %ig  r^v  an  av^ 
&QCüniüv  otök  yâç  willkQriicb  in  ovzoç  âè  ovte  tpoß^i  tip  ttn 
ày&çiôniûv  ovte  geändert;  Turnebuß  lolgl  zwar  dem  lOckenlosen 
Teil  von  L,  hat  aber  doch  die  lüleipültrleu  Worte  oi  öh  rpoßi^ 
tiu  cert'  av&çomoy  vor  oi  ôk  ôô^rjç  aus  C  aufgenommen.  §  245 
Ti^ç  oixelaç  richtig  für  t^c  olxîaç.  §  253  xatvovaér^v 
riclihg  für  lupovfiévriv.  §  25t>  ^£iiua<  mi^êa^ê  to  ßiktunu 
rieb  tig  for  ri^Lfaos  rà  ßi).Tia. 

Noch  bauttger  ttodea  wir  io  dem  Buche  dê  ioiêpho  bei  Tur- 
nebus LciirteD  von  C.  %  16  i(pi(^%o  richtig  ftett  iq>al»efo, 
§  19  4/)f/fiat  statt  firfjfUii.  |  37  avfiTtaarjg  fOr  wiv  nâat,  §  40 
ûiaavç^iay  far  éêê  fiditige  oixovQlay.  §  43  ^mmrov  far  ^a- 
ifat€}Q.  ^  51  7tço(J(piçeiv  ricbtig  iWi  jpéçBiv.  §  68  àftuh^ 
richtig  für  arrait^,  §  79  fjçQeviofiéwov  rtcbfig  fOr  rjçfiévov. 
%  Si  ßuiiois,  gi&ofwiip  rkbtig  far  fiao^&oçevçip*  6  122  /ü; 
nadwfOOiBXta^^t  stall  ptpM*  vfromiUtf^m.  6  t32  wàp 
Àayov  fkblig  für  tif  Uyi^  1 134  ^/trfm^ite  neblig  fir  fêéfmifiau 
6  160  ijpÊÊftivw  eâait  ^hu»ftéHf9.  6  161  aUfûvfihovg  suit 
alçoifuv^u  f  162  itût^ùmuvuct»  rieblig  fUr  fta^mtivaißm 
i  165  vfs  ^coMfag  riditig  Rir  «erl  dcoM/og.  {  160  iiverrëiU 
'^iive  rielilig  fOff  iniaiax^të.  |  173  jm^müiovy^  fxtfvM» 
riehtif  Ittr  sta^auiXi^  inétsim,  %  188  «Ig  J^ui^fe/or  rieblig  Rlr 
Uo^tm^ia».  6  101  iel  «yMÎt^  9Ôa«f  mit  C  ««igcleHeB.  |- 100 
ISS  ^  rieblig  fOr  mftuhou  §  300  m^ogmtolBW  était 
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n^oüanoXaßtl»  {nqonattoßuUlv),  §  222  %ùXiirj;triç  riehlig  tIaU 
toXfifitlag  (spfligriecb.  fait  sur  bei  BynotiicrD  forkoDUMMie 
Form).  §  242  x^C«»      x^e/a  (x^fîo).  §  258  àmni&$iç  richtig 

für  àwtid'ilvttL, 

Seltaaer  hat  Turaibua  im  erttm  fiaeha  it  aAa  JfMfr  dai 
Tait  fOB  C  benutal.  Sa  hat  «r  §  24  roM  daima  aufgenonuiian 
alatt  der  LaHrt  wnh  tà  av%ô,  i  Til  l£aZ^aly  aiau  è^Q^au 
§  29  i^eraÇm  vi  flialt  i^êtâ^wvtai  und  avnjx**^^  <^ 
y};^''^*^^^^*  §  nqog  inétaç  xaï  ç>lloi  statt  nçoç  oixéraig 
xaï  (pL'KoLÇ.  §  169  tleXriXvi^ô-raç  statt  l%Xvi>év%aç  {htxv^êrraç), 
§  176  i7cayëxtôçr]ûev  è^avext^Ç^oey.  §274  Ifiov  tt  Xtxtéa 
vnijXOvyTOi;  stall  ^/iou  rà  /.fxrf'a  i :ir/ovvroç. 

Id  diesem  Huche  weicht  Turnebus  auch  südsL  bâuÛg  voo 
seiner  liaupuorlage  L,  also  voo  der  Ueberlieferuog  der  Classe  HP, 
ab.  Ad  fielen  Sielleo  lâssl  sich  aber  nicht  ausmachen,  ob  er  eine 
derarlige  Lesart  aus  C  oder  aus  dem  Paris.  434  entlehnt  hat. 
Diese  Hs.  nämlich  benutzte  Turnebus  für  die  BOcber  dê  vita  Motit 
oeben  L  in  ausgiebigem  Maasse.  Paris.  434  (fgl.  Proleg.  vol.  1 
p.  XY)  enlhäh  zuerst  18  Philonische  Schriften,  die  iq  Reilienfolge 
und  Ueberlieferuog  gans  und  gar  mil  H  Qhereinslimmen,  alsdann 
die  drei  ßOcber  de  vita  Mosii;  in  diesen  aber  stimmt  der  Text 
nicht  uiil  ii  (nur  einige  Correcturen  am  Rande  stammen  daher), 
soüdero  vielmehr  mit  der  Classe  A.  Daher  kommt  es,  dais  der 
Text  der  editio  princeps  (und  gewütiohch  auch  aller  andern  Aus- 
gaben, wü  Mangey  uichl  geändert  hal)  in  dem  Werke  de  vita 
Mösts  so  oft  Lesarteu  bietet,  die  sieb  our  iu  der  Ii ss.- Classe  K 
finden.  So  de  vita  Mos.  I  §  10  nqoaanôXiûvtai.  §  13  evèat- 
^lovlag  xal  ^yefioviag.  §  24  iläfißaye  für  aveXa/Äßecve,  $  25 
ß^e^ix^g  alatt  rratôaâjç  und  ^xovoi^g  für  ix^^aag.  §  74  rov 
nifHf/ttp%og.  §  85  aatpalkg  âmXiyeiv.  §  94  &€iOWOiWTjv,  $  96 
Jrridf/Iaac  1 136  iat  dia  gawObnlicha  Uaberlieferung  xenrà  fté^tfÇ 
t^g  X'i'Q^  avvijxijoai,  nur  in  A  (und  Paria.  434)  steht  dafar  av- 
vrjx^aai  %ata  nâarjg  oUov/iivr  g.  Turnebua  hat  aua  Paris.  434 
dieaa  Wortstellung  oheroaninieD,  (üi2ahovftiinfi  ahar  aach  (L 
p^^ag  geschrieben,  da  er  erkannte,  dass  oîxovfiévijg  hier  dem 
Sinne  nach  falsch  iat;  daher  liaat  man  in  allen  Ausgaben  avvr]' 
Xfjoai  xccTo  rrdcrg  rrjg  x*^ÇoÇf  wie^ia  heiaar  Ha.  überliefert  iat. 
f  145  haben  die  Haa.  iy*  avfj  ita&oQf  6ê^€iyop,  9ov  yftê^alov 
q>tnèg  isgiXâfHKQvwaç,  nor  A  (nnd  Paria*  484)  dafür  h  wyf^ 
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xa&ag^  (ftatoç  âirjayov  toi  r^fngr^aiov  imkâftrtoptoç,  Tur» 
Debut  Mh  zwar,  datt  qioiâç  Hne  falfche  Stelle  btt,  tetile  et 
aber  vor  (»latt  mit  L  nach)  rjui^t^ainv ,  und  »o  haben  alle  Aus- 
gaben «Jen  iioertrlglichen  üiaiim  tov  (fwjoç  rjugraiov  imXi U" 
rrorrog.  §  147  roiç  'l:igniot<^  Alyvrrtlioy  ebeulall*  nul  ver- 
floderler  VVurîf^tellung.  ^  fehlt  <Àè'  m  tier  editio  pnocepa, 
weil  e»  im  Parin.  434  au8gel<i»»en  i§(;  alle  Ht^.  h  Ai  liabeo 
da«  Wort.  §  180  fikr  Mtavaiwc  f'slt  Muuami^  tifv.  $  1S8 
qiùivLïLwv  Qtf/fyr  via  gleichfalls  mii  v-'r-jnnirrit-r  NVorintHlaiig. 
9  191  haben  alle  AufgdWi)  iur  n  yi  falsch  o«  yt,  kU*  Tumebttt 
.ms  Pari«.  434  aurgeiiommen  halle.  %  xiüv  àv!>giôftuty.  §  ^Of 
ävny/rv  tf  xQt  jrpTa/v.  §  20^)  rtfrv  für  ntar.  f  210  dtin 
nfxQny  fOr  rtftQrrv  rrfllft.  §212  TKO^rnjf  U\T  fTOff.  ibid,  Uit 
at  lùy  i^'tyQUiy  at  Öi  iPfç^uùr  r^errt  n  (i>oit  \)()t  Oi  ftryôÇf  WO 
in  A  der  leit  gtoi  aujren«t  li.-iniirl]  ^^r.iihlfii  i*L  §  250  otto- 
X<v|N9t  fflr  ôiiôçfiv.  §  25^  ôto  fur  àt  tur.  §  270  avftoi^ovnoç. 
§  274  xa«  fif]  éeofjiitov  rf^ç  ht  kôymw  ftXi^9faxtQaç  ninêtaÇy 
</  fii}  aça  6ff-9a}ifÂtav  wta  rttoroteça  alall  fitj  àt6fiftûw  r^ç 
in  lôyotv  filotttuç,  fi  fir^  àça  o<p&alftfôv  tota  àlrj&^Ottça. 
f  316  xmofiovtjt  fttr  fâorrjp.  §  330  xai  ^vyatifftg  xaï  nr^ti' 
pêç  xai  yvvalxëç,  wo  %al  ftrr/çfç  »icher  micrpotirl  iat.  dê  oäM 
Mm*  il  I  58  i;xe  far  ^l^e.  |  59  tôw  Ntât  oImv  fnr  oÎkop, 
«n  «ov  AT««  oioabfr  mfirtAflicii  alt  ErfcUmng  Mr  i'wa  «■  de« 
BimI  fiKbrieben  war  nsd  imbOMlicb  in  dee  Text  hioeiog^ 
kommes  itt.  f  66  Mtooétaç  tot  iinr  for  toC  ßiov  Mufvoéùiç, 
%  70  iampkaiair  for  cryo/xo/a;.  $  7 1  dil  Ittf  d  /'.  §  79  fiiii^ 
for  ax^i.  f  S4  évattitwt  for  aTroviAw,  §  S5  avaovQr^w 
Mr  iivf^^m.  f  101  nçooiptet  for  i»yoi;ict.  |  120  iôiaç 
MMI  elM^Ç>  I  122  9fiéfmyÔo$  Mr  fffio^Ay^r.  §  170  ftna 
rroXl^g  Cnovèr^ç,  §  174  ^^^Vfa  xal  atall  (ftXaxaL  ihid.  ßop^ 
Ir^^évuÊP  Mr  dmi>#iy^i>few>.  f  17ft  àvoMalètxa  Mr  depdtKO. 
f  179  H^vç  for  irdm«.  |  192  mfrUtßw  Mr  m^wtw.  f  196 
JifsriMM  Mr  éfovMiî.  f  197  liett  asa  m  alle«  Aeigtbi« 
^iMÇ  «vMx«if éiax^0o#^«t  ««r  «w9i(oMf9».  Ab«  êê^ 
f^ëmg^oi  MdM  il  keifter  Ht.,  irehi  aker  ^««(Xfif^ai  n  t  0«^ 
(A  «Ml  G).  A«t  diMMi  diof^i^tf«!,  dM  er  Ml  Fan».  434  bei, 
dMXf^M«^  fHBMbt»  dat  t«  aile  Aatgabe»  «bcfw 
in.  Aile  a«4gf«  Baa.  habe«  nehlif  die^m  («te 

diaifvltf«4*  ^  WM«  a«ek  aa««  §m  gebraschts  fgL  érIaavA» 

■ma  xzxviit  19 
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§  187.  Leg.  ad  CflAim  45  (Ii  590, 25  Mang.)-  §  ^09  bat  Tunifbiit 
aus  Paris.  434  sogar  den  Schrttbfebler  avtatpgayiofihov  (fttr 
heatpçayiOfjtévov)  aufgeDOinineD.  $  230  avayçfâipeTai  für  yQÔ- 
(ftiai.  §  242  Ô£  Mwarjç  aus  ô*  S  Mwarjç  (so  A  Paris.  434) 
statt  ô'  ofiwç.  §  257  ôiaige^ma;  statt  a/ioi^fVTfç,  §  267 
olç  (tya'/iujQOvaiy  liir  olç  ciyaxf^oçjt  oiç,  §  273  Itf  O^fiazu)  rf  (Er- 
klaruog  des  ursprüDglicbeu  ^ttétw).  ^  2b8  àv€0%oix€iov%o  für 
àveotoixeiov. 

Im  Allgemeinen  leigt  Turnebus,  wie  aus  vorëiebeuden  Cilateo 
eriielU,  geringen  kriliscben  Blick  bei  der  Benutzung  der  ihm  xu 
Gebole  stehenden  Hss.  Aus  C  hat  er  swar  einige  gute  L*  <^arLea 
aufgenommen,  aber  auch  solche  nicht  verschmäht^  die  ofleDbar  ver- 
derbt oder  fehlerhaft  sind.  Wenig  Giflck  halle  er  in  den  Buchero 
de  vita  Moii$  mit  dt  m  Pari».  434:  an  den  meisten  Stellen,  wo  er 
den  Lesarten  dieser  Hs.  Tor  denen  seiner  Haupivorlafj^e  L  den 
V()^zllj^'  verfuhr   er  nicht  richtifr,  und  umgekehrt  an  vielen 

Slelleo,  wo  er  die  rn  hlige  üeberiieferung  aus  Paris.  434  hatte 
schöpfen  können,  hieii  er  sich  an  L.  Gerade  da,  wo  die  Classe  A 
abweichend  von  der  gewöhnlichen  üeberlieferimg  einen  besseren 
TexL  bietet,  finden  wir  bei  Tnniehus  iu  den  allermeisten  Fallen 
die  scblechtere  Lesart.  So  de  vüa  Mo».  1  §  63  ftço^filqy  wo  A 
allein  das  richtige  ngoataatif  erhalleo  hat.  II  $  139  vewTcçt- 
lovariç  for  'fitretagi^ovar^ç  (AF).  §  142  ttf  g)iloixel(p  hefie 
(mit  uniublssigem  Hiatus)  fOr  Uvefte  r(p  çiXoattU^  (A).  §  157 
kfstßonmovg  für  ifrißcniniov  (A).  §  166  ôiaitrjn^ç  fOr  êiaJi- 
AoxTijç  (A).  §  201  âi*  ùç  stall  ôi  wv  (A).  §  207  ovte  statt 
cvéé  (A).  §241  ijficXfjfiévotç  fOr  iiov^êyrjfiivoiç  (A):  ersteres 
war  offenbar  zuerst  als  Erklärung  an  deo  Rand  geschrieben  ued 
hat  später  das  richtige  i^ov&cvrjfiéwtç  eus  dent  Teite  ferdiingt« 
§289  âuMftovijv  für  ôiavrjinr<y  (A). 

Ausser  diesen  io  den  Text  aufgeDODmeaeo  Lesarten  zeogea 
euch  die  im  Anbeiig  der  editio  princeps.  veraeiebneten  Varianten 
und  FeblenrerbeteeningeB  fOr  fleiesige  Beoultung  der  drei  Periier 
Hee.  in  den  Schriften  ée  Abrükmti»,  de  /ea^fAe  and  da  vüa  Jfeeft. 
Die  epitereii  Hereueg eher  beben  dieeen  Anhang  anbeechiel  gebnen. 
Eigene  EmcndationeB  und  Conjectnren  von  Tnrneboe  finden  eich 
In  diesen  Schriften  in  geringerer  Anahl  ale  in  anderen«  wo  ihm 
nnr  L  tn  Gebole  atend  (und  Paria.  434,  der  aber  dieielbe  Üeber- 
iieferung wie  L  bat),   de  Äbnh,  §  259  bielet  eehon  die  edilio  prin- 
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flapi  «9  Sx^ûtm,  ftwr  die  H«.  BEI  baUa.  Di  Tmmk» 
kflMfl  100  diflMB  4m  Hm.  kwBto  ud  sflUfl  Hai.  éwè^XM^ 
WalMi,  M  iMt  ar  dnrcb  Co^jeatir  daa  riahlife  fi»  H^C^myo  g»- 
roadaa.  dé  lM)pAa  fSftd  haiMo  dia  naialao  Baa.  (danMlar  C  Md  L) 
igêçl  rijç  «aiy  nm^w  Ixfi^fijffaoig.  Tiraatna  ariuiaaia  ia  la- 
ri^n70fii»g  Hefatif  WiM^aaic:  vfL  dt  «Ito üit.  \  %%\  %^  U 
jvBV^tt  •  «  .  m90«tfiy  imMijiff;ftiPou  Oi«  vaa  Taraabaa  ai^ 
aahlaaaaaa  Laaart  iMid  akh  aar  ia  nm  Bai.  (V  uad  ft),  dt  alto 
lÜM.  1 1 186  faai  Taraabaa  iBr  iwf  e/  fitjâé,  wia  alla  Haa.  Waiaa, 
richüg  tiç  ^ijd'  ai  liergeitalli.  dl  ata  Jlü.  II  fi  70  iat  aar  ^fté- 
Qatç  datê^op  Mil  Raall  taa  Taraabaa  «al  hiaiiigerugi,  dM  blar 
Dîchi  ealbcM  wflrdaa  kaaa.  Bbiaaa  bat  ar  9  127  xal  é  ftév  wt* 
gioit  uod  ifatt  ÎB  d«a  Haa.  fardertte  ytyoniç  io  yeyunrôç  corrigtrt. 
§  255  itt  Obcrliefêrl  noleuiiêv  tp^oQÔ,  avç  ter  t€  K/pvinaXl(o- 
iféna  »</x',  ^^o"*  àvatçanévta  ActJévtvOi  xaî  aJ  nit'uuvQai 
toC  Ttt'lâyoïç  .  .  .  xcrt^xÀtOoi'.  KUr  xattvfv0i  (w»  die  beêle 
lî^bwlif'tcnii)^'  FGUI\  vaténi  Guy  \}  üaL«  ii  die  anderru  liss.  /«tr- 
ulli-iilta!  iiur  eine  (wegen  des  fol^eodeo  ULuif/Jiaar 
uiiiuogliclie)  Coujeclui  iiii  dàt,  unver»Uudhchf  xarénvot  Tur- 
oebut  hal  lU  KaïivtiOi  eine  Curruptel  tou  Kuin  vnat  erkaoai; 
xorf^Wr*!»'  ,eiDSciiUlerir  iî^I  Ijht  »(Mh  ladewwhlal  grbraudit,  wi« 
l»ei  So|»li.  Aiji.  <f  ^le  oaiji4< '>   //^n/oiaiir»   /«r#trfr«fi  uod 

Tricli.  1*5  or  (cii'/.d  yv^  IvafftZofittu  luLtii  Âuniid^n  it.  de 
dicatogo  Ut  Ii.iIk  ii  ausser  M  aile  Hss.  tptérjoç  êk»u  (^iéy§oÇt 
iuiuebus  ivlirrili  ,tber  richli»;  nt/rroQ.  Eb«oi»o  <^  122  (ptlr.-- 
(^ariay  fUr  il.is  lu  den  H**,  ilb-  r  ln'l i-f  u-  q^tXij^Di  ui^  und  Ç 
i:t  àgx^^'^^  i  'ffr(J)ffîfC  Anl'Tf  l'^itiji'clureo  UI»»j  AfUtl»r  uim'fn 
von  tbm  sind  «rrtetik  oj«  i  uikiOiIiu  So  schreibt  er  ée  Àbrah. 
§132  für  tùf  ^*»'0^o;fo*  ilfu  baliv  f<^  iiiy  ^^î-^c^'itf^  (wubl 
Druckfeider  fQr  fcyodô^r^)  und  verbindet  die  Worte  nut  «ieiu  fol- 
gtadeo  vniOXVfltat.  Ebenso  ba(  er  §  lül  rf^âvwaiv  fUr  <f9m» 
wovaiv  getcbriebeo  und  imlilimlicb  die  Wort«-  oq^alfioi  d«  . . . 
^âvùHltv  lum  vorhergeheadeo  Satte  geiogeo.  de  loMfpho  f  112 
bat  Turoebui  wegen  des  voraiMf«Aieodeo  -i^r^aavçiOtéop  àm*  bsl. 
aberlieferte  av/xofii^it»  in  aiyiioftiotiov  verbewero  tu  noasefl 
geglaubt  (uod  so  alle  Ausgabco);  die  Aenderuog  ist  uooOibigf  deaa 
Gaaatraclioii  de«  Verbatadjeciivi  kaon  io  die  Infinit  vritfistractioo 
:  wgl,  ILabner  tir.  Graaim.  11*  3SS.  dt  vtia  if«i.  I  §  44 
liaH  awa  bei  Taraebua  (uad  ia  aUea  aadara  Auifibea}  nâêtitç 


Digitized  by  Google 


516 


L.  COBN 


tdxid/iarog  abUeus,  wtbreiid  di«  Bfs*  gam  rielitig  ndcag  ol- 
xiißfimtog  aUiaç  habeD.  EbeDao  1 67  y99^98o9fu  flBr  ywie&ai, 
§69  itt  die  asf  Turoebus  sinrOckgebeDde  Lesart  der  Auigabeo 
itawmit^watui  oboe  bd.  Gewlhr;  die  beate  UeberiieÜBning  (GBP), 
die  aveb  Tornebua  kainte,  bietet  x«v«r^tt9e«>  daa  amalaaten  keiii 
Gniad  vorliegt.  §  OS  acbrieb  Tnraabiie  l|  vdawog  (lo  alle  Aw* 
gaben),  eine  deal  Sinne  nach  neblige  Goajectnr  (ttr  du  im  Paria. 
4S4  (•-■  A)  terderbte  1^'  ëdaraç,  wofür  aber  die  andern  Bai. 
rieht  ig  09?  '  vdagoß  beben.  §  189  beben  alle  B».  (aucb  L  nnd 
Paria.  434)  <pvlai  re  yaQ  e<at  tov  M^wvg  êwànta,  die  Anagaben 
dagegen  ßiw  atatt  er«.  Offenbar  bat  Tumeboa  wegen  dea  folgenden 
yeva^ai.  di  dai  ve  in  fié¥  eorrigiren  so  mllieen  geglaubt;  aber 
die  Verbiodung  ton  Sitaen  durch  . . .  dtf  iit  dofehaua  correct: 
vgl.  Kttbner  11'  789  Adid.  3.  §  216  hat  Turoebus  UDoOthiger  Weise 
daa  voD  allen  Hss.  gebotene  nolifÂtav  io  xlvôvvwv  geändert. 
9  233  lautet  die  beste  Ueberlieferung  (FGIJP)  liu.ct  %(ft  ßägei 
jLieaO-eiaav  nlmeiv.  Nach  dvâ^é^eiv  erwartet  maü  zwar  das 
Futurum,  iniiessen  sciieiiu  es  uiciiL  uubediogl  üülhig,  7ti7CT£iv  des- 
halb zu  äoüeru.  io  den  andern  Hss.  ist  tcItitbiv  io  afteirtetv 
verderbt,  dieses  hat  dann  Turnebus  io  drreçeîv  geändert,  das  alle 
Ausgaben  bieten.  §  244  hat  Turnebus  den  Sinn  des  Satzes  rnisS' 
verslanden,  da  er  nQotfiv6f.i€yoi  für  7TçoxBivaf.téviijv  (seil,  luwr) 
schrieb.  §  283  lu  ruht  die  Schreibung  der  Ausgaben  ^eioq^oçfitQi 
auf  einer  Âeuderuog  von  Turnebus  (oder  viellficlil  aui  einem  Druck- 
tehier  der  edilio  princeps),  denn  aile  Hss.  haben  richtig  x^Eotpoçei- 
tat.  Danach  ist  die  Bemerkung  im  Passowscben  Lexikon  <i.  v. 
^eofpoçécû  III  streichen,  de  vila  Mos.  II  §  35  ist  die  Lesart  der 
Ausgaben  ^cegixliLoftivog  eine  Conjectnr  von  Turnebus,  öbrigCDS 
dieielhe,  auf  die  anrh  der  Corrector  der  Hs.  V  verfallen  ist.  Die 
nchiige  Lleb(  rlielc  riiiig  i&t  3TeQiKk(i6fi€vog ,  die  Conjectur  ist  un- 
oülbig  uod  falsch,  denn  neQixXvÛàutroç  (umwogt,  umrausobt) 
passt  nicht  zu  den  Worten  ovx  ayxtßad^ri  %à  ôk  ftolXa  vera- 
ywâei  ^aXazTfi  und  zu  dem  folgeadeo  Salie  wç  y.a\  .  .  .  nço' 
êiûjùw^atm  §  291  fand  Turnebus  in  Miner  Hs.  L  Ôuvd^ùtfi 
&UfiTafi$vog,  Da  ihm  dievd^vrrj  unpasiend  aobien,  achrieb  cr 
èwuvùfi  àumô^ÊVOç  (so  alle  Ausgaben). 

Mangey  hatte  für  seine  Ausgabe  ein  viel  grOnerea  beod- 
acbrifUicbes  Material  als  Turnebus.  Für  die  in  uoserm  4.  Bande 
beranagegebenen  Schriften  bat  er  aelbat  eine  wichtige  Oxforder  Ha. 
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Mcb  gelfgeslIiclMB  AalMwBff n  n  tehÜMiaa,  «tM  wir  tur  ^ 
wicbüfcraa  Hm.  i«  Bctriclil  liebci,  ColbUosca  voo  folg««to  Hn. 
tn  GtboCtt  AijfAM  AvMmm  C)»  Jf#4toiM  M)«  Jt^fHiliiiiif 
(«.  A)«  F«flMmii  G).  M  iMMT  fonogliclMa  lUtatiHM  ta 
PMtiitdiM  Stili  bd4  8praehi«bfMchi  in  et  kehl  Wmiiler,  4m 
er  «unIm  ftit  LenrC  4itiir  Bm.  alt  itldM  trtoat  btl;  tt  litt 
er  bettttfert  ttt  ém  LiactlaitMit  eéM  gtMt  Beibt  toa  VtHaMta 
aorgetommeii  ntë  émk  éem  Tilt  tiffcnnft»  in  §••!•■  tber 
llMl  die  Art,  wie  er  too  setteiB  Meiertal  Gebrracb  geoiaclit  bü, 
alles  zu  wOntcheii  Obrif.  Seite  Atgabea  Ober  die  btl.  Uebei^ 
Itefeninf  Miid  in  deo  mei>teD  FlIlfQ  ungenau  oder  unvollttlndig. 
Urwnhnlich  hegnilgt  er  ticli  mit  allfemeineD  Wenduofen  wi«  Ii« 
(5ic)  .V/*Ef.  od*r  Rf^titui  fx  M^s  ,  «obt^i  iii.ni  .ilnr  nirj^eiiü»  eine 
Gewähr  luit,  dass  v^irlvhch  lu  Aitn  von  ihm  Imutzleu  H^J.  êo  Ober« 
lief»rl  inL  t'nd  »-heti.su  wenig  kann  nian  sicli  aut  i€ine  An;,Mbpo 
ii)>fr  VariéiliU'u  t-tüieluer  llss.  vi'rldt»ii4.-a ,  uicht  einni.^!  Iieiui  Lîn» 
i-otttien»is.  Die  Usf.  itehrn  bei  ihm  zirmlich  auf  gleicher  Stuf«*, 
Itt  irgend  »eicher  An^cllalHlng  über  Wrrtlj  oder  Unwerlh  drr  t-uien 
oder  der  andern  ist  er  inchi  gelangt.  Den  Reichilium  an  t^ulea 
Lesarteii.  den  der  Lincolnifnpi«  hi»«r»n«l«*r«  für  ili«*  liücher  dr  Ahra* 
hämo  II  ml  lie  If>9epho  ihm  l'<ii,  Ii,ti  t  r  Iiki  weiinn  mrhl  »H«5K'^^-«clj*'»|ifi 
und  lilr  lifii  Trxf  v»Tw»'rlh*  l  ,  wir  l<  >-<'ii  Itfi  Vfiiugey  >>-lir  liuifiif 
daf«flb'-  Iiri  Tiinu'bui»,  wahrend  die  neblige  lVh<f>rlirf»Turu'  .lu» 
dem  Lintoloiensi«!  oder  aus  ao«lerco  Ui.s  gewonnen  wertlefi  konnle. 
t.  b.  éê  Àbrwkamo  i  0  hofio^itr^aav.  §  73  rroÀÂijy  (fOr  noUt). 
i  104  ynx^oîç  (for  rct^'oMi).  ft  1 16  nqaßmmfvnivmi  (for  /rfo«- 
fftytytf»)  $  I3S  ^  v^ç  ^^«ti^^c  d«y^eo4f  ô^.  (  149  yoov^ 
fUtçyoîrra  (für  j^a^tçtfioçyôttna)  :  étt  Vtrbun  ymtrftftmçytlp 
leiiëtl  tiir  bei  gaot  ipllea  Schrinaiellerii  Torxukommen,  ea  wird 
t«i  ItttMt  OirjaltOMt  UDd  Palltditt  citirf.  §  198  Iftéklrar  . . . 
êtmvéftmp  fUlr^  tor  viof  ifçot  çyrîv  obrti  S.  507).  f  333 
êêiêtnwr^fiéwotç,  wofür  ebtt  Zweifel  aui  BË  d<df<rr»o/iO(i;.ii/yt<( 
Btt  tchriibtB  iti;  dett  ftt  êetrtpêlv  bomoiea  IMitlfonBeo  (ausaer 
dltl«fri;'<ro^ia<  tebet  ^im^'ao»)  eoMl  tidil  vor.  dê  Io$epkê  |  43 
XOftaitimmç.  §  UO  fft*ttatflr<:  MtoD  brMMhl  durcbweg  to  A«lif 
eMeir*  |  31S  btl  Mtagej  atftr  ém  Fora  Mèoitm  ttt  te 
tdL  fritccpi  OberatMM.  tft  miit  IMi  1  |  25  ^^tfoajg  (flr 
«T«t4mi^ç)*  1 44  iroMfç  a^vÉ/<er«ç  a/Wwiff.  1 313  ^it#yt 
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im9  (für  dsvtg^lm)*  §  77  tlç  taç  cno^^.  f  145 

So  grnng  (leniBMb  die  LeistniigeB  Maogejs  aof  dem  Ge- 
biete der  ReeeDiioa  dee  Teitet  aDimchlege»  tiad»  eo  gro»  eiiid 
leiae  Verdieoste  um  die  Emeadatioo.  fis  ist  bauptsfchliGh  aeiner 
grOsdlicbeD  Vcrtfaulheit  mit  dem  Philoaiicini  SpraehgelNiiicli  ta 
ferdaaheD,  daaa  er  aaiilloae  Fchter  dea  QberliefiBrleB  Textea  als 
aolcbe  erkaoDle  und  darch  Ireffeide  «od  evideale  ConjaeUimi  be- 
aeitigle.  Biae  liebt  geringe  Zabi  adaer  EaModalioBea  iii  jeut 
dnreb  bii,  UeberiieCeroag  bemUgt  «ordea«  Gau  beaaadera  babeo 
aicb  in  der  weribfoUen  Ha.  K  einige  VerbeaeeruDgeii  dea  TeMcn 
geniedcD ,  die  Mangey  bereits  vermuihet  batte.  So  dt  Abrdtmmo 
§35  ixvcvtx^xoTa.  4>  70  tavTi^  xol  ji]  ôô^r}.  §91  àfpoçlaç. 
§  105  ilç  x/EiQcuy  af.iijj.av.  de  îosepho  §  10  oi  ydiaitrfaêuç, 
§  28  ixQayuan.  §  32  vtgâ^ewy.  §  66  dQàv  k'.  §  120  /r^o- 
eçxofiévov.  §  128  a).Xà  fcov.  de  vita  Mos.  1  §  56  ^rçoodox/j- 
■^évta.  §  63  TtgoQiQöi^.  §  68  èmtpavaeié  rtç  rttçùûtnteiv, 
%  155  0  rrjç  ûVHftùarjç.  de  vita  Mos.  II  §  272  î^a/.XèTtfrato 
Ausser  (Ju'st^n  konnte  von  den  Verbessern iigsvorschlägen  Mangejs, 
die  er  fast  sänimilich  nur  tu  den  Anmerkungen  oder  im  Aobang 
seiner  Aufgabe  mitlheilt,  eint'  ^anze  Anzahl  unbedenklich  io  den 
Teil  aufgenommeD  werdi  n,  da  ihre  Hichligkeil  sofort  einleucbt€l. 
So  de  i46raA.  §  35  liç  y.a/.o/.âya&iaç  ivaçyéaieçoç  ïlFy^oç  Uït 
die  überlieferten  Worte  rrjç  xa).oxàyad^taç  ivaçytoz  atoç  ikeyxoç, 
eine  Gorruplel,  die  auch  in  den  vorhergeheodeo  Worten  die  weitere 
Aenderung  tig  . .  .  xçeltxùjy  für  t/  . . .  xQtltrov  in  den  meisteo 
Hs9.  oach  sich  gezogeo  bat.  §  60  ygafiftâtuty  für  TTçay^âttûv 
uud  aito  fAÔvov  für  avti^  fwvov  (beides  besifitigl  durch  die 
Armenische  Uebersetxung).  §  168  yni/i^  für  ywtafnig,  deon  die 
Gegensftlae  sind  bier  nâ^oç  evvolaç  q)vatxijç  uod  ypw/nri,  i  20(1 
ätfodaauag  für  vno^iaewg,  vgl.  §  119  tà  fth  oiv  rrjç  iijrijç 
ànoôôûscaç  wôï  Isléx^to.  §  225  rjv  für  ùÎp.  §  235  su  Eode 
olç  xéloç  €vaç9atélp  ^€(p  Hir  oJç  èvtêUç  ivageatelr 
dthapho  §  156  Sfioiop  xcotop  ^  ôiédipis  na^v  Ittr  o^otov 
xaxôy  «Sv  did^xe  nu9^v.  f  169  iatiivm  fOr  àn^Xi^mu  |  178 
knï  ftuf^ayfiipoiç  fOr  knuèti  nênçay^évoiç  {Inl  ftertQoy^ 
fiépotç  K).  %  240  ûvfifiovlotç  für  ovftßolotg,  §  262  xexoi^- 
MNCsy  far  naUvûmMP,   9  284  erkanale  Mangey  in  der  Leaan 
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«Diger  Hss.  fiçoarexeXevTrixotoç  richtig  eine  Corruptel  aus  tko^ 
tçoç  (gewOhnUch  abg«kQni  nçoa)  vevtJUvnjxoT^,  in  den  aoderen 
Hm.  ist  vmîUvfipcoTa  darauf  gewordMi.  dê  eäa  Moiiê  1 
1 50  àépofuv  àm^ai^op  flir  ôipofitv  aS&ai^ap*  §  63 
^jui^  •  •  •  *1?  ff^oaraaiq  f/ifia^tu  für  «r^ooroff^  •  •  • 
^fc/ç  x^i7<r^«  und  /icrà  xo^a^  xol  ^lov  nUnmaç  Rir 
/fira  xai  ddoiUw  ndnmag,  §  89  novo  9vf»i^Mt» 

^êiaç  tût  àk^^êittç.  1 90  èoëfi^iaç  ahmftèm»  Âr  itoißua» 
akm^tiißm,  f  95  lirayaraatttç  fOr  livoiravrdirMtfC.  f  109  Ix- 
;^^ag  fUr  IxAvMvoß  (die  f  on  TornelMit  «ut  G  ObcmomiiMiM 
Lcnri  èSê^^àrag  iit  «ne  ferfoUte  CaDjeclur).  |  S78  ^ 
atnwvafiiypvfiêPOÇ  fttr  awnnafuywfUifùÊW»  (  33S  ftçoctyta- 
9tovfiê¥0ê  ftùimmv  Mr  «i^.  irovridff,  4i  Hta  Muù  U  §  58  //ovos 
fOr  ftoiwif*  t  179  Snwtoç  m  li^ms  fva^itffttvoff  fOr  nr^o- 
ëmtwtoç,  §  198  ju^  adßeiv  ^9èp  Mitnai  für  /iij  a4- 
/^oivc  &F«raf.  é»  imîHog9  %  5  dycatfn^tfç  Iflr  oMWi^n^ 
rof.  9  31  nUfgm  DBr  x«rifk»y,  wegen  des  foIgmideB  nu^ftevoç 
nobediiigt  nothweiidig.  9  63  xcmijyoQOP  fOr  xanjyoçoy  (besUligt 
durch  die  Annenitche  Ueberaetzuog).  §  133  ayiunegoy  fOr  àvio- 
reçoy  (gleichfalls  durch  die  Armenische  Ucbcrsedim-?  besiüugt). 
§  150  Liixiujai  y.ai  oiveTai  riavxa  àià  -ravxcrjv  lUr  ylve- 
rai.    §  163  xQ^^^t^^^^^S  (*^^'^*  ^^^^       Jteôiaàa  xai  vr^v  ÖQ€i^ 

Audere  VenimihuDgeo  Maogejs  si  ad  im  kritischeo  Apparat 
aogeführt;  weoo  sie  auch  oicbt  immer  das  Richtige  treffeo,  so 
ferclieiien  sie  doch  Beachtung,  da  sie  hfluflg  die  Fehlerquelle  in 
der  Ueberlieferuug  anzetgeo  uod  auf  den  rechteo  Weg  zur  Her- 
stellung des  Ursprünglichen  führen.  VerhSlItnissmässig  seltener  sind 
die  Falle,  wo  Maogey  den  tiberlieferten  Text  aiissTersiauiieu  und 
eioe  falsche  Cunjectur  gemacht  hat,  oder  wo  er  unnOthiger  Weise 
die  Ueberhefening  hat  ändern  wolU  u.  Z.  B,  de  Abrahamo  §  26 
henierkl  Mangey  zu  den  Worten  qvôqoç  ovtuç  fpqovruxaaiv: 
mtliu»  dvÔQtioiç.  Dass  die  Aenderuog  unnöthig  iat,  zeigen  die 
Worte  de  vita  Mos.  I  §  40  avàqaç  %e  elvai  rà  q>Qoy^fi(ntt.  —  de 
Abnh.  §  44  ift  Oberltefert . . .  xal  tov  néofiov  mtçumjçuta^érta 
fieyàhp  wfiilftawi  vor  navteJiâj  xal  olôxltjQov  . . .  Xeltaß^a&ai 
âwely,  Mangey  Termuthete  ^eyaXa  tfii^fiOKa  (t9  Richter  ttnd 
ed.  Taucbnitx.),  offenbar  weil  er  dk  Worte  fon  onnfttatri^ma&iptu 
•Uiiogig  dachte,  denn  hei  cix^nwi^^affa^i  sieht  «Uerdiogi  nor 


Digitized  by  Google 


m 


U  COHN 


der  Accusaüv.  Aber  4er  Dativ  fieyaXt^  %iif^fmi  iit  fielmebr  mil 
Xelwßfjod^ai  zu  verbiodeu  («gescbldigt  um  ein  groMes  StOck*)*  — 
êt  Àbnh.  §  G2  Xoyiif  nXrix^tig  fti^  %ov  natçlâa  . .  .  xora- 
lm9t»  wnUlp  Maogej  n)aff,^9iç  in  ftwa&êiç  andero  (wie  auch 
der  Amenlcir  m  flbersetzeo  tcbeiol)  oach  §  85  Ao/i^  nâXtv 
nuo^üg  «od  §  88  TO  v  fiïv  nuo^i¥%a  Jiayiotg.  Die  Uebw 
UeCeruDg  wird  aber  dwch  ParalleltldleD  and  Ibnlicha  WeadungM 
bei  Pbiloii  und  andern  ScbrifteteUern  geelOUt,  tthinmi^ai  kmnmi 
in  der  bier  geforderten  Bedenlang  ^ getroffen  werden*  ,venn* 
laaH,  bewegen  werden*  gar  nicbt  eelien  tor;  vgl.  de  vila  Jfea. 
U  f  179  layl^  nhix^Mig,  4$  kufke  |  261  Inwol^  nhfß^ 
Mwig.  PlaL  Ettibjd.  363a  nh^ûg  heo  tov  Ifyov»  Sjoipoi. 
218a  jthiyüg  •  « .  ^fto  tm  h  ^iXooo^ig  Uym*  Tbeeet.  180a 
hd^il)  (jfriiâtmmUi^  nmhifiu  xoêvtSg  ftnmofuMftii^  Epiai. 
VU  p.  847d  n^yeiç  d'  fyù  Ug^i^t.  Gans  Ibnlioh  aind 
aneh  d»  iefiple  §  162  hiç^  nlâff^^m  ^pavraol^,  4$  «An  Mu, 
1  6  268  Vf*  flSr  {ovêtuaTww)  lîU^f  nlt^Mç  Wo^éat  iptama* 
oioêg  avapiäißa^ai*  Aeacb.  Aga  m.  1157  (fturehb.)  IftéQtp  ft9f- 
nhfffjihoç  (Mi  Eur.  Med,  556).  —  dt  ÀMk,  1 60  nqoç  êùparou 
7uA  mtçmoSç  àpÔQéç  iat  Maugei'a  Coojeetnr  avvex^To^of  iDr 
ftn^enroffi  dnrcbaua  iwaogebrKbU  —  âê  Aibràk  §  186  êlw*  h  nê 
WW*  éUyw  i&lÇfipwëç  %à  ywaisiup  Inofihêuf  vermulbete  Haogey 
iâl^iy  fIDr  l^/^oyref,  angemebeinlieh  am  ix  m  . . .  i&iÇeip  ta 
ferbinden;  die  Vermathang  in  binfidlig,  denn  die  Worte  ix  tov 
xttT*  oUyov  geboren  tusamineD  und  babeo  die  Bedeutung  »all- 
mählicb^  (vgl.  z.  B.  de  decal,  §  34  Ix  %ov  xon*  oXlyov  àfiav 
çovfiéyaç,  de  opif,  mundi  §  41  fiera  ôk  TaCx*  ix  rov  xat* 
oXlyov).  —  de  Abrah.  §  266  ov  qaan  ol  /.vii^yertKoi  qi- 
yi^J.azoi  yra  jolç  fxax^ay  ^inouaoiy  6i  cr/ô/t ojt,'  iftiTçéxétr  ver- 
laogte  Maugey  aw^aaiy  lüi  ;ci(ouaaty.  Aber  miàfua  (Fall,  Tod 
durch  ÜDglücks^fall)  wird  bei  Philuo  uod  aoderD  spütern  Scbrifl- 
steilem  auch  von  der  Leiche  des  auf  diese  Weise  GetOdteten  ge* 
Lraucbt:  vgl.  die  analoge  Stelle  de  somn.  I  §  49  xa&aniQ  yaq 
toiç  -i^r^QüttKoi'S  lOJv  öJUvXcrxwv  Xàyoç  (x^t  '^^  rroççtûtQtta 
vwv  d-r^qitav  ntWfiCtfa  Qivrlaroîyiui;  àm  çio/.nr  Ufid  de  lo- 
aphù  §  17  äti^ati  uoi  %oy  n/.poy.  'iv'  î/ciàaK^iôaç  tij*  ntW" 
fiaii  (so  fast  alle  Ib».,  owuaxi  die  Ausgaben)  Xuiipifim  ir.ç  avfi- 
(poçàç.  Dagegen  ist  de  Abrah.  §  20b  (wo  vom  Tode  Sarab's  die 
Aede  ist)  ^Qvyjka  ti^  aûfiaji  iTnàwK^vçai  ^àtvoy  aTrwéottj 
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so»  PiK^av  riditif  «bflffIMrt.—  4iAknL§m  %^  dèfrlijte 

€Ofmi  woUit  Miifty  9mtMà§&t  WaiM  mXo^hSt«  ttUr  wiyLjr 
Mknite;  nt^}  Im  Mmm  BBimmag  {^wkoipiip)  iadd  akh 
t.  B.  M  nUM  M  mütmtm  SüIIm:  teg^  5054  ÂU'  êéUt^iç 

wmpalrir,   PUteb.  «64  m»»*        «Mir  Imn^ 

manêç  Ki<palrfV  artoàovvai  tolç  ël^rjfiévotç,  Tim,  69t  mal  wê- 
lêvtr,v  ffât)  }U<paXrjw  tê  ttf  fiv&tf  nu(ftûftê^a  oçfiôttovçap 
i/ti^ilvai  tolç  jTQÔo^iv,  Oictclbe  B«deulung  hat  xêfpakri  muh 
de  vita  Moi.  II  $  290  ^av^aaivitatov  ôk  nai  %ô  téko^i  xiLnf  liçwv 
Y^auitàfun ,  u  .  .  .  Kiffalr  t^ç  Skr^ç  wouo^eoiaç  lah.  —  dê 
i^iiiiho  §  .'>ü  üj,  uî  ^oiO¥  i\èii  rfi»  9^19  ^i-x^fV  ôUtfiP^açmêw  wet» 
mtilhele  Maagey  ovaiav  oder  xtrjair  für  Un'^tjy,  nhtr  ilfvfr^v  i*l 
lu  iltefter  beUtgeu  Hrde  gende  sehr  |»«>Mod  und  uuL-uib^tu hcii, 
weil  ti  v  er?  y  i/u  ^»?  »'  ôu^^aQXfp  finen  »cbarlen  ffegcnMlz  bildet 
tu  drill  tatgeudett  iitov  ÂTttT6)i4ifjOtv  aiax^vai  i"  uwfta.  —  de 
tfita  MotU  1  $  16  lu  ilcit  Wiirleu  tor  kwàotaûudv  ütet^aOauirr^v 
beinerkt  MAOgcy  :  rtfone  %ov  tvdotaaptov.  L)ie  Ar  [idrrung  isi  uicht 
BAlbig,  deno  zu  otoxa^fo^ai  in  der  B^dt-niiinv'  .v^rmulhen*  tetzl 
PbiloD  den  AccotMitiv:  fgi.  de  vita  Mot.  il  ^  ir>4  om/widü^at 
llnXf,Ç  ùèi//{fn-  .  .  .  -ra^üiv  lôiotr^taç.  df  oytf.  mumii  ij)  là 
àno^raôfiéya  0ioxo^>TOi«  —  dt  rttn  }fof  l  >j  l'i  f^àtiOfn  yr-p 
funjeutmarfOorfa  Tury  anHftovç^/rjiowiuy  at  io/\,  ^Thnsh-  N|.ii»^'<-y 
iâêiaop  fflr  fßiiaav.  Aber  das  Particijiiuni  nor  h  nyem  Verbum 
des  Forcbteoi  itl  bier  tchirefiicli  mlteaig  und  ao  der  Ueberlief«»- 
niag  AutOM  ui  Debmeo,  liegt  dsrchaua  kein  Grund  vor.  Nor 
war  fUr  ffietotnf  die  Form  ffioaw  ra  Kbreibco  (ebeaeo  f  3t8); 
desB  allctt  aBdera  SteUm  wird  durch  die  betiere  Uebertief^ 
mag  die  Form  md^mm  btxeugt:  ao  dt  Àhrak.  f  107  iUkr^ecav 
B£K.  I  111  àttÊyvmnawf  BEIL,  §11«  fidaaav  alle  Uae..  do  mto 
.Vo«.  1  $  104  nQwtneilfttfêCaïf  {-eioaw  nur  UP).  —  do  mtm  Mm 
1  I  360  iü  therbefert  ßaathig  âé  tiç  rr^ç  ^f^^  Xopârrç 
S9éfta,  Die  betreffende  LJUUSlaUn  Um».  21.  1  ImM  Mch  der 
gewöhnlichen  Ueberliefernng  sud  t^wv^tv  6  Xavavêl^  fm9ÛM0% 
14qö6  (der  Kanasiur,  der  EOMf  «mi  And),  flr  Xmrnnlg  bah« 
der  AIrtaMiriniia  und  andara  Bati  Xvwwaloçy  andere  A'awig 
Xavârr^ç  (wie  Philon).  liaagaf  fif  Khet  (in  der  AnoMrtafX 
dMi  k  MIoM  BM-iiudMnft  dM  mm  'jifmà  fehlte» 
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habt  PbiloD  Xwôptiç  fOr  d«n  Eigeonaam  des  fidnigt  gabaltoii; 
flr  Qbtrielit  daher:  m  finAm,  qui  ài  mußnio  ivymitel»  mwém 
CKoMMMf.  Im  AobiDg  dagegen  leriatigt  er  rijç  ofiéçov  XawôtnjÇf 
jé^â  ëpûfta  und  Oberaeitt:  Xev  fämtmmkum  ngitmii  Omtimmmi, 
Àrad  fMMKM.  Ich  halle  diese  Aeoderong  für  uaaMhig;  Pbilei  amia 
Xopâmig,  das  ab  Adjeeliv  fon  Xavaiv  aoaat  niebl  forkMMBi, 
fOr  deD  Naflieo  des  Küoigs  aogeseheo  babeo,  deo  Namen  des  Lan^ 
des  W^ad  bat  er  als  UDweseollicb  forlgeUasen.  —  dt  wùm  Jfes. 
Il  §  53  bat  Maogey  den  Gedanken  niissverstandeo,  wenn  er  io  den 
Worten  ôià  y.aï  toiç  <'((f^(jyu}v  fxty  aya^ojy  a^iw^tyraç  nach 
tovç  eiueû  Jit'griiï  {<ya^oi^  oder  evaeßelg  hiuïufûgen  will;  Phi  Ion 
raeint  im  Gegeniheii  die  aaeßelg^  «s  ist  aber  nichts  ausgefaileü, 
der  Satz  iät  ohuedies  ganz  klar.  —  de  vita  Mos.  II  §  17 &  6  âk 
xeXevêi  èa',ôfxa  ^dßäovg  Xaßelv  talç  (pvlaig  iaa^i&ptovg  xai 
%à  uh  Tiüv  aü.oiv  6v6fxa%a  (pv).agxujy  èmygaipat  taîç  £vÔ€xaf 
jfj  ôè  koutjj  %o  Tov  aôek^ov  xat  açx^Ç^'^Ç'  ^^r  die«eD  tadel- 
losen und  klar  versiandlichen  Satz  bat  Maogey  eine  beinahe  un- 
glaubliche Gonjectur  Torgeschlagen  ;  er  fragt  nSmUch  (im  Anhang), 
ob  nicht  fOr  tk-  èé  loirrf^  zu  schreiben  sei  tij  ^euivoL/jj  er  hat 
abü  2U  t;J  ôk  das  Wort  (pv/.f^  atall  gaßöfi)  ergänzt!  —  de  vüa 
Mos.  II  §  271  toaavztjv  avyr}v  .  . .  x^g  alr^^eiagj  i]v  ovä-  ^ktog 
ixkirrutv  ov\^'  o  avftnag  x^Q^S  àatiçwv  imaxtâaei  — 
neqiXafinexoi  yaQ  Idlifi  q>éyyei  ifotjrtf  xal  aatafiâttfi.  Hier 
ändert  Man  gey  hdimiw  in  kÛLÔftmav,  denn,  sagt  er,  nantie  enim 
lam  dêfeetut  soU§  qtum  êku  fuigor  rwnm  nftfnnriim  luum  e6* 
9€urat,  htXtmiv  ist  aber  gaot  riobtig,  Msngey  hat  offenbar  deo 
Gedanken  niebl  terstanden;  Philo«  sagt:  ,din  Wahrheit  strahlt  so 
hell,  dsM  selbst  die  Verflnsterung  der  Sonne  und  aller  Gestirne 
nicbi  im  stände  ist,  sie  xu  verbollen,  denn  sie  strahlt  in  ihrem 
eigenen  Glansst  aie  hmaeht  daa  Liehi  der  Sonne  and  der  Ge- 
stirne niehl*. 

Mangefs  Nachrolger  haben  ao  gni  wie  niehu  für  den  Pbilo- 
tttt  geÜMU,  sie  bleiben  angar  weit  hinler  Hangey  turtek,  da  aie 
aeloe  Anmerkungen  onbcncbtet  gdasaen  haben* ,  Nnr  der  (annnjne) 
Heraoigeber  der  TaochniUaehen  Stereolf  pnosgabe  hat  hier  nod  da 
eine  Goojeelur  tron  Haogef  in  den  Teil  anTgeneaamen,  daninler 
Mlieb  auch  solebe,  die  wir  als  terfehli  beieichnet  haben:  i.  B. 
dis  niM  Ifei.  I  §  46  Ideiaar,  II  §  37!  hXcftnw,  Im  ganieo  aeigt 
der  Teil  der  Auagaben  fon  Pfeiffer,  Richter  und  Tauehoilt  geriogn 
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Spvm  von  kfiHMlicr  VimrtlNNif  der  fidta  ViitelMi  md  Enoi- 

datioBiforfchlife,  <Im  Nttfey  io  de«  AniMrkuBfMi  and  in  AabiBg 
Miner  Autgabe  niedergelegl  bat;  in  dealo  grOaaerem  Umfange  sied 
dagfgeu  die  (tan  Tbeil  nicbt  beabaicbtiglen)  Febler  der  editio 
princepi  und  den  Mangeyachen  Teilet  in  dieten  neueaten  Aoa- 
gabeo  getreulich  forlgepflanzt.  Die  Pfeiiïersche  Ausgabe,  die  be* 
k.iiiiitlic')i  uiivollt-ndel  geblieben  itt,  komml  hier  wenig  in  Betracht, 
lia  »le  von  iltMi  Sclinrifn  dt*»  1.  haml»**  mittlrer  Ausgabe  nur  noch 
de  Abrahamo  eulhâll.  PkifTer  iul  üänn,  wie  durchweg,  den 
Mangeyachen  Text  wieder  abfirucken  iatten,  .^ber  seine  Anmer- 
koogeo  euiiiaUen  auch  dir'  V^nRnteD  einer  vun  ihm  collaiionirlen 
MOBCbner  Hs.,  die  fOr  den  Ten  wichti?  »ind,  da  die  11».  (Monac. 
gr.  19)  in  dit  stm  Him  he  aua  dem  voriiighclien  Venetut  42  B) 
abgeschrieben  lil.  Hichter,  der  wie  in  allen  vorhf r;,'eheuden 
Schriften  auch  noch  in  dirstr  At-n  l'frt(fef*fhen  IVil  srin^r  Auf- 
gabe III  t*riindc  Se^'i»',  ha(  aiJfinahiti!«\w-(>«K  die»eu  Van.inU-n  hr.-irlildn^ 
geackeiikl  und  einr  Hethe  gul«T  ^r^.lrl'•n  M>gar  in  den  T»  \l 
So  kommt  es,  dass  in  drm  Ruche  df  Ahrvhmtto  aw  t-ww^ru  Sirlien 
Huilier  (nnd  die  ihm  ful^i-Jide  Tatirhn i I7-A nik^ahf i  riiiru  au<ifren 
ht'i".  hf^^rTi-n  Tel!  hidcl  .il-t  Tnfiiftjut»  nml  Uangey.  ^<'  f  irh 
CJtire  hier  d^r  Klint-  halber  Seiten  und  Zeilen  den  4.  Bandet  der 
kritiacben  Auagabe)  S.  t,  7  nal  wfoçiaç.  3.  13  na^açûné^, 
3,  17  ô  &^i9toç,  7,  n  Ut  6à  koL  12,  12  tovwovç,  14,  17 
Tavwa  ovv.  19,  ü  àijXov  Stu  19,  9  xoç'i^-  21,  24  itfuh- 
floff.  24,  17  Tin^incff.  26,  4  antyvrntmaw,  2S,  18  fiâklêp 
S>  yai.  29,  IS  ftttaox^lv  (auch  auf  Cnwid  einer  Anm^rkuog 
Huicra).  32,  4  nal  S^vfâoL  33,  5  xoirôç  und  %a»ta.  33«  10 
naçtâv  («M*  Turn.  Mang.).  39,4  it^t^oç  far  ttçéû^êv  rr. 
39, 7  fiôvotç  (nm.  Turn.  Mang.).  40,  7  tirt*  âé^ç.  41.9  nfdç 
Mpà»99ia9,  41»  14  ovTÔ»  (teil.  ^Qwcetow).  42,  1  ti^;  îattQÛP 
{êit  Ml.  Tara.  Htlg.)u  49»  3  àyaruivttç  (aua  Pfoillera  Noie  Ob« 
Monte.  124  Il  ;  Turn.  Maïf .  ricbtif  dyané€^  51,  ^  mwî^ays, 
km  Abrigen  bielM  Bicbler  und  Tauchniu  nor  ttae  Copie  des  all 
Drackrariif e  fM  ihMS  bcMUten  Texl«u  lihlwiche  FcUar  der 
MMgnfielMi  Awgnbn,  adi  M  Mfm  àwtmmkmmkén  Mehi 
ÊÊUipnm  HiMM  «ad  vaM  griMlMIlMitt  lit  DradMilar  tMH 
fihi«  «ad,  fladtii  ikb  Mch  ia  dtr  RidilmdMa  aad  TtadMiia» 
Mhta  Aaifikt,  2.  B.  1. 3  ^M(mi}«o^.  X  tl  «iM^ 
««g  96ii9vç*  ifl^iè^m  ht  9  mai  oau   t7«  3  Jyay>ai<i»a»fag, 


Digitized  by  Google 


524 


L.  COHN 


29,  U  ü  HfiiiÈO'^og  i  (fiel).  33,  4  y9té/tri  Ma  (fOr  fPtiftn 
&Êi^ï^  47,  6  àwoftaliav  (Turn,  richtig  mwfiaXimf}^  52,  23 
XOfmw*  55,  22  naièottùn^M^m,  73«  5  itdit  bei  Miogcf  ètiét- 
ft90  (far  ôiôtftev)^  «beiMO  in  der  TMicliBili>Aiiigtbe,  b«  Btebler 
gar  iàêiêifiêw*  237,  3  Idoffavifffor.  ScImmi  eb  Blki^  m  mmê 
éer  AMgabea,  die  Tor  Nangey  eraebieoci  sîmI,  lillle  ao  tolcbes 
Strileo  genflgt,  un  dicie  Fehler  aie  Drvcfcnnehen  lo  eifceaiicft 
aad  a»  corngireii;  denn  Tttraebw  wû  die  von  ihm  alihlngigea 
Amgabeo  bietea  hier  OhenU  daa  riehiigf.  Die  NaebllMgfceit,  die 
•kh  darin  kmd  giebt,  itt  un  to  uoferaeihlicher,  ale  Bâcbler  m 
des  Schriften,  In  denen  er  an  Stelle  der  P&illBricheB  Anagahe 
Bbngefa  ampla  folnnina  anfMhlagen  aauvle,  vonugswciae  die 
Pariier  Anegahe  ton  1640  (alao  den  Teit  der  editle  princeps)  di 
Vorlage  bennute  und  Maogeya  Teit  nnr  nebenbei  eineab.  Dne 
ergiebl  aicb  (im  Widerapmeh  mit  der  eigenen  Angabe  Riahtera  in 
der  Vorrede  inm  eralen  Blndchen)  mit  Endeni  <tara«§,  da«  fo« 
Buche  dê  Itmfko  an  da,  wo  Maogey  toq  Turoebus  abweicht, 
Richter  in  den  meisteo  Fälleo  mit  Turnebuä  übereiusUmml;  uod 
iwar  bat  dies  gehr  seluo  sciucu  Gruud  darin,  dass  Ricbter  auf 
Grund  eigcoer  Leberltfguog  den  Lesarten  des  Turnebus  vor  üeu 
Mangeyscben  den  Vorzug  gab.  Rr  begnügte  sich  eben  Tielfacb 
damit,  deo  Text  der  Pariser  Ausgabe  alxlruck^n  zu  lassen,  und 
kOmmerte  sich  um  Maogeys  Text  ebenso  wenig  wie  um  seine 
wichtigen  Anmerkiingen.  ISur  so  erklärt  es  sich,  liabi»  auch  an 
zahlreichen  Stellen,  wo  Mangey  offenbare  Fehler  und  falsche  Les- 
arten der  froheren  Ausgaben  beseitigt  und  mit  Hilfe  seiner  Iis?, 
corrigirl  hat,  Richter  doch  wieder  den  Text  der  edilio  princeps 
aufgenommen  hat.  Z.  B.  S.  65,8  ànoÂêiipoftey  xaï  vuilç  {\). 
66,7  ivoalkevaa,  68,  19  dvai  xaï  âya^oeaîoy  (xa£  wohl  Druck- 
fehler bei  Turnebüs  für  xat*),  70,  14  aa^êrêOtéçovç,  82,22 
xerfQovaai.  85,  21  èniSMy.  86,  18  fttj  ma9vTTO0x€Xta&ij9au 
87,  1  vq)eorâ&u}  (sie).  100,  12  avvÔiiteivoy,  101,  14  Ttiaxiov 
(sie).    111,12  avvmv^tto,    127,11  157,5  old*  om. 

160,9  ôi'od^  (Omckfebler  bei  Turnebus)  fQr  àvoôl^.  168,5 
ctTtévKpev  (aTtét€i(f>ey  Turn«  ana  Paris.  434).  180,  2  ofioxwçov, 
189,  22  oixlay.  218,  5  rtoielTai  (nach  ha),  236,  13  äir/.xaleu 
238  ,  5  krcBßlw.  242,1  e^^.  243,6  voîv  è^Mv  Uytav. 
245, 9  é^iuot¥,  245,  23  U^arrucov.  253»  9  ätvxtfia  h  oft^ 
X^ftatoç  iiéç9i  itara^i^fuj^^pm,  270^22  ^ogéç,  275,  17  dtr- 
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rafiivmv,  281.  1^16  kuOâoavfo.  S85,  4  iê^émç.  àhtt 
g«Dug  diiDtt«  daw  fr  fo«  dtii  HiltalltoiB,  die  il»  n  CtfcH 
tiaoden,  entweder  lieioen  oder  eioeo  (iileelieii  Geliratieh  OMcIrt«, 
hat  er  auch  telbei  ooch  neue  Feliler  io  deo  Phtloteit  bÎDeiogdirMlU. 
Der  Hmuifeher  Uer  TauchniiZ'Auagabe,  der  deo  Text  von  Mangej 
und  Michler  glniehmltstg  benutzte  und  im  allgemeineo  sich  mehr 
au  MiDgey  aD9chlo&ä,  daher  auch  au  <h'ii  ineislen  cJ.^r  eben  an- 
lelttbrlea  SleMeo  voo  Richter  abweicht,  hat  tJuch  gerade  die  eigenen 
Fehler  der  Richtemhen  Ausgabe  grOssientheils  uberuunimen.  So 
X.  B.  he«t  man  S.  3«  3/4  bei  Richter  uud  Taiichniti  xov  n^wtov 
ilnlàoç  içaarTjV  nçoaêlnêv  *Evtûç  für  ...  Ttçoaflnfv  av^çta- 
Ttov,  ^vu'  t.i!»l  .Ulf  [ls>.  utid  die  früheren  Aus^mIxmi  >r[ir>  iben;  die 
örsäch«.'  liildfl  wohl  eilte  itou  Pff'in'er  ;^Mgelubrle;  Bemerkung 
Uaogey«,  der  die  f.esart  de»  Medious  Mi  .  .  .  *^Vfi)c  (ofTenbar 
tiriprtliigiich  Randglos«*«!  fiQoadntv  ai^{>t>  j<)v  »THahnl  und 
billigt;  aus  V.Vfiîc  tQoaelTxtv,  ar^çi  i-mv ,  Miogey  schreiben 
wollt«*,  hat  Hichler  aUo  mit  K()ril^>'^iui.'  von  avi^çtonny  (^^^ 
wichtigBteo  Woriee)  und  UmtleUuog  tt^ootlttiv  'liru  Q  gemacht. 
76,  14  ÔIÙ  %v^¥  irtl  taîç  drvxlatç  filtor  Riebt.  Tauchk.  tùr  tév. 
148.3  Riebt.  TaadiB.  tp^o^'j  («ic!).  155,  1  Rieht.  Tauchn.  ar- 
ax^irfoç  für  àvaxt*Sévtoç.  166,  8  R.  T.  àrtêiçiq  0nlwv  für 
«M^ifr  Mi(ay.  178,30  R.  T.  orravtjç  für  arrâttç.  181,  4  R. 
fierrviaxaTo  Tür  /ierovltfr<rro.  181,  8  tapsen  VL  T.  xai  tm, 
2  t  R  T.  ofiùof  für  ofiiloç.  197,  16  R.  xofof^oWfrcrrrcç. 
197,  IT  Ii  drauipêi  for  évQuirftp.  211,4  ia«eo  R.  T.  émé 
«Mu  214,  iô  beat  mas  M  R«  T.  hexa  rrç  rt^èç  ôfiOiôwrjroç, 
nach  rtQÔç  i^r  arWor  autgelaeaea.  219,  2  VL  aiti^  Dir  avkr^v» 
229,15/16  R.  T.  n^K  àtimotiZovcav  tr^v  avtàv  fiovi^y^  daa 
xweite  iit  ItlaelMr  ZuaaU.  286, 7  R.  T.  éfio^ij  Tür  tvfta^ij. 
252,  12  R.  ftXr]0i4p€tirovç  Ar  nX^ot^^apvç*  254,2  R«  M  rov* 
für  f9r  Ttf  ira^l  tovnaw,  254,  19/20  R.  éftoimç  ftottôv  für 
•iMf  éitaimç  ftanop  ip.  255, 16  R.  é^*  avtmlç  lér  àm*  oé* 
«•H^  292,  S  R.  T.  frafdge^^irm  fir  iffax^mii.  279, 8  R.  T. 
f»9img  Utr  ftôroç*  287, 19  R.  T.  ff^ffiiraîf  für  uffiiraar. 
29M9  R.  4tf  f8r  a\  306, 11  R.  ^f^ry  fir  W 
pair^y. 

Dit  fonlflb«dcs  AmfiliniBg««  ivbi«  wail  i«r  toog«  dar» 
füfeM,  la  vakil  ffabkriaflMi  aad  mi  TMI  gtraiam  fai'tiaii' 
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loBtent  ZuslBpde  der  Pbilolext  ia  den  bitberigeii  Ausgaben  üdä 
befanden  hat,  irotxdem  bereite  Taraebus  ond  Maogey  flir  die  io 
Rede  siebende  Gruppe  ?on  Scbriftea  Ober  ein  nicht  unbedeotenden 
bandscbrifüiches  Meleml  verrugeo  konnlAB.  Daher  irird  van  Mi 
nicht  wandern,  daaa  der  Teit  ja  anaerer  Aaagabe  HalMi  ein  gant 
andarea  Aaiaabeii  bekommen  hat  Denn  ea  gak  nicht  nnr  überall 
die  Bchlecbte  UeberliefeniDg  dureh  die  beeaere  lu  ersetzen,  son- 
dern auch  Fehler  su  beseitigen ,  die  erst  durch  die  Auagaben  in 
den  Text  hineingekommen  sind.  Durch  sorgfältigere  Ausoaizung 
des  liandschriftHcben  Materials  und  Heranziehung  neuer  und  bes- 
serer Hss.  und  der  iodirecleo  Ücbt'rlieferung  war  e«  möglich,  den 
TeiL  lesban.T  herzustellen  und  ihn  vnn  den  schlimmsten  Fehlern 
zu  reinigen.  In  iïen  Schriflen  de  Abrahamo  und  de  iosepho  kounteo 
an  der  Hand  der  IIss.  BtL  und  K  auch  liefer  liegende  Verderbnisse 
enlTernl  werden,  in  den  Büchern  de  vüa  Mösts  galt  es  hautig  our 
der  LeberlieferuDg  der  Gruppe  (A)FGHP  den  Vorzug  zu  geben, 
um  den  ursprüDi^liclien  Tezt  berzustellen,  in  dem  Buche  de  deca- 
logo  boten  M  und  du  Armenische  üebersetzung  die  Handhabe, 
manche  Fehler  der  Vuigata  zu  verbessern.  Aber  trotz  des  um- 
fangreichen und  TcrhäUDissmässig  nicht  RclilechUfn  Apparats  directer 
und  indirecler  Ueberiieferung  bJeihi  iloch  auch  für  die  Conjcclural- 
krilik  genu^j  Spielraum.  Dass  Maiigey  durch  seine  Anmerkungen 
zur  Emeudaliun  des  Teiles  viel  beigetragen  hat,  habe  ich  oben 
bemerkt.  An  anderen  Stellen  haben  wir  selbst  offenbare  Ver- 
derbnisse der  Ueberiieferung  durch  leichte  und  naheliegende  Aen» 
derungen  beseitigt.  Z.  B.  habe  ich  S.  8*  4  yahjvov  fOr  yaXrjvmP 
geachrieben;  die  Form  yali^vioç  findet  sich  nur  bei  Byzantinern« 
bd  [PiaUj  AUtyon  2  iat  yaXijviov  wahrscheinlich  auch  in  yaXijror 
m  verbessern  I  an  allen  anderen  Stellen  ist  neblig  yalfjyôg  bei 
Philon  Uberliefert  und  die  Verbindung  evÔioç  xai  yaXr^vog  ist 
stehende  Formel  bei  ihm:  vgl.  vol.  H  237,  21.  HI  65,  8.  121,5. 
IV  35,  9.  171,  23.  S.  13, 12  habe  ich  nach  Wendlands  Vorschlag 
die  nach  açaiip  notbwendigen  GeneliTe  (pvaetag,  fta&rjOCfoç, 
ooicijaaev  eingesetitt  die  flberlieférlen  Nominativfonnen  çvctç, 
iiàdi^tç,  umfM^tç  aind  wohl  durch  lalacbe  AnflOaung  dee  Goan- 
pendiuma  für  die  Endung  entatanden.  S.  13,  23  ergiebt  eich  ans 
den  verschiedenen  Leaarten  der  Raa.  nwofxuoVf  isapomtêl*  op, 
nmrooU'  QP  ala  daa  richtige  napotuop  (mit  dem  ganaen  Baaae» 
mit  der  ganaen  Familie),  daa  auch  lonat  bei  Philon,  a.  B.  II  126, 8, 
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htt  Diodor,  DioDjtiot  too  Ualik.,  Strabo  u.  a.  forkommt.  8.  45,  21 
habe  ieh  fOr  aÂÂ'  ly>iixçcnai ,  welches  die  kf«te  UeberlieferuDg 
lu  »ein  scheiol,  (i/./.à  xénc^axai  getchriebeo.  da  <ier  KegnIT  iy^ 
Tnujdvvvüifai  üit-r  uiclil  paMl.  S.  65,  kuuuU'  iatt,  das  ich 
al>  uufDtbfhrlich  eiogefügt  hahf ,  vur  iii;  ogyr^v  leii  lil  au»fallen. 
S.  67,  14  tchien  nur  t-benso  o*oua  nach  n'^LfioMuiatov  uoib- 
«Hhiiii?.  S.  71,  S  hat  Weodbiid  deui  ZuMiiauenhange  enti»fir«cheiid 
tQittov  au»  t{>tT<i\  sfvWmf^ri.  S.  73,  7  habe  ich  avâ-rkun  für 
ttvâriXêtaç  gesch«  tr[i(  II .  il;is  Adjecliv  offeobir  m  uayni^tit^ 
gebort.  S.  101,  8  iiiys>i>-  'jix(n)f  lu  nixoi  ▼erbeaaeri  werden;  Ver- 
wechsluDgen  dieser  Art  {oïnoi  uu«l  n'i/aâi,  f^ffl  »nd  hf'wf  ». 
find  in  den  iUü.  »ehr  bsitif^^,  dürlcii  nber  bet  «'incni  srlinfisulln- 
wte  Philon  nicht  geduldet  werden.  121.  4  war  zur  Hrr>l«'lluog 
der  SaHwhindung  nach  Ißdour^  yiyfa  ilif  Kmlugung  riui>'.  (Î* 
um  aa  oothwendiger.  tiadurch  luglen  Ii  iNt  uiu  riraglichv  Ih.^tus 
ytVêCi  OV^OÇ  be^nti;,'!  wird.  S.  130.  3  fishr  k  ti  (^//tîfTfrs  in  (^f- 
xoKrmnfc  verbessert;  denn  dtKo^nr  i>ii  nicht  die  Uedeuluog  «er- 
achten, meinen',  die  hier  geforderi  da»«  Frokop  duauiiaag 
geleaeo  hat,  acbiieiise  ich  aua  seiner  l'araphraa«  üiX*  ivcfttae  di- 
%ai09.  S.  136,  22  habe  ich  old'  lugeseltl,  da  der  SaU  ohoe  Prf* 
dicat  isl;  wie  leicht  old*  vor  /d/çr  auafailen  konnte,  liegt  auf  dar 
Hand.  S.  177,  14  habe  kk  hvéfâêQ^at  (bewuhnen)  geachfinhM 
für  baféfiêo^  (abweiden,  ampliBdam)  :  vgl.  S.  1%,  21  «»vfo* 
«CO»  h»éfiêaâat  und  171,  23,  wo  et  VK-Ueichi  nebliger  war 
fd^MPfttf  Vit  FUP  lu  achreiben.  S.  178,  10  tobe  ich  daa  umm- 
aUndlicht  juijca  ftiy  der  Haa.  in  ^i^  vi^ir  Mfrigirt;  daaa  nift 
Infinitiv  fi),â\fftty  oder  dergleichen  fehlt,  vMWlhilnaach  Haogey. 
S.  253,  18  habe  ich  it  tür  h  f,  ftMimeben,  4mm  daa  Relatif 
huiriit  aicb  nftahnr  màt  ^  9éft0Ç,  nicht  ftnf  ^eie^.  Bei  vielen 
••dim  Verbe»  erungea  liogt  din  Noihwesdifhët  ta  nvf  der  Hand, 
ém  m  keiner  ErklMa«  odnr  RadMfvtiiWig  bndtKas*  AmIi 
Mir  4m  Vtirbunemnfavofichligna ,  din  idi  i«r  i«  kfiÜKbta 
Appirnt  ««tlHit  hnka,  aclniw  omt  vinln  im  fkhüg«  m  itifn 
m4  UtttaA  fiallnicfai  bntmr  it  ém  Tfit  Mlhü  wii||nMMnn  iw 
àm  êtXkm,  Z,  tt.  ft.  43,  19  wi'g  fv0$»ÊÇ  ipw^MQ  Itfva^in^  ^ 
èftl  «tiivf oiov  soi  vmvrmf  ^fö»  (ftor  «tiavrotor  aai  fofinmr 
S^):  vgL  8.  44«  10  h$l  t^g  ^'''f^ff  émMçêÊÊÇ 
V<0V«v««  to  iijf^dyvar.  8.  47, 13  Im^ro/xMor  lir  dwigaüymw»» 
di  difli  ferad«  dna  G«gaalhcil  tm  ém  MaMai,  wan  diîr  Sisa 
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ééi  SiUti  ▼«rlingt.  8.  76,  3  ttfÔs  t<f  xàafitfi  Ür  tvSèê  wov 
wafiov  th  Apposition  ra  noXiTtvftatt,  8.89,25  talatfvevei 
(Weoiilaod)  for  wXaPwtéertn,  àmtû  bd  PUIon  IMot  licli  ooo« 
stets  das  Aeti^  raXarrtvetw  snob  in  iitrsositlvsr  Bedeutung  (bis 
und  her  schwanken):  Tgl.  toI.  I  107,4.  1147,16.  139,1.  255,20. 
ÏII  106,20.  188,14.  294,30.  IV  44,  4.  253,16.  S.  90,  1  ist 
wohl  sicher  xad-iAxouEya  lUr  Aa^i/Jtoyia  zu  schreiben.  S.  90,  21 
scheint  mir  wegen  des  schweren  Hiatus  exaarov  àyaÔLÔâoKovxa 
die  AernieruQg  IxâartJv  noihwcndig.  S.  97,  1  ebeusu  tlie  Ein- 
fügung vüo  jtjv  IQ  ilen  Worten  ovx  ^0¥%â  tsw  (t^p)  rjJLaUap 
dftoôrjfilag  wegen  des  Hiatus  nw  vltKiav.  In  der  nächäteo  Zeile 
ist  r^ftâç  wohl  als  Glossem  zu  streicbeo,  da  es  io  die  indirecte 
Rede  nicht  hineinpasst.  S.  112,2  scheint  vtp  vor  itag'  klrrlda, 
da»  Wendland  hmzuzulügen  vorschlägt,  nothwendig.  S.  149,  lö  \&i 
oxpiv  wahrscheinlich  Glossem  eu  rr  v  avayKaioxÖTiqv  riöv  ataS-r]- 
OFwv.  daher  die  sonderbare  St<  lluug.  S.  174,  10  ist  der  blosse 
GencUv  r  Xixhoiiijog  wohl  kaum  zulässig,  vermuthlich  bat  Philoo 
auch  hier  die  bei  ihm  sehr  beliebte  We  lulling  mit  Mçyov  g^l^raucht, 
7]ki&i6TT]Tf)Q  ('^yor:  vfjl.  179,24.  2S9,  S.  S.  184,9  kann  i/ri- 
q>€ÇCfiepoy  nicht  richtig  sein,  da  èriKpiçeo^ai  die  hier  geforderte 
Bedeutung  (bin  und  her  getrieben  werden)  nicht  hat;  Pbiioo  schrieb 
^fiêQOfiâvov  und  im-  ist  durch  das  vorhergehende  inl  de$to  xal 
wipVfia  verursacht.  S.  211,  B  hätte  icb  nach  Wendlands  Vor- 
schlag (Iv)  ctQfiOvl^t  schreiben  sollen,  nach  diara^uf  koBiita  iv 
leiebt  susisUen.  S.  251,  20  ist  wahrscheinlich  neçï  tfjg  vor  fsaga 
xaiçôv  ausgefallen.  S.  269,  17  lisst  sich  rag  sfyàç  So^ag  kauin 
halteo,  Mangeys  Vermutbung  tovg  xevoÔé^ovg  trifft  wohl  dis 
Bicbtîge.  S.  295«  17/18  muss  ixtkafQi^oftsvot  in  irtelatpQl^oy- 
teg  corrigiri  werden,  da  Philoo  sonst  nie  dss  Modiuni  ittêlB^p^- 
J^&ai  for  das  Activ  gebraocbt. 

Einer  besonderen  ErOrtomng  nMlehto  ieb  bier  noch  ein«  Reibe 
von  Bleilen  nntenieben,  an  denen  entweder  Zweifel  und  Bedenken 
w^en  der  snfgenonmienen  oder  veraratbeten  Lesart  eotslsben 
konnten  oder  eine  scbirsrers  TexUenisriiniss  vortniiegen  und  eine 
sicbere  Emendatioo  bisber  nocb  oicbt  gefonden  su  sein  sebeint; 
gleicbseitig  benulse  icb  diese  Gelegenbeit  einiges  sn  bericbligen, 
worOber  icb  inswiscben  sn  tnderer  Ansiebt  gelangt  bin. 

DE  ABRAHAMO.  ft  $  lirai  àk  wvg  if^ftmfg  nawà  to 
étôÂùvSop  mfayttmUv  âuçëwac^at.  80  die  gewobnlicbe  tlebei^ 
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f;r,  fttiauBt  abir  Mat  nil  der  Valgau.   Kaioe  dar  beiden  lich 

gtgeuQbertlebendeo  Leaarten  befnedigt  Tollstindig.  xtnà  x6  l^rg 
ionohov^ot  itt  unroOglicb,  #ntwMler  l^f^ç  oder  cnuiKoi  Itov  y-a  Ober* 
flaa»ig.  Aodcrerwiu  geoügtaudi  xaiaxt//u>t'^or  ( iiKj  niclit,  ielbal 
wean  wir  dafOr  nrn'  dxoloi^ov  »chreihea,  demi  »s  muns  /a%a 
%u  ii'/.ij).ov^oy  hei&£i'U,  uud  awaynalov  (U^i  tu  liL  (t^iillj  k.iuu 
Dicht  eaibebrt  werdeo.  Es  giebt  hier  fertchiedeoe  Möglichkeiten, 
den  Text  herzu^ii'Uea.  Mao  kooote  axôlov^op  alt  ealbehrlich 
ttreieheu.  y.atà  to  /src  würde  altem  genügen;  ab«r  dabei  wdrde 
un«»rklârl  bieibtn,  wie  àxokvi  >^n*  m  dfw  l'etl  gekommeti  Oder 
nmu  kODDi<*  mit  tJmitelluDg  vuu  ôm/mi  i^ov  uod  l^r,ç  ichreiliru 
xora  t6  aKOKoväoy  fEi'^:,  .ähnlich  wie  de  dêcal,  ^  \  xata  ta 
àrn'f.ov^a  k^ç,  Ab^r  fim»  lJnist*'lluog  bat  immer  elwai  Gewall- 
fdini«  und  darf  Dicht  «uK''>^<ii>'i(  werden,  wo  tie  nicht  unhedin^ 
BOtbweuiiig  ist.  0(ff»r  ni.in  stmchl  /5rc  und  prhmht  y.<tia  %o 
èif^éXov^oVt  denn  wie  AOtà  jo  ^^r^ç  braucht  Ptiito  auch  die  Wen- 
dtjnp  xato  iô  âxô)j)i9of  (i.  H.  »ol.  IV  73.  24.  146.  1!  157,  22). 
So  wollte  ieb  urtprOoglicb  »chreiben,  habe  aber  dann  vurgeio^fo, 
Korà  TO  i^fÇ  (xaî)  thwXoi^ov  lu  corngireo,  da  icb  ver- 
a«lhet  dasa  io  dem  iunax6lov&m  d«>r  H^t.  BË  ein  araprOnflichea 
xoi  àxôkovi^ov  atecku  Eine  aolcbe  Häufung  ven  Synenymaii 
bdrt  bekanntlich  lu  den  belielttf^fen  Stilgewobnbeiten  Pbilona;  gani 
ibelich  sind  l  B.  toI.  III  265,  27  tatolov»iw  wal  tè  àf^  Mi 

§30  «à  dè  mm  Lioç^tdtaaç  evjtoçiaç  Upma  xaï  mohf^ 
nçryttnyoç  fti^iëçyUiç,  8o  été  VdflMa,  üt  mT  ë«  Ltavt  der 
Usa.  UP  beruht  {nal  iat  ttai  Corrector  von  fl  tugcaeUt).  Naeh 
ém  bflMKB  ütbarliaTerMf  tehriaè  KbiM  fieiMÉM^  m  âè  mtm 
in0vfi0mç  ivma  nokMt^myftmoç  fU^iê^iaç,  One  Wart 
lis»fM#^  in  ErfckMf  M  immffiÊme,  din  imiMUcb  in  ém 
Ttti  fwtUiw  Ml.  tiim9fia$  ial  vit  lirotfiaç  (A|  wê4  àfn^mç 
<K>  Gtm^  fwi  ht&9fim0mg  (i»  BS)  oder  ift9tf^i&aç.  Obwatt 
iKt  M  UaMidimaf  biOT  «dM*  flk^  iiaopfMiMV  a^  Mn  idi 
4ncli  àirmtQttaç  geaehriab«i,  «ail  bai  Pbilna  aoMt  mm  émm  fmm 
imUmi:  mL  m  M»,  14  dêft^  ^^f^*  àtnP^mwwtç.  Vf 
187t  tS  vnr  aicar  Ifr^vflaag.  lOS»  6  r«  aav«  m¥êyê^9éwwm  m2 
in «irflMtvar.  Uabvtmift  iü  dic«v^<|>ii'  din  gnwihBlicbc  Pnm, 
■mw  zxsthl  U 
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iwav^ißtv  iladet  ttcb  (Ibals  in  iraiuiiifer^  ihob  in  intMMlifcr 
MüiiHii)  ^  AiicfaylM,  Earipîdca»  Ariilo|ilMMS»  FIiIob»  StnbM 
II*  hgovQtaÇeuf  kommt  nadi  dti  WOrtwMielnn  sur  hm  Lukiu 
vor.  lo  toMliioo  BedeiiKolg  wio  hun^iitp  wè  Atu  bituebt 
Pyton  <rMf^t«Sbcy  (oicbt  ïfto^^tm^).%ù  i2ro  :  U  200, 8  «nooI 
M  «ol  i^eiç,  oiç  èXamy^^mfÇ  èyijyeçvM  xai 

Ét^ia0WÊU,  lU  180»  9  ofc  vft  »mr  àmné/nmtai  neà  o»e«^<^ 
mmau  248»  21      lira  ^o^iairayrcfi;  IV  279,  G  in^aßanh 

■  §  119  knëtèàv  alt  y}  ^n/xfj  nuM^éttt^  h  ftmnffißglif  S-êif 
ntçiXafnp^  xal  Sit}  êi*  olw  rofjrov  tpunog  ivarrlfja^Blaa 
€aîç  h  xvxk^  tiexviLiévttiç  avyaîç  aaïuoç  yénjftai^  tQwrriv  (pav- 
%aclay  hoç  inoxeiiuéyov  xtnaXa/ißävei,  %ov  fikv  wç  crfog, 
%iùv  à  à/A(Jv  ôvoiy  ioç  av  ànavyaVofiéviop  ano  tovxov  axiftip. 
Die  Dative  raig  .  .  .  xexi  j-^^yciiç  aiyalç  rühren  von  dem  Corrector 
voD  IJ  lier,  der  durch  (lieg«»  Conjeclur  den  SaLz  weujgsteü«  gram- 
malisch correct  LerKef^tellt  hal  ;  die  H sä.  haben  làç .  ,  .  yiexvfxivag 
aéyâç  uüü  so  i8t  der  SaU  uoTerstSndlich.  Der  Fehler  scbeint  m 
den  Worlen  iÎôkioç  yérrjTai  stecken.  Eiue  Parallele  lu  dem 
hier  au&gef^procbeDen  Geilaokea  hah<'u  wir  io  deo  Qnaestwnes  in 
Gtmesim  IV  §  30  (Harns  FragmeoU  uf  Philo  p.  32)  &  uiy  ovv  ré- 
kétoç  TÇiâàa  tpavtaotûvrat.  kv  tt<nii(^  çwxï  xai  ^£or}fjß^iv(ü, 
/iêotrjv  ôtTjViKTj  xoî  Tslr^dêOfQtîjv  ovalav,  aber  die  Worte  hielen 
kein  üiU^iuiUel  xur  ËoicDdatioo  unserer  Stelle.  Es  soll  wohl  der 
Gedanke  dariu  ausgedrückt  ï^em:  ,weDO  die  Seele  von  Goii  er- 
leuchltt  ^virrl  und  ganz  utid  ^ar  vom  göttlichen  Lichl  erfüllt  i8t 
und  alle  \ou  ihm  aus^eheudeu  Strahlen  auffängt,  nimml  sie  eine 
dreiiache  Vürstellung  eines  SLil)8trales  in  sich  auf,  die  des  Seiendeu 
und  die  seiüer  heideo  Aussirahlungen*.  Hiernach  verumtbele  ich 
beiapielsweise  tag  ir  xinktp  yLsyrvfAévaç  cciyàç  aoxlovç  àéxfJTaif 
Weodlaod  tàç  .  .  .  aiyàç  ianàarjvai.  —  Die  Worte  r^üvr^y 
ipwf%aalai¥  hiç  wimuuftévov  xatakafißöpBi  kehren  wioéer  §  181 
Swé  é*  ^  o^isvf}  ipanaaia  ivvôixu  kvéç  iotip  vntmBifxhtn* 
Hier  ober  ml  doo  ooTenlfioéliclie  ôvpâfm  hiniogesetzt;  der  Ver- 
4acbt  «mes  Gloaaen»  liegt  un  io  nlhert  «b  ètmâfiu  hoç  oiaoa 
ocbweren  Hiotu  bowirku 

.§  138  ^avMffWftma  fténot  xol  8tfuvof^ovara  ^n^rvec  dià 
k^ç  TO  di^üoi^evoir.   FOr  ètojtomitôtaxa  (so  nur  MGH) 
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im  wm  II  Mfrifki  wai  Mob  m  äi«  ÜMir).  Alb  tet  tiwtfi 
ktMM  8toi«  8i  aehtiilt  im  tmut  éêiamwi^Utma 
éw  mMêià  OèMMmMff  mi  «lebtUa  iitbi;  ittdmndli  in  f 
iB  der  LtMTl  «<M  F  twcfcUMWMlh.  loh  fimuht  dihar,  dait 
Philoo  ctôtajtoçrjtôtata  getcbrieben  hat  (dia  Raaur  in  ¥  dcalei 
darauf  hio,  daaa  io  aeiner  allea  Vorlagt  öiarro^r^xotara  geaUMuieo 
hat).  Daa  Wort  cidia/rd^iyroc  kaon  kh  awar  »onst  nicht  betegoA, 
aber  üie§«r  Umsland  kann  srhwerlkh  Brdkukrii  irregco.  I>«riil 
Sinne  nach  paast  nôia/toçi  toiaia  seUr  gut  xu  ^avê^iâtaia: 
,gaQZ  uQeuUir  und  x'inz  uiuwcifelbafl*. 

f  136  .  .  .  ÂQi  lù  yë  in'  avïïotç  i]}fLov  ^ifço^  to  avfiriav 
àv3^Tituv  yéroç  àiéffi^tiaop.  Für  irr'  aîtoiç  \oif«r  iip*  av~ 
toiç)  habe  ich  in*  aèrotç  gm  liri»'li^»n ,  weil  dit»  beawnre  Uthar" 
liefmiog  bei  Philoo  für  tleo  Accumiiv  tpncfat.  ik  Âf>rfih.  §216 
habao  E£K  w6  yf  i:t  avxov  }\ov  fd/ço^.  ilif  iimi^rfri  Iii'?.  if> 
iff*  avxoy  /xo>  fttQO^.    de  losepho  ^  47  lurirn  ailf  to  yoiv 

ht'  aCxôv  t^xor  fté^ç.  tben^n  in  iler  Parai lei»!«?!!«  i^io  Upr  \s\c 
Iner  Tnn  tier  PstifrasUe  liie  tte«ie  i!»t)  äe  »ptciaL  Itg.  Ill  7  p.  3lH>,  i9 
Maog.  ù       .1  (itôfcjciCfft  C  .  .  .  fàç  Tro'f.ffQ  Tf?  aVfQ9 

%  265  îtkoi^oi  àk  xai  tvyévuai  rxQoa^^^i^Ptm  fêkw  mal 
Tolç  ^pavlmâtotç*  ei  àè  nai  fiôpotç  ûaovâaioiç,  ip(i>'>it(fr  rr^o- 
yôvwp  mal  tvx'li  ctAJl'  or  tmp  kjôrtwv  tlalp.  Das  überlieferte 
n^oQQ^l^mai  kMtm  hiar  nichi  richtig  aeio.  Maagey  llhenettt 
«ttttgeaalaa  oèotiiNmr,  rtifodH^l^eo^at  bat  aber  nur  dia  BedoM' 
liDi  .laodea*.  Ich  glauba  aicher,  daaa  PhUmi  irf  o#«^/^orf  eti 
fMBhrMhe»  kM:  ar^vevf/Sfiv  Wdeaict  «nmiaeftS  fffo#o^Ca#^oa 
^gewifffti  werden,  rafalit«,  ta  Theil  wardea*;  daa  iat  aiao  fum 
te  fiafrii.  dar  hi«  vailMgi  wM.  D«r  AmtftitdM  UahafMlitr 
Mhciai  aoch  so  /rî^Nien  tu  habe«. 

0£  ll>8&PliU.  I  U  %i9  d'  dr^T^or  aV/iari  foirHoMiÇ 
^iEfK^iV»9r«a aroKfè  n^ôfmotp  utç  vno  ^ijfhnf  é^nam^ 
949996*  l^en  AcflWMif  n^fpacvw  bietet  hier  A«  wMraid 
aile  asd«W  Haa.  /r^oçda<i  bahea.  Die  Leurt  von  A  Terdieol 
d«i  Totni»  «m1  d«r  lialM  n^9^cn  mç  Im  PhioB  nicht  anliaäf 
iwdhiirt  ttd  aaeh  as  andarta  SmUm  di«  biMrt  Päiwlialtiin 
nur  nfdf  0i»  ipriohi:  &  Ifd,  5  4f9nm9  nfitfaoïp  éni  tt 
Mmp  nptiM^tfr  («fdfMir  nfo^^  CVHUI). 

llOt  It  ivfôçM»      fi>«Mi  (io  «McM  AFCttFO»  mf9fé0u 
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CVBESII)-  S.  133, 15  kiDO  min  ichwanken,  ob  fr^o^m  «ûç 
hgl  fua&if  (m  BEMAt  itdôqtaûVf  M  fêwdif  CVO)  ôdcr 
gféoH  v«v  M  fua&i^  (to  GHPEZ)  lo  leiiraibeD  isU  ladaiMa 
kommt  dor  blotio  Dali?  ia  dieiom  adfsrbieUoa  Siaao  aboritaapt 
idtea  for,  wihraDd  nqôîpaw  uad  nQÔipafft»  mç  wbr  hlufig 
lind,  daaeboa  Boch  Inï  n^ofâaet  (bei  Philoa  t.  B»  IV  140, 9/10 
.êntï  7tQoç>ttûêi  ioQT^ç},  Fllr  âutnéfATtanai  war  wohl  aneh 
mit  A  boiMr  dtaftéftftown  tu  aelireiboB. 

§  15  • . . aai  yàg  ovtoç  ftoi  Sonm  âêiaas,  ßi  doilo- 
çovij&jj,  owtßtmXtvQW  tttteö69%hxt»  Für  doicM  hat  4i»  Hu.« 
Ciasae  VO  âoxeî,  aa  der  enteo  Piraoa  iit  ai>er  keia  AatlOM  an 
aebmea,  ebenso  wenig  de  vita  Mom  II  $  158  tocvtriç  Upexa  ftot 
ÔOXW  rijç  ahlaç  tig  f4€fiiaauiyov  ij'/.aae.  ôoxd  und  fioi  ôoxû) 
werdeu  auch  parenlhetiscb  ganz  wie  o7//at  gebraucht.  Vgl.  [Plat.] 
Tbeag.  121^.  Epiktet.  11  1^,  7.  III  24,  73.  IV  1,  48.  4,  21.  Kuhuer 
Gr.  Gramna.      hl '6,  'à. 

(  23  ...  ovx  ö  x^âvaTÔç  f.u  kvrtel,  thivov,  àkk  6  tovtov 
tàq>oç'  ei  inl  yrjç  htccprig  tijg  aijç,  noQrjyoQoéfirjVf  è&BQâ~ 
nevoa,  ivoai^kevoa  nçoTeçov  n%X,  Die  Worte  o  tovvov  xâq>oç 
können  nicht  richtig  sein.  Man^ey  nahm  lovtov  Ânstoss,  das 
allerdings  nach  der  Anrede  rinvov  UDiiiöglich  isi,  wenn  es  auf  Joseph 
bezogen  wird;  er  wollte  deshalb  tovtov  streichen  oder  voiovvog 
schreiben.  Auch  milleiailerliclie  Leser  hielten  tovtov  fiir  falsch, 
in  V  ist  das  Wort  ausradirt  und  m  litlKM  fehlt  m  gauz.  Der 
Fehler  slerki  alier  gar  nichl  in  tovtov,  soudern  in  tâ(poçi  in  der 
ganzen  foigendeu  Hede  klagt  Jakob  darüber,  das»  Joseph,  da  er 
(wie  ihm  gemeldet  wurde)  von  wilden  Thieren  zerrisseo  sei,  Ober- 
haupt kein  Grab  grlundon  habe,  also  kann  er  nicht  sagen!  ue 
kv7t£i  6  tâffoç.  Sicher licli  liai  Markland  das  richtige  getrolTen, 
indem  er  o  tovtov  (seil,  x^avaxov)  tQOTiog  emeodirt.  £a  scheint, 
dass  die  Corruptel  tâ(poç  durch  das  gleich  folgende  Wort  häq)i}Q 
Teranlasal  wurde.  —  Mangey  hat  av  nach  é&êQÔnevaa  hinzu- 
gefugi,  es  kaaa  aber  io  dieeem  Falle  weg^aeeo  werdea  (ÛQkaer 
U*  175). 

§  33  . .  •  nuà  iaw^'ç  fuç  XQV^''  ^BQamlcf  rtçog  artùV" 
WS  tQVÇ  itd$iPOPMg,  .  •  •  àXX'  initrjQüiv  ariaeig,  iTtttâatig, 
nXil^auß,  ttemu^tg,  altlm  nevaßoXag  noaUHu  «oüra  nçêç 
awTfi^lttv  notl  fih  tavt}  Ttotk  àk  tavtï  nf0lfq>éçt»9.  Die 
Worte  fnùUklu  taùta  aiad  unTonllodlicli,  aua  erwartet  lUr 
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roiTO  tl\^a  ffci^naxa  oder  eiurii  itlmlichen  Au?f)rurk.  Miuj;.'cyi 
VoflclibL'  atttwf  für  aftiiov  versiehe  ich  nuhi,  diiiniy  gatii 
richtig,  taîja  k^Minic,  ila  (fâç^iaxa  zu  weil  abliegt,  au«  rtävia 
verüerbl  tein.   Vielleiclil  gtsOgl  audi  icofxüLüi  f  d  /i^g  aa>- 

Ü  34  ...  xai  o/roy         ^«ra  Xiydilroi>  x6  tlvai,  Su  wà 

i  ajUtffiç,  Iti^iç  vtn^Q$ttlp  é^tûtôfiê9êv-  Der  Sad  ist  tcbwer 
tu  ferttebeo.  Di«  Worte  fittè  m^duvov  wo  tJpm.  icheinett  Dicht 
ricblig  IQ  KID,  mao  tiebl  Diebl,  woranr  vô  thai  ticb  benebeo 
mU.  Vielleicbt  iai  die  Leeart  vov  flvat  (BCKM)  vormiebeo  Qwi 
fitrc  mvàvvov  %ov  thai  etwa  «mit  LebeDtgefabr  terbuodeo'  in 
Obertetieo;  aber  daaD  febli  das  Subjea  ia  dem  Satit  onw  fih 
—  that,  Auiaerdem  ist  gani  unklar,  wurin  der  Gegeoaatz  tu  deo 
Wortes  cnw  dl  népmw  ^  mâ^ç  beetebe«  aoll;  aucb  der  Am^ 
druck  nôpinv  oxitpiç  iat  uclit  recht  vertHodlich.  Dm  Worte, 
wie  äe  OberlieCcrt  aiod,  befeges  «aftlkhrt  »der  Staalaaians  eoU, 
weas  dl«  SiieletB  (dee  Sltalce  oder  edso  eiftM?)  im  Geftdir  iei, 
tun  IfntM  dct  84«»lee  peregntich  vorf ehea  und  ee  dtria  de» 
aodercB  wtorthvo,  wo  ee  akh  aber  nm  AoetreofiiafeB  heiddt  (?), 
nrflchtroleB  und  aaderea  die  Dienaileieiiinf  ObcrIeeieB*.  Bier  iat, 
wie  moB  eieht,  weder  ei«  richiifcr  Gegeieats  forhondea,  Mch 
aech  der  Gedarto  eelbet  klar  aue|odrttckL  Der  Sau  echoiat  hetl- 
loe  verderbt  n  eeia.  Mit  MaHeje  Vorechlaf  8fnv  /th  fier« 
Mtwdtva»  wt,  0ÎÛ9  èià  fd  xoifOf^tUp  iet  aichls  geheivert.  Dio 
lettlw  Worte  hé^ç  vmj^9i9  êftowéftww,  aa  doaoa  ich 
each  aaibagt  Aaatoee  aabn,  eiad  ia  Ordaaag;  la  Iflproe^/  tm 
boaa  eia  Moeecr  lalaitiv  hianlrctca:  vgl.  i.  H.  Soph.  Ai.  67S 
If/mwerc  êè  pvunç  ofwrfç  mMûç  \      Ixtmn^hi)  çéyyoç 

1 108  e(f  tt  yàç  ftUvtç  êmà  ^àtç  xal  ol  tvßXaotoi  wa\ 
té^Xiiç  itïïtà  €tâxt  iÇ  IvfMfVOtç  Imà  d^itovmv  ié^rjlag 
val  ivnr^^iaç  xa2  iitro  ité^-ç  Xtftw  al  èttvpioi^at  Itrti 
(tôtç  ÀMfnmk  ntiï  eldej^lp  nal  ol  naQtf^açfiipoê  mêà  ß4fiv~ 
MÔJtç  //rrà  otâxt  tç-  Der  Sell  cathilt  twoi  Fehler,  die  eich  leiahl 
corrigireo  Umpo.  Der  Riatat  twttcbeo  hftov  «ad  al  ial  aata- 
lleeig  oad  die  Symmetrie  verlaogt  nacb  tl^^r^viaç  xoi  tvtn^çiaç 
eio  Syoooymum  tu  Xt^oC.  Beide  AostOMe  werden  beseitigt,  weao 
wir  erglDzen  ktfwv  j^ai  û*f  o^iaç).    Ferner  ist  knatioicai  hier 


Digitized  by  Google 


&24 


L.  COHN 


ßiclil  am  f'lraze,  da  Irtaviévai  »lurückkeliren'  bedeutet,  erwartet 
wirti  vifimehr  ein  Ausdruck  ,(iie  Uanu  komiueiideo,  die  folgeodeo*. 

Pbiloo  scluielj  also  wohl  1 7c  Lova  a  i. 

§  113  tQtzov  ôè  rov  ^ir^ô'  eiç  oQitf-noy  D.'Uir,  ly  ataxvai 
xai  ôçayfiaaiv  àô^Xov  y.al  aiteQiyQaqov  tov  y.agnov  vnâçxov- 
TÙÇ,  îva  //ij  nçoavanéaioaiv  ai  èiâroiai  ttôv  fyy^itfçlvtv  h  raig 
àyaXiûatat  wov  avXXoyio^évroç.  Als  dritten  Gruod,  weshalb  da» 
Getreide  unausgedroschen  aufgespeich«rl  werden  soil,  giebt  Joseph 
an,  dast  nieoMod  wissen  »o)l,  wieviel  der  Vorratb  betragt,  damit 
4ie  BtwobMT  wkki  schon  im  voraiif  mmblos  werden.  For  avl" 

Xayia^htcç  hit  A  ovyxofttQ&iptag  und  Mtogef  tcheînt  cuyao^ 
fiug^énùç  ftir  richtig  gebtiten  tn  haben.  AReidings  nt  avXko- 
yw^htag  uninOglich,  waon  m»  cße  leltten  Worte  tthereelsl  »beini 
Attftebren  des  eogesaniiDeltés  Getreides^.  Denn  «viUo^iCeiy  bat 
nicht  die  Bedeutung  ,sainiiieln,  lunameobringeii*.  Die  einiige  in 
den  WorterbOebem  dalttr  citirte  Belegitelle  ans  Dien«  HaL  de  tet. 
ser.  cens.  1  hat  Ilsener  (Dion.  HaL  de  inait.  p.  18«  15)  beseitigt,  in> 
den  er  avXloy^ç  &  Tt  aus  avXXoylatnmt  terhsaserte.  An  unserer 
Stdle  aber  ist  avXXoyia^irrog  gans  dem  Zusammenhange  eal- 
sprecbeod,  wenn  es  in  seiner  richiigeo  Bedeutung  genommen  wird: 
;damit  die  Gemüther  der  Bewohner  nicht  im  voraos  den  Moth  Ter- 
Heren  beim  Aufiehrea  des  berechneten  Vorratbs*;  tov  avXlo- 
yiQâé>io^  ist  gleichbedeutend  mit  tov  tiç  cçi^fiov  iX&ovtoç» 

$  142  »  • .  olç  éKâarrj  ranf  aia^OêOiv  €Îç  IrtiaTi^/nï^v  1^- 
nôôtos,  ôenaZofiirtj  ^eâ^aair,  ènmvo^aai.  FOr  die  Vulgata 
d^iUo^iyi]  Itabe  ich  mil  den  meisten  Usa.  àexaÇ^fiiinj  ge- 
aehrieben;  denn  Philon  gebraucht  gern  Sfyâ^uw  io  Verbindung  mit 
den  Sioae^wabrnebmtingen:  fgl.  ?ol.  jUt  17,6  xara}v»»#er  fth 
€tùr^ç  {ala&i'iaewç)  rwv  nQixriQlm  tag  yeyo&evfiévuiv  xa2  dt-> 
itiiaafiivutv.  111  78|  1  ô  noXvç  na\  oyelatoç  av^Qtûntan  ox^ioç 
it^Lvu  â€Ôata0fiévai£  fi|y  éiuutfgf  MêMMfêéif^  âèumiw^  aîU^ 

1 143  •  •  •  Sm  fovf»  Mttlw,  ix€ive  alajsfùv,  to§m  àytMw, 
«eomv  Ixaif«,  rovr2  diKctor,  £di»or  saiimrri99f  noi  tmXÀa  tcw- 
tfj,  vo  fQÔvifteVf  tè  iM^eior,  %ù  ^tr^ßig,  %6  oëtaVf  mfff 
tpiifov,  to  tâtpéXtfioVf  uaï  iwltv  wè  apmfêXéç,  W  àlifimw^ 
%è  myt99éÇf  èfé^éç,  w  M0tê¥,  tè  èsv^foqov,  to  ßltt* 
ßt^v,  tè  (piXaifwêP*   Die  Worte  mmï  nâhw  to  àvu^Uç  bringen 
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lioordBUO^  io  diese  Aafitlhlung  von  Gt>gensllUD,  in  der  to  ^q6^ 
vifwr  bif  tà  tàtpiXifiov  und  iu  (i).ôyiaxov  bi«  x6  ßlaßegöt  Mch 
feato  eofspr«cbeB,  wahreßd  tü  <\%'otif i'/.f ;  QberflQaeig  ttl  uad  zu 

to  'fi/.avjov  der  GegeoMlt  feiill.  ich  reriniillie,  dass  vor  xai 
uaJ.iv  etwa  lu  tf  iÂtjvl^çoi.tov  (Gegentati  xh  filavtowf  ausgeiaileu 
ist;  tu  ùxofftXiç  i*t  .ils  CilüHgüiii  zu  utrciclif ». 

§  15S  l  td  ài  xorrà  Twr  ôr«£a rri^v  ocyxçiatv  iyfürr^ 
ftfùfiçia  tf^g  tt  ^rviag  ércratria  ,  »  .  Auffallrn*!  isl  hirr  ai-'- 
xQtfftv,  wofür  mao  vielmehr  ôiâxçiatv  erwarlrt;  denn  Fhtioa 
gebrancbl  tostl,  wo  er  fOB  loMphe  Traumdeulangen  tprkht,  stets 
êi6nQtfriç  uni  ôunLçhetp:  Tgl.  S^O,  9.  22.  81,23.  83,7  8. 
84t  13.  85,  16.  S7,  S.  90,  20.  113,  16.  118,  12.  Die  ABBibaie, 
dtet  bicr  eis  Fehler  ia  der  UeberliefeniBg  fri^gt,  wkd  Boch  de- 
dareà  fefNixt,  date  9.  tt3, 16  für  MtQivtr  it  «Ber  He.  (?) 
miAiff^cy  oberliefert  itl.  avyn^hêw  «od  avym^tatg  ror  Tn«m- 
deuttin^  flnd«!  ttcfa  Bor  ia  der  Septnagiula  (Genes.  40,  ^  12.  16. 
IS.  12.  41,  IS.  18.  15  oad  Ofler  im  Buche  DaBM^  Düa  PImIm 
aa  diaaar  énm  Stada  ém  m^gtlÊimk  Gebrsach  vob  0v/>içtûtç  ta 
éw  SaaMMialB  mIMbi  bbIb  aBÜta.  Im.  aiehi  aahr  «Mkraabflialich* 

I  163  ^  vo  nçtkav  mmXmou  èvoix^qwm  9ovç  cm* 
çovç  âstarfoç.  Der  idiwere  Hiaiaa  xtlnit^  atoix^rpnu  llMl 
•kh  durch  UoMtdlBBg  avotx^t]vat  ntUvti  beseiligea.  Wagaa 
des  folgeadea  irtutlêi  kOoote  maa  aber  auch  fermuthea,  data 
PhiloB  hUXétcv  ge»chriebeB  hat. 

iirun^iiôat  liyoutyoi  ôtu  wà^  rrorTé|?(<>j  vat  nunntuv  Aai  n^o- 
yvyiuv  v.ftQfiaAAoïaag  àçtxàç  roxvyautv  tr^v  ai  yyérêittY  l  ii- 
qctt'fç  rtynào^  ait  oaoi^ai  a:iovàa0ctrjf^.  Stall  (J(-  ;7I'm«»  UJlle 
icti  du-  l.tti.irl  von  k  lîyrrftav  in  liea  Teil  seUeatoUeo:  vgl. 
die  Ibolicbe  Sielie  dt  mta  Mat,  U  $  270  .  .  .  mal  ^voiaç  ari^yo1^ 

^iviiaVf  t\  ài  ivat^Uod  waï  ôaiôxr^tog  r^^s^^^^r^^  na^aiffoîyté^. 
Die  Verwechslung  von  tvyipua  und  avyyipita  ÏM  ia  dem  UÊê,  aahr 
hMg  (S.  lOi,  9  bai  V  nyêjftiag  HaU  owyyêvUmç^ 

f  165  . . .  mVi*  ï(pr^  fiôvr^r  «r  a£v^  Jti^wtw  mi^Ms 
loyia^i  yipieSm  mMv  iftftw  têv  iumi ûraa  mmtèèç» 

Wm  Wan  ^l9ri<K  biar  hiiBa»  SiB»;  mê  M»^ 
lHi%aBf  éer  IrMr  wm  JMa^  dit  Rad«  dMt 
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aus  àfgokoylag  verderbt  mii.  S.  178, 14  beban  «mgekehrt l&r 

1 189  oq>6ÔQa  (5*  àx^ofiéyov  toi  rratQog  xaï  Xiyortoç 
àyvoêlVf  Oft  ôveîy  orrwv  ofiofifjTgltov  6  fnhv  i^ârj  lé&vr^xev,  o 
à*  fyfjl^oç  xttï  fiôvoç  àrrokeKp^eiç  evkaßrjOeraL  rr^v  6ô6v  . . . 
Das  Verbam  àyyoelv  ist  falsch.  Auch  âufptyvofîv,  das  Maogey 
vorschlug,  passt  nichl.  Ich  verniuihe  tcjco/.v&ii  (ängstlich  sein« 
Bedecken  tragen,  bcil.  lieDjamiu  zieheo  zu  iasaen),  das  üeoi  Zu- 
aaiiiinenbange  eatgpricht  und  auch  paläograpbisch  ayvocly  nahe  aiefat. 

^  224  y.êMvoytog  ôk  aov  h-^aêe  tov  ààtïxpôy  àyctyely,,.^ 
xaTt;(fovvr€ç  Q7rrjXXa%t6^e^a.  Der  Hiatus  aov  èv^dàe  ist 
UDstaiibafi.  00 i  isL  dbtr  Dur  îd  den  Hss.  C  und  K  Qberliefert, 
aile  andern  haben  /.ikevovtog  «î*  h^âSe.  Vielleicht  schrieb  Philoo 
wirklich  so  mil  AuëiassuDg  des  .lus  dem  ZosammeotiaDge  zu  er- 
gänzenden Subject?  zu  xelevovjoç.  Liu  ähnliches,  wenn  auch 
nicht  vüilig  iulrefren(ie?,  Beispiel  »  iuer  Auslassung  des  Pronomens 
der  zweiten  Person  haben  wir  de  viia  Mos,  I  §  244  i^  fiky  aya- 
VQXTi]aig  vfÄtöv  €vXoyog  xai  dixala*  jm^i^arer  yàff  àqî*  ^fiéffov 
yyuifii^g  nQOxetyafiéywy ,  noyr^çù  àno  diavolag  mt&ti^ivmwo 
xaxoTj^ovg.  Zu  nQortiva^iywy  gehOrt  als  Subject  v/icJv,  das 
sich  aus  dem  forangebenden  Passus  leicht  erganzen  lässU  Ver^ 
gleichen  liesse  sich  auch  de  vita  Mot.  I  $  274  riyiox^ota  yaç 
iytù  %ov  Àéyop  ^tanitwy  ïxaota  âiù  tîjg  aijg  /ÀitfVfijç  cv 
QWlérrog  (seil.  cov).  Beispiele  eines  Genetifus  absolutuf,  wo  aU 
Sobjebt  ein  Proooœen  der  dritten  Parson  in  Gedanken  zu  er- 
gänze d  ist,  giebt  es  bei  Phiion  in  Menge:  vgl.  Vol.  IV  31, 9.  55,28. 
64, 8. 18.  65, 2.  66, 15.  80,  8.  84, 24.  86, 16.  96, 19  u.  0. 

§  228  f.  *  «  •  èùiloy  ifsè  %avniç  a9ay^ag>B  t^ç  ^fté^aÇf 
acfiiyeg  vno/uvw  rà  %wy  vewvr^Tiav,  lay  natdlov  k^ék'fyijig 
iacat,  kfi^.  ^  ovn  aitog  %âfft»^  lay  a^a  êiâÇçt  all' 
6  ft^  ftûçtiv  Irstxov^taMç  tùiv  tpi^ftièm^  o  wp  toaovwwv 
fgaïï^  fnnth  énértmp'  &cérat  yoQ  icfte»  xmattwpwyéwêç 
ikï  T^y  9riv  ie^manjp  Ô^uiv,  f^g  fii^défeoTe  ôiaftaç^otfiBp, 
Die  Worte  Itjipjj  ô*  ovx  aitoç  r^y  xâçip  geben  keioea  SÛoo; 
deijeoige,  der  die  Gnade  empttngt,  kann  docb  unmOgUcb  Joseph 
fein,  der  aie  erweiM.  Die  Werlo  können  offenbar  nur  anf  Ben* 
jamin  geben,  deiaen  FreilaaMing  erbeten  wird.  leb  habe  deabalb 
Xr^xpetui  mbeMcrt;  méç  benebt  neb  auf  %o  nmèlop  (xor«^ 
üvpsütPf  ala  ob  Ô  iialjp  vorber  gesagt  wire):  ,Die  Gnade  wird 
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■falft  Mm  ém  Kiifcw  n  TMI  wtfdwi,  wadtn  fMMhr  tai 
dMhmb  fM  MiM  lliiirMiiin  b«Ml»  Tat««,  bw^r  Mt 
Mb  avt  K  liergmdU  mm  im  ^tmtltnMm  Ikbwrlkfarif  «ol 

TcJr,  dvrch  lieenJy  wonlai  die  Worte  o  vür  . .  .  ànârgiitt  uod  der 
folgeade  Salt  /x^iai  /»er^  ia/ifr  xtL  Oberhaupt  em  fentlodlicb. 

Ftr  toeovMiüv  limite  ich  mit  A  t  oiovtutv  schreiben  »oUeo. 

§2^2  Jlavta  f  J(rv  a;i(j;!H^(t  xcii  lai'iu  y.cit  tc  ?rpo- 
tiça.  Der  Plural  i]aap  üacIi  dem  r^euirym  ,iayiu  enupricbt 
uicht  dem  PhiloniKbeo  Sprachgebrauch  ;  ich  hatte  deshalb  ver* 
innthet.  Beaser  tchelDt  mir  Jettt  die  Aeudtrung  à :io.[  t  ((jut,  der 
Plural  rjaay  i^i  <l;iDn  in  üebcreiiiaiiininyßg  tnil  liem  PraUicau« 
[lominativ  gesetzt,  wie  hf'\  Philon  tehr  hauRg:  vgl.  i.  B.  de  eiim 
M&s.l  §  192  rtävfa  \ijav  ^  v^axftai  x"'  '!  iù(fç(^tç  rti~ 

DE  VITA   MOSIS  LIB.  I.  f  63  y*yti/i£>r>c  m  v  m/r  xaâ* 

tùiv  ifçiftfiattûi»  at  yétiivëP  tifpikitap  ixaifôç  Ix  fOv  fit^ôkp 
ànaxpêlw  àkA  i%lttiov^y(f  %al  <xv%ox£keiawtft  n^fomaaio  ttç 
àiop  tfi  rtifo^fii^  Xf^i^^***  <*/TÔ  x^Q^^i  âôélûi  -rimfvfç 
fiv^at  tàç  ayéXaç,  Die  L'eberliefertiDi;  diaaea  Saties  ieidet  aa 
mebrerea  Feklero.  Zuaaciiat  lai  der  oach  no^an^ç  ooihige  Ge- 
aatit  iiiigefallea,  ich  babe  daher  tww  bioufelOgl.  Sodaaa  babeo 
nfoevttoiff  uad  n^o^ftiç  ihre  PUlae  gewecbaell;  offeabar  BMua, 
«rte  Maagaf  afkaial  bal»  fakaaa  werdea  à^iXov^yt^  nal  ovvoxt- 
ÀêÙ09^  n^oSvfii^  •  •  •  *n  ^f— X9i^^^*  Peraer  fiahi 
fiffâ  faf<^  hier  keiaea  iiîia  WÊà  paaM  aidbl  aa  aSôlom  iïïémêutç. 
Ibagej  bat  such  fttr  zt^ôç  die  ricbtift  EMaéBÛOfl  xa^ofég 
gefuadea,  die  ZuaanaMaatelloag  dar  flfMayau  na^a^ç  xal 
aéûlaç  ma  Ph&loB  Mbr.  EadHah  mm  aoch  m  êk  iéov  eia 
FaUar  ttaifcaat  der  Aaadradi  in  m  Oêêêt  Siala  aaverattadiich 
ud  «agaa  daa  aahnarea  HialM  m^Ê^vfU^  êk  mmÊ%\mk,  ar  lal 
aatwfder  oampt  adar  filaaaa»;  mi  «fada  aiclrta  «aminai, 

I  69  tatS'  «fsa»  fma/fpyig  94ç  l«aa  tijç  i9pm^  im9é* 
mmÊÇf  ^  aov'  l>ai»«r  «i^  f^tfaïav  liral^at  ft^aar  a^  ßmSißm  véÊç  h 
#tiHyagalg*  ,|fi^  âfiliiTtfai  «à  ia^aaièg  «luâr  âwmfUç  l^rir» 
r  Mil  nrral  m}  mv asfartfti  fiafdatg*.  Waa  â<ra^d»aa^  Imt  ba> 
dattiaa  aall,  tarataha  kh  aicht  «ivih  tardaïkl  aaiaa  ffiatthMif 
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dem  mniÊÊ§thtné9ûénay^aq>tij  PliiltD  uüMk  mhiwbdaiidi  ^«a« 
^i9êtÊQ  (Lage):  ,Diw  Qmam  (dar  bniiMide  HenbiMcii)  Ml  «oe 
Aospichnnf  mf  die  (tnurige)  Lage  des  VeNt«  (imei),  die  in  jeaer 
Zeit  hcmeliie^«  fi^F  eo  ß^Sma  irt  e«f  ^o/e<>9>>7  »  beMea 

f  189  . . .  M  £Uoç  aiUey  nrae^^«^  *^         •  •  • 

xtaaaxêïv  nçoç  àn^iuatov  xtfuû^iav  n&éfievot.  Der  Sinn  der 
leUtea  Worte  itt:  ,dat  Volk  ancli  Der  einen  Tag,  je  eine  Stande 

noch  xurOckiobalten,  nhen  sie  alt  einen  unheilberea  Sebaden  fOr 

«ich  an/  %UHalltal  rt  nçoç  ii  in  dieser  Bedeuiung  ist  unge* 
wOfanlicfa.  Manj^ey  vermuthel  nçoç  àvrjKémov  ti^uçiaç  und 
benjR  sich  auf  quod  omms  probm  libej'  stl  19  (11  467,  27  Maog.) 
rcffàç  évôo^laç  xaï  %ift^ç,  Srteç  ètrrl,  ir]v  viirq(.alav  ji^ifxevou 
Häufiger  siud  ilie  Cooslructjotieu  ji^ëo^al  n  rtvt  und  eïç 
ft.  Ich  vermuthete  daher  elç  an^xeatov  iLfAioQlav  fid^éftevou 
Dan  eiç  uad  Tt^éç  io  deo  Uee.  sehr  hflnfig  mit  einander  ver- 
lavecbl  werden,  ist  bekannt. 

f  185  .. .  ^vXov  âtixruatP  •  .  .  ^ôx*^  f*^"^  xctweTLevaa^tévov 
ix  g)iaê(aç  itoioiv  àùva^iv,  rj  taxa  r^yvôritOj  tâx^  *oï  tÔts 
nçtZjov  Ttoir^-^iy  eiç  ijV  ^/n^Xlcv  Irrrçsreîv  yçfiav»  Daa  Parti- 
cipiuni  ftotovv  isl  oach  /.areaAei  aouiyoy  Rchwer  2U  erklflreo.  Ara 
passendsten  ware  noch  der  lüfiniüt  noieit,  wie  im  zw«iien  Gliede 
□  ach  rzoir-^iy  der  Infiniliv  iTrrçvrelv  slehL  Aber  TtoiEtv  ist 
hiot  Coojectur  des  Correctors  von  V  und  wabrscheiolich  eben  uacti 
vTtrçfrfïy  gemach!.  Maiigey'i  ^  ermuthuog  (xai)  notüvy  befrie- 
digt gar  Dicht.  Ich  vennalhe,  dass  uiç  Dach  ipvcstaç  ausgelaUea 
ist  :  ,T!eneiefa(  lehoB  von  Natur  gcaelieflen  ak  etwas  das  eine  Kraft 
«iriU  (hcrmrbringt)  .  .  Das  Wort  %âx^  Relatiieetie 
. . ,  ^fYvoTj^a  itt  offenbar  durch  Versehen  ctnee  Schreibers  anter 
Einwirknnf  des  unauileftbar  folgendan  tox«  ôé  in  den  Teil  ein- 
fedmogen;  der  Zusammenhang  fardert  den  Begriff  /rtiier*,  alM 
n^àc^tv  oder  (wie  Wcndland  vermuthete)  titmç» 

I  199  ^éntg  ovv  eiêffyeaiaç  lytai¥ov6fàU%  t^aiwwéçmg 
dffiûç  ifupâataiv  alâea&tùaiv  ^ài^  fiii  êvaava^xetelv,  Dass 
MêO^ùîciv  nicht  richtig  sein  kann,  iü  ktor.  Ich  habe  inqm» 
0£o<NA{AGC0lUCIN  mit  geringen  Aenéemngen  in  ifiipäami 
nAIAexeUiaN  cnmsin.  MnolHf^üek  aeli  ich,  daas  Manfef 
PÊt  erlde«M«^  dem  Sinne  nnek  fiehlii  ^MiMesxMfir  inr» 
mnthet  hnl. 
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$  201>  Hie  Worit"  (di^)  —  aT(ov&€i0ttrseç  beiiehl 

HaBgej,  wi«  rotn  ju«  innrr  Ucèertêtwng  oixl  etaer  Anoierkuog 
ersieht,  durch  die  Leturt  öt^»  (slatl  di'  tiv)  irregefnhrt,  aut  ilea 
D«u«ii  Kampf  mit  den  Aoiorrleru.  Si«  f^ehOriMi  «irhuehr  xu  dem 
Salle  Ol  7x^0  iu%QOv  —  intôêiiéfttvot,  Philoo  recapituliri  in  duKen 
ZwiAchenatteD,  was  er  vorher  (§  2Öi> — dfo  lUinp^  mit 
dam  Könige  A  avance  ^riàhll  bat. 

i  266  .  .  .  f*  d'  aix  ârto  ç)poiri}/<aToc  t^'-yevûtç  XffJ  ßißaiov^ 
ÔÀÀiT  TO  nXéfiW  ûeûrFï^otin'OÇ  i'>ç  èi]  ttuv  ikloyttu  >y  ;r{iO(frro)v  yf" 
yowi  >^  /.ai  tn  à(y  àrn  }f^j  o//«iyv  #/fi»^ri/s;  .-r()<:ii<M  lô  la^fo- 
lîay,  innyêàvtto  Âàytitv  01/  l  .nniérifit  (tviti  i<i<^i^nw  to 
^iior.  Dff  Ausdruck  (ioth  ^'Uityoi;  [aax  t  .oiifyos  t>V())  pa**^t 
utriii  redit  iQr  das  Beuehiiieo  Itik^ni;«  ^'c^'rnlJt>*'^  den  Al>^'ri(«iidlaB 
BalakiL  àatêtlte^ai  hedrtitel  .url);in.  fein,  «Uzi^  reden,  scbertes* 
wie  fïcrtfia^ç  ,witiift,  aclianiiafle  lUd«^  ä§  9Üa  «mtlmmpL  7  (Q 
480,  27  Ma  Of.)  jcr^cy  amëlaftov  tta^iXx)nxmi.  Die  Sehanredca« 
éit  hier  ai  aicb  «taif  aB(ebr»cht  aebrnMi,  Méat  Mik  kmM 
l^tMOdeo  GcfeaaaU  lu  deo  WortM  ovx  f^mnjfiawéç  tifp^ 
90tç  nmk  ßäßaimf.  Auch  Maofey  mtkm  an  dtr  Ütberfiertning 
Aoatoss  wê4  iwiiim  Mr  «è  nAdfir  ^mjkfmo^  mmk  f 
VÔ  9t%a9  ft^éipaûtyifitvûç ,  eiM  M  ftMlMM  Mid  iNgw  éir 
TtiUkgit  aü  dm  folfMdaa  ««rttB  li^cttr  imm^imuw  • 
10  ^tloy  uniiniiifca  Atadanii^  to  aaaHMneahaaf  fiariMff 
fiihMlv  ein  W«rt,  daa  Schfwfcaii  mmd  Ussicbarbeit  aoadrML 
Ich  fcnnuth«  àxnt^ôfttfoç  ^prOde  Umm,  tkk  iÉvas*;  Rill— 
Malk        äb  «tUe  m  ■iiÉt  n  Mik  nhnn.  wlfciaml  fkm  àoA 

Ül»  4»M#fi^  Hérlt  mMiàm  IibM«rk)  te  4n  aëM 
ift  <mn»i4g  (Mi  <<yn|irft>  ««Ml,  wir  C  wi  P  hito 

■JWf  tf  ■ftiarBr^iP  wmk  wm  ftmjfmBà^  ètém  ^mfêtç  hn^^ 
fU^9m  êâ^éëitùt^  P9r  9fri}fdrf«Br  ill  wM  éM^§éw^9ê9 
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Xvat^Mg  ^yovfievog  iq>€â(f€laç  dvtu  avfi^axo>9  fOlff  A^oaco- 
liovüt  ßofj&ovs*  Dm  Wort  vnegÔQta  gicbt  bier  keineo  Sins, 
wir  erwarleii  «inen  Aai4nick  ^abernlingy  tu  gross';  ich  Mie 
deibdb  inigoyxa  geschrieben»  Dm  Wort  koimnt  bei  Pbiba 
sehr  häufig  vor  (fgi.  i.  B.  fol.  IV  139,  4.  206«  20). 

I  328  jjâeaav  yàç  txvtov  ...  to  (jiaoTtonjçov  ovx  in* 
6velÔ€L  awççovte/utf)  Ôh  twv  ßeXriova^ai  dvvanévuiv  aUï 
noioviicvov.  An  ahi  notovuivov  hat  Mangey  mil  Recht  Ad- 
sfoss  genommen  ,  aber  iiiiL  seiueü  AeDileruogsvorfchlageu  avTt~ 
7coLOVfievoy  oder  neqinoiov^Efov  ist  nichts  gebesserl.  Ich  dacble 
aQ  öiaTzovovfxevov  oder  (was  sinngemässer  wäre)  iTtiôetxvvfÂBvoy, 
Eine  sichere  Emendation  weiss  ich  nicht,  aiel  ftowvvta^  woran 
ich  zuerst  dachte,  ware  zu  matr. 

DE  VITA  MOSIS  LIB.  II.  §  6  .  .  .  avayy.akoç  xcti  ttqo- 
gfvjtelaç  ttvx^Vj  Ïp'  oca  pirj  Xoytafitp  ôvvaiai  'Ka%aka^ßäv6tVf 
tavia  nQovol<^  x^eov  eiQoi.  Die  Ueberliererung  ist  hier  nicht 
gaDz  in  Ordnung,  die  Worte  ravra  —  ivçol  sind  nur  in  der  Hss.- 
Gruppe  BEMA  erhallen  und  tehlen  in  allen  andern  Hss.;  in  Folge 
dessen  ist  in  diese u  diratai  in  âvnjtai  geändert  und  ^f/w  zu 
koyiofii^  hingefUgt  {oaa  fi^  aber  unaogettstet  gelassen).  Die  Worte 
tavTcc  —  fvçoi  sind  unenlhehrlich,  «ie  leiden  aher  au  dem  uner- 
irisgliohei)  Hiaius  ^fov  €vçoi.  Wahrscheinlich  ist  nach  ^eov  ein 
Wort  ausgeiallen;  ich  vermulhe  zavta  rcQOvoiq  &eov  {^canltuûv} 
êëçoi.  Vgl.  §  187  Ôtè  âk  n^o^ptifêiaç  oaa  fi^  XoyiOfUp 
mmaXafußttvttai  ^taitfj^* 

f  60  . .  •  âç'  later  error  yivovç  tt^top  ooa  xeçaaïa  xal  fntfvè 
êla^yaf9¥  a^çtv  %8  mat,  ^^Xv  atréçftma  vftolêmofiiPûç 
itawaXlapjv  natçtSp  twv  ai&iç  note  yevr^aojitirwv.  Die  Worte 
ttçèg  ntmetXXayrjy  xatgdiv  sind  stark  Terëerbt.  Mangeys  Gon- 
jectur  nçoç  utawaßoXifV  xai  hégojv  (scîl.  one^fiOTfov)  liegt  m 
weit  ab  und  pattt  nicbt  lu  nSv  €ti^iç  store  yeyr}COfiévm\  Was 
in  den  Worten  MUgesprochen  war,  kann  niebt  tweiMbaft  leins 
,tnr  Portpflaninng  (oder  Erhaltung?)  der  Arten,  die  epiter  ent^ 
stehen  sollten*,  xtugüv  scheint  mir  deshalb  ans  ^ev6r  terderbl 
SU  sein.  FOr  nawaXlay^  fennnthete  ich  lunaywj^  (flinab- 
ftthning  M  Portpflaninng),  uvtaytiv  tè  yiwos  ■«§  itairmyuy^ 
^ipovg  findet  sieh  bei  Ps^-Plnt.  X  oraC.  vit«  p.  843  allerdings  in 
anderer  Bedeutung  (Ableitung  des  Gescblechla^  Staminhanni).  Mög- 
lich wire  auch,  aber  weniger  prignanit        nnrctfiov^y  ymh* 
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f  808  Iri  9W  avyyvwfir}ç  èSwùa^iao«¥  oi  nun*  ifuavQ- 

%o  ityuâmwsw  ^tloy  Svofta;  Dor  Autilnick  Hi  vw  bl  nicht 
geeigoet,  die  SchlwBfoJgeruDg,  die  der  Sehriftiteller  hier  tiehC^ 
eimleileo.  Meogey  verlangt  oô  soiwp  uad  fitttt  den  Satt  ak 
Avlforderuog  (fie  igüwr  vmtim  MnwHiir),  nicht  ab  Firageiali. 
Ahcr  où  Mm  Impératif  iü  anmigych.  Die  einfaehale  end  don 
Gedanken  am  beitcn  entsprechende  Aenderuog  isi  Ire  roivvv: 
,UDd  da  Mllen  noch  Verzeihuog  TerdieoeD  . .  Ee  ist  derselbe 
Gebrauch  won  ïn  loLvw  wie  dt  Abrah.  §  15S  ïii  zoirw  Im* 
X({Qtà^itv  ùff  3al{.iovg  kôyoïg  èyxwfnà^iv  •  •  ,«olieo  wir  da 
üocli  veraucheu  .  .  .?* 

§  224  dr)  fir)vi  tovrtf)  neçi  teaoaQéaÂaiôexâtifjv  i^fnéçav, 
fié?,/.ovToç  Tov  aeXrjviaxov  xtrxXov  yhea&ai  nXriOKpaovç^  ayetai 
%à diaßcti rQiOjôrj^wcpavr^g  loQxri^io XalôataTÏ  XfyotievovITaaxci» 
Das  Wort  àï]ftoq>avr^s  ^ird  sonst  our  vom  AUiciëieu  i^hryoicbos 
erwähnt:  Phryn.  Bekk.  36,21  âi^fiotpavkç  ngayua'  to  7gâat  <pa- 
y^Qor,  Zu  loçri]  passt  es  oicht.  Im  ChruoicoD  Paschale»  wo 
diese  ganïe  l'hilosielle  cilirl  wird,  ist  dafür  ôï]^o(par^  uberliefert. 
Offenbar  ist  ör^fuoq^arg  eine  durch  das  vorhergeheode  jch^OKpaovç 
enlstandene  Corruptei  ;  aus  ôf]fio(pai]ç  ist  dann  durch  weitere  Ver- 
derbniss  ärj^oipavi^g  geworden.  Was  ursprünglich  im  Text  dafür 
gesunden  bat,  kann  m.  £.  nicht  iweifelbaft  sein:  das  allein 
passende  Eigenachafuwort  au  lo^,  das  der  Zusammenhang  hier 
fordert,  ist  dt^fioreXi^g, 

§  246  votre*  àvayMiùfç  ôie§€?,r^lvd'wç  Tteçl  jwv  fiixtrjp 
èX099W»  jÛLii^ovxio^  Xd^^^*^*^^*  ^è^S  ài]).uja(û  ta  xor*  h&ov^ 
CUt0/iO9  tov  ndoqrqxov  %^ftia&éyta  loyia.  Das  Wort  xAij» 
çovxiav  gîehl  keinen  Sinn,  es  scheint  einem  ähnlichen  Verseben 
wie  vorhin  ài^ftofeajç  seine  Entstehung  zu  verdanken;  da  vorher 
von  lûfjQoç,  itkijçovofiti» ,  nh^^ovxiu  die  Rede  ist,  schrieb  ein 
lentrenter  Schreiber  hier  wieder  das  Wort  nhjçovxia,  an  dessen 
Stelle  vermnlhlich  ein  gani  anderes  Wort  gestanden  hat  Auf  Grund 
der  beiden  «hnlichen  Stallen  in  (  190  und  §  192  haben  Mangey 
und  MarUand  in  verschiedener  Weise  die  Stelle  verbessert:  Mangel 
wollte  niç>l  wtSr  èx^pt^  (xol)  xotwtaviay  xs^a/im 

sehreiben,  Usrfcbnd  ftêf^l  tm  fimr^w  ixàpTùw  ivvu^iv  xü^f^* 
Wenn  meine  Erfcllrung  das  Richtige  triOt,  ist  nur  nXfjçovxlav  ab 
verderbt  ansusehen.    Es  dOrCke  daher  das  Einfachste  sein,  mit 
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MarUtBd  êwofup  (odor  fieUeiclit  ^pv^ct)  fillr  nili^fMx^  ^ 
tohfpifao- 

D£  OECALOGO.  f  38  Ma  fi  fuu  àma  xm'  JMfvor 

.Mvovf^y  iva^^  j{i^«<y.  2a  ^^«x^i^  booMrkl  Haiigff  s  |M»- 
hAm  w'ttmAiM  17x17^'*  Aber  da  xtilflMrajp  i^oir  (to  II ,  r^x^v 
Uêê^  Meh  éeo  tbrigctt  Hm.)  . .  «  iiifimn^^vat  iMm^ihl, 
wire  ^xijV  lehr  nalt  f***  ricbl%,  ale  Gegenteil  m 

om  a^lnxoy  Mt  tt  dsicbaiit  iiQlhweiMlif.  Iliiteri  Mit  tehtirt 
■lir  toftr  ^  Biidhtbt  n  bieteot  in  aiaar  FmOeMie  eiie  bii> 
bar  aicbl  beMfcle  Goiruplel  m  beitili|ea.  i§  mdgr,  Àêr$k.  1 47, 
wo  flbeobllt  «00  dtr  Siîwm  GoUeo  bei  dtr  Olbabanni^  mi  SImi 
die  Bede  ist,  beitit  et:  êtè  voirro  .  •  «  W9vç  fo6  ^hoS  Xôyovg  ol 
X^r^Ofiol  (pwtog  tqohov  ogiafiirovQ  fif^yrnvCiv*  kêynai  ym^ 
Sri  fTtâç  0  laog  kutqa  jr^y  qxan^v^,  ovk  r^xovew,  lrtetjif^7C£^ 
ovK  àéQOÇ  rtli^^  rjv  Ôià  xwv  aréfiawoç  xal  /iUJm^ç  ogyâvwv 
TO  yivàfievovy  àkXà  ipéyyoç  aQêr^ç  jo  n^çiavyéatcnov^  koyix^ç 
àôiaîf  oQovv  nrjyijç.  Was  mjyrjç  an  tlieser  Stelle  betkutee  «oll, 
ferslebe  ich  niclii;  ich  denke,  doss  Phiiou  auch  hier  ijoytx^ç  ààia- 
q^oijovv  ipvxrjç  gescliriebeu  hal. 

§  39  àevztQot  àé  ^  on  notvfj  ftlv  tug  rikij&et,  tiç  iioikri' 
OiaLwv  ovx  àvâyxïjg  èiaXêyttat  IW,  ore  àh  ftçoOTâiiufv  rj 
oiftayoQBvtüv  y  lâia  uiç  h  i  r/.âatqt  i[ùjv  f  fifpeQOfiiyujv  eiO^vg 
cry  âo^at  và  jt{)oniaéa  nai  xoivfj  rcâaiv  à^çooig  IqfijyeïoS^tii, 
Dieter  Suz  bietet,  trotzdem  aber  deo  datio  au&gesprocheneo  Ge> 
danken  kein  Zweifel  ëeiu  kauu,  für  correcte  HereUllMOg  in  graïu- 
malischer  Beziehung  manche  Schwierigkeileu.  Die  hsl.  Ueber« 
lieferuog  schwankt  und  scheiul  von  Fehlern  nicht  frei  lu  sein. 
iv{.  öz€  ôé  hat  nur  F,  die  meisten  khê.  haben  kvioxe  àéy  G  da> 
gegen  hi  txrurf't  (olme  ôé).  Dann  haben  M/çr  (oder  âéj  die 
Hs«.  au»8er  M,  der  c3'  auslüssl.  Mit  Unrecht  bin  ich  hierin  M 
gefolgt;  der  Gegeosatz  zu  xoivfj  ^tév  ist  jedeoialis  iàUi  ô\  atisser- 
dem  ist  der  Hiatus  löitjt  wg  wohl  kaum  zulässig.  Aus  «lemseibeo 
6nuiüe  ist  meine  Vermuthong,  dass  ots  êè  rtf(oa%âvtu  rj  àna- 
y^^H  M  icbreîbeD  sei,  binfltliig;  denn  ove  âk  Ttçoatatwei  rj 
amoft^ßvu  viMte  out  iâif  kïïL  «irbiiiideD  werden  uod  diM 


Digitized  by  Googl 


zu  DEN  PBIL01II8GB8N  SCHlUFTEIf  &43 


unayofêiu  Idiçt  émm  MHauMM  Blmiii  W«m  ibtr 
Ulç  a*  ricblit  kl  «ttd  daaH  4m  twiite  Glied  datSMt 
•0  mm  dm  âé  n^oawénm  fahhrhaH  Mb  asd  Iri»  8v«  in 
MWlglirfc  Mil  IWoM  ab«r,  nie  dit  •■imi  Btn  ImBm,  in 
Mthli  iMilMUMb  WMifer  mlliril  in  h\  htiat^,  wm  6 
Mtlalt  aber  émt  hmn  Mt  vêê^  alt  ob  lit  «m  tîM«  §tlgiiffif 
Lti«r  tëir  Comtitr  btirlfcit;  rit  tcMel  wm  èm  ntitat  Glitdt 
fteftù  n  id».  VItlltitlit  in  fc«  dt  iMflr  ZtMU, 
ttet  ditNt  utrtt  dit  Wtrlt  ol%  i§  âyt/xijç  diail^«rai  iA 
ft^ocwântitit  t,  anayo^tvüfy  gati  correct.  In  2.  Glied«  wiret 
dfttt  lu  hl  îxaOT^  dicstlbea  Participia  (n^oow/iTttuv  fj  à  ca- 
j^o^eiujy)  zu  ergiozen.  UtTcreUodlich  iit  mir  aber  wtäv  lfi(ft^ 
fOfiénn.  MtDgey  ttbenetzi  forum  ^ut  wlfutu,  èhtt  ilie«e  Beden- 

Mowmtôçwç  Mal  owêSêwè^rtÊÇ  6ßwv9vßi»  ênï  tolç  tvxovatVf  ov^ 

Ai^^  fSfttfcn^oiriUj^tvrvtç  o^tg,  «îg  oùk  ofàÊtm  Sw  énom^ 
ftFfP  t^fiotmp  ftaXlow  tk  itaï  àqsùMFiop  vttoot^oi  navw9k^. 
Dit  Wtftt  ta  fiàp  oMv  «ad  ctrrupt,  tiot  liditrt  CmMidtiiiHi 
iti  Mer  liebl  gtfnadta.  Mttfej  nmtdbttt  ta  vatêf^fÊOta 
tmw  loym  atcli  1*  Cor.  16«  17  9rt  tô  IfUti^  voti^^fta 
ûStM  ipml^^maap  umà  î.  Cor.  9«  12  n^avanhj^-Pa  ta 
lotêfi^fiata  tmw  iyl^ÈW  (fgl  auch  Pbiloa  dt  mNL  6.  II  444,20 
Ibof.  Ttak  t^  Somt  vatê^Cuw  fr^apênlr^Qurnap).  Abtr  dit 
Atadtmtg  liegt  m  weil  ah  vta  dtr  Üeherliebrvag.  la  d— Mêlhaa 
Sioot  tchlag  ich  «or  ta  ftêlawa  tiSp  h  îlô/^  lettt  ftr> 
volht  idi  ta  nêpa  tmv  ir  tip  Xôyt^  ,dit  Ittrta,  aichlMegeodto 
BehtupiuDgeo  it  ihrer  lledt\ 

1 96  fenm^  («^y         i^dé^ii^)  Ivmm  ftkt  tmv  nôàsm 

tfU9m,  Die  tiliere  Beteicboatg  des  .Neuenotdt  durch 
aattt  9f  'y  brrulil  offether  euf  citer  Corruplel.  Ntcll  der  IV 
ndleirttiU  Tiecbetdorf  PMItMt  p.  44,  IS  iSoti  ôk  waufä^Ha  matà 
atlifwtit)  in  aotà  tt  cerrigiret  tljç  mnà  teÀ»;  r  7,  r  9êvfnfwém$. 
fit  tehtiat,  daet  Archeifpat  «ticrcr  Hm.  ciXîvr^w  durah  daa 
hifcttole  Zeichet  aaegedrachi  «tr,  dte  ucb  beaetdrr»  ju  telro- 
ligiiihiB  HM.had%  ladal»  aad  da«  diw  IMdich  aia  QN(Mp| 
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gelMen  warde.  HflgVeh  wiri  auch  xovà  vëkiiwtaKov  wùttlw  (fgl. 
iê  PU»  Mm.  II  I  234X 

§  106  futà  êh  %d  fuql  t^ç  kpàôiafi  no^ayyéUu  irifuvrov 
fgtt^ayyaXfm  %è  n9(fl  yovétav  vifi^g  wft»  aètd  dûèç 

àevtéç^  nsQiexovaji  tà  fcçoç  op^^fmreovg  êùutta»  Die  Wart« 
tà  nipwB  (fo  die  meittcii  Hm.)  geb«a  keinan  Sinn.  Die 
Lernt  der  Hi.  G  hot  (Ar  èv  j])  tà  U^aru  ngoç  tè 
néif9€  vuA  cvrétttëi  ty  âtvtéQ^  îit  eine  leniiigifldile  Oo^îectir. 
leh  halw  vit  gerioger  Aenderong  «r^oacavvtva«  feiobrielMii 
(10  lebeiat  euch  der  AnneBiielie  Uebenelier  gelesen  so  hilieii); 
wie  leidit  TTPOCTATTeTAI  lo  npOCTATT6NT6  nerdeo 
konnte,  liegt  tttf  der  Heid.  Zo  ft^ommetai  noch  ta  nirtê 
hioxuiufOgen,  wie  Wendland  wollte,  isl  nicht  nothig. 

§  138  ...  TO  ^ev  yàç  nçwzov  (pâ-iiçoi  ol  ttv  a^ftvijv 
CcXl^x^eiav,  /)s  Ol/,  iotiv  iy  ^iiio  /.ir/ia  itçajzator,  t^/.ioi  zq6  iov 
(plug  Toig  fi^Kc/uaai  rteçii  t^éiai^ç ^  't'ya  /.ii^ôtr  at  r coy  (.[tO'/.tâ" 
^i^iai.  Für  léQùjia^ow  wird  Dach  dem  Vorgänge  vou  Turoebug 
gewöhnlich  Ugtâxëçov  geschrieben.  Ich  möchte  eher  auuebmen, 
(iass  UQùJtatov  zu  dem  folgenden  ^wç  gehört,  wozu  wir  sonst 
wegen  rjXlov  f^ônov  ein  ehrendes  Beiwort  veroiisseu  würden,  und 
dass  nach  •Axrifia  ein  ComparalÎT  (z.  ß.  xaAA^ov)  ausgeiaileo  ist: 
ijj  Olm  ïaziv  iv  tüt^  xv^fia  (xal/uop),  ït^Lozazov  rjJov  tçortov 
ifwç  roîç  fcgâyfiaai  TteçtTt&eiorjg.  Vgl.  de  tudice  3  (U  346,  46 
Maog.)  fl       ovtwç  h  diu)  /mXov  wç  dXj^&eiu  ...  ; 

§  144  %o  d'  Ivavjiov  aya&ij/  xaxôv,  otav  i^ßiaaäfievov 
TtXriyrv  l/revéyxj]  xalçiov,  avvvolag  xai  xaTtj^eias  ev&iç 
ctvTTjv  aya/tiu/cXï^aiv  axovaay,  FUr  Ixßtaoaftevov  (heraus- 
drangen) ist  wohl  €  I  o fiiaoâuf  voy  (eindringen)  7u  schreiben,  wie 
auch  das  Wort  etaipyAO^iivoy  in  dem  unmittelbar  roi^eudeo  Satie 
zeigt:  ötay  ök  to  xaxov  fAtinto  ^ùv  daujxiafiévov  ^Xißfj. 

§  157  t(f  ôh  tQlttft  VTtoatéXXei  xâ  je  avtâ^ora  rcâvta  xcr< 
k(p*  oîç  ofiivvyai  ôeL  An  vnoariXXu  batte  ich  Anstoss  genommen, 
weil  ich  in  den  Worterbttcbero  fUr  hftoatiXXêtp  nicht  die  Be- 
deutung angegeben  fand,  die  hier  paast  und  den  andern  foo  Pbiloo 
in  diesem  Abschnitt  gebrauchten  Ausdrucken  {Irtotattury  vno^ 
Ttluttipf  kft^péçea^ai)  entspricht.  Auf  Vollständigkeit  unserer 
Leiika  in  dieser  Beiiebuog  darf  man  aicb  jedoch  nickt  teriaaioii. 
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vnoatiXlMf  koirait  in  dfowr  Bedentnog  iueh  MBit  bei  Philoo 
(mid  fieUoieht  aneli  aodertwo)  tor,  und  twar,  wie  es  teheiDtf  nicht 
Dur  traositi?  («i-  vnarcetrety),  sondern  auch  iotrantitif  vfto~ 

Ttlftrstv)  gebraucht:  Tgl.  de  eênwp.  12  (II  357.  49  Maog.)  %oaav%a 
.  .  .  ùéLO^i^qutvjuiç  /.atà  t;Jv  ôvvauiv  tïqTitaL  ri^oç  avf-iTtXi^QUi- 
aiv  Twv  ôéxa  }.oyi(oy  xcxi  laty  totnotç  v  :c  <j  a  1 1 1).  o  v  iio  v' 
si  yÙQ  ôei  %à  ukv  (f  u/vfj  &ei<^  XQ^^h^^^'i  y.((pâXaia  yévr^ 

vôiAwy  arroôel^aïf  tovç  ôh  xarà  fiéqog  Ttaytag  ovç  ôiij(ifiijv€vae 
Mtavafjç  vTtoat éXXwv  to  €Ïèri  ntX. 

§  159  ...  xai  t)V*Eßqaloi  rcaTçUo  yliorrrj  Ilâaxa  nçoffa- 
yoçtvovon,  (V  fj  dvovOL  navôr^iÀÛ  avtwv  'r/.aOToç  tovç  iBQEis 
avTioy  oi/.  ayafiévovr€Ç.  Für  av%wy  exaOTog  habe  ich  avtoç 
'êxaOTOç  vermulhet,  da  der  Nachdruck  darauf  liegi,  <las8  eio  Jeder 
selbst  (ohne  Hioxuziebuog  eines  Priesters)  das  Opfer  darbrachte. 
Das  zweite  avtoy^  das  in  der  Armenischen  Uebersetiung  fehlt, 
ist  fielleicht  zu  streichen,  denn  es  i«?t  durchaus  entbehrlich.  Beides, 
die  AenderuDg  des  ersten  avtcHv  wie  die  Streichung  des  iweiten, 
fiftdei  eine  SiUiie  in  der  Parallelsielle  Tiscbeodort  Philonea  p.  46,17 
•  • .  ^0  aiywf  lUQigflçUag  i^vav  avtol  àêà  nifoihfilav 
aXexTC»  itai  larreva/iivtag  tolg  U^elg  ovx  arafiivovteg.  Der 
Hialuf  Ttttväfjfiei  atrttog  iat  wohl  dadurch  entschuldigt,  dass  die 
Worte  mt90£  Hnaatog  als  auseerhalb  der  Gonstruclion  stehend 
gewissermaaiaen  eine  Parenthese  bilden/) 

1)  B«t  dieser  Geiegeobeit  btue  ich  loigeade  nachtriglicb  bemerkte 
Dracknndiea  in  4.  Bande  an  eonigittn:  p.  116«  (  fflM^McriiT««.  127, 16 
iUr  fBr  m\  141,  Ift.  M  Aanu  Ußm  (em.  «fi^  ectcH  fBr  Ir^.  18S,  14 

Breabu.  LEOPOLD  COHN. 
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J.  Hirechberg  hat  in  seiner  vortreffiiclieu  Geschichte  der  Augen* 
beilkuode  Bd.  1  368  IT.  die  Thatsache  richtig  erkaont,  dass  die 
sämmüichen  Berichte  der  spätereo  Aerzte  vod  Oribasius  im  4.  Jh. 
D.  Chr.  an,  soweit  sie  die  Augenbeilkuode  aogehen,  io  letzter  Linte 
auf  dasselbe  Quelleuwerk  zurOckgehen,  oder  mil  anderen  Worteo, 
dass  bereits  ror  dem  4.  oachchrisllidieü  Jahrhundert  die  groeseo 
Entcieckungeü  und  Fortschritte  der  alexandrinischen,  vornehmlich 
Wühl  hernphileisdu  n  At  rzte  auf  dem  Gebiete  (!er  Augenheilkunde 
zu  einem  grossen  Canon  vernrheitel  worden  sind,  der  die  gSDZe 
Folgezeit  beherrscht  hat.  In  meiner  Bes[)rHchiing  des  Hirschberg- 
schen  Buche«  (Deutsche  Lilera!»rzlg.  lOoo  Nr.  24,  1587 f.)  hr^he 
ich  darauf  hingewiesen,  daps  srcli  nicht  nur  die  Zeit  der  Entstehung 
diesem  Canons  genauer  bestimmen,  sondern  dass  sich  sogar  der  Ver- 
fasser desselben  mit  dem  zu  Gebote  stehenden  Material  namhaft 
machen  lAssL  Es  ist  dies  deshalb  ton  der  grOssten  Bedeutung, 
weil  wir  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  die  grossen  Ent- 
deckungen und  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  der  Heilkuode  nit* 
lieb  genauer  zu  bestimmen,  ab  das  bisher  der  Fall  ivar. 

Die  bei  dieser  Untersuchung  in  Betracht  kommendêo  Schriften 
sind  der  in  dem  Corpus  der  galenischen  Schriften  erhaltene  Iomqôç 
(GaLXlV  767 ff.),  Oribasius  mit  mehreren  Capiteln  seiner  awayutyal 
latQViLal,  ktUn^  von  Amida  mit  dem  7.  Buche  seiner  ßtßlla  latçtxâ 
und  der  Ton  Th.  Pusdimann  (Berliner  Studien  Bd.  V  134)  edirte 
AnoDjmus  negl  oq^aXutSvJ)  Die  älteste  dieaer  Schriften  ist  der 
peendogaleDiache  iarçcç,  der  ohne  Zweifel  aue  der  Feder  einea 
ADhingera  der  poeomatiach-ekleliliaelieii  Schule  um  die  Milte  dea 

1)  Die  spiteren  Amt«  wie  Tbecpbaaes  Nonooi  (10.  Jh.)  und  Jobannet 

des  Zarh.iria«  Sohn  (14.  Jh  )  fihfrgfhe  ich,  weil  sie  keinen  Anspruch  aof 
Scltwtaodigkeil  iii;nli«i].  soijd'ru  im  wesentlichen  aus  Fnnlus  von  Aef?ioa  «t- 
scböpfl  haben.  Dagegen  werde  ich  die  l'aruUeiuberiietcruQg  des»  Paulus  von 
Aegioa  (7.  Jh.)  und  des  Arsics  Leo  (9.  Jh.)  la  seiner  «Mnafit  lat^tKr,  (ia 
Ervetias  Aoecdola  med.  gr.)  geleg cnülch  keraasicliea;. 


Digitized  by  Google 


DËMOSTiiENES  IIËPI  O4>0ÂAMaN 


547 


2.  Jbdts.  D.  Chr.  stainnit.')  Fasi  liie  sâmmtlicheD  Krankheitsnamen 
uod  KraokbeitsdeOnitioDen ,  die  dieser  Autur  in  dem  Abscbnilte 
fteçl  tdiv  èv  ôtfâaifioiç  awiata^Uiiov  uu^ùv  (Gai.  XIV  767 
— 777)  vorbringt,  kefin  n  bei  Aetius  in  seiner  Augenbeilkundp  in 
bisweilen  wörtlicher  Uebereinstinimung  wieder.  Zur  Krklîinnu; 
dieser  Uebercinstimmung  sind  nur  zwei  Annahmen  ziil;i?sig:  eni- 
weder  ist  der  Anonymus  Quelle  des  Aelius  oder  aber  sie  scbOpfen 
beide  ans  gemeinsamer  Quelle.  Von  diesen  beiden  als  lulSssig 
bezeichneten  Annahmen  stellt  sich  l)ei  ^^pnauerem  Zusehen  die 
erstere  sofort  als  unmöglich  heraus:  es  genügt  (hirauf  hinzuweisen, 
dass  Aelius  demselben  Gegenstände,  den  der  Verlasser  des  larçôçj 
wie  natUriich,  summarisch  auf  ein  paar  Seiten  abhandelt,  ein  ganzes 
Buch  seiner  Compilation  gewidmet  und  dass  er  nicht  nur  die  sflmint- 
liehen  Augenkrankheiten  vollständiger  und  reicbballiger,  sondern 
auch  ihre  Therapie  ausfahrlich  behandelt  hat.  Kan  —  das  7.  Buch 
des  Aetius  ist  ein  foUatflndiges  Lehrbuch  der  Augenheilkunde,  der 
Abecboitt  in  dem  pseudogalenischen  latQÔç  dagegen  ist  ein  kiiner 
Anita  g  aus  einem  solchen«  Zur  Darlegung  dieses  Verhältnisses  mOgen 
mehrere  Berichte  beider  Autoren  in  Gegenüberstellung  folgeo,  wobei 
ieb  bemerke,  dam  äch  die  mil  Sim.  Jan.  beigefoglen  Cilate  «uf  die  Ton 
Simon  von  Genna  (13.  Jh.)  erballenen  BnidwtOcke  ana  der  verloren 
gegangenen  lateintaehen  Ueberaelning  den  Demoaihenea  benehen^: 


Aet  VII  e.  S4*): 


Anon.  itBQi  oip* 
SaXfuSv  ed»  Pnach- 
mann  p.  146: 

xai  Tj  XQi^T)  xata 


Pa.  Gal«  iaw^g 
(XIV  771); 

Kgi-^-Tj  âh  /;  xai 
Ttoü^la  Xéyetai,  S-  | 
%av  (y.arày  JO  ivTOÇ  hsl  jiÔv  ßl€(f  ttqiov  lot^  ia(jaovç  fiaXi- 
jiüv  (iÀ€(fàQûJv  .içog  ngoç  talç  ßXiif  aqi-  ata  yiyetai  (pXëy(.iO' 
TCfîç  OT€fpa>iaiatç  b  aiv  €^(a&€v  ^lâ^  ioza  \vi^  %iç  ovOa  naqa- 
inônvôv  (ji)  jcaçâ-     vnônvov  %i  yévr^zatj  \  /urjîtijg»  iotxvla  xçt- 

!  )  Km  iarçoi  betlleltcs  Werk  ist  ons  von  dem  Pnetimnuker  Herodot, 
dem  Schüler  des  Agnthinos  und  ZeilgcQosseu  des  Archigenes,  bezcuKt  (Gal, 
XVII  A.  990).  Es  sprecbcD  mauclierlei  Gründe  dafür,  ihn  mit  dem  Verfasser 
des  erhalieaca  Werkes  so  IdeaHfieireD;  doeh  atiaioit  die  Zdl  alciit  recht, 
▼gl.  M.  WeilflMBD  Paeen.  Scbaie  16. 

1)  Heiaaagegebea  voa  Kahn  In  den  additanenta  ad  deachnn  med.  a 
fabffcio  exhibitum  VII  sq. 

3)  In  der  Adnolatio  critica  zu  Aelius  bedeutet  W  »J^n  Codex  Wfigi'lianut, 
satt.  XV,  jetzt  Cod.  ßerol.  gr.  Toi.  37,  P  den  gleichfalls  in  Berlin  betiudlicbea 
Cod.  Philipp.  1534  ex  bibl.  Meerinan.,  saec.  XVI. 

36* 
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ftfipuç,  dfiotot  x^t^J 

Vf}tai.  ylyetai  ôk 
naï  aXXa  fiel^ova 
wnà  fUaa  (ja)  ßU- 
901^11  n^i^^  leyô- 

Sim.  lia.  (KlihD, 
additamenta  ad  Fa- 
brieii  elenchum  med. 
▼et  VUl  9):  Ckräa. 
IkmMUnit.  par' 
vinim  M  fMndnUa 

mine  JbrMmn  op- 
pêûata,^  capitUtpal' 
fAroë  «Ht  pailla  m- 
perAïf  rtM  ûUâriui, 
in  miHo  Uta  a  êx 
%arapt»  p(Brtê  com- 
inaa,  kmrâii  $mium 
9imÛ0MÊ,  MNila  éUifui 
fraee»rum  dmàion  (?) 
«ftMMnml. 

Pé,  Gai*  loTf  ofi 
(»V  771):  h&iaatç 
ôé  iittiv,  âv€t9  hi- 

file^âçiov  Ofioia 
sttSQOiç  neçï  %c  ßli- 

%aï  Tçaxéo  {reaxéa 
ed.)  xaï  oîov  Xl&oiç 
èfi(ptQÎj^  vvaaovxa 


%6  oxrjfia  x^i^  o~ 

^ofan»  tnmp.  Biiadibaïf . 

fort.  I|p|a9tir  7H(«a4«W 

S|Mioy  om.  P 

Paul.  Aeg.  Ul  C  22 
p.  34  r  39:  x«<^j} 
imv  à/fOOtllfi  âriov 
xarà  vèp  fov  §Ib- 
g^é^ov  ragaov  Inl- 
fiipuç.  Vgl.Gal.XVll 
A.  326. 

L«o  (Srni.  aiiecd. 
iDcd.gr.  133):  x^c^ 

Ifyovai,  TO  x«^^ 

HQii^i]  ficniçoTigaf 
waneQ    rj  Tivglvaç 

Aet.VIlc82:  h- 
&taüiv  év  ßX£<pä 
QOiç  XiyovOiVf  otav 
htavQaqiévttay  %éh 

5  ßXe(f)äqti9  nioQois 
Ofioia  iti^l  adtà 
vffâçxa  Xevuà  xaï 
xçaxéa ,  lov&oiç 

5  Tiôçote  P     7  iTtâ^- 


^  xatct  to  ax^ê*^' 


?é,QêloQoi  (XiX 
437):  mçi^  iariv 
vygov  ovkloyf;  treçi 
TO  ßUtpaQOV  in:i~ 
firixr}ç,  liQi^  ofioia. 
VgL  CMa.  VII  7.  2. 


Anon.  éq>' 
âaXfuSv  ed.  Paidi- 
mann  p.  146:  x^^' 
Coi  êh  nal  Miaiftç' 

TO  iàÏv  vyQoy  x^*^" 
^  ïotMv,  t(f  ê*  ht 
nwQov  yévealç  kativ. 
Leo   (Erm.  133): 

Xii^iaaiç  6q>&aXfi(âv 
LQtiV,  01  ar  ixatçé- 
ij/ag  to  ßUffaQOV 


1)  V«K  flincbbcrg  a.  a.  0,  877  A.  8.  Dasi  die  Deaoitioo  dca  Paalus 

von  Acgiua  aus  Galens  Commeotar  zu  Hippokraleâ  Epidemien  eatlehiil  seit 
wie  Hir»rhhrr?  bf'hauptet,  wird  oieroand  gisiibpo.  Dit  Dtfioitioa  Ut  fiehar 
liter,  uud  Oalen  hat  aie  ao  gui  wie  Pauius  entleiiot. 


Digitized  by  Google 


DEMOSTHENES  IlEPi  04>€)AAi\iaN 


549 


Ps.  Gal.  îazçôç 
(XIV  770):  x«Âa>- 
at(i  ôé  latL  7iiQi' 
fpegf  J  ira  ïyôoO-cv 

TOV  (i).£(f  aÇOV  i7c6(f-' 

fiat  a  TtiQiyeyçafi- 
fiéya,  iotxôta 

Vgl.  Sim.  Jao.  (Külin 
addilam.  ad  Fabncii 
elenchum  VIII  6)  : 
calaza.  Demoite(net), 
est  in  palpdnit  eX' 
tmiia  rotunda,  albida, 
persptcua,  similui  la- 
pidi  grandineo.  Porös 
est  snpradictae  simtlis 
densitate  concrttuSfitä 
muUo  duriêr  n^fn' 
dicta  etc. 

Ps.  Gal.  Unçôç 
(XIV  773):  vfiâ- 
mpayfia  âk  îéyov- 
üt9g  oTttv  vnè  nXtj' 
yf,ç  fayivtwv  %fâv 

dyyelwv  fitta^v  jr,ç 
xn^éévog  toû  iUv- 
xov  naï  tav  ivtèç 

wttl  na^^fia 

fiùv,  va%ë^  ôè  irt- 

S».  Jto.  (Kûho 
addiUni.  ad  Fibrieii 
«leneliaoi  XI 9):  f/po- 
fragmß  —  ami  Dtmê* 


Aer.VlI  c.  S3:  xa- 

Xa^iàv  ôè  /Jyovai 
ta  ßXifpoQOf  orav 
hiatça(péyrùjv  av- 

5  ttàvifaLvrtai  i  :cêÇ' 
éxovtâ  ziva  a%qoy' 
yvXa,  ôiatpavrj,  8- 

fÀOtu  xciXô^fj  y.ai  ôi- 
aiQOi  fityiov  vyçov 
10  xevujvai  o/noiov 

XéVXt^  TOV  UiOV, 

4  ittXQaTcivTœv  ed. 
5  ftaiperat  ed.        6  tiva 
post  ffaivTjjat  Iransp.  P 
10  Ke*oixat  P  ed. 


Aet.Vllc22:  VTTO- 
atpayfia  Xiyttai,  otav 

Ix  nXriyfjÇ  rivoç  ^a- 
yérftûv  ij  ^XMUf-^érswv 
tùiy  Iv  Tolç  x*-"^^^*- 
TOV  è^p^aXfiov  ay' 
yeluv  fitfa^Xf  %wv  x*" 
tWßWf  th  alfia  vit- 

/ihv  hai/tav  ipwf^  tè 
X^fio  tov  éifi&4xXfiOVf 

Leo  (Erm.  139): 
^itÔ9^ayfut  mkXwcip 

Ix  nlr^yFfg  tivoç  6 
ôtpâaX/ioç  ^fiv  ^ffo- 
fieLvji  q)X9ßlov  pii%qov 
im\  fyxv^  aîftanaï 


xffaxtJüfiaja'  taZza 
àï  yvtzei  xaxuig  tov 
otpO^aXfiàv, 

Paul.  Aeg.  III  c.  22 
p.  34:  x^^^^tov 
éariv  açyov  vyçov 
avataatç  xavà  to 
ßXitpagov. 

Vgl.  L€o  (Erm. 
p,  133)  :  yjï^^^iov 
/.éyetatj  oiay  hioç 
tov  ßXirf  aQoi  ly/i-g 
tov  tapaov,  0  7tov 
al  tçlxéÇj  ipvÔ^àKiâ 
tira  atçoyyvXa  yi' 
yrjtat  ftaXwLa  xa2 
ftXaÔ€i^  locfota 
XaXâlfi. 

Paul.Aeg.VlI  c.22: 
vrtôafpayfia  iüti 
^iç  tth  ifXäßm 
toi  iTtirterpvTiotoç  Ix 
fthjy^ç  (Ijç  fiaXiattt 
ytvoftitnj.ygl  Hirsch- 
berg I.  a.  0.  374. 

Aooo.  n€QÏ  Off* 
&aXfêiiiv  ed.  Pusch- 
HMino  p.  140  :  vnà^ 
c^ayfta  àé  Im 
naqiyxv9iÇ  oïfta» 
toç,,,,*  142tS>: 
%6  ik  vfséa^ayfitt 

&9af^ijf9Vfjtiifùnt%cv 
fayoëiiotç»  ^lißfä' 
di^ç  yàq  0  lftf\v  oJ- 
%0Çf  o  ôh  xëçara- 
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HiiMi  ffpofragma  in- 
mi  9mi$iM$  cm- 
g€sti»  frmm  fu- 
M'flm  MÊM^rano,  quae 
fit  ma  ptmum  aitf 
gravi  prmum  out 
t9wt^  vtkmmH  «ic 

Pt,  Gal.  iarçôç 
(XIV  773):  xoiÂw- 
(j.axa  ÔÏ  Xiyerat 
èrt}  6(f&aXfÀ0v,  8aa 
OZQoyyi'j.a  xai  y.ol- 
).a  «Axïj,  TtXatvtCQa 
Twv  ßo^Qiwv  yiye- 
tai  h  avt(ß  Tteçi 
TTjv  Lçiv.  açysfiov 
dé  iaztVj  oxav  xairà 

tOV  %fjç    ïçtÔOÇ  XV- 

y.lov  xai  to  Xevxôv, 
hLoie  àk  xai  %o  ^li- 
lav  tkxoç  yéyr^TOL 
oigoyyvXovxaï  vnô- 
/.tvxriy.  vKféXiov 
àé  ioTiv  'dXxog  èni- 
nàXatov  xaX  fHK^ 
ftelÇoy  àçyiftov  xaï 
Xevxôv.  axXvç  àé 
4m  n^ï  oXor  %o 
fiiletw  drto  iXxùiae- 
(aç  IrciftoXalov  ov^ 
Xcfctotat^t  oéçt 

o4o*  èftiuavfia  èé 
è^riv,  orav  im- 
rtoXrjç  ^  irtiÔ£Qfiîç 
intxav^elaa  iîbcttH 
^   ^   xori  ^  ßgaxv 


M.  WELLMANN 

yévtjtai  içv^çoy  ro 
lëvwvj  ovx  oXoVy  àXXà 
fiéçoç'  êàp  âh  XQO- 


Ael.  VII  c.  29: 

ßo^Q  la  f,iiv  xa- 
/.eirat ,  oTcty  èfti 
zoo  j^iéXavoç  yévri" 
tat  xoîXa  xai  ateyà 

5  xai  xa&ago  tXxr] 
xerrrjiaoïv  ouoia' 
xoiXwfiata  êk 
xaltîtat  rà  atQoy- 
yvXa   xai  nXatv^ 

10  JiQo  Twy  ßo^^iwv 
eXxi]  xaï  ^%toy  ßa- 
ô'éo  • . .  ■ 

c.  28  :  aQy€ii  6  > 
èott  TO  xaià  toy 

15  zîfÇ    ÏÇ€0)Ç  XVXXOV 

yiyyôfityoy  IXxv' 

90  fUv  TOV  Xev- 
xôv y  to  âi  Tt  TOV 

30  ftéXavoç,  XtwMv 

^aivopiBvoy, 

c.  27  :  ri  fthy  yàç 
àxXitç  èftmélaiôç 
latiy  ÏXmoîÇ  krtl 

25  tov  ftiXaifOÇ  ytyyo- 
fiéyr^,  ftaçaTtXrjoia 
ttxXvioÔH  âéçt  ttf 
XQtâfioTi  xvayujôeiy 
no)M9  %6aw  kn- 

ao  T0PftéXa90$ 


ovtoç. 


Vgl.  Adod.  yreçi 
o(p\t  akfiLûy  p.  14S 
ed.PugchniaoD.  i*aul. 
Âeg.Vl!22(ed.Hir8ch- 
herg  a.  a.  0.380).  Ps. 
Gai  oQoi  XtX  433 (T. 
Su».  Jan.  (KohD  ad- 
diiam.  ad  Fabn'cii 
eleochum  XI  7)  :  De- 
mùUmn :  epicauma, 
inquit»  iuperfidle 
levis  uîceraîio  sim  ex 
febi'îbus  sive  tumori- 
bus  ont  actions  la- 
crymae  effecla.  co  lo- 
rn a  est  viens  paroum, 
coneavum,  ut  m  ijpflo 
graeco  vocahuh  asng- 
natur.  botrion  est 
quoi  rotmuUMê  /merit 
conemm  in  eeematê 
fostarum,  unde  nomeit 
aceepit,  et  nuUit  eeréh 
bue  imfectum  et  on- 
giÊMtum  tu  etmilitudiH» 
punäi  tune  êtmm  lu» 
ter  eireMlum  pupilku 
cPMfiritfiMi,  hme  ée^ 
njfNt  a  nnfra  iku 
^UettnUiur  •  •  •  •  üclt 
(«c%f)  «but  IwM* 


Digitized  by  Google 


DEMOSTHENES  IIEPI  04>eAAMÛN 


551 


çoçàg  fteyâX^Q  iyyi- 

Xoig  'ôfÀOLov,  ßa^~ 
feçov  khivàqlov» 
Vgl.Leo(Enn.l41): 

açye/iiov  Xéyezai,  o- 
lav  kv  fiélayt 
xaià  TGV  xijç  Ï^Làoç 

îhii]  yénjtai  xai 
q>airri%ai  Xevxoteça 
. . . .  petpiXiov  Ô£  Xi' 
yerai,  8%av  ig  kni" 
noXalov  khuâoBtaç 
Xevxùtfia  yértjtai 
Xerrrov  nai  duortaO' 
flévov  èor/.dç  vérpéXfj 
....  cex/.vç  dOiiY  O-  \ 
JaV   XCtv^     OKOV  %ov 

oqh^aXfiov  iXauf 
aeutç  XtùxMfia  yi- 


•  .  •  •  ifm^àXtov  àk 
walOtm  to  ènl  tov 

fiiXapoç  ßad^vtegov 
wf^g  o^Zt-oç  MXkoç 

n  nul  fÀiXQûii^ovj  tjj 
âh  XQoi^  iUtnco- 
Teçov.  irelxavfia 
ôk  Xéyetat  f  oxav 
%6  fiéXay  tov  o(p- 

40  ^aX/iiOv  XQaxvvK}iv 
is  è^inoXijÇ  èrci- 
icahv  fpoyfj,  "ffj 
XQOt^  %6(pqov  yevô- 
fievop,  iyKavfÂa  âé 

45  èoTi  to  xatà  TO 
nl^iojov  yiyv6(ÂB- 
vov  Ix  fnv^exov  iX- 
MÇ  fiejà  laxâçaç 
çcxad'âQtov  kftï  %oî> 

50  fiéXavoç  ly  tov  Xev- 

TtOV'  hcl  ^dv  toi: 
uàXa-yoç  y.aià  (iâ- 
^og  yiyvâfievo  >  ,  z  a  / 

^ovoç  âiafiçwaBùtç 
yéypo/Un^  tth  v- 
fUwwv  ftQoxeîtai  ix 
tov  (ß)jiovgy  xoT* 
60  oXiyov  te  vyçc  xaï 
èxçel  oX4>ç  o  «ç»* 


Al 


superfieiê 
latm»,  inlra  jn^AHm 
ctfMiM»,  takn  fut' 

fiOtm  vêmm»  mm 
forte  pupiUat  futrU 
in  rnoUo»  nef  et  on 
eu  vlcui  Mue  et  bre- 
vius  a  tupradicto  née 
muUas  ûce^ans  par- 
tolidiuM  colore  et 
magii  impediens  vi- 
sum, cum  supra  pU' 
pilLam  fuerit,  nomen 
denique  utraque  a  si- 
miläuäine  sumierunt, 
hic  nubis,  iUe  nebulae 
lenuitaie  iui  minime 
viiui  videatur  obstare 
. .  .  agriman  {arge- 
mon)  est  ulcus  m  cfr- 
cnlo  pupillae  constitu-' 
tum,  aliquam  nigre- 
dinii  accipiens  partem, 
aliquam  albedims,  Imn 
atteetante  mbore,  tm- 
pediene  viium,  cum 
pupillae 


le  yêrôftêvop  P  17  i^ÛnjfM  P  émiAiifk  té,  18  ^  ^  PV 
9S        OD.  P      20  «nifMJqvAM  P      38  Xfio/Êmré  P      mmimêife  H  P 

29  kxovca  P      41  imnoVaii  P     èlMMif  uai  ^avr^  PW      41  giwiliy  W 
45  kattv  P       TO  ont.  W        47  èn  nvQtxoî       53  ytyv^um»  in*  P. 
M  Im  TO«  ««*'  oUyw  PW  :  corr.        cooi.  ûirechbéry. 

1)  Der  TciC  des  Acliai  beweist,  iaei  der  Verfaieer  die  hsbmeßm  and 
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Ps.  Gai.  it^^ 
(XIV  774):  fivio- 
*4g>aXov  âi  int», 
ota»  ki  ihtÊ&0wg 

çfj  tùv  S^al/iov 

(pXtYfionis  %a\  ni^ 
vûv  xul  yémjtai  (yi- 
n^oê  ed.)  8fioiov 
fayï  arafpvX'ijgt  Xev- 

Vgl.SimJaD.CKflhD 
additam.  ad  Fabricii 
elenchum  XI 5):  ttûfi- 

loma.  —  Et  Demo- 
{iteRts).  est  secundae 
(ttnieae  cmus,  exteri- 
9n  hiante  aut  ejüiensa 
primo  tunica  uvarum 
simiïans  adnum,  ip- 
stus  casus  extantia: 
hine  denique  nomen 
QuepU  etc. 

Ps.  Gai.  îotQÔç 

iXlV  775):  futôçlct- 
aiç  èe  Xiyexat,  ojav 
t]  mçii  rcû  ftkv  XQ^~ 
fiati  fiT^dky  naqaX- 


A«UVIIca5: 
i$9^ï  f^untmpo' 

yuu    %wf  ikuSv 

voç,  n^ottkttn 

10  itif^oç  %^  ^ayoei" 
daSç  naï 
wo  ftfôfgmwmtbç 
fiéQoç  fMa»  Ç  MIO- 
vovr  ^htxM  •  • . . 

15  fivtox^q>alo9  éh 
TiXtitain  inuâii  Tip 
ox^fiori  Ttçoaiotxe 
fiviaç  %B(paXf. 
Aet.  VU  c  36: 

20  xaXêUai  Ô€  ara- 
<pvXwi.ia ,    otay  6 

Xi  QTO) xaï  tijv 

alav  noit^or^JUi, 

P    7  ytvovta$  P     10  ^a- 

yaroetdot'sP  ll;);iTaVoS 

OUI.  W  add.  mao.  rec 

Aet.  VU  c.  54: 

uvôçlaatç  xai 

tai,  ojav  tj  xdçï^ 
5  fit^ôhv  ccÀÂoiotiça 


Abod.  ^«1^2  6^ 
Mftäw  edL  PiMch- 
OMBB  152:  witv  xa~ 
lovfUiwv  awaqwlfû' 

êh  Pwatfvlmfia  ôtè 
%o  loatâmt,  faj/ï 
ataipi»}i^  waï  ôêà 
rwwo  wo  WQê&vrop 
fté^  êwwàiSuwo 
njy  wov  owÊt^Xii^ 
ftawoç  évofioaiov* 

Leo  (Em.  Aoaod. 
145):  fivioTfUqtaXàv 
èowtr,  9ww  dm' 
ßgtaoig  yévrjrai  wov 

tt€Q(ttOëtâoCç  x^**^ 
voç  nai  Xoirtov  6 
tata&Bv  tov  neçawo' 

€iôovç  xiftàv,  6  fié' 

Xaç  /.eyouevog,  ïi^o* 
71  éorj  utoti  x£Ç>crÀ^ 
fiivlag. 


Aqod.  jceçi  oqp- 
^aÂ^iwv  (ed.  Puacb- 
maDD  152):  èàv  ^ 
xôgij  tov  xarc  <pv' 
a IV  evqvzéça  yivrj- 
Tai,  Xéyetai  fivÔQi' 
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èyyifuw  Vf»  mncil^ 

ßUnuv, 
VgL  Pfe.  GiL  ^^ot 
(XIX  485). 

Orib.  V  450:  oroy 

tvtéça  6h  rcoXX^ 
tov  xtnà  fpvütv,  xai 
note  fikv  oiloox^^ws 
ifirzodltfl  %b  o^àv, 
jiojb  ôk  Inï  noXv, 

Ttavra  avtoîç  doxei 
/utx^OTfça  eîvat,  /Wt- 
ÔQlaCiç  fikv  to  7tâ- 
^oç'  ait  la  âk  crvrov 
freçittbjfiotixrj  tiç 


ii^ïfëug  KVidqt'  tum! 
Qùiç  èftTSOÔiiarrat 

aèrolç  ÔoM  fror- 
Ta  iiuxQÔ%€Qa  ehttij 
Xeofiivov  ârjXoyôti 
tov  OTtTixov  rtvev- 
20  ^atoç.    ytyerai  ôh 

(pOçàv  VyQWV  TjTOl 
àâ^QOUJÇ  tTtKpSQO' 

flévùiv  rj  xarc 
25  XV,  àpenata^riTùtç 
âiatetvofiivov  tov 
fayouôovç  xai  l  nï 

nXiov  nXarrvvo^é- 

9  mnmyyiÇiu  PW  IS 
iftnoSC^i  to  éfiy  P 
13  i^mßf  iftvdfàs  P 
9S  fêfopitfmf  P 


Tëv    uarà  ipvot» 

Orib.  ?  450  (am 
dem  PiMiL  Aeg.  III 
c22p.S5T7tlaiiiBl). 
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Vs.  Gal.  iatQÔs 
(XiV716):^i;c»rtoç») 
èk  Xàyovoi  tovç  ta 
§êh  9vvsYpfÇ  ßXi- 
ftorraÇf  tà  ôk  no^ 
^^t»  fi^  oqwvtaç. 

VglSim.JaD.(RuhD 
additam.  ad  Fabricti 
eîenchum  X  4):  D^^ 


Aet  VÜ  c.  47: 

fivùtrteç  Xéyortai 
ol  én/epetr^çtà  i^kv 

yvç  ßXinorrcg,  ta 
5  àk  fteyâXa  luU  nôq- 

pôfitvùi  ta  %ê  yê" 


Ps.  Gai.  oQOt,  (XIX 
436)  :  fivtojtiaaiç 
loti  ôiâ&eaiç  hc 
yevetrjç,  ôi*  rjv  {rjç 
ed.)  %à  likv  TtXf^Qia 
oQùifitif^  ta  âk  ftoç^ 
Qùid'tv  r}  iftl  ßQogjü 
7]  ovâ*  SXùiÇ, 

Orib.  V  457  (ans 


y^ofifiiva  opayi- 

1)  fit^ÊÊ^  lit  der  Zoitaiid  der  KttiiilcbU|kdt,  dafür  apitcr  ß»m9Utk 
mmmtmtt,  YgL  Bliicbbcffv  GcMh.  d.  AnfCttheUlMBde  1  llOu  SH. 
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mêÊUn»  mkpëÊiÊ  A»- 


modim  cmitutü  pal- 
pekrii  viétnt,  atque 
angufto  iumine  diffi- 
ciU  pêrtpiâurU, 


P».  Ga!.  îaxQÔç 
(XIV  770):  (p^Loiç^) 
âh  Xéyetai  ax^ov^ 
fiévfjç  rffS  xogr^ç,  éç 
xevxr.fÀaxi  loixévai, 
xcri  aiiai  QOtf  Qai^v.a\ 
^vaoxéçaç  yivofié- 

Ifttxivâvvùjv  r;  xc- 

fiivwv. 

Vgl.Sim.JaQ.(Kuhn 
addit.  ad  eleuchum 
med.  vet.  a  Fabricio 
exhibitiim  X  8):  fdJtt 
injuit  (ac.  Demoathe- 
net)  ^eidi  ut  angiM 
pifiBM  btflMfto  nu- 
triamto  eatante  at' 

^pÊ4^  IR^f  âNj9tftftfiHlf(|| 

aUêitanUpmrthmrU' 

gatione  Hc. 

1)  PJitliMa  tel 


vtàaxorrêç  avvty- 
Idyi^ovvt  tolç  ôçH 
^kokfiolç'  %aï  ot 
fikv  aTLoqoèétp^air 
fiol  elaiy,  oï  ôk  o- 
fdalovç  ^ovai  %ovç 

15  û(f  i/ûÂcioCg,  avi~ 
atoç  âé  kaxiv  rj 
xoiavxr^  ôiâ'^eatg, 

1  fiCoTiee  WP    2  ytyvij- 
T^ff  P      3  avwêptvû  P 
7  Si  pro  %•  P     12  iv0t- 
(Ê&Jmn  poat     pkf  add. 
ed.  mti^9f9§à^  P  ed. 

16  Jeriv  en.  «d. 


Ael.  VII  c.  55: 

(f^iaig  ôh  kéye- 
xai  xijç  xoQr^g^  oxav 
axevuitiqa  %aï  à/^i- 
ßXvxiqa  yéri]xai. 
5  toîto  êh  xoîç 
îtlslaxoiç  av/ußal- 
vei  l|  dad-€V€iwv 
Iniv.Lvôvviûv  t]  Ini- 
xexafiévuty  xecpak- 
10  aXyitâv.  fiel^ova  âk 
jov  xerrà  qpvaiv 
qtalv^ai  tovxotç 

%^  wâ^g  ore- 
15  yovi^a. 


den  PftiL  t.  Aeg*  Ul 
c  p.  96  r  26  g«- 
MbOpfl  btl):  flPOt- 
nlm  XêyovrM  ci 
Ix  yevtxr^ç  ro  fâkf 
iyyvç  ßXiftoweg,  ta 

oQijjyxeç.  aviO' 
loç  ôé  èaxLV  t;  xoi- 
avz)]  ôia&eaig.  h» 
avxla  ôh  nâaxovatt 
ol  yijQùJvteg  folç 
fivùiipiv'  ta  yàç  ^y- 
yvQ  firj  oi^wrxeç  %à 
nÔQQUi  ßXinova*»* 

Leo  (Erni.  Auecd. 
131):  fpS-laiç;  Xéyt- 
xai  -/.ai  ocf aXfiOVj 
'ôtav  ùiQOipriOfi  %ai 
t  li/.ç  6x€Q  og  yipriwai 
xoi  AOt^T€Qog'  èrtï 
rovxov  ov  Ô€l  xf- 
Xçf^O^ai  YoXXovçi- 
oiç  —  ri),cx7VT((  yàç 
xoi  ^TjQaiv€ù  —  àX' 
là  Xovxçoig  xal  £V- 
XVfKp  ôtaitfj, 

3aXfuâv  ed.  Piiach- 
inann  152.  Pa.  G«L 
8eoi  (XIX  435). 

Orib.  V  450,  foo 
dem  Paul.  Aeg.  Ill 
c.  22  (35  f  14)  «b- 
liftogig  îat 


r.  V«L  Bificfabeff  a.  a.  0.  m 
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Dmb  4ie  angertfarlMi  8lill«i  III  it  MbaUieii  klar  gtwortet 
data  bmi^  dar  VarfiMT  dat  lorfdç  aa«H«  Attius«  id  ü  diraat, 
aai  aa,  wia  raidi  bei  Aetim  wabrecheiolicber  dookt,  iinNrect  ai» 
do  und  denelbeo  Quelle  geachopfl  liaben.  Wer  war  ouo  dieaer 
Oaelleoacbriltiteller  und  wion  lebte  er?  Naeb  Hiracbberft  Ansicht 
wQrdfii  wir  mit  der  Enlilehun^'  dft  (^^nont  in  die  Zeit  nach  Galen, 
rrftbteten«  m  den  Anldu^  de;«  Jluliii.  kuniineu.  üaas  dieter  An- 
Mtx  unrichtig  bt-nnsi  du-  Yun  nür  bt-baupleie  Abfastuy^'^zcU 
iïeê  loT(^ç.  Wir  knniii<ii  .Wxt  noch  einen  Schritt  weitertrehea 
und  die  Entstehung  des  Cauou»  drm  1«  Jh.  n.  Chr  tuweisni.  Es 
lul;:t  dir»  daraus,  das»  der  Poeumatiker  Rufu«  èuf'  Kplif^^os  zur  /^'ii 
de*  Tralau  \\iu  bereits  beoQlft  bal.  Üie  Lehr«-  dicst^  ^Mos»*eo 
Arztes  von  dem  Glaukom  mtd  dem  Star,  uir  »le  uus  ünbastut 
fV  452,  aus  dem  i'aulu»  ruy  Ae^-Uia  III  r  '22  ^«^^rhö^n  hat)  aur> 
t>eu<4liri  hat.  deckt  sieb  mil  dem,  was  wir  vi  n  Jeui  Verfasser  des 
iciijo^  nhtT  \'i'\Ar  Krankheitserscheinungen  erfahren,  abfesehen 
Mill  d'  [i  >itmeo  {i:(oxvfia,  y).aixwtt(i  liufus,  i/rdyi  ç  l*s.  Gal. 
\1\  7<.v  vZot'xcuöic  XÎV  775)  und  î<hj  lu^filgipen  AI  « eichunjjen 
III  der  l)a^^l(  Hunt;.  So  heisal  ri  I»fi  ItuTut,  da»i  das  Ilypochyma 
ein  Erguss  von  gennneoder  Flüssigkeit  zwischen  ftegonbogeuhaut 
und  ärjslall  sei,  wabreod  der  Verfaaaer  des  iarçôç  det  £rguia 
der  Fltasigkeit  io  die  Papilla  (nrrà  rrr  r.oQr^v)  Teriegl: 

Orib.  V  4&2*):  j    Ps.  GaL  iawféç  (XIV  775): 

XÙ/^tnaç*  Ix  Wp'Btv^pop,  yXav-  up9g$  9*99  ^pfißg  na^iyxp^uf 


Wfia  xa2  vnéxvfta  oî  fdiw  aç 

ftata  tov  it4fva%a  l  If  id»»g 
fthmf  Mal  fiitaßälXorfog  bt  v^ 


vy^i  wtpoç  yetia9at  xoro  n|v 
HOftjjWmmkffTi^tT  nolXâauç,  iSavt 
TfualZaat  tb  içôp  ij  wtà  ^funf* 

ntaotç  6é  ioxi  tov  nçvotaXXt' 
ëtèmç  vffoù  êiç  ylavK^v  (iUi^ 


%à  4è  9n9%vftm9ti  if^9  fittaßoi^,  ét*  %9  wè  ßUt9U9 


wmfv  t9v  fuyoêtiovç  xmï  toi  \      Vgl.  Abob.  trt^l  itp^màftmp 
XfMv«iiMidovff.  S«vi  ék  mmt'  \\b%   N.  M  IfM  (Xtt  41«). 
va  va  j'iotmiiava  âr/of  a»  và 
dè  vmgpiimm  iara,  nima* 

Tj  VilTiirtebbaïf  a.  a.  0.  SM  L 
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Diese  UebereintlinmiUBg  kOaiite  m  der  Aonahne  ferldleo, 
dan  der  Poeamaiiker  Rufm  die  {»ottulirte  Quelle  sei.  Diese  Ad- 
Bibme»  der  an  sich  nicbls  im  Wege  stebl,  wird,  abgesehen  dsTon, 
dase  wir  feo  einend  Werke  des  Rufns  Uber  Aogeaheilkvnde  kei- 
nerlei Kenntoiss  haben,  dureh  den  Hinweis  aar  UnmOglidikeit, 
dasa  er,  wie  er  ja  seUwt  andeutet,  nicht  der  Urheber  dieaer  Lehre 
ist,  sondern  dass  sie  schon  ter  ibn  der  grosse  Aagenant  Deno- 
stbenes  aua  dem  1.  Jh.  n.  Chr.  rertreten  hat  und  dass  die  Dar- 
stelluDg  der  beiden  Leiden ,  die  uns  Aef.  VII  c  52.  53  aus  dem 
Buche  dieses  Arztes  Ober  Augenkrankheiten  erhalten  bat,  der  des 
Verfassers  des  latgàç  noch  näher  «leht  aU  die  des  Rufus: 


Aet.  VII  6.  52: 

dffTWg*  i}  ftèp  yàç  xvQltûç 
yXamuMft/g    litnaßokr^  iati 

5  TZQog  to  yltnmoP  mal  S^JQÔ- 
ttjs  xal  ftrjÇtç  tov  XQvOtaX' 
loêiÔovç  vyçov,  ro  ôè  heqov 
dêûç  ti^ç  yXmnuioBiag  Ix 
nqotiy^aa(Aé¥€v  tmoxi'h^^^^ 

10  yhnat,  nrjyvvftévav  leerro 
irijy  xoçi^y  tov  vyqov  aqjoÔQÔ- 
tara  xaï  ^gaivofiévov  xaï 
ïati  to  eîôos  tovto  àvla%ov, 

l  Jrjfttxj&évovi  om.  fd.  3  yàç 
oni   VV        6  xovcxaXotêëovi  WP 

14  xoZio  %o  llèoi  VÛ. 


Aet.  VII  c  53: 

vovç»  âh  Iftdxvfia  vyçov 
iavi  naçéyxvûtç  Ttr^yvvfiipov 
jcarà  t^p  ncQt^Vt  wcte,  kttMfr 
âttp  %ÜMm9fj,  wahoêtv  %o  oçw* 

2  lyçmv  —  71  r  y  il  fj  SWOP  P 
iy^v  —  mjywfuvo/y  ed.       i  Mm- 

Vgl.  Sim.  Ian.  (Kohn  addit.  ad 
Fahricii  elencbum  IX  1):  GUu- 
comn,  Pauhu,.,Dm§liitiu$y  in 
his  quam  <Utüame  emtmlur»  tum 
Gratet  gUntcotim  vocant» 


leb  denke,  bei  dieser  üeberetnttimmung  ist  der  Schluss  unab- 
weislich»  dass  Demosthenes  die  Quelle  des  Pseudogaleniscben  iatQoç 
und  des  Epbesiers  Rufus  ist,  mit  andern  Worten,  dase  wir  in  ihm 
den  Schopfer  des  griechischen  Csnons  der  Aogenheilkunde  zu  sehen 
haben.  Eine  erfreuliche  Bestätigung  dieses  Resultates  erhalten  wir 
durch  die  BruchslOcke,  die  una  ton  dem  epochemachenden  Werke 
dieses  Antes  erhalten  siod.  Bevor  ich  aber  auf  diese  eingebe,  kun 
ein  paar  Worte  Ober  die  Lehenszeit  und  das  Werk  des  Demo- 
sthenes. Dem  vielgescbmabten  Galen  (VIII  726  f.)  verdanken  wir 
die  werthfolle  Notii,  dass  Demosthenes  der  von  Zeuits  in  Klein« 
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MWê  EimcliMi  LMdikflii  ud  Lykef  uad  Rarara  gegrOadtlen  Seiiale 
der  BorophflMr  angéhorte  nod  Seb0l«r  dû  Altiasder  Phflaleibet') 
nar  nglfliGh  mil  ArittoieMB  oid  AgltidM.*)  Er  lebt«  also  ta  dir 
,ent«D  flilfto  det  U  Jh.  s.  dir.  Da  dia  Schale  dar  fiaropbttaer  io 
KlainaaiaB  lur  Zeit,  w»  Sivabo  aMeb')  (spataaleiia  10  b.  dir.), 
beraitt  erioachen  war,  so  wird  das  Feld  seioer  TbaUglteii  Aleiati- 
dreia  oder  Boro  gewesen  sein.')  Seine  Zugehörigkeit  xu  der  Schale 
der  Herophileer  machl  es  begreiflich,  dass  er,  dem  Beispiele  seines 
Lehrers  folgend,  «ich  an  der  Fehde  belheiligle, ')  die  über  das 
Wesen  des  Tukes  zwischen  seiner  Schule  und  der  des  Erasisiratos 
sowie  den  empirischen  Aerzten  enlbranot  war  iiod  dai»s  er  sich 
auf  dem  Gebiet  der  Arzneikunde  schriflstellerisch  belhfltigte,  das 
der  Gründer  ieioer  Schule  zuerst  wissenschaftlich  in  Angriff  ge* 
uoiumea  lialle,  auf  dem  Gebiet  der  Âugeoheilkunde.  Ausser  der 
Schrift  Ober  den  l'uls  {rcegl  aq^vymHv)  io  drei  BOchero,*)  io  der 
er  sich  eng  an  seinen  I.ehrer  anscliloss,  verfas^ie  er  ein  Werk 
itmï  àç^aÀfiùty,*)   Wie  sein  illerer  Zeitgenosse  Claudius  Philo*. 


1)  Gal,  VIII  725:  Z  y«  ur.v 

yi.jjd'aii  Sirxbv  inotfieaio  Sm  rat  TOiai^at  iitfjQtiai  jùv  opKiuoy  jov  atpvy 
fiov  .  .  .  Sik  uêfaXaltov  Öi  uùyàf  nê^  atiteûv  teats  oUyov  vatB^v  bkms 
n^ôjt^v  yi  nuQay^tfUÊt        %tn  J^/ÊM&énwt  «fswt  «Se«vnM  Mm^' 
m&l^  (SC.  itf/MMiKm)  M«2r;^  lniMipMfM.  Vgl.  7S1.  Strab.  XU  p.  580. 

2)  VgU  Bossemacker  poet,  boc  et  did.  Paris  1851  p.  97:  tcços  täs 
dfxoß^os  xnox*oête  *ytyXaîov  tvytvMxttXov  Bv^^atrxlmv  /l 'Hqatddovi  to  yi- 
rtK  Ka-xàyovxoi  jiXë^ârS (rov  ftn&fjrov,  «v/tßa&tjrov  3i  J^ftov&éyovS  mal 
filov  a%ixot.  Des  Aglaidas  Starsalbe  wird  von  Aetios  VII  c.  60  (126  ed. 
Hiischberg)  in  ciaem  Capitel,  das  znm  Tbeil  auf  Demosibeoes  zuräckgeht, 
efwihot. 

8)  Ab  die  Mcottt»  inssrcs  Antes  nit  dem  Ton  GaL  XIII  m  (aus  AsUe- 
piades  i  4>a^fivLKlmv)  erwibaten  DcflMMlbeacs  aoa  Maasilla  vermag  ich  nicht 
Stt  glauben,  obgleich  dir  Zfit  stimmen  mag.  Aerzte  aaü  Mas^tlia  spielen  eine 
RoUe  seit  der  Kaiserzeil:  man  denk»»  br  Crin»?  und  Cliarniis.  Vgl.  I>eDeffe 
lea  oculistes  Galloromaias  42  f.  Dem^fiben  Arzt  wird  das  von  Gal.  XII  843 
angefülirte  Recept  angehdreo. 

4)  Tgl.  H.  SclMcnc  de  Ailatoieiii  un^i  'i7^/Xo»  mi^irtm  Ulm  XIII 
Booncr  INsa.  1893  p.  lg. 

5)  Gal.  VIII  727. 

6)  l»fr  priechiscbf  Tftel  ist  nirgends  überliefert:  aas  der  lateinischen 
L'ebcrsetzun^'  köiinie  man  auf  ùfi^akuiKÙy  ßidkior  schliessen.  Doch  scfieint 
das  Vorbild  des  lieropbilos  auch  fur  den  liiei  inaaüttgebeud  gewesen  zu  sein. 
Das  daslgc  Qtal  des  HerophllM  kal  Ael.  Vli  a.  48,  ItSH.  steht  In  dnan  aas 
DcMtthenca  eataaonieMn  Capitel* 
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zeniit*)  iB  seiner  Chirurgie  dee  scMDiiDte  ebirargnche  Wiaeeo  der 
damelige»  Zeit  nitaiDiiieDgeliMst  bat,  so  hal  Dcmosdienes  Id  dieeer 
Sdirift  die  gettinmte  AngenbelllinDde  easoBieirt.  Beider  SchrifleB 
siBd  iB  gleieher  Weise  gruodlegend  gewofdeB  fIBr  die  Folgezeit 
Der  9pàAdmSùm  tfter  des  ViBdieiaBus,  tob  den  ia  der  ?bb  V.  Rose 
edirteB  epitome  ViadiciaBi')  die  Rede  ist,  selieint  weiter  niebts 
giweseB  iv  bcIb,  als  eine  lateiBiaidie  UeberaetaaBg  des  epodie- 
maebeadeB  Werkes  dea  DenuiellieBes.   Eiae  Bsadsebrifl  diaaer 
Uebersetsung*)  ezistirle  floeh  im  10 — 14.  Jahrb.,  seitdem  ist  rie 
spurlos  verschwunden.   Sie  war  im  Besiti  der  Bibliothelc  des 
Klosters  Bobbio;  id  dem  alten  Klosterkataiog,  der  aus  dem  10.  Jb. 
erhalteo  ist,*)  wird  unter  dem  Büchcrbestaade  ein  liber  I  Demo- 
sthenis  ausdrücklich  erwähnt.  Diese  werlhvolle  Hds.  moss  su  Aot.iug 
versKimmek  gewesen  sein;  deuu  als  der  als  FMiilosoph  und  Mälhe- 
maliktr  hocbberUhmte  Lehrer  des  Kaisers  Odo  III.,  Gerbert,  der 
spätere  Papst  Sylvester  II.  (999-— 1003),  durch  kaiserliche  Huld 
982  Abt  de«  Klosters  geworden  war,   richtete  er  ?on  hier  aus 
(c.  983),  wie  wir  aus  seinem  Briefwechsel  ersehen/)  an  einen 
Âbt  Gisalbert  die  Bitte,  ihm  dea  ÄDlaug  des  Optilhalmicus  Denio- 
sthenis  zu  schicken,  wenn  er  in  seinem  Besilzp  sei:  de  mortis  ac 
rem c (Ins  oculorum  DemoMlenes  philosophus  Itbrum  eâidit,  gui  in- 
^c) ibitur  ophtltahniais.   eins  pi  tyicipium  si  habetis,  habeamus,  stmul- 
qne  fxnem  Ciceronts  pro  reye  Dejotaro.    Dieser  ophlhalmicus  Uber 
gehörte  zu  den  Lieblingsschnften  des  geistig  Oberaus  angeregten 
Mannes;  als  er  sich  nach  seiner  Flucht  aus  Italien  in  Reims  auf- 
hielt (985  resp.  988)^  erwachte  in  ihm  die  Sehnsucht  nach  jenem 
Werke  und  er  bat  den  NOnch  Rainardus  brieflich  um  eine  Ab' 
Schrift  desselben:  a^s        tt  t9  $olo  conscio  et  tui$  mimptibus  fae 
ut  mihi  teribantur  M»  Manilius  de  astrologia,  Viäwrinv*  de  rhetO' 
riea,  Dmosthenis  ophihalmieut,*)   Sobald  er  dann  nach  dem  Tode 
Gregors  V.  den  päpstlichen  SIbU  bestiegen  batte,  scheiat  er  fer- 

1)  M.  WcUnsnn  Die  pncsnsliscbe  Schule  116.  i». 

%)  Theod.  Prise*  ed.  Ross  p.  4t9:  dtmimnU»  auiem  Im  ««flEr  modrif 

kumores  très  .  . .  de  hU  in  obtalmicum  librum  laUm  nr^^dwtm, 

3)  Für  die  Identität  spricht  die  Gleichheit  des  Titel?. 

4)  Vgl.  Olleris,  Oeuvres  de  tierbert,  Paris  1S67  p.  493. 

b)  Olleriü  ä.  a.  0.  n.  213.  Havet,  Lettres  de  Gerbert  o.  9  p.  7.  Nach 
OUerii  a.  a.  O.  bUinmt  dieaer  Urief  aus  spaterer  Zeit,  nachdem  er  Ersbischof 
von  jRsvciuis  gewof4eD,  also  c  996. 

6)  OUcffs  a.  s.  0.  n.  78.  Havel  a.  s.  0.  o.  130  8. 119* 
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anhtit  n  haboi,  dm  die  Baadidirifi  naoh  Ron  gckommeB  ist 
Sidur  ill,  da«  Sinioft  tOB  Genoa  (Simon  Januenib),  der  Inlliehe 
Caplan  dit  Papale»  Mieolaua  IV.  (1S88— 1202),  in  leineni  elM 
tamaiwii  betitelten  lanikaliaelMB  Weriu  eine  Ha.  der  lalainiacben 
Uebenetinng  dea  Danoailienea*)  bcnulit  bat.  Daaa  dieae  b.  keine 
andere  gewesen  iat  ale  die  Bobbiobandiebrifl,  seblieise  ich  aus  der 
Tbatsache,  dass  beide  io  gieicber  Weise  lu  Aofang  ventommell 
waren.  Die  beweisende  Stelle  steht  bei  Simon  Januensis  in  der 
Vorrede,  in  der  er  «eine  Quellen  aufzählt:  item  ex  obtalmico  De- 
mosieiiis ,  continente  quicquül  ad  oculornm  sanitaiis  cutto<iiam  et 
aegritudinum  cnras  expedit,  hie  liber  aniiquissim\is  nuhi  occurrit, 
m  quo  deficiebant  de  mcepla  disputatione  de.  visu  plurima  et  de  ana- 
tomia  ocult.    cetera  vero  aderatU  et  compléta  ei  miro  lepere  condita» 

Die  Anordnung  dieses  Werkes  entsprach  derjenigen  der  Augen- 
beilkunde  des  Aetius:  in  der  Einleitung  bt^tiandelte  der  Verfasser 
die  Anatomie  des  Auges  und  lieferte  «lauu  ausführliche  Bi-schrei- 
bungeo  der  verschiedenen  Erkrankungeu  dieses  Orgaiis  und  ihrer 
Erscheinungen,  mit  denen  er  Vorechrifien  über  ihre  Therapie 
(Orih.  V  447  =  Äet.  VII  c.  31).  den  Stoff  uud  die  ZusammeoseUUDg 
der  Koilyrteu  und  die  operaiiveo  Eingriffe  verband. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zu  den  in  originaler  Fassung  er- 
haltenen Bruchstücken  seines  Werkes,  fQr  die  ausser  Oribasius  nur 
Aetioa  in  Betracht  kommt.  Da  die  Seiacbrifl  Jrjfioa^ivovg  bis- 
weilen in  einer  der  beiden  von  mir  Terglicbenen  Aeiiosfaand* 
Schriften  fehlt  «  so  füge  icb  die  enisprecbenden  Partien  aus  der 
lateinischen  üebenetzung  des  Demosthenes  bei,  um  jedem  Zweifel 
an  dem  Ursprünge  der  im  folgenden  milgelbeilten  Fragmente  die 
Spitae  abaobrecben. 


Aet.VlI  c.  73: 

fteçl  hrçoftiov' 

TQércead^at  Inï  n'/.é- 
OV     aviißaivet  rà 
5  ßläq)U{ja  l/./Ma€ù)i; 


Pa.  Gai.  ttttQÔg  (XIV 
772):  hT€Jçâ(p&ai  ôk 
Xfyovat  fà  ßXi(paqa^ 
Stay  inl  rckéov  Ix- 


Gels.  VH  7,  10. 
Leo  (Erm.  aneed. 
med.  gr.  151):  hr 
%QÔntôv  iatiVf  8- 

T«v  o  laçaoç  joù 


1)  Kühn,  »dditamenta  ad  Fabricii  eleiichiim  medicorum  VII (|'.,  der  die 
bei  Simon  Jan.  erhalteuen  Bruclistûcke  des  Demosibcnes  ebetnio  gesammell 
hat.  Uie  fünf  CiUl€  des  Dcœoslbeues,  die  sich  in  dem  Hùer  pandtctarum 
mediciiuu  des  Mattbaeos  StlTSlicss  (14.  Jb.)  vorflnden,  stammen  offenbar  aus 
Sia^a  TOB  Gcont.  Vgl*  Kfibe  s.  a.  0. 
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%th  ßXBqtäqwv,  no- 
té êk  M  oCl^ç 

fUifOtu   yLyvatai  èï 

1    ê)€TQOnlo>V  W      7  VTTtÇ- 

aofKmoâvraf  codd.  ed. 
corr.  Hirachberg. 

Sim.  Jan.  (Kahn  ad- 
dit.  IX  4):  heetotropion, 
ihm,  hêOrêf^  mqwU 
refraetio  atque  evenio 
f0^9brûe  iHfmiêrii  ad 
extsHara,  çuae  fit  mU 
mutttuia  éMikiU  mit 
fwdjfH  out  ongyÜ  mo- 
i9rü  nipio  Atrtrnif  attg^ 
mmto  €MÊlUMtù  am  im- 
jMWNifarrAfm  Mjwm 
M   «ûBtiriui  ekatricê 

Ont».  V  446:  Tteçt 
Xïjfitoaewç  £x  rwv  Jr~ 

Xéyovatv,    oxav  vno 

(pôxtQa  Ta  ß)Jq>aQa 
IxTça-cfjj  luç  fiàXtg  vno 
ttùv  ßXegfoQwv  tovç 
^(pâ-aluovç  xaXvTzrec- 
^ai.  Vgl.  Orib.  VI  252. 

Sim.  Jan.  (Koho  addit. 
4m1  eleochum  med.  ?et. 


Pml  Aeg.  III  e.  22 
(34  r  11):  lier^ii^ 
Tov  ßleq>ä(}cv  tovvo 
%ê  fté^oç  iartv  tj  ôtà 
ovX^y  y   ôtà  vne^ 

Vgl.  Theoph,  Nooo. 
c  51  (I  214). 

Anon.  rtBçi  oqy^ttX" 
lÂWy  (146  ed.  Pusch- 
mann):  Ta  ôl  Ixvçô- 

ßXetpÖQüiv  ttàv  énroQ 

P».  GaL  d^oi  (XII 
439):  he^^oTstophwiv 

ßXM^pa^tfit  iftig 

ßUfoqo9.  akia  âk 
haçoTgijç  fiXsçKxçov  ij 

fta^Xifatç  11  ûvX^g 

Ps.  Gai.  lawQÔg  (XIV 
"73):  XW**^^^S 
lawiv,  Sxav  £x  (pX^y- 

âftfâw^  rà  ßXi- 
(paça  hx^aw^  naï 
oXov  Cnéftfj  tov 
oq^d^aXfwp,  xvffUaç 
ôè  x^fiuaiç  Xéycrai, 
oxav  to  Xevxov  «xa- 
tégut^êp  %^  ïgiâog 
^X9yftttpu,  ^ 


Xiara  tov  xôtw, 
vrco  éXxcûosLùg 


Ad  OD.  steçl 
oq)&aXfnôv  (ed, 
PuftcbmaDii  142): 

SaX/U^  wtSv  Sy- 
map  II}»  oàiwf^, 
fidltawa  Ix 
taC  ver  «^i^poM^a 
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a  Fabricio  exhibitum  VIII 
7)  :  Chemosis  .  .  .  Demo- 
stenes.  Chemosis  est  tyehe- 

vims  oculontm  tumor, 
%U  minime  daudere  vak- 
ant oculos  aegrot antes, 
adeo  ut  albae  pariea  pri- 
mae tunicae  sanguino- 
lentae  et  extantes  appa- 
ream,  pupillam  super- 
anteê,  non  aliter  quam 
marina  conchiîia  semi- 
ctausa  aliqnam  partem 
sui  corporis  exterius  fa- 
ciant  promtnere,  unde 
tiomen  Graeci  eidem  pas- 
sioni  pomerunt,  nom 
eondutm  chmêm  off^ 
lëHt  etc. 


ßXi(paQa  irtai' 

^ea^ctt,  oj(Jt£  y.ai 

Tçétpeûd-ai  cod.) 


piéXavoç  vtpi)ïj6' 
reçov  (palv$a&au 
Tbeoph.  Nonnot 

c.  47  (1  204)  aus 


Aet  VII  c  14: 

M9g  àf^aJ^Mh"  ht, 

Ihaw  x^Q^S  g>aveçâç 
atviaç  oidi^üeiß  6  o- 

iZkXVJIL 


r^v    ïçiv  ■KOiXaivé" 

ftFvov  (j^avri),  ouoiov 

Xovfiévrj  xWh 

Paul.  Aeg.  VII  c.  22  xat  u6/.(i;  ycivel- 
(p.  33  V  31):  x'^fiùtaiv  od-ai  Kaï  to  lev- 
léyovaiv^  Srav  vno  kov  inï  itoXv  %ov 
q>XeyfÂOvfjÇ  laxvçâç 
afi(p6t€ça  rà  ßXi- 
]  fpaga  èxTçaTtjj ,  wg 

\  ttÔXlÇVft*  tXVTl7n>  TOVÇ 

\  o(f^aluovç  yxx'hvjt-  Paulus  von  Aejfina. 
'  Tca-^-ai ,   y.a't  ro  'Aei-   Vgl,  Ps.  Gai.  Sqoi 

Kov    rov    6(p&aÀftov  (X.IJL  436). 

l^et€u}(^j€i}ov  %oif  fié' 

lavoç    yévtjrat  xai 

àfv^çèp  Ttal  ffolv- 

tov  fiéXavoç» 

Leo  (Erm.  Aatcd.  med.  gr.  14t):  ôvo 
arifiaivei  17  xfjM^^  fta&t},  'èv  fskw  Kröv 
ix  fleyfunf^g  fsêyâlrjç  à/s^seffa  tà 

ôvvtavrtu  Slov  anéttts»  %99  àsp^ai^sév 

 liyexai  àk  x^^fnaaiç  Wittag,  avct» 

iynfkhtfw  /iwtifm  ton  ftâluifûg,  ô^ev 

Pi.G8l.lore^(XIV 

769):  èft^pvûfifut  êé 

â^caç  (oiêiaaç  tA,)  6 

HOQ  naï  fpÏMypunoÊ- 
âiawBQOg  yévijrai, 

nav  ftQ99ß^aig,  fia- 

36 


PauU  âeg.  UI 
e.  22t  3Sv  48: 

to  fü»  iftfvmifta 
oynoç  l#r)v  Ms^* 

fUOfWÖSjSWOÜßl^ 
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Qcvfictfoç  y  irritai. 
avußalvBi  âk  tovto 

wç  iftinav  [fiâXiata] 

à  TCO     tOV     Ttçèç  Xff 


/icJy  143:  ift^pimjfta 

ô*  tüTtv  oyxoç 

poç    vdati  iotxmç 

•/.axa  TOV  f^iéyav  xav- 


rjyr^aafiivov  fivlaç  ij 
xmvûmoç  dwUvtoÇf 

cSçaç  TcXiovâtei  %à 
xoiaiza'  yeyrjçaxôai 
Ôè  tovto  ovfißaiP€i 


20  noç  ôr  yficrgoç*  7tl£0' 

6  Ml  pwl  ;^ifte  «dd.  W 
tt  Ifxvfidt  on.  W  add.  m. 
rte.  ItyipfKm?  lAfU» 
haia   post  n^ßw9^f9it 
ttÊMfm,  F  Mclnl. 

Act.  VII  c.  51: 

ov  ftàvùp  vo  Sfttuioy  tetçov,  wg  nço- 
êi^nfW,  iXltt  uai  Bloç  o  oçd'akfioç  hlote 
5  tn^aXùerttt,  noth  fih  fini  %ov  lotnov  atû- 
fiotoç  âêèi&v  rj  aQuntçQv  fi€QGiv  na- 
^ho^évtwVf  ïati  o%€  %a%*  idlav  ylyve- 
WÙ&  ffêçl  rov  otp^aXfAOY  (téif^w  i)  iva^a- 
hfOtç*  *aï  ttoïïh  fihp  to  ßli^pagev  fiopov 
10  naçaXvetait  noth  ôk  mai  8Xog é  Wf^alfiéç' 
nal  <i  fth  te  ßliqfoqov  fiopw  naqaht^üt^, 

M{  to  ßXi^QOP*  il  àk  8laç  6  èf^lfioç 
neaçal^ëhi,  tag  êlg  tà  nlâiyut  xai  «m» 

seal     ttç  ^ttulBkpu  êfiftufté^  çti^ftm^, 

OMC  èrsMiKPetttu 

1  d^fto09iPO99  on.  w  ed.  4  •  SIm  ^^M/Mf  P  6  tûv  aotc 
^fi«nfft«r  add.  ed.  6  17  om.  P  9  na«— 10  Sfâmi^  om.  P  ttul^  10 
nmfaXtnttt  om.  ed.  10  olos  om.  W  11  /tévov  om.  ed.  ira^ 
M);  PW       12  ßUftiiM  P      14  nm^Xv&ii  W      16  intdêif9t  ed. 


Ps.  Gai.  IctxQÔg 
(XIV  771):  naQa- 
Ulvo&ai  êk  Xé- 
yetai  o  oç^aiU 
fioç,  8tav  avwQP 
irfÛMistûMnv  al 
q>vaixaï  xivifûUQ 
%al  lAJi  âvpTftai 
avaßXinetr  îj  nâ- 
tw  ßXineiv,  aih» 
ala&Tjtoç  ôk  17* 
noXXénug  Ôk  «fli 
fteçl  ftéçf]  tivà 
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Aet.  VII  c  60t 
ttfiov^waiç  ê9wtw  I  fMMvUilr  ^ 

Sis.  JiB.  (KalM  MIL  9à  riiMiiM 

Ptbrîtti  TU  8):  iwfiifc,  IMwiHw  èi 

te  m  éhtmê  Êffmm  mm  itflkât  mêht 


Pi.  Gai.  Imféç  (UV 
77(0:  ^ 

PmL  Alf.  m  «wtl 
(3(  f  51):  mfiméQmwit 

ênmM    f»£  1^ 

l  Jn^9i^  Ml  AOfMv  MB.  W   4  vtf  ,  Wwcttllf  M. 

MkP      üMWwliM^i  PW  IS9U 

In  4if  AoAlhlMii^      tWMhMMM  Afin  dm  ÂMfnlvMk* 
bailMit  #•  4m  LMm  Md  tel  Auge  ttlkn  fHMiai 
folgea  M  dMi  VarfMttr  ém  Imtfàç  (UV  767)  hiMar 

(Mlîif*  AniMBiiUtai)  mA  au  ciûii«oç>Mi|a«  (UAwto 
ttiig).  PlMtHiia  AnI  AHM  hdÉM  feti  Atliw  fU  0. 7^7S  te 

Ii  in  tiAllil^  te  te  Air  ««n  f 
Aü  /oT^ç  gcfibiMB  toeteiièMf  Ait  ipÊê^0tp^iftia 
fehlL  Sî«lil  OMO  genauer  tu.  so  arfiebt  tkk  mi  Hitfa  der  PiraUik 
beneble,  dasa  die  foa  der  irockeiei  Aogeoeiilsfladoiig  grgebeoe 
Beacbreibuog  io  WirfcUcbkeil  die  der  krlliigeo  AugeoeoltUodung 
iat  DeoiDich  habeo  wir  bei  Galf  o  fise  TexllQcke  xti  coostaüre«« 
die  m  ili'iii  Aliirrru  dfs  SclireiLer»  ihre  Krkl.'irum;  tiûdcl  uud  die 
Ith  m  UcT  fol^f  iideu  ZuaafluneiialeUuiig  auf  Grund  der  ParaUei- 
bcnchte  er^äuii  liab«: 

AcL  VII  c.  76  :  ■ 
fiiaç.    Jr^fAoai^épotç.  edj'utctim.p.  1 4  I  : 
fariv,  oxav  atpfii]  tà  ^xl^aifiiaç.  (Txilij- 

f$èt  <rxÂir^«|Ô9  vt'n^  mov  torn 
nul  dvmyiTf #f  ifor  |  éfS^lfUÊê  soi 


Pn.Gal./aipo^MXlV 
7ti9):  ^r^{fo<f^u'K- 
fiia  di  iottv^  81  at 

AlJ(  vol  ^tX^  iftStQ- 


Aiiun. 
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êé  Im^i  Stay)  ol 

%ay&ol  ihtùJÔetç 
xaï  Tçaxvwepoi  xai 

ttrr^a/Àwâêiç  utai  {el- 
aï  ed.)  y.ai  la  ßXi- 
(paga  Iql^^k^  nai 
ôâxçvov  àlfiv^v 
xaï  vijQiÀiàeq  ano- 
atdÇf]  (ôiaetâÇei 

(lia  àé  laiiVy  oiav 
ta  ßliq>a^a  oxXr^qô" 
veQa  1/  uaï  avioç  h 
àg>d'aXfioç  Svaxhr- 

JOÇ   XO<  èv€Q£Vx^ljç. 

Sim.  Jao.  (kühn 
1.  c.  X  7):  Psorotah 
mtâ.  Demo,  est  pru- 
ritus ocularum  cum 
fHtrvo  rubors  H  Uoi 
tummotenu»  ulcera- 

«ttt  iMoymarutn  fUk' 
ore.  Vgl.  Paul.  Aeg. 
HI  c  22  (loi.  34r  1). 
Leo  (Erm.  Aoecd. 
131). 


10  xal  ivegev^,  xai  net- 
Xiaxa  fieva  v6  kx  Ttav 
vnviuv  i^avaax^vai 

ôvoy.6lû>ç  ôiavolyeiv 
tà  ß)J(paQa  v'/Qaoiav 

15  TS  ftrjôefUav  xeyova- 
^ai,  Xri^ag  ôk  h  toîç 
xav^olç  avvlataa^at 
fitxçâçy  avveaxQafÂfié' 
yaç,   vTCO^jÇOVÇ,  xai 

20  orav  h.Otqé<pUV  av- 
twv  ßovXiMfie&a  %à 
ßXiq^QQa,  UT)  ^aàliaç 
aTQé<f€a\^at  ôîvaaS-ai 
âià  trjv  axh^çozijra. 

25  7t£QÏ  ^rjQOÇ^aX- 
t^iag.  %fi(koq)&akfAia 
dé  ioTiVy  otav  vrtô- 
^a^S  6  6ip^oli»oç  yi- 

ytjrat  y.  al  xrr}Ofâ»iÔtig 
30  xai    ^9vx^  l^TCOvog 
Xiaqig  axXi^^ôn^aç 

filag,  ffßoB^^^^i^ia 
»  àé  iartv,  ota»  ol  xonf^ 

fuaèêtç  c^ÔQa  wtà 
40  xaï  6éat0vop  àXfiv^ 


t&9  ßlBg>a^wr, 
Satt  di^lov 
vai'  xaï  dur 
TOtcn^rrjv  altUgff 
ôvaxiyT]joç  xai 
ùcLûôvyog  ocf- 
^aXfiiog  yh'^Tai 
xai  fiaXiara  fie- 

tCC   tOVÇ  VTtVOVÇ' 

xai  yoç  xà  ß]u- 
(paça  (J.O/.IÇ  te 
ayoiyovai  xaï  âià 
xovto  xaï  àxirfj' 
Toç  tiévct ,  xat 
Xrjftai  dl  iiiy.Qai 
xai  axXr^Qal  vno' 


2  Jrj,to9»i,>mft  on.  W    4  M  W      7  n  on.  W    9  Mf»M  PW 

13  8tavoijfM  w    16  l^^ta  ed.    17  inicxaa9a$  P    1$  ^in^  «wênçaftftivit 

vné^rna  p  e<\,       itpWtçnuudvaS  W       20  intnoé^êt  W      avTo'i-  om.  ed. 
21  ßovAofttifa  cd.        27  ài  om.  cd.       iaxi  W         29  nvmuojSri  P 
30  ininot^os  ed.  3d  8é  om.  W         écxi  W  9Ö  dci  P  ed. 

41  ôsiMYaCw  tL 
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Sim.  Jao.  (Kabo  addit.  ad  elencbum  Ps.  Gal.  ictiçôç  (XIV 

med.  vet.  a  Fabricio  exh.  XI  9):  ydema.  769):  o'tôrfta  öi  iaiip, 

Demo,  est  inqutt  extantia  frigida  sine  nllo  ojav    Inr^^^évoç  xa< 

dolore  alque  rubore  inßationem  ostenlans  àxQovav€{fOÇ  rj  naï  dvUf' 

atque  digitis  impressa  subcu{m)bit  gravedi-  xlvtjtog  («c.  o  ôç^aX' 


Item  ingerens  oulorum  ei  impedims  motus 

et  aliqtiando  etiam  et  humores  ingarem  le- 

cundum  aliquos  etc. 

Aet.  VII  15: 
olàaLvuv  %6v  ùçx^aXfiov  /Jyovotv, 
orav  Gvptßfj  èm'ç^ai  to  ßkicpagov 
%^u)d^ev  xoi  dxQOvüxBQOV  eîvat  xaï 
^açvTççov  Kai  ôvaxiyTjroreçov  xai 
5  wxçàx€çov  ^aivea&at'  évioie  ôe  xai 
TO  Xevxoy  rov  o(p&aXfiov  vnèqalQEL 
krti  noaov  tov  fiéXavoç.  Jsari  ôk 
Stê  ooft^ov  ciètifta  ï^ù}&€P  nêçï  vo 
ßUq>aQov  ylyvstai,  ô  ttu^^evor  stf 

10  âayitvXtp  foxéwç  VftoxtiÇ9îxal  taxéwç 
ovaTcXrjQOvtai*  xal  lovir  ancvov  loç 
inï  to  noXv  mal  ofioxçovv  Tip  xora 
^^t»,  yiyvêTai  ôh  wç  knina»  wto 
(levfiOïïoç  vôagitvç, 

1  Uynmt  W       d  ßUfm§9»  PW  cd.  coir. 
Hinelibcff       8  owm  «h.  cd.     twi  pect  öx$ 
add.  P      9  yt/v0/iati9p  cd»      ttu^jmft»  cd.  • 
12  TO  om.  PW. 

Orib.V447s 

ipXwrttlpag  oIfTmç* 
KtfTTOfiivovç  XaXiÂP 

fiOToçj  avatéXXuv  mï 
to  ftotht  xa2  to  ffitlop 
toç  fiéltata,  xepwoßi 


fwç)  irtKpalmrjTai,  ht* 
ore  ôh  xal  to  Xêv*- 
xov  VTtkg  to  fâéXay 
ênaigeTai. 

AnoD.  Tzeçt  ofp^aX" 
Uüiv  (ed.  Pui>chmaDD 
142):  JO  ês  oïÔruâ 
lOTl  /à€V  xai  avTO  X^' 
voç  oyxog^  ioixaiç  t^ 
éix(pvafiiActTt,  ôtag)éç€i 
ôk  <xvtov  tq  awitv  ftQO" 
qxxaedjç  ipaveçSç  avv- 
iotaa&ai  xal  nieÇo- 
fievov  xoiXalpwà^txal 
àvarcXïifkova^ai*  Im 
Ôh  ^fwxiQot^op  tov  èfi- 
qmoî^ftatoç» 


Ael.  VII  e.  31  : 
&*çaftMiop  oh  tag  ^hmttUtoç 
rt^wtop  fih  ftaça^UntOftévoffÇ  ilo- 
Uo¥  ttXêUf,  fttaçfiovç,  ^^ovç,  luxto- 
xèç  ftveùfiatoç,   trôyrlw  lufus^' 
htêeta  âè  cvatiXlnt  xal  tè  notât  i 
xal  tè  attiot  tàç  ftahatOf  xtvécH 
[tc]  Tijç  itotUaç  nhûcfioti  d^i/icl 
XQoifiévovg,  neiqàû^ai  àk  iital  yahaati 
T^y  utOiXlap  büivttv  « . .  tovç  ^  liri« 
ôio^iovç  Tutk"  tè  ttoJilà  fttvyfiota  Ift 
èftl  toùtiûp  ffoifaitovfit&a*  now  yâq 
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xXva^ati  liai  Ôiattà- 
a^ai  hrôftotç  munsi- 
voîç.  tovç  àè  kjtièéQ- 
fiovç  xal  ta  Tervyfiata 
ftaQaiieelad'at  ôelj  xa- 

a^at  %ovtpotâxoiç  xa2 
vftoOTVfpovaiv,  KolXv- 
qiov  ôk  açfÀO^ei  to 
NeiXéiaç    âià  ^ôôoiv 


etat  ß/.aße^cc  ov  uôyov  èrcï  tovrwv, 
alla  xûfi  km  TtâaijÇ  oq>^aXfiiag  ôià 
ÔQifivtrjta  %vfJiÛ)v  yiyvùnérqç.  xcrra- 
rtXaaaeiv  oiv       «y  àçxfj  /mÂ^ara,  IS 

inév,   a/.).'   Imnhnéai  .  .  ,  kmrt^ 
ôeia  ôk  xai  %ét  axvtpovra  .  ,  .  xol- 
XvQia  6$  èv  éçxf^  açjuôôtOj  (olov) 
TO  NeiXov  Ôià  {ôômy  avv  yâXoKn  èy'  20 
Xvfiotiyôfievov  vàaqéç. 

1  ftiv  post  9êQtnntvticv  add.  ed.  3  jfof«- 
tfvht!txofti¥»v  WP  :  coït.  5  mHrrtXXtt  fA. 
6  <vc  om.  P  7  T«  flcclasi  8  xqco^svoh  \V  ed. 
m€d  om.  P  9  ètXvê*  W,  mafg.  add.  itiLCu» 
•It*  nan.  15  x^h  post  oqx^  traaspoi.  P  16  mm^ 
fm  fiihß  «Sr  «IX*  èmidèïïm  cd.  11  Af«* 
nXâxToi}«i  W  Avl  P  :  €orr«  SI 

PW 


Bti  Mrauame  ReraUit  dietar  Analjiê  sähe  ioh  dm»  4m» 
f&r  die  Aiigeiilie9kiiiide  dee  Aetiue  de»  Werk  eines  bedeulemleii 
Antes  des  ersten  nechchriBtliebeD  Jalirfaunderts  eis  HaoptqoeUe  bst 
nachweisen  hisen.  Dies  Ergehnîss  mahnt  sur  Versieht:  nan  hote 
sich,  was  leider  noch  immer  in  hluflg  geschieht,  die  8elbslindl|r- 
heit  der  späteren  mediclnischen  Compüsteren  tn  hoch  in  he- 
werthen.  Es  gilt  flllr  die  Medicin  dasselbe,  nas  fUlr  die  übrigeo 
Zweige  griechischer  Geislessrbelt  schon  llngit  erwiesen  isl:  die 
SdbsUlndigkeit  der  Frodnetion  bort  auf  mit  der  naehchrislliehen 
Zdt;  was  folgt,  ist  €ompibtioD,  die  dsdnrch  für  uns  an  Werth 
und  Bedeutung  gewiont,  dass  sie  aogeabote  Einblicke  gewahrt  in 
die  fOD  bobem  wissenscliartllchein  Geist  getragene  Arbeil  der  letiten 
vorcbrisilichen  Jahrhunderte. 

Poudam.  M.  WELLMANN. 
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Eg  gab  ia  Alheo  eio  wie  et  scheint  fiel  gebraachtet,  schon 
im  5.  Jahrhundert  bekanntes  Sprichwort,  das  einen  stumpfsinnigen 
MenscheD  als  ßois  e^ôouoç  bezeich nele.')  Die  Zeugnifse  aber, 
die  uns  dea  Ursprung  und  die  BedeutuQg  de«  Worte»  berichten, 
sind  grOssteotheils  confus  und  Terdorbea;  glücklicherweise  bringt 
eine  Ueberlieferung  eine  verständige  Erklärung,  sonst  wären  wir 
aufs  Rathen  angewiesen.  Aber  auch  diese  liegt  nicht  in  der  ersten 
Fassung  vor,  und  der  Gelehrte,  der  zuletzt  darOber  gebändelt  bat, 
W.  H.  Roecber,  hat  gerade  «e  verworfen  und  auf  die  anderen  seine 
AuafObrungen  aufgebaut  (Arch.  f.  Religioosgesch.  Vi  1903  S.  64  ff.). 
Ich  will  versucheD,  den  ursprUDglichen  Text  wiederzugewinnen  und 
die  Verderboiss  zu  erklären,  das  Weitere  wird  aiçh  danOt  wie  ich 
hoffe,  voD  selbst  erf?ebeii. 

Sachlich  unanfechtbar  und  einleuchtend  ist  was  uns  Suidas 
unter  ßavg  üßäoftog  bietet:  àrrï  tiâv  àvatod-tjwtay,  ol  yàg  ftinjteç 
Mft^ng^ov  fil)  Ixorvce  ^aas  htlotnov  ôiUvfov.  ^tio^iÂwy 
%Ù¥  ifti/foxßtP  TtQofiéïïW  vèç  alyoç  ßoog  oqvi^oq  x^^ôç^ 
i&vero  ^ôofioç  o  l|  àXevQov,  Aelialioli  beiial  es  unter  ^vaop' 
^voioê  iS  kiAXpvxtav  é^yû9ro  nQoßvtov  voç  ßoog  afyèg 
oQPi&oç  xoi^igf  i&vero  ^ßdoftog  ô  i£  aiUvfOV.  JÊÊm  lut  m 
Opferi  wcbt  fineliiadaie  Thiere  benoltt,  die  Armen  aber,  denen 
fia  l^^^oy  su  theuer  war,  halfen  sich  dimiti  data  aie  ein  Rind 
ana  Brot-  eder  Kuchenteig  buken  und  es  atatt  einea  lebendigen 
iarfcnehlen;  ine  nie  ja  fon  Ibnlidien  Aoakunllaniilflln  «Hera  be- 
richtet  wird  (tgl.  JabrK  f.  Pha.  1881  8.  399,  Griecfa.  Knltnaabtb.* 
90).  Oer  Sinn  4ea  Spricbwertea  iaC  darnach  klar:  der  Stumpf- 
alnnige  heiiei  ßaög  ißdoftog^  weil  er  âimiaâijitùs  iat,  .wie  daa  ge- 
backene  Thier,  daa  eigentlidi  doch  ein  flfii^w  mka  aoHte.  Die 

1)  Suid.  u.  ßov§  tßSof»6  nod  ifiSêftaïoi,  DIogeniao  111  50  8.  224  der 
Gôttiag.  Âusg.,  Bastath.  la  N  575  p.  1166,  Zenob.  bei  MUler  Mäsoge»  de 
lilt,  grecque,  Paris  1S6S  S.  357. 


Digitized  by  Google 


568 


P.  STENGEL 


Ueberlicferong  ist  an  einer  Stdle  oiefat  oidir  fett:  dtt  «in«  Mal 
steht  ßovg  an  fiertsr«  das  andere  Mal  an  dritter  Stelle;  ea  wird 
aieh  leigea«  dass  weder  dies  noch  jenes  das  Drsprflttgliche  fcweasn 
sein  kann. 

Daa  it^thw  ifßfvöog  war      und  es  ist  interessant,  dam  es 
Roscher  genau  so  ergangen  Ist,  wie  den  Paroemtographen  daas 
man  herauslss,  ,es  hsndls  sich  um  die  Darhringuog  von  sieben 
OpfertbierenS  euer  ,ißäofi6s^,  wie  Roscher  S.  64  sagt  Beiengt 
sind  solche  Opfer  swar  nirgends,  aber  man  bA  sie  ,aiil  «oller 
Sicherheit*  ans  der  Thstsache  erschhMsen,  dass  Sdene  neboa  nedis 
anderen  Kuchen  einen  sog.  ßovg  %ßöoiÄog  zum  Opfer  erhielt.  Re* 
scbriehen  werden  uns  jene  Kuchen  lis  nifÂfictra  nlméa  xvxilo- 
flach  und  kreisrund;  /.hXr^yxaL  èh  (sc.  aeAiJva/)  arzh  %ov 
Oxf^fÀaioç.')   Dass  man  sie  der  Selene  opferlc,  bezeugeo  Damenllicb 
Kleitodemos  in  der  AUhis  (Müller  Frgm.  hist.  gr.  1  362,  16)  uod 
Pollux  VI  76:  fcihxvoi  dh  xoivol  nàai  &eolg  wg  al  aeX^vat.  rjj 
^€(0,  und  auch  der  Name  und  die  Forai  weisen  ja  darauf  hin.'} 
Zu  ihnen  pflegte  man  nun  einen  ßovg  %ßdof.iog  tu  fUgen.  Siiid. 
u.  ßovg  fßS.'  bcoiXovy  âè  aiho  (sc.  néfujua)  ßovv,  nçooriô'évtig 
xo2  TO  'ißdouoy,  ort  fnl  'i^  laig  oekrjvaig  irte^veto  ov%oç  %ß" 
öo^og,*)  uod  äbniich  i'ausanias  bei  Eustatb.  zu  iV  575  p.  1165 
ifCt  dk  ?s  oeXijyaig  .  .  .  ßovv^  (paaiv^  '^ßdonov  ïnEirov  xéçata 
ixovza  '/.ata  ittftr^atv  TtQunoffvovg  0€li]vi]g.    VVahrschemiich  hat 
die  Siebenzahl  im  Cull  der  Göttin  eine  Bedeutung  gehabt  (Usener 
Hhein.  Mus.  1903  S.  350),  schwerlich  aber  wurde  ihr  der  ßovg 
ItßSonog  aus  diesem  Grunde  dargebracht.    Abgesehen  daton,  das« 
dann  sieben  aeXrivai  denselben  Zweck  etïtiWi  hatten«  wird  uns  über- 
liefert, man  habe  bisweilen  auch  vier  aeXijvat  und  einen  fi^iç 
ftéftstwoç  geopfert:  ^&vov  fihv  ovv  %ai  inl  tiaauQat  noftavotg 
tovtov  tor  ßovv  nal  ixâXovv  avtov  néfirrrov  ßovy,  fiàXXov  fdiv' 
tot  knl  jalg     ï&vov  avtov,  og  xaï  hiaXelto  dut  tovto  'ißöofAOi 
ßovg  (Paus,  hei  Eustath*  a.  a.  0.  und  bis  auf  den  fehlenden  Schluss» 


1)  Suld.  u.  ßove  tß8.,  Eustath.  zu  N  575  p.  lt«6,  AposIoL  V  B  8.  SIS» 

2)  Poll.  VI  76.    Vgl.  Hesych  a.  edUai,  PM  e,  «iUjtn?. 

:0  Ans  Flatons  Phaon  bei  Athen.  X  441  P  »  Meineke  Frgm.  com.  llf 
674 f.  ist  auf  die  gleichen  Opfer  für  Kov^j^fos  nictit  ziî  schliessen.  Mit 
demseJbeu  Recht  würde  mau  aus  der  Stelle  folgern,  das«  ibr  gebratene  üaseo 
geopfert  «der  JlcffMo  die  Pell«  dtr  ÛpfetUdcie  geweiht  werden. 

4)  Vgl.  SeJd.  n.  ifOopmUt, 
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nlS  SmL  i.  ÔMÉovoroO.  Der  Zwick  w  alto^  dureh  das  Hiaiii- 
fDgen  iiiiit  (tfoiboliidieii)  Thimplérs  den  W«rlli  der  Darbrîogimg 
m  erbAbei,  die  andam  Kadwa  wardas  but  aia  n^é^fia  gawaaan 
aaio;  mai  Opfar  tûr  Sakaa  aber  aiiiaila  dar  fiovç  baaoodan  ga- 
aigaal  ancbafaïaii»  watt  dia  Horaar  am  dia  GaMab  daa  juogen  Moidaa 
anaaanao,*)  wîa  dia  €êhjmi  ao  die  dea  ▼eUaa.  Des  Namaa  bat 
dar  KoehaD  aatOrUah  DiÀt  dateo  empfangeo,  daaa  ami  ibn  ao 
aiabaater  Stelle  danobriagan  pflegte,  aendan  wail  er  daa  aiabeale 
opferbara  fytfjvxop  dantallta;  dn  bawaiat  aabea  daa  8priebwart» 
Dad  ea  wird  «ch  nech  weiter  beetitigeo;  ßovg  nifxjttoç  aber  war 
überbaupt  keioe  sacrale,  aoodero  wohl  nur  eine  witiige  BeieichouDg. 
Weit  mehr  Wahrscheinlichkeit  hat,  dass  umgekehrt  der /ïot;ç  Yiiàouo^ 
die  Zahl  der  Yorher  geopferleü  Seleneii  beglimmt  hat,  deoo  sechs 
wareo,  wie  wir  gesehen  habeu,  die  Regel.  wSelbâlverslâadikh  nvar 
das  Opfer  des  ßov^  îfiÔoftoç  oicbt^  wie  die  ae/.rjvat,  auf  den  Cult 
der  MoodgOttio  beschrankt.  Pollux  VI  76  fährt  nach  seiner  Be- 
merkung fort:  müntQ  xat  6  ßovg'  nififia  y'tQ  èati  xiçata  exov 
ntnriyfiiva  jtQoafpsqofiewov  IduoXktavt.  xot  '^f^épiôt  nai  ExaTf} 
xaï  2eXijrT].  Mogea  die  Gottinnen  yielleicht  identisch  sein,  so 
tritt  doch  Apollon  hinzu,  und  aodere  Zeugoissc  lassen  keineo 
Zweifel  darüber,  das»  die  ßovg-opfiar ,  um  8ie  kuri  so  zu  nennen, 
auch  sonst  ühlich  waren.  Von  einem  Allar  in  Athen  besitzen  wir 
eine  lotcbrift  (CIA  II  16Ö6),  au»  der  trotz  der  Unsicherheit  der 
Erganiuog  doch  soviel  hervorgeht,  dass  naao  auf  dem  Altar  ßovg 
ißdofiovs  geopfert  bat,  wenn  er  aicbt  gar  auaicbliesslich  dafOr  be- 
atinmt  war:  ^aiv  t1]Qêlç  ßovg  ifiêéfmvç,  Aiicb  CIA  UI  77 
V*  Piett  Leg.  sacr.  8. 7  K^op^  . hri[9v\a€tg  ßovp  x^^^*^oîo9 
baBD  nur  eio  ßovg  eßöofiog  gemeint  sein;*)  iinà  nonavtay  ïvtot 
w9ayiâiovai  (ßovv  tßäofiov)  tagt  Zenobius  (Miller  M61.  357), 
oad  aacb  in  der  loschrift  geht  ein  ftojtavov  éttdexôfttpalov  xaârj^ 
fU90P  forber.  Eadlich  tagt  Haaf eb.  iL  ßovg  aaadrQeklicb:  iténanfé» 
Ti  %mv  ^voiihm^  eSriep  h  tiOg  àftmétmç  iä^-^m^fft  ^vciatg, 
Daa  aiod  aielit  SalaDaoplbr,  ea  wird  aicb  die  Bamarkaag  for  Allan» 
vieUaiebt  aaaaebUaadkh,  aaf  die  Diaaiea  bariabea,  die  ala  Sthafeat 
eigeadieb  blaltge  Opfar  arbeiachtan«  atalt  derer  die  Aanaaraa  aber 

1)  Suid.  u.  ßov9  äßSoft^i'  n$ftfi€Cta  xtpazn  é'xovTu  xa%à  fiififjOty  nq»- 
xofoevi  ati^vTjM,  Vgl.  Suid.  0.  ißSofdaios^  Poll,  VI  76,  Eiistath.  p.  116Ö, 
Apostel.  V  8  S.  332,  such  Horas  c.  IV  2, 56  f. 

S)  So  aech  RMcbcr  a.  t.  0.  91, 3. 
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fUftfiOïïm  üg  (^iw  tiOfffàç  999Vfgi»/tha  darlmdilmi  (Tbak.  1 1S$ 
ont  SchoL  YgL  maiDeD  Arllkd  Diiiia  M  Panly*Wiiio«t)«  Bê> 
dinkio  wir,  da»  in  den  wdlant  nalitMi  Fkllea  der  UolüiiiitlillB, 
foi  dMMû  iMidieîdfliiflr  GalM  Iindirillea  md  Mriftilailir 
•einraigaD«  dem  Gölte  Mfoeii  gebaeiteDeo  ßovg  dargdtraeiit  Int» 
ao  werdaB  wir  una  iiidit  wondero,  waoB  dia  ZaU  dar  ZaBguiaa 
aielit  iioak  grlaiar  lau  —  Alao  dar  ßovg  îfiâofioç  k»nn  jedar 
Gottbait  gaopfart  wardaa,  vnd  iwar  niclit  blaaa  ab  aitta  Zogaba 
10  aadia  andaren,  aoodam  ala  aalbaUadiga  nad  ainzige  Opfar» 
gabe.<) 

NiiD  aber  denke  man  sich,  was  fQr  die  KucheDopfer  in  eio- 
zeloeo  Fällen  lulriffl,  für  die  blutigen  Opfer  geltend.  Eioe  ,Heb- 
doona&S  bestehend  aus  Schaf,  Schwein,  Ziege,  einem  Thier,  ?oq  dem 
forlflufig  noch  oichl  zu  âagea,  üb  es  eiü  Ochs  oder  ein  Vogel  ist, 
Hahn,  Gans,  Kucbeo!  Welch  einer  Gottheit  durfte  eine  solclie 
Saaimluog  angeboten  werden?  Von  all  den  Thieren  ist  nur  das 
Schaf  slmmtlicben  Göttern  alf  Opfer  geoebm,  von  den  anderen 
yerschmBht  der  eine  dieaes,  der  andere  jenes.  Uod  doch  hat  oian 
nicht  nur  das  für  möglich  gebalteo,  sondern  es  sollen  diese  Massen- 
opfar  auch  eine  EigenthOmlichiteit  —  der  Annen  in  Athen  gewe»en 
•atn.  Wie  ist  man  xu  dieser  Ungeheuerlichkeit  gekommen?  So 
sonderbar  das  Ergebniss,  so  einfach  ist  der  Weg,  auf  dem  man  dazu 
gelangte.  Halte  man  eine  ,Hebdomas*,  so  war  der  lebende  ßovg 
neben  dem  ßovg  tßöouog  unmöglich,  denn  dieser  sollte  ihn  ja 
ersetzen.  Man  strich  also  das  erste  ßovq.  Nim  aber  hatte  man 
nur  fünf  Thiere,  und  für  den  verschwundenen  ßovg  musste  ein 
Ërsals  gefunden  werden.  Da»  war  wohl  schwierig,  dennoch  ttûl 
lunSchst  auf,  wie  seltsam  man  ûch  lu  helfen  suchte.  Bai  DiogeoiaB 
Hl  50  S.  224  laaan  wir:  ißdüftcg  âé,  Swi  U  ^oweç  ftQoßarw 
aiyti  nêXBivov  x^^o  ^ßdofiov  %oy  ßovv  l^or.  Daa 
netBivov  musite  nalQrlich  bafraoMiaa,  und  die  Heraumaber  fragen 
iweifelnd:  An  nil$iavt  Dagegen  wendet  Roscher  a.  a.  0.  65,  2 
nil  Recht  ein,  ivilua  beisae  die  Wildtaube,  und  schreibt  daliar 
«vafHPrd^iov.  Aber  auch  Opfer  von  Hauslaiibao  sollen  erst  nach* 
gewiesen  werden!  Dass  einoMl  sur  Reinigung  des  HeiUgtiniaM  dar 
Aiihrodite  Pandamaa  ie  Äthan  audi  Taobaabliit  banitit  wird 

1)  Opte  von  vlelea  Kachcn,  sei  e«  alldo,  ad  es  in  Verbindaiif  mit 
Thicnpfen  itad  bekaulUdi  sehr  hiafig.  VgL  Ubccli  AfL  iWt  A  Steagd 
GM.  KaltaMlttlL>  89. 
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(CIA  IV  2,  314 c  S.  86)/ beweist  noch  kein  TaobeDopfer,^  und 
aus  dem  âvéjw  .  .  .  oçvi^a  6[x]ri[vcx  -^}ékrj]  GlGios.  II  73 
ist  auf  Tauben  auch  aichL  zu  schliesseo ,  so  lange  man  kein 
aaderes  sicheres  Beispiel  hat  Ueberhaupl  aber  handelt  es  sich 
hier  ja  nicht  um  abaooderliche  Cuite  oder  SOhnriten,  soDiiero  um 
die  üblichen  Speiaeopfer,*)  soûat  hâUe  man  unter  den  tfix^vxo  auch 
Fische,  Pferde,  Hunde  u.  A.  aofOhreD  müssen.  Das  aionloae  fte- 
tBitov  finden  wir  ao  derselbeo  Stelle  auch  bei  Arsenioa  und  Apo- 
itolioa  V  8  S.  332.  Ganz  ratblps  ist  Makarios  (II  89  S.  152): 
dêï  Svorreg  ïfnipvxa  rcQoßaxov  vf  alya  OQViv  **%rp^a  ^ßöofiof** 
ifti&vöp  nif-t^ia  rergaytavoy.  Hinter  Sçviv  roOssle  entweder  ßovy 
oder  ^leretfoy  stehen,  und  in  der  That  hat  eine  Üandschrifl  ßovVf 
eine  andere  neteiyov,  \n  der  benutiten  Qoelle  hat  wahrscheinlich 
hinter  oçviy  wie  hinter  'tßöo^ov  richtig  ßovy  gestanden,  der 
Zweifelnde  lieas  es  beidemal  weg,  und  das  ^ßdofiov  kam  an  die 
sechste  Stelle.  Das  einfachste  Verfahren  hat  ein  anderer  Paroemio- 
gnpb  eingeschlagen  (Millo*  MéitogM  377):  fytfwxo  Svorteg 
if^ßtnov  vy  alya  ôçvty  %rjva  yrjaaav  ^ßäo^tor  krtê^oy  néfifâtt 
4ç  axfjfia  ßoog,  und  G.  WollT  (PhiloL  XXVlIi  189)  freut  sich  nun 
•QCh  ein  E&tenopfer  litterarisch  bezeugt  lu  finden.  Um  so  diok* 
barer  müssen  wir  Miller  für  die  Publicirung  eines  Ineditoms  m 
Zenobiot'  Sammlung  S.  357  sein:  %a  ïfi\lfvxa  S|  I^VM^^ 
ftçôfiarop  alya  B^tv  ßüCp  ^  t^êoftof  t09  fmwot 
fowm  fliv  babeo  wir  (kw9  an  flMiAer  Sidle,  wo  dM  xnufév 
ändriDf ,^  and  am  Bude  tà9  itêtêtfèv  /My,  Daa  kana  nur 
ana  nwnéftmwf  oder  eioeai  ibnlicii  lasteodeo«  daaaelbe  bedeuteiideD 

1)  Vgl.  icboo  den  Wortlaut  der  iatcbrtft:  na^aoHsvä^Mtv  *is  uä- 

2)  Ctaseopfeff  aiad  In  Call  anaUodlaebcr  Getlbelton,  vor  allem  der  Ms, 
viclftch  bezeugt  (Diod.  I  84,  Paus.  X  32,  9.  Wolff  Porphyr.  De  philo*,  et  «fac. 
haar.  191.  Vgl.  Schoemaoo  Griecb.  Altth.^  II  23S,  Beroays  Theophntt  üb. 
d.  Frömmigkeit  ISfll  aber  sie  siod  Dicht  dsrsuf  besehriokt  gewesen,  nod  weon 
auch  Dicht  alte  Beis^i  tie,  die  Slephani  Cotnte-rendu  1863  S.  79  zusammen* 
gestellt  bit,  aicher  siq4  (vgl.  Wolti  Philol.  XXYili  19o  f.),  ao  werden  doch 
«iDige  besiciMO  McibeQ,  s«  dcma  neecrdiiigt  eio  gtns  mswaifBUiaftea 
MuagckoBBCB  lalt  anf  dacai  Heiler  aw  Aigtaa,  daa  8aa  Wide  la  der 
*Binft.  ifX'  1901  S.  113f.  poblieirt  bat,  aehai  wir  eio  Artemisoprer  dar> 
gealetlt,  die  Opferthiere  aber  Kind  da  Hirseh  and  eine  Gans.  Mit  Recht  er* 
ioncrt  Wide  dabei  an  die  S^vt&is  iSeäStßä*  neben  den  WiU  bei  Pana.  VU  18,7. 

3)  Der  Hfr8ng;peherr  i^t^vor. 

4)  So  aucii  Maiisr.  cod.  b  Paroeiuiogr.  gr.  ü  162. 
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Wort  emttandao  sein.*)  Die  ReUienfolge,  ii  der  die  Thiere  enl^ 
geilUt  werden,  ist,  wie  in  dem  Zusemnienbsiig  ntUIrlieii,  bestinuiii 
dnrdi  die  Hlnflgkeit  dee  Opfers*):  Sebsf,  Sehwein,  Zi^  Bofan, 
Rind,  Gene.  Dsis  des  Rind  ent  sn  Anfkcr  Stelle  siebt,  erUirt 
sîcli  aus  der  Kostspieligkeit,  dsss  die  Gsns  die  letite  einniniint,  nos 
der  verblltnissoilssigen  Selteniieit  des  Opfers;  Snidse  obsr  oder  sein 
Gewduwnsnn,  dem  es  sur  Erklärung  des  Sprichwortes  nur  jni  die 
GegenObsrstellong  der  'dfupvxo  «od  dee  a\pv%99  enksm,  hat  ge- 
meint die  VierlBsslsr  sussrnmenslelien  so  mOssen,  wo  es  dsa» 
Mliob  keinen  Unterschied  ssschte,  oh  fùvç  die  dritte  oder  fierto 
Stelle  erhielt 

Und  nun  das  Zweite:  Wie  kam  man  dato,  das  ttberreiehe  Opfer 
den  Armen  susuweisen?  Andi  darao  ist  di«  uoglOekliehe  «Heb- 
domas*  schuld.  Den  ßovg  %ßdofios  brachteo  die  rtérrftfç  dar,  to 
massten  sie  denn  auch  alles  andere  io  den  Kauf  nehmen.  Wiederum 
aber  lässt  sich  die  Entstehung  der  Corruptel  mit  tioher  WahrsclieiD- 
lichkeit  nachweiseu.  krtuöi]  i^ipv'xa  sâvov  oi  ftéptjrtç 
TtQÖßavov  vv  /.l  'A.  heissl  es  bei  Zenobius  Miller  Mél.  357,  ol  rti- 
vi]T€Ç  %&vov  tfiipvxot  nqoßccfov  vv  mk,  bei  Apostol.  V  8  S.  332, 
oi  yÙQ  névrjTeç  xwv  'A^valmv  ?Ç  oel  &vovt€Ç  %iA\pv%a  srr^o- 
ßcnov  vv  bei  Makar.  II  89  S.  152,  Iv  'AS-rvatg  yaq  ol  rté- 
V7j%£ç  UfÂtf/vxo  'dvorreç  ngoßaiov  vv  A.  h<è\  (ieiii  ungenanDten 
Paroemiographen  Miller  Mél.  377,  hreiôrj  ed^vov  oi  7réyi]t€Ç 
rrgoßaroy  iv  xrl,  auch  hei  Dioxeoian  III  50  S.  224  cod.  B.  MaD 
sieht,  da»  ;r£v/Tfç  siUt  bereits  fesl  —  an  iler  faUclieQ  Stelle. 
Wie  es  da  bioeiugerathen  isl,  lâsst  sich,  meioe  ich,  ooch  erkennen, 
und  zwar  aus  der  confusesleD  üeberheferuog,  wo  sich  das  Ver^ 
Dünftige  vom  (Jasioo  am  deutlichsten  scheidet,  am  eheaten.  Die 
Herauageber  dea  Diogenian  geben  III  60  (ParOmiogr.  gr.  1 224) 

1)  Iiti  tt«be  aach  sd  frtTin'r  gedacht,  aber  irrsphisch  erklärt  sich  die 
GorrupUi  aus  nex%ôfUiKfv^  wo  die  £uduu($  iii  deu  iiftudscbriften  al^ekûni  in 
weiden  pflegt,  leichter,  u4  das  parL  praea»  iat  aamtalllch  aach  deai  Artikel 
OBbcdeoUfdi;  das  Riad,  daa  aiao  (baaMr)  aaa  Eeehaoteig  hcfalelil  Im 
Gcgaasatz  sam  Snymjguß  —,  nieht  das  vorhandene  gebackene  (ntnt/ufiipot), 

2)  Nach  Roscher  a.  a.  0.  65  f.  nach  dem  Werth  der  Thicre.  Kr  nimmt 
an,  urspränglich  babp  drr  fiove  an  erster  Stelle  pr-standen,  ,tnus8te  aber,  so- 
bald er  durch  einen  zieaiiich  werlhloscn  Kuilx^ii  (fselzt  wurde,  naturgemäss 
an  die  siebente  Stelle  rücken',  aber  auch  die  Taube  ntüsale  dann  mehr  werth 
fcwcaea  acin  ala  die  Gaaa  (vgl  66, 1).  and  Wiederau  daa  Boba  aaahr  «cvtk 
ala  die  Taobe. 
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mwÊtr  df  Twit  die  Lmm  mtm  cod,  VwÛt.  ol  yèç  nipr^ttç 
ßovv  iftka%iO¥       dXtvqov  &vofiiv(av  %w  iftipvxwf 

a^oßtnw  ^  tij^  Ufr«»  icivitfvv  j^^i^a  fovw  ix09t9Ç 
t§t^p%99  oMiJUSr«!.  NihM»  wir  dit  gMKm  ftdrioklM  Wem 
fir  àtk^  ««d  bliidUM  4m  asdere,  llhri|W  ipfwykb  mU 
udäkk  UififftlladMelw«  alt  ItiarpobtiM  tdtr  is  wnfi  Falle 
riclMi|tr  ab  aiaihnfwi  ti  AMnf  te»  «iatr  bareilt  frtlMr  oder 
ebea  JeM  cemunpirlta  Qatlle,  te  htkm  wir  dat  BicMget  die 
AraMB  famle»  mm  Ried  aaa  KMheileig;  dt  aie  all  laheidaa  litht 
battes;  dae  deaaelbe^  ivatSeidtt  übariitfart.  Ymitiabw  mktmm 
witder  ZeMbietliaitrllél»7:  ïfiêfww  dl  hnêê^  V^n« 
l{  I9ver  ei  némitêç  n^oßatw  ip  oJyei  Sfri»  /fee»  XV** 
Vßä0fi0p  wà»  ß9PPr  tt  «ifd  tb  wiprOBglicbe  Utber- 

liefiinwf  btrmtltütB  taie:  t'iidoftmf  64,  èmuài^  %à  hiilftxa  %i 
i9vû»t  :T(fô,iait9P  ^  «Ifft  IfMi'  ßwp  29^%  l^eev  el  Jt^ftis 
im1  i]idoti9w  fir  ifmÔAitvev  #evr.  Die  VerdeMat  aeiüted 
dadenb,  daaa  aee  el  ftin^ts  bialtr  dat  artle  I9«#r  eetale  lad 
den  dat  Oelat  aeventiedlicb  |ewerdaea)  tweiu  f^ve»  tirkk 
Habite  wir  gar  aa,  dit  Naaee  dar  Tblare  aaiea  «ral  ap«er  bia- 
tugefttgi  wordeo,  was  ja  Mfar  wohl  deekbar  «irt,  ae  iai  die  Cor- 
mptd  eocb  leicbler  tu  befraifeo. 

Ea  bleibt  una  eoeb  «iee  Bemerkung  eb«r  die  Gealall  dea 
^oîç  t^ôofioç  übrig.  Am  DalOrllcbsten  »iHlt  man  »ich  no  ge- 
backeoei  Rind  vor,*)  m  tier  Wei»e,  wie  mau  hrule  bei  una 
Schweine  uud  iudtre  Thiere  aui  Marzi[i.i[i  liarkt.  Aber  bei  Ma- 
kai  11  ^9  S.  152  heiMl  es  nfftua  1 1  î  ça/u/kù> ,  uud  cbeosv 
bei  Zcuubius  (Miller  .1571i:  ftltitinci  .  .  .  olov  auiyua 
w^äytüpov.  RofM  tirr  ,1.  .1.  O.  f>ii  \ia\  iln  aim  ^'»'5rhliis««'[i  ,  ilas^  ,iiie 
Kuchen  wie  dir  dUif«liiH:Iifii  K  u^lerlMrreo  %uü  ri^rt(ki»;ri  Ij«'»uU 
w^i'  ii,  uml  wie  iiie»e  J«h  rrhefârUge  Geprigr  ir^iead  eiuct  Thiers 
iru^'  ii,  <i4»  Heliefbilil  ejof*f  Oehwo  aufwie»eii'.  Bedeokeo  er> 
reifl  liuii  nur  (S.  67,  1)  »die  DelinMfoii  «1»^  iovç  «piikp«  né^^a 
ntQam  i/"y  ttntyuéfa  bei  t'oil.  VI  7»>*.  Ifti  mir. if  d»r»n 
koitKn  At^t.iM»  ncbrnro ,  ja  indo  dOrff<*  ir»  »Vn  NN-  rl-  u  > irllfirlii 
eher  eioe  ikaUHfutg  der  ttoacberacbea  AeaicUl  tlatke;  bei  eiteiD 

1)  Attdi  In  der  Aotfabc  aied      dereb  d«a  DracJi  liervefftWkea  als 
abiwfaWed  f«e  daai  lai  Teti  Caiabaeae. 

II  «iL  land.  8  4T,  Aibae.  SIf  fM  l.  Bibkar  Aeaad.  Sit  ala. 
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ToUfliodig  pbtUacb  ausgebackeoen  Rinde  wareo  di«  Uoroer  telbat- 
ffcUfadUeb,  vb4  weoo  ihrer  trotidem  Erwihouog  geecbiaht.  oicbl 
aber,  waa  ebenso  nahe  läge,  der  Béuê  und  dee  Schwanzes,  m 
scheint  das  gerade  bai  fliaen  doch  immer  siemlich  flaehra  Kuchen 
mit  den  BeUefbUdn  dnes  Riodet  eridlriieb;  die  Horner  bitte  man 
sieh  dano  aDgcteltt  aod  ber?omgend  n  denken/)  Aber  PoUnx 
aagit  terlierî  af  w^pt»  •  .  .  iiAdt^m»  «fio  ox^fMOfos, 
Satfêç  nal  é  ßovgx  die  teHerfllmigeii  Qdeoeii  ahmen  daa  BiM 
dea  Mnndae  Dach,  d«  gabnckene  ßüSg  dai  eines  Rindes»  Dicv 
keauut  Hesych.  u.  p9vg*  nonwwp  •  •  dl  /tot  «rtt^cnfiijaioy; 
endlich  aher  sehen  wir  auch  die  Hflmer«  die  nalOrlich  aienala 
lUiHen«  aoadrflcklich  enühot  aar  aa  dea  SteHea*  ivo  toa  desa  ßovg 
als  Seleaeopler  die  Rede  itt,  m»  sie  tlao  ihre  besoaden  Bedentuag 
hallea.  (Vgl  8. 569  Aan.  1).^  Dm  mçâyww  braucht  troHden 
aicfat  narlehtig  sa  seiD,  aar  werdea  vir  aas  keiaea  fladMa^  soa- 
dera  einen  quadarfitnaigea  Kaefaea  fenaatallea  habea«  aiil  Httraera 
aad  Beiaea«  so  daae  aiaa  ika  nach  hiasteliea  koaala^  Die 
Bicker  hahea  Natartiene  gewias  dM  eiae  Mal  mehr«  dss  aadere 
Hai  weaiger  erstrebt  aad  errslchlt  eher  auch  ein  minder  gelaageaea 
Exemplar  wird  dea  KOrper  daea  Riadea  noch  immer  Ibalieller 
wiedergegebea  hahea«  als  die  Gurken ,  die  die  Lokrer,*)  oder  die 
Aepfel,  die  die  Athener^  durah  Hiaeiasleekea  lon  vier  Hubchen 
alalt  der  Behie  imd  sweier  statt  der  Borner  ia  eiaaa  Ochaea  vsr- 
waadflltea.  Man  hat  in  dieaer  Besiehuag  aicht  höhere  Anfofde- 
rungen gestellt,  als  unsere  Kinder  heute  an  die  gebackenea  Oater» 
basen  ;  nach  Pol).  I  30  f.  machten  die  Boioter  durch  daaaelbe  Ver- 
fahren, wie  die  Athener,  einen  Apfd  inm  Widder  und  brachten 
ihn  dem  Herakles  stall  eines  solchen  zum  Opfer  dar. 

1)  liu  Artotbof  in  Oauzig  itt  ao  einer  Wand  ein  Hlrach  in  flachem 
Relief  gebildet  und  ühemialt,  der  Kopf  aber  spiiagt  aas  dct  Wand  kcnaa 
und  trägt  «  in  [jiitüriiches  Geweih. 

2>  Man  beachte,  daaa  da  überall  die  ndvriiti  wieder  fehlen,  [laiürlich, 
denn  der  Sdcae  oplSerIcn  aaek  die  Wohlkabeodea  etneo  ßovi  t'ßSofiot,  Im 
Obfigcn  döiien  wir  niel|t  wiftsasa,  disa  aian  Ihr  Obtrimapt  aar  aalten  Opler 
daiffbracht  hat;  tack  oaiefe  Maduicklca  Tcidaakea  wir  nar  dem  UaMtaad, 
daaa  ßove  IßSofioc  eine  sprichwörtliche  Redenaart  wurde,  uad  die  BcielchOBng 
der  Kochen      ail^eu  einer  Eckliniog  sa  bedftrfcn  schien. 

3)  Z.  nob.  V  5  S.  116. 

4)  Apuliodor.  bei  Zeooh.  V  22  S.  124  Suid.  u.  Jl!,Xnûi  Ui^axlr^g. 

Berlin.  PAUL  STKMGEL. 
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ApoUoD  ist  is  der  llias  Bescbfltxer  der  Troer  uod  Lykiert 
Feind  der  Achaer.  Wir  lebeD  iho  lu  Gansteo  seiaer  SehQtilioge 
noch  Öfter  ia  deo  Kampf  eio^fea,  ab  Atbaaa  dea  Achlara  heifea 
darf.  Er  reltn  die  Traar  Hektar«  Aiociai»  Agaaar,  deo  Leielmaai 
dea  Sarpedaa«  heilt  den  Glaokaa;  daa  ilnd  Ljkiar  aoa  dam  Xan- 
tbaMbaia.  Psaadaraa,  aia  LyUer  aoa  Zaiaia,  mil  Um  ala  HaUer  bei 
aiaam  Bagaoadiana  ao;  dabei  Daaat  er  iim  hnaiyeif^s  (4  M). 
Dagegen  den  Aehlern'  eendet  er  die  Peat,  larbindert  Diamedea 
am  Sinrm  avf  Diaa,  entwaffnet  den  PMraklaa  nnd  wird  den  Achil- 
kua  eraabiemen,  der  ihn  in  diesem  Vargelnbia  ^a0y  ^Aaekova 
nmfwav  anredet  {X 15). 

Der  Apolloopriceler  van  duyia  nennt  in  eainam  Gebete  nacii 
andere 'Heiligtbttmer  eeinea  Gatlea;  alle  liegen  in  der  NSba  van 
Dias.  Der  Beiname  Smintbeoi,  den  er  ihm  giebt,  ist  ongriaebiaah; 
er  hat  spflter  ansser  dieser  Gegend  t.  B.  in  Magnesia  am  llkandar,^ 
Bhadaa»  Kaaa  gegolten,  nicht  m  Europa.  Anf  der  Barg  van  Ilioa 
hat  Apallan  oft  aein  Standquartier,  E  446  auch  einen  Tempel,  in 
dem  aneb  seine  Mutter  Leto  und  seine  Schwester  Artemis  anwesend 
sind,  die  sonst  Id  der  Ilias  kemB  Rolle  spielen;  nur  in  der  GOUer- 
schlacht  stehen  sie  im  Gefolge  des  Apolloo  auf  Seiten  der  Troer, 
Auf  achaischer  Seite  erwähnt  nur  das  iu  »o  Tielem  einzeln  atelieode 
Iota  das  Heiliglhum  fon  Pytho  (404),  dessen  Herr  àeu  seit&amea 
Beinamen  aq)ijjuiç  TOhrt.  Hier  kommt  auch  eine  Liebesgeschichte 
vor  (550).  Apollon  hat  dem  Idas  beme  Braut  Marpessa  geraubt. 
Sonst  kennt  die  Ilias  nichts  der  Art;  kein  Nachkuiume  des 
Apollon  fleht  dort,  ein  starker  Gegensatz  zu  der  Häufigkeit  apolli- 
nischer Geoealogieo  io  der  hesiodiscbeo  Weit.  Eio  einziger  Acliäer 
ist  von  dem  Gölte  bt^gnadei:  Kalchas  hat  seine  Kunst  foo  ihm. 
Er  bat  in  der  ilias  kerne  iJeimath,  auf  späte  Pictionen  ist  kein 
Verläse.  Die  Mosten  und  Hesiodos  siedeilen  ihn  in  iUaroa  ao,  l>ei 

1)  Uta  liewcist  dar  Monat  Jjfutmr, 
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àm  dorligto  OrakcL  Man  lîéht  von  wtlwl  den  Schlmi,  daat  «r 
In  Wahrheit  dort  ni  HaiiM  war,  diea  Onkel  raprUentirt  ind  durch 
Kolophofflicr  In  daa  beroiaehe  Epoa  gebracht  iaL 

Der  Schiffakalalog  keont  Delphi  und  von  Geachichtea  i.  B.  die 
Dienslbarfcelt  bei  Admetos;  dieaelba  wird  n  dea  LdebcBaplaieB  daa 
Patrdkloa  Torauigeaetit,  weoD  die  Roiaa  dee  Evmalaa  herOhaiit  aiad; 
der  Sohn  daa  Admaloa  b^int  abeihanpt  naah  dan  Heerdenraich- 
thttm  aeinea  Vatera,  der  dem  Hinendienata  dee  Apollon  ferdahkt 
wird.   Beide  Gedichte  aind  erat  in  uoaere  lliaa  eingalegu 

Die  Odyaiee  erwähnt  Apollonteinpel  in  Itmaraa  vnd  Deba; 
ihr  tweiter  Theil  fOhrt  den  Gott  aehon  in  der  apiteren  Waiaa  ale 
TKùVQotQÔfpoç  in  Ithalia  ein;  do'rt  hat  ar  ein  Heiliglhnni  nnd  ein 
Feat  an  Meonond  nach  der  WinterMnnenwende.  In  der  Erweile» 
rung  der  Fbiakenachotf use,  die  dnreh  die  Einttiguog  dea  Schwanke 
ton  Aree  nnd  Aphrodite  herrorgenifen  lit,  wird  Apollon  einmal 
neben  der  Mme  àb  Lehrer  der  Dichtknnat  beaeicbnet  486)- 

Dar  Apollon  flomera  iit  gewim  einer  der  grUaalan  GOttar;  die 
Formel  al  yoQ  Zev  re  nateç  xal  Hd'rjvalij  xal  IdftôHuv  aeigt 
et;  aber  er  ist  furchtlNir  uod  zumal  den  Acbaero.  Er  gebraucht 
aeine  Waffe  dazu,  deo  Meoscheo  Pest  und  Tod  zu  sendeo.  Auch 
die  ZukuoflsoiïeDbaruog  pflegt  ja  OfTenbarunK  von  Unheil  zu  seio. 
Nichts  TOD  seiner  kathartiscben nichts  vod  seiner  musigclieo 
WirksamkciL  ^och  der  Dichter  des  delischen  Hymnus  beginnt  mit 
einer  prächtigen  Epiphanie  dieses  Gottes:  weuu  er  im  Olymp  er- 
ccheiDt,  fliehen  alle  Güller. 

Die  ganze  kleinasiatische  Küste  finden  wir  besetzt  too  ApoU 
loobeiliglbUmerQ,  meist  OrakelstülleD,  als  sie  io  uosero  Gesichts- 


I)  L)»s  i»l  der  iiügeii  ;  in  O  auch  die  Aigis.  In  emtr  zweimal  (£,'509. 
O  256)  vorkommeodea  toriuei  tieisst  er  xt^9dofo«;  danach  auch  der  delischc 
Hymnus  11t  and  die  hetiodlsclica  Tag*  771,  dcaao  dia  Wort  «ta  Mo^ 
tilUbtion  Ohas  tioBildie  BcdoiUnig  war  (Jff/aiwnf  jtfvwJuêf  Bomr  Bjm.  4)^ 
Die  Verlegtaiwit  der  Erklärer  sfigaB  die  Seholica  0  256  and  di«  Panileien 
der  Leiica.  Schon  Findar  hat  es  von  der  Leier  Teratandeo,  sehr  QDhomerisch. 
Wenfi  wir  ehrlich  sind,  müssen  wir  gestehen,  dass  wir  rieht  wis?5en,  was  die 
homerischen  Dichter  damit  haben  Bigea  wollen.  Der  Chry^iaor,  den  Medoss 
herrorbriogt,  als  ihr  Perseoi  dea  Kopf  sbscfaoetdet,  Ist  nas  auch  noTerstiod* 
Uch,  nnd  wann  Modoa  (TImoc.  389)  f bn  von  alncm  gnUaaea  MÉvarta  a^ 
Idlet,  so  ist  das  ao  wanig  varidndllafc  wla  die  friache  BtynMlogie  dca 
gaaoi^  die  dabei  steht. 

3)  Was  fàtfiêt  bei  Homer  bcdcatat,  «aiia  idi  nicht» 
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kreis  tritt.  Von  Iliog-Tliymbra ab  folgen  Gryoeion,  ülaros,  Mag- 
nesia,*) Didymoi,  Knidos,  Xanthos,  Paiara,  nur  allbekaontes  zu 
DeBoen.  Alle  diese  Orte  sind  vorbei ieniteb,  «od  Diemaod  kann 
66  TOO  tbrem  Culte  bezweifehif  manche  «od  ?or  Alexander  Ober- 
haupt oiebt  fon  Griecbra  beteiiL  Wir  iteben  also  vor  dem  Di* 
kmroa:  entweder  ist  bier  ein  forgrioehiMber  GoU  dem  Apolloi 
giticluewtit,  «k  dM  GimcIim  hiaiMMB,  od«r  di«ar  ApollM  in 
von  den  Griechen  dbemomaien.  Fflr  dieses  letstere  spricbt  der 
Befand  der  Ilias.  Der  Glaabe  der  lonier,  der  aidi  in  diesen  Ge- 
diohten  teigt,  ist  eben  der,  der  die  GrieclMii  vtmocbt  litt,  dei 
gemllifMy  nber  feiadUfilMO  GM  als  solcbea  aMmriMODe^  ikh  m 
gcvriDBM,  md  am  dam  Sender  des  Uabala  m  aeiaan  Almahrar  t« 
flsadiaB.  Dia  GrandaagilageBdaB  diaaer  iaaiacbai  Mta  (dia  Ga* 
achichta  foa  Braacbaa  i.  dar  tu  dDem  Dalpbar  ganaabt  wird) 
aiad  ao  garisgliallif«  daas  asaa  an  ihrahfillaa  akkt  «fea  wird, 
diaaar  AfHiHoo  nira  aial  inpartiri.  Aaah  wMiia  ich  oidit,  «taia 
aieli  iifaad  wo  ia  im  Mügaii  waa  m  dan  Colla  liAanaC  kl 
aiwaa  miapollitiialiaB  aaigia. 

Ok  iMflto  aind  aUa  dar  tkbariiafknag  uad  daos  arahlal^ 
^aehaa  Mbada  nacb  am. aUmblidi  too  HIaDaD  basaia;  ila 
fbhwD  ancb  aUa  forgriaahiieba  NaoMO,  aMiar  daa  darkcbaa,  Hatoa^ 
fbera,  Aaapba,  aad  dar  Dapaadan  iroo  Balot»  dia  aaab  dan 
BahafsD  ihvar  Harraa  Rbaaak  liaiiat.  Untar  ibaaa  bat  akb  abaa 
Balaa»  odar  tialmabr  Baka,')  dMdi  aaiMO  ApoUoacirit  frab  ai^ 
habao.  Biaaar  kl  oabadiaft  vorgriaabkab:  daaaaigt  dkMkdaa 
Kptboa,  dk  spliar  baiaa  Rotk  mabr  apiali*  Aaab  dia  Pabaa  oad 
dar  Homanllar  aahao  aabr  unhallaaiseb  ana.  Preilicb  ist  der  Gott 
biar  gabaraa;  abar  daa  darf  nicbt  als  Beweis  oder  aucb  nur  ernsi- 
Mkr  Aaapmeh  aof  dea  «rslen  Cult  des  Gottes  gefasst  werdeu. 
Beaa  Leto  gebt  auf  die  armselige  Insel  nur,  weil  sie  keine  andere 
Unterkanfl  findet:  schon  der  alte  Hymnus  sucht  das  Missverhält- 
niss  zwischen  dem  Orte  und  dem  Gölte  m  erkUrcu.  Lelo 


1)  Âut  der  Barg  von  Ilios  Ut  kein  Apolloateoipel  gewe8«n;  der  Dichter 
dea  E  erfiodct  ihn  nar,  wibrend  der  des  È  deo  Albeoetenpel,  der  da  immer 
war,  nuaasitut.  BieKfpika  aad  maaehe  ffssthsamMwi  ncbasa  dabcr  mit 
dem  beaaehbarlcn  HeWigthaai  Toa  ThffBibii. 

2)  0afl  bekaontlieh  eni  voa  Tbibron  tor  Artemis  too  Leobophrys  vt|w 
lagt  ist,  während  Dsreios  setnen  Apolton  ».chötrt,  den  auch  die  Mfinzen  zeigen. 

3)  DicM  I  orni  widerlegt  bekaantlich  die  DeaUuig  aot  dem  (»riecbiscbcn, 
Bmam  iüVIlL  87 
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Mutter  der  beiden  Kinder,  die  immer  ZwilUoge  sind,  und  Artemis 
geboren  aolbweodig  mit  zu  Apollon;  in  Delos  treten  sie  völlig 
zurück  ')  und  Artemis  ist  da  nicht  geboren.  Die  Geburt  det  Apol- 
lon in  Delos  bat  nicht  mehr  Bedeutung  al^  die  ihre  auf  der  Wach- 
telinsel vor  Ephesos.  Apollon  ist  auch  in  Di^lo«^  ein  Waudergott; 
kaum  geboren,  liebt  er  aus,  und  alljährlich  kommt  er  erst,  wenn 
das  Meer  aufgeht  (also  Wallfahrer  auch  erst  kommen  können)  nach 
Delos,  UD(]  seltsamerweise  steht  neben  seinem  Verweilen  im  Gotter- 
lande  den  Nordens  ein  Winteraufenlhalt  in  Lykien.*)  IHe  alten 
Cultlieder  des  Tempels  gehören  einem  Lykier  Olen,  wahrlich  keinem 
Griechen.  Der  Délier  hat  sich  weithin  über  die  Inseln,  auch  nach 
Osten,  aber  auch  bis  nach  Athen  und  Megara,  an  die  bOoUsche  und 
lakonische  KOste  vflipfltnit:  die  Abhängigkeit  dieter  Cnite  itt 
«Iio  anerkannt 

Apollon  ist  ein  Waudergott;  als  Delphin  zieht  er  flber*t  ll«cr«^ 
alt  Rabe  fliegt  er  Ober  das  Land,  den  Menschen  ne«e  Sitte  wci> 
tend,  sich  selbst  neue  Cultsiaiten  suchend.  Wir  sehen  eine  Reli» 
gion  sich  Ober  die  Erde  ferbreiten.  So  hat  ein  Hymnus  Pindars 
geschildert,  wie  er  neugeboren  Ober  die  Berge  BOotiens  hinschwebte 
und  sich  seine  Wobnplltie  auMOCllle.  Das  lief  auf  die  Stiftung 
dei  allen  Heiligtbumei  anf  dem  Berge  Ptoion  hinaus,  das  M.  Hol- 
ieaiix  ausgegraben  bat  Gewiaa  ein  aehr  allea  Heiligthum,  and 
wenn  die  Thebnner  ea  apller  sn  Gnnaten  ibr«a  Imenioa  hwib- 
aetiten«  der  in  ainer  Toraladt  wohnt  nnd  in  ibrer  allen  Sage  keine 
RoUe  apiell,  ao  werden  wir  den  Ploioa  gern  den  Vorrang  lue^ 


1)  Der  Dichter  des  Hymnus  159  siebt  »ich  noch  verauiM»t,  sie  beiläufig 
zu  erwihacn. 

S)  Daser  Zenge  ist  VcigU  Aen.  IV  143—146,  dcaaca  8«boUen  fast  alle 
GdehrsaaikciC  vtrioien  haben.  Bn  gclchrlcf  hdlenlstischer  Dicbler  wird  ihn 
das  ssbr  gewihlte  Bild  geboten  haben,  wie  der  Gott,  nich  Delog  heimkehretul^ 

«Iso  im  wirklichen  Zeil  der  Dp!i«»n,  die  Chöre  wieder  antreten  Jässt;  in  der 
Feflgesa  il  dt  Schaft  erscheinen  Kreter,  die  Herren  der  Kykladen,  Dryoper,  die 
dort  vielfach  üilxea  uod  auf  Luboia  auch,  und  AgaUiyraeo,  d.  b.  Hyperboreer, 
derea  Anspräche  aef  den  WiateiaafeatiMll  des  Gottes  eben  abgelehnt  sfaid. 
Diese  Feinheiten  ktanen  aiébt  wohl  tob  Vcifll  staBNaen. 

3)  JêifinH  bedentet  also  fAr  die  Berknnfl  se  vid  wie  nêliyict  hé 
DioaysM.  Es  war  ta  eng,  wenn  ich  den  Delphinios  anf  die  Chtlkidier  bezog; 
d5*"«e  hahen  nur  sehr  viele  Städte  jenseits  des  Meeres  unter  Führuntr  des 
Apollon  gegründet.  Der  Apollon  von  Ëoboia  wird  wie  der  von  Athen  aus 
peios  und  Delphi  zugezogen  sein. 
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keuoeo.')  Gleicbwolil  hai  mir  Holleaux  mitgetbeill,  dass  das  im- 
ponirend  geiegeoe  Heiligtbum  DÎchU  «mykeDiiches*  ergeben  hat; 
das  Centrum  ist  eine  bescbeîdeoe  polygonal  ausgemauerte  Grolle. 
Dieser  ApoUoü  gebort  in  die  Zeil,  wo  sein  Dienet  der  vorDehmste 
hellenische  war;  aber  aiicb  io  das  Hochtbal  an  d«r  Rebbubiiquelto 
war  Apollon  erst  von  aussen  gekommen. 

Das  ist  immer  anerkannt  worden  von  dem  ürie,  der  schon 
damals  der  vornefamste  Sitz  des  Gottes  war,  von  Pytlio.  Hier  lässt 
die  Sage  deutlich  erkennen,  da^s  der  neue  Gott  sogar  mit  Gewali 
eineti  üllereQ  uDlerworfen  hat,  der  io  der  Erde  wohote,  wie  »eine 
Prophezeiung  durch  Inspiration  di^  âlte  locubalioD  oder  das  Los- 
werfen {àvekeîv)  verdrängt  bat.  Die  Erddämpfe,  von  denen  die 
Pythia  begeistert  sein  soll,  sind  eine  so  schlechte  ralionalitiiscbe 
Fabel  wie  der  Erdspalt  im  Adyton:  die  finstere  Schluchff  an  deren 
MuDde  die  iMÜige  Quelle  Kaslalia  entspriogl,  ist  die  Grotte,  die 
wir  io  einem  alten  ApoUonbtiligtiiiini  erwarteo,  freilich  majesta- 
Uiehor  ab  alle  amiereii,  und  die  Macht  ihrer  Heiligkeit  noch  den 
beutigeo  Beachaiier  inUrtsgend.  Aber  ihr  Herr  war  einst  der 
WonD  gewefeo,  dar  Sohn  der  Erde  oder  durch  ilio  diese,  Frj 
Séfuç*  Neben  der  Besitxergreifuog  durch  deo  Gott  voo  der  Laod- 
acile  alekt  die  ober'i  Meer,  die  der  Hymnus  schon  enlatelll  vnd 
mil  Meneeblichein  verquickt  leigt;  der  Delphin  weiet  nor  noch 
iierblleheD  PriesterD  den  Weg* 

?oft  Delphi  aus  hal  eich  der  Dienat  des  Pylhiers  froh  ver* 
breitet  Dureh  die  Amphiklionie  hal  er  TbeasaKe«  erobert;  aber 
auch  io  ihr  ist  er  Erbe  der  ErdglMtin  gewesen.  Argoa  und  Sparta« 
Epidanroa  und  Sifcjon  bekennen  aich  lu  ihm;  in  Gortyn  steht  als 
einer  der  alleraltesten  Tempel  ein  Pjthion.  In  Athen  hat  man 
einmal  den  pytbisehen  Gott  aufgenommeni  ihn  in  einer  Hoble  dea 
BorgfelseDs  angesiedelt,  ihm  am  Ilisoa  ein  Heiliglhnm  geweiht 
und  sieh  selbst  durch  eine  neue  Eintheilung  des  Volkes  lu  seinen 
Nachkommsn  gemadit:  die  kOostliehe  Mache  ist  hier  gans  deul- 
licfa.^  In  Athen  traf  der  Pythier  den  Délier  bereits  vor;  such  vor 
der  StsdL  Hier,  wo  wir  die  Cnlte  am  hasten  kennen,  ist  Apollon 
ohne  jeden  Zweifel  ein  Fremder.  In  diesen  Filialen  tritt  er  mdat 
nlleln  auf«  ein  Zeichen  des  seeundlren  Cultes.  In  Delphi  selbst 
hat  die  Trias  Apollon  Leto  Artemis  inuner  gegolten. 

t)  la  dieser  Zcitschr.  XXIX  246. 
2)  Aritloleles  uod  Attieo  U  136. 

BT» 
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VoD  Delphi  woUlen  die  Dorer  dea  Apollon  milgeoomroeD 
haben,  uod  allerdings  ist  sein  Dienst  iboen  gemeioäani,  eio  allerer 
als  den  sie  nach  dem  Pylliier  nannteo,  obwohl  dieser  den  Pelo- 
])(iDDesiern  und  Kretern  späUr  meist  der  wichtigere  ward.  Es 
scheint  mir  darchaus  glaublich,  dass  sie  den  Gatt  wirklich  von 
Pylbo  erhalten  haben;  aber  <ler  für  das  Dorcrlliuni  charakteristische 
Name  ist  vielmehr  Karneios,  und  der  ist  in  dieser  Eigenschaft  so 
ail  wie  die  Besicddung  vou  Thera.  Der  Apollon  Karneios  theitt 
den  Namen  mit  einem  Feste  und  einem  Monat;  das  Fest  ist  am 
Karneios  das  WichLigsle.  Gegeben  ist  sogar  in  der  Ueherlieferiing, 
dass  der  Karneios  oder  Karnos  ein  ursprünglich  vou  Apollon  ge- 
sondertes Wesen  war;  also  ein  wiiklicli  dorischer  Golt  oder  Damon, 
der  nur  allmählich  mit  Apollon  zusammengewachsen  ist.  Man  hat 
zwar  auf  Grand  einer  vereinielten  spartanischen  Tradition  gewagt, 
den  Kamot  und  die  Karneen  fOr  Tordorisch  xu  erkitren,  was  doch 
BW  anginge,  wenn  das  Fest  skb  von  Sparta  aus  Terbreitet  hatte; 
én  widerlegt  schon  der  fUmeios  von  Tbera,  mii  die  Akarnaam 
nicht  fluider.')  Wir  fceoMfl  die  Feier  der  KariMen  freilich  am 
besten  aus  Sfarta,  und  es  geht  nicht  an,  die  dortigen  Riten  zu 
maUgaateiflM;  abar  daa  wird  do«h  gelimi  dOita,  «ail  aa  énéb 

1)  Paufcanias  III  13,  3:  ô  àé  Kâ^vtiae  6v  ûUijav  ixovofiâ^ovtê  Ttßos 
êlx9r  iiß  J^içxfii  nul  n^v  U^atdätfus  tMirêl^tiv,  tf^vf  9*  êm  «ùUm  Kfimt 
xo9  giwi^itf  Mfèt  fêâêtnms.  Besagter  Krios  vcnf th  Sparta  an  die  Ben- 
kiddca.  Bs  Mft  41e  Angabe,  dtss  aile  Borer  wegen  des  Sehers  Karoos  die 
Kameen  fciero.  Eioe  Priesterin  des  Kâ^wioe  O^sirac,  Kl.  Jm^&itrum 
JUDoeo  wir  wirklich,  CIG  1416.  Der  .Hausgenosse  Knrneios'  musste  freilieh 
la  Sparta  lidU2»c  sein,  und  wenn  er  im  Hause  des  ,\N  idders*  wobnl,  er- 
ionero  wir  uns  ao  die  Elyioologie  voo  kü^ov  nnô^atov.  Aber  was  tiesagl 
das,  als  daas  die  Spaittncr  liyendwann  die  Karncen  sich  Tiodicirt  haben? 
SeUc«  wir  wfarkUeh  elaca  Karados  der  veidorischei  Seit  and  daca  Isiaos 
der  Dorer  aoler  scheiden  ?  Zu  dieser  Aonahme  .wird  J.  Vürtheim  gedriagt» 
der  die  Karneeo  eben  in  der  Mnemo^yn»"  Hp<ipricht  (XXXI  6).  Er  beruft  sieb 
darauf,  dass  Kleistheoes  trotz  seiner  antitNjnsciif n  Gesinnung  Kjnif eitpriester 
in  die  aikyoniache  Königsliste  lolerpolirl  hatte.  Wcuu  das  uur  jemaad  be> 
seagle.  Es  stammt  wohl  aos  Basolt  Gr.  Geseh.  1  685.  Solche  chtOMfra* 
Hdsehaa  ■aalpatateta  hitlea  wMtlkb  la  der  Zeit  BalsM  kda  MKeam 
fdMdea.  laneca  aaaaaAatt  dorischer  Orte  eiaehliesst  awa  aHgemeia  aaa 
Ttteokrit  5,  83  for  Sybaris  oder  Tburioi.  Daa  beisal  die  Realititeo  des  Üiehlccs 
betriïrhflirh  ()l>erscbilzen ,  der  dag  ihm  aus  Svrakus  und  Ko«  geläufige  Fest 
neuni,  »tu  es  ihm  passt.  Seif  et  (in  UiUitatjuii  ui  U< m  GrJichl  smd  recht 
probieuialiach.  Lud  wa»  will  man  erat  imt  der  iteatiut  im  vierteo  triebt 
aaiingeat 
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4k  F«li0ll  Miift  in,  dMt  Kamm  äs  Enittre«  md.  Mm 
kcfäit  M,  «MB  a$  Ftlltr  algctnltl  éêd;  JOaglingt  ait  Tiniibti 
iMfea  n  ElM  te  Pcrtti,  Uibhitten  wwieo  |tht«l,  giiAwiBH 
md  itlanL  Dm  in  Lml  Aber  Mcfc  PmcnioMO  tchwilM; 
4Imi  jßäm  mWm  P«M,  Mck  te  BnMMtfM  gi>w|iB  Im, 
MHt  te  tehtfBte  MiImb  toehwifM«  Mcckaif  fcrahilltB 
ote  hiNM,  «i4  te  Bmét  tekl  oicbt  mt  u  te  WiaHr,  M«* 
tes  Mdi  M  te  ■UliiH  Mr.  Je  Mcb  te  jllftadMS  Md  be- 
MsdcfM  6CMBM0  «ifd  FfM^i  oëv  Asgrt  fotvillM»  nl|f|iM 

drtcfas  ZtllM  Vfl^M  SttSrilM  iMVMMgMf  4m  HtlillMWSf 

IMiilos  fihn  Mdb  mt  iwMffM  Vtrlktasg,  «lIvMd  te  MeigMit 
Cdiw  Pteii  ob4  MmHi  fMcrt.  taMMr  Mdk  m  ftotei,  tei  te 
KrstifMi,  te  WMWte  VteslMMSf  te  Pter,  BMptwdn  wmà 
Grradtage  iHx  te  €«l,  te  teil  aogente  wké^  iM,  m  will  « 
okbl  MoM  Eipomt  diMct  PMt  IM«  elm  letHHrheimi  Et 
«te  teb  Mcbgerte  jader,  tea  diaM  Fcüe  rad  tea  Mste, 
darei  Synbolik  jeteteMt  MlUtite  «iaIMi  Mt  Ma  daMil,  te 
Ammi  tte  Mlglidni  gotilkhM  1^MM■M  tartiafts;  KarMt  tte 
ApolloD  oder  te  chrialSdMr  BaÜlgar  ter  te  ftegia,  te  iai 
im  Grutö«  eioerld.  8s  vwikblt  kh  darasf^  itlbtt  laf  te  WatM 
ciAca  Karoot  ScUOiae  tu  ■•cbco  (fctcbweige  des  Nasmi  tu  tele«, 
WM  doch  tut  VortUllutgen  Ober  irin  pritunplifM  Wctro  hcrtm 
gt»chehea  wQnJe),  »an«r  das»  er  fin  wirklicher  Dorer  iM:  Apoltoi 
aber  im  ganz  iUMeriicti  zu  dcrn  Fette  hincugelreteu  ;  nur  hat,  alt 
er  eiDiiial  hioiiigetreteo  war,  sr:ii  «onsiiget  Wmen  oaCttrlicb,  je 
Stclidem  en  v,hr  und  w.iril,  ^ul  il.i!^  Fest  riagewn^r 

Niehl  niidfr^  Mr\\l  rs  l'fi  ilrri  toniern.  Die  feicru  nut  Anfing 
lier  Eru:»'  v\u  d«*r  ^uçtyi  f  oi.  li^r  ertleo  Aebren,  die  in  nstf 
ProceMinn  i-injfebncht  wfMiifii  iKi  die  Krldfriiehl  vtrtch  <lnii*^o 
i»l,  h.il  ni:in  ,<]l<'u  itruuil,  äu  lite  VetireiL>uug  lie»  Büm^u  uüU  Jte 
b€»iJo^icUUgUAg  il^r  Keiude  zu  denken;  «ialicr  die  Silhwopfer,  auch 
von  Mt  nffheo.  ^^^'I1M  d»T  (-htoyf'  )  dann  Aj.hI  .u  heiast, 
Iii  dir*tr  <i<iiL  iniiiiu'*  Ii  '  i' I' .  'T  Ptnn^Ttl.  ^-i        i^e^pi^n^f  er- 

sch:'"n  die  Mille!  der  Abwehr  zu  »rri^-ihrn,  sr-i  r«,  dd?«s  mau  «wineu 
Zorn  he#chwichtig»'n  mutste.  Da*  er»te  haben  die  lonier  pt*glaubt, 
«leil  A|>iilloo  der  lI'Tr  der  Snhouugrn  gewordeo  war:  te  XWeile 
wird  man  den  luniern  lluiiiers  eher  zutrauen 

ApoUon   hat   im  IMuponne^  n^rti   manchen   .ili'  u  (toit  «irh 
«isttritibit  wia  m  tick  tes  «si  äsrsM  xtif  te.   Vms  Malratet, 
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te  maDcher  Orten  mràui  ward»  itl  es  aoerktnit;  merkwllrdiger 
won  dem  Gotle  fon  Anykiai,  der  in  duein  Orte  wie  Gortyn  ale 
AmiUaier  eÎAen  ChU  bat.*)  Doierer  VonUttoiig  tritt  on  dee  alten 
Bildee  und  TJirones  willen  der  Apollon  von  Aniklai  als  besonders 
alt  entgegen»  und  da  Amjklai  ein  vordorischer,  ja  ein  ,in|fcenisebei* 
Herrensitt  ist,  denkt  man  sieh  leicht  seinen  Herren  ebenso.  Und 
doch  ist  es  nnferkennbar  nnd  mehrfteh  bemerlit,  dam  der  als 
»terstorbener*  Heros»  oder  wohl  gar  als  Geliebter  dea  Gottes  A|»ol- 
lon  fwdirte  Hfakdilbos  der  von  ApoUon  vwdringio  sHo  Gott  ist, 
dem  Honst  nnd  Peat  nicht  mir  in  Amyklai  gilt,  solidem  s.  B.  auch 
auf  den  dorischen  loseln  Asieos,  der  als  Ortsdlmoo  auch  in  At- 
tika  begegnet,  *)  nach  dem  auffïHiger  Weise  auch  eine  Blome  heilst  : 
und  dieser  Göll  ist  kein  Grieche,  sondern  gehört  dem  Volke,  das 
Kretsclimer  uns  grade  ao  deo  Bilduogea  auf  -v-i^os  keuoeo  be- 
lehr i  hal.*) 

Ich  will  nicht  weitere  Thalsaciien  vorführen;  besoodere  Ge- 
lehrgatnkciL  sieht  nicht  zu  meiner  Verfügung,  und  was  ich  den 
Wissenden  lo  das  Gedachlniss  gerufen  habe,  wird  hinreichen, 
mindestens  su  leigen,  wie  ich  zu  der  Thesis  gelange:  Apollon  ist 
kein  Hellene,  er  ist  vielmehr  von  den  Hellenen  bei  der  Torgrie- 
ehischen  Bevölkerung  angetroffen,  die  sie  lo  kleinasien,  vielleicht 
auc!)  auf  den  Insel □  zu  unterwerfen  hallen/)  Er  erschien  ihnen  als 
ein  mächtiger  Gou  durch  das  Leid,  das  er  ihnen  im  Kampfe  mit 
seinen  Bekennern  brachte.  Seine  Orakel  imponirten  ihnen;  sie 
lernten  an  sie  glauben.  Sie  lernten,  oder  er  lehne  sie,  seinen 
Groll  beschwichtigen.  Er  ward  ihr  Gott,  und  wie  «lie  sich  ihm 
unterwarfen,  m  hellenisirle  er  sich.  Fr  ergrilT  zum  Bogen  die 
Leier,  weil  die  ^ela  fjayîa  nicht  nur  den  //rr>TK\  soruiern  auch  die 
ftovua  heseelL  Es  war  ein  neuer  Glaube,  der  sich  die  Seelen  gewann; 


1)  ZwMr  Tafeln  xw  Gulju  S,  11.   jiuiJJLitv  UftmÜM  in  Malira 

GDI  59 

'1)  Phoi.  Suid.  na^ivM;  der  Hügel  UyakioUios  lag  über  dem  Dorfe 
Spbenöale  hocki  obrn  im  Kephiso^taie. 

3)  Dasselbe  gilt  joatürlich  für  den  Blomennüiuttt  ;  ob  die  KrÜnder  der 
geislreicheu  GleicbseUuDg  des  vtxKiv^ai  luit  iiivencu*  auch  deo  Rillertporn 
«nn  Kalbe  gemicht  hiben,  wdü  Ich  nicht 

4}  Deas  Mos  schon  tot  den  Giiecbco  setnco  Apollon  hatte,  ist  ein 
Steiehca,  daas  der  Gott  ioaerhalb  der  llteren  8evdll[crang  aoch  schon  wao- 
derte:  das  itlgt  ja  auch  seine  Verbrtitnnf  fiber  dte  gani»  Kfistt. 
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daher  hmm  w  doe  warbeode  Kraft:  es  miiat  in  den  Zeiten  der 
EiBipfa,  ebenio  wie  daa  HaUananOinni  nach  Oalen  fovdning,  ao 
dar  Dem  Gott  nach  Waaien  vorgadningan  a«D.  Seine  Gllnbigcn 
banian  Ihm  aeine  Httblen');  dort  proj^beaaUan  die  Prioatar  nnd 
SibfUen,  denen  er  aeinen  Gaiat  iialu  An  elnaaa  Orte,  in  Da^ 
haben  dann  diaao  Priaatar  die  innere  Ungeataitnng  dar  RaUgion 
bewiiht,  die  nene  Lehre  lon  moraliacher  Reinigung  nnd  Heifigang 
gepredigt  Sie  iat  daa  Entacheidende  in  dar  Religion«gaaGhiehte 
wahrend  der  Jahrhnndarte  von  Heaiod  bia  "Pindar.  Far  dieae 
Religion  madit  dar  Pythier  Propaganda«  An  aie  knClpfen  P|tba* 
goTH  nnd  Piaton  an. 

Ea  iai  eine  awingende  Folgemng,  data  mit  Apollon  aneb  aeine 
Untier  nnd  Sebweilar  fon  amien  gehomman  aind.  Lelo  aanaa 
aebr  bedenliani  geweaan  aain,  heiiat  doeh  Apellon  mit  dam  Metro- 
nymilmi  ^ijwMr^Çf  iwar  nidil  in  den  liomariachen  Epeo,  aber 
bei  Heaiod  und  in  den  Hymnen.  Rei  Leto  non  ist  es  gaos  eio- 
lenchteod,  dass  sie  wirklich  eine  LyliieriD  ist.  Denn  dort  allein 
liat  sie  eineD  bedeutenden  Cult,  dort  giebt  sie  theophore  NameD. 
in  Hellas  ist  von  ihr  nur  als  Begleiterin  des  Sohoes  wirklich  die 
Rede.')  ISur  die  kretische  Stadl  Lnioa  kaun  man  noch  nennen; 
und  auf  Kreta  hat  doch  dasselbe  Volk  vor  den  UeUeneo  gesessen 
wie  in  Lykien.*) 

!)  Noch  in  dem  Borgfeben  von  Kyrns,  d#r  dem  açxfjyétijs  gehörte, 
sind  die  Grotteo,  nnd  die  Sibylle  weissagt  dort  wie  io  Tbyiabra,  Marpesso«, 
Erjtbni,  Delphi. 

S)  IKe  wepigea  BeiUgtbümer,  die  ihr  aHda  lagcsebii^ea  wodaa,  siad 
iUk  m  weoig  bcbsaat,  als  dass  bmb  die  Voehraog  der  Trias  aasscUiessco 
Uaale.  Wenn  i.  B.  in  dem  obscaren  Amphigeneb  io  Tripbyliea  do  Lelo* 
tempel  ist,  nach  Apoüodor  bei  Straboo  VUI  349,  so  zeigt  das  weitere  Excerpt 
bei  Stephanos,  dass  dort  die  Zwilliogsgeburt  lottUsirt  war,  nod  das  würde 
der  Name  ,ZwilUngsgebirerin^  ao  sieb  Uhren.  Aber  es  liegt  auf  der  üaod, 
dass  der  alle,  im  Schitfakataiog  verzeichaete  Name  auf  die  Letoidea  atir  aas- 
gcdcald  ist;  der  Ort  wird  «igsaflldi  aacb  eiacn  Bcdticr  Ampbigeacs  hcteea. 
Wcaa  hl  der  Legeode  der  JdSMm  m  Piataial  Ben  eifcisildHig  war,  also 
doefiivsUB  bensnot  werden  mnute,  bot  sieb  Leto  der  späteren  Zeit  passend, 
und  dann  erhielt  sie  aacb  ein  Opfer:  daa  beweisi  aichl  dss  miadeste  für  ihre 
persöoHcbe  Geltung. 

3)  Eine  besondere  Wichtigkeit  hat  vielleicht  die  "Açrn^i- ArjuL^  über 
dereu  üuii  im  pampbyliscb-kariscben  Uinttfland  Ramsay  handelt  (Jonrn.  of 
HelL  Slad,  X)s  wie  sie  oaa  begegnet,  ist  sie  elae  IHsdi  angenaaate  BsriMiia; 
aber  die  AaslsgleB,  die  ae  der  BcMaaaag  fthtteo,  kfloaea  aoch  weiter  Uaaof 
bedeatsBB  weidea.  Eriaoert  sei  dana,  dsss  Irdla  ha  Lykiseheo  jwi]  bedealet. 
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Aber  Artemis  ist  doch  eine  HelleDin  schon  im  Nameo.  Sie 
hat  aller  Orleo  lleiligUiUmer  uctl  ihr  ganzes  Wesen  m  Böotien, 
Auika»  im  PeiopooDes  ist  wahrlich  kein  fremd«'?.  Gewiss.  Aber 
das  ist  sie  eben  gesondert  vod  Àpolloo.  Wer  denkt  nicht  darao, 
dasa  io  Ephesos  und  Magnesia  eine  Artemis  wohnt,  groasarttg  ge- 
Bttg,  auch  barbarisch  genug:  sie  ist  Ober  Massalia  in  die  ibe- 
riaehen  Küstensiadte  und  auf  den  Avenlin  gelangt.  Da  greift 
man  mii  Uündciiy  daat  die  Einwanderer  sich  intbe»,  eine  irtiiide 
GflUin  aiit  einer  eigenen  lu  gleichen.  Auf  lieros  und  Patmoe  nmé 
Ikarii  und  der  tbrakischen  Koste,  in  Lagina,  in  Kamiros 
u.  8.  w.  Blichen  sie  denselben  Versuch.  Die  Namen  sind  nicht 
dieielben ;  aber  inmer  isi  der  Proeeaa  der,  dass  eine  fremde  Göttin 
«ater  den  heimiachen  Namen  tritt,  eine  Ausgleichung  dee  Weeeoe 
feraueht  wird:  die  asiatische  und  helleniache  Jungfrau  trafen  anf^ 
einander;  wir  seben'a  auch  im  der  bildenden  Kiwet,^)  Bei  Apellea 
iat  eine  aoMie  Amgleielwftg  nicht  mOgUcfa  gewesen  $  da  hei  mnn 
den  Gott  gaai  BbernonuMi,  ihn  sich  aleo  gm  ni  eigen  geoMfcA. 
Din  «ergeUiehen  Ymuche»  den  Nemen  aoe  den  Grieehiieben  w 
denies  (die  Mietnn-  lîad  Jn  tneh  aprachwidrig>r  dirfen  mr  denn 
unU  Mrfgeben.0 

Eer  ftlanbe  de»  ?olkes,  die  den  Gtieehen  die  Triie,  Maller 
und  Zwiliingskinder^  flberlieferte,  war  ioweit  fortgeadvitten»  daae 
er  MenachKcbn  TerwandlMhallsfeflilitniaia  auf  die  GiKter  libertnig; 
da»  war  aebr  weit  anf  deai  Wege  der  VemenaeMicbnng  der  Gotter. 
Der  ungeiieure  Fortadirilt  dea  Imneriaehen  Epoa  gegenalier  den 
Voratellungen,  die  noch  JMiriinoderle  in  Europa  galten,  wer  ab» 
schon  fon  dieeen  Volke  miodeatens  lom  Theil  gemacht  Die  Ent- 
decknngen  lehren  une  täglich  deutlicher,  wie  hoch  die  Gesittung 
des  Torgriechiachen  oder  doch  forhofflerischen  Menschen  um  den 


1)  Mit  Aphrodite  isi  es  ähnlich  j^eKangei):  die  der  llias  iil  doch  Freuodin 
der  Troer  und  MulUr  den  Aioeia»,  ia  sokrn  sie  die  Asiatin  ist,  die  ihr  Wesea 
in  den  Ayhroditebfarana  eelhiUl.  Oed  doch  lal  die  von  Atheo,  Korioib, 
Sparta,  Blia  eaawdfelM  helleelaah.  Die  heoMriaabe  TkcenacUe  iai  gar 
Dicht  absDrd  :  et  stehen  gegen  die  Acbicigötter  wirklich  nor  Aaiateo  and  Ans» 
der  blatige  Mord,  den  zwar  Hellenen  verehren,  aber  eiur  als  Feind. 

2)  *jénéÀXmr,  *Anôllm9^  jén*iX»v,  'jinUnv  stehen  neben  einander;  ich 

halte  für  m5i;lich ,  dB<(s  *An9)JL»¥  den  Anklang  »n  ftTroXXvM«,  'AnaÜLmp  an 
ànêikeiv  {ànofi^ieiy  Kliü)  fresucht  hat.  Herl ri innren  aus  dem  Laieiaischen 
oder  Doriseben  sind  im  üruade  nicht  berechtigter  aia  aus  dem  PbümiuHciien. 
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Anfaipd  f  cvMM  lUL  Et  kann  ji  gir  nieht  tndiin  Min»  lit  dtit 
titb  4ltt  andi  anf  im  religiSMn  «dtitln  MhllMr  gtnîacki  iMb 
Wir  Miwan  wia  in  der  HeMtntage  (wo'  ich  liflniich  dann  er^ 
Innart  bale,  data  alle  akan  balar  faigfiethiaaha  fkmm  iDliBan) 
at  audi  nnlar  dt»  Gdttam  Gettallan  nnd  HuMn  ana  diatar  Wall 
antrafen:  aa  aoUle  aHadAttab  ainlanehaan,  wia  abavnl  aa  iü,  diata 
Goilar  nnd  laMan  »mykaniad^  an  nannan. 

Ein  bestiramles  liesulut  aber  dit  Volk  oder  den  Ort,  den 
ApoUen  eigeatlich  aogektrt,  koanle  ich  nickt  anetrebeD;  dennoch 
sei  gewagt,  noch  eioen  Schritt  in  gehen.  Leto  hat  auf  Lykien 
gewiesen.  In  Lykien,  iu  Araxa,  sitzt  eine  alte  trotz  ihrer  spälcD 
BezeugUDg  sehr  ursprdogiich  anmulhendc  Localisation  der  Geburt 
der  Zwillinge.')  Weuu  Paaiiaros  in  der  Uiaâ  den  Apolluo  Xt/xt;- 
ytr^S  nenot,  so  meint  der  Dichter  ohne  jeden  Zweifel,  einerlei 
wie  es  mit  der  Wahrheit  steht/)  den  in  Lykieu  geborenen.  Ölen 
ist  Lykier.  Ein  sehr  altes  und  an  deo  ferscbiedeosteu  Orten  auf- 
tretendes Beiwort  des  Apollon  ist  XwteioÇf  neben  dem  Xvxiog  nicht 
selten  steht.  Gewiss,  Aiscbjlos  hat  darin  den  wölfischen  gefunden,') 
Sophokles  den  Itmoncrépog,  die  Theologie,  die  in  Apollon  die 
Sonne  sieht,  das  Liebt.  Ich  siehe  den  Lykier  vor.  Aber  damit 
wird  nur  auf  den  Gott  das  Problem  ausgedehnt,  das  der  Volks- 
name überhaupt  stellt:  wie  die  Lykier,  deren  Sprache  wir  lesen 
könneD,  aber  nicht  verstehn,  in  ihrer  Sprache  die  Güller  geoanot 
haben,  die  sich  später  von  den  Hellenen  Lelo,  Apollon,  Artemis 
nennen  lassen,  weiss  ich  nicht:  sich  selbst  nennen  sie  jedenfalls 
nicht  Lykier.  Die  Griechen  haben  den  Namen  eines  Volkes,  Lykier, 
auf  die  Tremilen  übertragen,  und  so  auch  alte  GOlter  jenes  Volkaa 
lykiadi  gaaannt.  Volk  and  Gottar  mOiaan  mit  dam  Landa  gagan- 

1)  Benndorf  Reisen  In  Lykien  I  73. 

2)  Da  nichts  dagegen  fipricbt,  das"  der  Dichter  das  Wort  gebildet  hat, 
febll  die  Berechtigaog,  etwas  aodeies  danu  zu  sucbeo,  als  er  selber  wUL 
Die  Vcise  J 101—9  H  halte  ich  fib  Msekt  Alkeoa  hatte  keine 
TefBfliaiBBDf ,  dem  PaadaiM  das  Gebet  wmnqpnckca,  aad  wie  er  es  spridit, 
deatet  nicht  auf  fremde  Vorschrift. 

3)  Sieben  145:  Aiiut  ipa^  Xiuêto^  yavov  axçaxôSi  Salon.  Es  wäre  an 
lieh  gaos  glaoblich,  diesen  Gott  io  Wolfsgeslalt  zu  fiadeo;  er  ßodet  sich  nor 
sonst  nicht  so,  und  daher  wird  die  Deutung  des  Namens  oowahrtcbetolich. 
Der  yivnaQMVi  vom  Paroass  heisst  nach  einem  Orte  ood  ist  obscar.  In  dem 
flaoanaaMa  Wolf  kaan  ich  nichts  «dtcr  ündca  ala  den  SpttiaaRMD,  dea  ancb 
giQs  gevahaliche  Heaichca  geftthrt  kafeca. 
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HImt  Rbodof  «tWM  »1  thno  habeo;  aber  fiDr  UBiert  K«mfnwi 
tînd  fie  »ebt  m  lliim;  Homer  iMiDt  Ljkier  auch  m  dar  Pn»- 
poDtii.  Dan  alte  YoOuaUUiDie  im  Epoa  andieinaD,  dia  UatOMch 
■icht  mahr  nadiwaiiliar  mud,  iat  nkdil  woBdciliar«  die  Thier  ud 
Teakrar  aind  daa  etsaBtlidi  avdi.  ffiar  iat  dar  Widarairait  bot 
baaoDdem  auflillig,  wall  die  Tremflaii-L|klar  fllr  naa  aiae  greif- 
iMie  Raaltim  aind,  mit  deien  Hemara  abar  aich  nindeMeM  oidit 
deekao. 

Westend.       DLRICH  ton  WILAMOWITZ-MOLLEISDüRFF. 
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ÜEBEB  DIE  QUELLEN  DER  PLUTARCHISCHEN 
SCHRIFT  HEFI  AOPFBSIAS. 

Im  29.  Baode  dieser  Zeitschrift  S.  152  spricht  Wilamo« 
wiu  die  VerniulhuQg  aus,  dasa  Plutarch  das  Material  zu  seiner 
Schrift  rteçï  aoQyt^olas  aus  wahrscheinlich  stoischen  Tractateo 
geoommeD  habe^  uod  im  31.  Baode  S.  321  fT.  hat  Pobleni  den 
Nachweis  zu  führen  versocbt,  das«  die  Plularcbiscbe  Schrift  tum 
grossten  Theil  auf  den  Peripatetiker  Hierooymos  fon  Rhodos 
lurück  zu  führen  sei.  Abgesehen  davou,  dass  wir  nicht  einmal 
wissen,  ob  dieser  ein  Buch  der  Ari  verfasst  bat,  ist  es  bei  Plutarch 
nicht  angebracht,  grossen  Werth  auf  die  hier  sogar  nur  einmalige 
Namensnennung  dieses  Philosophen  su  legen,  da  Plutarch  im  Ci- 
tiren  seiner  Oue'lenscbriftsteiler  eigenthOmlicb  »erßhrt.  Während 
er  z.  B.  in  der  Schrift  de  virtule  morali  deutlich  erkennen  iässf, 
gegen  weu  er  polemi^irt,  und  auch  Namen  nennt,  erwähnt  er  seine 
Gewährsmanner  mit  keiner  Silbe.  Ausserdem  scheint  mir  Pohieoz 
die  ganze  Untersuchung  insofern  nicht  richtig  angefatst  xo  haben, 
als  er  die  UebereiostimmungeD  der  PlutarcbischeD  Scbrifl  mit  andern 
gleichen  Inhalts  und  lerstreoten  Aeusserangen  gleicber  Art  nicht 
beachtat  bat,  sondern  Tielmehr  ▼on  der  Anlage  der  Schrift  auqgt- 
gangoi  iat.  Sie  gehört  aber  gerade,  wie  wir  aelMB  werden,  ni 
den  weniger  wohldisponirten  Plutarcbt;  die  Ordnnng  der  Gedanken 
iat  nicht  inuner  lofiach,  oft  sind  tnnnuMahnngsloee  Gedanken  an- 
einandergereiht) eft  iteht  Zusammengehörendes  nicht  zusammen, 
oft  sind  kurz  angedeutete  Gedanken  an  anderer  Stelle  ausführ- 
licher hehandelt.  Doch  hat  sich  PlnUrch  bei  aller  Abhängigkeit 
die  adwiikiteileriache  IVeiheit  bewahrt,  indem  er  Rockiiebl  nimmt 
auf  die  Pereonen  den  Didogs  (Ftondenna  nnd  SuUa)^  von  denen  er 
Fandannt  Meiftnngen  Inieem  lliet,  weiche  mil  den  in  de  virtnle 
mor.  Yon  ihm  vertretenen  io  vollem  Widerspruch  stehen  (vgL  Hirtel, 
Der  Diahig  II  S.  167111).  Den  Charakter  einer  Diatribe  leigt 
nneere  Schrift  in  der  ganien  Diction,  eo  i*  B.  in  der  hmflfen  Neben- 
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eioaoderstelluDg  sionverwandter  Ausdrücke,  wahrend  z.  ß.  in  de 
virt.  mor.  die  Sprache  wissengchaHlicher  gehallea  ist.  Scbriflen 
gleichen  lohalis  haheo,  soviel  wir  wigâen,  verfassl  Bioo  der  Borys- 
thenite,  Aolipatcr  von  Tarso»,  der  zu  den  StoikerD  gebOrt  die  lur 
Zeit  Epiktets  am  meisieu  sludirt  wurdeu  (vgl.  Epiktet  diss.  II  17,40. 
Iii  2,  13)  und  dir  auch  von  Plutarch  gcDaunt  und  cilirt  wird, 
Posidonius  (avvtayfia  neqï  oçyr^ç,  Rhein.  Mu».  21,431),  Philodem, 
Sotion  Alexandrinu^,  der  Lehrer  Seuecas,  und  dieser  selbsl;  man- 
ches Aehnliche  wird  auch  Chrysipps  Werk  mq'i  .ra'Jiùy,  besonders 
im  4.  Ruche,  lielilelt  &€çanevTiy.ôg ,  enihullen  haben.  Krlialten 
sind  davon  nur  zwei,  Senecas  3  Bücher  und  Philodems  Buch  wohl 
xum  grOBstaa  Tbeüe;  auf  dteae  ilao  aiad  «k  im  weseatücheii  an- 
gewiesen. 

Was  lUBlchst  Philodem  betriiït,  so  ist  aufflllig,  dasi  er 
nach  der  EinleiUiag  (Col.  1  —  VU)  die  eigentliche  Abbandlaag 
mit  ein^  Darlegung  der  Wirkungen  des  Zornes  auf  den  Korper 
begimtt  gerade  wie  Plutarch,  Cap.  6**)  Feruer  hat  Phileëen 
fao  Plutarch  Cap.  5  am  Ende  aogedefitete  und  auch  ron 
Seoeea  11  35,  3  beibebaiteiie  Zweitbeilung  in  der  ScbiUe- 
rung  der  Wirkungen  des  Zornes  wirklich  durdigefllhrt,  indem 
er  €oL  1— XXU  dis  gblen  EigenacMleD  dea  Urmm,  CoU  XXUI— 
XXSX  den  durah  ihn  verunacbten  Sohtdea  beaehreibl*  AuaienleiD 
wémm  din  BrtrieniigeB  PIniarchn  und  PhUodena  fkJe  gcBein* 
MM  Pmikle  auf;  doch  mnà  die  UeheniDitinMngai  «■  etatelaeB 
niehl  ae  gma,  daaa  man  eine  Bennliung  der  gWdiett  Vorlag« 
nebnen  darf;  wohl  aber  werdOB  ihra  GewlhnmlDBer  ana  gleSehen 
QaeUtD  goaehopll  hahon.  Noo  gehl  PhOoden  nach  Aanhoio 
Bflcheiera  (Rheia.  Mm.  48»  153)  im  weaeDtlkbon  anf  die  foa  ihs 
oilirttn  Schrifleny  Bion  në^l  i(fyijç  ind  Ghrjaippe  ^çanmmûàçt 
Mtf  lewera  durch  VorMtleliiog  dea  NibaaikfMct  snrftek,  jededbUa 
alaa  anf  cyniach-aUnache,  reap«.  atoiacbo  QaelleiiaèhriiteB  (MWh 
Anüpttor  në^l  ôçriç  ràd  Col.  miU  dtirt).   Dio  QaaUea  dor 


1)  Was  fed  Plalanh  «.  vorhergeht,  ist  gewisscfUMOsscii  nnr  efai 
Piiladloni»  aetf  naachcs  kn  an  aaiercr,  passeedcier  8l«Ue  aosObrllchcr  es> 
örlect,  s.  B.  der  Gedaake  an  Aafaiig  des  3.  Cap.  lo  Gap.  8t  der  daranf  foU 

gende,  dass  die  dem  Zoroe  augeoblicklicb  widerstcheade  Debcrlegang  der 
Seele  für  später  Kraft  ivm  Widpffrtnflp  «icht,  wird  in  Cap.  18  am  Ende 
wieder  anfgenonnueN,  i  ben-n  der  IcUle  des  Gapitcis  io  Cap.  12,  wo  voo  dem 
UrspruDg  des  iloraes  die  üede  nt. 
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fiacber  Se&MM  Ober  te  Zon  hat  bmto  Altom,  De  fieaecM 
librenin  de  in  iMlibM  (GwüngeD  1661)  n  ennittelD  geMchl 
und  gefboto,  iiw  Ssmcs  sebei  aoieni,  wie  SoUeü*  beteoiert 
Chrysipp  beaelrtet  îb  den  TeiMfarilleB  Uber  IMudi»'  imd 
Heilttig  d«  Zoreee  dagegen  elaen  jtagerii  flieiber«  Spam 
Cbrysippeiicber  Lebrai  ud  AMobea«B§eB  Ssdea  ekh  geaagi  be* 
•oBdeft  ba  1.  Boeb  mi  vom  3.  Baeb  Ut  Cap.  17,  we  er  aber  dee 
Weien  dee  Soraee  spriebc;  dagegea  will  ee  mir  acheiaeD,  ela  ab 
Scaece  im  3.  Buch  oiclit  durchgelieada  auf  dam  Standpunkte  der 
älteren  Stoiker  Terbarre,  wonach  der  Zorn,  wie  alle  Ttâ^rj,  uobo- 
dingl  an^erottet  werden  muss,  soodern  einer  milderen  Anschau- 
ung CoDcessionen  mache;  weDigPten»  hahe  ich  vou  Aeusseruogen 
wie  1,1:  out  cerlt  refrenare  sc.  iram,  circumacribejida  mul» 

Iis  modii  ira  est,  13,1  :  illam  quantum  fieri  pot e&i  occuliam  ucretam- 
gue  teneamui,  in  den  ersten  beiden  BUchern  oichtg  gefuDdeo;  und 
ee  erkUrt  eich  vielleichl  das  sonderbare  Verhältnisi  des  3.  Buches 
zu  den  beiden  ersten  daraus,  dass  Seneca  in  jenem  noch  andere 
Quellen  als  \u  diesen  herangezogen  liat,  die  maoclie  Fragen  weit 
ausftlhrliciier  behandelleD  als  die  io  den  ersten  beiden  BOchern 
benutzten.  Auch  zwischen  Seneca  und  Plntarcb  tindeu  sich  zahl- 
reiche UebereinsiimniuDgen ,  und  zwar  in  einzelnen  Bemerkungen 
von  Cap.  2 — 11  ySnfang  vorzugsweise  mit  Slellen  aus  dem  3.  Buch, 
dagegen  vou  da  ab  l>i<4  zum  Schluss  fast  ausscbiieesHch  mit  Bolchen 
aus  dem  2.  Theile  des  2.  Büches,  wogegen  sonst  PUilarch  fast 
keinen  Punkt  erörtert,  den  Seneca  nicht  auch,  und  xwar  meist  im 
3.  Buch,  auafahrlicher  behandelt  hfltte;  ja  Plutarch  bat  aogar  die- 
selben beiden  Theile  in  seiner  Disposition  wieSeaeca  im  3.  Buob: 
Grbeonlaiee  <lea  Uebela  durch  Beobeebtaagea  aad  Heilong  de^ 
•etbea,  wozu  allerdings  dann  Seneca  noch  eiaea  dritlea  bareea 
Agi  cY)er  die  Heilung  des  Zornes  bei  anderea  (IH  5,  2). 

Mit  Rackaicht  auf  die  Person  des  Fundanua,  dem  er  «eine 
Worte  10  den  Mund  legt,  begtaat  Plutarch  die  eigeatliebe  Abhand- 
lung (Cip.  2)  mit  einem  Dictum  den  Maioaiiie:  wer  gesund  bleibe« 
wiM,  miue  imaier  eo  lebea,  nie  wenn  er  ia  iiaüicber  Bebaadlung 
iit  ffieraeeh  erwartet  mea  den  «Gedeabea:  ea  in  ee  aaeb  M 
eeeliaebea  Riaakfaeiteo.  {»hMeh  Oberliait  ee  aber  4tm  Leier,  die 
Worte  faiaiBiudeakea,  oad  fRgl  gteicb  ela  aeaee  BIM  biam»  ia* 
den  er  aeft,  laaa  darfé  ^a  die  Riaabbeitea  der 

Seele  aicbt  wie  die  Hieaaan  gegea  die  dee  Roipei»  «gebnaMbeo, 
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fidoMbr  bnlllfftto  die  KmUMileo  d«r  Seele  einer  «niiBUr- 
broclMBeB  Car.  Der  Tergleieb  korperiicher  and  eeelieeher  AffM> 
tieneft  utor  liei  den  Stoiken  iehr  beliebt  (fgL  Cieero  Tuec  IV, 
%  28)  nnd  let  euch  von  Plularcb'  reebi  oft  angewendet  norden, 
natarcb  begrOndet  eeine  Bebenploog  dimit,  daee  er  eegt,  die 
Kraft  dee  loyog  gleiehe  nicbt  einem  Heilmitldt  aondem  gesunden 
Speiaen«  indem  aie  denen,  die  sieb  dann  gewohnt  bitten t  nebet 
der  Gerandbeit  'dne  ^^ig  x^^i^  verleibe*  Oieaer  Anadruek  er- 
innert an  die  ttUim  ^tç  der  Stoiker,  nnd  dm  Wort  i^êtg 
(Zeile  SBemardakia)  dann,  dam  anèb  nach  atoiacher  Aoflbawng 
die  Leidenaebsften  Urtbeile  waren,  vgl.  de  TirU  mor.  441  D.  447  A  ; 
auch  geborte  das  d^€Qtm€V€it  Zeile  6  zu  den  termini  dee  CluTsipp 
(Tgl.  Dyroff,  Die  Etbilt  der  alten  Stoa  175  uebst  Anm.  1). 

Mit  180,  15  B.  beginnt  ein  neuer  Gedanke,  indem  PlutarcU 
speciell  tou  dem  Zorne  redet.  Dieser  ,  m  heissL  es,  lâL  insofern 
schlimmer  als  die  übrigen  Leidenschaften,  aU  er  den  Xoyog  nicht 
aufkommen  Iflsst,  sondern  ihn  fOllig  ausschlie&si;  ein  Zorniger 
nimmt  keinen  Xôyog  àXkôrçtoç  auT,  ist  also  äusserem  Zuspruch 
uniugflnglich,  wenn  er  nicbt  seinen  eigenen  Xôyoç  in  Bereitschaft 
hat.  Dass  der  Zoro  in  gewisser  Weise  verderblicher  ist  als  die 
andern  Leidensebaflen,  ftlhrt  auch  Seoeca  HI  1  des  weiteren  aus, 
und  swar  stimmt  er  dort  mit  Chrysipp  überem  {Cic.  Tusc.  IV  63), 
wenn  er  »agl:  ...  an  cedere  ei  debeamus ,  dum  ternpestas  prima 
daaevit ,  ne  remédia  ipta  Ucum  farat.  Ebenso  wie  Plutarch:  o 
^v^iog  .  ,  röc,  ipQtvaç  .  ,  dftoxXelaaç  sagt  er  1  8,  1:  nihil  ra- 
tionis  esf,  ubi  semd  adfedus  inductus  est.  Kurz  darauf  (§  3)  aber 
vertritt  er  eine  Ansicht,  die  nach  Plutarch  de  firt.  mor.  441  C 
Gemeingut  der  Stoiker  ist,  dass  der  TernUnftige  und  unvernOnftige 
Seelentheil  ihrer  Matur  nach  nicht  verschieden  seien.  Mithin  bt 
aaiunehmen,  dass  er  auch  vorher  auf  dem  Standpunkte  der  Stoiker 
steht.  Vgl.  ferner  I  1,2:  (tra)  rationi  eotuUHêquê  jmwe/tisa.  Von 
den  Leidenschaften  im  allgemeinen  sagt  dasselbe  Chrysipp  bei 
nmarcb  de  rirt.  mar«  4{>0  Ci  %à  yàg  àniyiyvofiêva  fté&ti  kntr 
yLQOvei  %ovg  loyioftovg,  und  vom  Zorne  insbesondere  ebds.:  «>- 

....  bt  dm  nicbt  daaielbe^  ivaa  Plutareb  dqreh  aein  BiM 
fon  dem  brenDenden  Hanse  klarmaeben  wiUT  —  Der  Vergleicb 
dea  leytû/idç  mit  einem  Sleœimann  findet  aieh  bai  Plulareb 
mebrMi»  u  B,  de  aen  nom.  vind.  568  ^  de  eiilio  601 6«  mçl 
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oçyijç  bei  Slob.  Aor.  1 315,  21  ff.  Miio.'  (râ  dmlichei  bei  SoUon 
ftegl  oQyrjç  Mê,  S.  812*.  31  ff.).  ScbiflliibrlsbiUer  liod  »  der 
ejniieb-iloiicbeB  DIalribe  bdùbt  gtwenii.  V^l.  Tdet  S.  6,  Z.  9. 
S.  41»  Z.  7  UÊMêi  Bfàau  im  Rbein.  Mm»  4S,  518. 

Deo  folgraden  Gedanken  fon  der  Nolhwendigkeit  reehiieiliger 
BeflcbaffuDg  tod  philotophitehen  HflfimiCteln  gegeo  den  Zorn  be- 
leuchtet Plutareh  aoch  durch  einen  treffenden  Vergleich,  den  er 
ebenfalls  sehr  gescbflUt  su  haben  scheint;  wenigstens  flodet  er 
sich  liemlich  oft,  so  i.  B.  1059  B.  1095  A.  1120  D.  14  F.  127  E. 
Wie  hier  IMularch,  so  hielt  auch  Chrysipp  Dach  tien  AusfQhruDgen 
Dyroffs  a.  0.  175,  für  das  beste  Millel  gegen  die  Leidenschaften 
die  Prophylaxis f  indem  durch  Belehruag  dem  Meoschen  die  nch- 
ligeo  Urtbeüe  beigebracht  worden.  Diese  Ansieht  veririil  Pluurch 
auch  im  1.  Cap.  de  Lrauquill.  aoimi  465  B.  Was  das  Bild  selbst 
betrifft,  80  ist  die  Vorliebe  der  Verfasser  von  Diairiben  fttr  diese 
Art  TOO  Vergleichen  bekannt.  Vgl.  Weber,  Leipsiger  Studien  X  17& 
Hense,  Rhein.  Mus.  45, 553. 

Das  dritte  Capital  macht  deu  Eindruck  eines  Conglome> 
rales  von  Andeutungen  spater  zu  entwickelnder  Gedanken.  Es 
beginnt  mit  einer  IJulerscheidung  von  oç'/rf  und  ô^/i/dr/  t;,  die 
auch  bei  Cicero,  Tusc.  IV  27  und  Seneca  I  4,  1  f.  zu  linden  ist, 
und  zwar  ist  die  DeüotLion  der  o^ikôvfjç  dem  Sinne  nach  die- 
selbe wie  bei  Seneca,  der,  wie  die  Cicerostelle  leigt,  die  stoische 
Définition  wiedergiebt.  —  Mit  den  Worten  fj  êh  Z.  23  setzt  ein 
neuer  Gedanke  ein,  der  bis  Xoytofitp  geht  und,  wie  das  Beispiel 
Ton  den  Tbebanem  termuthen  Usst,  von  Plutarch  sdbat  stammt. 
Ohne  Zniammeohang  mit  diesem  sind  die  Worte  ton  k&^mf 
(S.  182,  Z.  3)  bis  Svfiéç  Z.  8,  nnd  iwar  denrt,  daii  mtm  dieaet 
Stock  einfach  forilaiaen  kAnnto,  ohoe  den  ZanmmenbaDg  ta 
slOren.  Hierauf  folgt  nnerwarlet  —  denn  too  den  Ursneben,  die 
den  Zorn  emgen,  redet  er  apller  —  die  Bemerkang,  daie  der 
Zorn  oft  aus  geringen  Veranlaaanngen  ealftebt:  ein  Spott,  Schert, 
Licheln,  Wink  vermögen  ichon  Zorn  berronnrnfen.  Schon  Alkn 
a.n.O.  S.62  vergleicht  hiennitPhilodeai  Gol.UVS.S9t80GoiDp: 

tfHi9vifißfio9  mn  yilma  n.     w.  nnd  Mblieeit  auf  Cbryaipp  als 
gemelncame  Qoelle;  bemerkenawertb  erschein^  daaa  der  von  Chrf- 
aipp  viel  dlirte  Euripidea  noch  hier  von  Plnlirdi  nitirt  wird. 
Du  4.  Gap.  bat  mehr  einheitlichen  Charakter  und  enthalt 
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•Is  Bau|>tgedaDk«i:  dar  Z«ri  Utit  iioli  in  Aaling  kkàt  «iler- 
MdMD.  Zmebei  ämm  mà  4m  t.  Gip.  glavbt  PoUma.i.O. 
OMO  WMcftproch  gefnita  tu  ImImd,  mitos  er  «tau  für  di« 
OueUeDfngfl  mm  SeUOMe  geiogeo  hü«  Ei  writtot  Mi  dev- 
inai «tee  koTM ZwMHMMidhiMg  derMMikM.  b  Ctp^SIieint 
mi  die  Bfliinfligsif  dee  tmmn  tat  ninii<ripr  ata  die  der  lader» 
LcideMelielteiiv  weM  nielit  -dta  «igee«  (JeMeguog  dagegea 
leit  getttlleB  md;  io       4:  »bü  mwe  gegen  dei  tan  gleich 
•efMigs  evftreteB  —  aetfliMi  itfta  deal  IweiigeheHeBei  lôyttç 
oinsioç,  wetoB  in  2  die  Rede  war  —  deee  Unpmg  «id  Weebseo 
desselben  ist  deutlich  wahmebmbar,  mehr  alt  bei  aoderen  Leiden» 
Schäften.    Infolgedessen  lassen  sich  alto  ZornesausbrQche  leichter 
bekämpfen  als  die  Übrigen  Affecte.    Zwischen  diesen  Worten  ver- 
mag  ich  keinen  Widerspruch  tu  eDldeckeo.  Der  Fehler,  den  Pohleoi 
macht,  iât  der,  das»  er  die  stillschweigende  Vorausseirung  Plutarchs 
von  der  ADweoduDg  dei  oîitêloç  Xôyoç  bei  den  Worten  des  Gap.  4 
ausser  Acht  gelatteo  hat.   Dass  dies  Plutarch  aber  voraussetzt,  geht 
aiks  dein  hier  genasoten  Miiiel  gegen  die  ZoroesausiirUche  hervor; 
das  amTt^oai  und  utavafieÄ^aat  ist  doch  eine  Folge  der  Anwen- 
dung des  Xôyoç.    Zur  ErlSuteruDg  seiner  fiehaoptiing ,  der  Zorn 
lasse  sich  im  Anfang  Jeicbl  unterdrücken,  wShlt  Philarch  das  Bei" 
spiel  vom  Feuer,  das  iu  leicht  brennbaren  Stoffen  entttehl  und 
leicht  gedümpfl,  werdeo  kann.    In  der  Schrift  Coniugalia  praecepta 
138  F  zielil  er  eltensu  das  P'euer  fast  mit  denselben  Worten  zum 
Vergleich  heran.    Wenn  Plutarch  in  unserer  Schrill  sagt,  der  Ur- 
sprung und  das  Enlstehen  der  Leidenschaft  des  Zornes  sei  leicht 
IU  bemerken  und  er  tei  anfangt  gering,  to  ttebt  er  auf  deeuelbeo 
Staodpenkt  wie  der  Gewahrtmaea  Seoecat  in  teiner  Polemik  gegen 
die  Pcripatetiker  epitt.  116,  wo  ee§  3  heittt:  (mbecOhu  mprtm 
eewft  màf^iùtiu;  deMe  ip$e  h  cancitat  et  vires,  dum  pnceiä, 
pmrai,  rnnd  tro  f  5  Paaaetiua  dtirt  wird,  also  wohl  ttoitcbe  An- 
acbaimngen  vertreten  werdeo  ;  vgl.  Cicero  Tute.  IV  47.   Aue  de 
im  III  10, 1  aiad  JueraBit  lu  «ergleichen  die  Worte:  9fHmmm 
Hegne  ed  primwm  mÜ  amimm  uttderi  tibi,  2:  fmUe  eü  mUm^ 

^^^^^■^e^^p^p  ^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^v  ^^ß9  ^^^r^^^^w^^^B^^^^F    ^^^^^^^»^^^^^^H^^^e^^Bw^^ae       ^  ^^ßw  ^^^^^^^^^^^  ^^^^^êww  Vf^^^^^^v 

JMNM  neMa  er  vim  eA»  eme  pum  tfoUrnlnr  eyflweni  AMb 
dta  MÜMl  der  fieedmicfatigmig  dee  2erDea  aiad  bei  beide»  die- 
aelbess  erve^  9^  «MtmjM»  —  III  10, 1  fmi  eerUi  fMfm  müp 
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lühri  l'liiiarcli  am  Endi»  d«^  Csfutelh  da»  VcrhallPD  lif»  SoIutaIm 
l>ei  (irüUruch'iii  /urtteédus))rucli  au,  Ua^A^^lbê  auch  iS^tueca  Iii  19,3.. 
Ilierauî  liai  »clion  Allert  a.  a*  Ü.  S.  7 1  hiii^<r«ieK?n  und  aui  diefter 
Uebereinftlimmuiig  den  Sehlust  gtiogeo,  das»  Leuif  aus  dcrsdbeu 
Quelle  geécbopri  hauen.  Auch  die  UebereiDSlimiuuu^  (Wr  iiei  Si^ 
Dcca  ill  13,  1  dem  BcUpid  vorliergeäeodeo  und  bei  Piuiarrh 
(Ce^  5  Anfaogji  foi|rendi>i}  Odanken  ist  ihm  nicht  eiiigaogeo. 
Auch  nacli  meinir  MtMuua^'  neliör^'n  die  fon  beiden  SchriflftrUpro 
an  ilu'seo  Sleiiea  au»g«IUhrleu  itedankrn  tti  dem  Ue)»(»telf  nud 
lit  iJie  Abltlogigkfil  von  dertelben  Iftileii  U'^»'!!»'  nifht  abztütreiicn. 
Daaseilif  MiUel,  Zerrieb  Herr  au  werdeo«  ettt|itî^ii  Eptklel 
die«.  U  18,  12;  d  ol¥  i^iÀdiç  fn]  üvai  ÔQyiéjOÇ,  fji]  tgitf  e  aov 
T^y  i'(ir,  it^àlt  oeVr  rraftQßaXXi  av^^xtrov.  rrv  rr^ii^r 
r,avxaao}f  u.  a.  h.  Auf  »(oudie  QueUe  weiai  der  Autdruck  am 
Ende  des  Cep.:  oifrfi^ov  itat^hättuip,  Ufrolli.  a.O.  ë.l&7r. 
«eilt  bet  Bebaadluog  dictes  teroMSiit  bio  auf  dat  eihiscbe  Alii- 
letenWM  bei  Cbrytipp  (PluL  d.  firU  mon.  441 B)  nsd  8.  \^  %  «■! 
Epiktet  di»i.  I  18,  23,  wo  der  wtkoftoç  â^/rrr  c  4a4tiyg 
1  18,  21)  detoin  wird.  Vgl.  noch  Kpiklel  diic  lU  6,  5:  citov 
àaloç  éqn^ftH,  Siob.  ecU  U  9d,  19  W«,  «•  4«  9mov6QUç  der 
Stoiker  genaoDt  wird  éif9%fj%oç  xa\  cna%afm9i9%oç^  Am  all» 
bë  PlttUrcb  Sloitcbee  tu  Gmode  liegt«  in  wobl  klir. 

km  dM  fieiH>iel  llker  dat  VtiMieii  dot  fiihrtlii  fUft  n«- 
rtrcb  dos  ertto  MÜlcl  gegeo  Zoroettofwolliiogiat  mMmêm 
àïX  ^ovxà^tp  ;  tucb  biera«  giibi  et  Parallolai  aat  ém  10.  w4 
II.  Cap.  dtt  I.  Biiokea  Saaacaa;  aa  iMiaM  métniM^ti  émm 
m  CÊmtrmiwm  aamia  têm  àiéMa  fêÊÈÊÊÊm:  adÉ»  miMMr  (f|L 
àumv  ßlimuwU  M  Mir  tit  (tgl.  ^böt),  gpnfaa  imOit. 
mäiAfallt  Mil  aaf  MaUb&m  llftf  at  ^  A^^^i  Vimmih 
«afK  aar  tai  «afai«ta/f«<r  «»  i«A9«g  (IM,  f«i  te  dst- 
wm&mg  ff#y  tm$$h  apriabi  tr  «Nk  da  lirL  aMr.  449P;  liatva^ 
«i#^a»  aaflan  4m  Slaîkar  laa  da»  ftäüm  tégmt.  (tFaff  ^  ^  0» 
&ft.2D. 

la  Falgaadaa  taiflaiahl  PhHatcb  aisaa  lirawaitinfc  aü 

aîMai  aptitpüacfcf  Aalrila»  Daat  ém  V«flaiali  hm^mUdbrn  mà 

taalitrhiir  Alfofiioata  Wi  Slaikara  aahr  inhflaiiliA  M.  wJa 

adM  abaa  «rmhai  (fgl.  Mch  Uam  Galaa  da  pMt  ü 

PIM.  &  4U,  tX  408.  M  Miliar).  aMh  8aMB  UI10»!S  wdM- 

lodaai  CaL  OL  &  41«  4  kate  dfiilbti  Varglokk:  t^^iaaç  mI 
■Maznrm.  M 
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jo^  èftÛMifnoiolB.  Ml  flfllfe  &m  htusittwuv  tprfogt  Plalareh 
m  d«n  Gedtiken  Ober,  ém  for  ém  Zorne  aieiMiid  tidier  eei, 
wir.iOmteft  Peind  und  Fremdt  EUero  oad  Kindern,  ja  sogar  un* 
TcraliiRiseD  Thleren  nod  lebloieD  GarllheB.  Gleiebea  aagt  aaeh 
Seoeea  H  26,  3  f.:  «d  «Mmim  fM  mi.  demtntnu  qwm  bUm  la 
AemAMt  Mtam  4i  m  iffkmim?  offiii  «f  hü  iruâ  dtmmtU 
ttt  qim  «NäM  ceratf»  afe  anilii  mUmtittm  o.  a.  w.  26,  6s  Mqnê 
m  iUîi  Iraacf  afiilNM»  etf ,  te  fnurii  n.  a^  w»,  womiif  ea  atoiaaher 
AufTassuDg  eotspreeheDd  heiatl:  mnfa  mUm  itta  peeeam  «|NmI 
aequvm  indieem  pro  innocemia  habeiU  inprudentiam.  Pbilo<l«n 
Col.  XVII  S.  65,  15:  fteçl  pthv  yàç  %ov  (iu)q6tütov  ^Jyat  to 
Ttâ^oç  éQyov  kéytLv,  otav  xat  fivîaç  (fôvoiç  (.irixavLuvtaL  ôei- 
voifÇ  xoi  xcJvwi/zt  ^eià  ßgifitiaetag  xai  afieiXcijoi  xal  âaiti- 
^watv  wç  xcerafpçovovfievoi,  rtaQaxokov&el  ô'  avroig  U$  Im- 
yevi^fiajoç]  xai  toiç  (piXrcttoiç  avvovaiv  [avrißalvuv]  xai 
[nçooA^ovBtv]  %aï  Xvnuv  xai  {jiôtiaâ'ai.  Col.  XXVI  S.  90,  2  : 
rj  ftatôâgiov  ij  %i  akXo  Jtiùy  toiovküv  xai  [ovx  ott]  av&Qtàrtovç^ 
à)j.à  y.aï  cîXoya  Ç^o  xaï  aipu^a.  Zu  den  zum  folgenden  Ca- 
pilel  überleitenden  Worten:  rtoXXoi  ycQ  iati  tov  ^(àov  (poßfgä. 
roXXa  ô(  y.ai  yf).nia  u.  s.  w.  vgl.  Seneca  II  35,  1  ;  nihil  tarnen 
aeqne  profuerit  quam  primum  intMeri  deformilntem  ret,  deinde  pe- 
ricuium,  Keste  einer  Disposiiioo,  die  sie  wohl  vorfaoden,  aber  nur 
Seoeca  und  Pbilodem  noch  berflckaicbiiglen,  wabrend  aie  Plutarcli 
uicbt  durcbfobrte. 

Fuodaous  hat  den  Anfang  der  Cur  damit  gemacbt,  dass  er 
die  äussere  Erscheiouog  Zürneoder  sowie  ibre  Stimme  beob* 
achtet  und  das  Abachreckende  deraelben  aich  vorgeatellt  bal,  Wo- 
lier  die  Schilderung  der  äusseren  Kenoieicbeo  eines  ZorneadeD 
stammt,  lehrt  eine  Vei^leicbuog  Plutarchs  mit  Seneca,  Philodem 
und  Galen.  Die  beiden  ersten  haben  sich  darüber  ausrohrlieber 
geluasert  als  Plutarch,  der  auf  die  Hiaalicbkeil  eioca  Zornigeo  io 
Geaiebt,  Farbe  und  Gang  nur  hindeutet  und  allein  Aber  die  unan- 
genehme Stimme  elnea  aolcben  weiterea  sagL 

Sen.  III  4, 1  :  et . .  iitMHrnm-  Philod.  VIII S.  36, 12  :  knnvfu- 
dum  tmi»  imiiRlIfctff.  a$mg  âtoté^ctwç. 

Sen.  UI  4,2:  fukêhan  «wpnia  Pbilod.  36*28:  to  fiiw€ia^ 
jMCfttf»  mAah'lNf  arafrraa  iradatfiia  ee^oy  av^fur.   31:  t^w  «rifd^- 
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111  4|  t  *  MtlKt  lIHM  tfÊfêÊtê  if 


Prag«.  1  8. 109,  St  h 
iintw  i*  99ê  w&k  mdßrjäirtif 

fffÛttftétOVÇ, 

III  4t  1  »  wmk  ilMüiwtiliii,  &1«9,17:  9»ii/9a(  ^KmiM- 

HitiMli  nui  ait  ftalmii  fMiltkht  msditnteB  fM  AlMi>i«0* 

S.  SS  eltiru  Si«U«  4«  Ghrywpp  M  Mm  ■.  t.  O.  ft.  tt6  Mt 

^üwtl  yâç*  iptjaiv  (MÛ.  Chrftippiu)  ftha^fimtfiévm  fw» 
/iot      tijç  naçâlaç  nal  ti^vfiévov  i*t0Ç  énl  riva  naï  1^- 

il'  lürtV^  t(  (^'  o^'  aijxtaçeïp  l^otxtv  6  XçiaiTtnoç  yraÀoi^ 
Àc^yni  -/atv  i^ya  XT^ç  IfifftTot  ^Nfjtiârtjtoç  VTtoXaußavovtt 
ytitOy'hii  natà  ti  v  xaQÔiar  iv  toî^  itolç.  i  ^tati  i6w9  àtcf 
^t'OÔû^ui  lu  fTçôOiorfOf  (y^l.  IMiUan  h  S.  187,  8:  rf>vOiî*on  rô 
Tt^6oM^iny  \  ïrrftni  nai  avunav  i^tvi^tiv  te  xai  Qu<\lv(nit(u 
■10  atofta  nat  o<^oJ^<'>^  .n^ùày  riv  xaç6iap.  Vgl.Hiul.  il.  *irl.  oi. 
451  A«-R.  IH«  giDi(*  F>OrterunK'  l'iularch»  Qber  die  llâMlichkett 
d«r  Erschciounç  Z«rn#»rn!»T  nui  lit  deo  Kindruek,  ali  ob  »ie  ntch 
einer  Voriagf.  m  (ier  tlie  liirc  htprUcbeo  und  Ucherlicben  Wirhun^ifo 
dee  ZoriiM  (v-l.  liie  Wortr*  î'iut.irrhs  S.  185,  9  ff.)  dirgd*H^i  wareo. 
lUr  die  i'eMian  det  retleaden  fuodaoui  lurechlgefarrni  «ei.  Mil 
ROck»icht  «1)1  Htesen  hit  Plutireh  audi  du«  Gescliiclildiett  Ober 
Gracchus  f'in^'»'hU'i    ^  u\.  ticero,  de  oral,  iïï  225. 

Mi[  tl«Mi  Wnrwn  [•ItsiarrH^i  S  1 4  fT.  vergleieJi!  Aller«  aus 
^♦'iirr^  (Iii-  Mrllc  Ii  |  :  >J^^^h\^^.{^lln.  ttl  ml  SfTtiu^.  rVoiii  }irf>- 
fuù  adspexiiu  ßpeculum  und  »chüeMl  au*  der  A>-tiiilirhk»-ii  h^iii'-i- 
Stelleo,  datt  8oiion  oder  eio  Älterer  Ph!ln<inph  ^'»'iiieiQ»ili<ifili<-h>* 
Qaelle  sei.  Daet  die  ErwibniioK  dieaes  Betinfiigun^Rtnilteifl  m 
•loiecbea  Dialriben  auch  eoMl  Qblidi  war,  ieifl  die  Stelle  aus 
KpÜUet  diu.  Ii  14«  21:  Koi  rot  %i  aoi  ijrut  mtmov  itêrtoirpia; 
êt  fiii  maà  to  ioonxQov  ttf  aiaxd^i  duxpvn  avtôw  aittâ 
oUç  foTiv.  Auf  aloiicheo  Ureprung  wcieeo  lurttcà  die  A«*- 
drlMàe  imfëim  (tSSfl4)  aowie  tà  ô'  avrôp  lâêlw  nra^  4pv^iv 
Ixorta  Mil  09tt9wm^fté999  (186,  17);  eraierer  erinsert  aa  die 
iMleliairuBg  kttrperlicber  ttad|feeliatiMr  Kiilirtiiilm,  telalerer  ao 
dai  ttotacbe  Phacip  \ofioloyoiui}naç  tî  fiwu  {^v  «nd  die 
Gleicbalelluog  der  taçctiai  (uud  det  tmfàftM^u^ 
EfiàM  diai.  U  1,  24.  Telw  4S.2.  M. 

14« 
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>DwlHitiui'tlalow  (187, 19)  fladét  iMl  Mch  a»  -«kiigiii  in- 
dift»SUII«0|  aéJloi^  90Qi  mC  684F,  aber  aaeb  klar  aoamtl 
ntaabiailÉiaa  Ahaaiaruagaa  INaiaiia  niMmaieDgeMltt,  dar  Legg.  7 17C 
ngl:  xovipwp  xaï  aimyytfi'  li/ùtp  ßaifwärt}  Çrjfiia^  abds.  935 A: 
Ik  Xôyiopj  xov^posôtfév  nQoyfiatoÇf  iQyfp  ftitrt]  %m  xaï  Isx^V^i 
ßüqv%u%ai  ylyvovrai.  Der  Gawlhremaon  Philodems  (Col.  XI 
S»  47,  18  .  .  xàvcc  tor  nUrwva  xofiiÇtaytat  Tiovçanv  %câ 
nttjvwv  Àûyéav  ßaQtMtnag  Ztn^lag)  dagegen  kenol  our  die  enta 
StaUe  Platoaa;  doch  i£l  es  wohl  kain  Zufall,  daas  beide  diea  Cilal, 
babeo,  obwohl  der  WöiUaut  oichl  denelbe  ist*) 

Das  7.  Capitel  eotbalt  meist  WiederlioluugeD  der  im  vongeo 
eutwickelien  Gedaukeu  oder  Folgerungen  daraus  und  seheiol 
auf  (iieâelbe  Quelle  zurückzugehen.  Mil  dem  oqwvtl  weist  Plu- 
tarch auf  denselben  Augüruck  m  Cap.  6  (IS5,  19)  KurQek.  Auf 
sloische  Quelle  deutet  hin  einmal  die  NebaaeiBtod^tellung  der 
Wirkung  einer  kOrperiicbeu  Kraukbeit  und  des  Zoroef  auf  dia 
Zange,  sodann  die  Ausdrucke  hôyovç  drônotfÇ  und  àxôkaatov. 
Beide  Ûaden  sich  in  den  von  Piotarch  rererirten  Worten  der 
Stoiker  de  tku  mor.  441  D:  Xéyeû&ai  ê*  aXoyov,  5%av  tip  nkeo^ 
vaZorwi  ttç  oç^ijç  îaxvgtp  ytrofthfo  %ai  /.gaTi'j&am  ngôç  vi 
tÙ¥  atoîtuiw  7caçtt  tvv  aÏQovvta  kôyov  èuipéQijzai,  xai  yaç 
TO  nâx^oç  eh  Ol  /.âyov  Tiovr^^ov  xol  àyLoXaatov .  .  (vgl.  Dyroff 
a.  a.  Ü.  157  f.).  ÂÔyoi  atonoi  werden  auch  aU  Bew  eis  de r  Laidao* 
acbafllichkeit  erwähnt  von  Chrysipp,  vgl.  Dyroff  a.  a.  0.  158. 

Der  Zorn,  sagl  TJularcli  (^ap.  8.  isl  u'e(]er  edel  noch  mäno- 
iich  und  liai  auch  nichts  von  Huchsiiin  und  Grösse,  ganz  im 
Gegensatz  zu  der  Meinung  der  Peripateliker,  deren  Aaaicbi  Gicaro 
Tusc.  IV  43  referirt:  uimm  cfeni^  videri  fi^anl»  fui  «raaet 
nmciBt.  PIttlarch  wendet  sich  also  wohl  mit  den  Worten  188«  18 1 
àUÀ  ôoKel  Toïç  jtoïloîq  u.  s.  «.  gegen  dieta.  Westen  Anscha»* 
uag  ar  hier  tertritt,  ergiabl  sich  aus  der  Vergleichuag  seiner 
Worta  mit  denen  Senacas  I  20, 1  :  ne  iHmd  (pÊÎém  iuiicandum  e$K 
dtffitid  tram  aé  mêffnitudinem  emimi  mifmre:  tum  ßU  mtim  A 
magnUudo,  tumêr        abds.  2 

(acil.  ira),  ffd  acNfoaa  et  mani§  ett  tantumquê  aèût  •  ma^ilaiiia 
anitni  quatUnm  ft  /faMshMfüM  andactft,  «6  mmnOtÊi.  irwuijog  •  it*. 

1)  Siefcit  De  aliquot  PlntarcM  aeriplonini  monh  composUione  ct  in- 
A»le  lipa;  IMM  hal  n  de  praleeiHiDs  In  vlttnte  oacbfewlesen,  diss  Plattfch 
in  dner  Anfnbranf  Platana  von  einem  andern  abbiogif  ist 
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êêmim,  im  «mIMI:  m9§m  l#e  tewi  jffrtoi  pmmf  f^Um»; 
MC  mAii  vuyiiAMly  wtf  AmmhÉéil  ftüi  tM  fMtf  cfiriii 

tefMÉM  MT^^  fmnm  ffnyAw  »ayoi  «tewi  Mf»  ÉMm  mw 

•  • .  T«  ftvfLçôxl^vXow  aivtir  . . .  Fmar  6«o.  I  31,  1.*  «fc 
#1        IM  MM  mdHwr  ftUtm  vhêmtm»  «r  tet  AMiOuüfM  «It- 

tfkimm,  fmmpmm  (Plot.  188,  17:  o^'  l;t<>vMr  fiéyt^oç),  mkit  m«- 
(Plul.  188.16:  orx  «tV^Ç)         i^to  konMnt,  daM  auch  die 
xt;>/;  und  riuiovot  (1S9,2j  bei  StiMca  Ul  27,  l  m  |}kicii«;iu  In- 
«am  ill  eu  hange  erwlhot  wenlen. 

In  étm  VfTfïmth^  aus  der  Thierw«U  (189,  7),  wo  wiu  lieu 
KiMfu  uod  drill  Zorn  lifi  SrhUagea  di«  Hmt\tf  tsi ,  uk'l  PliiUrcli 
iiait  r  twflilliffr^vruo  fy^ÀPYMorr  ;  pr  »eK»*iiii  iJrmnacli  hier  die 
Aoaichl  i^n  Stntkf*r  7u  iht'ilcu,  d^e,  in  GegeasaU  tu  den  Peri* 
patedkern ,  i&oru  Thifff^n  nirlit  uigabcii.  Vgl.  Seiieea  I 
3,  4.  1)11  Hro,  Tuto,  IV  31.  Mieo  a.  a.  U.  169  M:  ©fifl'  ^ror  ^1;- 
êH  ttiîv  âXôjfwv  rrr/wy  Ifti^^ulv  ttc  r  ^ftova^ai  (päffnr, 
%a907tfQ  Ol  l'^rô  rig  oioàç.  Thr  u'lt*iri#e  Ueb«r«ii)itiinaiuDK  »»l 
fttoiacher  Lehn*  mgt  fi  in  «Iren  Kol^,'fijden ,  wti  et  h«iaat:  weil 
SfhwarhhHt  .lir  l'niaclu*  il»»»  Zornrn  Ml,  »<i  folgt  daraut,  data 
Weib»T  iiu  lir  mni  Zorn  i.'»»ni  ii;i  «uni  atn  M.lnn^r ,  Krankt»  mi*hr 
»I«  f^esumle,  Gms<*  iin'hr  .tU  J il iigUuge.  [i<4inii  ii^rfleicä«  rmiti, 
waa  8eüi'(  j  H  19,  1  m  L'fhrrrtnminimunK'  iiiii  «N-n  Stnikfrn  .  iJi« 
(pr  f  3  cilirt,  Mgl:  fim«f  ët//iVi/rj  (ptfntli  mitu.  nl  aegn  el  COJI- 
9«leacvn/et.  [>««>gl.  I  IH,  5:  «/fni  triirMiii^iüwni  infant  m  aanatfue 
cf  4M9n  nmr,  er  ifUMMMa  «mm  usumi  fufm/mn  caf.  An  8cfateM 
te  Capitelt  tagt  Pludareb:  der  glticbt  te  rê'pa 
^^^r*(.  aoBdern  àtm  Anfpaoaasgni  smI  Zuclmnftii  d^ielb«o, 
«Ü9  fie  dofTh  Rachèefitr  allioter  gereist  ist.  Nue  «gt  PlaiM 
4tTC|HiM.41t  B:  Utofiip  inrr^^  vov  tr^v  na\  émtéptfi  iSottw^ 
vfTf«  In  rrs  ^wxi;ç,  ÖMMlbe  neeli  PliteM  éê  ivft  <M.JU&1I 
107,  24  auch  te  FeitpMter  :  étà  n^amnonß  twiftpuv  rà 
vtt'ça  wf^Ç  tfHfg^  faat  tùx^  tl^¥  ô^Jfr  xaî  tor  ^hffêùf  at*ijv 
é^i^orrroç.  Om  Plalarflli  Ite  teiM  aeltoUBdtf  iat,  taigi  eiae 
md«re  Stelle,  wo  er  PtteM  Worte  citirt  uad  oiclili  dag«|«  te- 
MMdea  bal,  de  rirt  Mr.  44»Pt  dtc  nmk  vmfu  ffg  ^Iffg 
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nal  t$Qaé%ii9i  xaiy^iffor.  Nub  iit  aber  tlmiso  wie  Mch  n«lifcb 

(àfÊWWtxal  oçfiai)  ïïuA  Meh  Gbrysipp  db  im^vfiia  ^tfuoçiag 
%ov  -  $miû6v9oç  ^ôtxiptivuê  ftçoofp/6v%mç  (Diog.  U  VU  11^ 
Triebfeder  dee  Zoriee,  und  ens  der  Vergleiehuiig  toil  Beeeee  md 
Pbilodeni,  bei  dem  Jt  fieles  ton  den,  me  Ober  dea  Urspru&g  des 
Zoraee  gesagt  ist,  a«f  Cbrjftipp  mrOebfebl  (fgL  BOcbder,  Rliew. 
Mae.  43.  8.  t53),  ergiebt  eicb,  deie  Pbitercli  ia  edaer  Feleodk 
bier  Chrysippiicbe  AntcbemiegeB  ?ortrigU  Stoieebet  GeprSge 
teigl  auch  im  Wortlaut  die  Erklärung  :  âlX  ircixâfiaai  xal 
anâofiaat  u.  b.  w.^  da  nach  einer  Beobachtung  Dyroiïa  die  auf  fia 
endigenden  Substanliva  dieser  Art  vielfach  stoiache  Bildungen  aind; 
iftitatia  ßodet  sich  uach  Slephanus  nur  ao  üteger  Steife. 

Mil  Cap.  9  geht  Plutarch  dazu  über  Beispiele  toq  gokheo 
auffuiShleUf  die  aich  Tom  Zorn  nicht  haben  hinreisaen  lassen. 
Vorher  aber  miaabilligt  er  noch  xwei  Aeui^s^ruugeu  vod  Dichlero; 
dieae  Art,  Dicbterrerae  zu  kritiaieren,  iat  gana  aioiach,  ebeosu  auch 
die  in  der  Polemik  dagegen  berrortretende  Anacbauung.  Mit  den  ivioi 
(190,  7)  aind  die  Peripaletiker  gemeint,  die  den  Zorn  bei  der  <xv- 
ô(fêia  billigten;  Plutarch  dagegen  will  bei  der  avSçela  our  die 
nçaÔTrjç  lur  Geltung  kommen  lassen.  Wie  früher,  so  wird  auch 
hier  Plutarch  in  der  Polemik  gegen  die  Peripaletiker  aui  Sloiker 
zurflckgehen ;  diese  Vermulhuog  wird  durch  den  Umstand  noch 
gealOUt,  dass  lleraklit  cilirt  wird,  bei  dem  die  Sloiker  gern  Be- 
•tutigung  ihrer  Lehre  suchten.  Ferner  spricht  fUr  die  Annahme 
einer  stoischen  Quelle  die  Verwendung  der  Wörter  tôvoi  und 
'Ht^lifiiÇt  die  bei  den  Stoikern  gebräuchliche  termini  aind  (Epiktet 
diü,  U  15t  2.  3.  4.  19,  20.  DyrnfT  a.  a.  0. 60»  2.  116, 1);  die  xçi* 
Miff  fetten  auch  den  Stoikern  als  Mittel  gegen  die  LeideneebtHon 
wie  hier  dem  Plutarch.  V^l.  Dyroffa.  a.  0.  156.  166. 

Nach  diesem  Einschiebeel  beginnt  Plutarch,  und  twar  naeb 
denselben  einleitenden  Worten  lu  Anfang  des  Capitela  wie  Senece 
Iii,  BS,  Mit  Aurnblaag  der  Beiepiele,  uad  beide  haben  daaeelbe 
la  creler  Sielie.  Beaterbeaaiiertb  iM  feraer,  deee  beide  Aaekdotea 
briafea,  welebe  die  Milde  aad  BeallaMitb  Philippe  aad  die  Gna- 
eeaikeit  Alenadeti  iei|ea  lollea.  Der  Vemalbvag  AUen'  (e.a.  0» 
B.  73.  76),  deai  Cbryapp  gcneiaeebafilicbe  Qaelle  beider  Aafarea 
iet,  elin»e  ich  bei  uad  füge  aech  folgeade  GrOade  faiain:  tuf 
iba  weiet  1*  die  Zeit,  eue  der  die  Beiepiele  (Ober  Aatigoaee,  Phi- 
lipp, Migie,  PtoIeaAae  Legi,  Aleuader,  Agaihohtee)  geaoanea  elad, 
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%  te  UaMl»i4,  àmwm  Utbit,  vWt  lital«rMM  Biifpitit  «i- 
MfihM  (Dioi.  L.  VU  181). 

Ii  im  10.  Ctpild  Mil  oft  d«r  îimMwliiH  twi- 
telMt  te  iîBMbMB  Gediikfi  «ad  goviut  mtm  te  giitecl, 
•b  ob  Piolarch  hkr  NoliM  tonclucdiMr  0«fcooli  teo  mmomi* 
te  |Mhl  Me.  Dm  Aorte  oo  te  âpftôç  {in,  16w  194*  M) 
flrioMit  00  te  a^mtntmUi  lo  te  cyoliclMO  INilfibo.  Die 
Worte  i*  iiÊ^pfm  oai  teiir  fiv^fopuiS^ç  wttk  ftvtiääß 
dL  SO)  teNoo  elooo  Godookeo  oor  io«  te  bei  toece  eorfldn^ 
lidMT  btetelt  iel;  fgL  ew  U,  $4, 1  te  Worte:  fteOf  kmM$ 

irfwiMfii.  it«  MwoiilMiil,  Fhüio  «fl  Moeooioi  bei  Slob.  te. 
I  304, 30 II  io  DeberoiMteBOO^  «it  rtthèbir  Lebro:  wmi  yàç 

èii  to  nkv  cmoniltf  ontaç  àvtiôiq^eTtii  9tç  wov  ôâxvovra^  xai 
ànmoiriQti  i^axQç  tor  vfta^arfOj  ^r^^iov  tivoç  ovx  dt^çtû^ 

Jtoi  lotir  ^  'àç  ovôl  toixo  i.oyioaoifai  dirai  ai,  on  tà  rfokXà 
tiûr  àiiaçtavouér(ur  in'  àyroiaii  xi  xcri  (ifta^iaç  toi^  ar- 
^^iüHüis;  àiififjiciyn (ti.  l>ais  ZoroeMUsbrOclie  oft  keinen  aodero 
Erfolg  liâbeu  ,  ai»  dd.>»  »ir>  m  nu  lili^'eii  AiiI.ujI  \i.  s.  ».  «tutgeheo, 
Mgt  Seneca  ebenfallii.  wenn  audi  luit  auilt-rti  \\()rit;ii  1  17,4«  wo 
er  gegen  Ari»tolele»  polmiiMrU  haLtî  enim  i><jl.  tra'  nom  ichdum 
reèwf,  Sêd  v€nuTH  tumurrin ,  tyioleniiique  pnunyits  uiiiur  .  ,  , 
incipit  magno  rr/ij;''/u,  ilrtmif  dffirxi  atilr  trvt}'u$  (ali^^ü,  LelMCTO 
Worte  eniiurru  au  «la»  Utid  W\  i'Iul^ircli  l  '^.  '26:  ojamq  dr  tolç 
è^fiOtÇ  te  TtQtâia  ....  7r(»o>!fïTort//nû>  I  fi  tov  rélofÇ.  EÎD 
diiMeai  sehr  Ihnln  Ic-r  Vrr^^li  u  h  «-uhl  aJifr  aiu  li  lic  >  ni.  mot.  447  A 
an  einrr  St«*Uf,  ilic  ^(  linn  rrwahnl  und  durcliau»  iluiftcku-n  Inhallt 
lit:  die  i.rt«itffiicba(tefi ,  êo  liei»»i  e»  dori,  hii^ptéa^  ^Q/^i^  V^' 
ioç  fltnf!  yçifjfti:  ftorrçal.  Iréçyitat  —  ir  ôXiyta  fiftantottal, 
woraul  lorigeJ.Uirr 11  sstr  i:  lùa.ti^  ai  ttûr  naiôwr  IritÔQOitai 
^ayôaîov  xoi  T(/  aq-oàf^p  L'uOffakkç  pu'  ùo^*^fvfia(:  r.aï  afiê» 
ßaior  f^oi  ai.  her  Verfleich  »cbeint  aUo  lur  Ikkuclidin^  d«r 
Waudelbarieil  der  Leidensc haften  gebräuchlich  geweteo  tu  teio. 
Du  Beitpiel  det  Rhodiert  ul  nalUriicb  ebenso  wie  die  Erwlhnuof 
des  Canillut  und  Melellut  weiter  oben  auf  Pitiltrch  telbtt  turOck- 
sofDbren,  der  diceto  Zonti  vil  Kacàtkbl  eof  te  redwideo  Foo- 
tens  niacbie. 

loi  folgenden  beginol  die  Polenik  gefOO  te  Peripalciiker 
«iete  (4  4*  Mfte  x»^£  oô  dtftoi),  te  aoob  Miete 
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ooJ.  XXXU  s,  lOSt  19  MgMD:  [h  Jê  %&tç]  f^Mfiotç  kiA  réSç 
àpalayotg  nm^tg  üCk  ûvai  nqoa^ê^^g  X«^U?'o^9^«  ^ 
■'^VQQ^  noua  wià  navva  fycw  àfmQififat  wï  éëiUm  ntaï 

Paripiictikèr  lacb  8eo«ca  I  7«  1:  Me  ftÊiÊfium  tim  (Mû. 
Mi),  ma^nifemn  in  Mb  fi/rîMo  jftrit,  M  hine  fkmma  wvbillß 
4ä  a  kk  iMR«lMi  jwff fAavit  «iWrym  in  ptrkàh  miäMm»  N«d 
%hét'  Atters  a*  a.  0.  S.  48  f*  daith  VergMcboBg  «il  Giteo  «rwiaieo, 
4läis  dm  ?.  Semcw  auf  Cbrjaipp  turtcfcgdiM  abo  divfen 
%ir  wahl  i«ob'  bei  fbttodem  vbd  Hiitareb'  aanebnea,  éua  Ibra 
«Maoiik.'geitp  die  Peripalcliktr  auf  jeBeii  aarfldMfllbrai  iM. 
.fika  Bèiiaiigirag  dieeer  Aeoahna  nt  «muât  Bfaabtana  ivto  in 
ael^ei,  4lan  Plttlarcb  uter'  den  Iblganda«  BeiipialeB  eiia'aaAhrl 
'.(AatigaM  QBd  dle  Spötter),  daa  bet  Seneea.ia  deamUMi  Capital 
{HI  aa)  alabl,  via:  die  Aaekdola  Ober  Antigonoa,  die  aaeh  Phmb 
'Gap.  il  aa  enter  ScaUa  bal,  nad  dia  wir  aban  alS'Cbrynpps  Eigen- 
tbiun  eakaaal  baben.'^) 

In  éank  lelttan  Tbaila  dea  Capilala  (6«  i»3,  aftflC)  MiU  dar 
Zaaamnainbnog  imiadMi  «dan  einehMn  €edanbtn  YaUallndig.  So 
aabnebüt:  B»  der'Sata  m,fi-»7  ervroèç  ^fiôç  u.a.w.  gant 
.m  dar  Uft.  ilia  betreffenda  Stella  dea  Arislalalaa  Andel  sich  in 
-den  PxoblanHila  3«  27,.  die  Plutarch  auch  aanit  nachweiiUch  be* 
uMtt  bat. 

;  ^  hn  GegeoMtt  siun  vorigen  Capitel  haben  wir  im  11. 
wieder  eiû  wobidisponirtes  Gaaies^  4lesseD  Ueberschrirt  iauleo 
konnte:  der  Zorn  gegen  Sklaven.  Nach  cioigcn  einleitenden 
Worleu  läs&l  i'iuurch  (ii-n  Fuüdauus  sagen,  da86  er  dreierlei  zu 
berUcksichtii^eD  gelerot  habe,  nämlich  1.  dass  es  betaer  sei,  darch 
Nachaichl  die  Slilaven  schkcbler  werden  zu  lasse q,  als  sich  selbst 
durch  die  Aufregung  des  Zornes  zu  schaden,  2.  Uass  Nachaicbt 
-»m  eheslen  zur  Reue  und  damit  zur  Besseruog  führe,  3.  daM 
ida»  Strafen  zur  rechten  Zeil  und  mit  Maats  geschehen  müi&e. 

1)  l>fr  ScMtîf<»  di«»?pr  AnekHot«»  vom  Antigonos  lautet  fs^t  ebenso  wie 
4tt  Schloss  einer  in  den  Apophihpjjmen  ITBE  von  Agaihokiet  erxlhlten  Ge- 
«cbicble,  die  aach  PluUrcb  ma  unserer  ^leUe  bat.  Dieser  ünslaad  lässi  sieb 
«0  cfUfiren,  dass  .dtr  Com  pila  lor,  der  die  Apophlhcgmcn  «ueauaenschiichi 
Iiier 'ans  de  cofaibêadt  Ira  geschöpft  bat,  end  swar  bat  er  dem  Sinne  nteb  die 
Anekdote  tob  Agttbokles  bis  zu  dem  Worte  Um  ebenso  eYxShIl,  daoii  hat 
•er  sieb  rersehen,  nämlich  den  Namen  des  Anliennns  in  der  folgenden  Anekdote 
iObcnehcä  und  daa  fiMle  ditaer  zwciben  .an  der  eisten  ^eüit. 
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Aacb  kmwa  ia4w  éàk  HrMm  bti  radtrai  AvIom;  «finto 
m  «•  Itflwi^ig  to  MfM  «!■  la  te  AblMii4lai«M  «bir 
te  lif»  MkiifrtetMt  Tbtat,  di  Mdi  teM  (B  2i  te  toMi) 
te  PfcÜBte  (MUnr  a$4.14IL)  tette  jitete  Mte. 

tew  te  miteii  Ottete;  tel  0»yiipp  <te9.  L.  VII  IIS) 

^W^V  UM  WOMB  VPVlVCPPIrWI  OTVflS^v^Vvf*    WU^Wr  Wf^B 

(IMi  S)  MM  ••  te  ftetet  #  tf  fA^  Xftef  êfuiêiêt  ttf 
méêm  diosfi^ . .  Ç  Yt  x^teg  <l|iiirti  te  t^inmß  nftegrcr 
te  fêéf^  éqpiwtm  terf»wig>  Itetetetecci  HI  IMi 
MIRMMI  fWMrfÉMI  teff  dMM»  Mitf  Am  ffiiiliwi  8te 
«ftea  Ait  Wam  Ciciwm»  tas.  IV  igi  rifteir  wmÛÊfÊê  «mI» 
<  il  fÊÊm  kdm  lîhhmâ  te,  Al|lrte  *i  teP»  iM,  te 
é^^nwftei  Alto  te  ter  Uteii  Ate  teChrytipp  itiite, 
tetote^Btefiifi  fte«vteiMiBa»ft.0.IM,9llfi> 
«igt  tes  te  A*  Ay  X^^V  /^oAArwMt  va  ifcr^,  nSr  «2 
Apfrn  fié^mOê  te  mnAv  «it  ytyotein.*^  Mit  te  IVnM 
tM^  19  TÔf  4^«F  teint  «Itete  te  riiiiiMiifciil.  tete 
MÎtea  Mtelit  gcrioge  VMte  te  Atline  ttte  mm 
ÎD  Zoni,  uod  bit  Zeile  26  <fmipêtùi  reiclM  ;  tes  te  Amiif  M« 
gete  Sala  ist  die  eigeotliebe  FonieUatg  te  letitte»  Gtenkeoi 
ver  den  Zwiicheniillcli.  Dieses  ter  entlilll  des  gleiche«  Siao 
vie  SenecA  II  S5<,  1  :  imäe  et  illud  itiptêtur ,  ut  mimtmi»  têrditsi' 
misquê  rêbui  non  «xacêrbêmur.  parvm  mgilit  est  puer  u.  •.  w.  — 
Krtl  uacli  ^'.inzlulifr  iletirgnn^  lifr  Lfideoschsn  soll  mao  sirafto. 
Su  fShrt  i'iut.ircli  liann  lott,  iiinl  Ji«  Sunirc  ja  iik  IiI  uuifHaifMpn  ; 
lhatirh  Seopca  lui  AU^t'ineju»'n  l  1.'»,  1:  (urrujfniius  ut  qui 
ptccal  H  aémomitmmê  H  m,  rt  molhm  ft  ayyrrf,  meliorque  lam 
nbi  ijuam  altis  facten  ius  non  /une  (Miêityûtwnf .  ff'i  $inê  ira,  —  Aiii 
Sctiiu^ë  d«s  ('.i|iitii!>  v^arnl  i'luFirch  divor,  u\M\  fich  üeiiut& 
au»  dem  Sfi.<t(Mj  mache^  iiu*  ii  l'IuiaU^tu  €4»).  XXXXII  S.t3%,19 
saul:  oti  utiAtot'  ntTov  »»tii.  tàç  avufftfßfti:^  i^tutf^v  ^  nntfèç 
otfM,  ap  ifdiiiuMot  Tnrk  Ltiiti  itiiy  tf  çxoAaoewç  ïto9â:if\^  fi  t  fr- 
laiarov  rtvaÇf  o  aifi^tvriai  ro^  ^itjaMn^  ù^yalç.   Vgl.  Plu- 

Plutarch  beh.uidr  it  too  (jp.  t2  as  die  Frs^t:  ai<  h  ih  r 
ÜeiluDg  dm  Inrui^  uaü  fortcht  luem  narh  <l'-u  Ursacbeo,  die 
te  eiftgea.   Ak  enu  giebt  er  m:  dd^a  te  Kgrafifgixifte 
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xoi  àfuktiia^au  £braio  Seneca  II  23*  2  entipreobeiid  der 
•Coifcheo  AnffiiMiMgt  com«  mlm  inmmdkê  Mtrttm  mit 
(▼gl.  n  81).  Wie  PluUreh  hittgegea  all  Mittel  engleblt  dm  nen 
licli  benaiiee  soll,  eHea  Verdacbt  der  VfiMlitoBg  ami  dee  Traîne 
mllglichel  fenituballeDy  so  emplleblt  auch  Seneca  II 24«  1  :  IsHiMde 
m  mSm  fmpM  et  tmtimtwa,  faUuittimm  HrHamentë^  IBs  wu 
pmm  hamtHê  êthUami  u.  s.  w«  —  Die  Worte  Z.  20  ff«,  wo  eni» 
pfoblen  wird,  ein  Vergefaen  auf  RecbiMg  der  Tboliieil  sn  selteiit 
erîBDem  an  die  sloiscbe  tebre»  dass  die  Mensebéa  aus  DomBbsit 
aichl  rscbt  bändele.  Zorn  Scblnie  bdssl-es,  dses  dae  gcgenlheilige 
Verbellen  an  unwordigeni  Benehnen  flibri,  indem  man  sicli  fSi^ 
leiten  tlist,  niebt  nur  Niberslebende  barl  m  behandeln ,  aendem 
auch  eich  mit  Wirtben^  Halreeen  wd  ininkenèn  Menacben  m 
anken  und  gegen  nnfemOnftige  Tbiere  anfgebracht  in  aeîn.  Dom 
anch  Pbilodem  diesee  MonMit  hervorgehoben  bet,  IM  eieb  ei^ 
kennen  .ans  den  Werten  €ol.  XXVI  8.90,2:  1^  naiàaçiov  Ij  n 
alio  %m  TOiovvm  xal  [oilx  Ôwi]  âp^^^étiovs,  dXlà  stol  Slofa 

ittf<  ay/vxa.  Vgl.  Seneca  II  26»  4:  oTfiie  «f  hä  irmti  imaUii 
ut,  quae  nnâmi  enrenf,  afir  wniti§  mkiuiWmt,  çwee  nwBmm  Intoiam 
neto  faduHt,  futia  oettt  neii  pommt  u.  s.  w.  ' 

Die  Hauptursaclie  des  ZorDes  soll  oach  Plutarch  Cap.  13 
sein  die  (ptXavrla  und  ôvaxokia  fnexà  TQvq>ijç  xal  ftaiaxixxg. 
Oemeolsprechend  sa^^i  auch  Seneca  Ii  25,  4:  nuUa  itaque  res 
magü  iracuudiavi  altt  quam  luxuria  inimiperant  et  impatiens.  Die 
Tçvcprj  hl  eiü  in  der  cyiiisch-siüischen  Pliiloiophie  ofl  erwühüler 
BegrjfT;  z.  B.  Teles  5,  3-  40,15  11;  Musonius  bei  Slob.  flor.  II 
72,  13.  Iii  149, 15  M.  Auch  Zenon  predigte  dagegen,  wie  z.  B. 
benrorgelil  aus  deo  Worten  bei  Musonius  Slob.  Ûor.  I  287,  22  M: 
0  Z-^vœv  elKÔtwç  ^^lov  evXaßela^at  rrv  TioXvriXêiav  iv  %f} 
tçoff  fj  xaï  fn]ê*  in*  oklyov  Mtdôvat  nçàç  to  %olov%ov.  Was 
FluUrcii  dagegen  empfiehlt«  hamioDirl  audi  mit  den  GrundsAtzen 
dieser  Philosophie:  av/^tpigead^at  toîç  Ttagovai^  ottarrfj  XQ^^^' 
a^Qi  Tolg  rraçatvyxôvovat  {200^S),  vgl.  Teles  7,  7 H:  dçxela&ai, 
toiç  TtaQQvai  28,  12:  ctXXà  ßtibaj)  àçKOVftfvoç  roiç  rraçovai, 
Ttôv  ctrzovTiûv  01  y.  l.i Ld'VftôSv,  toïç  ovfißffif^x6(Jiv  oi  èiaaQtoxîâvy 
Worte,  die  m  einem  Cilat  des  Krales  slelien,  — ■  lo  der  trefflichen 
Schilderung  eiues  rçvfpwv  erionerl  auch  der  Vergleich  des  see- 
lischen Zustniides  eines  sokisen  mit  einem  körperlich  Kranken  an 
die  bei  den  Genanaieo  beliebten  Vergleiche  dieser  Art«  und  nicht 
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■Mir  WNU  dihli  te  étit  tmrnlia  owl  àféXêta^  dir  «MiMoi 
«foafMMi  gctpeaJiti  Ltk  Knüt  MÎlili  üfv,  wit  vir  «m 
M»»  ir«  0»  IMA  «Mm,  iiM  Bynw»  avf  dit  êtMêuu  — 
Dit  biiMf  M  WÊÊÊKk  Mgette  tiiipiili  ilt— m  «tM  tM 
tetilhti  QmU«  vit  dM  Ibrige;  dtM  tthttt  Wi  Ttl«  Miht  Mih 
dM  Tirttlii  «r«^  ulmm^tuimg  dtwiihi  GmMtkUtkm  9km  MwUii 
iMT  iii  gräbim  Zogen  tniUl,  ttd  tiM  ABlkfai  Ciiftiiifcn  Hmv 
dit  Cilüiitliiit  dû  StkralM  bfMiMt  AMlpürtt  dtr  8ltil«r  it 
diu  trMM  BocÉM  nt^i  (AtbMmM  Xlll  643  F).    £*t  bt- 

•otderer  AlitclitiU  «tlhiU  tocli  dit  Mahtoog,  »otb  dtt  oittvt} 
gagea  ober  tich  der  rvxo  Mtf 
lieber  aU  (Us  aodere  gebrauche,  da  der  Verlutl  deaaelbeo  our 
Anlaaa  lum  Zuri>  icclif;  benondert  aber  roOsae  der  zum  Zorn  Ge- 
Dei^tf  (l<i!<  Küiil^are  und  Srlicue  (iiecher,  Siegclnn^r ,  krmlbare 
Slciue)  im  Gebrauch  vtruieiiltu,  da  der  Verlutl  deâ.Helheu  nirtir 
mai  Zoroe  reite,  ai»  «iiet  bei  giwoholicben  Diogeo  tier  ïàli  i>ei. 

Wenn  auch  (mil  liuck^iclil  auf  Fundanut^  twei  rOmiacbe  Bei- 
spiele gewählt  aiod,  io  glaube  ich  dfM-b,  üats  Piutirch  iu  der 
Enii»feliluDg  der  iv%éÂnn  m  dieseo  Dingfii  deotelhtn  Auioren 
peJul^'t  ifti  wif  vorher,  Üa*a  uäinhcl»  lu  rlrr  »iüi»<  [ifn  Philot^n^biO 
aut  h  tüü  cleui  Verhalten  des  Mensrheu  tu  die»eu  L>iogeD  dir  Hedi 
war,  ertehen  wir  awp  finem  Kragineul  de«  Musoniua  rtt^i  a/.tvmp 
bei  Stobaeus  ftor.  III  147  M ,  der  147.  20  erwahul  die  iK:tuu<rta 
tcivtd^s  xpt/ay  VTtiçifipyôtd  /(Il  tçnouttiçfU)  t(:>y  o>ay- 
xo<b>»'  ih^kt\^6ta,  feriH-r  Z.27:  h.  i  (oit  ai  a  jfipinfoT  x(u  a(>;^t'^Ot' 

r/J  noXMniÂttç  toiç  àçfvçolç  xaî  2^i;0ol|;.  Va  geoQgl:  Ix  xt^ 
qo^imp  mnr^çiwp  nhêtv  ,  .  .  èUitiç  %à  ns^ftêa  .  •  .  nokktl 
M^ëirtm  %m9  mqfi-^mw  tt  %aï  x^vMtr,  It*  ^  «t^ai;  ttmay 

Der  Anraug  des  U.  Ciptteit  etlblll  eitt  ZuaamatotMMitg 
ttd  ErveiltniBg  dti  Vorbergebesdet  :  dar  Ztro  d»rf  oirgeada 
•■ftiatatt  wardeo.  Dataeb  wird  ttehoMia  dar  Harib  dar 
ifiitlifl  htfforgebobea  uod  diatt  tt  eitiget  Beiapialat  genigt« 
die  datât  ibiilich  aitd,  «ticlM  il  Ctp.  9  alebfii;  ditiMlb  m 
dit  Vtnnuibuog  bcracfaligt.  daaa  ii«  aut  daraalbet  Qtalla  iMi^ 
men.  —  Gegen  Ctda  dat  CtfÜtit  df  lit  dit  DtbvaisaümmoBg 
dar  Gedaoktas  M*  ifêêiç  u.  ».  w.  mit  daM  tatlMl  il  31.  6 
tif  tiM iüttt  MNÎMHM QMib.  Pif  iriiliiiwU,  dÉûMiliriiik 
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ncht  rèeht  ni,-  dar  -LMÜMijMliiil  d«  Zomi  des  IbiM  yiMico- 
Mj^to-  n  feb««  wi*  m  «vcb  M  «adorai UteiehiAeD  ynèMia, 
iMii  biatcbtliiigMd  tt^M  9ésr.iknfà9fti9^  odn  tMßma 
nMè^  nÛiÊÊi  WM  biw  Zurticfcw«li»o|  ditMr  M  dfli  SUiUmiii 
nUiclMi(i!^. devin. Mr.  Chp.0)  Art  der ienidNiiHig,  mUiênm 
FMdÉun»  sich  aber  dwoh  dea  Gebnudi  dir  eretea  Periaa  iia  tale 
ûteotifleirl*  ' 

.  Oat  15.'Capilel  telelil  aua  swei  ntelit  «MaaNMegekdrèBéBo 
Theiiaa,  derart  étaler  Stowehee  eaüaüt  DeiiaifaanDiareliaBaiWeaan 
daaSonMi  tagt  S*t04«6:  àyùtvlÇnw  yà^  ovxi  f*^  fraftHi^tfda^ 
éViÂ  ftmd^  miuàç  hrtrçitpaç  ïts^ov,  Badeiaieh  aaatrMfIrila» 
ideBiGal. XXUllS.  113, 1  :  ßia^ofiivrjg  %aA  isolkmug  avaMl9ag,ua} 
'ftdog  njy  çTvÀoxr}^  émtvfMofiÇi  M  «d  aäfm  wm^tfmôm^ 
«al  fwM  ftSXkop  a$9ûèg  wéôp  IrerHrloM*  mauSg  ^tartS^imfç, 
•Gal.  XXEXl  8. 137,  9:  é  ô*  èp  wolç  èfyalg  eCç  %à  fMvav  ßUn 
fcxovta  %i(A(ûqUtç  [ir«]  it^ç  fi)y  àXXotfflwf^^  • .  ;  aad  aaeb  aaa- 
ffibrlicber  bei  Seaeea  1  1, 1  :  A»e  (Mil.  affteèM  ine)  têtta  totuHâtut 
0t  m  tfapel«  âolwii  eit,  armorum,  iangulms^  tuppUeimrwn  minime 
l^umena  furent  eupiditate,  dum  altert  noeeat,  $ui  neglegem,  in  ipsa 
irrnem  Ida  et  uUionii  se  cum  uîtorem  iraclurae  avidut.  Vgl.  noch 
I  5,  2.  11,8.  Ebeus€  verraliieu  die  Worle  S.  204,  6:  kntd'v- 
fiiaç  ô'  çcvxip  to  ctreQTtéatetrov  iftnétpvxev^  eï  ye  ôrj  toi  Xvtzcîv 
\kf^oy  oqe^lç  àûti,  dasg  diese  Geûankeu  atoiseheo  Ursprungs  smd; 
4eBD  nach  sloiscber  Lehre  war  der  ^'jnoç  etoe  iialerart  der  i^- 
Svfiia.   Stob.  ed.  U  91,  lOW.    Oiog.  L.  VU  113. 

Der  zweite  Tbeit  des  Gapilels  foa  Zeile  8  at>  stttode  besser 
in  Capitel  U.  . 

In.  dem  Schlusscapiiei  berUliri  Plutarch  Doob  eineo  FaH,  fttr 
JÙtQ  er  dee  Zorn  gellen  lassen  will,  nflmlicb  ans  Harn  gegen  das 
BOse;  aber  auch  hier  soll  man  übermässigeD  Zorn  Tenneideo. 
Hierin  weicht  Plularch  «oü  dem  Standpunkte  der  alteren  Stoiker 
ab,  welche  die  Ansicht  vertraten,  dass  das  Büse  nur  aus  Unwissen- 
heit gethnn  werde  und  man  deshalb  jemandem,  der  Hüses  gelhan 
•  babe,  nicht  zUroeo  dürle.  Vielmehr  steht  FMularch  hier  auf  der 
Seite  derjenigen  Stoiker,  die,  wie  Panaetius  und  Aihenotlor,  nicht 
die  ahsohite  «>7ro^fior  forderten  r  Cicero  de  oüiciig  I  102  iï.  :  Heose, 
Seneca  und  Alhenodor  S.  34.  Erslereoi  steht  Plularch  hter  offen- 
bar nebe,  da  er  iha  weiter  unten  euch  cilirt  und  twar  eiae  Stelle 
am  deMaa  Bacbe  «ei^  d^fiias  (fgU  Mnahalt  Fbilaeapbia  der 
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«Üü.  8lM  i.  91,  U  Mof»  L.  a  SOX  Mm  ^  findt  «aMN 
fluli  M«r  fM  MiMMl  mä  ém  1.  WÊà  1%.  CifiMl  im 
dt  Iniqillilito  mM  «Mmt  SeMII»  4b  wkte  I^mIIm'  fWalK 
hrtinkgr  Éhhtiilnnt  in  «MabM  thälM  aïki         ta  hAhgt 

tr  M  4i0B  dMr«(>  a/^ii«  «.i»ir.  ^km  «•  PwfwHnIglwh 
étrMmohn  irft  Mir,  «llkt  m  ûmwâkm  Capital  imilhw  Vm 
d«  8»|»M1»  wi«  Utr,  fémar  ia  Cipitil  16  p.414D  Aiftilk  étt^ 
Anpfdi  ëct  Aaaiagorts,  towie  474  E  4ie  Horto  Ptatoa*  Ob« 
dea  MaMchm  •!•  fèftêtéfiolov  ^ov,  Md  bal  auch  sum  Tbeil 
diaeaHiM  Baiipiaie  ira  Aoadiliiaa  an  dat  DiclMi  des  AnaxagorM: 
oldo  tf)t  yt/pabta  xQ^i^^V^  yvvalxa  è  ovaay,  xai  lày  ^tkov 
ay^çio:ioy  ortn.  HeiQte.  Khriti.  Mu».  45  S.  507  bemerkl  data 
ktt  dcD  (^a(nlt*l[i  1  i — I  fi  ilrr  Lflirf  lit*»  PauatliiiR  iiichii  Wldtf» 
«prêche,  umi  ;iti(lfrrr»riii  isi  auch  bckanol .  (Iaj^k  die  ut  (ieni 
15.  CUif».  rniwickrlirii  Gpdank«ii  »on  der  l  nvermeidlichkeit  *ier 
üebei  2UtT»i  vuu  pAuatsliuft  au^get^irochen  tJinl  (Sehmekd  «. a.O. 
S.  186.  194  r.  Cir^ro  de  ofOciis  II  6,  19  T.);  aUd  wini  nuiri  iiidil 
lablfeheii,  wt-tm  lufin  aooimisl,  é»M!^  >n  der  l'arite  14 

Kit  16  Piuaeliu»  leltle  Quelle  \si  (auch  nach  Siefen  f^iainmfon 
H — 16  au«  deraelbea  Vcirln^»-,,  uoii  ilt'taenlaiNracbewi  aucb  fttr 
dum  Theil  de«  Cap.  16  m  uuaerer  SchnK.  - 

Um  da«  Uebermaai«  bei  flrr  fuooftovj  gut  zu  »«nin  itien, 
ritipHehU  Plulareh  ierti«»r  fit  bfrOrkKichügen,  »tr  »<<)ir  miiii  %r\b*i 
lier  Nafhffichi  b«*il«rf.  l>«»t»eibe  «rwahnl  auch  SeiiKia  il  is.  ^: 
fadfl  not  moiirratiürfs  reffttius  nûwtri.  ti  conmlurrxmnt  not:  num- 
qttiH  et  ipsi  nhiftofi  ialr  rou^mmmui?  numifuui  sie  rn  avnmu?  «a> 
fMdÜtU  nuf  fn  iMa  (iamuiir  e  IUh  Dii  lum  t'blon«;  fUj^tot  ùç 
iyib  xotoitoç  ferwendel  auch  IV-Ju«Un  e|)is(iila  m\  ÜUsoam  ri 
Serrnu«,  Qip.  11  aoBi  Ëode,  um!  iwar  ao  eioer  Steile,  wo  er  davon 
•pncÉM,  daM  ea  daa  Bcata  aai,  aichi  tu  ifirttan,  «cbb  ea  ab«r 
ttMbig  a«,  dam  aolle  «a  wir  gcaobalMO  nçoç  aijv  soi  nhjeia» 
^ê^anilap.  Daa  ial  alaa  gaaa  die  Aoaialilt  laalcba  a«eb  Plaiareb 
vaHkhI,  uad  aa  aabaial  keio  Zofall  iii  «eio,  daaa  baida  biarùi 
Ifciwinnimiai;  ëaa  gaaaa  Arfaaaasi  bt  wolil  ia  aïoiaabea  Oia- 
tribta  hinfig  t erwaad«  «aidaa,  da  ja  aaab  Pa.-Jsalio,  wt«»  Weod* 
Umà  (qoaaaiL MMMMtM  4ft&)  kêmkmm  kKL,  md  Mwmmkm 
liPttckgaliL 

Iht  ivaite  Thail  dm  Capitaia  «aroi  vor  dar  ftolvnçaytt^ 
§pfHt  dit  fMt  VamItiaMiM  «m  Itn  ftbt,  iltbtr  dwata 
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Thema  schrieb  Plutarch  eine  besondere  Abhaodiuog,  in  der,  wie 
mir  Heoses  Ausführungen  (Rheio.  Mus.  45  S.  541  ÏÏ.)  zu  ergeben 
scheinen,  viel  sioische  Gedanken  enthalten  sind.  Auch  Seneca 
III  6.  11,  1  ^vanil  ?or  der  curioiitas,  ebenso  de  tranqii.  auimiCap.  12 
und  13,  wo  er  aas  stoischen  Quellen  geschöpft  hat.')  Demnach  isi 
wohl  anxuoehiiien,  dass  die  BerücitBichligUDg  der  curioittas  als  eiaer 
Quelle  ¥on  Ursachen  lum  Zorn  in  stoischen  Abhandlungen  dieser 
Art  nblich  war.  Auf  sloischen  Ursprung  dieser  Ausführungen  weist 
auch  hin  der  Ausfall  gegen  die  ti'X'l'  ^^^^  stoisch  ist;  denn 
der  Tvxf]  etwas  anheimiustellen  koniUe  kein  Stoiker  zugeben.  — 
Auch  die  sittliche  Uebnng,  die  Plutarch  zum  Schtuss  empüehil, 
ist  IUI  Sinne  der  Sloiker.  Vgl.  Clemens  ström.  II  486  P  (Bd.  U 
215^20  Dind.)  8&€>  wg  tleyev  ui^Laxtav,  nçoç  oXov  w6  TtYfo- 
XO^Wf  ^àorfv^  Ivnrjv,  (poßovj  àaidvfiiavy  noHijg  â$l  vrjg 
a«x^'ffM»(  Kai  fioXfiS  (Hense  a.  a.  0.  549),  fipiktei  diai.  U  18t 
12:  vfjy  ff^v^y  ^ovxaow  acai  %àç  ^fiéçag  açi^ftu  ëç  ^ 

Fassen  wir  nuts  die  RetnlUte  der  Uolmiicluiiig  .Oker  die  eii- 
lelnen  Capital  ken  zusammen. 

Wie  wir  geeeben  lielien,  finden  aich  in  dem  cweîten  Capitel 
UabertiniUmimiiifeii  «il  etoischer  Lehre  nicht  nur  dem  Inhalte 
nach,  aondera  aegtr  in  einigen  AindrOcken;  daneben  ist  die 
filufeng  der  Bilder  aofiUiiy  und  farrilli  Verwandtschaft  mit  der 
cyniscIi^aloieeheB  Pepiilarpliileeepbicb  Platarch  wird  elee  dieeee 
Theil  Mit  Bennimg  ?oû  Aingrage«  utnl  LeaefttcMe»  ens 
Sehfiflen  dieeer  Arl  ferlnet  tebes.  Dee  9.  Cep.  eaibllt  vielfMh  war 
km  engedeatete  Gedenkea  eerMhiedeeer  Art  luid  terednedeBea 
Orepruttge;  ee  eWrt  dea  ewiidiea  2  «nd  4  beetehewIeB  TnieMBum 
heag  aad  îsl  offeeber  cie  Eiaeeliiebeel  PlalerdM;  Jedoeb  IM.  en 
Aalimg  ood  Ende  der  Eidliiae  etencber  Lehre  aidii  m  lerkeMieD. 

Dee  4.  Gep.  in  die  nelllrliciie  Ferleelnieg  der  ie  2  eagefingeM« 
Gedeakenrailw  ood  gebt  enf  eteiiefae  Qeelleo  enrtck.  Mil  dieeen 
blogt  wieder  dee  5.  Gep.  loeemnen,  dee  gMiAJk  OeberaaeUm- 
maogeo  nrit  Seoeee  aad  Pbiledeai  aeigt,  eodeee  wir  bereehtigt 
«ed,  bier  gleiehea  Uieprung  eaiuaebnea.  NU  Gep.  6  begiaat  eigaai- 
lieh  erai  der  ereie  Tbeil  der  Diipeaitifa  Plolerobe:.  EfbeaaUbtt^ 
dee  Ucbela  dorcb  Beobecbloogen ,  der  innicbal  die  Cepilel  dMll 
eoeftllli  aad  in  Gedankea  ood  AasdrOekea  geai  eaf  eleieehMi  Aa* 

1)  So  todi  Heute  Seueca  uud  Aüieaoilor.  i»-.^ 
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sehauuDgen  basirt;  zum  Theil  lie&s  sich  sogar  der  Eioflufis  Chry- 
sipps  nacbweiseo.  Dasselbe  itl  io  C.  9  der  Fall,  wu  Plutarch 
stoische  Gedanken  TorirSgt  und  die  Beispiele  —  ob  direct  oder 
indirect,  bleibe  dahingestellt  —  dem  Cbrysipp  ?erdankt.  Im  10.  Cap. 
ist  zu  Anfang  neben  anderem  auch  Stoisches,  von  der  Polemik 
gegen  die  Penpaieiiker  Ihk  zu  (ieo  Reispieleo  (Agaibokles,  AoU* 
gODOs)  Chrygip pitches  euihallen. 

Cap.  11  behandelt  eiQ  io  Abliaodlun^en  dieser  An  wohl  viel- 
besprochenes Thema,  tlie  Behandlung  der  Sklaven,  und  der  Um- 
stand, dass  Seneca  und  Philodcm  ebenfalls  davon  sprechen,  erlaubt 
den  Schluss,  dass  Fluiarcti  hier  aus  gleicher  Quelle  schöpft  wie 
sonst,  wo  er  mil  beiden  übereinstimmt.  Das  bestätigen  Ueberein- 
atimmungen  und  Anklänge  in  Einielheiten.  Auffallend  ist  die 
grosse  Zahl  der  Vergleiche  und  Bilder.  Dieses  Capitel  bildet  deo 
UebergtDg  lam  12.,  mit  dem  der  iweiie  Th«U  der  Abhandlung 
beginnt,  der  im  Wesentlichen  Vorschrifteo  prophylaktischer  Art 
bringt;  auch  dieses  Gapitnl  lUbt  im  Einklang  mit  stoischer  Lehre 
und  weist  BerOhrungen  mit  solchen  Schrifieo  gleichen  Inhalts  auf, 
in  denen  Stoisches  enthalten  ist.  Mahnungen  der  Art,  wie  sie 
das  13.  Cnp.  enthalt,  sowie  LobpreiiODg  der  têxoXla  und  cupékeia 
bikletett  auch  die  Theaiala  der  ErOrlemiigeft  ttoiseber  Pbileeophie, 
and  ei  ill  deihilb  wnliiwhefailieh,  dm  Plntireh  eolehe  für  leioe 
Zwecke  eiogeeebee  bet  Deoelbe  wird  llllr  die  folgende  Gipitel 
gellen,  in  dem  nochniile  der  Wenli  der  edxoAte  betont  wfail.  1« 
Ucbrigen  maebt  es,  wie  aueb  das  Folgende,  den  Eindmefc,  ab  ob  es 
eingeachoben  sei,  und  bestellt  ana  drei  aneinander  geraiblen  Thailen. 
Stoiaahar  Ursprung  liasa  aieb  ancb  fOr  den  ersten  Tbell  dea  15.  Ca- 
pitals sowie  für  daa  Scbluascapitd  nachweisen»  daa  die  Fortaatsung 
sn  der  in  12  nnd  13  b^nnenao  Erörterung  Uber  die  Prophylaxe 
bildet. 

Im  Grossen  und  Gsoien  bat  alao  Plnlarob  bei  der  Abfassung 
dieser  Schrill  aus  stoischen  Quellen  geschöpft,  einielnsa  iat  natOr^ 
lieh  auch  anderawoher  entlehnt,  manebes  ist  Plnlarchs  ZnthaU 

Ob  es  gelingen  wird,  die  Quellen  genauer  tu  beatimmen,  und 
ob  er  Oberhaupt  hier  direct  aus  Cbrysipp  u.  a.,  deren  Spuren  aieb 
nachweiaan  Uasaen,  geschöpft  hat,  mum  dahingeateUt  bMhen,  wêf 
mal  ihm  doch  wohl  auch  daa  Eigenthum  froherer  Obermhialnde 
Schriften  tu  Gebote  standen. 

Dortmund.  A.  SCHLEMM. 
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DIE  QUELLENANGABEN  ZU  PARTHENIOS 
UND  AüiTONINOS  ÜBERAUS. 

Die.  Mmb  SiMluDgea  .4»  HÊUÊÊÊàm  uaê  AttMiao» 
bcralii  ton  iMitineiitilMi  LMbctgMcbidrtMi  ami  VwwMritoagia, 
boidt  ivr  ia  der  HttdeMMiYer  MiiMlIiDhaBdiabrift  396  nL.od« 
X»  JaUiL  dwch  deoMlhn  MraHMr  arhilna»  tiod  beUa  fWdKr 
Huma  mit  QueHeaMgÉbeo  tm  obarao,  ualtrea,  midi  itiüidw 
Rande  foa  ebeo  Jener  H»d  autgeslattet,  Quellenangaben  der  ael* 
teoalen  Art:  denn  fast  anaschliesalicb  sind  es  Werke  lielleniatiaeber 
Zeit,  uns  z.  Th.  nur  durch  diese  Notisen  bekannt.  Die  Frage  nach 
ihrer  Glaubwürdigkeit  und  ihrem  VerfaSltnisse  xu  jenen  beiden 
Teiten  ist  fOr  diese  verschollene  Litleraiur  desshalb  von  bedeutea- 
deoi  Werllic.  Am  olcbsten  lag  ~  freilich  psychologiscli ,  aichl 
logiëch  —  die  Annahme,  Pdrlhenios  uod  AqLodid  hällen  selbst  die 
Herkunft  ihrer  Geschichlen  nolirt.  Sie  war  allgemein  gemacht  und 
verbreiteu  Da  erklärte  sie  Ilercher  1853  im  Pbilologus  YII  S.  252 
und  dann  noch  einmal  in  Kleckeiseos  Jahrb.  81  S.452  kurz  für  (alscb 
und  behauptete,  sie  seien  vielmehr  s<immtlick  von  einem  und  dem- 
selben belei^enen  (Grammatiker  etwa  des  3.Jabrhs.  n.  Chr*  den  beiden 
Schriltehen  als  Raudschoiien  iiinzugefogt  worden.  Seitdem  er  1877 
in  dieser  Zeilachrifl  XII  306  IT.  diese  Ansiclii  ausführlich  b^rttndet 
bat,  herrscht  sie  unau^efuchlen  auch  heule.  Es  ist  endlich  Zeil 
darzuthun,  das«  sie  uurichüg  isL  iiud  dass  sie  das  VorsiaDdoiss  dies^cr 
Ueberlieferting,  damit  auch  die  methodische  Verwerlhunp  dieser  Er- 
zahkingeo  dauerod  unmöglich  gemacht  hat.  Mir  scheint  (he  Sache 
wichtig  ^enugy  um  çie  in  einfm  begondereii  Aufsatze  eu  behan- 
dein; muss  ich  doch  auch  furchten,  dies  eiogewunclte  Dogma 
nicht  durch  beiläuüge  Bemerkung  ausjäten  zu  können,  und  dürfte 
kaum  erwarten,  durch  kurzen  Hinweis  auf  die  FaratleiefacheMimf 
das  ricbügen  Weg  su  ihrem  Verstflndnisa  lu  Offnen. 

Zunächst  freilich  ist  zu  betonen:  Hercher  bat  vollkommen 
Recht  dario«  die  QaaUenaogaben  ScboUen  tu  nennen.  Schon  ihr 
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PUti  am  Rande  bewaift  das  zur  Genüge.  AJmt  jedflr  weiter« 
Scbritt  bat  ihn  mehr  in  die  Irre  gefttbrL 

Hat  sieb  wirklich  noch  Niemaod  die  Frage  Torgelegl:  wer 
•oU  wotà  (Uete  kleiseot  dOrftigeo,  jedes,  auch  dee  betcheidensteo 
Mms  der  Fora  eotbehrendeo  Schriftcbett  eioer  QaelleDuoter- 
•ochuDg  ftwOfdift  haben?  Keines  m  beiden  ist  «in  Bocb  im 
aiitikec  Sinne.  Beide  sind  VTtofiv^funtu  Auch  wenn  Partbeniof 
seine  Sclirilt  nicht  ausdraeklich  so  nennte,  dorrie  Miemiad  im 
Zweifei  bleiben,  der  diese  kunstlos,  ja  nacbiätsig  sosanuMfl^O» 
Behobenen  Eioerpte  durchblittmrt  bot.  AntoMO  iü  nicht  gau  «o 
fatmlos,  «ber  doeh  denolben  Art  Base  ë«i  Aristoteles  HiaUr- 
liBWchsft  cowMBlirt  wwd«,  wird  MicsHttd  il«  PnnM« 
IUhran  mögen.  Ub  wflmto  keiao  gi  Manen.  Uno  Oberlog»  nw 
eiMi«lt  «M  ««  hdmty  «in«  OMll«WMtmiolmaf  dinier  Art  m 
jnnelion,  mu  «ehe  die  lekwwo  Htthe  der  (SeetlMfoiicber  «ad  i«r» 
gleiehe  mit  ihr  dk  «ni«ll«ii  ÜMliale.  Und  doiyMcta  mII  «a 
Mino  fllr  86  +41  77  GeeohMbtebea,  nein,  A»rak»M^  uafeaiem- 
k«ra  InlmilmagnlMn  $ékkm  liakeaT  F6r  woa  «lieadkbt  Wer 
hat  dioM  Blebieia  galeteat  Mod«rao  Pbilologna  briaion  es  ja 
forlig,  n  den  lateremeloaeftea  TeKtoa  GonjocUiren  in  maehoa  und 
aiad  «lolg,  dam  ihnen  die  Wirnaainhaft  Salbstowock  iai.  Anob  im 
AliorUram  moga  aokbe.anOriadoao  G«maiher  gegebaa  imboa.  Abor 
QoeHoanateranohaagon  maohoa  aicb  aiefac  «o  beqnem  wie  Coa- 
jectnrea.  Bitten  wir  aar  die  oiao  oder  nadare  gelegentliehe  Notin 
di««or  Art  sa  Porlhoaioa  «ad  Aalonin,  ao  wgrde  eich  Ober  Ber» 
ohora  Gedaakoa  reden  hMien;  ao  abor  ist  er  undenkbar,  gar  nicht 
disentabel.  Er  wird  es  auch  nicht  durch  die  Hypothese,  dass 
Pampbilos,  der  zu  Antonio  23  als  Autor  fOr  filiir  Uaellenaugäbeo 
—  oder  eioe  von  ihnen  genannt  isl,  das  Malerial  geboleu  liabe,  um 
ohne  weilere  BeniUhuug  Uie  Qüelleo  für  diese  beideo  SaaiUielhefto 
feslzusLeileo.  Denn  wie  soll  dies  Buch  des  Pampbilos  der 
war  68  nicht:  6.  Wentzel,  Epikleseis  VII  24  —  wohl  aus- 
gesehen haben,  wag  miUste  es  alles  enthalten  haben,  dass  man 
aus  ihm  zu  eiwa  70  Gesohichieu  die  Quellen  feslslelteo  konnte? 
Dies  Buch  mQsste  zum  VVeoigsteo  doch  Parlheaios  und  Antonio 
bis  auf  wenige  Stücke  in  sich  ▼ereioigt  haben.  Nein,  diese 
Hypothese  isl  eiue  von  den  vielen  d(Àevï]v(i  /.âçijya.  Jedem, 
(1er  sie  f^isseo  will,  gehu  wie  Odysseus:  sie  zerfliessen  in 
«eiDcn  Ann  en  und  —  scbwebeo  weiter  nla  Itiutloae  éiàfji)»a. 
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Aodere  lu  narren  »  und  bleiben  weiter  8o  Manchen  ein  ^ecvfia 

KOnneD  also  die  (Juellenangaben  zu  Partbenios  und  Antonio 
nicht  TOD  einem  gflebrl*  n  PriHfn  ft9nf>men  ,  m  Lleibl  tloch  wohl 
kaum  eine  andere  Mögliclikeif,  als  (ia?s  ^^te  a\if  di*'  Autoren  si»lbst 
«iirückf^ehen.  Mariiui  liai  dies  von  einem  lu'scliriiDklen  Theil  fflr 
Anionm  bdiauplet  (Mylbogr.  gr.  H  1  (1896)  praef.  p.  LÏÎV).  Ein 
fo  genauer  Kenner  dieser  Litteratur  wie  G.  Knaack  hat  diese  Hé- 
térodoxie durch  ein  AneriifungtseicheD  in  seiner  Anzeige  gebrand- 
markt  (Berliner  phii.  Wocbenachr.  1900,  Sp.  712).  Auch  ich 
mnaa  getteben,  icb  verstehe  —  diese  Beschränkung  nicht.  In  der 
That  ist  auch  MarliBis  Baweisfflbrang  nichts  weniger  als  durch* 
schlagend;  sie  musste  unzulIngKch  bleiben,  da  5ie  sich  auf  Att* 
fokk  beschrankt  (vgl.  Mylbegr.  gr.  11  1  suppl.  (1902)  praef.  p.  XII), 
vras  nach  Herchers  DtriegUDgMi  Bichl  mehr  anglingig  sein  sollte, 
«ad  auf  Herchers  Argonente  selbst  nicht  den  Angriff  unternimit, 

Hcrcber  hat  seineo  Bcroi  ausscbliessKcb  an  Parihenios  ge» 
fBtrL  Ab  PSarthcBiot  ranss  er  uMerlegt  werden.  Partbenios  hat 
4tf9»  kaappe  SaoiiDiung*  dem  Coroeliiie  GtKvs  eis  kMne  BeikHfé 
Ittr  denen  poetiidie  ArbeSlen  geiiBdt.  Denn  dieier  greese  Herr 
iMtl»  niebt  die  Zeit»  selbst  eittfelieiide  OuelleBstadieB  ftr  leiBe 
ilciaodrlBiaire&deB  DicbtuBgeB  xo  ireibeD.  Alt  MldMsiaBhilfe 
sie  «ngetegt  uatf  so  eoUe  sie  beBUttt  «erdea,  eehreibt  der 
Mecbe  im  Begleitbrief.  Liegt  es  nim  «irklicli,  wie  Hereber  S.  809 
engt,  iB  étr  Nstw  der  Sache,  dsss  HrlheBiw  Ib  diesea  AustSgeB 
keÎBeswcgs  hcebsieIrtigeB  keoBle,  sveh  die  Name«  der  QimNob* 
schriAsleiier  imd  die  Ittel  Ihrer  Werke  dem  Römer  Bshe  aa 
hrmgeaT 

Bei  dea  VorsrheiteB  dieser  «dodl  poelae*  wie  CktuMf  Cerne- 
Kaa  Callus,  VergH,  Propen  Klr  die  eigene  peetisehe  Prödudün 
kommt  es  aiAt  sumchliesslicb  eder  aaeh  nur  besonders  aaf  Her- 
beischaltaDgndes  rebea  Stof es  so^  wie  es  Hereher  darsteMly  seadsni 
tan  weai^sleB  ebenso  srfur  anf  die  FesMiiluBg,  voa  wem,  somai 
von  weichem  «AlezaBdriaer*  ein  Stoff  schon  dichlerlsob  gestolmt 
wsr  and  hei  welcher  Gelegenheilt  welcher  Umgehang,  for  sBem 
wie  er  hehsndek  worden  wir.  Denn  sie  haben  die  einibchala 
EniUuDg,  dssotimpclsie  Thema  mit  eiaem  flimiMmden  Sebimner 
von  Anspielnngen  and  Beilehnngen  personilehcr)  Ktlersrisebsr, 
gelehrter  Art  umgeben,  die  für  uas  und  die  niebt  geUldelen  Zsi^ 
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^BOMm  das  YemStdoin  ebenso  sdiwierig  machen,  wie  sie  «tos 
Eiogeweibteo  und  gir  ëM  Bridvn  in  Apoll  den  Geouss  erhohiea, 
nun  Thoil  wolil  §ar  aiMiBMiitai,  iieh«r  mH  einem  ipriekelndeD, 
liatiBMn'  ReiM  ««Mtfftl0l«i,  der  ein  wemüielMs  CharaclmlieMi 
diiMi  Sillet  dantdlU  A«  Vergilt  Edogai  und  Prapen- kinM 
wir  te  «B  bnüen  fccobnthlw.  Itad  ét  wir  Mcb  dn  Moglinlilbiil 
litbeo,  din  enleran  irit  Hmn  VmMIdt  Tfctttrit  m  mglâdieiit 
ttbeo  wîr,  wie  eng  der  Antthlut  an  EinieUMiten  war.  fit  M 
feAArt,  deaAaMi  Ober  die  didrtwitclit  Mäi/M  diaMr  Niofttr 
geriag  au  dtukeii.  8«  ttaiÉ  und  buwniut  aueb  die  laNlaliiu  aein 
HMdMe,  lie  Ngiugen  nieltt  flagiate,  tie  Unndeteu  uielil  dureb  ga» 
beigteo  FäUm^  atudaru  aie  aebuKra  aelbal  eio  Ntuaa,  CigeuMm« 
liebety  weü  aïe  Alba  in  tich  wabrbaft  aurgenoBunen  und  veraibeüai 
uad  tut  ibrer  ParMliebkeil  bennt  in  «ueai  eigenen  Slil  wieder^ 
geboreu  beben.  Oder  aiad  etw»  niebi  Veifila  Eclogeo  elwaa  Au» 
deiua  ala  TbenbriU  IdfllenT  Wurde  aie  teMud  verwecbaeln,  nucb 
weuB  Tergil  grieabiaeb  gediobtei  bMte  oder  kiM  man  aicb 
Obcrbaupl  dieae  kleiniaebetten  allor  Veraa  in  einv  nndeinu  Sfindn 
deubeuf  Auch  tollte  man  sich  klar  mtcben,  dnat  tie  auob  dtrin 
den  Spuren  ihrer  Vorbilder  Tolgleo.  Die  »Ue  Solische  nod  ionische 
Liederlyrik  ist  ihnen  durch  die  h  eilen  »tischen  Dichter  TenniUek: 
schon  Namen  der  Versnia.isse  wit  Asklepiadeus,  Phalaeceus  beweisen 
das.  Zweifellos  wurden  wir  auch  in  den  hellenisüschen  Liedern  nicht 
geringe  Anklänge  an  dio  allen  flnden,  wie  wir  solche  bei  Iloraz  und 
Catull  erkeijiien.  Eheiiso  isl  Aral  roll  von  Reminiscenzen  an  Ue- 
siod,  der  auch  sonst  erstaunlich  lebhaU  besonders  auldie  früheren 
Alexandriner  und  Koer  gewirkt  hat,  und  Homer;  niciiL  anders 
Apollonios,  LykophroDf  Kalümacho«:.  Noch  viele  Machweise  sind 
dafür  erforderlich,  aber  iVw  Thabaclie  steht  lieber.  Wie  sie  hat 
es  Vergü  mil  den  Griechen  nicht  nur,  auch  mit  seinen  lateinischeii 
VorgSogern  gemacht,  und  wie  er  auch  seine  Zeil-  und  Kunslfifcuosseu. 
Aber  alle  waren  sich  des  voll  bewussl  und  wollten  auch,  da?s  ihre 
Leser  sich  dessen  bewusst  wdrtk-n:  ilcnn  dann  iaj;  eben  eine  Be- 
dingung ihrer  Wirkung.  Desshalli  gdi  tür  sie  Alle  der  Grund^^aU 
afittçtvçov  olèév.  Und  eben  dessliaib  setzt  an  ihre  Werke  der 
Commenlalor  so  früh  an,  der  diese  vielfachen  toiebangen  durch 
QueÜeuutchweis  aufsudedien  sucht;  nicht  einem  Bettler  den  omb- 
ttn  zusammeogefliokten  Mantel  abzureissen  war  sein  Zweck,  tun- 
dern  te  Vertlindnitt  te  Gtdicblet  dtn  uiobl  gaui  Geweibleu  au 
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erieichlerii  uud  ihm  den  Geouss  zu  vermiltelo.  Wie  ^Tündlicli 
solche  Untersiichungeo  fUr  Vergil  gefülirl  waren,  zeigen  die  Scliolieu 
und  noch  mehr  die  ZugamineDitelluogen  hei  Mäcrobius  VI,  aus  den 
Commealareo  leicht  zu  machen,  in  dieser  Form  aber  albern  uod 
hämisch.  Uod  auch  wo  es  sich  fflr  di^  Dichter  oichi  um  die 
Form,  80Ddero  allem  um  den  SioR  handelt,  sind  sie  gnssertt  dir> 
ûcil  lü  der  Unterscheid uag  der  verschiedeDen  ^'ananteD:  die  Ciris 
bietet  dafflr  das  deullichste^  weil  unfdoste  Heispiel,  üauüg  mag 
auf  gescbätxle  Gedichte  durch  AndeuluDg  der  ihr  ogenthOmlichen 
Variaoîe  des  Mythos  hingewiesen  sein.  Cataloge  wie  in  Vergils 
6.  Ecloge  oder  vielen  Stellen  in  Ovids  Metamorphosen  dürflen 
gerade  dadurch  einen  eigen ihümlichen  Reil  gewonnen  haben  (vgl. 
Fr.  Skulsch,  Aus  Vergiis  Frflhzeit,  S.  52  fT.).  Das  sind  alles  be- 
kannte Dinge,  und  doch  nicht  so  bekaant,  das«  sie  nicht  oft  genug 
unbamektichtigt  blieben.  Wer  sie  bebenigt,  kann  nur  im  tmi* 
g«gtiig«teizten  Sinne  wie  Hereber  entscheiden:  Parth««iot  msMte* 
wtDD  er  dem  Cornelius  Gallus  durch  seine  SanvIiBg  ton  Liebe*- 
geschiebten  rar a«iDe PoeiiaQ  bebalAi«b  aeia  wollte,  ooibwendig 
dieQaellen  angeben,  aus  denen  er  sie  geschöpft«  AusdrQckiioli 
sagt  er  im  Widmttogabriale,  GediobtainhlUle  solle  dies  HdUein  aaia. 
Die  DichterlectOre  gans  zu  enelieB,  daran  deakt  er  nicht,  «W 
sie  zu  erleichtern,  fQr  einzelne,  gelegentlich  ?erwendbare  GaschicliteB 
Nacbwaiaa  ni  gebea,  aehaelles  Piadw  ia  den  OtrigiialaB  lo  emOg^ 
liclMO,  dit  in  sein  Zweck  uad  dandt  alleia  war  eiaeoi  Dtditer 
wie  dem  ConieliaB  Gallai  gedieot  Pardwaiee  waane  aat  eigeMar 
EifahniBg,  was  für  VoiarbeileB  lan  Oiebteo  ia  dieicni  Stil  DMhig 
ttöd  aQUlicli  leieD. 

ÜBd  MB  sielMD  ja  ifi  der  Tkat  aach  iMHla  In  dem  vaa  vor- 
Uegemtea  Texte  des  PartbeDioe  lelbet  eiaige  QuetteaMcbweiie  mit 
aller  waMcbeMwertiieii  Geaaoigkeit.  So  am  SeUaei  der  GceehidMe 
wa*ApMç  fer  dea  auagehobeiiea  36  Vefaea:  liç  xak  '^XéSav 
d^off  ê  ^kwloç  ftéfiyvitai  voiirde  h  '.-émoUunn.  la  aadera 
werde«  NouUpnoSf  Ninaifôaog,  o  t^v  Aioßov  mrivw  noir^aaç 
eitiri  «ad  auch  aai  eîaen  eigeaea  Werke  fobit  er  op.  11  eio  kalb 
Datiead  Verse  ta.  Danebea  aber  wiameU  es  geradezu  von  unbe- 
stimmten Angaben  çaol,  ^et  ôk  làyoç,  tpaai  ôé  tireç,  oi  .t/é/- 
<ff9Çt  ftoXloL  SeboB  an  und  Tür  sich  ware  nicht  ahzu^eheo, 
warum  Pertbeoios  so  verschieden  hatte  verfahreu  sollen,  zaaiai 
weaa  er  mehrere  Variaoten  derselben  Geschicüie  uebeu  einander 
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stellt  und  4u  Uwi  er  oft.  Besondtre  scblagaad  iii  cp.  II:  nê^l 
iè  Kwitw  wa\  BvßXidog,  ttâv  Mglqwüv  nulèmv,  iiatpoqus 
l999qeUai.  NUavâç9Ç  i*h  yoQ  q>riüi  •  •  .  (nü  amgebobeDeB 
Versen):  •!  dl  nleiovg  çamv  .  .  .  Uyetai  âi  xaï  naç* 
oCvQiç  •  •  •  NvD  steht  am  Rêide  lu  diesem  11.  Capilel  inoçël 
'jiftüw&t^itag  Mikjtov  xed  Idttoklêiptoç  6  ^FiâtûÇ  Kmô^ 
WW  mioëi*  W0DB  dltie  Notii  Oberiiaiipt  ricbtif  iil  mid  ni  difltMi 
Capital  ID  iiDercr  Batiebaag  iléhi,  lo  kanD  aie  t«iadilia»lieii  m 
der  an  sweiler  Blalle  milgellieilUB  Veniea  galMMi,  Md  wir  haben 
in  Ariatokritoa  und  Apollenioa  twd  fo»  den  dart  im  Tetl  ge* 
nannten  nUhvç  m  erkennen.  Die  Ricbtigkeil  dieaee  ScUniaea 
beataiigi  daa  analege Capisel  SB.  Ea  beginn!:  âioqtégêtg  àè  Imf  e»- 
TOC  If ei^i  Kvi/bÊQff  «00  jâhtémç .  0I  fàp  yêcQ  .  •  •  wtwkç  di  •  .  • 
Daa  Randaeboiion  neliri:  fove^  Bifpoqluv  jâtMMtâ^i^f 
àS^ç  *^feoUâiinoç  'ui^yovmvwmOp  cr.  Die  aweile  Aogibe  kflonen 
wir  conirelircn:  tie  lai  rieblig.  Apollenîea  eralUt  1 986^1<»76 
den  Ted  dee  Kjaibea  und  den  Sefbetaaerd  aainer  juagen  Rran  Eleile 
ebeaee  wie  Partbeniea  an  iweiler  Stelle;  nnr  daa  ÜBhlt  dnrt,  daaa 
•iob  Kleite  anf  den  LekAnaaa  dee  GaHen  jimmemd  gtwerlbn  nnd 
ihren  Selbstmord  bei  Naeht  und  heimlich  ter  ihren  Diencfinnen 
geDbt  habe.  Mag  das  im  Excerpi  aus  freien  StOckeo  lugesetit, 
oder  von  einem  andern  Dichter,  der  sonst  el)en80  wie  Apullonios 
berichlel,  eriütill  seia  —  das  tivéç  des  Textes  dürfte  uoler  dieaeû 
Umstaoden  vieileicht  streng  genommen  werden  —  jedeofaiis  isl 
das  Scholion  im  Recht  uod  Niemandem  würde  es  auffaHenf  wenn 
dies  genaue  Citat,  so  gut  wie  jene  des  11.  Capilels,  mi  Texte  stünde. 
Auch  Herchern  nicht.  Denn  er  protestin  nur  deraball)  gegen  die 
ROckfOhrung  der  Quellendngah«>n  in  den  RandschoUen  auf  Par- 
tbenios  selbst,  weil  alle  im  Text  vorkommeoden  Citate  syotakli^ch 
eingegliedert  seien  und  es  nichl  abzu^eheo  sei,  warum  Parlbenios  die 
i'tuen  so,  wie  alle  antiken  Schriftsteller,  behandelt  haben  solle,  die 
andern  aber,  wie  kein  anderer  Schriftsi eller  und  kein  Grammatiker, 
an  den  Hand  geschrieben.  Zwtifellus  richtig  —  aher  nur  lusofero 
man  die  Form  betrachtet.  Der  Scbluss  liegt  uacii  Allein  auf  der 
flachen  Hand:  das  lleftchen  des  Partheoios  ist  nicht  in 
der  originalen  Form  erhellen,  sonUero  in  einer  Epi- 
tome  mit  Randnotizen. 

Wie  sollte  es  denn  auch  andere  lein?  Parthenios  hat  es 
aebweriieb  selbst  beranagegebcn,  da  er  ea  dem  Corneliue  Gallua 
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fflr  sebkeo  Privai  gebrauch  schickt.  Aber  wenn  auch,  es  war  doch 
keio  Buch^  es  hatte  keioe  Form,  es  war  ein  vfcofivrjiaa  und  wollte 
niclus  anders  sein.  Es  steht  mil  der  Scholieolitleratur  auf  gleicher 

Slufe.  Da  sie  alle  nichl  Slil  noch  Forai  halteu ,  so  wurdeo  sie 
nur  lüballlicli  geschiiUl  und  je  Dach  [Nîei^uûg  und  liedarf  unige- 
slaket,  verkürzl,  ?efiäogert,  gelheilt,  verschoioUeD.  Die  Schalieo 
bieten  vollkommenste  Paralleleo  iu  ihrem  mythographischeo  Be- 
stände und  zeigen  alle  Stadien  der  Umwandlung.  Da  habeo  wir 
dieselbe  Sage  in  mehreren  Vanaiiieu  neben  einander,  jede  mit 
sorgfilltiger  QutUi^uangabt:  so  ^hen  sie  ursprQoglich  aUe  aus,  so 
auch  die  Ertählungeu  des  Parlheoios.  Viel  häufiger  sind  Seholieo, 
io  deueu  die  Quellenangaben  alle  oder  z.  Th.  ersetzt  iiud  durch 
ol  ôéy  OL  nol^ol  ü.  ».y/.i  m  diesem  Zustande  beûodel  sich  heute 
Deislentheils  der  Text  des  Parthenio?.  Andere  Scholien  geben 
eine  oft  nur  scheinbar  eioheiUiche,  meist  aus  mehreren  Varianten 
zusammengeschv-eissle  t>zahluog  mit  der  Schlusshemerkuag  io- 
toQÎa  naçà  j(ô  ôeîya.  Dieselbe  Formel  kehrt  auch  in  den  Sub- 
scription en  der  Parthenioäcafitel  wieder  nur  dass  sie  am  Haode 
statt  am  Schlüsse  stebeo:  1  ^  latOQla  na^à  Nixatvirt^  > .  15  1} 
loToçia  mcaçà  Jioètâq^i  ...  22  ^  l9%oqia  na((à  Atnviitltç  . . . 
Daa  Gewöhnliche  ist  hier  die  Formd  larogél  0  dilra,  aber  auch 
ai«  iifc  te  Scholiasten  kaum  weniger  geläufig  wie  jene:  ioro^ci 
Jldvfioç  schliesst  Seb«L  A3ddA0,  lato^H  Sfrjaix^^og  Scbal. 
B  339  ADB,  4ag  ntA  '^üUm  lmf«l  ScboL  AHA.  Bh. 
11212.  14. 

Von  dieMn  GcaiebtspuDkla  aus  verschwinden  alle  EinwOrfe, 
die  Hcrcher  gemacht;  theila  lösen  sie  sich  in  sich  seibat  auf»  meist 
werden  sie  durch  Parallelerscbeinuugen  in  te  vythograpliiachta 
Scholien  erklart.  S.  311  erklärt  Herclier  es  mil  Recht  fflr  «i* 
glaublich,  data  Parlbenios  Cp.  27  begounea  haba  %ta  dè  Xôjfoç  vnd 
an  daa  Baad  geialirialMa  MoiQé  h  iféÊç  ^aJç,  ter 

Cîp.  26  ^$pès  /ttewa  IfttOttr  te  an  ftate  f  ^o^«a 
^n^s  h  wo^  tt€fl  Mihjtm9.  la  dep  Schote  ût  te  akhlf 
SaileDai«  Sa  htiaat  ti  Scbol.  r  24S  ADU  « .  Uynuê  ^)  «  .  am 
SofakiM  abw  { iavo^m  itoQa  Jhvâaç^,  ote  Stel.  Z  396  AOLd 
I^ptnaÇf  al  âà  'ji^tâfUÉC  ,  •  ,  ^  htû^ia  mi^  ^aim' 

Dicta  {mf 6rs  in  te  nflbograpliiadiao  SchaUaa  bate  oft 
tench  ihra  OodlcMigate  an  Sdilmaa  imgafQlirU  Sia  oalcr^ 
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Uüvi  life  im  Vwiaclit  4cr  GwMiMÜMt  t^L  Eàmtà  Irtwirti 
iihrk  flvppIM.  1681«  &  440ft  BÉwriN  gill  m  te 
Ifmlikiign  àm  PmImmm  wd  èm  Amwam  UkunUê,  tedbt 
•Mb  ftA  loMM  M*  Atftk  PMmT  AmMf  biU.  «1188 

oilili  gm  «Mftfbfwt  Man«  •(hMiciiUch  m  AbMi  im4  liM 
JMD  MteB  aife  alchiu  vtnwll  ML  £•  i«  Mm  WdMi^ 
ate  iîM  lolliviûtfgt  AffM«  ift  ilka  M  SMIIm  CmmiIm* 
liMM  Mduvwan»  iaMang^  nël  P>itBdlifchli  «rCMlroli 
•ft  fws  Mmw    Bmt        wiijfftt  fiaigt»  «éA  htftiiiill 

km  mlàmftidki  «0  Aagibe,  OdjMW  Ma  nim»  Mm 
m  dar  Baifpa  bIi  ciftMv  IbnA  iattdiHt  dar  al»  (Mtti  tigt» 
labeM  TN|i«a  B^'dUf  te  SapÉillM.  Vgl.  0.  «.  Wil«Mitt 
aa«Mr.UBlanoak8.iftl.^Sn  Cp.  27  baba  iahtet  telVhte 
Mbairiichkiit  ainar  kaatedcMa  CÔitaaMMliaft  gaiaigt.  RaaoM 
S3.  EmbluBg  bal  die  Saga  Korfte  Tod  «ad  di«  Narelta 
«OB  dar  Racbe  der  Oidodp,  dk  aidiU  mki  eiaaader  10  Umb  baba  a, 
t«br  tocber  und  auMerlich  verbuodaB. 

Waf  AatoDiuoa  angehl,  ao  werde  idi  in  eiiHun  in  ntcbaleo 
lUA  iit^t^  Efilaclir.  erscbciDeadPii  AuXsatz  uhrr  OviJ  utiii  Pitkaadcr 
CiiUUiuiuaUuu  tweicr  rSikdurlfreicerpU'  ruii  <j(T  Vul^^'aii  lu  ieiBMii 
Cp.  28  Uber  Tjphoo  aachwetAeü  aud  ^i^vu,  «U><»  t\>.  ^liyttç 
und  Cp.  2  MtAiuy^iô^c  Terdachlig  siod.  Der  au  lelilrreiii  eia« 
leuiblcnd  tu  fOtjrea<ii'  bfwets  d.irl  vuo  G.  Kuaitck  rrbofll  >«r'rdeii^ 
lier  trtniil  -  ilurcb  iUf'*'  >  lur  lieberieuguog,  diet  ROcblein  eoOiilte 
€«»iiiâiiitftirie  Gmhit  liifu,  aeiaanctia  gafOtirt  wordf>i)  Mjr  (It'-rliucr 
phtl.  VVf»rttciuclir.  it^^iu,  Sp.  712).  Erat  u.iclnirm  "Ifr-irligc  I  ui^r« 
Michiiu>;rij  un  gchOrM?cn  l'mfîtnp*»  luid  iiiil  lier  uôlhifffti  riu- 
driugiriiticu  S<  iL^rfr  uj  I'lii  llirutue^  tk^r  «ni  l>rMru  »>rkiallrn  ttl.  uimI 
Aotooin  un  i  K  iimu  ^>rf(]]irt  iiud,  iLauii  èu  lü^ffh^sinr  luelhodiach 
toirhtTT  WrvNrri'iiAflg  4ar  FnlhiBBgion  BBé  liarer  iitaaUaaiagabaB 

glB^acttl   VSrI.ii  a. 

Mil  ainrr  lirgt  ntych  dir  PÛiclii  ob.  die  Kaodtchobfu  ru  Pit* 
iboiiiot  uod  AdIouid  iu  erkltrea.  Daaa  daa  itl  Docb  mclji  mil 
dam«  «ie  icb  mnoe,  gaftlM^  Htweiae  geacbeheti^  tkits  aucb  u€ 
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frei  behandelt  riiMi  wit  diète  Teilt  itlbet.  Die  mythtgraphieehto 
Scbolieo  in  Homer  u.  s.  w.  fobren  dk  QutlltMiigabt  io  «iier  Sab* 
teription  am  Sthluitt;  diait  aber  ateben  am  Raodt  nd  iimI  da* 
dwcb  tIalaaCM  ebanliitrifirtt  stibtl  Sebotita.  IM  daat  lit  licfel 
f on  dcBBjtnifan  bcrrtbrai  ktnatn,  der  éem  Ptitbenitn  ud  Anmnki 
m  dit  foriiagtndt  Ftnn  gtbntbt  hat»  «iid  alltin  lebtn  trtalrict 
doreh  dit  Sigit  S  in  Parlbtnitt  10  und  32,  Aniorâ  14, 84^  3«,  37, 
fgl.  Hafibtr  In  dttter  Ztitachr.  XII 318,  nlefat  wanigtr  dunk  ilaid- 
noten  wit  in  Psarlhtnltt  8  imoçêl  *A^mMt^tÊç  i  ]fv0mdç 
h  S  i^woçtmw  tcêfï  ta^m  nX^v  fwi  %€t  ôpifiùta  titarA« 
Xa999i  àp^l  'Hffifgnfiç  xaltiv  BtS&vfiiav,  tàf  dè  ß4^ 
ßu^  Kapa^g  88  l#rtf«ï  M^oQluvlâftMoÔmf^,  9if  ÎS^ç 
lâttûUmtag  léffj^m^atww  m,  Anttnin  83  fovt^tl  mhmd^ 
•  Ttaï  jinûXkipêoç  3  *Biitoç  h  èmyQccfifiaatP,  ff^atv 
nâfiç>iloç  h  m,  Datn  ktount  fitrtlMt  nnuoiauÎMlicbt  Btob» 
achtnng,  daaa  btidt  Sebrilkn  in  gant  gleiehtr  Wtiat  ait 
M^thtn  Randitlitlitn  aoagtalatitt  aind,  •  ditat  Sebtiita  abt  vta 
tint»  und  dtatdbtn  Maint  angcttlit  tain  mOittn.  kb  lege  mk 
dit  Sacbt  at  wratbL  Btidt  BUtblain  wam  nrsprooglicb  ftr 
dta  Gtbmeh  alanndriaiairtndflr  Dichter  alt  htofAvrmmm  thtnao 
wit  Ktntot  SamnlHng  wiannieDgeatelli.  Pttiiatbt  Bütenültl 
ihnlidiar  Art  aind  dit  antnyni  in  twti  tdtr  aathr  BandacfariHen 
klBMNvBtb  arhtlltntn  Lialet,  tot  Wcatermaao  in  die  Hythograpfai 
Graeci  S.  345 — 348  aufgenomnen,  wie  f4€taftoQq>ot94rrtg  (6), 
g)ild0€Xq)ot  (2) ,  ffiuraiçotid),  (ptXofti^roçeç  {4)^  aaeßelg  {b)^ 
tivéÇ  olxoi  âyôatatoi  àià  yi  yaixag  lylvoyjo  (1,  tgl,  Alhenaet« 
XIH  560  CD) ,  spater  wohl  zu  Lelirzweckeo  verwendet,  wie  die 
ähnlichen  Lisieu  im  Schulbuche  Uygina  (fab.  224 — 257).  loieres^e 
am  Sloff  oder  vielleicht  auch  wieder  lehrhafte  Absicht  habeo  von 
Partheoios  und  Antonia  Excerpte  gerettet.  Irgend  ein  interefsirter 
Mann,  ich  mOcbte  glauben  byzaDtinitcher  Zeit,  etwa  Arethas,  um 
eineo  typifcheo  Namen  zu  ut^imeu,  faud  nun  dieselben  tir  Zählungen 
des  Partheoios  und  Autonio  in  einer  anderen,  reicheren  Fassung, 
aber  auch  hinter  einander  gestellt.  Er  verglich  sie  und  aolirte 
fich  die  Citate  an  deo  Räodero  seinea  Exemplare«  so  sorgAltig, 
das»  er  o  schrieb,  wu  er  uichts  fand.  Dies  Eiemplar  wurde  ab- 
geschriebfn,  Text  mil  Scholien:  so  ist  dieser  Theil  des  Heidel- 
berper  Codex  39S  enlslanden.  Parallelen  sind  oicliL  selten,  gerade 
ana  der  BibiioibelL  dea  Arelbaa.  liehen  dem  Texte  Noüxao,  tbeila 
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Leearten,  ilieils  Legefrüchte  findeu  sich  ïû  den  Arethashandschnflcn 
des  PlaloD,  Lukian,  Pullux').  Auch  der  Venetus  A  isl  oicht  ud- 
äbnliüh:  stellen  doch  seioe  ScboHen  iwei  venchiedene  Excerpie 
desselben  VieriDânnercofnmentars  dar;  uaferbundeo  stehen  neben 
eioander  1)  die  an  Stellen  «rmeren  aber  inbaltlicb  reicheren  Haupt- 
leholieo  auf  den  breiten  Rändern,  2)  die  ao  Steilen  reicheren,  in- 
hallUcb  ärmeren  Textscholien  zwischen  jeoeo  und  den  Versen  und 
die  zwischen  den  Versen  selbst  eiDgescbobeoeD  Inlerlinearscholien. 
Vgl.  Ad.Roemer,  Münch.  Silz -Ber.  1675,  A.  Ludwicli  Aristarch  1 94  ff. 
So  viel  Mühe  wie  der  treflliche  Vater  des  Venetus  A  bat  »ich  jener 
Wackere  nicht  gegeben,  der  zu  PartheDios  und  Antonin  aus  etoer 
reicheren  Epitome  das  dort  erhaltene  Mehr  aü  Citaten  auf  deo 
Rindern  notirte;  doch  auch  ihm  zu  dauken  haben  wir  vielen 
Gmnd.  Den  vollen  Werth  aber  werden  diese  Quellenangaben  erst 
erhalten,  wenn  die  Enihlungen  Beider  wie  die  latogiai  der  my- 
ihograpbischen  Scholien  scharr  geprüft  und  wenn  nOihig  aafgo» 
droiek  nad  in  ihre  MctliwUlieiie  aiHtiiMBdargele^  nod. 

1)  s.  iL  Maaitô  Mélaoges  Graox  p.  763,  meiae  Prifatio  su  Pollux  pg.  U 

Giaiien.  £.  BËTHE. 
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DA»  OtakMhrilt  4m  Afigmm  tammkü  diiich  4eB  Salplmiiau 
(mm  urilfä  kaUt  mmim  «#06091  ieptuog(nuu[mum  iwrfiMwl  ém 
Amàim,  in  Mira  13/14  n.  Chr.  iwn  Kajier  aiedMgM^iiMlm 
PI  Min.  Dir  EMnck  «ir4  Mach  «mliikl.  dMt  die  dMin  Mif* 
gcAlbrlM  Thftlm  «i4  Bbnii  4m  Um»  U$  ênf  diso  diem  M» 
iMiMmiclMa.  Mohuhm  h$l  Mboa  im  iuig^  4«lirtiir-  im  miim 
«nUK  Ausgabe  to  DMtoab,  ge^eo  4iMM  AhhitimgadmiM  Zw«iliil 
mhßhtn  (ß.  4  wd  d7).  Er  •pneb  di«  Vmnttu|og  aus,  daM  d« 
fom  labre  2  f.  Chr.  handelnde  Schlusanti  ?od  c  15  (S,  19 — 21), 
dar  er  nieht  an  seinem  richtigen  Platze,  uomittelbar  hinter  der  dw 
Jahr  5  v.  Chr.  behandelodeD  gleicharligeD  MittheiluDg,  stehl,  ein 
spülerer  Zusatz  sei,  woraus  er  folgerte,  dass  die  erste  Niederschrift 
etwa  im  Jahre  4  v.  Chr.  gemacht  sei.  Wenn  Mommseo  auch  id 
der  zweiten  Ausgabe  auf  dies  Argument  weniger  Gewicht  legte*), 
&o  verlral  er  jeUL  aus  sprachlichen  GrüQiieu  die  ÄDsicht,  dass  ge- 
wisse Zahlen,  die  auf  das  Todesjahr  des  Augustus  berechoet  sind, 
nicht  Yon  ihm,  sondern  nach  seinem  lüde  von  einem  Schlus«- 
redactor  geschrieben  seien  (S.  193f.).  ^Nacli  sprachlichen  ladicien 
ist  das  SchnfistUcii  von  Augustus  liiciit  erst  wenige  Moüate  vor 
seinem  Tode,  sondero  froher  aufgesetzt  und  durch  Ueberarbeilung 
von  fremder  üaud  auf  das  Dalum  umgeschrieben  worden,  welches 
ea  tragt.**) 

VoD  dieser  Hommsen'scben  Basis  ans  liai  süeben  E.  Korne- 
mann  es  unternommen,  die  successife  Genesis  der  Denkschrift  noch 
genauer  zu  ergründen.^)  Wenn  ich  auch  sein  Resuiiat  in  der 
Hauptsache  for  TerfehU  halle,  ao  haheo  doch  seine  scharfainnîgen 

1)  Er  gicbt  mit  Bofk  die  BUglicbkdt  ducs  lapsns  neoMrise  u.  ?fl. 
jedoch  8.M. 

2)  Mominsen,  Sybels  HlsU  Z«l»chr.  57  (18S7)  S.  397. 
i)  Bdlriffc  s.  Alt.  Gcachicbtc  U  S.  141  ILi  lU  S.  74& 
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DedneimMft  midi  m  mwuü  UalnwiciNiiigM  wgtnfm  émm  Erg«i>- 
«ne  kit  yer  toglmli  nit  iter  Krilili  anoer  AsbtittnfM  den 
PaciigenoeMO  inr  PrOfoog  forlege. 

Ib  der  GnndaaecheniDg,  due  Aigqelve  denli  viele  Jehre 
blfidircli  m  der  VerfeHetlttdigttDg  dn  weprfin^elieii  Ealwwfn 
geeriMket  iMbe,  siinne  îeh  nit  Eenifinnni  doMdnM  Obernn.  Far 
riditig  oder  doch  Mr  eelir  mbrtdidiiKch  bahe  ich  ferner  die  ve» 
Koroemaan  luerst  aufgestelUe  Bebaupiuog,  daat  AegeelM  naeh  den 
Jabre  6  nach  Chr.  an  der  Deokichhrt  nicht  mehr  geschrieben  babe, 
ünier  semen  Argumenten  erscheint  mir  als  da»  wicbligste üass 
der  endlich  siegreiche  schwere  Kampf  gegen  Paunonien  (ö — 9)  m 
ikr  Schrirt  keine  Erwähnung  gefunden  hat.  Su  selbslTersiandlich 
io  diesem  Zusammenhang  ein  Uebergeben  der  Vanaoischen  Nieder- 
lage Tom  Jahre  9  gewesen  wüte,  wenn  Augustus  noch  nachher 
daran  gearbeii^l  hätte,  ao  unbegreiflich  würde  es  unter  dit^er  Vuraui- 
aetiung  sein,  wenn  er  den  gleiclizeiiigeo  Sieg  über  Paoaonien  nicht 
biaiugefogt  hätte,  zumal  Ober  dw  pane— iarben  KAmpiie  von  iabre  9 
¥,  Cbr.  bericlilel  worden  war. 

Damit  iêi.,  von  guten  Kinzelbemerkungen  abgeseheo,  das  er* 
aeliOpft,  worin  ich  Kornemann  zustimme.  Im  übrigen  kann  ich  seine 
VcwileiiuDg  vüu  der  Enlsteliung  des  Documents  nicht  theüen.  Dayon 
ausgehend,  daaa  c.  34  ursprüugUch  auf  c.  13  gefolgt  sein  mUaae, 
sieht  er  in  c.  t4 — 33  einen  apAteren  Einacbob.  AnßiQga,  und  iwar, 
wie  er  meiet,  im  Jabre  12  t.  Chr.,  babe  Aagustita  nur  c  1 — 13 
und  34  geaobrieben.  Nach  der  ersten  Ebning  dee  Geine  im  Jabre  5 
V.  Chr.  babe  er,  in  der  Freude  bierüber  «Mn  in  Jahre  4  t.  Cbr. 
— -  c.  14  (io  der  ersten  Fasiung)  und  zugtaieli  auch  die  impensm 
(e.  15->24)  eingeecbeben.  Die  neuen  Ebrangea  in  Mre  2  Cbr. 
sollen  dann  —  noch  vor  2  Chr.  — >  ausaer  elier  nocbmaligea 
tJeberarbeiiung  des  Früherea,  die  EiafOgung  dea  dritteo  Aheehailln 
Ober  die  Kriegstbaten  (c.  tt— M),  aewie  die  Aigltederang  vm  o.  3ft 
ftriBlieil  habe».  Oee  gern»  Doeanent  ni  éma  in  Aalng  dn 
Jähret  6  d.  Chr.  nochnale  Oberarbeitet  worden.  Wahrend  wir.  alio 
biiher  angenennea  bebe«,  den  Angueine  eein  dreiibeUign  Werk 
ab  Ganan  eoncipirt  faiba^  andan  die  dni  Teile  einander  erglnMnd 

1)  II  S.  154.  —  Ob  die  Nichterwähnung  der  Einrichtung  der  Provinz 
Judaea  fur  da»  Jatir  6  Q.  Chr.  als  letzten  Termia  spricht  (III  S.  75),  lasse  ich 
dabh^caldlt.  Auch  4ie  Bafichtnog  der  Frovina  Galatien  (25  t.  Cbr.)  ist  nicht 
erwibnt  weidea. 
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mit  éûÊUàm  wnktn  lollteii»  «Irai  nach  Kmeanai  dit  M  TImUc 
nadi  eiiMMlflr  is  dra  Jahren  12, 4  und  (ema)  1  Clir.  —  en^ 
worfen.  Prüfen  wir  aeine  Grflnde« 

Er  gdit  dafon  um,  daw  c  34  nicht  an  aainem  oraiarangliahen 
Plaue  atehf.  «Wenn  man  nach  einem  paaaenden  Plata  iBr  e.  34 
aoeht,  Bo  iai  deradhe  nnr  am  Ende  dea  eraten  Abachnilica«  etwa 
nach  e.  13  tu  enden*  (II  8. 145).  Ueher  diceea  ^nr*  llaat  eich 
atraiten  wie  Aber  die  Prfmime.  Mhr  wurde  a.  B.»  wenn  nahen  ein 
anderer  Plata  geancht  werden  aell,  der  hinter  den  Triumphen  fem 
J.  29  (etwa  am  8chlnM  ton  e.  4)  fiel  geeigneter  eraeheinen.  flaeh 
der  Chronologie,  der  Auguatua  gerade  im  Aoihng,  wie  euch  Kerne* 
mann  herforhebt,  nach  Mttgllahheit  gefolgt  ist,  nriHale  aun  c  34, 
daa  fen  i,  27  bandelt,  dort  am  ehealen  erwarten.  Wenn  c.  34 
unmittelbar  hinter  e.  13  geaelat  wire,  ao  wttrde  die  Chronologie 
ebenao  aehr  fernachlmigt  aein  wie  jetzt,  wo  ee  hinter  c  33  aieht, 
UDd  man  moatte  auch  unter  jener  Voranaietinng  annebmen,  daae 
die  ScbloMworte  po»t  id  Impui  pratttiti  wnnibui  dignitatê  etc.  die 
beabsichtigte  Poiote  enlhielten,  um  deren  Willen  die  Cbrooologie 
ausser  Acht  gelassen  würe.  Wenn  mau  das  aber  doch  einmal  zu- 
geben  muss,  warum  soil  dann  c.  34  niclil  von  fornhereio  au  seinen« 
jetzigen  Platz  gestatuieD  liaben,  wo  es  einen  auaaerorüenliich 
wirkungsvollen  Abschlug  des  Ganzen  bietet? 

Wer  will  ferner  glauben,  dass  Augustus  c.  'M,  wenn  es  wirk« 
lieh  ursprünglich  hinter  c.  13  gesUudtu  hatte,  durch  spatere  Ein- 
»diR^isei  in  einem  Umfange  too  *20  Capiteln  yod  dem  alten 
Platz  hatte  verdrängen  lassen!  Vor  allem  aber:  warum  hat  denn 
Augustus,  wenn  er  wirlilich  im  Jahre  4  r.  Chr.  die  impemae  nach- 
trugt dieselbt'D  nicht  auf  c.  34  folg  eu  !a8»«o,  wenn  dies  so  eng 
mit  1 — 13  zusammenhing?  Das  wi^re  doch  das  >aiUrlichste,  ja 
das  allein  Verständliche  gewesen.  Merkwürdigerweise  geht  Korne- 
mann  auf  diese  Möglichkeit  gar  nicht  ein,  sondern  behandelt  das 
Dazwischenscbiebeo  der  impauaé  wie  elwaa  SelhstTerslIndliehea 
(U  147/8). 

So  beruht  ?pin  Gebäude  auf  rein  subjektiven  und  sachlich  un- 
wahrscheinlichen Voraussetzungen.  Nao  kann  nicht  erweisen,  dass 
der  Kaiser  nicht  mit  voller  Absichtlichkeit  den  Setz  vom  ,Augu8tQs' 
von  Tornberein  an  den  Schluss  gestellt  bAtte.  Ja«  man  konnte 
sogar  eine  hohe  Kunst  darin  finden,  wie  er  mit  dem  Hinweia  anf 
die  belle  cifilia  an  die  vorher  bebaodelieu  kriegerieehen  Ereîgniaae 
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tMChlietst,  zugleich  aber  mit  der  Erzühlong  der  Coostituirung  der 
neuen  Ordouog  vom  J.  27  wieder  auf  das  eiogaogs  behandelte 
IbÊOtê  tMckleilct  «ad  eo  da»  teiie  mit  Wariea,  die  altaa  Vor* 
imgaiagta  Ubarlrumpreot  n  eiMr  Eioheii  vandiMilat. 

SornaaiaDii  gbobl  wm  aWr,  in  €.  S  und  4  cinan  ^nükban 
Baweb  dafOr  Mas  n  können,  data  Aagwliia,  ala  ar  e.  l'*13 
«nd  34  —  Glanbenibakenntnia  dca  Piincipata*  —  nebriab^ 
nndi  Bidit  daran  daebta,  dia  imptimê  (c  15—24}  und  dia  m  ganaa 
(e.  25*89)  Mgan  an  laaMB.  »Hiar  hat  «r  nlmtiaii  in  aUar  Una 
•ohon  barihit,  ivaa  naohbar  in  janas  Abaahnltlan  hraitar  anagaflihrt 
wmian  iaL  Dia  hnnan  Andantttn^an  in  diaM  E«|Ntala  aolkan 
offanhar  nraprOnglieh  in  janar  Riahinng  ganogan*  (II  145/6.  Vgl. 
158  f.).  Dia  latilara  Behauptung  wird  aahwar  in  bewaiaan  aain. 
Waihalb  Augualaa»  wann  ar  im  lahra  12  f.  Chr.,  wia  Kamamann 
annimmtt  dia  Dankaefarift  luant  entwarf,  gast  darauf  vaniahlat 
faaiban  aoUla,  Canaueraa  flbar  aeina  kriageriaaban  Erfolge  in  ha- 
Hafatan«  iat  nicht  einsaaehca.  Wann  Komamann  maint  (II  147), 
die  kriegerisdieo  Ereigoiase  bis  f  um  Jahre  12  hiUeo  nicht  gerade 
zu  eiuer  besoodereo  Zusammenstellung  einladen  l^öunen,  so  ist  das 
eine  schwer  ferstandliche  Behauptung.  Ich  kann  auch  nicht  su- 
geben,  dass  in  c.  3  und  4  die  sj);'<teren  Ausführungen  des  II.  und 
III.  AbschßiUes  ,aüUcipirl*  seieu  (11  15b).  Vielmehr  8)ûd  dieselben 
Themata  in  den  drei  Abscboitlen,  enlsprecheod  dem  verscbiedeneu 
Charakter  derselben»  nach  ferschiedenen  Gesichtspunkten  behandelt 
worden.  Die  Kriege  sind  in  c.  3 — 4  nur  insuferu  kurz  berührt, 
als  die  Siege  gewisse  Ehren  begründeten  (Triumfihe  u.  s.  w.).  Was  sie 
dagegen  dem  Heich  etngebraclii  haben,  isl  im  III.  Abschnitt  er- 
zählt. Was  die  Vetera oenversorgung  betrifft,  so  wird  in  c.  3 — 4 
nur  im  Allgemeinen  des  Augustus  Verdienst  darum  festgestellt,  und 
die  Zahl  der  versorgten  Soldaten  »enannl.  Im  II.  Theil  dagegen 
(c,  16 — 17)  werden  die  Summen  aulgczâbit,  die  ihm  das  gekostet 
hat.  Im  ÜI.  Abschnitt  (c.  28)  begegnen  dann  die  Colonien  noch 
einmal,  und  iwar  unter  dem  Gesichtspunkt  ihrer  Rückwirkung  aur 
Italien  und  die  ProTinien.  Ich  sehe  mich  durch  diese  Dispositioo 
gerade  iMaliràt  in  dar  Uebeneogung,  dass  die  drei  Thaüa  daa  Doou- 
manls  von  fornherein  auf  einander  i>erecbnet  waren. 

Im  Besonderen  sind  die  Argumente  Kornemann's  dafOr,  dam 
Augustus  den  II.  Thail  erst  im  Jahre  4  v.  Chr.,  den  III.  Theil  etwa 
im  Jabra  1  v.  Chr.  entworfen  haha,  wahrend  der  i.  Thail  achon  im 
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libre  12  Cbr.  getehricèca  gewesen  sei,  ohne  jede  flberievgeide 
Killt  Denn  denne,  deie  Anf uilne  thelaleblieli,  wie  eelmi  Monmein 
geieigt  belle,  im  Jsbre  4  t.  Chr.  &m  II.  Tbeil  gen rb eitel  bil, 
folg!  keineewegs,  de»  er  damait  dieien  Tbell  cni  begonnen 
hebe»  Tletatiebr  kann  troudem  der  cme  Balwnrf  dee  II.  Tbeilee 
genen  eo  eil  sdn  wie  der  des  I.  Tbeilee.  Düieelbe  gilt  ▼en  HI.  TbeH. 
ftoraeBam's  Argmnente  seigea  iwnr^  dess  Augustus  iwiedw 
)  V.  Gir.  und  2  n«  l%r.  deren  geerbeitet  hat,  aber  dess  er  ihn  da* 
neb  snn  snlen  Mal  entwerCen  babe,  dee  beweisen  sie  keineswegs. 

Damit  emfklleD  aoeh  alle  die  Folgeroogeo,  die  KomemsoB 
aus  der  Denkschrift  io  Besug  auf  die  innere  EotwickluDg  des 
Augustus  gezogen  bat.  Im  Jahre  12  soll  Augustus  nur  als  ihr  erste 
Bürger«  der  Rom  den  Frieden  und  die  Freiheit  gebraclii,  zur  Fedr;r 
gegrifTen  haben.  Im  Jahre  4  habe  rr  (iaiiii  zuerst  auf  den  Gehl- 
beulel  geklopft  und  habe  als  Ersier,  der  dem  Volk  p<mem  el  cir- 
censis  gegeben ,  seiue  rersOolichkeii  ^hon  sUrker  benrortreleo 
lassen,  hn  J.  l  feiere  er  dann  sich  und  seine  prSsumtiven  Thron- 
folger als  die  geivaltigen  Mehrer  des  Reiches.  Anfangs  Friedens- 
Schalmeien,  tum  Schluss  Kriegsgeschrei!  Nach  obigem  bietet  das 
Monumentum  Ancjraoum  (Ur  eine  derartige  Charakterisük  des  Kaisers 
keinen  Anhalt. 

Doch  nun  zu  meinen  eigenen  Ergebnissen.  Ich  glaube  einen 
direclen  Lîeweis  dafdr  bringen  lu  können,  dans  Augustus  am  11.  Theil 
(impensae)  auch  schon  vor  dem  Jahre  4  v.  Chr.  gearbeitet  hat.  Er 
berichtet  in  c.  15,  nachdem  er  die  der  pMs  Romana  vom 
Jahre  44  bis  12  v.  Chr.  gespendeten  œngiatia  anfgezähU  hat,  über 
die  Geschenke  de?  Jahres  5  Chr.  mit  folgenden  Worten  (3,  15  ff.): 
T'nhh{n{c]iae  potestads  duodevkenstmnm  consul  XII  irecentis  et  vi- 
ginl[i]  niilltbus  plebii  urbanae  scxagenos  äenarios  v>irilfm  dedi.  In 
diesem  Satz  rechnet  Augustus  ;)loizlich  nach  Denaren,  wahrend  er 
vorher  nach  Sesterzen  gerechnet  hat.  Die  Deoarrechnung  begegnet 
io  der  Denkschrift  außerdem  nur  noch  in  dem,  wie  Mommsen  ge- 
zeigt hst,  nachgetragenen  Schlusssatz  desselben  Gapilels,  der  Ober 
die  Schenkung  vom  Jahre  2  v.  Chr.  handelt  (3,  20).  Dass  der 
nielU  fon  Augustus  stanmeade  Appendix  ausschiiesslich  nach  De- 
naren rechnet,  küonen  wir  hier  ausser  Acht  lassen.  Einen  sacblicben 
Grund  forden  Weehsel  in  der  Recbnung  des  Augustus  kann  ich  niehl 
finden«  Mommaen  scheint  zwar  in  der  Kleinheit  der  Summe  einen 
jdchen  tn  neben,  docb  giebl  er  anaaer  den  in  Frege  aiebeoden 
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wmm  SlIieB  hnm  Mw/M  diflir.*)  ieh  hake  niA  fwyMidi  veb 
màunm  Bàtgtm  MgwelwBw^  Uk  dmîm,  Mlbft  «am  «t  «èb 
MdimiNi. lieue,  ^hae  4ie  RaoNr  bai  Uemafea  tamneii  éteBeew» 
reebmgberamgl  iiitUtt,  eo  wtnIalBdan  ftrUageedaa  IUI  te 
OatawahiaJ  nnielieD  den  fnnife  Zallaa  voiiiar  «eeaDiilai  300  8e> 
aimn  whI  fwamOODeiiarai  wSéOSealerm  eîi  ao  awrtmiar 
aaia,  éaaa  iwi  |aBe  Bafel  hîar  elehl  eiMMl  eaweedan  dM».  Gegeo 
die  AMMlme  eieee  eelchea  Uwe  if  rieki  eber  FolgeBdca.  fiàeloo, 
vit,  Asf,  a.  41,  giflbl  aieee  liaraae  Aom«;  ana  «laarai  Gapilel  ait 
daft  Woriaa:  ton§imfiB  poj^ê  fretpmOtt  4M,  md  éivmem  fen 
nmmwê:  mùdu  peAftifwiei^  eiedb  irMcne»,  tieiiniiiiiigHinn  duemo» 
qmwpuigen9iqtu  immmt.  Hier  bat  Soetoo  oder  sdoe  Quelle,  die 
ihm  fDr  teiee  Vita  die  Augusteische  Denkschrift  Tennittelt  hat*), 
es  für  passend  gefundeo,  die  60  Denare  des  Augustus  wieder  in 
Sest«rzen  zurllckzurechnen.*)  Die«  leigl  doch  wohl  deutlich,  da»s 
es  iür  den  Homer,  Tallt  nicht  betondere  Veraolatsung  zur  Deear- 
rechnuDg  rorlag  (etwa  Unnreobnong  von  Drachmen  oder  dergleichen), 
das  («egebene  war,  ,240  SeMenen*,  und  niebt  ,60  Denare'  zu  Mgen. 
Waa  Bon  den  Augustua  im  vortiegesdeo  Falle  feraniaaat  hat,  die 

1)  Ed,>  S.  IMs  lama  6mä§t  AaaM  MM  OffffuMI  MMRflm  imuHvia 
mffo  «Ifaai  in  LtUiii»  cMliMy  «am  wutlwitui  ntmmSê  (ntm  in  miMrt- 
hu$  0iUm  Àyguituê  iuuirim  pomU  8, 16. 20)  iÊttvUvUm  npiirat  ila- 

mann  cnnsuetudo  ab  ipto  Àugtuto  $fmper  obtervata. 

2)  lo  den  w*»n^en  Beispielen,  die  HoHsfh  (Metrologie*  S.  292,4)  für 
Denarrecbnun^  hei  Hüoiern  überhaupt  "rorbriniKcn  kann,  handelt  t»  skb  am 
recht  hohe  bummen.    Vgl.  Marquardt,  Slaat«verw.*  S.  4i. 

9)  leb  kaoa  die  herraebende  Anatcht,  daaa  Soaton  Ia  dac  Vita  Aagoati 
die  Deoliaclirifl  direct  beootst  habe,  aiebt  tbeileo.  Die  DebcreiMUDimaoge& 
der  beiden  Texte  aiad  aimaitlleh  derartig,  dsss  sie  such  noter  der  AnnalUM 
einer  }ndirecten  BenatxoDg  veratindlîch  sind.  Das  gft  «"^^^  ^f^" 
«x^ve  ^.  53)  entnoiDinenen  Argnnient,  das  soeben  WöUilirj  vorgebraclii  hat. 
Vgl.  Arcb.  r.  lat.  Lexicogr.  XIII  S.  193  ff.  Dagegeu  »predien  gegen  eiae  directe 
BecuLzuag  die  tiefgebeoUcu  sachlichen  Abweichungen  bei  Suet,  c  27  und  28, 
Btit  BBicr  dcf  ABnabine,  daaa  Saetoa  dea  rollen  Worllant  der  DeoliicbiUlt 
gckaoBt  babe,  nicht  erkUrüch  wiren.  Tor  allem  aber  apiicbt  dagegen  da* 
GMat  4a  e.  43.  Soelon  konnte  die  Worte  qui  aut  ab»$s9tU  amt  non  tuffir 
eereni  (beachte  den  Conjonclivî)  nur  dann  für  Worte  de^  Augustus  halten 
ond  ausgeben,  wenn  er  nicht  die  Denl(achrift  selbat,  sondern  nur  ihre  Ver- 
arbeitung bei  eioem  fröheren  An(or  kanole. 

4)  Neben&ächlich  ist,  das»  bei  Suelon  die  60  Denare  in  250  staU  240  Sea* 
teracn  nmgerecbaet  sind.  Eber  ata  ein  Rechenrcfaler  liegt  vleUet^  eis  aahr 
alter  SchfelbraMcr  toc. 
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uogebraucblichere  Denarrechoung  lu  wlhlen,  das  wird  uos  wohl 
immer  verschleiert  bleiben.  Aber  soviel  scheiol  mir  sicher,  da  s  s 
dieser  Salz  nicht  io  einem  Zuge  mit  der  vorhergehen- 
den nach  Seslerzen  rechnenden  Periode  geschrieben 
sein  kann,  sondern  ein  Nachtrag  ist.  Denn  nur  unter  der 
Afioabme,  dass  Augustus  aus  ganz  anderen  Gedankenglngeu  heraus 
diese  Notiz  fixirt  hat,  ISsst  sich  der  Wechsel  der  Rechnung  begreifen. 

Zu  demselben  Ergehniss  fOhrfn  zwei  andere  Bflobachtungeo. 
AugU8lU8  bezeichnet  in  diesem  Satz  die  plebs  als  urbana,  wahrend 
er  sie  im  vorhergehenden  Salz  Romana  genannt  hat  (3,  7).  Auf 
dieses  Argument  hat  schon  Mommsen  Inngewieseo  (Ed.*  S.  59). 
Es  ist  offenbar  nur  ein  Versehen,  wenn  er  damit  den  Nachtrag 
VOD  Z,  19 ff.  atQUeo  wiU,  denn  nicht  in  diesem  auf  das  Jahr  2  v.Chr., 
sondern  in  uatem  auf  das  Jahr  5  v.  Chr.  beiOgltcheo  Satx  lladH 
der  Wechael  statt.  8o  spricht  das  Argument  fOr  die  LoslreoDOBg 
disses  letsteren  Satiea  vom  vorhergehenden.  —  Endlich  sagt  Augustas 
in  unserm  Satz  tribunkiae  potutêUi  in  der  Dslimtg»  «Ihmd  sr 
drei  Zeilen  vorher  trüumcia  potestate  in  demselben  Sinne  sagt 
Doch  will  ich  hisrs«f  keis  Gowiobt  isgeOr  da  ich  den  Eianand, 
Augustus  habe  in  seinem  HsBuacript  nur  trib.  pot.  gssehrisboBt 
Dicht  dirsct  widerlegeo  Imi»,  «so»  mir  disse  Aooshme  sttch  tosssnt 
unwshrscfaeinlieh  ist. 

Dis  andersB  beideD  ArgameBte  scheiBeo  mir  sb  sidi  krlllig 
gOBUg.  Wir  nassen  hisraseh  la  e.  15  drei  versebiedeBe  Sehich- 
toB  UBterscheiden:  1)  dsB  Abschaitt  tiber  die  Jshrs  44  bis  12 
(3,  7 — 14«  17 — 10),  geschriebeB  (gsBt  oder  wm  Theil,  s.  ubIob) 
zwischoD  12  UBd  5;  2)  dea  Ssls,  der  vom  Jsbre  5  bsadelt  (8»  15/Q^ 
aacbgetngeo  iwisebea  5  uad  2  v.  Chr.,  uad  3)  dea  Ssti,  der  des  lehr  2 
T.  €br.  betriflt  (3«  19—21),  aachgetragea  aseb  dem  Jsbro  2  v.  Chr. 

Biermit  ist  tara  erstea  Mal  eia  Beweis  dslHr  gebracht,  dam 
ABgnslQs  fiberbaapt  schon  vor  5  Chr.»  resp.  swischea  12  aad  5 
aa  der  Denkschrift  gesrbeitet  hst.  Zogleich  ist  hierdurch,  ganz 
abgesehen  von  dea  ioaeren  GrOnden,  auf  die  ich  oben  hiawios, 
Kornsmsna's  Aasicht,  dass  Augnstas  erst  im  Jshre  4 1.  Chr.  aa- 
gefaagen  habe,  die  tsipsRfiis  zn  eatwerfeo,  widerlegt 

Somit  steht  nichts  im  Wege  anzonehmen,  dass  Theil  I  und  II 
gisicbzeitig  entworfen  sind,  was  wir  oben  aus  allgemeinen  GrOnden 
als  wahrscheinlich  annehmen  mussten.  Dass  dasselbe  auch  vom 
III.  Theil  gili,  dafür  dürfte  u.  a.  folgendes  sprechen.  Ich  gehe  von  dem 
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am  meisleo  umstritteneD  Sati  des  ganieo  DocumenU  aua  (5,  10  ff.): 
GaJUas  et  Hiipanias  prfnnncU[t  tt  Germaniam  qua  inclu]dii  oceanus 
a  Gadibus  ad  ostium  Àlbù  fïum[inis  pacavi].  Ich  weiss  üicliL,  ü1> 
schou  hervorgehoben  wordeo  isl,  dass  die  Heihenfolge  der  drei 
Länder  irn  Widerspruch  steht  zu  der  geograpbiscbeo  Vorslelluag 
a  Gadibus  ad  ostium  Albis.  Haiu  Augustus  von  voroherein  die 
leUtereo  Worte  gegchrieben,  so  m u aste  er  sagen:  Hispanias  et 
Galîias  et  Germaniam,  da  uur  diese  Aufzählung  sich  rail  dem  Hio- 
weia  auf  die  Distanz  von  Gades  bis  zur  Elbe  verlrägl.  Daraus,  dass 
Augustus  ▼ielmehr  Gallias  et  Hispaniat  provincias  geschrieben  hat, 
liebe  leb  den  Schluss,  dass  die  Worte  el  Germaniam,  qua  indudit 
Ocêama  a  Gadibus  ad  osttvm  Älbis  ßumim's  eio  spaterer  Zu^^tz  smd. 
Löst  mao  ihn  ab,  so  fiudet  die  Reiheofoige  Gallias  ei  Hispanias  in 
der  Chronologie  ihre  genügende  Erkîaning:  die  galllscheo  Unruhen 
waren  28  und  27,  die  in  Spanien  erst  25,  reap,  deüoitiv  19  nieder- 
geworfen.') Vgl.  übrigens  auch  vorher  5,5.  Die  Aooabme  einer 
Dachtragiicben  Einfügung  GermanieDS  wird  durch  die  eigenartige, 
vielbesprochene  Stellung  von  pnvineias  gestOUt.  Augustus  ist  eb«o 
lu  einer  die  Nachträge  mit  dem  ursprOnglicben  Text  einheitlich  ver- 
arbeitenden Scblussredaction  nicht  gekommen.  Gerade  dadurch  ist  es 
uw  mOgUcb,  hier  und  da  noch  die  Nncbtrige  ab  solche  lu  erkennen. 

WaDO  kann  nun  der  Nachtrag  ober  Germanien  gemacht  sein? 
Den.  terminus  post  quem  bietet  der  Zug  des  Drosus  an  die  Elbe 
im  Jahre  9  v.  Chr.  In  den  Dicbiten  Jahren  ist  denn  Germanien 
fon  Tiberius  wie  eine  rOmiache  Profini  behandelt  «erden.  Da« 
wie  wir  schon  oben  mhen,  AngnatuB  awj«cben  5  nnd  2  f«  Chr., 
d.  h*  währKbeiolich  bald  nach  5»  an  der  Vervollatftndignng  dee  Docu- 
m«ita  gearbeitel  hat,  co  wird  der  Sets  flher  Gennanien  ipitesteni 
damab  nachgetragen  fem,  dile  er  nicht  achmi  fwher  hiniugeÄgt  war. 
Dteaer  'Zneati'  aetst  abter  foraue,  daaa  damala  achon 
ein  urapranglicher  Entwurf  des  llh  Theilei  vorlag. 

Ich  sehe  auch  hiernach  berechtigt,  an  deir  alten  Annahme,  dsaa 
die  drei  Theile  gleichseitig  entworfen  sind,  feetsuhallen  und  werfe 
nur  noch  die  Frsge  auff  ob  wir  den  Zeitpunkt,  in  dem  der  erste 
Entwurf  der  Denkschrift  gemacht  wurde,  genauer  berechnen  kdnnen« 
Komemann  hat  sich  mit  grosser  Bestimmtheit  fSr  daa  Jahr  12  f.  Chr. 

\)  Mau  »Tilde  uiclit  eiD,  dass  eben  nach  dem  cbronoiogiscbeu  Princip 
die  drei  Läoder  aufgeführt  seieo.  In  diesem  Abschnill  überwiegt  vielnehr, 
wie  Konicnaiui  licblig  kcrvorfaebt  (fï  150),  die  geograpUiehe  Anordoang. 
BoBNi  UXVUL  40 
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•iliebifldeDt  mît  dfr  BeMMiikaDg  auf  d«»  L  TbtiL  Der  T«d  de» 
Agrippa  in  Jahra  12,  dia  danalige  UniidifriieU  dar  Nachfolget  die 
iehwaehe  Gasnodbeil  daa  Aogoatna  v.  I.  aollaD  ihBi  dan  EDlacUuw 
la  diaaer  Daakachrift  daiaala  aabegalfgl  habea  (III  81).  Solche  « 
paychologiaGhaD  Metifiraiigea  habao  wohl  aiaao  Wart,  oachdeiD  der 
Taraio  durch  üriete  ArguMnte  faalgeste&t  iai,  aber  ëia  Slaila  dar 
Argnanaota  kOnuaB  aie  Dicht  anafttllaa«*)  Ich  fnacba  HMch  an- 
haiackig,  aio  gana  ibolichca  GmUlde  gnu  hiHgrau  i.  B.  fIBr  daa 
Jahr  is  V«  €hc.  au  amiterfoa:  daaoala  war  Marcellus  gestorbeor  ^ 
Kaller  ku»  f orhar  ichwcr  erkiankl,  mit  Todeagedauken  beaekiftigt. 
So  liaaia  aicb  BMrtalia  mulaudia  KoruaiDaiina  Molifiniog  auch  auf 
daa  Jahr  23  auweodeii.  Ja,  dafllr  lieiae  aicb  Boch  anMhaa  weitere 
aolBbreos  gande  daBiala  bei  Augustaa  aaia  Tattaneut  geaMcht,  hat 
den  errten  Entwurf  lu  deai  hnwiarùm  ÜHftrH  niadergeaehriaben, 
das  tpMer  luaauBMi  mit  anaarer  Deukachrift  von  den  Vaatatinnen 
forgtlegt  wurde.  Gerada  damala  kOunle  alao  Augusuta  in  der 
reebteo  SUmnDuug  geweaeu  teio,  den  arateo  Eotwurf  xu  eioer  poU* 
tiaehen  Denkiebrifl  auftotetieu,  die  vor  seioeoi  Mautoleum  publieirt 
werdeo  tollte.')  Doch  fOr  andere  Jahre  liessen  sich  wieder  andere 
Motive  findeo.  Soweit  ich  bis  jetzt  8ehe,  haben  wir  keine  Mittel, 
das  Jahr  des  ersten  Entwurfes  zu  eruiren.  Wenn  ich  al^o  oben 
uachwiès,  dass  der  Anfang  ton  c.  15  schon  vo  r  5  v.  Clir.  geschrieben 
war,  SU  kann  ich  doch  nicht  tiuigcbeideo,  ob  der  ganze  Sau,  der 
sieb  auf  die  Jahre  44—12  besieht,  zwischen  12  und  5  nieder- 

Î)  AdcIi  der  Hinwcto  danef,  daas  gewiaie  Ehroagen  veai  J.  tl  (Feier 
der  Aegnatalia)  und  8  (Senilis  —  Angnatais)  ibergmgen  alnd  (10  &  80)^ 
weist  oichts  für  das  J.  12  als  Jahr  des  ursprüaglicbeD  Eotwarfcs.  Jedes  be- 
liebige Jahr  vor  12  ist  tlartim  ebenso  möglich.  AiulprfT^rils  konnte  Anpostus, 
wenn  er  diese  Eiirufig<'n,  wir  Kornemaon  annimmt,  bei  einer  späteren  üober- 
arbeltuQg  übergaogeit  bat,  sie  ebeoao  gut  auch  vergeaaco,  weao  er  oach 
8  v„Chr.  den  eistea  Entwerr  genncht  hitic.  Oasa  die  Wahl  seai  PooIUbs 
naxiaras  im  J.  12  v.(air.  «otTesbar*  bei  der  cfslen  Nicdcraebrift  selioa  crwihnt 
sein  mfisse  (IM  8. 80)«  wird  durch  die  Ausfabrlichkdt  der  Darstellung  in  keiner 
Weise  erwiesen:  genaa  so  konnte  er  «chreiben,  wenn  er  etwa  im  J.  12  diese 
ËtirOQgeti  in  eincTi  ?fhnn  vorhandenen  ältercrs  Entwurf  iiat  liiiä^lich  eiofügle. 

2t  Koroemann  schiiesât  aufs  J.  12  auch  daraus,  dass  nul  dem  J.  13  seine 
Berichte  ta  den  Senat  aufhören.  Aber  was  haben  diese  Berichte  mit  dem 
lionenieDlam  Ancyranom  m  Ümet  So  liAoole  man  dodi  enr  Khileaata,  wcon 
die  Henkicbrifl  cb  Ekists  fir  daa  AvIMren  der  Berichte  wlie.  Bbeeao  wenif 
überzeugt  mich,  was  Ksmcmsen  (Hl  8. 18)  ans  dem  Abschlaaa  der  AaU»- 
biographie  folgert. 
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gMtltfMbca  igt»  oder  ol^  atw»  ilt  Aiigibe  Aber  dts  Jahr  12  éâuuÊÊ 
uw  des  schon  imteadtnen  AttMob»viig«ii  Ober  die  lirOberai 

congimia  himugefügt  worden  ist. 

Aber  wenn  wir  auch  den  Termin  der  ersten  Niedersc^ift  nicht 
bestimmen  kOiineü,  so  eröffnet  uns  der  Nachweis  eifliger  iNachtrüge, 
üeü  icii  üben  iü  Forlführung  von  Mommseas  und  KorDemaon»  Dar- 
legungen versucht  habe,  eioen  tieferen  Einblick  in  dies  eigeoarlige 
Schriftstück.  Dass  durch  die  Annahme  eines  successiveu  Wachaeoa 
des  Documents,  und  zwar  gleichmassig  aller  drei  Theik,  hier  und 
da  auch  die  Interpretation  des  Teit^  gefördert  wird,  wird  jeder 
b^bacitieOf  der  in  einer  vollständigen  Analyse  der  Schrift  nach 
diesem  Gesichlspunkl  die  versehiedenen  Schiebten  herausarbeitet. 
Hier  beiea  zum  Schluss  nur  einige  Beispiele  gegeben. 

In  dem  I.  Teil  ist  c.  8  hinsichtlich  der  Nachträge  von  beson- 
derem Interesse.  Dass  der  3.  Census  des  Jahres  14  n.  Chr.  erst 
voD  liberius  naclij^elragea  ist,  hat  scIjod  Mommsen  wahrscheinlich 
gemacht.')  Nach  deo  oheo  gewonnenen  öalen  liegt  die  Annahme 
nahe,  dass  auch  der  2.  Census  des  Jahres  S  v.  Chr.  nachgetragen 
ist,  natürlich  fon  Augustus  selbst  Vielleicht  lässt  sich  diese  An- 
nahme durch  folgendes  stotxen.  Der  Tat  lautet  jelit  (2,  1  ff.)  : 
Smuaum  ter  Ugi,  et  [deL  Jlonuwmi]  i»  CMUnlific  »exto  etntum 
fOfmU  €0»kga  M,  Agrippa  4gt  Abgenommen,  Augtatua  hätte  bai 
der  ersten  Niedaracbrift  nur  di«  erste  /ec<to  und  den  ertten  mtm 
enHbMB  können,  so  wOrde  er,  da  die  leettoms  rad  cefifw  nit 
Mflfunaeii  in  dieselben  Jahre  zu  aetxeo  aind*)«  etwa  folgender- 
maaaaen  geacbrieben  haben  ;  In  consuUttu  sagMa  tmmtum  kgi  et  cm- 
mm  popwU  mUê§ê  M.  Agrippa  mt.  Als  er  dann  nach  8  v.  Chr. 
den  Nacbtng  machte,  enlachloaa  er  aicb,  die  lidtimas  am  Aafbig 
tnaanneDiiulblaD,  mmale  daoD  abar  daa  Datooi  tof  dea  eratea 
Cenavt  baackrtokeii  und  Inderte  daher  folgendemiaaaaeii:  SnMfiMi 
Ml  Upi,  H  caifiafti  ustlê  uamm  popaU  mnhga  If.  Agrippa 
etc  Bei  diaaar  OmatelkiDg  dea  Datnna  blieb  aber  nn  Maaiiacr^ 
daa  al,  daa  im  ersten  Entwurf  die  beiden  Sitte  ferbanden  hatte» 
ana  Veraefaen  atehen,  und  ao  wnrde  es  aaeb  in  die  Abaalàift  aof- 
genoasnen,  die  mr  Foblicaiton  naah  Aaeira  gaaeh»kt  warde.  So 
kflnala  diaa  reblerhafte  H  ala  Radnnant  der  eralen  Niadanchrlft 

1)  Ich  fOge  zu  ät  iiifu  Argumenten  noch  biozu,  «lasa  in  dem  ö«lz  votn 
dritlea  Census  cajf/üum  gesagt  ist,  währeod  vorher  capita  aleht. 
S)fid.*S.M.  Stastsrcchtm&M«. 
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Mir  leugen,  ém  diète  for  8  Chr.  «folgt  kl.  Aber  idi  will 
kein  Gewicht  dtrauf  legeu,  da  ja  nicht  augeMhloncD  iet,  daaa  das  er 

nur  auf  das  Conto  des  Ancyraoisehea  Sleiometieo  tu  eelteo  ist 
Im  Ii.  Theil  ist  eine  grosse  Reihe  tod  Nachtrlgeo  xn  erkenneo. 

Für  deD  Text  sind,  abgesehen  von  dem  oben  schon  behandellen 
c,  15,  elwa  fülgeude  l'uükie  von  einigem  loleressc  lu  c.  16  isl 
wohl  der  game  zweite  Tbeil,  der  von  der  Uückseinlung  der  Sol- 
daten in  die  Municipien  bandelt  (von  7 — 2  v.  Chr.),  nach  und  nach 
hinzugefügt.  Bei  den  ersten  beiden  Handlungen  der  Jahre  7  uud  6 
köoote  man  Dach  obigem  ja  uoch  schwanken.  Aber  die  lose  und 
ungeschickte  Aukuüpfuug  Et  postea  unierstQlzt  die  Annahme  des 
Naclitrages  für  die  ganze  Periode.  Dieser  Abschüili  über  die 
Vetera nenversorguDg  gchloss  unter  dieser  Annahme  ursprünglich 
mil  dem  schwungvollen  Satz:  Id  prùnui  et  iolm  amnium  , .  ,  aä 
memoriam  aetatis  meae  fteù 

In  c.  20  isl  unter  anderem  der  Salz  Rtvos  aquarum  —  »nmtsso 
ein  NactUrag.    Dadurch  erklärt  sich  die  Wiederholung  von  refect 
und  refeci  in  4,  9  und  4,  11,  die  um  so  uuschOner  wirkt,  als  der 
oachgelrageoe  Satz  ohne  jede  Bezugnahme  auf  deo  Torhergeheadeo 
Satz  (etwa  mit  Item  oder  dergleicheo)  danebeo  gestellt  ist. 

Im  III.  Theil  ist  wieder  eine  grOsaare  Zahl  von  Nachtrflgea  erkean - 
bar.  Für  die  Composition  ist  Eines  nameutlich  von  Interesse.  Da 
e.  33,  das  sich  auf  5  n.  Chr.  bezieht,  ein  Nachtrag  ist,  schlosa  diaae 
Abschrift  in  dem  ursprOagUchao  Batworf  mit  den  maammeofa^seQ* 
dan  Worten:  Fhirim§^  àUaê  guaee  expert{ae  sunt  p,  JL]  fidem 
m§  frni£ij^9  fmhu  ant$a  cum  pofnh  Romim[o  nulhtm  extitera]t 
Ugati9mm  it  ûÊÛeitiaê  [cjtmmenium,  Hiaran  fOgta  aieh  dann 
direct  c.  34  mit  dem  Beriebt  Uber  das  Epocbanjabr  27  an.  Da 
c  85  erat  nach  2  n.  Chr.  nacbgetragan  aain  kann,  so  acbloia  das 
gaitte  Documaot  urspranglich  mit  den  grossen  Worten:  Fssr  U 
Umfpmpnmäi  pmiUbMM  ÜgnUalM,  p9tmt}atU  enllsrn  njfkßo  mnfU¥{i 
Aoftiit'  fiuNN  {ul  fummt  mjßi  ptofM  in  nia[$ji]irfl[l]n  eêtUe§M, 
woraof  nur  noch  daa  Datum  folgte:  (htm  $eHlfti  km,  anumm 

Wem  ea  gebiDge,  diaie  ietstbaieichnete  Lflcke  flbenangend 
in  ergflnaen,  der  erat  würde  die  Gompoaition  dea  Monumentum 
Anc|ranum  völlig  erscbliesaen. 

Halle  a.  S.  »URICH  WILGKEN. 
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1.  Gegen  Wilamowitx'  bestechende  Herstellung  ?oo  Cboeph. 
-    639  If.: 

tûô    û/'X^  jiXévfiôpùiv  oç 

ôiavralav  o^vrtevxhç  ovtqi 
âial  âlxaç'  [to  /u^]  ^éfiigyaQ'  ov  Xà^  rtédoi  îtatov^itVOP 

TO  fiûv  Jtoç  aé^iag  Tcaç€xfiàvt€£  où  ^êfiiOtwg  —  : 

macht  mich  immer  wieder  bedeoktich,  dass  datiei  aogeooromeo 
werdeo  muss,  das  echt  Aischylische  xo  /itj  ■^îiiig  —  Hikelid.  335 
Ttôreça  xat  *  tx^Ç^  V  "'7  ^éf-uç  Xéyetç  —  sei  hier  durch  den 
Kobold  Zufall  eiogeschmiiggell  worden,  der  einen  Abschreiber  ein 
zu  êiavialav  beigeschriebenes  tofir^v  iu  xo  fnj  verwandeln  uud 
in  den  Text  einsetzen  liess.  Vielleicbt  darf  daher  die  Frage  auf- 
geworfeo  werden,  ob  es  t^kh  nicht  mehr  empûehit,  stau  mil  Wila- 
tnowitz  TO  fifj  oder  mit  Ahrens  yag  oi,  vielmehr  ôiai  zu  tilgen. 
Da  ôùtaç  folgt  und  überdies  der  forhergehende  Vers  mit  äiaf 
talav  beginnt,  Offnen  sich  gleich  zwei  Wege  auf  einDat»  uni  di« 
ËDtslehuiig  der  Diltographie  lu  erklären.  Also: 

,Das  Schwert  der  Dike  thflk  durch  und  durchs  Jeder  keoot  dae 
Schwert  der  Dike  von  den  tarenlinischen  Unter weltsvasen  her,  wç 
aie  es  alt  Wäclileria  des  Theteoa  and  Peirilhoos  bllt^  An  den- 
•eUMD  Schwert  bat  Mikhhllfer  Arch.  Jahrb.  VU  1892  S.  20211  die 
Dike  oder  wie  nito  hier  wobl  tagen  miua,  die  Bmm  auf  dem 
L|kttrgo§-Serkopbaf  in  Yille  Taferaa  erkasot  (Zoega  Abb.  1 1,  Mals 
und  fon  Dubn  Nr.  2269),  und  ebcnao  fohrt  aie  es  auf  dem  Alba- 
nischen Meleeger-Serkophag  (8ark.  Rel.  III  278),  an  den  Milchhlirer 

Î)  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  E  Taf.  1,  Ta  f.  3.  2,  Taf.  6,  3  und  dazu  Winkler 
Oarttell.  d.  Unterwelt  tof  nateriUl.  Vaieo  (Bre&l.  ptiilol.  At>b.  III  5, 1887)  S.  40. 
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und  ich  damala  nicht  godacfat  haben.  Dagegen  tcheidet  di«  von 
MilchhOfer  gidchfalla  ala  Dike  angesproehene  Aphrodite  von  Bpi- 
danros  jelit  ana,  nachdem  F.  Häuser  in  ihr  eine  flachhihlnng  der 
amyklliacben  Aphrodite  dea  jangeren  PoiyUet  eihannt  bat  (Rom. 
Mitlh.  XVII  iM2  S.  23201).  Aber  noch  mehr  aU  dieae  bildliehen 
Belege  bedentet  daa  Zengniae  dea  Dichtere  adbat:  ttffoxohttvtt 
d*  jilüa  q>aayavovçyoç  sagt  er  gleich  daranf  (V.  649)  ,du 
Schiekaal  iat  der  Schmied,  der  der  Dike  daa  Schwert  achmiedetS 
und  wo  der  Chor  im  Agamemnon  prophetiaeh  luf  die  That  dea 
Oreatea  hinwdat,  sagt  er  V.  1585 f.: 

dlw^y  d*  èit'  aXXo  ngay/ia  Siffccvei  ß^ßf^g 

tfffog  allaig  &rjyâvaiai  Molqa, 
Hier  iat  also  das  Bild  etwas  Terschoben;  die  Dike  seibat  iat  daa 
Schwert,  das  sich  die  Moira  weUi;  es  sei  denn,  dass  man  mit 
Musgrave  uod  Weil  das  überlieferte  èly.ri  hält,  das  erst  Auratus 
in  ôUr}v  verwandelt  hat,  uüd  hiqùç  â).).at(;  ■d^t^yayaii;  (so  die 
Ilandsclir.)  i^iâyaiQav  schreibt.  DaDO  ist  das  Bild  dasselbe  wie 
in  den  Choephuren.  Sei  dem  wie  ihm  wolle;  auf  jeden  Fall  sollte 
sich  das  Publicum  des  Aischylos  beim  Hören  des  Liedes  in  den 
Gboephoren  der  Stelle  des  Agamemnon  eriooero  und  bat  es  gewiss 
aoch  getbao. 

NatOrlich  verschiebt  sich  jetzt  auch  der  Gedanke  des  Folgen- 
den. Die  leltten  Worte,  den  ßegiuu  der  Autistrophe,  verschmelzt 
WilamowiU,  indem  er  $*  tilgt,  mit  dem  Vorhergehenden  und  über- 
setzt: ,So  wanken  des  lieclUs  Gmudfeslcii',  fasst  also  Içelàeiv  im 
Sinn  von  , durch  Anslemmen  ins  Wanken  hringen\  wie  Agam.  1004, 
wo  ich,  nebenbei  gesagt,  die  Ergänzung  vàaoç  yàç  (ßva)yel%u}v 
ofiôrotyoç  (qfISsi  zur  Erwagunj?  «!p!lpn  möchte.  Ebenso  versieht 
die  Worte  der  Scholiast:  çiua  diy.aiooi  vre;  /.araßäk/.etai.  Aber 
wenn  mein  Vorschlag  ôial  zu  iilgeii  das  richtige  trifft,  kann  hier 
von  einem  Wanken  des  Stammes  der  Dike  nicht  mehr  die  Hede 
sein,  nachdem  vorher  die  Treffsicherheit  ihres  Schwertes  gerQhml 
ist;  vielmehr  müsste  unter  dieser  Voraussetzung  igeideiv  die  näher- 
liegende  Bedeutung  ,stQtzeD'  haben,  wie  Agam.  64,  Prom.  350. 
Data  mass  nun  das  Vorhergeheode  den  Gegeosatz  bilden:  rr  /ui} 
^ifttÇ  yctQ  ov  Xa^  néôoi  natovfiBVOV,  to  tvov  Jiog  aißag 
fCOQOtßQvteg  ov  S^e^iaTcSg.  Man  konnte,  bierin  Wilamowiiz 
folgend,  die  Worte  als  Frage  faaaen:  ^eon  liegt  nicht  das  Unrecht, 
4l6  Fnffler  an  der  Majestät  dea  Zeoa,  im  Suube  und  wird  mit 
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PtMaa  fürtlMl*  Ah&r  dt  Meh  uoterer  Vtrnolhuog  der  Salt 
nil  ov  ^ifuantç  schlieitl,  wini  te  Noaiaiti?  ém  Pmikk^  éwfà^ 
k€tt  tmikmêm  étt  €oitlnNiiM  nibr  wtaehvUtfl  vid  die 
ûHMBff  liiii  Im  Gnittda  ê/êê  dîft  ÉlialkcltHMudalt  laiafoffatiâiop 
te  8dMtelM  Iteiii:  iUiifM  terir.  8olllt  tt  dt  akhi  «tte 
1m««i  wi  i4  /  içavÊàm  Ptlgteho  ail  W«a  (is  te 
At^dM  «M  laeO)  iM^OT«g  n  wAnàmJ  Mil  illir  M 
AitthflM  fAtl— «  Voniohi  Mhkg«  idi  te  (o^da  Iteif  firs 

ro  rrêv  Jioç  aéßaç  na^nßawtüg  ov  ^ifiiottiç, 
Jlnaç  6*  içêidnat  nv^firiw. 

Also:  ,(icr  Dike  Scbwert  trifft  tîch'  t,  flnrecht  lie^'l  im  Suube, 
tier  Sliinm  iWr  Dike  sieht  feM*.  I'a>  V»  riraueo  aul  iKi-  Kin^rr-ifen 
der  gOlllith«-ii  r.r [.-diti^Lni  in4l  dl»o  iiàeiMT  AftstcUi  uacU  oiclU 
crtt  V.  649,  sunderD  l>ereiU  V.  639  «in. 

IL  lo  te  ScUmmcm  te  Clioe|ter«»  bal  Weil  MauUidi 
«M  UoMUUiBf  TorgeBoaiMM,  die  WUasowiU  it  Mioer  Ausgabe 
dt  Pdtaiwwteil  iMib  ftlatel,  Bit«  it  ditttr  ZtitMiir.  XUU 
1897  8.  158  ftrtiMidiit  ttd  nflddi  m  trUlitt  ftnteht  Imi,  wit 
te  Uttfdtttf  ttMttte  tdt  bout.  GMdi  ttbtqneti  für 
Partdtt  lit  tbv  te  Vcn  1014:  wvw  mf%^  aha,  m  inot^tKß^ 
nm^n  WttI  atd  Bit»  btrahiftt  ticb  bd  G.  Btiwttti  ofotiv 
imm  tlkrtefi,  iadtn  tr  te  V«t  itdi  1016  «Mdl^  la  dItM 
dot  Itdiottiv  èljfûi  \m  te  Pvlidp  alyw  «td  «mtbdHt  it  V.  1017 
lim»  it  %»  ftnntddt  ttd  dtrtb  te  Attdtrttf  mi^*  èw  tittt 
na^9  dit  Vevbitdttg  tendit;  tt  trhill  tr: 

fttnQontôtot  d*  {y  Udidir.)  vipaai^a  sfQoai^itvwr  t649 
àXytàv  fih  t(fya  xai  nc^aç  yivoç  tê  nip 
PVP  avtàp  altüif  pvp  ànoifiiû^ia  naç'  (ip 
iZtjÂja  PiKr^ç  tf]ad'  1/61  uiâauttia. 
Al»er  abj^f*»*!»' n  um  vielem  auderrn,  wif  (kr  u[)»chönea  Folge  der 
Partinpia     uj ',<-.;  >.>ru)y  —  à^yniy   ittv   iiod  dem  der  Stiinmuog 
drt  Oreties  keiüesweir«  <^nt*j«rtH'l)fndeii  Sellj>llolj,  heniifkl  Wilt- 
mowiu  irhr  trciïcud .  das«  il  <-     ledi-rhoU**  \\  y  »orher  die  Er- 
«kjliniiuK  eiDei  (Tegentalzet  roniero,  und   ili'^i  r  kaao  lu  à).ywir 
luum  gefutdtA  «erdcs.   iJabcr  taouat  Wtenawtu,  d»  «tcb  te 
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ûberliererte  atjov  gaoi  unerklärlich  i«,  den  AutfoU  eiaot  Vcnet 
iOf  der  etwa  gelautet  haben  möge: 

fWffov  d*  aiÔQiç  ta9  %o%*,  kußhfi-elg  dôfuav. 
fDamals  war  ich  aboungalos,  aie  hielten  mich  der  Heinalh  Cen. 
Jettt  lieb'  ich  hier,  begreif*,  es,  jetit  bewein'  ich  es'  wie  er  flber- 
Mtit,  oder  «die  Thal  kenne  ich  nur  durch  Zeugnisse,  denn  der 
war  ich  fern.  Jetzt  bin  ich  da  und  conatatire  sie  (e#  Aa/tefufli 
me)  mil  TrauerS  Aber  wird  bei  dieser  Debersetzung  von  atvù 
Hiebt  der  ofienbsr  sehr  scbarCa  Contrast  iwisobeB  alvu  und 
ànotfÊfS^  alltu  sehr  abgescbwächi?  Und  ist  es  richtig,  dass 
ihn,  ibo  persönlich  der  Anblick  des  Mordgewandes  wesentlich 
mehr  lehrt,  als  das  Zeugnisi»  d«  b«  die  Botschaft  und  die  Erslblnog 
seiner  Pieiinde?  Nicht  fOr  sieh  hrsncbt  er  dss  Zengnias  des  Ge- 
wandes» sondern  anr  Rechlfertignng  seiner  Tbat  ?or  Gattern  nnd 
Menschen,  nnd  dss  ist  ja  flberbanpt  der  Grundgedanke  dea  ganaen 
ersten  Theiles  der  Scene.  Fflr  den  Process,  an  den  er  hereiia 
V.  987  denkt,  ist  ihm  dss  blutbefleckte  Gewand  ein  unschlUbarea 
rsxfiij^ioy;  er.  aeigt  ea  den  Heliee,  auf  dasa  er  ihm  Zeuge  sei,  er 
beruft  sich  auf  daa  Zeugniss  dieses  Gewandes  bei  seiner  Bittrede 
an  Atbena,  £nmen.460t:  miaâkoiç  ayffwùnaûnf  ntQvt^*,  â 
XovtQÛif  iSifiontvnu  ç)6f0Vf  er  ruft  es  1001  lum  Zragen  an 
Tor  dem  lersammelten  Volk  fon  Argoe  (1040).  Unter  diesem 
Gesichtspunkt  ist  ihm  dies  Mordnets  doch  sugleich  ein  gar  kOsl- 
lieh  Ding«  Und  daa  kommt  wunderbar  in  der  Anrede  an  dieé 
Gewand  sum  Ausdruck.  Beine  todte  Mutter  hst  er  eben  mit  allen 
Schmihungen  Oberhtull,  die  ihm  seine  sufgeregte  Phsntasie  in 
krassen  Bildern  an  die  Band  gab,  Bildern,  die,  gewiss  nach  der 
Absicht  des  Dichten,  in  Inhalt  und  Fonn  an  die  hn  Agamemnon 
Ton  Kassandra  gehranchten  erinnern,  V.  1382ft  Das  Gewand  aber 
vergleidit  er  sunlcbst  [nur  mit  einem  Jsgdneia  oder  Bartnch.*) 
Dam  ihn  dann  doch  die  Erregung  weiter  treibt  so  der  Vorstellung 
eines  Biobers,  sls  des  würdigen  Besilsers  eines  solchen  Trug- 
gewandes,  ist  psychologisch  sehr  fein  empfunden.   ,Man  kann  eben 

1)  JNe  IJaccbihcit  des  V.  lOOO,  der  diese  bcidco  BegriBii  knis  ia> 
aammeabast:  äfMmf  9*  mp  «firaM  mü  ««Im*^^  irânUwt,  bat  nMiocr  Aa> 
tickt  nick  WilamowiU  unwiderleglich  bewiesen  und  erst  dadurch  die  Stdle 
eingerenkt.  Aber  sollte  der  VerB  nicht  eher  t'wv  Si  hauspieler-Dittographie 
sein,  bestimni  bei  di>r  AafrohruDg  die  V.  997—999,  1001—1004  lO  ersetxco, 
ait  der  Zwttz  eines  oasewciteo  l<etert7 
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Midi  cm  Ding  liebt  fvav^itcMÇ  '  Imbchmb«  beoicriit  WUaäowiti 
Mbr  richtig;  Wcbd  ibcr  Mi  Orcctcc  teîM  Aircdc  cd  die  Gcmad 
Bit  dictCD  Vancti  cènlcitctt  V«  Wit  %i  w  tt^êtmiw  ital 
X»*)  fiéX'  êècwofuav,  co  bdmddt  er  es  eben  ali  cid  Lcbca- 
digcit  ab  aviM  wiclitigitcii  ZcogcD,  to  er  iicb  hoictt  nraat  in 
kriokCB*  Liegt  ami  itai  die  VenmilluiBg  nicht  'aneaererdcnifich 
nahe,  daM  diee  Gewand,  to  hier  nicht  geechmlht  werto  ioU  und 
doch  nnirilihlirlich  geechmlht  wird,  deraeihe  Gegeneland  iet,  to 
T.  IOU  ««leich  gcrthni  vnd  ngleich  hejinnert  wirdt  Um  eo 
mehr  aie,  eineriei  ob  man  Weiia  tlmatettnng  to  Vctm  007-^1004 
annimmt  oder  nicht,  io  beiden  Fallen  aownhl  Torher  aie  nachher 
ton  nichts  aoderem  die  Rede  ist  als  Ton  eben  dieaem  Gewand. 
Aendert  man  das  unerkUlriiche  avtov  in  av  tôô'  und  naçwv  in 
Ttaçor,  den  lecboischeu  Ausdruck  für  den  Zeugen,  so  erhAll  man 
den  Vers 

rvv  ctv  toö'  alviüj  yvv  nagoifititia  ftttçév. 
Der  TOD  WîlamowiU  geforderie  GegeusaU  zu  vvv  wQrde  bei  der 
überlieferteD  Versfolge  in  V.  IOU — 1013  liegen,  wo  vod  der 
Zeit  die  Rede  ist,  da  das  Gewand  als  Werkieug  der  MOrder  ge- 
dient hat.  Aber  freilich  ungleich  scbOoer  wird  der  Zusammen- 
hang, wenn  die  V.  997 — 1004  unmittelbar  Torhergehen  ;  denn  daDO 
leokt  Orestt^ä  mil  diesem  Vers  von  seinen  Schmähungen  wieder 
eio.  fDieses  GewaodS  sagt  er,  ,das  einem  Räuber  ein  willkommenes 
Instrument  sein  würde,  jetzt  muss  ich  es  docli  wieder  als  einen 
Zeugen  rühmen,  so  sehr  icli  (iher  es  weine'.  Und  so  will  ich  denn 
nicht  verhehlen,  dass  auch  ich  zur  PoloDios-Parlfi  gehöre.  Nicht 
als  ob  ich  dem  Dichter  das  selbsiferstandliche  Hecht  bestreiten 
wollte,  den  Wahnsiooigen  ohne  verstlndige  Ordnung  in  kühnen 
und  sich  beständig  kreuxenden  GedankeosprOogen  reden  lu  lassen; 
aber  es  scheint  nicht,  als  ob  dies  Aiscbylos  hier  gewollt  habe.  Die 
ersten  Symptome  des  Wahnsinns  treten  bei  Orestes  erst  V.  1021  (T. 
lu  Tage,  und  doch  ferlfluft  die  folgende  Rede  bis  i(K3,  ja  selbst 
das  Zwiegeapricb  mit  dem  Chor  bis  1062  in  durchaus  ▼erstflodiger 
Ordnung  und  streng  logischer  Folge.  Ist  ca  da  wahncheinlicb, 
das3  er  schon  for  V«  1021  wie  ein  Irrsinniger  gesprochen  habon 
sollte? 

1)  So  WeO,  den  Wllamowits  saitUnmt:  nçoniftm  mär  Hdschr. 
Dttcb  ist  Wcü  die  in  citfM^MSy  liegende  Schlohclt  entg sogen,  dl«  so  vid  ich 
sehe,  soost  miaaMwIls  erkanat  hat  Well  wolHe  es  in  «jovtf^  Inden» 


Digitized  by  Google 


684 


C  ROBBBT 


OL  Iteif  die  ScMamwe  dfr  EuiMiiideii  lAeknliift  wit  wild 
•nf  Grawl  dfls  ZengiiiiMi  dm  ArMto|^ii»w  wn  Bjian  In  der 
Hyiiodwiift  nsd  Iwi  HvpohmloD  p.  91,  wonach  Atiieiit  kiar  dan 
Erinyao  dan  Nanan  Bnnianidan  gab,  vît  Raaht  aUganMin  an* 
genonunen,  Nadi  G.  Hamanna  Vorgang  aalion  dw  maialan  die 
Lodw  binlar  V.  10S7  an,  ao  nnck  WHamowila.  Wta  dlohlariidi 
adiAn  aie  diaaer  in  aainar  IMiaiaalinng  anigefillUl  nod  wie  geaelûaki 
er  diaae  Filinng  nach  beiden  Seiten  bin  ra  feritlanniam  vanlanden 
bat»  nag  man  bei  ihn  aalbat  naoUaaen.  Andaraiaeita  aber  aMua 
eonaurtin  weiden,  daas  an  äeb  Albenaa  Rede  inr  Annabn»  ainar 
Loek«,  aal  ea  oaeh  ?.  1027»  aei  ea  aonalwe,  keinen  Anhaa  bieiel 
und  daaa  ebne  Zangniaa  dee  Arâtophanea  niemand  an  eine  eolebe 
denken  wlirde.  Van  prOla  aelbet  Atbena  tagt  lOSlfllt 

néfiipta  tB  çéyyei  hxfiftéôw  ûeX/oatpôçtav 
êç  tovç  h^eg^  MÛ  xoTc  x^ovoç  xÔtvovq 
|»y  nçoartôloiaiv,  aï  xe  tpQOVQOVCtv  figiraç 
1025  JovfÂOv  dvnaiuç'  ofifia  yàç  Ttâatjç  x^o^^ç 

Srjarjtôoç  è^Uoit'  av  evy.'/.erjç  làxoç 
Tiaiôœv,  yrrar/MV  y.ai  atôloç  7CQfO,iv%iôiav. 

tikôtc,  xai  to  (péyyoç  og^iâod-ii)  /nQog, 
1030   ôjciijg  âv  evcpqtüv  rjô*  Ofii/.la  x^oyoç 

%o  Xotrtov  evavêçotai  <rvfÂg>oçalç  n^hnji. 
Bis  1027  Ut  TOD  der  Prucessioa  die  Rede,  die  die  Erinyen  zum 
Areopag  geleiten  soll.  Die  Worte  to  q>éyyoç  oQfiaa-i^a)  nvçôç 
1029  können  sieb  doch  auch  nur  auf  diese  Procession  beziehen, 
nicht  etwa  auf  einen  kuotiigen  Cullgelirnuch.  Es  bandelt  sich  aUo 
nur  noch  um  den  Zwischensatz  g>oivixo(iâfttoiç  hôvwolç  iox^rj- 
^laoiv  ti/nâre  und  die  Frage,  ob  die  Ltlcke  nach  1027  richtig 
;mpcset2[  \vird,  ist  en^,-  verknüpft  mit  der  zweiten,  welche  Bewaudl- 
ni»B  es  eigentlich  mil  diesen  Purpur^ewäadern  habe.  Das«  die 
Mädchen  und  Frauen  Athens  dm  Kumemden,  die  ja  auch  Ober 
Eheschliessung  (957fr.)  und  Enlbindung  (9Û9)  Macht  haben,  wie 
der  Arienus  üraurouia  ihre  Gpwandi*r  gcwfiltl  !ial)eu  solllen,  ist 
weder  (Iberliefert  noch  ao  sich  sehr  glaubhati.  Auch  würden  diese 
schwerlich  immer  gerade  mit  Purpur  gefärbt  gewesen  sein.  Also 
kano  es  sich  nur  um  die  Gewänder  der  Eumeniden  seihst  handeln. 
Alao  wurden  vieileicht  ihre  Gnllbilder»  wie  das  êunnèf  Üa»ov 
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dtr  Atlwoa,  Bit  wMlidMi  G«iii«dM  Miflidiir  Wer  trit  Utacbdtt 
(EvMidnniBot  8. 14.  S5)  wdToplbr  (AlL  tectL  171)  dem  de* 
meos  Aleiandriniis  glaiÂt,  dan  dtt  do«  dieeer  Cttkbilder  nielit 
von  Kalamis,  sondern  so  ak  war,  das«  ea  dem  mythischeD 
KUDiiler  Kalos  zugeschrieben  werden  konnte«  wird  einer  solchen 
Hypolhese  vielleiclil  Treudig  zustimmeD  ;  aber  für  die  beiden  andern 
€oltbiIder,  die  von  dem  alleren  Skopas  gefertigt  warea,  wird  mao 
das  gleiche  auzuuehmea  sich  wohl  kaum  erkühnen.  Und  Alheoa 
«pnchL  doch  uidil  von  einer  Erinys,  sondern  von  allen.  £s  kommt 
hinzu,  dass  Aischylos  schwerlich  zwei  so  heterogene  Dinge,  wie 
die  EinsetzuDg  eines  kUoftigen  Cullbraucbes  und  den  höchst  actu> 
eilen  Befehl  die  Fackeln  zu  gchwiogen,  in  einem  imperativischen 
Satz  mit  eioander  verknüpft  haben  würde.  Für  jene  »Urde  man 
überdies  statt  des  Imperaliv  vielmehr  das  Futurum  erwarten.  Also 
bleibt  nur  übrig,  dass  das  (poivtxoßaTTToig  èfôvToiç  ho&Vipiaai 
%ifxa%€.  ebenso  aclnell  gemeint  ist,  wie  das  fpéyyoç  oçiiâa^io 
Trvçôç:  , jetzt,  bei  der  Procession  zum  Areopag,  ehrl  sie  mil  Furpnr- 
gewäüdern'.  >Vie  isl  das  zu  verslelieu?  So  viei  ist  ja  ohne  weiteres 
klart  dasa  das  weibliche  Cultpersonal  der  Athena,  der  evinXt!^ç  X6' 
XOÇ  naidtûVy  yvpaomw  nal  arolog  n^eaßvrldtov,  mit  diesen  Ge- 
wiBdeni  auf  den  Armen  ttts  den  Tempel  getrelea  ist.  Solltet 
onn  dieae  Gewinder  in  der  Progemioii  for  dem  Cbor  der  Erinyea 
hergetngen  werden,  etwa  wie  die  zum  Einweibungsopfer  bestimmten 
Lammerp  man  eoders  V.  1006  atpaylun  richtig  Oberliefert  istt 
Man  enmge  aiu  folgendes.  Aiscbylos  bat  for  seinen  Chor 
eine  vAllig  neue  Maske  geschaifen.  Ob  auch  die  ihette  Kunst  die 
Erinyen  als  solche  ScheuaHer  gebildel  bat,  wie  maiclie  iii  glavIieB 
eeheinee,  lisat  eich  aiebt  eataclMiden,  da  wir  flberiwspt  keine 
nnlrMaclwn  DavMeUungen  ton  iluien  bceilaen.  Bat  ein  ioleher 
fralienkaller  T|piia  Oberhaupt  je  diiliit«  ee  wir  er  ni  Aiicfajlor 
Zeit  jeMUls  Ilngft  nrgeaaen.  Damala  lebten  die  Erinyen  in 
der  VoTftellnng  dea  Volliei  ao,  wie  aie  die  beiden  bertlbmten 
argiTiaabea  VoUfrellefi  leigen  (Adb  Mittb.  IV  1879  Tef.  9. 10),  von 
denen  eieb  die  Cullbilder  auf  dem  Areopag  im  Typna  gewiia  nicht 
«mereehiedea  beben  werden,  ala  Frauen  mit  fireandlieb  ematen 
^eaieblaiflgen  im  langen  Gbiton  mit  gellletem  aber  aorgMtig  fri- 
ärtem  Haar,  in  der  Reebten  ala  Symbol  dea  Emteeegene  BiMhe 
oder  Fraebt  (a.  Aiadi»  Enm.  938  ir.)i  der  geaesklen  Linken  eine 
Schlange,  aber  oicbt  ala  acbrcckende  Wallè,  eoadem  jla  chtboniaobea 
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Sfmbol.  Der  Dichter  btt  iieh  alio  «m  migcheven  NeuemD^ 
erlanbt.  Dimm  ntiM  er  meh  CoelttiM  und  BÜMken  teilet  Gboret 
to  autfnbriieb  betcbreiben;  teine  Erinyen  tnd  eise  Miacbaog 
foo  Gorgonea  (Cbotpb.  1048.  Eum.  46.  49)  iiid  Harpyica  (Euiik 
50  Herpiieii  des  Tjpue,  wie  ihn  die  oeter  Poly goolt  Eieflott 
tCebeode,  der  Orettie  etwa  gleiebieilige  PhiDeot-Vate  (Hon.  d. 
Itt.  ni  40)  »igt,  Uad  tait  ibren  graneii  foa  Geifer  nml  BIvt  be> 
radelteD  Gewindem»  deai  wôûitoç  o0re  Mhr  dyâl^aui 
qtigm  Ökuaog  eirv'  Ig  ^v&^tktwß  niyaç  (Eum.  55  IT,),  teile» 
tie  unter  Ftelielglant  in  der  Proeeteioe  eiobtraebrnteDf  tollen  tie 
in  ihre  neue  Cultttltte  eioilebenT  leb  tollte  OMinen  et  itt  eine 
nnomgüDgliche,  wenn  nicht  poeiltcbe,  eo  doch  tcenitcbe  Noth- 
weodigkeit,  datt  tie  iDr  die  Proceaeion  nngeUeidet,  daaa  ihnen  die 
Purpurgewaoder  Ober  die  graueo  Kleider  gelegt  werdeo.  Theatra- 
lisch ausfahrbar  war  daa  aebr  leicht;  denn  die  Orcheitra  ist  so 
voll,  wie  sonst  nur  in  den  alleratfeAten  Zeiten  des  aUischeo 
Theaters,  etwa  wie  am  Schluss  Her  Hiketiden.  Ein  Heer  Ton 
Statisten,  die  Richter,  die  Fackellräger  und  viele  andere  athenische 
Borger,  sind  aovveseutl,  die  den  Chor  und  die  ihn  neu  cosiUmiren- 
den  Teinpeldienerinnen  den  Augen  des  Publicums  vollständig  ent- 
ziehen konoteo.  Aber  Treiltch  Zeit  verlangte  eine  solche  Procedur, 
und  diese  konnte  our  auftgefüllt  werden  durch  eine  längere  Rede 
Albeoas.  Also  musste  diese  nacii  1029  noch  eine  gante  Reihe  von 
Versen  sprechen  und  die  grosse  Lücke  ist  nicht  hinter  1027,  son- 
dern hinter  1031  anzusetzen.  Mit  den  Worten  ontjg  av  evq^gtav 
rô^  ouiXla  to  koinov   evâvÔQOiot  avurpoçaîç  rtQéftrjt 

lenkt  sie  ju  bereits  in  den  neuen  Gedankeiigatig  ein,  der  zu  der 
Nanieng(  l)iing  Evftevlôeç  fflhrt.  Was  sonst  in  den  Terloreuen 
Versen  gestanden  haben  mag?  Zum  Theil  h^t  das  ja  schon  Wila- 
mowiU  divinatorisch  erkannt,  nur  dass  er  den  Umfang  des  Aus- 
gefallenen zu  genug  schätzt,  Zunach?t  die  Einsetzung  des  (liiltes 
und  der  Cvjlll>r;iuche.  Atier  nucli  vom  Heros  Hesychos  und  den 
Hesychiden  wird  wohl  die  Hede  gewesen  sein.  Aber  ferner  noch 
Yon  etwas  anderem.  Das  Zeugoiss  des  Aristophanes  liegt  bei  Harpo- 
kration  vollatandiger  tor  als  in  der  gekOntea  Hjpotbesis;  wir  leaen 
da:  i|  Id&rivci  jtçavvaaa  tag  *Efiwag  uiawê  fi'^  x^^^^S  %eir 
if^g  tov  'Ogiati^v  Etfforiäag  àpoftaffwi  hier  sind  die  Worte 
TtQog  tov  'OQéarrjv  gewiss  weder  ein  Mitaverataodnitt  noch  ein 
Aotoeebeditiait.    Führten  die  Erinyen  nach  Auiweit  der  oben 
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citirten  Vatimliefii  den  Nmmd  Blftwldeg  doch  auch  in  Argos, 
und  sowohl  die  ichinebe  Sddt  Keryneia  alt  die  arkadische  Land» 

»Chart  Oresihis  war  im  BeaiU  eines  Eumenidenheiligtbums,  dessen 
Stiftung  die  Sage  dem  Orestes  zuschrieb  (Paus.  VII  25,  7.  VIII  34, 
1  ff.).  Athene  leistet  also  auch  das  Schwerste  und  HOchsle;  sie 
erreicht  es^  da&â  die  Erinyeu  dem  Mutlermörder  nicht  mehr 
grollen.  Nun  erst  ist  die  VersOhoung  vollstäodig,  der  Ring  der 
Handlung  geschlossen,  und  in  diesem  Zusammenhang  mag  auch  das 
Versprechen  der  Stiftung  eines  der  peloponnesischen  Eumeniden- 
UeiligthQmer,  vermulhlich  de&  vun  Argüs,  vorgekommen  sein.  Wie 
vortrefflich  das  alles  au  der  die  ganze  Trilogie  durciiziehendeD 
freundlichen  Tendenz  fOr  Argos  paast,  die  kurz  vorher  auf  dem 
Schlachtfeld  von  Oinoa  besiegelt  war,  liegt  auf  der  Hand. 

Wer  mir  zugiebt,  da^â  der  Chor  in  der  Orchestra  mil  Purpur- 
gewäodern  bekleidet  wurde,  wird  auch  noch  einen  Schrill  weiter 
mit  n)ir  gehen.  Auch  die  scliwarzen,  unter  deu  Augen  mit  Blul 
befleckten  Masken  (Choeph.  1058.  Eum.  54)  konnte  der  Chor  in 
der  Procession  nicht  beibehalten.*)  Sie  mussten  mit  freundlicheren 
vertauscht  werden,  die  dem  Gesicbtstypus  der  Cultbilder  entsprachen. 
Auch  das  war  scenisch  sehr  leicht  ausfahrbar.  Die  Tempeldiene- 
riooen  iLonniaii  beiin  Auftreten  die  neuen  Masken  unter  den.Pttrpur^ 
gewlodem  verborgen  hallen  und  den  Wechsel  der  Hasken  verdeckte 
der  Kreis  der  Statisten.  Als  dann  dieser  Kreta  aieh  wieder  •ffiaele, 
erbückte  der  Zuschauer  niebt  mehr  die  nawamvat^i  itâçmf  aon* 
dern  die  fuyâXat  ^tlÔ9iftotf  wie  er  aie  im  Teiii|»el  am  Areopag 
im  fiilde  ta  aehaoeo  gewohnt  war. 

Ausser  diaaer  groaieo  LOcke  binter  1031  noch  eise  kleinere 
nach  1027  amunehmèn,  lebe  ich  keinen  Gmnd«  .  Wen  däa  Aajn* 
deten  atort  mag  ^iwtMoßamoJs  {S'}  hàvfo9s  achreibent  aber  mir 
■ebeint  du  Alf  ndecon  gani  am  Platte^  da  Athena,  die  bisher  mit 
dem  Chor  geaproeben  bat,  nun  ihre  Worte  an  die  Statisten  riebtet. 

1)  Gefüiilt  hil  das  9uch  ü.  Uense  Die  Modificirung  der  Maske  in  der 
giiecUaehen  TTagMie  (Pcslaehf.  d»  UalvciaitSt  Freiborg  u  50jihr.  Regieniogs- 
Jablllaaa  des  Gfotsben.  v.  Badeo)  S.  )t3.  Aber  seiae  BifcliroQg,  dait  Atbeiia 

mit  V.  990  r.  iic  Twr  ^ßa^aty  iwvSt  n^acinwp  iù.ya  nt'^oe  6çtô  ttS^èê 
noliraii  den  Zweifel,  der  sich  io  dem  Zuscliauer  bei  dem  Anblick  der  grau- 

lirlifo  iMasken  regen  roussie,  mit  gülllicJicm  Worte  niederschlage,  scheiot  mir, 
uauieiiilich  von  sceniscbem  btatidpuokl  aus,  nicht  ausreicheod. 

Halle.  C.AOBii;aT. 
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D£  PBYTANUM  EHODIOfiUM  NUMERO. 

Qoot  prytanes  aonui  ni  poMieae  Rliodionun  praefuiBsent, 
cum  inter  homines  doctoi  ambigeretur  adhuc,  noperrime  contint 
pra^tantisaimi  viri  eiusdemque  amiciaaimi  Friderici  Hiller  vou 
GaerUringeD  doctrinae  atque  aagacilali  ut  earn  quaeslionem,  liiffi- 
ciUimam  profecto  el  perobscuram,  explanaret  perficeretque.  Is 
eoim  demum,  adbibilis  inscripUoDum,  io  quibus  iamdiu  cum  cou- 
ligendis  turn  iolustrandia  egregie  venatur,  tesUmomis  (quae  fideas 
supra  p.  147  — 149;  320)  lam  luculeuler  declaravit,  ul  ne  mini- 
aium  quidem  locum  dubitalioni  reliqueril,  prytaoM  BImmü  qui  not 
omnioo  fuisse. 

Neqiie  vpro  quidquam  ait,  cur  Sflivanov,  etai  eundem  nume- 
mm  prior  staluerat  (?,  supra  p.  146  — 147),  diremplae  contro- 
versiae  laiidem  sibi  vindicel,  quippe  qui  in  verum  felici  casu  in- 
cideril,  uon  raliooe  recte  de?eneril,  Quoi\  einm  evicisee  sibi  risus 
est  —  iHque  tantumroodo  prolulit  argumcnlum  quo  ^entenliam 
suam  conprobarel  —  quinque  homines,  qui  in  flue  (lecreti  GDI 
3749  (¥8.  lUl — 103)  oQxwzal  dicuntur,  eosdem  esse,  qui  in  rs.  91 
prytanes  nuncupantur,  in  ea  re  maDifeslum  eat  tota  eum  ^rafiaae 
fia;  Btque  in  banc  falsam  opinionem  delapaua  eaaet  ?ir  docUaai- 
mw,  nisi  titalum  a  se  ipso  adlatum  animo  legiaaet  parmi  altMilo. 
Narnqne  hi  sunt  decreti  iUius  vs.  86 — 91  : 

jOfffwd'eiaag  Ôè  vag  «Tvy^ifxaç  lii[éa]^  è  ôâftoç  fta^ 
X9^fo  ^hrd^$  né 9% 9*  toî  ôk  algexi-ivteg  ^eror  rcJy  nagcf 
yêytn^fUvtay  *l€gafcvxra\js;]  n^eaßevrav  ôçxt^âvrwv  rov  vd* 
fitfm  0^(09  'Foâiovç  oftoftaç  %ovç  ortag  h  aXtni^  i§i§t99Ü9 

rf^ßw9i{g]  %ovg  tta^  'iêffaftvtvimp  toi  «r^nfrVicç  fva^«- 

Qnae  com  ita  te  babetot,  nonne  palel  6çnm£p  voGabub 
(fi.  101)  fllot  qttinqae  magittratut  ettiiordinariet  aigntflcari  a 
populo  Rbodio  eo  coniUio  contiitatoa,  ut  iotinrandon  legilimum 
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a  àfibiw  exigendum  carareot?  Cetenim  mo  oequaquain  intelle- 
gere  fateor  qui  fieri  poluisset  ut  iidem  roagisiratus  alia  nunc,  nunc 
alia  appeilaliooe  designarentur,  et  illlc  prytaoes  (¥s.  91),  hie  6g- 
vLtxJiai  (vs.  lUlj  audirent.  Atide  quoil^  si  oç/,wzai  a  prytanibug 
ditersi  dod  erant,  nulla  lain  cau^  excogitari  potest  cur  eürurn 
Domina  lapidi  incisa  sint:  etenini  uomiua  prytanuni,  qui  tunc  in 
munere  erant,  omnibus  Rhodiis  ita  nota  fuisse  «  ul  eorum  meu- 
tiooem  ia  Ûoe  decreh  facere  plaue  supervacaoeum  eaaet  ac  paene 
rtdicalum,  rix  quiaquam  uegaverit.  —  Sed  haec  hacteous.  DecrcH 
tum  a  SelivanoTio  temere  adlaium  nihil,  quo  detiaialar  pritanum 
ounaerui,  praebere  non  eat  quod  fuaiua  moneam. 

Scnb.  LuguduDi.  MAUa.  ÜOLLEAÜX. 


REGI 


S  TER. 


adtâfo^a  der  Stoiker  SI. 
L.  Aemilius  Mamercioos  121  f. 

Aemilius  Probus,  vermeintl.  Autor  der 

Gornelianischea  Vitae  IM 
Aeliaa  v.  Amida  (»or^.  VII):  bâ&U 
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aventßaala  Mil  ff. 
Aotipatros,  alt.  Arch.  IBÛff. 
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Beweise  4ai  ff.  ;  ^iiyyija«»«  Ififlff.  ;  d'*- 
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ßllSir.  —  123J  üüL 
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ApoUoo  51ifr.;  Name  5jä4  A.  2i  Ver- 
bindung mit  Artemis  u.  Leto  &S3ff.; 
Tempel  574 f.;  in  Amyklai  582;  «uf 
Thera  68ü;  Jei<pivios  578;  Kâ^- 
vuoe  580;  yivuêws,  yivxua  585; 
Jli^ios  51ili  ©a^^f'Ajofi  ÛÎ1  ff. 

ApoUoaios  v.  Fer($e,  lldschriflea  333  f. 

Apollooios  Rhod.,  Quelle  d.  Parthenios 

au. 

Archonten,  all.,  d.  III.  Jahrb.  130  f. 
Aristuphanes  (Av.  1131)  lilL  (1701) 

l.nS  tr.  (Ran.  350)  222  A.  SL 
Aristoteles  (.Met.  VIII  2,  1042^  18]  4û4f. 
Arlstoteles-Cumnientare,  Citate  aus  Eu- 
klids Elementen  352  ff. 
Arititoxenos,  Fragment  seiner  Rhythmik 
218  f. 

Arrhenidaa,  att.  Arch.  IM  ff. 


'Af^tftêS'A^tô  5ää  A.  2i 
M.  Asinius  Marcellus,  Salier,  120. 
Augustus,  Abfass.  d.  Mon.  Ane.  IL 
Automaten-Theater  d.  Heroo  211  fL 

Bakchylidea,  enopl.  Strophen  2Mff.; 
(III)  241.  (V)240f.  (XI)  242 f.  (XIU) 

2a&ff. 

Biaoor,  myth.  Gründer  v.  Mintaa  IL 

Bion  ff.  ÔQYr,i  5M^ 
ßoli  ißioftoi  5ül  ff. 
Brandmarken  2fi5ff. 

M.  Caeiius  Rufus,  Brief  an  Cicero  3A5f. 

Gatull  (95,  L  8]  305. 

Ghersonnes,  taur.,  Feldercintbeil.  112  ff. 

Chirurgische  Instrumente  2M  ff. 
Xçvaaaç,  Xçvaâoços  576  A.  L 
Chrysipp  &sfanevt.  5SS  f.  595.  595  ff. 

Cicero,  Handachriftl.  so  d.  Orat.  Phi- 
lipp. 3 LI  f.  — (ad.  Attic  IV  4  a)  4Û5. 
(ad  fam.  I  2j_2]  2â  ff.  (V  3]  aifi  f. 
(VIII  3)  3115. 

M.  Claudius  Marcellus  122. 

Clemens  AI.  Benutzung  d.  Valentin. 
M  ff.  ;  Polemik  gegen  Herakleon  94; 
(Strom.  IV  291  9a  f.  (ris  à  ff«;, 
jtXûva.)  15  ff.,  Ueberlieferung  dieser 
Schrift  15  ff.  SS  ff. 

Colosseum,  Inschr.  auf  dem  Podiams- 
gcsims  lÄfif. 

Constantinus  Palaeocappa,  seine  Apollo» 
nios-Hdschr.  3M. 

P.  Cornelius  Dolabella,  Salier,  126. 

Ser.  Coroeliua  Malogensis  L22. 

Jahn  577. 

Jelfivtoe  51S  A.  E. 

Demosthenes,  d.  Rerophileer,  Lebens- 
zeit u.  Schriften  557:  2,  ûf^aÀ^. 
&4fi  ff.  559  ff. 

Denar-Hechnung  fi22  f. 

dtäxoiats  Traumdeutuug  535. 

Dio  Cassius  (XXXIX  15)  2L 
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Diogenian  (III  50j  51IL 
Oiognetos,  alt.  Archonlcn  130  ff. 
Dioklos,  dfsgj.  ia2  f. 
Diolinios,  desgl.  133. 

'Bkafânticrot  212  f. 

Knoplien  bei   Hakcttylides  238;  bei 
i'iüdar  lältt.  AHO. 

Klink  der  Stoa  90  fT.  MS  f.  ff.  üM  f . 
Kuklid,  Eleait'iiU*,  Inter polaliuiu'u  biiï. 

(El.  I  def.  15)  âi.  ij  aa.  iü  is  ff. 

(11  51  41  ff.  (XI  36-XII»  IM  f.  Ci- 
lale  aus  d.  Eiern,  ff  —  Haiid- 
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brositni  (A  Üli  sup.)  m  ff.  (C  m 
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m  325 ff.  aiiâ.  mir.  aififf.  — 
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D.  Junius  Torquatus  Silanus  12»ï. 
L.  lunius  Silaous  126.  129. 

Kallias,  S.  d.  Charias  314. 

Karneios,  Kameen  5fiû  f . 
najâçiaad'eu  iLiL 
Keryken  IM  f. 

Kikonen  in  der  Odyssee  IBÜff. 
Kimou,  alt.  Archon,  lji2. 
$€éXXt],  xéXX^fta  4114. 
Konon  (narr,  231  ^^5. 
Kratioos-Fragment  (il  p.  86  Mein.)  Iii)  f. 
RHcgstribunen  der  J.  3fiû  u.  3211  v.  Chr. 
IUI  ff. 

Kyklopengedicht  der  Odyssee  414  ff. 
Liciiiius  iMeneiiius  Lanalus  112. 
Lycoris  d.  Gallus  22  ff. 
Lykien  als  Heimath  Apollons  578ff. 
Lysias  (geg.  Agora  los        191  ^^5. 

Makkabâer  (II  29]  2fi£  f. 

Mnltalas  581  f. 

Muiigc),  Philon-Ausgabe  516  f. 
Manlua,  Gründungssagen  11  A.  L 
Martyrium,  Definition  d.  Clemens  93ff. 
Maskcuwecijsel  637. 
Maximus  Confessor  xu  Dionys.  Areop. 
ÎIff. 

Memmius  Aeniilius  Probus  s.  Aeroilius. 
Menekles,  all.  Archoo  132. 
Minukiano»  Rhetor  145 f. 


Monomentum  Ancyraouni,  Eotslehung 

und  Compusiliou  61  BIT.  Nachträge 
ülHir.  ;  indirecte  Benutzung  durch 
Suelon  ti23  A.  3  — (c.  8j  2^  Iff.)  Ü2I. 
(c.  15i  3, 15)  Ü22.  (e.  161  fi^fi.  (c.  20] 
628.  (c.  26^  5,  mir.)  625.  (c.  331  Ü2fi. 
(c.  341  Ü21L  ti2â. 

Nikias,  att.  Arch.,  132. 

Ornus,  Gründer  v.  Mantua  H  A.  L 
(klavia  (V.  485  ff.)  310  f.  (609  ff.)  31 1  f. 
ôXolt^etv  bei  Homer  42  f. 
oçyviâ  in  d,  taut.  Cliersnnes  114  A.  L 
üribagius  owaycay.  iaxç.  àlliff. 

l'alaeocappa,  Coostanlinns,  seine  Apol- 

lonioshdschr.  334. 

L.  Papirius  Crassus  122. 

L.  Papirius  i^lugillanos  L22. 

T.  Papirius  Grassus  122. 

Papyri,  aus  Herculaneum,  Allgemeines 
252 ff.;  Unter-  u.  Ueberlagen  312- 
380 ff.  396i  Gorrecturen  379 f.;  Rand- 
bemerkuni^en  368  ff.  3flfif.;  Ortho- 
graptiie  3S8f.;  Hial  389 f.;  Worl- 
brechung  378 f.;  Interpunktion  380; 
Rollenende  401.  —  (Philodem  ä. 
â'avâjov)  3h7.  (339  at.  ^»u«wv) 
12ûff.  (1018)  aâ3ff.  (1021  ntçi 
'jxaBrimHwv)  ■Sblïï.  298  f.;  (Ox- 
(order  Absclinfi)  359.3fi4ff.;  (ob  von 
Philodem  selbsl  geschrieben?)  WSL 
4Ûâ  A.  L  (X  2.  Ifi.  28.  40]  as4  f. 
(Y  Ifi.  12.  18.  26.  291  3M.  (V  5. 
121  m  (T  il  äS5f.  (Ü  4]  3ML 
(S  4.  11.  ÜL  32.  34.  36)  Mfi.  (P  5. 
I513ii6.  (MLL2.l413fi2.(Nl2- 
la.  231  a&I.  (0  LU.  liL  211  282- 
(164)  370  f.  (w.  2mxç.)  2a4-  (1025) 
392.  (1061  Kaklid)'47ff.  (1199)  392. 
(1419)  4114.  —  aus  Aegypten  (Oxy- 
rhynchos  1  p.  L4  Aristoxenos)  21 8f. 
(Fayûm  IX)  4Sff.  (Greofell  and  Hunt 
U381  4(a  A.  L 

Papyros- Bogen,  Grosse  403 ff. 

Papyros-Preise  4Ü3  A.  L 

I*aralos,  syrische  3111  f. 

Parthenios,  Quellenangaben  fiûfi  ff.  ;  als 
Epitome  erhalten  Ê12  —  (311115-  (8) 
(Ill  G12ff.  (26,  27)  fill.  (28] 
613.  ûiiL 

Pctron  (821  201. 

Pfeiffer,  Philon-Aussabe  523  ff 

Philippos,  Schüler  d.  Gorgias  153 f. 

Pliilippos,  att.  Arch.  132. 

Philodem  äfiiL  4ilû  A.  1  ;  (n.  &avirov) 
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387.    in.   ÔQyrjs)  («r.  Sat- 

394.  in.  ^^ttadtjfUH.)  3hltt. 
(n.  JSTUtH.)  130ff.  393  ff. 

Philon,  HandBchrirteii  41*8/1.;  Leeuwar- 
densis  (40)  498.  500;  Leidcosis 
(suppl.  Rf.  105)  im.  Müi  Mona- 
censis  {j9)  4M.  500j  Parisinus  (435) 
502:  Parisiiiu»  (bibl.  Mazar.  1310} 
501  ;  Vindobon.  (siippl.  gr.  50]  uod 
seine  Abschrifton  läSfT.;  Vindobon. 
(bisl.  gr.  81]  AM.  hM.  —  Ausgaben 
hlùff.  —  zum  IV.  Band  d.  Ausgabe 
von  Cohn  u.  Wendland  (S.  8^  4.  13, 
12.  13.  23^52IL  (43.13.  45,  2L  47. 
12.  65. 18.  67. 14.  71.8,  73.7)  62L 
(90.  1.  2t.  97,  1)  528.  (101,8)  52L 
(112. 2)  528.  (121.4.  130.3.  136,  22) 
527.  (149.  Ifi,  m,  lOj  528.  ÜIL 
14.  178.  19)  527.  (184.  9.  211,  8. 
251,  20]  52L  (253,  18]  52L  (269. 
U.  295^  m  52i.  —  (d.  Abrahamo  3] 
SÜfi.  &28f.  (6]  5Mr.  (11)  504.  (18) 
500.  (2215ûfi.5ûî.  (23]  5Ü1L  m 
(28]  mf.  (33)  504.  (65)  502.  (71) 

504.  (95)  .507.  (119)  .530.  (133)  SSÖT 
(135)  502.  (136)  531.  (137)  5Mf. 
(149)  503.  (160)  5Û3.  (161)  hilÎL 
(170)  503.  (172)  51)7.  (181.  l&L  lüB. 
210)  5ÜI.  (212)  505.  (240.  261.  267) 
5ÛL  (265)  531.  (d.  loscpho  2]  iM, 
(6)  500.  QO)  fiûlf.  [14]  5aL  (15] 
522.  (23)532.  (24.  26)  m  (32)  m 
(33l532r.  (34)  533.  (40)  505.  (64. 
66.  94.  102)  508.   (108)  533  f.  (113) 

534.  (128)  50S.  (142.  143)  534  f. 
(158  1Ü2.  mi  53^  (185)  535  f. 
(189)  5Mf.  ûàfi.    (205)  51i3.  (217) 

505.  (219)  509.  (224.  228)  5M.  (232) 
537.  (254)  51i3.  Îi09.  (de  vil,  Mosis  I 
2.  L  19)  499.  (24)  Mfi.  (47i  509. 
(63)  537.  (69]&;üf.  (118)  506.  (139) 

535.  (141)  506.     (155.    158)  äflfi. 
5Ü3.  (185  199)  538.  (205)  509. 


503  f.  (251)  .503.  (259)  539. 
539.     (297)  504.     (3o3)  539. 

  ^  f.    (328)  540.    (II  6]  MIL 

(9)  m  (351  ^ÜIL  (60J  54Ü.  (186) 
(205)  509.    (208)  ML  (224) 

541.  (236)  506.  (246)  541  f.  (273, 
291)  509.    (de  decal.  16)  Sflflf.  (33) 

542.  (39)  542r.  (92.  96)  543  f.  (106) 
hAL  (136)  510.  (138.  lAL  157]  Mif. 
(159)  545.  (d.  forüt.  3)  4fifl  f .  (8] 
51ML 

Photios  bibl.  (cod.  245)  314  f. 

Pindar,  enopllsche  Strophen  202  ff. 
480;  melrische  Analyse  von  01.111: 
mf.    VI:2aif.    VII:  236.  VIII: 


2^11  f.  XI:  22a.  XII:  232.  Xltl:  2Mr.: 
Pyth.  I:  232ff.  III:  230f.  IV:  231* 
IX:  2aL  XU:  226f.;  Nem.  I:  23iL 
V:  22L  Vh  2üü.  VIII:  235  f.  IX 
229 r.  X:  235.  XI:  238;  Isthm.  I 
23fi.  II:  234.  HI.  IV:  22fi.  V.  VI 

Piaton  (Phaidr.  2fi6  D  ff.)  4a2ff. 

L.  Plaulius  Venno  122. 

Plutarch,  Anordnung  der  Blot  314  f.; 
(Nik.  29]  2m  (Per.  26]  265i 
àofyijvias  Analyse  589ff. ,  OcuMIen 
Sâîff.,  stoische  ïiM.  bMiï.  606: 
Vcrhällnisa  zo  Seneca  d.  ira  589. 
594  f.  (an  virtos  doceri  posait  440  b) 
313  f. 

Poggio,  seine  Statius-Hdschr.  04ff. 

285  ff.  4fiB  ff. 
Poliziano,  IMff.  2S5  ff.  468  ff. 
Pollux  (VI  76)  àûâ  ff. 
Polyeuklos,  att.  Archon  131. 
Polypheoi    in    der    Odyssee  42L 

430  f. 

Cn.  Poropeius  M.  f.  Magnus,  der  L>- 

uri'nkei,  Salier  127. 
Poseidon»  Zorn  in  der  Odyssee  4M  ff. 
Posidonios  (öber  a8tâf0ça  bei  Athen. 

VI  2^13  b)  ai. 
Sp.  Postumius  Albinos  122. 
Prokopios  v.  Gaza  Catene  5ii5  f. 
Properz  (I  8]  22  f. 
nçod'vfiaTa  42  ff. 

l*r^-(anen  auf  Hhodos  146ff.  32(L  6371. 
nvHvatfta  ==  Tribrachys  225. 

quamvis  subj.  Gegensatz  lö  A.  L 
Cu.  Uuinclius  Capitolinus  12iL 
T.  Qainciius  Capitolinus  123. 


Rhodos,  Zahl  d.  Prylaoen  146  ff-  320. 
633  ff. 

Richter,  Philon-Ausgabe  523  ff. 

Rollen- Enden  4ü2  f. 
Hufus  von  Epbesos  555. 


Saliarische  Priesterlisten  125  ff.  128  f. 
L.  Salvius  Gocceianus,  Salier,  129. 
seapuj  403. 

Scholieu  :  des  Maximm  Confessor  zu 
Dionysios  Areopagita  Uff.;  tu  Eu- 
klid s.  dort. 

veXf/vat  Opferkachen  5fiâff. 

SenaUsilzong  v.  14<  J*n.  5Ai  2S  ff. 

Seoeca  d.  ira  :  QufWi-a  5SS  ff.,  Verhalt- 
nias  zu  Plut,  àooy^oias  589. 
594  f. 

Gn.  Sergios  Fidenas  Coxo  121. 

41* 
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Serena,  Adoptivtochter  d.  Tlieodosios 
IM. 

Serenos  d.  sect,  cyl.,  HdschriAen 

Servius  (Ecl.  I  1]  2. 

Simon  v.  Genua,  lat.  Uebera.  von  De» 

moslhenes  jl  è^^nX/nôv  Ml  (T. 

SokraUker,  ihre  Geschichte  .'^n-l. 
Statius  Silvae,  Handschrirtcn   \M  H. 

m.  i\.  MS  ff.  —  (I  praef.  (J]  ÜS. 

(praef.  20J  411. 42Ä.  (praef.  33)  ilfi. 

(praef.  35J  ilL  (praef.  37]  im  (I  L. 

101  iLL   (1031  414.   (I  2  Iii.)  414. 

(I  2j  147)  m  411  f.   (203i  412- 

(221)  478.  (276)  474.  (1  3.  41)  411  f. 

(94J  Iii.   (I  4,  13J  4IÄ.  (80)  m  f. 

2SÜ  (r.  112  fr.  (88)  112.  (I  STlOi  422. 

(II  praef.  15]  im    (praef.  20)  im 

(Jl  LH  im  088»  im  (II  2.  142) 

im  (II  3j  10]  im  (II  4, 3:<)  im 
(II  fi  lit.)  4m  (II  G.  10)  im  (II  1 
lit.)  411.  (III  L  m  un  im  (in  2, 

66]  412.  (III  3,  471  Iii  f.  (Mi  ^ 
(III  5,  2IL  90]  im  (IV  praef.  16] 
im  OV  2,  (i6i  im  (3,  81)  IM 
2ÄI  f.  (V  ^4]  im  (181)  i:u  4m 
(V  3,  219]  m  A.  i  2&1.  (237)  135. 
42fi.  (V  5,  83]  llüf. 

Stilicho  illyrische  Feldzüge    Ifll  IT.; 
Charaktfr  Ua  ff. 

Stoiker,  ihre  Geschichte  393 ff.;  Ethik 

âûff.  5fia  f.  5iiâ.  oiis  ir,  tiüfi  f. 

Soetoii,  indirekte  Benutzung  des  Mon. 

Ancyr.  fi2a  A.  3.  —  Aug.  41]  B2X 
Suidas  u.   ßoii  SßlSouoi  u.  d^xaov 
fifilff. 

M.  Sulpicius  Pt'tictis  123. 
9i'/x^(at»  Trauiiideutuug  535. 
Syrianos  (II  p.  65,  2]  L4&. 

Taetowirong  2fiSff. 

Ti'irt  sias  in  der  Odyssee  lâfl  ff. 

Teleplios  21,  T.  Maé*  "Oftnooy  ônxoo. 

145  fr. 

Tessera,  bleierne,  aus  Syrien  äläf. 
Thargelien 
Theodoaios  mi  ff. 
Theokrit  (Ulff.)  15  f. 
Theoo,  Heceiibio  d.  Euklid  46 ff.  IM  ff. 
321  ff. 


Theopbrast,  Quelle  f.  Vergîls  Georgica 

211  ff.  2fi:if.  4M.  —  (bist,  plant. 

II  1)  245  f.  LL  2]  2M  ff.  (4.  2)  263. 

(5,  7)  2fiL  (III  hj]  254fr.    (15.  5) 

215.  (IV  4-7)  21fi-  (V  L  L  4]  21Ä. 

(VIII  7^  2fi3.  (IX  4—7)  ilfiff.  (IX 

L  5]  2ii2.  (de  caus,  plant.  1  8,  4]  241. 

(II)  251  ff.  (II  LL  4)  2fiûf.  (III  24âff. 

253  f.  (1114^  I)  2fiL  (20j  2)  2fi2 

(20,  7)  2ÊL  (V)  252  f. 
Thraker,  Titowirung,  268  ff. 
Tilyros  bei  Vergil  2 ff. 
rô/ioc  x^(l^o'*>  l^^-^  A.  L. 
Tutnelius,  Hhilon-Ausgabe  510  f. 

oHogvrat  d&  ff. 

(Tt/Ttc- Motiv  in  der  Odyssee  41âff. 

Valerius  Flaccus  (Arg.  VIII  8]  301  f. 

ÜOff.)  aus.  (3711.)  309 f.  (81  f.)  31«) 

(102)  ailL  (I68f.)  aifl. 
C.  Valerius  Poplicola  123. 
C.  Valerius  Folitus  Iii. 
G.  Valerius  Potitus  Poplicola 
Varro  (d.  r.  r.  I  4r,  8]  241. 
Vergil  erste  Ekloge  1  IT.;  neunte  Ekiuge 

t3ff.;  zehnte  Kklnge  19 ff.;  Georgica, 

Benutzung  des  Theophrast'  ff. 

2fi3f.  laiL  —  (Ecl.  1  0]  3  AJL  (40fr.) 

8.(461lllA.  2.    [53]  10  A.  L  (67) 

LI  A.2.  (72)  3  A.  2.  (VI  64f.)  25f. 

(IX  37]  m   |X  18]  13  A.  L  (Georg. 

I  47)  2(il.  (5H)  'm.  (63)  262.  (11!) 

203.  (193)  2133.  (256)245.  (II  3)  244. 

(9—30)  215  f.    (9  -  85)  254  ff.  (TO) 

260  f.  (103)  261.    (114-139)  246. 

(179- 28S)  257(1.  (265-302)  249  ff. 

(265—403)  2hâ  if.    (437)  24Ä.  (440 

Ms  45üj  252  f.  (Aeu.  IV  143—146) 

US  A.  2. 

Xenophou  (Auab.  V  4^  32]  21lL 

Xenophon,  att.  Arch.  131. 

Xenophon  v.  Ephesos  (III  H,  1)  319  f. 

Zahlzeichen  in  Euklid-Handschr.  344  f. 

Zenobios  (p.  351  Mill.)  511  ff. 

Zenon  über  â^<€tapomi  M  ff.;  Todesjahr 

iMir. 

Ziegeoinael  in  der  Odyssee  131  ff. 


Druck  too  J.  B.  Illr tclireld  in  Lelpiig 
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Siminel  &  Co.  iii  Leipzig. 

Spozialbuchhandl  unf?  fur  klassischo  Philologie  und 

Linguistik. 

Grofses  sehr  sorgfältig  gepflegtes  Lager  von  Büchern,  Zeitschriften, 
Dissertationen  und  Gelegenheitsschriften  besonders  aus  dem  Gebiete  der 
klastischen  Philologie  und  Altertumskunde  in  neuen  und  antiquarischen  Exem- 
plaren. 

Hinreichend  bekannt  mit  der  altern  und  neuern  philologischen  Litte- 
ratur  erlauben  wir  uns  den  Herren  Gelehrten  und  Direktoren  wissenschaftlicher 
Bibliotheken,  von  Seminaren,  Schulen  und  Museen  unsere  Firma  zur  ständigen 
Lieferung  neuer  Bücher  und  Zeitschriften  sowohl  als  auch  zur  Ergänzung 
gröfserer  Bibliotheksliicken  auf  antiquarischem  Wege  unter  Zusicherung  pünkt- 
licher und  sorgfältiger  Ausführung  aller  Aufträge  zu  empfehlen.  Beste  Hefe- 
V  !)7r>n  von  iu-  und  ausländischen  'n  l.  lirtcn  und  Bibliotheken. 

.\akauf  gröfserer  BQchcrsammlunyou  und  einzelner  werlvoller  Werke. 


47.  Versainmlung 

I    deutscher  Philologen  u.  Schulmänner. 

Die  Versammlung  findet  von  Mittwoch,  den  7.  Oktober,  | 
(Begrüfsung.sabend  Dienstag,  den  6.  Oktober)  bis  Sonnabend,! 
den  10.  Oktober  dieses  Jahres,  iu  Halle  a.  S.  statt.    Die  Ver-  j 
Sendung  des  Programms  i.st  erfolgt,  weitere  Wunsche  um 
Zusendung  sind  an   die  Herren  Privatdoceni  Dr.  Heldmann 
(GiUchenstr.  7)  oder  Oberlehrer  Dr.  Adler  (Franckeplatz  1)  zu 
riditen. 

Das  Praesidium. 

W.  Dlttenbercrer.  W.  Fries.  ' 
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Verlag  der  Weidmanusckea  Bacliliaiidiuug  in  BerliD. 


Soeben  «nchien: 

Ciceros  politisches  Denken. 

Ein  Yersucli 

von 

FRIEDRICH  CAUER. 


gr.  8.  (VI  u.  lib  6.)  t'eh.  3,G0  M. 


Vorrede. 

Nicht  çiiie  Uesclii<lito  vou  Cicnos  jnilitibcheiii  Tun,  sondern  eine 
CharakteriötUc  seines  pulitlächen  Denkens  ist  der  Gegenstand  der  vor- 
liegmden  Scbiift,  Allerdings  iftfot  sieb  das  Denken  nnr  ans  eintelnen 
AuTserungen  und  Handlangen  erltennen.  Desbalb  nrafsten  viele  historische 
Tatsaehen  und  Einzelheiten  berührt  «erden,  <  r  nicht  In  teitlieber  An- 
or<^lnnn^,  sonfîprn  in  dem  Zusainmenhanq^,  der  sich  aus  dem  Plane  der 
('luiraktcristik  ergab.  Nicht  alle  Aufserungen  und  HanfîliîTi<,'on  sind  glpieh 
bezeichnend.  Ob  eine  Einzelheit  erwähnt  werden  niui&te  oder  nicht, 
konnte  an  manchen  .Stellen  zweifelbait  sein.  Sollte  man  sich  wundern, 
weshalb  dies  fibergangen  oder  jenes  ansffihrlich  dargestellt  ist,  so  sehe 
icb  diesem  Befremden  mit  dem  Bevnfstsein  entgegai»  dafs  ich  dem  Stoff 
aetnc  Grenzen  mit  i^utem  Bedacht  gesogen  habe. 

Vur  die  lit  rück^iclitigiiug:  dfr  neueren  Literatur  kann  ich  diese  Vrr- 
sichcruiig  nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit  geben  Wohl  habe  icli  inirh 
auch  hier  benmht,  alles  zu  lesen,  was  irgend  Beachtung  verdiente,  alles 
sn  erwähnen,  was  eine  Erwähnung  beanspruchen  konnte;  aber  ich  weifs 
nicht,  ob  mir  nicht  doch  hier  oder  da  etwas  Wertvolles  entgangen  ist. 
Vielleicht  wird  man  an  manchen  Stellen  einen  Hinweis  auf  einen  Tor- 
gänger  vermissen,  der  dasselbe  schon  ähnlich  oder  besser  gesagt  bat. 
Für  diesen  Fall  erklüre  ich  von  vorne  herein,  dafs  nicht  vornehmtuende 
Gleichgültigkeit  p:ej:^'^n  fn  iiuio  Arbeit,  .<;ond-'rii  eine  bei  dem  Umfange  und 
der  Zersplitterung  der  Ciceroliteratur  wohl  verzeihliche  Inkenntuis  die 
Ursache  einer  solchen  Unterlassung  sein  wfirde. 
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